Militärwissen 
Mitteilungen 


Austro-Hungarian 
Monarchy.  K.u.K. 
Kriegsministerium 


Digitfzed  by  Google 


Digitized  by  LiüOgle 


Digitized  by  LiüOgle 


MITTHEILUNGEN 


Ctas 


GEGENSTANDE 


DE8 


>  < 


/V 


ARTILLERIE-  UND  GENIE-WESENS. 


IIVRAUSGBGBBKN  VOM 


MlLlTÄU-COMlTf;. 


WIEN. 

DRUCK  UND  VERLAG  D£Ii  K.  K.  UOF-  UND  STÄATSDRUOKEKEl. 

1870. 


Digitized  by  LiüOgle 


3 

A17 


Digitized  by  LiüOgle 


1 


Vorwort 


Die  im  Tergangenen  Jahre  erfolgte  Fuaioo  dea  beatande- 
■ea  Artillerie*  und  Geoie-Comit^^a  und  deren  Einferleibung  in 

das  neu  creirte  k.  k.  technische  und  administrative  Militür- 
Comite  brachte  auch  die  Vereinigung  der  ?on  den  genannten 
Comite^a  berauagegebenen  Publicationen  mit  aieh,  welche  nun 
gemeinscIijjflJicli  unter  dem  Titel  „Mittheilunp:en  über  Gegen- 
gtinde  des  Artillerie-  und  Genie-Wesens**  erscheinen  werden« 

Dieaer  Titel  kennzeichnet  die  Gebiete,  welche  die  Tor- 
fiegende  —  eigentlich  nur  in  netter  Form  eracheinende  — 
fflilitärische  Zeitschrift  zu  ptlegen  beabsichtigt.  Ihr  nächster 
Zveck  wird  ea  aein»  innerhalb  der  Grenzen  dieaer  Gebiete 
wiasenacbafUiche  Abhandlungen,  Berichte  über  die  Tom 
Comile  ausgeführt  n  Versuche  und  wichtigeren  Arbeiten,  kurze 
Anszöge  aua  herrorragenden  Erschein ungeu  der  militärischen 
Fachliteratur  des  in-  und  Aualandea,  aowie  Notizen  über  Gegen- 
stande zu  bringen,  welche  für  die  Angehörigen  der  Artillerie- 
uuu  der  Geuic-Wafl'e  interessant  oder  wissenswerth  erscheinen, 
am  die  Leaer  von  den  wichtigaten  Vorgängen  im  Bereiche  der 
Artiltene*  und  fngenieur-Wisfienaebaften  und  von  dem  Streben 
iles  (Joniite  s  in  Keantniss  zu  erhalten. 

Von  der  Ansicht  geleitet,  daaa  nur  durch  das  Zuaammen- 
virken  vieler  Kräfte  Eraprieaslichea  und  Nutzbringendea 
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Vorwort. 


enUtehen  kann,  hat  die  Redaction  an  die  Mitglieder  beider 

Wuffen  die  Aufforderung  gericljtet,  durch  ilue  schriftstelle- 
rische Thätigkeit  —  durch  Anregung  zweckmässiger  Eutwürfe 
und  VorschlSge  oder  durch  Veröffentliehung  ihrer  persönliehen 
EHahrungen  und  Studien  —  zum  Gedeihen  der  Zeitschrift 
mitwirke«  zu  wollen,  und  dadurch  zum  Besten  des  Fort- 
achrittes in  ihren  Waffen  und  der  k.  k.  Armee  beizutragen. 

Das  Görnitz  hofft  daher  um  so  mehr  auf  eine  zahlreiche 
Uuterstülzung  rechnen  zu  dürfeu ,  als  es  —  keineswegs  der 
Einseitigkeit  huldigend  —  auch  solche  Artikel  bereitwillig 
aufnehmen  wird,  welche  nicht  mit  seinen  Anschauungen  im 
Einklänge  ,  stehen,  wenn  diese  Aufsätze  nur  überhaupt  die 

Klärung  und  das  Beste  des  besprocheueu  Gegenstandes  zum 
Zwecke  haben. 
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Venrnderuagen  im  k,  k.  östevi  eichhchen  Artillerie-Materiule 
wakretuL  de9  Jahres  1869,  und  Uebersicht  der  Versuche  und 
Verhandhtngen  auf  dem  Gebiete  die  ArtHterte-Wesene^). 


U«MMUt  ni  Artillcrit-Stakt,  A^jalaat  iw  I.  SmImb  4m  iMMwbeB        ■iaiabIfativcB  llilitif- 


Die  im  Jahre  1869  saDctionirten  Aenderungen  im  Österreiclii- 
scben  Artillerie-Materiale ,  welche  zum  Theile  dureh  die  Ergebnisse 

der  in  diesem  Jahre  aiisgeriihrtcn  Versuche  veranlasst  wurden,  zum 
Tii  11  whi-v  auch  das  Schlussresultat  nu'hrjiilin'ger  Experimentirungen 
siüd,  vertheilen  sich  fast  aiif  alle  Zwi'ige  der  Artillerie-Walle. 

in  der  nachfolgenden  Darstellung  sind  dieselhen  in  vier  Uaupt- 
gruppeo  zusammengefassi,  deren  erste  alle  auf  das 

Feldgeschfitz-Materiale; 
die  tweite,  die  auf  das 

Batterie-Geschütz*MateriaIe; 
die  dritte  alle  auf 

Krieorsfeii  er  werker  ei; 
die  vierte  tMidlich  die  nuf 

Hand  feu  er  walten 
Bezug  oebmenden  Veränderungen  enthält. 

Wie  im  Vorjahre,  werden  auch  heuer  wieder  an  zugehöriger 
Stelle  die  wichtigeren  jener  im  Zuge  befindlichen  Versuche  kurz  be- 
sprochen werden,  welche  voraussichtlich  seinerzeit  zu  weiteren  Ab- 
iaderuiigen  im  Materiale  Veranlassung  geben  dürften. 

*|  ParticUang  der  ^^leichea  AafinUe  im  2.  R«fte  des  Jibrganges  ,  im  2.  ud 
S»  Hell»  d«t  JiüirganijM  186S,  d«an  in  d«n  •rtten  Helkea  der  J*lu^«ge  1865  «od 
ISes  der  «HiUlwitoRgeo  dr«  k.  k.  Artillerie^ooiite''. 


Von  Mi»  Sterben, 
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Am  Schlüsse  sind  die  im  verflossenen  Jahre  erschienenen,  auf 
das  Artillerie-Wesen  ßc^iig  nehmenden  Rienstböcher,  Instructionen, 
Constriicliotis-Tafelu  u.  s.  w.  in  chronologischer  Ordnung  ersieht* 
Höh  gemacht, 

FeldgeschUtz-Materiale. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1889  befanden  sieh  in  den  Depots  des^ 
ZeHgs-AHOIerie-FUialposten  nSehstWöliersdoif  noeb  bei  2000  Stack 
Rnbeten-Tornister  und  800  StOck  Raketenbrandel-Taschen ,  welche 

von  dem  ausser  Gehrauch  gesetzten  Stah-  und  Rotations-Raketeu- 
Material  hcrriihrleii. 

Vn\  nun  eine  geeignete  Verwerthuug  dieser  Sorten  herl)eizu- 
führen,  ordnete  das  Reichs-Kriegsministerium  über  Antr.ig  des  Artil- 
lerie-Comite  an.  dass  die  öpf.  und  12pf.  Raketen- Tornister  aU 
Palronen-Tomister  für  die  FestungSr  und  Belagern  nga-AusrQs(ung 
zu  verwenden,  und  2u  diesem  Zwecke  zur  Unterscheidung  Ton  di'A 
normalen  Patronen-Tornistern,  in^^obneFacbeintheilung,  un- 
egale Patronen-Tornister**  umzusetzen  seien. 

Gleichzeitig  waren  die  Scheidewände  und  Polster  bei  den  6pf. 
Tornistern  /u  etitfernen  und  das  hiebei  gewonnene  Materiale  zu  an- 
deren Erzeugungen  zu  verwenden. 

Bei  den  Raketenbrandel-Tascben  wurden  die  linken  Fächer  mit 
rauhem  Lammfell  ausgefOttert,  und  diese  Taschen  sodann  zu 
jySammt  Leibriemen,  Braudel-  und  Zundschrauben- 
Taschen*  fibersetzt,  wornacb  sie  als  solche  für  die  Festungs-  und 
Belagerungs-,  sowie  im  Bedarfsfalle  auch  für  die  Feld-Ausrfistang  zu 
verwenden  sind.  (Erlass,  Abth.  7,  Nr.  2114,  vom  30.  April  1869.) 


Bei  dem  vorgenannten  Zeugs-Arlillerie-Posten  waren  auch  noch 
einige  Hundert  Raketen-Fuhrwerke,  theils  des  alten  Systems  fQr  Stab- 
Raketen,  tbeils  fQr  Rotations-Raketen  deponirt,  und  es  musste  daher 
Rlr  eine  dkonomtsche  Benutzung  derselben  vorgesorgt  werden,  da 
bei  einem  allenfallsigen  Verkaufe  dieser  Wfigen  auf  einen  entspre- 
chenden Erlds  nicht  zu  rechnen  war. 

Das  Artillerie -Comite  sprach  dem  Reichs-Kriegsministerium 
gegenüber  <)ie  Ansicht  aus,  dass  diese  Fuhrwerke  die  zweckinassigste 
Verwendung  in  den  Festungen  iindeu  konnten,  wo  sie  zur  Verführung 
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Ton  Mumlion  u.  dgl.  im  Rayon  der  Werke,  als  auch  eventuell  als 

Muoitionswagen  für  Ausfalls-Geschütze  zu  gebrauciiea  wären. 

In  solchen  Fällen  bandelt  es  sich  oimlieh  nur  um  das  gesicherte 

Furtbriogeo  einer  genügenden  Munitionsmenge,  und  diesem  Zwecke 

entsprechen  deriei  Wigen  rollkommen,  weil  sich  in  denselben  %9  bis 

tt  halbe  Gewehr-Patronen-Verschläge, 

?4  hU  26  Stück  4pf.  I  ^     ^      „     , .  , 

,0 1  .  ni\         L     [  Geschoss-Yersehlfige  verpacken  lassen. 

10  bis  „       ^  r  ^ 

Das  Comit«^  beantragte  l'erner,  die  Raketenwiigen  hei  den  Naeh- 
schöbs-CoIonnen  derReserve-Anstalteii  einzutheiien,  uenn  der  Bedarf 
aa  deo  für  diese  Zwecke  bestimmten  Fuhrwerken  nicht  gedeckt 
wire.  Ffir  anderweitige  Verwendungen  mussten  dieselben  als  unge- 
eignet beselehnet  werden*  weil  sie  ihrer  schwächeren  Achsen  und 
Rider  wegen  ein  geringeres  Tragvermogen  besitzen,  als  die  Klein» 
{ewehr**llonitions-  und  die  Resenre- Wagen. 

Dns  Reirhs-KHegsministerium  stimmte  diesen  Antrlgen  zu,  und 
«•Hiev«!  ini  Sinne  derselben  die  «speziellen  Weisungen  an  die  Artillerie- 
Ar>eiial-I)irection  mit  dem  Erlasse  vom  4.  Mai  1869,  Abth.  7, 
.Nr.  2'il9. 


lo  dem  im  1.  Hefte  des  Jahrganges  1869  der  Uittbeilungen  des 
Artilforie-Comit^  enthaltenen  gleichnamigen  Aufsatze  wurde  bereits 
darauf  hingewiesen,  dass  hinsichtlich  der  Pferdcrfistung  CÜrCavallerte- 
Troppen  Verbesserungen  in  Er^irobung  sich  beAnden,  die  seinerzeit 
aack  auf  die  Confection  der  Reitzeuge  für  Ober-  und  Uuterofliciere 
von  Einfluss  werden  diiil"t»Mi. 

I)f»8  Reielis-Krieg^rninisterium  setzte  nun  mit  dem  Erlasse  vom 
26.  Mitrz  1869,  Abih.  7,  Nr.  1274,  eine  Cummission  zusammen, 
«eiche  die  Aufgabe  erhielt,  mit  Rüeksiclit  auf  die  neue  Cavallerie- 
PferderQstung  jene  Modideationen  festzustellen,  welche  für  den  Pack 
des  Fahrkaneniers,  dann  beim  Reitzeuge  ffir  Artillerie-Ober-  und 
CalerolOciere  wünschenswerth  und  znlfissig  erscheinen. 

Diese  Commission  beendete  ihre  Aufgabe  im  Juni  t869*  Da  die 
Grundformen  des  Sattelbaues  bei  der  Artillerie  und  der  Cavallerie 
pnn/ijii,  Ii  verschieden  sind,  so  kuunten  sich  die  in  Absicht  auf  die 
grö^stmugiiehste  LVbereinstimmung  zwischen  der  PtVrderns tinig  und 
Packung  der  Artillerie  und  jener  der  Cavallerie  vorzuiiehmendeu 
Aeoderoagen  nur  auf  ziemlich  nebensfichliche  Dinge  beschränken. 
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S  t  e  r  b  e  II  £. 


zumal  der  erstgenannten  Waffe  eine  beständige  RQcksiehlsnabme  auf 
Vereinfachung  ihres  Materials  durch  thunlichste  Gleichheit  in  der 

Construction  und  Packung  ihrer  Reit-  und  Fahrsättel  geboten  ist. 

Die  im  Laufe  der  verschiedenen  Commi.süionirungcn  an  de» 
Muster-H«'it7pn2:pn  ang'pbrachfen  Modificatinnen  njiher  zu  delaiHiren, 
wäre  ohne  hiteressc  für  den  J^eser;  wir  werden  daher  nur  angeben^ 
wie  nach  dem  Schlüsse  der  ßerathungen  die  fraglichen  Reitzeuge 
eingerichtet  waren,  nachdem  die  Sanctionirung  derselben  Yoraus- 
sichtlich  auf  Grund  der  letzten  Zusammenstellung  erfolgen  wird. 

Das  Reitzeug  für  Ober-OflTioicrc  der  Artillerie  bcvstaiid  aus: 

0)  einer  Pritsche  samint  Fortsatz;  erstere  aus  Nalurleder  und  aut 
Kniebauschen  versehen.  Am  Kopf,  am  rückwärtigen  £nde  und 
an  den  Satteltascben  sind  die  entsprechenden  Ringe  zur  Be- 
festigung der  Packtaschen,  des  Mantels  und  der  Pistolentasche 
angebracht  —  Der  Fortsalz  war  aus  Eisenblech  erzeugt,  mit 
Leder  Uberzogen  und  M'urde  durch  eine  Schraube  im  Sattel<- 
liaume  festgchaltt-n ; 

bj  einer  gewöhnlichen  schwarzen  Pferdedecke; 

c)  einer  als  Doppelgurte  aus  schwarzem  Zwirn  bergestelJtei» 
Untergurte; 

d)  einer  Obergurte  aus  Naturieder; 

e)  Steigriemen  von  Naturleder  mit  englischen  Steigbügeln; 

aus  einem  Kopigeslelie  von   schwarzem  Blanlileder,  beste- 
hend aus: 
1  Genickriernen, 
1  Kehlriemen, 
1  Stirnriemen, 
1  Nasenriemen, 
Z  BackenstQcken, 
1  Trensenriemen; 

sammtliche  daran  befindliehe  Sehnalten  waren  viereckig  und 

ans  Messiuu  erzeugt; 

g)  aus  einer  Stange  ohne  Buckeln,  mit  Kinnkette  und  Kinnketten- 
haken : 

h)  aus  einer  Trense,  deren  Ziigelringe  mit  halben  Knebeln,  letztere 
auf  die  gewöhnliche  Art,  jedoch  ohne  Schlaufe,  befestigt; 

aus  Stangen-  und  Trenspnzügel  von  schwarzem  Blankleder; 
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k)  aus  Packlaschen  von  Xütiirleder  an  einem  Verbindungsstücke 
zusaniiii.  iiliäuLToiHl,  mit  piit.^pi  tn^iienden  Struppen  und  Schnallen 
zur  Belustigung  am  Ki7pfe  des  Sattels; 

I)  aus  einer  Pisloleii'  (Revalver-)  Tauche  you  Natorleder,  ganz 
gesefaloMen»  mit  Struppen  und  Schnallen  zur  Befestigung  auf 
der  reeh(<^D  Seite  des  Sattels; 

«<y  Hu^  3  Sliiok  Mantelgürtel  zur  Befestigung  des  tue  das  Tragen 
en  bandoulUre  zusammeagelegteo  Mantels  iiiater  dem  SatteJ- 
kranie. 

Seit  diesen  Festsetinngen  ist  ein  für  Carabiner-Patronen  con- 
ilniirler  RevolTer  dem  Reichs-Kriegsministeriam  Torgelegt  worden, 
wdeker  alle  Aussicht  hat .  <^tatt  der  Werndl-Pistole  zur  Einführung 

lu  gelangen,  was  jtdo(  Ii  keine  Aenderung  der  Form  und  Einrich- 
tung der  Pistolentasche  bedingen  wird. 

Das  Reitieng  für  Artillerie-Unterofficiere  wurde  analog  dem  für 
Ober-OtRciera  entworfenen  insammengestellt. 

Der  Pack  de«?  OlViciers  besteht  aus  den  Packtaschen,  der  Pi- 
stolentasche und  dem  Mantel. 

Der  Pack  des Unter-Offlciers  und  des  Fahrkanoniers  besteht  für 
Mnaale  Fälle  aas  den  gepackten  Packtaschen  und  dem  llanteL 

Letzterer  ist  für  das  Tragen  en  band&ulih'e  zusammengelegt 
die  Esasehale  wird  rOckwSrts  oberhalb  des  Packes  befestigt. 

fn  Ansnahmsfallen  hat  der  Unter-Oificicr  auch  die  zweitägige 
Four^jre  fortztihringen.  Hn;l>ei  hängt  er  das  gesponnene  Heu  über 
dtü  Kopi  ilcs  Sattels  und  schnallt  den  Uafersack  sammt  Mantel  auf 
4ie  Stegverl angerungen* 

Die  Bestimmung,  auf  welche  Weise  der  Waffenrock  fortzu* 
briagen  sei,  bildete  eine  der  Schwierigkeiten,  die  sich  wfihrend  der 
esfluaissionellen  V<»rfaandlungen  ergaben.  Die  Ton  der  Commission 
angegebene  nnd  einzig  mügifche  FortschafTungsweise  des  Waffen- 
rockes, womach  derselbe  dem  Packe  zugelegt  werden  sollte,  besitzt, 
«!♦  vmh  Haus  ans  erkannt  wurde,  ihre  erheblichen  Nachtheile;  es 
«inl  dadurch  der  Pack  erhöht,  die  Packung  complicirt  und  der  Hock 
Twicitiu^em  Ruine  ausgesetzt 

Die  Commission  hat  daher  vorgeschlagen«  die  Waffenröcke 
aller  Berittenen  der  Artilkrie  zom  Umhängen  in  derselben  Weise,  wie 
dies  bei  der  Cavallerie  bereits  der  Fall  ist,  einzurichten. 
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i>ti'  rbe  ns. 


Dem  Vernehmea  naek  sollen  die  rotbeieielmeteii  UebeletSade 

aneh  ▼om  Rtichs-Kriegsministerium  gfwQrdigt  worden  sein,  und  es 
dürfte  bei  der  bevorstehenden  Sanctiouirung  des  neuen  Reitzeuges 
die  betreffende  Anordnung  edolgeo. 


Die  schon  im  vergangtMieu  Jahre  al'^  der  Beendigung  nahe  be- 
zeichnete Instruction  zur  l'ehernahme  der  Metallsorten  wurde  mit 
dem  Reichs-Kriegsministerial-E^rlasse  vom  13.  April  1869t  Abth.  7, 
Nr.  1836  genehmigt»  und  mit  dem  Erliuae  Tum  2K.NoTember  1869, 
Abth.  7,  Nr.  4201  bestimmt,  dass  rem  1.  Jinaer  1870  angelhngieii 
dieUebernahmederUetallsorten  bei  denZeugs^Artillerie-CornmandeD 
nach  der  erwSbnten  Instruction  zu  geschehen  habe.  Demznfolge 
wurden  auch  die  Instructionen  zur  Pn'ifiini^  der  Achsen  ifn  ruhen 
Zustande  vom  Jahre  1864,  und  zum  iVohiren  der  Sehleppseiliietten 
vom  Jahre  1840,  heraiisgegeheii  mit  Krif'gsministerial-Kriass  vom 
15.  Ol^tober  18ü4,  Abth.  7,  Xr.  3605  und  Hauptzeuganits-Verord- 
nuttg  Tom  27.  Aognst  1840,  Nr.  2306  mit  Jahressebluss  ausser  Ge- 
brauch gesetzt. 

Weiters  ordnete  das  Reichs-Kriegsministerinm  an,  dass  die  zur 
Erprobung  der  Achsen  vorliandeiien  Fallvorrichtungen  nach  der.  der 
Instruction  zuhegenden  Zeichnuuj^  umzugestalten  seien,  dass  die 
Ketten  mit  zwei  und  drei  Linien  dicken  Gliedern  des  gegenwärtigen 
Yorrathea  nach  der  nunmehr  festgesetzten  Norm  erprobt,  die  nicht 
entsprechenden  Ucitaado  veriussert  und  die  zweitelhafteo  für  minder 
wichtige  Bestimmungen  verwendet  werden  seilen,  endlieh  dass 
nach  Verbraueh  der  bezüglichen  VorrSthe  zur  Beischaffung  neuer, 
durchaus  nur  quaHtätsmassiuer  Ketten  zu  schreiten,  und  bei  deren 
üebernahnic  ein  hesdiulercs  Augenmerk  «larauf  zu  richten  ist,  ob  der 
Lieferant  ein  besseres  Material  verwendet  und  der  Bearljcitung  eine 
gr9ssere  Aufmerksamkeit  gewidmet  habe,  als  bisher  wahrgenommen 
wurde. 


Mit  Ende  des  Jahres  1868  war  es  unmdglich,  zwischen  den 
concurrirenden  Sjsleroen  der  OrgelgeschQfse,  der  Gatling-Kanone 
und  dem  Hitrailleur  Montigny's  eine  definltire  Wahl  zu  treifen. 
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weil  Hie  Versuchsuresciuitze  beider  (Jattiingen  noch  mit  zu  viel  Män- 
gel hthaftet  waren,  deren  Beseitigung  erst  durch  fortgesetzte  Ver- 
»oeke  erwartet  werden  konnte. 

Im  Jahre  1869  Warden  sowohl  mit  der  Izdll.«  als  auch  mit  der 
VfiSII.  ond  mit  der  ♦«/,«oZöII.  Galling- Kanone  zu  verschiedenen 

Malcu  und  mitunter  sehr  ansgedehnte  Schiessversuclie  durflij^efiihii, 
während  das  Systeni  Montigny  durch  ein  (ieschütz  vertrett'n  war, 
dessen  Läufe  den  Kaliber  von  o'"  und  dieselbe  innere  Coustruction 
wie  die  Liufe  der  Werudl-Gewehre  besasseii. 

Die  GatKng-Kanone  hatte  eine  wesenfKehe  Verbesserung  durch 

eme  vom  Hauptmann  Tra  w  niz  »-rfundefie  Ladetromniel  erfahren, 
irtche  es  jreslaltett',  270  Schuss  nach  einander  abziigelM'n,  ohne  das 
Feuer  durch  Wechseln  derPatrooenbüchsen  unterbrechen  zu  müssen, 
her  Mitrailleur  Montigny,  bei  welchem  die  gesicherteFortbringung 
der  bereits  io  den  Ladeplatteo  befindliehett  Patronen  bisher  eine 
Haaptsebwierigkeit  war,  verdankt  die  Beseitigung  derselben  dem 
Hauptmann  Kropatschek  des  MilitSr-Comit^»  welcher  eine  Ver- 
paekongsart  der  gefüllten  Ladeplatlen  vorschlug,  die  alle  seither  zu 
Tage  getretenen  Anstände  in  dieser  Beziehung  aut  iiob. 

Das  fteich8*Kriegsministeriom  hatte  im  Herbste  1869  den  Ab- 
seUoss  der  schon  durch  mehr  als  Bwei  Jabro  in  der  Schwebe  befind- 
lichea  Frage  der  Orgelgeschfltse  als  dringend  bezeichnet,  und  es 
mrden  daher  im  November  und  December  voiigeu  Jahres  ausge- 
dehnte Versuche  in  der  Absicht  vorgenommen ,  dass  das  Uesnltat 
der>elbcn  emou  bestimmenden  Eintluss  auf  die  definitive  Wahl  des 
Systems,  mit  welchem  dann  eventuell  ausschliesslich  die  Versuche 
foHgesetzt  zu  werden  bStten,  haben  sollte. 

Diese  Versuche  theilten  sicli  in  Pack-  und  Transportversuche 
i.iit  der  Muiiitiun,  und  in  Schiessversuch«- ;  letztere  hallen  niclit  so 
>ehr  den  Zweck,  die  bcbussrichtigkeit  beider  Geschützgattungen  zu 
erproben,  welche  einerseits  hinlänglivh  bekannt  war,  andererseits 
fast  ganz  in  der  Hand  der  Con»>tructeur8  liegt,  sie  sollten  vielmehr 
dvch  «ine  austsergewöhnlicb  grosse  Schusszahl  (29,000  Schasse) 
CQBstatiren,  welches  Geschfitz  in  Bezug  der  Feuerschnelligkeit  und 
der  VerlSssliclikeit  des  Lade-  und  Abfeuerungs*Mechanismus  der» 
cialen  schon  den  Vorzug  verdiene. 
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Diese  Sehlussversuche  fielen  nun  unbestreitbar  zu  Gunsten  des 
belgischen  riesoliüfzes  aus,  denn  wenn  auch  nach  dem  15.000  Schu<ijt 
zwei  kleine  Zahnräder  im  Gelrirl»e  d<'s  Ladc-Appnratcs  brachen  und 
der  Mitrailleur  in  Folge  dessen  nicht  weiter  leueru  konnte,  so  war 
hieran  doch  kein  principiell  er  Fehler  schuld;  die  beiden  Räder  waren 
einfach  zu  schwach  erzeugt,  uad  laMen  sich  oboe  Aostaad  in  gena-» 
gend  starker  Dimension  herstellen  oder  durch  Verbesserung  des  be* 
zOglichen  Heehanismus  ganz  beseitigen,  was  durch  eine  einfache 
HebeWorrichtung  erzielt  werden  dürfte. 

Dagegen  zeigte  sich  wahrend  des  ganzen  Versuches  aiicli  nicht 
der  mindeste  Anstand  in  Be/.ii<ij  auf  die  Aliirabf  der  einzelnen  Salven, 
die  mit  liedcutetidcr  Geschwindigkeit  abgeleuert  wurden;  bei  der 
GatUng-Kanone  hingegen  konnten,  obwohl  Dank  der  l^adevorrieh- 
tnng  des  Hauptmann  Trawnizek  die  Feuerschneliigkeit  gegen  frü- 
here Versuche  eine  erheblich  gesteigerte  war,  ungeachtet  aller  auf 
die  Bedienung  des  GesehOtzes  verwendeten  Aafmerksamkeil,  kleine 
Störungen  nicht  ganz  vermieden  werden. 

Wenn  man  nun  berücksichtigt,  dass  es  selbst  bei  der  angewen- 
deten ausserordentlichen  Vorsiclit  nicht  nuiiilich  wurde,  derartige 
Stiirunf,^en  /n vcrÜissi«?  7.!i  besciligen,  sowie  dass  die  Gatling-Kanorie 
mit  abnormalen  Patronen  feuerte,  und  wenn  auch  die  Versuche  mit 
solchen  ganz  zur  Zufriedenheit  abgelaufen  wären,  was  eben  nicht 
der  Fall  war,  man  noch  durchaus  nicht  sich  am  Ende  der  Angelegen- 
heit befunden  hatte,  weil  dann  erst  eine  Gatling-Kanone  mit  Werndl- 
Liufen  und  der  rem  Reichs-Kriegiministerium  als  eoHdUio  nne  qua 
mm  hingestellten  Wemdl-Patrone  hStte  versucht  werden  roQssen; 
wenn  man  weiters  berücksichtigt,  dass  das  Ergebniss  dieser  Erpro- 
bung (iadurcli  aher  nicht  nur  sehr  in  die  Ferne  genickt  worden  wäre, 
sondern  sich  auch  dernialen  niclit  einmal  aiiiiähernd  liätte  heurtlieilcii 
lassen,  so  wird  das  Resume  der  Versnchs-Commissioii  erklärlichi 
womit  sieh  dieselbe  zu  Gunsten  des  Mo  n  t  i  gny-Mitrailleurs  aussprach. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  hei  der  Experimentirung  der  Gat- 
ling^GeschQlze  immer  wiederkehrend  so  Tage  traten,  und  wenn  auch 
meistens  in  kurzer  Zeit  behoben,  die  derzeitige  FeldtQcbtigkeit  dieser 
Waffe  dennoch  sehr  in  Frage  zu  stellen  geeignet  waren,  lagen  theils 
in  der  Form  der  l^atroncnzicher  und  des  Auswerfers,  theils  auch  in 
dem  allzuviele  Anlnu  t  ksatnkeit  bedingenden  Vorgang  beim  Speisen 
des  Lade-Apparates  mit  Patronen. 
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Die  Mdgliehkeit,  dass  die  Constraefemre  dieses  Systems  aflni 

(lifseu  wuinien  Punkten  mit  der  Zeit  abhelfen  werden,  soll  nicht  im 
mimiesten  aljgesproehen  werden,  aber  sie  seihst  kinnu  iu  wem»  sie 
anders  die  Sache  nicht  rom  Parteistandpunkte  aus  ansehen,  nicht 
lesgaen,  dass  diejenigen  ihrer  Geschütze,  deren  man  sich  bei  den 
Uerorligeii  Venuehen  bediente,  die  Torbezeichnetea  Fehler  besassen, 
nd  dass»  aiehdem  die  ganse  Angelegenheit  in  Folge  zwingender  Um* 
siSade  niebt  abermals  auf  das  weite  Feld  der  Expertmeuttrung  Ter- 
sdiftben  werden  durfte»  sondern  endh'ch  abgeschlossen  werden  masste, 
dir  (ialling-Kaiiünc  der  Vorrang  absolut  nicht  zugesprochen  werden 
konnte. 

Auch  der  Montigny-Mitrailleur  ist  nicht  ohne  seine  schwachen 
Seiten;  allein  nachdem  diese  nicht  in  Bezug  seiner  ungestörten  Feuer* 
wirkang  wShrend  einer  gegebenen  Zeit  sich  äussern,  fallen  sie  bei 
veiteffi  wenigef  ins  Gewicht. 

Es  bedarf  dieses  GesehOtx,  um  für  ein  mehrere  Minuten  an* 
dsoemdes  Schnellfeuer  voiikommen  gerüstet  zn  sein,  einer  ziemlich 
grossen  Auzalii  \on  Ladcplattcn,  welche  mit  Palronen  gefüllt  beim 
Gf«ehrit/e  seihst  verpaekt  sein  müssen.  (jeLjcnwitrtig  ist  es  nun  ailer- 
diags  eine  Grundbedingung  für  die  präcise  Functionirung  des  Mi- 
tnillears,  dass  diese  Platten  mit  bedeutender  Genauigkeit  angefertigt 
find,  wodurch  sie  niebt  nur  vertheuert  werden,  sondern  auch 
deren  Verwechselbarkeit  kaum  zu  erzielen  sein  wird.  Es  ist  aber  die 
llogliebkeit  keineswegs  ausgeschlossen,  bei  der  Fabricatinn  der  be- 
sa?t(Mi  Platten  solche  Toleranzen  ohwalton  zu  hissen,  dass  dadurch 
dit  erwähnten  Schwieri<rkeiten  f;än/lieh  heliohen  wer<Ien.  Versuche 
ler  Constütirung  dieser  Tliatsache  sind  bereits  in  Aussicht  genommen. 

Die  Verpackunn;  der  gefüllten  I^adeplatten  in  einer  Weise,  dass 
wlbst  ein  längerer  Transport  derselben  auf  schlechten  Wegen  eine 
Dtteriorirung  der  Patronen  nicht  herbeifQhre,  war  bis  vor  kurzem 
Bocheine  offene  Frage,  die  endlich  Hauptmann  Kropatschek  in 
Mriedigender  Weise  loüte. 

Wie  w  ir  schon  fruherangedeutet  hnben,  entschied  sich  dasteeh- 
nhciiv  und  adminifstrative  M ilitär-romite  auf  (J  rund  der  letzten Versiu  l)s- 
En^'i'bnisse  bedingungsweise,  d.h.  unter  Berufung  auf  die  NothMendig» 
keit  eines  sofort  abzugebenden  Urtheils,  für  den  Milrailleur  Montigny. 

Wir  erlauben  uns  in  Naehfolgendem  die  Motive,  Ton  welchen 
dte  Comiid  geleitet  wurde,  in  Kürze  wiederzugeben. 
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sterbe  nt. 


Die  Fr.ige,  ob  Orgelgeschütze  für  die  Armee  angeschafft  werden 
sollen,  wurde  sowohl  vnm  politischen  Standpunkte,  als  auch  in  mo- 
ralischer und  taktischer  Hinsicht  beleuchtet.  Was  den  politischen 
Standpunkt  anbelangt,  so  wurde  berücksichtigt,  dass  die  gegenwartige 
Zeitströmung  die  Bürgschaft  für  die  Erhaltung  des  Friedens  in  der 
möglichst  vollständigen  Bewaffnung  der  Armee  sucht,  und  demnach 
jede  Neuerung  im  Gebiete  des  Waffenwesens,  die  in  einer  fremden 
Armee  Platz  greift,  schon  von  der  öffentlichen  Meinung  mit  argwöh- 
nischem Auge  betrachtet  wird. 

Eine  Bewaffnung  der  Armee,  welche  nicht  auf  derselben  Stufe 
der  Vollkommenheit,  wie  jene  der  Armeen  in  den  Nachbarländern 
wäre,  würde  in  Oesterreich  einen  ungünstigen  Eindruck  auf  die 
öffentliche  Meinung  äussern,  der  kaum  ohne  Bückwirkung  auf  die 
Armee  bleiben  dürfte.  Nun  ist  aber  die  Einführung  von  Orgelge- 
schötzen  in  mehreren  Armeen  bereits  nngebahnt,  oder  im  Principe 
beschlossen,  oder  endlieh  wie  in  Frankreich  sogar  in  umfassender 
Weise  bewerkstelligt,  und  ditrum  erscheint  auch  die  Adoption  dieser 
Ceschüt/gattung  in  Oesterreich  gerechtfertigt. 

Der  Feldzug  im  Jahre  1859,  der  letzte  nordamerikanische 
Krieg,  die  Kämpfe  der  Nordarmee  im  Jahre  1866,  ja  die  ganze 
Kriegsgeschichte  liefert  Beispiele  in  hinlänglicher  Anzahl,  dass  der 
Gebrauch  neuer,  unbekannter  Waffen  stets  einen  höchst  ungünstigen 
Einfluss  auf  den  moralischen  Halt  des  Gegners  ausübte,  selbst  wenn 
die  physische  Wirkung  der  neuen  Kampfmittel  dem  Effekte  der  eigenen 
Waffen  nachstand.  Speziell  die  österreichische  Armee,  welche  wäh- 
rend des  letzten  Decenniums  zweimal  neue  Kampfmittel  an  sich  erproben 
lassen  musste,  und  den  Grund  ihrer  Misserfolge  vielfach  in  der  Neu- 
heit der  Waffen  des  Feindes  suchte,  dürfte  einem  nächsten  Kampfe 
kaum  mit  dem  rechten  Vertrauen  auf  die  eigene  Kraft  entgegensehen, 
wenn  sie  nicht  mit  mindestens  ebenso  solchen  Waffen,  wie  die  übrigen 
Armeen  ausgerüstet  ist. 

Der  Mangel  der  den  feindlichen  gleichen  Kampfmittel  dörtte  in 
manchen  Fällen  die  Hoffnung  und  Zuversicht  auf  den  siegreichen  Er- 
folg schwächen,  die  Ausnützung  der  Vortheile  der  eigenen  Waffen 
übersehen  lassen  oder  gar,  wenn  auch  unberechtigt,  als  Deckmantel 
für  Misserfolge  dienen. 
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Di'-  Entschciiiung  in  dieser  Anj^elefrenheit  ist  von  Seile  des 
Reichft-kriegainioisteriams  Doch  nicht  getroffen. 


Ueber  Antrag  des  Artilierie-Comite  wurde  vom  Reiehs-Krtegs» 
ttDuteriam  eu  Scbiessvertucb  mit  Büchsenkartätschea  aus  glatten 
Bod  gesogenea  FddkaaoneB  genehmigt»  der  im  März  1869  aar  Aua- 
fSIvung  kam.  nad  in  dem  im  4.  Hefte  des  Jahrganges  1869  der 
Mittheiloagen  diese»  Görnitz  enthaltenen  Anfsatae  „Komparativer 
Schiessversuch  mit  Baehsenkartatschen,  beziehungsweise  Shrapnels, 
aus  ^lalU'ii  und  gezogenen  Feldgesehiitzt'ii"  irn  Detail  beschrieben 
wtiriien  ist,  daher  hier  weiters  auf  denselben  nicht  mehr  eingegan- 
gen wird. 

Battarie-G8«cliUtz«Materiala. 

Ein  im  August  1868  p<*ste!lter  Aiitrng  der  Arsenal-Directiüii, 
vir  Couservirung  für  jedes  bei  den  seiun-fen  Hebungen  in  Verwen<> 
düng  gelangende  gns<;ciserne(7eschrit£  nach  jedesmaligem  Gebrauche 
desselben  0.2$PfuadBeimuutyl-Oel  au  verwenden,  veranlasste  die  da- 
Bttlige  General-Artillerie-Inspeetion,  daa  Artillerie-Comit6  mit  der 
tntersucbuog  au  beauftragen,  ob  auch  glatte  eiserne  GeschQtxe  aar 
SeboBung  ihrer  Bohrung  des  Einfettens  bedOrfen. 

Das  Comiti^  war  der  Ansicht,  dass  dieser  Vorgang  bei  «;jlalten 
eisernen  Geschtitz- Kohren  während  ihres  Gebrauches  au  scharfen 
Sekiesafibungen  sowohl  vom  artilleristischen  als  ökonomischen  Stand- 
irnakte  ana  niebt  nethwendig  sei,  weil  derlei  Gescbutae  erstens  in  kurzen 
Zeitrinmen  immer  wieder  zur  Verwendung  kommen,  und  zweitens,  weil 
es  vollkommen  genügt,  wenn  diese  Rohre  nach  dem  Schiessen  jedes» 
mal  rein  ruisijewaschen  und  sorgfältig  getrocknet  w^nlcii,  zumal  die 
BohnmLTPti  tHafler  Rolirc  tTfahrunerspcmfiss  jen«'r  sort:niltin:»Mi  Be- 
handlung nictit  bedürfen,  wie  sie  iür  Hinlerladuiigs-Kanoucii  erlor» 
derlich  wird,  und  die  beantragte  Massregel  auch  die  Einführung  der 
iti  dieser  Manipulation  nötbigen  Gesehüta-AuarQstungs-Gegenstände, 
mitbin  eine  weitere  Complieation  des  Artillerie-Materiala  nach  sieb 
lieben  würde. 

liltich/eiti?  wurde  auth  die  Conservirung  glatter  eiserner 
Rohre  gelegenheitlieh  ihrer  Depositirung  in  Betracht  gezogen,  in 
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BelrolV  (leren  eine  Verliiguug  des  Krie^sniini<!terium8  vom  3.  Juni 
1{S64,  Ahlli.  7,  Nr.  1916  bestand,  nacli  welcher  für  solche  Zwecke 
ein  Schmiermittel,  bestehend  aus  9  Xheiien  llnschlitt  uod  1  Tbeil 
Baumöl»  rorgeschriebeii  war. 

Nachdem  aber  seither  das  Betmontyl-Oel  im  Preise  bedeutend 
gefallen  i'st,  so  dass  es  gegenwSrtig  sogar  billiger  zu  stehen  kommt, 

als  d;is  vorerwähnte  Sehmiermittel,  da  auch  tust  in  allen  testen 
Platzen  glatte  und  ge/.ogene  eiserne  Geselnit/johre  vorhanden  sind, 
und  diiliei'  zweierlei  Schmiermittel  fiir  den  gleichen  Zweck  in  Vor- 
rath gehalten  werden  mussten,  so  erklärte  sich  das  Artillcrie-Comite 
im  Hinblicke  auf  die  su  erzielende  Vereinfachung  mit  der  Ansiebt 
der  Arsenal-Direction  einrerstanden  und  beantragte,  dass  kGnftighin 
xur  Consernrung  glatter  eiserner  Kanonen-  und  Haubitz-Robren  bei 
deren  Depositining  auch  das  Belmontyl-Oel  in  Anwendung  zu  kom- 
men habe. 

In  den  Vursehriften  vom  Jahre  1864  über  die  Conservirung  der 
W'aAen-Vorrätbe  findet  sieb  lerner  die  Bestimmung,  dass  die  depo- 
sitirten  Hinterladnngs-Kanonen-Rohre  aucb  fortan  mit  Belmontyl-Oel 
einzufetten»  jedoch  nicht  mehr  durch  Holzpfrdpfe  und  Haardecken» 
sondern  dureb  Scbutzkappen  aus  Steinpappe  gegen  die  nacbtheiligen 
Kintlüsse  der  Witterun«:  zu  sihutzeii  seien. 

Seither  hat  .sich  diese  Conservirungs-Methode  zwar  vollständig 
entsprechend  gezeigt,  allein  es  erschien  dennoch  wQnscbenswertb»  zur 
Erzeugung  der  Scbutzkappen  anstatt  der  den  Witterungs-Einflilssen 
minder  widerstebenden  Steinpappe  gewöhnliches  Eisenblecb  zu  ver- 
wenden» welch*  letzteres  durcb  einen  Anstrich  mit  dem  in  der 
k.  k.  Artillerie  bereits  eingeführten  präparirten  Steinkoblentbeer 
gegen  das  Rosten  zu  schützen  wäre. 

Das  Reichs-Kriegsministerium  ging  auf  diese  Anträge  ein,  und 
verfögte  mit  dem  Erlasse  vom  5.  Mirz  1869.  Abth.  7,  Nr  tOöl : 

1.  dass  bei  den  gezogenen  Hinterladungs-Gescbutzen  statt  der 

bis  nun  tu  verwendeten  Sehotzknppen  aus  Dacbsteinpappe,  solche 
aus  Kisenbleeh  /.ur  Anwendung  m  kommen  haben,  da  letztere  eine 
grössere  Ausdauer  besitzen; 

2.  dass  bei  den  glatten  eisernen  Rohren  statt  des  bisher  vor- 
gescbriebenen  Fettgemenges  von  9  Tbeilen  Unscblitt  und  1  Tbeil 
Baom-Oel  (< ,  Pfund  per  Rohr),  ebenso  wie  bei  den  gezogenen  Hinter- 
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bdoDgs-Geschütteii  Belm^ntyl-Oel  imAusmas««  yoo  1  bis  2Lotb  zu 

Die  Conslructioii'i-Zeichauiig  der  eiseiibiecheriieii  StiiiuUkiijipeu 
(Kiatt  oot/x  Constructions-Tafelii  des  k.  k.  Batterie-Geschütz- 
Materials  rom  Jnlire  1861),  sowie  die  belrt'ffeude  Cynosur-Tabelle, 
wurden  mit  dem  Reichs-Kriegsniiiiisteriai-Eriasse  vom  6.  September 
Abtb.  7,  Nr.  4274»  sanctionirt.  und  im  November  v.  J.  an  die 
BehördeD,  Festuags^Artillerie-Bataillons-  und  Zeugs-ArtiUerie«Coai*  • 
roanden  hinausgegeben. 


Anlässig  einer  vnrtrekomm^Mirti  Anfrage,  ob  die  Hinleriadungs- 
Shrapnels  vom  Jahre  I8tjl  mit  Schicsswoll-Sprengladung  von  den 
scharfen Scbiess-Übungen  auszusciiliessen  seien,  ordnete  das  Reichs- 
Kriegsministerium  mit  Erlass  voui  16.  Juni  1869,  Abtb.  7,  Nr.  2941, 
Uber  Antrag  des  Artttlerie^omite  an,  dass  bei  allen  Zeugsposten,  wo 
derlei  Shrapnels  vorbanden  sind,  dieselben  bei  den  Scbieüs-Obungen 
im  laufenden  Jahre  noch  in  Verwendung  zu  kommen  haben,  Ifiebei 
bestand  die  Absicht,  die  noch  Übrig  bleibenden  VorrSthe  an  solchen 
Geschossen  niil  Bemitzuiig  sfimnitlicher  noch  Itrauchbaren  alten 
Zr!nder-Bt*>t;iudlheile  in  (IcscIiosm-  iiiit  PüIver-SprengladiinL,Miinyrljei- 
Icu  zu  lassen.  Die  diestäliigen  Erhebungen  stellten  jedoch  heraus, 
dass  diese  Umarbeitung  einen  viel  zu  beträchtlichen  Kostenaufwand 
TCfursacben  würde»  wessbalb  das  Reichs-Kriegsministeriuro  von  der- 
telben  wieder  sorfickkam,  und  nur  die  Verfügung  traf,  dass»  um  die 
Verwendung  von  Shrapnels  mit  SchiesswoU^Sprengladung  zu  be- 
•eUeunigea»  alle  jene  Zeugsposten,  wo  keine  derlei  Shrapnels  sieh 
befinden ,  am  die  Zudisponirung  der  für  die  jäbrliehen  scharfen 
limu^'en  erforderlichen  Anzahl  einzuschreiten  haben. 


Wir  haben  schon  im  I.Hefte  desJahres  1869  der Mittheilimsfen 
des  Artillerie-Comit^  der  Bestrebungen  des  Artillerie-Comit^  £r^ 
wihnung  gethan»  das  Problem  gezogener  Morser  durch  die  Esperi- 
laeotiniog  eines  gezogenen  Hinterladungs-Morsers  zo  losen.  Die 
Versoehe  mit  einem  solehen  Wurfgesehfitze  haben  mittlerweile  be- 
gosnen,  und  wir  sind  in  der  Lage,  das  Wesentlichste  tler  Ergehnisse 
derselben  den  Lesern  dieser  Zeitschrift  jetzt  schon  mitzutiieilen. 
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Das  GetehOtsmhr  ward  beim  Zengs-Artillerie-CommandoNr.  i$ 
Ober  einen  durch  Zuleitung  von  Lull  gekQblten  Kern  gegos^ett ,  im 
Ganzen  78  Zoll  lang,  hatte  einen  Kaliber  von  8  Zoll  rhein.  uuil  v^ug 
ohne  VerschluM  77  Centner. 

Der  Laderniim  fst  9o  coDstrairt»  dass  zwei  Gattungen  Geschosse, 
nimUch  2  und  2*/^  Kaliber  lange  geschossen  werden  können;  das 
Gescboss  macht  im  Rohre  ungeAbr  «/i«  Umdrehuag. 

Der  Verschluss,  dessen  completes  Gewicht  570  Wiener  Pfund 
beträgt,  ist  nacli  K r u p p' s  Ruiidkeilsystcm  für  schwere  Geschütze 
fusamnf)en^estel!t,  und  für  die  VerwLMi(]iiii*x  des  B r o ad we I Tschen 
Absehlnssringeseiitgeriehtet.  Die  Versuchs-Lafl'ete  ist  aus  Hol 7.  wänden 
derart  zusammeng:esetzt ,  dass  sie  auch  bei  eingelegtem  Hohre  mit 
54zull.  hdliernen  SpeichenrSdern  Nr.  Ii  und  einem  Aufprotzhebel 
versehen,  mit  der  Batterieprotze  verbunden  und  fiihrend  fortgebracht 
werden  kann.  Der  Vorgang  beim  Abprotzen  ist  folgender. 

Nachdem  das  Geschül/.  auf  die  Hettuug  geführt  wurde,  wird 
nk'kwarls  eine  Schraube  in  den Prolzstnrk  derLaffete  eingesetzt,  die 
Protze  abgefülirt,  und  dieLaiTete  durch  successives  Heben  dtM-Hader- 
Achse  undNiederlassen  derselben  mittelst  der  rückwärtigen  Schraube 
SO  lange  gesenkt,  bis  sie  mit  den  unteren  beschlagenen  Wandflfichen 
auf  der  Bettung  aufsteht.  Das  successive  Heben  der  RSder-Acbse 
wird  durch  einen  vorn  angebrachten  Mechanismus  bewerkstelligt, 
welcher  aus  zwei  verticalen  Schrauben,  die  in  der  Achse  fest  ver- 
bundenen Muttern  mit  eingreifen,  uud  aus  einer  Zabnrad-Combina» 
tion  bei>teiit. 

Die  Räder  werden  dann  abgezogen ,  die  hintere  Schraube  und 
ihre  Untertage  entfern^  worauf  die  Laffete  schleifenartig  lumSchies- 
seii  bereit  steht 

Beim  Abfahren  des  GeschQtzes  wird  der  umgekehrte  Vorgang 
beobachtet. 

Die  Richtmaschinc  erlaubt,  dem  Rohre  10°  bis  tH^  Elevation 

zu  geben. 

Für  den  ersten  Versuch  waren  zweierlei  Geschosse  vorbereitet, 
nämlich  2  Kaliber  (16  Zoll)  und  2'/«  Kaliber  (IS  Zoll)  Ians:e.  von 
denen  die  ersteren  (133  Pfund  schwer)  im  Arsenale  fabricirt, 
5</, Pfund;  die  letzteren  (136«/»  Pfand  im  Gewichte)  inGradati  er- 
zeugt, 7  Pfund  14  Loth  Geschfilzpulver  fassten. 
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Die  t  Kaliber  langen  GeeehoMe  lialtea  üe  aUartigen*  iaRianeii 
tefiseakeraes  eutgreifenden  dicken»  die  2*/«  KaHber  laiigen  bin* 
gegen  aeotrtige ,  anf  cbemiscbeffli  Wege  befestgte  dfinne  BleimiB« 

t(l.  Dieser  Umstand  erklärt  auch  den  geringen  Unterschied  in  den 
beiderseitigen  Geschoss-Gewichten. 

Der  Versuch  hatte  vorerst  den  Zweck ,  den  Mörser  hinsfchtlich 
ieis«r  Sebusspräcisioa  und  Ausdauer  zu  erproben,  und  wenn  auch 
forWg  aar  eine  begrenzte  Anzahl  von  Würfen  in  Aussieht  genom- 
vea  war,  so  konnte  doch  erwartet  Verden,  dass  die  erlangten  Resnl- 
tite  die  nöthigen  Anhaltspunkte  zur  Festsetznog  veitererVersuche 
fieftro  werden. 

Es  wurden  im  Ganzen  bisher  aus  dem  gezogenen  Szoll.  Hinter» 
ladiiogs>Mörserrohre  120  Wurfe  gemacht,  und  2war: 

mit  2  Kaliher  langen  Spitzbomben: 
mit  6   Pfund  Ladung  53  WOrfe» 

n    ^        m  m         ^  n 

n    ^         n  n  ^  n 

6uinine  59     (ii  fe; 

b)  mit  2yV  Kaliher  langen  Spitzhomben: 

mit  6  Pfund  Ladung  50  WOrfe, 
.  24Lotb      „      i  , 

,     1  Pfund     „       7  „ 

»       ^oth      >       3  ^ 

Summe  61  Würfe. 
Die  biebei  erhaltenen  Resultate,  welche»  sowie  fibesfaanpt  die 
giBze  DorehfQhrung  des  Versuches  seinerzeit  m  einem  eigenen  Auf- 
sätze zur  Veröffentlichung  gelangen  werden,  cunstatirten,  dass  auf 
4«m  eingeschlagenen  Wege  die  Schaffung  eines  Küstenmörsers  mit 
den  angestrebten  Eigenschaften  zu  erreichen  sei.  Es  werden  daher 
iie  Versuche    mit  dem   8zoII.  Uinterladungs-^iörser  fortgesetzt 
werben,  sobald  einige  Reparaturen  sn  der  Laffete,  deren  Nothwen- 
djgkeit  sich  herausgestellt  hatte,  bewirkt  sein  werden.  Weil  aber  für 
Aagriff  und  Vertheidigung  ron  Binncnplfitzen  ein  leichterer  und  sicher 
werfender  Mörser  ein  unabweisbares  Bedfirfniss  ist,  so  hat  das  tech- 
üische  und  administrative  Militär-Comit('  bereits  die  Construction 
tioes  6zöil.  Hijiterladungs-Mürsers  in  Angriff  geaouimeu,  und  biebei 
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die  Einrietitung  des  SiSIL  GeschStEes  als  Grundlage  festgeh alteo. 
Das  |»ri»ji  clirte  (iescUossgevviebl  des  neuen  Mörsers  soll  zwis«  hrn  60 
und  70  Pfund  Iietras:en,  die  Projectile  jedoch  füi*  die  gross Uuogliche 
Sprengladung  eingerichtet  sein. 

Voraussiehtliel)  wird  dieser  Mörser  noch  in  Sominer  des  Jahres 
1870  zur  EiperimeotiruDg  gelaogeo. 


Die  Genesis  des  8x511.  bronzenen  Kanonen-Rohres  ist  den  Lesern 
der  aMittheilungcn"  bereits  aus  den  vorjäluigeu  „Veränderungen" 
bekannt;  es  ist  daher  zunächst  unsere  Aufgabe,  das  Resultat  der  im 
abgelaufenen  Jahre  mit  diesem  Rohre  durchgeführten  Versuche  in 
Kürze  zu  skizziren,  ausfuhrliehere  MittheilongeD  hierüber  einer 
indem  Feder  Oberiaaseod. 

Der  Zweck  der  beaagten  Veraoebe  war: 

1.  Aoswabl  der  PulTersorte  (ob  nfimlicb  grobkörniges,  ob 
Steiner  Pulverkuchen  -  Scheiben ,  ob  Pellet-  oder  prismatisches 
Pulver  und  von  welcher  Dichte)  und  ErnultJinjg  der  entsprechenden 
Ladungsgrösse.  hasirt  auf  das  relativ  günstigste  Verhältniss  zwischen 
brisanter  und  ballistischer  Wfrkung  bei  noeh  geoOgead  absoluter 
Grdase  der  Anfangsgeschwindigkeit 

2.  Scbie»sen  gegen  ein  Pluizeniel  ron  6  ZoD  Pbttenstiike  mit 
einer  28  Zoll  starken  Holzröcklage. 

3.  Port^  und  Ausdauer- Schiessen, 

Die  innere  Constructiun  des  Rohre?  war  mit  Ausnahme  der 
LanCt^  des  Lader;iuines  und  des  ire/.ogenen  bohrungstheiles  jener  lit^r 
von  Krupp  für  die  k.  k.  Marine  gelieferten  gussstählemen  üinter- 
ladongs-Kanonen  gleich. 

Die  GesoMtlinge  des  Rohres  betrigt  188  Zoll,  die  Unge  des 
gezogenen  Mntngstheiles  108'98  Zoll;  das  Rohr  beaitst  einen 
Krnpp'aeheii  RondkeQ-Verschloss  nettester  Constmetion»  und  es 
waren  für  selben  zwei  Versehlnsskeile,  einer  aus  Guss-Eisen,  einer 
aus  Gussstahl  Turhauden,  von  denen  der  letztere  zuerst  verwendet 
wurde. 

Das  Gewicht  des  Rohres  betrigt  253,  jenes  des  Verschlusses 
i  Ceotaer. 

Der  bronaene  8-Zoller  ist  für  die  Verwondnng  tombakener 
Absehlnaaringe  ait  Bodenkappeu  aus  Pappendeckel  eingerichtet,  und 
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«ollte  ent  tu  dem  Falle«  als  dieselben  sieh  nicht  bewShren  Vörden, 
liir  den  Broadw einsehen  Ahschlus^ring  hergerichtet  werden. 

Die  Entzütiiiuiig  üer  Puiveriuduiig  wurde  durch  den  Keii  hin- 
durch rini^eleilet. 

Das  Rühr  war  tür  das  Memsen  der  Gasspannuugen  (uach  der 
Metbode  Ton  U  c  h  a  t  i  u  s)  eingerichtet. 

üs  war  in  einem  bloss  für  den  Versuch  bestimmten,  hinlänglich 
stark  gebauten,  hölxernen  SchiessgerOste  gelagert. 

Zum  Versuche  wurden  sowohl  blind  adjustirte  Hartguss*Hoh1- 
fesehosse,  als  auch,  und  swar  speziell  für  das  Panzersehtessen, 
»charf  adjustirte  Hartguss-Hohlgeschosse  verwendet. 

Diese  Projectile  besassen  die  allai  tigeii  dicken  Bleimantt  1  imd 
fa>iU'ii  2*5  Pfund  (iewelirpulver  u\s  Sprenglfidurif^.  Aussertlem  stellte 
aoch  das  Hilter  von  Frieda u'sciie  Werk  in  Gradatz  12  Stück  Hart- 
gnss-Hohlgeschosse  neuerer  Construction  mit  dünnen  ßleiniänteln 
onentgeltlich  bei.  f>ie  letzteren  Geschosse  waren  19*0142011  lang» 
&ssten  1  Pfuud  10  Loth  Gewebrpulrer  als  Sprengladung,  und 
wogen  einschliesslich  derselben  im  Mittel  169  Pfund. 

in  der  ersten  Versuehs-Abtheilung  gelangten  nachstehend  Ter* 
leichuete  Pulversorten  zur  Erprobung: 

1.  (iiul»k  Iiiiges  Pulver  (10  bis  16  Kürner  auf  1  Loth)  von 
6onnle  i  th  n  e  r; 

2.  grobkörniges  Pulver  (10  Körner  auf  1  LotbJ  von  Mayer; 

3.  Pellet's  aus  Mehl-  und  aus  Kornpulrer; 

4.  prismatisches  Pulver,  und  zwar: 

^)  von  der  Dichte  1*60,  Gewicht  eines  Kornes  1*50  Loth; 

b)  von  der  Dichte  1-06,  Gewicht  eines  Kornes  1*556  Loth; 

e)  von  der  Dichte  1*73»  Gewicht  eines  Kornes  1*62  Loth. 

Die  Pellet's  und  das  prismatische  Pulver  wurden  aus  Steiner 
Wehrpulver  erzengt.  Das  prismatische  Pulver  wurde  {mläaglich 
iiiitlelsl  Handpressen  und  einseitigem  Drucke  hergestellt;  man  ging 
jedoch  bald  von  diesem  Anfertigungsmodus  ab,  uud  bediente  sich,  um 
eilte  grössere  Gleichförmigkeit  der  Pulverprismen  zu  erhalten,  hydrau- 
liscbcr  Pressen.  Mit  dem  auf  diese  Art  fabricirten  prismatischen  Pulver 
wurde  der  ganze  Versuch  mit  dem  bronzenen  8-Zdtler  einschliesslich 
des  Panzerschiessens  durchgeführt;  weil  steh  aber  noch  eine  ver- 
mehrte Festigkeit  der  Prismen  als  wfinsehenswerth  herausstellte, 
'»urdea  bcbliesslicb  noch  einige  Schüsse  mit  Pulverprismen,  die  mit 
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beiderseitigem  Drucke  hergestellt  worden  waren,  gemacbt»  wobei 
sich  die  letztere  Erzeugungsaitnier  als  die  vortbeiihafteste  erwies. 
Die  k.  k.  Mario«  wird  daher  aueh  nur  prlsmatuehes  Pnlrer  mit 
beiderseitiger  Pressung  einfuhren. 

Das  Panzerxiel  bot  eine  iZ  Sebuh  im  Quadrat  grosse  Ziel- 
fläche, und  bestand  aus  4  übereinanderstehenden  Panzerplatten, 
deren  jede  12  Schuh  lan^,  3  Schuh  hoch  und  6  Zoll  dick  war.  Die 
Platteil  und  die  zu  dereii  Befe4»ligung  in  der  Holzwaml  (iieiicuili  d 
fiolzen  und  sonstigen  Eisenllieile  waren  Fabrikat  des  Eisenwerkes  Store. 

Die  28  Zoll  starke  Hinterlage  der  Panzerplatten  bestand  erstlich 
aus  der  10  Zoll  dicken  Aussen-Beplankung,  den  12iöll.  Spanten  mit 
gleich  starker  HolzfiHiuog  awiseben  denselben  und  endlich  aus  der 
6  Zoll  starken  bnen-Beplankung. 

Zur  weiteren  Verstfirkong,  beziehungsweise  festeren  Verbin« 
dung  der  eiiizelaen  Tüeile  der  Rücklage  waren  noch  dureh  die  ganze 
Uolzwand  72  schmiedeiserne  Bolzen  gttriebeii  worden. 

Das  Panzerziel  wurde  durch  4  Streben  gestützt,  und  hatte  eine 
Neigung  von  14 '/«^  nach  rückwirts»  ?oq  derVerticalen  an  gerechnet. 

Das  Ergebniss  des  Schiessens  der  ersten  Versuchs« Abtheilung 
ergab  die  definitive  Wahl  des  prismatischen  Pulrers  von  der  Dichte 
1*60  mit  doppelter  (beiderseitiger)  hydraulischer  Pressung  IQr  die 
Fortsetzang  des  Versnches  mit  dem  bronzenen  B^ZöIler  und  zur  Ver- 
wendung bei  Kanonen-Rohren  grosseren  Kalibers  überhaupt. 

Zu  dieser  Versuchs-Abüieilung  ist  nur  noeli  zu  erwähnen,  da.^^s 
beim  ersten  wSehusse  mit  28  Pfund  des  grobkörnigen  Sonnlei  Ih- 
ne r'scben  Pulvers  der  prismatische  Ansatz  des  bis  dahin  in  Verwen- 
dung gestandenen  gussstahlcrnen  Rundkeiles  sammt  der  Keilplatte 
zertrQmmert,  und  die  Aazugscbraube  der  Phitte  abgesprengt  wurde. 
Das  Zertrtlmmern  der  Stahlplatte  des  Verschlusskeiies  wurde  der 
Schwichung  derselben  durch  die  angebrachten  3  Gasspannnnga- 
Mess-Apparate  zugeschrieben.  Von  da  an  wurde  der  gusseiseme  Keil 
mit  einer  neuen  Stossplatte,  die  aber  nur  für  das  Einsetzen  eines 
Gassparinungs - Mess -  A|i|i;irates  vorgerichtet  war,  in  Verwendung 
genommen,  und  bewährte  sich  derselbe  auch  bis  zur  Beendigung  des 
Versuchen  vollkommen  gut. 

Die  Resultate  der  zweiten  Versuchs-Abtbeilung,  nämlich  die  Be- 
schiessung  des  Pftnzersieles»  waren  in  mehrfacher  Beziehung  von 
hohem  Interesse. 
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(i  iii/t'ii  wurden  auf  ilie  Panzenvand  out  der  Distanz  von 
IjttU  SeluiU  uer  Sehfisse  abgfenfeben,  und  /.w;ir  mit  blind  adjustirten 
Gradatzer  Geschossen  je  einer  mit  18,  ZZ  und  Zd  Pl'utid.  und  hierauf 
mit  der  hlrAertn  Ladung  ein  Schuss  mit  einem  scharf  adjustirten 
Uoblgasehosse,  ebenOiIls  aus  dein  Gradatier  Werke. 

I),'i.s  Projeciil  i\v>  ersten  Schusses  tral  d(  ii  Tänzer  penau  in  der 
\ftii(  ;tlfii  und  8  Zoll  unter  der  borizoninli  ii  Mitit  llinie;  es 
dfkiig  uul  der  Spitze  12'/(  Zoll  tief  in  die  Panzersciieibe  ein,  durch- 
bohrte somit  die  Platte  und  4  Zoll  der  Aussen-Heplankung;  beim 
Aoftreffen  brach  dieGescbossspitievom  cylindrischenGesebosskörper 
ab,  worauf  beide  Tbeile  vum  Panzer  abprallten  und  4  Schritt  Tor 
demselben  liegen  blieben.  Die  Gescbossspitze  zeigte  keine  Deforma- 
tioB.  Die  Rander  des  Gesehoss-Eindruckea  waren  ringsum  seharf- 
ktntig  aufgetrieben.  Die  Plofte  hatte  in  der  Mitte  einen  durchgehen- 
den, "/»  bis  \.,  Zoll  vv t Um  Sjii ung  erhaUen ,  wodurch  dieselbe  in 
ZHei  Theile  getrennt  >\nt-de;  nn  der  Ozidl.  Innen-Bcjdankung  v^urde 
nächst  der  Treifstelle  eines  der  horizonUleu  Hölzer  etwas  zersplit- 
tert. \  un  den  zur  Befestigung  der  Panzerplatte  dieneoden  Bolzen 
wurden  &  Muttern  abgesprengt. 

Beim  Auftreflen  des  Projeetiles  auf  den  Panzer  war  keine  Feuer- 

Er^fheinung  bemerkbar;  die  Platte  jedoch  au  der  TretTstelle  massig 

Der  Treffpunkt  des  zweiten  Schusses  lag  13  Zoll  unter  der 
korizantalen  und  IH«/«  Zoll  rechts  Ton  der  rerticalen  Mittellinie. 

Das  Projeetil  drang  mit  der  Spitze  IS'/,  Zoll  tief  ein,  dureb* 
kekriedalier  die  Platte  und  dieAnssen-Beplankung  nebst  2*/«  Zoll  der 

Ffilliiiijj  ZM  ischrn  denSpanten,  und  blieb  dann  stecken;  der Geschoss- 
Hudi-n  ragte  noeh  VjZoü  über  die  Panzerniiclie  hervor.  YomGeschoss- 
Eiiidrueke  aus  entstanden  zwei  Sprünge»  deren  einer  sich  mit  dem 
vom  Torhergebenden  Schubse  herruhrendtMi  Geschoss-Durcbgange  ver- 
kaad,  wibrend  der  andere  uacli  aufwärts  bis  zum  oberen  Rand  der 
getrainien  Platte  reichte. 

Au»  dem  bereit«  durch  den  vorhergehenden  Schuss  beschSdig-' 

ten  Balken  der  Iniienj)Iankung  fand  man  ein  3'/«  Schuh  lange>  Stück 
»iisi»fbrneln'n  und  naeli  rückwärts  geworfen.  Zwei  Pla'tenbolzen 
waren  um  »  bis  1  Zoll  über  die  vordere  Panzertläche  heraus- 
getriebent  bei  drei  anderen  waren  die  Muttern  abgesprengt. 
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Das  Gesehoss  des  dritten  Schusses  traf  deo  Panxer  10  i/t  Zoll 
Ober  der  horixontalen  und  Sl  Zoll  links  der  yerticalen  Mittellinie» 

und  durchbohrte  das  Ziel  volls(;(tKii^^  machte  dann  lö  Schritt  hinter 
demselben  den  ersten  AulsclilaL^  niul  wurde  170  SelüiU  iiUkwärts 
und  46  Schritt  links  der  Schusfelinie  aufgefundea.  Dasselbe  war  voll- 
kommen unverletzt,  und  es  zeigte  auch  dessen  Spitze  keinerlei 
Deformation. 

Von  der  Platte  waren  zwei  grössere  und  zwei  kleinere  Stücke 
abgebrochen,  von  denen  die  ersteren  noch  an  der  Panzerscheibe  fest- 
hielten; der  Panxer  war  an  der  getroffenen  Stelle  derart  zertrüm- 
mert, dass  zwisclieu  den  einzelnen  Panzertrüminet  a  die  Huizwand 
bloss  lag. 

Der  Sehusskanal  in  der  Hoizwiind  hatte  sich  nach  dem  Durch- 
gänge des  Geschosses  wieder  so  weit  geschlossen»  dass  sich  nur  ein 
etwa  Va  Zeil  starkes  Stübchen  durchschieben  liess. 

Die  rechtsseitige  Susserste  Strebe  wurde  vom  Geschosse  ge- 
streift und  deren  mittlere  verticale  Stütze  weggerissen. 

Beim  Antreffen  des  Projectiles  auf  den  Panzer  machte  sieh 
keine  Licht-Erscheinung  bemerkbar,  doch  war  an  der  Treffstelle  eine 
nicht  unbedeutende  Temperattir-Ki  1  huiig  der  Platte  waiu'nehmbai% 
und  es  drangen  ans  dem  Sehusskanal  noch  5  bis  6  Miouten  nacli 
dem  Schusse  Rauchwölkehen  hervor. 

Das  scharf  adjustirte  Geschoss  des  vierten  Schusses  traf  den 
Panzer  3  Zoll  unter  der  horizontalen  und  29  Zoll  links  von  der  Terti- 
calen  Mittellinie,  drang  in  die  Panzerscheibe  ein  und  explodirte  beim 
Durchgange  im  letzten  Theile  der  Holswand. 

Die  Sprengstücke,  deren  Zahl  auf  nicht  mehr  ;ils  0  bis  7  Stücke 
{^lesehätxt  wurde,  zeigten  eine  Langenstreuiinpr  von  beiläufig  30O 
Schritt  hinler  dem  Panzer,  und  es  m  urde  die  unverletzte  Spitze  des 
Geschosses  28  Schritt  hinter  der  Scheibe  und  18  Schritt  links  von 
der  Schusslinie,  der  Geschossboden  241  Schritt  hinter  der  Seheibe 
uod  2$  Sehritt  rechts  Ton  der  Sehussiiuie  aufgefunden.  Vom  Schüsse 
wurden  die  beiden  mittleren  Platten  getroffen,  so  dass  der  Geschoss- 
Eindruck  1  Zoll  weit  in  die  obere  derselben  eingriff:  Durch  die 
Explosion  des  Projectiles  in  der  Holzrucklage  wurde  die  Innenplan- 
kung  in  einer  Flache  von  45  Zoll  Länge  und  24  Zoll  Hijhc  theils 
zersplittert,  iheils  vollständig  \n eggerissen;  das  Auilred'en  des  Pro- 
jectiles auf  den  Pauzer  war  von  keiner  Licht-Krscheinung  hegleitet» 
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sondern  es  zeigte  sich  das  Feuer  entlflildeteil  Sprengladung  bloss 
ao  iler  Ruckseite  der  Scheibe. 

Was  den  Zustand  der  Rohrbohrung  nach  dem  iweiten  Ver- 
SQcbsstadium  anbelaagt,  so  zeigten  sieh  so  bedeutende  Ausbren- 
Mogen  im  UdMume,  dass  die  soforüge  Ausführung  des  drittea 
TheHes  des  I^rogfammes  ontbunlich  erschien. 

Die  Uraache  dieser  Ausbrenaongeo  düHte  darin  zu  suchen  sein, 
dass  der  Versvebs-S-Zdller  massiY  gegossen  wurde,  in  Folge  dessen 
dit  zinnreichcrcn  Stellen  nacb  der  Ausfertigung  sich  näber  den 
Bohrimgswänden  befanden,  als  dies  fSr  deren  Widerstand  gegen 
Wsimie-Eritwicklimgeii  s.q  heftiger  Natui,  wie  sie  26  Pfund  Ladung 
mit  sich  brachten,  gut  war. 

Der  bronzene  8-ZöUer  muss  nunmehr  vorerst  durch  die  Ein- 
seUang  einer  3  Schub  lanjren  und  3  Linien  dicken  kupfernen  Futte- 
raagsrGbre  in  den  angegriffenen  Ladungsraum  sur  Fortsetzung  der 
SebiessTersuehe  brauchbar  hergestolltwerden.  was  imLaufedesWinteis 

beim  Zeugs -Artillcrie-Commando  Nr,  Iß  bewerkstelligt  werden  wurd. 

Als  Maieriale  für  den  in  Rede  stehenden  Ring  war  luerat  Stahl 
in  Vorsehlag  gel  i  n  hl  worden;  es  wurde  jedoch  dem  Kupfer  der 
Vorzug  aus  folgeiuien  Grüadeu  gegeben: 

1.  um  dem  Lockerwerden  der  Fütterungsi  lue  vorzubeugen, 
welches  eintreten  müsste,  wenn  das  gewählte  Materiale  mehr  üiasti- 
litit  besSsse,  als  das  Rohrmetall ; 

2.  um  eine  ältere  Erfahrung  au  Terwerthen,  nach  welcher  sich 
aater  verschiedenen  MeUllen  der  Stahl  zjr  Zuudlochflitterung  am 
venigsten  tauglieb  erwiesen  hatte;  endlieh 

Z.  um  die  Frage  hinsichtlich  der  Verwendbarkeit  des  Kupfers 
za  Rührfütlerungen  iiirer  Liisung  naher  zu  rücken. 

Wenn  bei  eventuell  künftigen  Neu-Erzeugungen  von  Hrunze- 
ftskren  grosseren  Kalibers  der  Hohlguss  mit  W'indkühlung  in  An- 
wendung kommt»  wie  dies  bereits  bei  dem  gusseisernen  8/5liigen 
Binterladungs-Mdrser-Rohre  der  Fall  war,  so  dürfte  es  auch  gelingen, 
die  absolute  Festigkeit  der  inneren  Rohrwftnde  so  weit  zu  erbuhen, 
dass  dadurch  frOhaeiiigen  Ausbrennungen  und  Erweiterungen  vorge- 
kragt wird. 
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Das  ArtOIenVComit^  hatte  schon  im  Jahre  1866  gdegenheit- 
lieh  der  Ausarbeitung  der  Normen  für  die  Ausrüstung  eines  Bela- 
gerongs-Parkes  die  Frage  in  ErMägung  gezagen,  ob  für  einen  Bela- 
gerungs-Artillerie-Kampf,  bei  welclie/r.  gezogene  Gescbütae  sich  in 
Action  befanden,  die  dermaligen  Batterie-Uffetcn  noch  geetgoet 
seien,  und  war  zu  dem  Schlüsse  gekommen,  dass  letiteres  nicht  an- 
zunehmen  wäre,  weil  die  gegenwärtigen  LalTeten  in  den  meisten 
Fälle»  das  Anbringen  tiefer  Scharten  in  den  Belagerungs-Batterien 
erfordern,  diese  aber  durch  das  prSxise  Feuer  der  gezogenen  Fe- 
stongs-Geschütie  sehr  bald  zerstört,  und  somit  die  Wirksamkeit  der 
Angriffs-Batterien  gleich  bei  ihrem  Beginne  paralysfrt  werden  dürfte. 

Vm  diesem  Ucbelstande  vorzubeugen  und  die  geringste  Schwä- 
chung der  Hrustwehre  bei  möglichster  Deckung  der  Geschütze  und 
Man.Ksel.aft  zu  erzielen,  haben  die  preussische  und  die  italienische 
Artillerie  bereits  an  ihren  Belagerungs-Laffeten  Einrichtungen  ange- 
bracht, wodurch  dieRohr-Axe  auf  ungefähr  6  Schuh  eriiöht  wird,  und 
die  gesogenen  GeschOtie  mithin  entweder  Ober  die  Brustwehre  hin- 
weg oder  doch  nur  durch  sehr  seichte  Scharten  zu  feuern  haben 
werden. 

Solche  Laffeten,  weiehe  in  der  prenssischen  Artiiiene  unter 
dem  sonderbaren  xNamen  „gezogene  LatTeten-  bekannt  sind,  wurdeu 
schon  bei  Düppel  benützt;  von  der  italienischen  Armee  wurden  die 
sogenanuten  „AfuaH  d^oMedw  eogU  ahui  riahaH'*  ausgedehnten 
Schiessversuchen  UMtenogen,  wi>lche  in  dem  Ghntale  ^ArtiglMria 
Tom  Jahre  1865  auslUhriich  beschrieben  sind,  und  worin  dieselben 
als  sehr  fweckmSssig  anerkannt  wurden. 

Bei  den  amSteinf«lde  ausgeführten Schiessversucheü  war  eben- 
falls der  Beweis  ber-otellt  worden,  dass  liefe  Scharten  durch  ge- 
zogene (Jeschötze  sehr  bald  /erstört  werden,  und  es  war  hiedurch 
augenscheinlieh  die  Nothwendigkeit  couslatirt,  die  Anlage  solcher 
Scharten  sowohl  in  den  Festungen  als  auch  in  den  Angriffs-Batterien 
zu  vermeiden. 

Am  einfachsten  und  sweckmfissigsten  kann  dies  aber  nur  durch 
Erhöhung  der  SchildEapfen-Lager  geschehen,  da  die  blosse  Erh5' 
hang  derGeschOtzstlnde  durch  Plattformen  den  Bau  derBelagerungs- 
Batterien  sehr  erschweren,  allziigrosse  Erdl)ewegungen  veranlassen, 
den  Hattcrieraum  wegen  der  tnithigen  Böschungen  bescliriiaken  und 
überdies  die  Bedieuuugs-Mannschaft  mehr  eipouiren  würde. 
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Das  Artiiierie-Cnmite  proponirte  nun  einige  Modifieationea  zur 
Erhöhung  der  Schildzapfen-Lager  bei  Batterie-Laffeten,  Ton  denea 
da«  Kfiegsnuiiistcriaiii  die  aof  die  Anbringoag  von  achmiedeeisernen 
Stindern  baiiHe,  weil  sie  die  meiste  Garantie  für  Haltbarkeit  bot, 
nur  Erprobung  genebmigte,  ttod  derea  Anfertigung  :ui  je  einer  i2pf. 
and  einer  S4|if.  RinteHadungs-Bttterie-Laffete  anordnete. 

Diese  Ijaffeteri  wunlea  seither  hei  den  Schiessversuchen  und 
deu  >chaifen  Seliiess-Ühunfjcn  der  hiesigen  Artillerie-Truppen  viei- 
faeheD  uud  anstrengeiHien  Proben  uuterwort'en. 

In  daa Detail  derselben  einzugehen,  wäre  von  keinem  besonderen 
loteresse;  ea  genOgt  sn  sagen,  dasa  sie  biebei  naeb  einigen  im  Laufe 
der  £iperimentiningen  als  wQnsebenswertfa  erkannten  unwesent* 
liehen  Aenderungen  bea Qglicb  ibrer  Aasdauer  rollkommen  entspro- 
cben  nnd  erbeblicbere  Anitände  sieb  eigentlich  nur  in  Betrelf  der 
Fabrbarkeit  in  dem  Falle  ergeben  haben,  wenn  das  Rohr  wfthrend 
des  Tniasportes  »u  den  Schiesslagern  ruht. 

Die  Versuche  haheii  nnmüch  gezeigt»  das.«  das  Geschütz  mit 
dem  Rohre  in  den  Schiesslagera  wohl  auf  gebahnter  Strasse  noch  gut 
transportirt  werden  kann,  auf  unebenem  Boden  aber  in  Folge  der 
hoben  Lage  des  Schwerpunktes  bald  au  schwanken  beginnt  und 
leicht  umalirat,  wie  dies  auf  der  Simmeringer  Haide  thatsftchlicb 
Taikam. 

Es  ist  demnach  nothwendig,  das  GescbStx  nur  mit  in  den 
Marwblagern  ruhendem  Rohre  zu  transportiren,  und  letzteres  erst 

III  oii  ß;itterie,  in  welcher  es  gebraucht  werden  soll,  iii  die  Schiess- 
lager zu  Oherleirt'T!.  Die  vprscliiedeiien,  zu  dem  Zwecke  diese  Maui- 
pulition  leicht,  schnell  und  getahrlos  auszuführen,  bisher  erprobten 
Mittel,  scheiterten  meist  an  der  Schwierigkeit,  so  bedeutende  Lasten 
ohne  Hebieug  in  die  erforderUcbe  Höhe  au  bringen,  und  es  befindet 
sieh  gegenwirtig  die  neueste,  von  dem  Oberlieutenant  Julius 
Kotrtscb,  dem  teebniseben  und  administratiren  Militir-Comitd  zu- 
fetheih,  fSr  den  besagten  Zweck  entworfene  Hebevorrichtung  bereits 
iuik.  k.  Arsenale  in  der  Erzeugung. 

Sobald  die  erforderlichen  Versuche  mit  derselben  aiisj»eföl»rt 
sein  werden,  isl,  wenn  anders  nicht  abermalige  Manipulaliuns- 
Schwierigkeiten  sich  in  hemmender  Weise  fiihihar  machen,  die 
Sanctionirung  der  Batterie  -  Laffeten  mit  erhöhten  Schildzapfen- 
Lagern  binnen  Kursem  su  erwarten. 
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Wir  habea  iiocli  über  den  Schies.sversuch  mit  <*iiiem  gussstidi- 
lernen  Kruppschen  9-Zöller  2U  berichten,  welchen  das  Militär- 
Comite  mit  InterTenirung  der  k,  k.  Kriegs-Marine  auf  dem  Stein- 
felde ausführte. 

Das  genannte  Gesehfitz-Rohr  war  eines  von  jenen,  die,  ffir  die 
Arminiiig  der  „Lissa"  best  IUI  iiit,  von  der  bekannten  Fitiua  Krupp 
in  Essen  ani^efertigt  worden  waren.  Es  handelte  sieli  bei  dem  in 
Uede  stehenden  Sebiessversuch  darum,  die  Grösse  der  Pulverladun- 
gen und  hierauf  die  Port^e  des  Geschützes  selbst,  behufs  Zusammen- 
Stellung  der  Sehiesstafeln  zu  ermitteln»  da  dies  in  Pola  wegen  Mangel 
eines  geeigneten  Schiessplatzes  nieht  ausfahrbar  war. 

Das  GeschGtzrohr  besass  einen  Rundkeil-Verschluss  neuester 
Art  \]\n]  Gas- Altseiilussmittel  den  Broadwell - Rin^'.  Die  Länge 
des  ganzen,  ans  einem  gnssstalilernen  Kerne  mit  zwei  Lagen  guss- 
stählener  Ringe  beistehenden  Rolires  betrug  178*875  Wr.  Zoll»  die 
Lange  des  gezogenen  Theiles  111*167  Wr.  Zoll,  die  Länge  des 
Laderaumes  40-383  Wr.  Zoll;  das  Gewicht  des  Rohres  betrug 
26507*76.  jenes  des  Verschlusses  1145  Wr.  Pfd. 

Das  Rohr  lag  in  einem  eiseiililecliernen  Rapperte  nach  Arm- 
strongs System,  construirt  vom  Hauptmann  Alois  Demmel  dea 
k.  k.  Marine-Zeugs-Korps. 

Die  mit  dOnnen  Bleimftnteln  versehenen  gusseisernen  Uobige- 
schösse,  welche  beim  Versuche  verwendet  wurden,  waren  auf  das 
Mittelgewicht  von  250  Pfand  gebracht. 

Der  Versuch  wunle  unter  Anwendung  prismatischen  Pulvers 
von  der  Dichte  160  durchgeführt. 

Als  Bedingung  war  im  Programme  festgesetst  worden,  dass  mit 
einer  Ladung  von  43  Pfund  (eirca  24  Kilogr.)  das  Gescboss  eine 
Geschwindigkeit  von  wenigstens  1268  Fuss  (400  Meter)  erreichea 
werde,  ohne  dass  der  Maximal-Gasdrock  die  Grenze  von  3000  At> 

mosphiiren  pr.  QZolI  uberschreitet.  Zum  Messen  der  Gasspanmiug 
nach  der  Methode  von  Uchatiiis  war  eine  der  beiden  vorhandeneu 
Keilpiatten  des  Verschlusses  iür  das  Einsetzen  eines  Bodenmeissels 
eingerichtet. 

Nach  Feststellung  der  Kriegsladung  war  die  sogenannte  Frie- 
denaladuog  (fQr  Sdiiess-Übungen)  zu  ermitteb,  von  welcher  eine 
Anfangs-Geschwindigkeit  von  beitttttfigOSO  Fuss  (800  Meter)  begehrt 
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▼arde,  und  wobei  dlt  Ladung  von  23  Pfd,  wenn  mdglieh  niebl  ftber- 

schritten  werden  sollte. 

Zum  Messen  der  Geschoss-(iesch\virHliir^eiteii  wurden  ein  älterer 
und  ein  neuer  Apparat  von  Le  Bouleug^  beuiitzt. 

Pemgemass  wurde  die  Kriegsladung  mit  43  Pfund,  die  Friedens- 
bdiBg  mit  26  Pfund  prismatischen  Pulvers  ermittelt»  da  die  mit 
ersterer  geoiaehten  Schüsse  bei  2100  AlmosphSren  Gasspannung 
eine  Gesebwimligkeit  von  circa  1320  Fuss«  letatere  eine  Geschwin- 
digkeit von  952  Fuu  ergeben  hatte.  Obwohl  mit  der  Kriegsladung 
die  tolerirte  Maximalspannung  noch  lange  nicht  erreicht  war,  so 
wurde  doch  von  einer  weiteren  Steigeriinj,'  der  Ladung  ahgesrhen, 
»eil  einerseits  die  geforderte  Ant'angs-Geschwindigkeit  schon  mehr  als 
erreicht,  und  andererseits  nicht  hekannt  war,  wie  sich  die  Leistungen 
der  Apparate  üchatius  und  Rodman  (mit  welchem  letzleren  Krupp 
seine  Messungen  ausftthrte)  zu  einander  verhalten,  und  ob  nicht  am 
Eode  jener  zu  kleine,  dieser  zu  grosse  Spannungen  angibt,  da  beide 
eigeatlich  nur  einen  relativen  Massstab  zur  bezQglicben  Beurtheilung 
kieten. 

Nach  Beendigung  des  Port^e-Schiessens,  dessen  Ergebnisse  in 
eioem  anderen Aufstitze  ersichtlich  gemacht  wi-rdeii  sollen,  und  wor- 
ül'<T  hier  nur  bemerkt  wird,  dass  das  Vorsucli^sgeschütz  eine  ganz 
besondere  Schüsspräcision  bewahrte,  wurden  3  Schüsse  mit  43  Pfund 
L^dong  und  blind  adjustirten  Hohlgeschossen  ^egen  eine  620  Schritt 
v<im  Geschfitz  entfernte,  24  Fuss  dicke,  vorn  0,  hinten  7  Fuss  hohe, 
3Klafler  lange  Sand-Brustwehre  abgegeben,  um  Erfahrungs-Daten  bin- 
nektlieh  der  Eindringungstiefe  der  9z5lL  Hinteriadungs-Hohlge- 
ickasse  in  Erdreich  zn  gewinnen. 

Beim  ersten  Schuss  drang  das  Geschoss  3  Schuh  über  dem 
Bauhoi  uojil  13  Fuss  4  Zoll  tief  ein.  Beim  zweiten  Schuss  drang  das 
Projectil  an  einer  anderen  Stelle  2  Schuh  über  dem  Banhorizont 
9  Foss  6  Zoll  tief  ein,  und  wurde  5  Zoll  unter  dem  Bauhorizonte  im 
aatiriiehen  Erdreiche  aufgefunden. 

Die  geringere  Eindringungetiefe  des  zweiten  Schusses  wurde 
darek  die  BesebaiTenheit  des  Baugrundes  erklSrt,  welcher  an  der 
Treflstelle  raehr  aus  grobem  Schotter  als  aus  Sand  bestand. 

Das  Geschoss  des  dritten  Schosses  traf  3  Fuss  6  Zoll  Ober  dem 
Btohorizonte  einen  durch  den  vorhergehenden  Schus«  bereil5  g(  - 
lockerten  Theil  der  Brustwehre,  trat  8  Fuss  auswärts  der  oberen 
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vorderen  Brustwehrkante  aus  dem  Erdkörper  heraus  und  blieb 
270  Schritt  hinter  der  Brustwehre  liegen. 

Diese  Resultate  stimmen  mit  deoErgebaissen  analoger  belgischer 
Versuche  fiberein.  Es  wurde  bei  letzteren  eine  8-5  Meter  (26*9  Posa) 
dicke,  200  Meter  (264  Sehritt)  entfernte  Brustwehre  aus  gestampfter 
Erde  rnit  216  Pfd.  sehweren  Vollgesehossea  (Anfangs^Geschwindig- 
kcit  1330Fuss)  aus  eiuem  K ni p  j)'sehen  8*/i-Zuiiei  beschossen.  Die 
Eindriuguiigstiefe  der  Geschosse  betrug  3  bis  4  Meter  (9*/«  bis 
12  t/,  Fuss),  im  Maximum  4*3  Meter  (lay.  Fuss). 

Im  Ganzen  wurden  aus  dein  Holire 

2  Schuss  mit  23  Pfand  Ladung 
8     -     «  40  , 

99      tt      n  2fi 

H2     ,     .  43  ^ 

zusammen  216  Schuss 

mit  blind  adjustirteu  Uohlgeschosseu  gemacht 

Das  Züiiiiiocli  war  massig  ausgebrannt;  der  kupferne  Zundloj'b- 
stoUen  auf  2  Linien  10  Punkte  zuruckgestaut.  Der  KeiWerschluss 
war  in  allen  seinen  Theiieu  vollkommen  intact  geblieben,  und  nur  an 
der  Siessplatte  waren  einige  poröse  Stellen  Ton  nnmeasbarer  Tiefe 
bemerkbar  geworden. 

Im  gesogenen  Bohrungstheil  waren  keine,  im  Laderäume  einige 
ganz  unbedeutende  Ausbrennungen  sichtbar,  deren  grösste  Breite  7 
bis  8.  nnd  grösste  Tiefe  1  bis  3  Punkte  betrug;  die  grüsste  Länge 
derselben  war  2  Zoll  G  i^imen. 

Der  9-Zöiier  hatte  sich  als  ein  Torzügiiches  Geschütz  be- 
wahrt, in  soweit  die  mit  demsellien  hierorts  durchgeführten  Sehiesa- 
Versuehe  hierüber  Aufiichlnss  tu  geben  geeignet  sbd. 

Nach  Beendigung  des  Sehiessens  wurde  das  Bahr  naeh  Poift 
abtransportirt.  wo  dem  Yemebmen  naeb  noch  ein  Pantersebieaseii 
mit  denselben  ausgelührt  werden  soll.  * 


Wir  haben  im  rergangenen  Jahre  berichtet,  dass  die  letate  in 
der  Angelegenheit  der  Weftersehotz-Dieher  etngesetife  Comroissioii 

beschlossen  baUe,  in  der  Hauptsache  die  .Anträge  des  Protocolls 
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TomFebrotr  1866  *)  aufrecht  halten,  von  der  Erprobung  der  Wetter- 
idioti-Dfieher  im  Modelle  jedoch  abzosehen,  und  nur  die  unter  an- 
deren lür  6{>f.,  7pl.,  ripf.,  iSpf.  nnd  24pf.  Festungs-oderDepressions- 
LaflTden  für  glatte  oder  gezogene  Geschütze,  mit  ei>e[  nrn  oder  höl- 
lernen  Kadern,  auf  ordinären  oder  Rollklotz-Bahmen  propoiiirte  Eine 
Gattung  der  hesagteo  Dächer  in  einem  Exemplare  natürlicher  Grosse 
ta  erproben. 

Diese  Erprobung  wurde  im  Juli  1869  Torgenommen  und  konnte 
Ton  der  betreffenden  Commission  als  befriedigend  bezeichnet  werden, 
sobald  man  bloss  die  am  Versuchs-Orte  (Wien)  herrschenden  Wit- 
temngs- Verhältnisse  in  Betracht  zog. —  Wenn  man  aber  den  Erzeu- 
gungspreis berücksichtigte,  welcher  sich  per  Stüt  k  der  sehliesslieh 
illf4  Gattungen  reducirten  Wetterschutz-Dächer  für  alle  (Jescliütze 
mu!  Aufstellungen  mit  96  bis  lü3  11.  herausstellte,  wenn  man  ferner 
bedachte,  dass  in  Folge  dieses  hohen  Preises,  welcher  noch  durch 
die  onausbleiblichen  Reparaturs-Kosten  sich  stetig  erhoben  wurde» 
4k  angebofilen  Ersparungen  am  Laffeten-  und  Rahmen-Msteriale 
mehr  als  illusorisch  werden  dfirften,  so  musste  man^  entgegen 
d«a  «00  den  Proponenten  gehegten  Erwartungen  endlich  zu  dem 
Schlüsse  kommen,  dass  mit  Hilfe  der  Wetterschutz-Dächer  der 
angestrebte  Zweck,  Sciiuiumg  der  Finanzen,  nicht  zu  erreichen  sei, 
ODd  da<s  mnn  sieh  diesem  Ziele  viel  eher  durch  eine  gute  Tonser- 
Tirung  der  llolztheite  der  LafTeten,  Rahmen  u.  s.  w.  nähern  dürfte, 
wenn  die  an  selben  sich  mit  der  Zeit  bildenden  Fugen  und  Risse  mit 
Kittsorgaitig  ausgefüllt  und  Terstricben,  und  der  Oel-Aostricb  stets 
git  erbalteo  wird. 

Der  Tora  Artillerie-Comitd  dem  Reicbs-Kriegsministerium  Tor- 
gelegte  Scbluss-Antrag  fiel  auch  in  obigem  Sinne  aus,  was  um  so  ge- 
rechtfertigter erscheint,  als  ohnehin  nur  eine  geringe  Anzahl  vonGe- 
sehützen  an  solchen  Orlen  im  Freien  oufj^estellt  sind,  deren  klima- 
üs<Mie  \  erhältni.sse  wenigstens  mit  einiger  Aussicht  auf  Erfolg  die 
Aawcadung  von  Wetterschutz-Dächern  gestatten. 


*}  In  ilip*»Tii  Prt)tor<p||.>  w^r  «ler  Antrup  gestellt  wordi'n,  ilii«  von  den  Zeug«-Artil- 
Irri»— ('M!niri..nden  zu  Wroüvt  un«1  HaiMi^ii  eiiigeseudeteu  l'rojeote  lu  erproben;  im 
Atigemeiiit:!!  dbvr  wurden  »ecli<<  <iaUuiigeii  von  Schutxdichern  für  die  verschiede- 
■en  KaliLer  vorgeschlagen,  und  lolite  die  Erprobung  deraelbea  durch  Hersteüung 
einiger  Didier  in  Modelte  •tettt»d«B. 


so 


Sterbens. 


Das  HtMelis-Krieghiiiiriistcriiiiii  liat  in  Beriicksiclitiir"in;^  aller 
dieser  Umstände  auch  mit  dem  Erlasse  vom  17.  Dezember  1869, 
Abtb.  7,  Nr.  5801»  die  Verwendung  von  W  etterschutz-Dächerii  auf- 
gelassen and  dieselben'  aus  dem  Materiale  der  k.  k.  ArtiUerie  gSnz- 
licb  ausgesebieden. 

KriegafauerwerkereL 

In  unserem  vorjährigen  Aufsätze  haben  wir  gesagt,  dass  die  de- 
finitive Einl'ührung  der  neuen  bemäntlungs-Methode  für  Feldgeschosse 
von  den  Resultaten  abhänge,  welche  bei  den  Schiess^Übungen  im 
Jabre  1869  in  Besug  der  Treffsieberbeit  mit  nach  neuer  Art  bemän- 
telten Geschossen  erhalten  werden. 

Die  bezügliche  Reliition  liess  nun  allerdings  entnehmen,  dass 
mit  neuartig  bemäntelten  nicht  durchgepressten  8pf.  Hohlgeschossen 
seiir  belViedigi  iuli'  Hesultate  erlangt  worden  sind,  welche  von  den 
mit  normalen  Geschossen  erhaltenen  nicht  öberU ollen  werden. 

Da  indessen  dem  erwähnten  Versuche  nur  Geschosse  des  Spf. 
Kalibers  bfigezogen  waren,  und  da  die  Geschütze  bei  den  Uebungen 
nicht  mit  der  filr  solche  Versuche  erforderlichent  bloss  mit  dem  Qua- 
dranten XU  enielenden  Genauigkeit  gerichtet  werden»  konnte  das 
MüttSr-Comit^  nur  der  Ansicht  des  Artillerie-Directors  zu  Wien,  Feld- 
marschall-Lieutenant Freiherrn  von  Lenk  zustimmen.dass  die  Resultate 
der  letzten  Übungen  noch  nicht  als  massgebend  zu  hetraciilen  seien. 

Die  Entseheidung  dieser  Angelegenheit  bleibt  daher  bis  nach 
Durchführung  eines  vom  Militar-Comito  bereits  beantragten,  von 
diesem  selbst  mit  aller  Sorgfalt  auszuführenden,  comparativen 
Scblessverauch  in  der  Schwebe,  welcher  im  nAchsten  Fr&hjahre  am 
Steinfelde  Torgenommen  werden  soll. 


Die  im  September  1869  TOi|^enommene  commissionelle  Besieh- 
tigung  der  in  OlmQlx  and  Komom  durch  10  Monate  deposidirt  ge- 
wesenen hölzernen  Polverkisten  lieferte  das  Rrgebniss,  dass  alle  Holz- 
theile  derselben  in  l*»lge  der  anliienommenen  Feuchtigkeit  ziemlich 
stark  gelilten  hatten  und  au  den  Zusanuneniügungea  merkbare 
KlalTungen  entstanden  waren.  Die  Zwillichsäcke  widerstanden  der 
Feuchtigkeit  nicht,  während  die  kautschukirten  sich  als  unbe- 
schädigt erwiesen. 
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Die  bölierneD  Probe-Pülverkisten  haben  sieb  mitbin  nicbt  be» 
währt,  und  es  ist  dsber  die  Aufgabe,  geeit^neteVerpfickungs-Gef^sse 

für  (l;ts  in  den  neuen  Kricj^^s-Piilverma^d/jnen  aufziili*.  \v .tiu eiiiic  Pul- 
ver lü  sehatTein  «»och  nicht  gelost,  sondern  es  nuiss  in  dieser  Richtung 
der  Yeraochsweg  neuerdings  beschritten  werden. 


Die  gegen  Scbluss  des  Jabres  1869  Torgenommene  Unter- 
BQchuDg  der  den  Depositirungs-Yersucben  unterzogenen  Munitions- 
Sorten  ergab  folgende  Resultate: 

Die  seil  1864  in  Pola  und  imNeujiebände  depositirten  Shrapiiel- 
Riiigzönder  mussten,  obwohl  die  Oberflächen  der  Salzscheiben, 
Deckplatten  und  Schraubenmuttern  thciluitse  braun  angeiaufen,  und 
die  Staniolbelegungen  steileuweiäe  durch  Oxyd  zerstört  waren,  da  sie 
deaooeb  normal  functionirten,  ab  vollkommen  brauchbar  erklärt 
werden. 

Die  mit  Curcume  geßrbten,  seit  1866  im  Hand-Laboratorium 
kiateriegteu  48pf.  Marine-Patronensäcke  waren  von  den  Motten  noch 
nicht  angegriffen  worden. 

Die  seil  Deceniber  1867  im  Neugebäude  in  einen  trockenen 
Depot  aul'bewaliiten  Hinterladungs-fJewclir-Patronen  des  Kalibers 
6«  }"',  so«  ie  die  seit  November  1868  ei)endaseil)sl  hinterlegten  Ge- 
wehr-Patronen des  Kalibers  5'"  wurden  äusserlicli  unbeschädigt  vor- 
gefunden. Reim  Verscbiessen  der  ausgeschiedenen  Partien  derselben 
ging  die  Entsfindung  prScise  vor  sich. 

Die  seit  1862  im  NeugebSude  deponirten  Zündschrauben  lür 
Hiaterladangs-Percusaiona-Zfinder  zeigten  sieh  ftusserlicb  gut  er- 
kalten. SO  StQek  derselben  werden  bei  den  Sebiess-Obungen  im 
Jahre  1870  verschossen  weiden. 

Das  technische  und  adoiinisli  ative  Militär-Comite  beantragte, 
die  Depositirungs-Versuche  mit  den  aufgezahlten  Munitions-Sorten 
nach  fortdaaem  zu  lassen. 


Das  auf  dem  Steinfelde  deponirte  Quantum  des  Pertuiset*- 
sckenSprengpriparates  wurde,  nachdem  mittlerweile  andere,  voraus- 
siehtlieb  besser  entsprechende  derlei  Präparate  bekannt  geworden 
nnd,  demnach  auf  Versuche  mit  dem  erstgenannten  nicht  mehr 

fctlectirt  wurde,  dem  Wunsche  des  Ertinders  gemSss,  ohne  eine  Un- 
tersuchung bezüglich  der  Lnveräuüerlichkeit  des  Präparates  nach 
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der  Depositirung  rorzunehmen,  im  September  1869  unter  loter- 
▼eiiining  der  VerBuefafl-Goinmission  Terbrannt 


Die  Erftihrnngeii,  welche  mit  den  HohlgeachoMen  der  teter^ 
retchisehen  FeldgeschQtse  bei  Königgrätz  geroaebt  wurden,  haben 
SU  ansfedebnten  Versuehen  Veranlassung  gegeben,  um  den  Coneis- 

sions-Zünder  von  den  ihm  noch  anhaftenden  Mängeln  zu  befreien. 
Die  erste  Folge  dieser  Versuche  war  der  Ersatz  des  V^erwahrun?«- 
bandes  der  Anfeuerung  des  Zünders  durch  eine  Staniolbelegung,  wo- 
durch die  Manipulation  beim  Laden  des  Geschosses  vereinfacht 
wurde. 

Die  besprochenen  Versuche  hatten  ferner  geieigt,  dass  das 
Eindringen  der  Erde  bis  in  den  Satseylinder  beim  Aufschlage  des 
Geschosses  als  die  Hauptursaehe  des  Blindgebens  der  Projectile  xu 
bezeichnen  sei.  Es  wurde  aber  auch  dargethan,  dass  dieser Nachfheil 

dureil  die  Jiiuweglassung  der  mittleren  Oeffnunj?  im  Einlagsplättchen 
des  Concussions-Zniidcrs  jxrüsstcntheils  behoben  werden  kann,  ohne 
dass  aus  Ursache  dieser  iiinweglassung  die  Entzündung  und  das 
Fortbrennen  des  Satzcy linders  beeinträubticrt  werden. 

Das  Reichs-Kriegsministerium  ordnete  daher  mit  Erlass  vom 
30.  November  1869»  Abth.  7,  Nr  KU6  an,  dass  in  HiDkunfl  das 
Concttssionspiftttehen  (Tafel  70,  Fig.  20  der  Kriegsfeuerwerkerci) 
bei  Hinweglassung  der  mittleren  Durchlochungnur  mit  den  im  Kreise 
Hegenden  fünf  Tj9chem  erzeugt  zu  werden  habe,  und  dass  bei  allen 
Neu-Erzeugungen  und  Umarbeitungen  der  Concussions-Zfinder  diese 
mit  den  neuen,  in  der  Mitte  nicht  durchlocbten  Flättchen  zu  versehen 
seien. 


Der  hl  mehreren  Relationen  Ober  die  im  Jahre  1868  abgehaU 

tenen  scharfen  Artillerie-Übungen  bemerkte  üebelstand,  dass  bei 
den  aus  30  pf.  kurzen  Hauhitzea  geschossenen  Granaten  das  Zurück- 
fliegen der  Sprengstueke  in  dem  Masse  stattfindet,  dass  bei  näheren 
Gesehützaufstellungen  eine  Gefährdung  der  Bedtenungs-Mannscbalt 
eintritt,  hatte  das  Rciebs-Kriegsministerium  weiters  bestimmt.  Ver- 
suche anzuordnen,  welche  sum  Zwecke  hatten,  eine  solche  Spreng- 
ladung der  30pf.  Granaten  zu  ermittelot  die  bei  noch  genflgeiider 
Wirkung  daa  Zurückfliegen  der  SprengstOcke  in  eine  500  Schritt 
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Tom  Scilusfl-Objecte  entferate  GesebüU- Aufstellung  nicht  besorgen 

Die  dicaftlligen  Versuche  haben  nicht  zum  gewflnschtea  Ziele 
ge(5hrt,  da  selbst  bei  der  Anwendung  einer  Minimnt-Sprengladang 
TM  ner  2  Pfund  (bei  weleher  eben  neeh  das  gesicherte  Sprengen 
der  Granate  lu  erwarten  ist)  die  SprengstQeke  bis  7S5  Schritt  weit 
fem  Spreng-Orte  flogen,  wSbrend  gleichseitig  die  Zahl  der  Spreng- 
partioel,  welche  bei  der  Dormoleii  Ladung  von  3  Pfund  3Ü  betragt, 
siv\]  auf  17  vernHiuierte,  sonach  eine  bedeutend  geringere  Wirkung 
lu  erwarten  stünde. 

Bei  dieser  Sachlage  erschien  die  Beibehaltung  der  bis  nun  für 
die  30pf.  Granaten  nermirten  Sprengladungen  ven  3  und  3v«  Pfund 
geboten. 

Das  Reiebs-Kriegsministerium  bat  in  Beracksicbtigung  dessen 
üit  dem  Toreitirten  Erlasse  bestimmt,  dass  beim  Scbiessen  oder 
von  seharf  adjostirten  SOpf.  Granaten  auf  kleinere  Distanzen 

aU  1000  Schrill  zur  Vermeidung  von  Unglückj-niUt  ii  die  Gcschütz- 
Btditiiung  nach  Abgabe  des  Schusse«  gegen  allenfalls  zurückflie- 
gt'ßde  Spreugstücke  durch  eine  gegen  diese  sichernde  Aufstellung 
uuaittelbar  an  der  Batteriebrust,  oder  weuu  gedeckte  Unterkünfte 
Tsrhauden.  in  diesen  den  erforderlichen  Schutz  zu  erhalten  habe. 

Uebrigens  bat  an  Jenen  Orten,  wo  die  Verwendong  Ton  30pf. 
scharf  adjnstirten  Granaten  entweder  Idr  die  Bediennngs-Blannsehaft 
sder  flir  die  nAehste  Umgehung  mit  besonderer  Gefahr  rerbunden 
ist,  diese  Uebnng  ganz  zu  entfallen. 

Handfeuerwaffen. 

Aus  den  Berichten  der  Jäger-Bataillone  über  die  Werndl-Ge- 
vehre  ging  benror,  dass  bei  den  meisten  Bataillonen  ein  zu  tiefes 
Einschlagen  der  Geschosse  in  die  Scheibe  sowohl  beim  freihfindigen, 
ab  tacb  beim  Schiessen  mit  aufgelegtem  Gewehre  Torgekommen  ist. 
£s  wnrde  nun  sur  Ermittlung  der  Ursaebc,  welche  diesen  Uebelstand 
Tcnolasste»  ein  SchiessTcrsuch  mit  2  Gewehren,  deren  jedes  einen 
normalen  Aufsatz  hatte,  und  zwar  sowohl  aufgelegt  als  freihäudig 
ausgeführt. 

Das  Hesultat  zeigte,  dass  der  Au^atz  bei  aufgelegtem  Gewehre 
selbst  bei  der  während  des  Schiessens  herrschenden  ungünstigen 
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Sterbens. 


Witterung  (Jäiiuer  1869)  so  gross  war,  dass  der  mittlere  Xreffpuukt 
sogar  nocli  etwas  über  dem  Zielpunet  lag. 

Beim  freibäixiigen  ächiesseo  fiel  auf  300  Schritt  Schussweite 
der  mittlere  Treffpunkt  4  bis  5  Zoll  unter  den  Zielpunkt,  woin 
jedoeh  bemerkt  werden  muss,  dass  dem  Scbfltsen  wiederbolt  einge- 
sehttrft  wurde,  die  beim  freihändigen  Schtessen  allgemein  »ng« 'wen- 
dete Regel,  etwas  über  dem  Zielpunkte  abzukommen,  nicht  zu  be- 
rücksichtigen. 

Da  nun  der  Schutze  beim  Abziehen  des  Zilngeis  das  Gewehr 
gewöhnlieh  etwas  sinken  lässt,  so  konnten  bei  stattgefandener  Nicht* 
beebachtung  der  Torangedeuteten  Regel  die  Geschosse  allerdings  um 
wenige  Zolle  unter  dem  Zielpunkte  einschlagen. 

Im  Sommer  hingegen  dürfte  dieser  Fall  nicht  eintreten,  weil 
die  Geschosse  der  atmosphärischen  Einflflsae  wegen  in  dieser  Jahres- 
zeil etwas  hoher  gehen. 

Einer  vollkommen  genauen  Ermittlung  der  Aiifsatzliohen  für 
eine  grüsseie  Anzahl  von  Gewehren  treten  überhaupt  die  verschie- 
denartigen Vibrationen  des  Laufes^  der  Einfluss  des  mehr  oder  min- 
der festen  £inschraubens  desselben  in  das  Gehfiuse,  sowie  das  stär- 
kere oder  schwächere  Ansiehen  der  Lanfringe  a.  s.  w.  hindernd  ent- 
gegen. 

Bei  den  Versuchen  der  englischen  Gewehr-Commission,  wel- 
cher von  jedem  Proponeiitcn  vier  gleiche  und  verifieirte  Gewehre 
vorgelegt  werden  niusi.lcii,  ergaben  sich  unter  solchen  Gewehren 
einer  und  derselben  Galtung,  bei  Anwendung  ganz  gleicher  Fatroaea 
in  den  zum  Schiessen  auf  bestimmte  Distanzen  erforderlichen  Visir- 
winkeln  oft  Unterschiede  bis  su  30  Minuten. 

Wenngleich  bei  den  österreichischen  Werndl- Gewehren»  ia 
Folge  der  genauen  maschinenmäsaigen  Erzeugung  derselben,  so  be- 
deutende Differenzen  in  den  Visirwinkeln,  resp.  Aufsatzhoben  ertah- 
rungsgemass  nicht  vorkommen,  so  sind  doch  Unterschiede  von 
wenigen  Mniulen  unvermeidlich. 

Nachdem  aber  die  Mehrzahl  der  damals  für  Unterrichts- 
Zwecke  ausgegebenen  Partie  von  80  Gewebren,  auf  welche  sich  die 
Relationen  besogen ,  beim  freihftndigeD  Schiessen  ein  tieferes  Ein- 
schlagen  der  Geschosse  in  die  Scheibe  ergeben  hat,  so  beantragte 
das  Artillerie-Comitd  die  Vermyiderung  der  KomhShe  um  3  Punkte. 
Hiedurch  wurde  der  Visirwinkel  um  ungefähr  3  Minuten  vergriissert 
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üuii  ein  vollkommen  ausreichendes  höheres  Einschlagen  der  Ge- 
i^iiosse  iu  die  Scheibe 

um  7v«  Zoll  auf  300  Schritt  uud 
«    14         ,  600  ^ 
DisliDZ  henrorgerofen. 

Dem  Wunsche  der  JSger*Batftilione,  dass  die  Dimensionen  der 
Grinsel  zwischen  6  bis  8  Punkte  Breite  und  Tiefe  gehalten  werden 
mögen,  wurde  thenfalls  zugestimmt. 

Der  von  wenigen  Bataillonen  berülirte  üebelsland,  dass  das 
sctint-ile  Erfassen  der  Visirlinie  durch  die  kantigen  Flächen  des 
unteren  Rahmentheiles  beim  Aufsätze  behindert  werde,  hatte  wohl 
aar  in  einem  zu  kleinen  Grinsel  und  in  dem  noch  ungewohnten  An» 
«rUage  »eine  wesentlichste  Ursache;  um  jedoch  aueh  hier  die  er- 
wünschte Abhilfe  zu  treffen,  beantragte  das  Artillerie^Comit^  eine 
kJeine»  muldenförmige  Ausnehmung  am  Rahmen,  deren  sofortige 
Herstellung  sich  ohne  {«lleri  Ausland  bewerkstelligen  liess. 

Das  Reicljs-Krietr^niiiii^t(  i'iuni  genehmigte  diese  Antrage  mit 
dem  Erlasse  vom  8.  Februar  1869,  Abth.  7,  Nr.  398,  mit  welchem 
f*^  auch  noch  die  Abnahme  des  Zugstiftes  beim  Schraubenzieher  und 
die  Beigabe  eines  hdlzernen  Heftes  zu  letzterem  anordnete. 


Id  Folge  der  Anfrage  emes  Zeugs-ArtflleHe^Commando,  wie  die 

bei  der  Abgabe  des  Schusses  versagt  habenden,  von  den  Truppen  xnr 
Abfuhr  sjebraebten  scliarfen  Hiuterladungs-Gewehr-Pati  onen  des 
kstlibers  6Vs"'  durch  den  Feuerwerksmeister  zu  behandela  sind, 
legte  das  Artillerie-Comitö  dem  Reichs-Kriegsministerium  die  nach- 
stehenden Anträge  vor: 

Die  beim  Schasse  versagt  habenden  scharfen  Hinterladungs-Ge- 
webr-Patronen  •  sie  mögen  mit  der  Rand-  oder  mit  der  Central- 
tfiadung  versehen  sein,  sind  im  Laboratorium  unter  Beobachtung  der 
iiütbigeii  Vorsicht  zw  entleeren. 

2.  Die  hiebei  erhaltenen,  zur  Wiederbeniilznng  für  Exercir- 
Pütroneu  geeigneten  PaironenhQlsen  sind  zu  diesem  Zwecke  ,  die 
€csebosse  als  irreguläres  Blei  in  Empfang  zu  stellen,  das  enifallende 
falver  aber,  weil  bei  dem  Entleeren  der  Patronen  eine  Vermengung 
desselben  mit  ZSndsatztheilehen  nicht  zu  vermeiden  ist,  seiner  Ge- 
llhriickkelt  wegen  als  verdorbenes  Pulver  zu  vertilgen. 
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bisher  noch  ziemlich  hueh  im  Preise  standen,  iim  Beilcutendes  hW^ 
iiger  tu  stehen  kommen,  und  mit  Benützung  einer  sehr  geringeu 
Anzahl  von  Werkzeugen  von  jedem  Einzelnen  hergestellt  werdei^ 
können,  ein  Vortheil»  welcher  namentlich  auf  das  Prosperiren  ?oa 
Oflßciers-Schtemereinen  von  grossem  EiafliMse  sein  dürfte. 

Instructionen,  Constructions-Taieln  und  Dienstbücher. 

lustrukzion  über  die  Gebühr,  Vernaitung  und  Verrechnung  des^ 
Materials  und  der  Material-Pauschalgelder  bei  den  Feld-  iiod> 
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Bmmiere  ArbeUen  mnd  fersuehe  der  k.  k,  Genie- Truj/pe 

im  Jahre  I868f 

l«cbri«l»fB  lAflli  dea  Bclatioiioii  der  beidin  (i^iie>R«gffli«iiter, 

Ton  Beck, 


Das  technische  und  administrative  Comito  Teröffentiicht  das 
Wiflsenswurdigste  ron  den  praktischen  Arbeiten  und  Versuchen  der 
i.  k.  Genie-RegimeBter  io  deoi  Jahre  1868,  und  fiigt  eine  Tabelle 
iWr  die  Leistnngsllhigkeit  der  Arbeiter  alsFeHeetittiig  jener  tabel- 
IniKle«  Uebeniebteii  bei,  welche«  den  gleteben  Gegenstand  belref- 
fcal,  teben  in  der  beaenderen  Beilage  iura  Jahrgang  1867  der  „Nit* 
Iheflnngen  des  k.  k.  Genie-Comite's**  t  und  unter  VIII,  Seite  55 — 58, 
iiü  otti^ieiieQ  Theile  des  Jahrganges  1 869  enthalten  sind. 

1.  Die  6'  Ueff  Sapa  mit  geataftar  fiftckw&ad. 

Die  Ausarbeitung  einer  solchen  Sape  mit  einer  Stufe  an  der 
liekvand  ist  ans  den  Fig.  1,  2»  3  in  ersehen. 

Dvreh  diese  Stufe  soll  bauptsAeUleh  der  Zweck  erreicht  werden, 
dm  die  Sapeun,  Ton  einem  Ausfall  bedroht,  über  die  Stufe  an 

der  Rfickfraiid  schnell  aus  der  Sape  steigen  und  sich  zur  Vertheidi- 
gaog  ariM'hic-kcji  können. 

.Nebstbei  wird  durch  die  Abstufung  die  Stabilität  der  Rückwand 
Tcrmehrt,  und  gewährt  der  Absatz  einen  guten  Depot-  und  Ruheplatz. 

Der  4.9  5^  6.  Sapeur,  welche  diese  Stufe  hersustellen  hfttten, 
Wnehei  übrigens  daan  nicht  mehr  Zeit,  als  die  ersten  drei  Num* 
•en  der  Sape-^rigade  lu  ihren  Arbeiten. 

Dem  Naehtheile  einer  S*  hohen,  mithin  schwer  tu  ersteigenden 
Sttfe  wurde,  im  Verlaufe  des  Versuches  mit  dieser  Sape,  dadurch 
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abgeholfen,  dass  man  swei  Absätze  oder  Stufen,  jede  2  Fuss  hoch, 
herstellte;  überdies  rersah  man  nieht  die ganse  Rückwand»  sondern 
nur  gewisse  Streeken  mit  Stufen,'  wie  dies  bei  den  Ausfall-Stufen 
der  Fall  ut 

Zur  Ausarbeitung  dieser  Stufen  wurde  die  rubendeHalb-Brigade 

verwendet. 

Naeh  dem  urspriiiiglichen  Vorschlag  soll  auch  die  Verl)reite- 
rung  der  Sape  zum  Laufgraben  absatzweise  erfolgen.  Zuerst  würde 
nämlich,  wie  es  in  der  Fig.  2  angedeutet  ist,  dero'  (oder  auch  mehr) 
breite.  3>  tiefe  Tbeil  dann  der  4'  6«  breite.  3>  tiefe  Theil  B  ab- 
genommen. 

Bemerkung.  Ob  der  Hauptrordieil  dieser  Stufen  darin  liege, 

dass  die  Sapeurs  bei  einem  auf  die  Sape  gerichteten  Angriffe  die 
Rückwand  schnell  gewinnen  können,  steht  in  Frage. 

Es  will  erwogen  werden,  ob  es  niebtzweckinässiger  überliaupt  und 
für  die  Sapeurs  insbesondere  sei,  dass  dieselben,  bei  einem  Ausfalle 
gegen  die  Sapen-T^te,  sich  in  der  Sape  selbst  zurücksieben,  und  die 
Abwehr  des  Allgriffes  den  stirkeren  Laufgraben- Wachen  überlassen, 
welehe  in  den  seitwfirtigen  Linien  postirt  sind,  und  deren  Vedetten 
die  ausfallenden  Truppen  nicht  nur  gleieh  im  Anfange  bemeriien 
sollen,  sondern  auch  leichter  als  die  Sapeurs  bemerken  können. 

Durch  ein  solches  Verhalten  stören  die  Sapeurs  wenis^steus  den 
Slüss  der  Laufgraben-Wache  gegen  die  Ausfalls-Truppeu  nicht, 
deren  Anprall  sie  ohnedies  nicht  abschlagen  können,  weil  sie,  wenn 
die  Laufgraben- Wachen  für  ihre  Sicherheit  nicht  Sorge  tragen,  Toin 
Feinde  fiberrascht,  entweder  gar  ntebt  aus  der  Sape  zu  steigen  ver- 
m5gen,  oder  beim  Heranssteigen,  Flanke  und  RQcken  bietend, 
mitbin  wehrlos  unterliegen  mflssen. 

Von  diesem  Standpunkte  betrachtet,  scheinen  Auslalls-Stufen 
an  der  Bermewand  einen  entschiedeueu  V'orzug  vor  jenen  an  der 
Rückwand  der  Sapeu  zu  haben. 

2.  Die  flardea  Sif  e. 

Das  Wesen  derselben,  welches  in  der  Bekleidung  der  inneren 
Brustwehrbascbung  mit  Hürden  anfiinglich  nur  bei  der  fliegenden  Sape 
bestand,  wurde  schon  in  der  Beilage  tum  Jahrgange  1867  der  „Mit- 
theflangen  des  Lk.  Genie-Comite*s"  erklärt,  und  daselbst  sow  ohl  der 
Vor-  als  Nachtheiie  dieser  Bekleiüungs-Art  lirwähnung  gethan. 
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Im  Verlaufe  der  weiteren  Versuche,  welciie  mit  dieser  Beklei- 
Jangs-Hetbode  aucb  bei  der  vollen  Sape  gemacht  wurden»  zeigteir 
üA  keiae  «äderen  Vortheile,  als  die  bereits  bekannten,  wohl  aber 
ndch  fernere  Naehtheile,  als: 

1.  Bilden  sieh  an  der,  gegen  SO*  naeh  Aussen  fiberbfingenden 
Htrde  Hohlräume,  da  die  Erde,  welche  über  die  Hürde  auswfirts  ge- 
worfen wird,  üirht  Iii  die  Hiirdeiülaehe  fallf,  sondern  sich  erst  (iiuiu 
uuviillkomineti  anzulegen  begiAut,  wenn  die  Höbe  des  Erdaufwurles 
betriehtiieh  wächst. 

2.  Können  mit  einem  gewissen  Material  wohl  Kdrbe.  keines- 
aber  Horden  gefloehten  werden ,  welche  ausgesuchtes  Reisig 

folgern*  Bei  einer  Belagerung,  welche  immer  ein  grosses  Quantum 
Bckleidangs-  und  Deck-Material  nothig  macht,  bt  dieser  Umstand 
für  die  allgemeine  Anwendung  der  Formen  (Kurb  oder  Hürde) 

fflassgebt-iitl. 

3.  \  erursacht  die  liurden-Bekleidung  der  S:<pen  fQr  die  Aus- 
bniehe  mehr  Zeitverlust  und  Schwierigkeiten,  als  die  Korbbe- 
kleidaag. 

4.  Bei  der  3'  tiefen,  rollen  Sape  erlangt  die  hinausgeworfene 
Erde  kaum  hinter  der  dritten  Hürde  die  zur  Deckung  ndthige  H5be 
lad  Dicke ,  es  messen  also  wenigstens  3  Sape- Pfosten  an  der  T^te 

dif  «chwaelir  Linie  decken.  Dadiireli  wird  der  Vorgang  schwierig 
üüil  verzögert.  Das  Setzen  der  Hürden  durch  den  ci'sten  Sepeur  ist 
gefährlich,  weil  sich  dieser  dabei  ganz  entblüsseu  muss.  Ausserdem 
lallt,  sobald  das  Gesteile  der  vordersten  ganz  ausgesetzten  Hürde 
besehidigt  wird,  die  Hürde  sammt  dem  anliegenden  Sape-Pfosten 
nn>  wodurch  eine  V  weite  Lücke  entsteht,  die  nicht  ohne  Verluste 
u  blenden  sein  dQrAe. 

Uie  jetzt  und  vor  zitirten  Nacbtheile  der  Hurden-Sape,  welche 
«lie  wenigen  Viulheile  derselben  weit  überwiegen,  bewogen  die  mit 
ihrer  IVulu ng  betrauten  Coiiunissionen  und  die  Regimerits-Komm  an- 
tira  zu  dem  einstimmigen  Antrag,  die  Hurden-Sape  ganz  autzugeben, 
veicbem  Antrage  das  Reichs-Kriegsministerium  seine  Zustimmung  gab. 

3.  fialerie-Wandugea* 

Die  Unvollkommenheit  der  Vorsehrinen,  welche  in  dem  als 

Rcfiement  für  den  Mineur  geltenden  Lehrbuch  der  „  Minirkunst**  Hir 
^ie  Ausführung  von  üalerie-Weodungcn  in  verschiedenen  Erdgat- 
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tuligen  augefükrt  siad,  gab  im  Jahre  1865  die  Veraulassung  zu 
Vorschlägen,  welche  zun&chst  eine  Verbessening  der  bisherigea 
Methodeo»  eine  Ergfiazang  der  Mängel  im  Liehrbuehe  «ad 
beim  prakttsehen  Vorgänge  Tor  Augen  liatteii,  spSterhin  jedoch  die 
Beseitigung  der  sebie^en  Gesielle  und  die  FesUteflung  eines  gleich- 
förnagen  Vorganges  in  jedem  Erdreich  und  bei  allen  Winkel-Ver- 
hältnissen zwischen  der  ursprOnglicheu  und  der  geändeitenGaiierie 
Richtung  anstreiften. 

Wenn  man  von  den  anlanglichen  Propositionen,  welche  eigent- 
lich den  Anstoss  zu  neuen  Ideen  und  Versuchen  gaben,  ganz  abaiebt» 
weil  sie  selbst,  wie  sehen  oben  gesagt  wurde,  nur  Verbesserungeit 
und  eine  grossere  Sicherheit  in  dem  bis  dahin  Ablieben  Verfahren 
bezweckten,  so  ist  der  historische  Gang  der  Experimente  mit 
Galerie- Wendungen  folgender : 

a)  Wendungen  mit  Keilrerzflgen  (oder  dfcieckigen  und 

HOfsTerzügen). 

Das  volle  Bild  der  ganzen  Ausführung  gibt  die  Figur  4. 
Die  Wendung  der  ursprfinglicben  Galerie  wird  durch  einea 
Keilversug  C  bewirkt 

Um  die  Verzugsbretter  an  der  Süsseren  Seite  4,6  des  Keil- 

Verzuges  C  und  ftlr  den  niehsten  Verzug  D  eintreiben  zu  können«  ist 
ein  Hilt'.svt  i  ziig  J?  nolliw  t'udig,  für  dessen  Ausbau  die  Aufstellung 
eines  (ieslclies  c  unmittelbar  an  <ier  \\  ;iinl  tht  des  Verzupjes  A  er- 
folgt, damit  sodann  die  Declie  und  die  Seitenbretter/'  für  den  Verzug/^ 
eingezogen,  und  die  Wandbretter  Yon  Ä  als  Stirnschildbretter  für 
unter  allmftlicbem  Nachtrieb  aller  Verzugsbretter,  durch  beständige 
Schwenkung  um  d  als  PiYot  in  die,  mit  der  neuen  Galerie-Richtung 
parallele  Lage  1,  2  gebracht  werden. 

Nachher  kann  das  Hilfsgestell  g  benfittt  und  sowohl  der  Nach« 
trieb  aller  Verschal  ungshreter,  als  auch  der  Vortrieb  der  Stirn  wand 
bis  in  ihre  richtige  Lage  A  m  bewirkt  werden. 

Nebst  diesen  Hauplarbeilen  sind  .Huiere  ueliensachliche,  gleich- 
wohl wichtige  Arbeiten  nacheinander  auszufiUbren ,  als:  die  Ver- 
spreitzung  des  Gestelles  C  gleich  zu  Anfang  gegen  die  Gegenwand 
Ton  A\  die  Veriegong  der  Lücke  bei  ü  wihrend  der  Arbeit  durch 
Breter  I,  die  sich  au  d  anlehnen  und  das  Nachrollen  der  Erde  nach 
B  von  C  aus  rerhindem  sollen;  die  Aufstellung  eines  passenden 
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Wandstöckes  k  in  dem  Räume  zwischen  VVandstück  d  und  Stirn- 
waad  km;  dieBefesUgung  der  letzteren  durch  einen  Streichpfosten  7 
^en  Z  hiD»  und  soni  Sehlass  die  £iifcfernuiig  des  Gestelles  g  nach 
f fBcndiaf^  dts  Tenuges  B. 

Dieser  Verzug  B  ist  nothig,  um  nun  die  Seitenbretter  zwischen 
h  :  nl  A  iiiid  die  Dcckbretter  für  beide  Verzuge  C  und  i>  einzulegen 
und  2ü  treiben. 

Die  Ausarbeitung  des  Keilverzuges  C  erfolgt  in  ähnlicher  Weise» 
viejeae  des  BttfsTerznges  jedoch  ohneHilfsgesteU»  indem  dessen 
Stelle  durch  das  erste  Gestell  I  der  Wenduog  selbst  Yertreten  wird. 

Auf  diese,  hiermit  bloss  allgemeia  beschriebene  Art  können 
Wcsdungeo  aasgefBhrt  werden,  sobald  der  Wendongswinkel  30  Grade 
aickt  Übersteigt. 

Soll  eine  Galerie  unter  einem  Winkel  a  zwischen  30  und  60" 
gvweadet  werden,  so  führt  man  auf  die  früher  erklärte  Weise  nach« 

daaader  swei  Wendungen,  jede  unter  dem  Winkel  ^  aus,  siehe 
Kg.  3. 

FOr  eine  Wendung  zwischen  60  und  90^  wird  an  der  Seite, 
nUa  die  Galerie  gewendet  werden  soll,  nach  Fig*  6  zuerst  eine 
rcdihrioklige  Wendung  ausgearbeitet  und  nach  Vollendung  des  Ver- 
lages Ä,  unter  dem  Complement  des  gegebenen  Winkels  in  der 

Deaen  Riehtunflr,  gemäss  der  Regel  ftir  eine  Wendung  bis  30*,  vor- 
gegangen. Hiebei  rnus;<,  bevor  man  zur  licrütellung  des  Hills- Verzuges 
B  schreitet,  im  Verzuge  if  das  Gestell  o  so  aufgestellt  und  befestigt 
werden,  dnss  die  Stirnwand  a  b  des  Hilfs?ersuge8  ungeAhr  auf  die 
IGtte  des  WaodstÜckes  hei  a  trifft 

Die  Torgeschlagenen  rechtwinkligen  Wendungen  unterscheiden 
»eh  Ten  jenen,  welche  in  der  „Minirkuiist",  f.  23,  Fig.  71,  erklärt 
<iiK),  dadurch,  dass  das  erste  Gestell  a  der  gewendeten  Galerie, 
Fig.  7,  zwischen  die  Wandstiieke  der  Gestelle  des  Wendeverzuges 
an  tief  Anbruchstelie  gesetzt  wird,  im  Gegensatze  zu  der  \'orscbi  ilt 
<ler  »Minirkunst",  laut  welcher  es  über  die  W^andstucke  hinaus  zu 
stellen  wäre. 

Der  bis  jetzt  beschrtehene  Vorgang  Ist  Ar  schlechtes  Erdreich 
Wnebaet  In  nuttlerem  Boden  könnte  die  Stirnwand  weggelassen 
vcfdca;  in  haltbarem  Erdreich  ist  auch  der  Hilfsverzug  über- 

iUsig,  indem  die  Verzüge  C  und  i),  Fig.  4,  wie  gewöbnlicl»  aus- 
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t      uliA  die  Vertag»bretler  vom  Oft  nach  rÜekwSrts  eingezogen 

Wendlingen  mit  gespraniten  Brettern. 

Hei  der  Uekung  der  Wendungen  mit  dem  Keil-  und  einem 
|>r^ieQk-Uilfsvenug  fand  es  sieh  bald,  dass  die  Arbeit  erstens  ziemlich 
iH4U|ilicirt  ist,  und  zweitens  dass  dieselbe  recht  geschickte  Arbeiter 
erfurdert;  dass  ferner  die  Ausarbeitung  des  HiirsTerxugea  zeit- 
raubend sei,  indem  man  dazu  5  bis  6  Stunden  braucht 

Bedenken  dieser  Art  waren  Ursaebe,  eine  andere  Metbode  f&r 
Wendungen  zu  versuchen;  muri  liiluie  die  Weiulungen  mit  llilfc 
gespranzter  Hi  cttir  aus. 

Die  Fig.  8  slt  lll  eine  solche  Wendung  dar. 

Versuche  haben  dargetlian,  düss  sich  gewöhnliche  Verzugs- 
bretter bei  ihrer  Steifheit  erst  dann  biegen  Hessen,  wenn  sie  nach 
ihrer  ganzen  Breite  in  Distanzen  von  1  Zoll  mit  Sagescbnitten  bia  zu 
einer  Tiefe  ron  */«  der  Brettstflrke  versehen  wurden. 

Bei  der  Verwendung  der  gespranzten  Bretter  stiess  man  auf 
folgende  UebebtSnde: 

1.  Die  Bretter  brachen  oft  beim  Vortreiben,  gewöhnlich  dann, 
uachdem  sie  schon  mehr  als  die  Hiiltte  einfrebaut  waren. 

Der  Bruch  maclite  das  Au-swechsehi  uuthvvendijj,  was  beim 
vollen  Trieb  nicht  nur  zeitraubend,  sondern  auch  gefährlich  ist 

Die  Bretter  brechen  abrigens  auch  oft  schon  beim  Sp ranzen, 
wenn  sie  nicht  aus  gerade  gewachsenen  Stftmmen  erzeugt  sind. 

2.  Da  man  beim  Vortrieb  der  Bretter,  um  denselben  die  nMhige 
Führung  zu  geben*  notbwendiger  Weise  ein  Hilfsgestell  benutzen 
musste,  80  half  dieses,  so  lange  es  stand,  den  auf  die  Wand  der  ge- 
spranzten Bretlei'  lastenden  Druck  tragen;  nnch  der  Wegnahme  des 
Gestelles  wurden  aber  besonders  die  mittleren  Bretter  3  bis  4  Zoll  iit 
die  Galerie  gednlckt,  und  man  war  geniHhigt,  eine  Spreilzung  vur- 
zunehmen,  um  den  Eindruck  der  Wand  zu  verhindern. 

8.  Sind  die  Bretter  sehr  gebrechlich  und  müssen  sorgfältig  be- 
handelt werden;  ein  etwas  unsanftes  Hinwerfen  auf  die  Erde  hatte 
schon  einen  Bruch  zur  Folge. 

4.  Mfissen  dieselben  gegen  die  Sonne  gescbfltzt  aufbewahrt 
werden,  indem  sie  sonst  gleich  beim  ersten  Vortreiben  auseinander- 
falien. 
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5.  Verursacht  das  Spranzeii  viel  Mühe,  und  es  sind  die  ge- 
spranzten  Bretter  sonst  zu  nichts  geeignet,  als  zum  Brennmaterial. 

Man  crin«;  daher  in  entspreehender  Würdigung  dieser  Miingel 
voo  der  Anwendung  der  gesprauzteu  zu  jener  der  gebogenen 
Bretter  fihep. 

Zam  Biegen  eignen  sieh  nur  Bretter  aus  gerade  gewachsenen 
und  aatlosen  Stämmen;  die  iweckmfissigsten  Dimensionen  derselben 
smd  6  bb  7  Zoll  Breite  und  1  Zoll  Dieke. 

Vor  dem  Bielen  muss  jedes  Brett  4  bis  o  Stunden  im  \\'asser 
iiegcu;  :»üdann  wird  (his.stlhe  in  eine  eigene  Vorrichtung  einge- 
spannt und  durch  Feuer  getrocknet.  Der  ganze  Apparat  zum  Biegen 
und  Trocknen  des  Hulzes  ist  aus  den  Fig.  9,  10,  11  ersichtlich;  f,f 
feuerfeste  Unterlagen  (Ziegel,  Steine),  c  ist  ein  eiserner  Lehr- 
bogen,  über  den  jedes  Brett  gelegt  wird,  damit  es  die  krumme  Foi*m 
erhalte. 

Ist  das  Brett  an  dem  Lehrbogen  befestigt,  so  wii  iJ  ihus^L  lbe  mit 
Hilfe  eine«,  unter  dem  eisernen  Bahmen  unterhaltenen  massigen 
Feuers  ungefähr  nach  10  Minuten  ganz  gut  ausgetrocknet  sein  und 
sodann  seine  Form  hebaiteu. 

Eine  Wendung  mit  gebogenen  Brettern  bis  zu  30*  des  Wende* 
Tiakels  ist  in  Fig.  12, 13,  14,  eine  Wendung  zwischen  30  und  60* 
io  Fig.  1 5  gezeichnet. 

Besondere  Vorkehrungen  itezüglich  des  Einziehens  und  N'ertriehs 
der  Deckbretter  sind  ebenso ,  wie  bei  der  Anwendung  gespranzter 
Bretter,  schon  im  Verzuge  A  zu  treffen. 

Die  Erwihnung  derselben  wftre  zu  umstindlich.  Es  unterbleibt 
die  auslfihrliehe  BrklSmng  des  Vorganges  mit  gespranzten  und  ge- 
köfrenen  Brettern  fiberhaupt,  weil  die  Methode  der  bisher  erklärten 

Heuüuugen  durch 

e)  die  Methede  der  Wendungen  mit  doppelten  Wand- 
stücken 

iWrholt  sein  durfte. 

Diese  Methode  besteht  einliich  darin^dass  ausserhalb  des  ftussem 
Wsadstaekes  jedes  Galerie-Gestells  noch  ein  zweites  Wandstück 

gesetzt,  diiK  Ii  Keile  auf  uiigeialii  2"  davon  abgetrieben  und,  wenn 
Qotbwendig,  durch  klammern  festgehalten  wird. 
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Der  Vorgang  wird  durch  die  Fig.  16,  17,  18,  20  yersiniilicht. 

Durch  die  doppelten  Wandstücke  an  der  Aussenseite  der  Wen- 
duDg  wird  das  Vertreiben  der  Seitenbretter  erleicbtert»  so  xwar» 
dw8  es  weniger  Scbwierigkeiten  Tenirsneht»  nU  bei  einer  gemd- 
linigen  Ricbtung  der  Galerie. 

Die  ZwisehenrSunie  swiieben  den  Samern  Wandetfleken  6, 
Fig.  16,  werden  am  besten  durch  Latten  ausgelüllt 

Kine  einfache  Zeichniirifr  u^enügt,  um  festzusetzen,  wie  man 
durch  die  Gesammtweudmigcii  in  eine  bestimmte  Richtung  gelan- 
gen oder  einen  gegebenen  Fun  kt  erreichen  k5ane,  and  welche  Lage 
jedes  Gestell  zu  diesem  Zwecke  erhalten  mflsse. 

Die  Coutroie,  ob  man  bei  den  einielnen  Verxfigen  oder  am  Ende 
der  Wendung  in  der  wabren  Riehtung  sei,  kann  durch  eine  leichte 
Hessoperation  erfolgen;  man  braucht  nur  einen  oder  swei  Winkel 
und  eben  so  viele  gerade  Linien  zu  messen. 

Die  Fortsetzung  der  Versuche  m\{  den  Wendungen  dieser  Art 
wird  lehren  ,  ob  miin  damit  das  gesteckte  Ziel  erreicht  und  eine 
Methode  getunden  liahe,  (lalerie- Wendungen  unter  jedem  Winkel, 
in  jedem  £rdreich  gleichlormig,  sicher,  verhältnissmässig  leicht  und 
schnei!  auszuführen. 

£s  ist  einleuchtend,  dass  diese  Methode  die  gr5sstm5glichste 
Freiheit  gewfthrt,  in  jeder  beliebigen  Ricbtung  zu  arbeiten,  was  bei 
den  übrigen  Methoden  nicht  der  Fall  ist,  indem  weder  bei  der  Me- 
thode mit  gespranzten  (gebogenen)  Brettern,  noch  bei  jenen  mit 
dem  Keilverzug  die  Verlängerung  der  ursprünglichen  (jalerie  mug» 
lieh  wird. 

W'elehe  Biegsamkeit  des  (Jalerie-Baues  die  letzte  ,  neue  Me- 
thode 2ulässt,  zeigt  die  Fig.  17,  welche  darstellt,  wie  sich  zwei  Par- 
tien, aus  den  Brunnen  a  und  ^  fallend,  steigend,  zum  Theil  mit  Trieb 
arbeitend,  entgegen  gingen  und  sehr  gut  zusammentrafen.  Eine 
bessere  Probe  kann,  wie  es  scheint»  das  System  bezflglich  setner 
Brauchbarkeit  wohl  nicht  besteben. 

Um  zu  versuchen,  wie  sich  das  Verfahren  gestalte  und  bewftbre, 
wenn  man  aus  einem  Verzuge  von  der  gewöhnlichen  Länge  (3'}  mit 
einer  Galerie  auj^brechen  wolle,  wm de  ein  Verzug  nach  Fig.  18,  mit 
Anwendung  von  doppelten  Wandstucken  beiderseits  der  Mittellinie, 
hergestellt.  Die  Länge  des  ersten  Verzuges  richtet  sich  nach  der 
Breite  der  ursprQnglichen  Galerie ,  welche  Einfluss  nimmt  auf  die 
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Länge  der  Versugsbretter  tür  den  ersten  Verzug  des  Ausbruches  »indem 
jene  Bretter  aus  jener  Galerie  von  rückwärts  eingezogen  werden. 
Die  Oeeke  wird  aU  Stundecke  durch  eine  doppelte  Bretterlage  gebil* 
det»Fig.lS.  Profil  a  6. 

Nurdie  AvsiMMen  de6  ersten  6e6tel]e8weiebenTonden  gewdhn- 
Keken  ab. 

Fig.  19  »teilt  den  Ausbruch  niit  einer  kleinen  und  den  Ueber*» 
gang  in  eint«  mitth  re  (inlerie  dar. 

Fig.  20  zeigt  endlicl»  den  Ausbruch  mit  einem  niitlleren  Ge- 
stelle, wenn  auf  die  gehörige  Lange  des  Wendeverzuges  (3'  0"  bU 
4')ieben  beim  Ausbaue  der  H:uipt-G-.ilerie  vorbedacht  wird. 

Bemerkung.  Trets  der  Einfaehbeit  und  Gieiebformigkeit  der 
Arbeit,  troU  der  vielen  VorEQge,  welebe  die  Metbode  der  Wendun« 
gea  mit  doppelten  Wandstöeken  besitzt,  dflrfte  docb  die  Reibe  der 
Vcrtoebe  damit  ibren  Abtcbtuss  noch  nicht  gefunden  haben. 

L'oi  die  l'eberlegenheit  einer  Methode,  iiauu  iitlicli  im  Minen- 
faehe,  darzuUiuit,  inuss  erwiesen  werden,  dass  die  fragliche  Methode 
4ie  audere  Methoden  nicht  nur  durch  Einfachheit  und  Sicherheit,  son* 
lera  aaeh  in  der  schnellen  Durchführbarkeit  (ibertreffe. 

Den  rivalisireoden  Methoden  muss  die  Aufgabe  vorgelegt  wer- 
dca  •  f  OD  einem  bestimmten  Punkte  in  einer  Galerie  gegen  einen 
akietts  liegenden  zweiten  Punkt  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen 
Tsnagehen.  Diejenige  Methode,  welche  diese  Aufgabe  mit  den  ge- 
ringsten Umstanden  und  Kräften,  sicher,  leichter  und  schnel- 
ler löst,  verdient  den  Vorzug  vor  den  übrigen. 

4.  Belaidklug  4«r  nasnglaga. 

Zuerst  wurde  der  Versuch  gemacht,  eine  Minen-Galerie,  statt 
nit  Keraen»  durch  eine  gewöhnliche  einfache  Petroleum-Lampe  ra 
kdeuehlen. 

Wihreod  die  Kerzen-Beleuchtung  per  Stunde  i-68  Kreuzer 

kostet!-,  betrugen  die  Kosten  des  Petroleum-Lichtes  in  derselben 
Zeil  nur  0  28  Kreuzer.  Nebstbei  war  die  Beleuchtung  damit  slärktr, 
aU  jene  mit  Kerzen,  und  nur  der  Geruch  sehr  unangenehm.  Dieses 
ühkn  Geruches  kann  man  sich  durch  Ventilation  schnell  und  grund- 
lieh entledigen ,  welche  durch  1 "  bis  1  </t"  weiteRohren  von  scbwa- 
ebem  Eisenblech  ennoglieht  wird. 
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Zur  ganzlichen  Erspariing  der  Kerzen-  und  Lftmpen-Beleucb- 
.tuDg  wurden  Versaebe  mit  refleetirtem  SonnenUeht  gemaclit. 

Dasselbe  ist  nftmlieb  mittels  eines  gewdbulieben  •/«''-Spiegels 
25  kr.  Kosten)  oder  weissbleebener  Tafeln  dureb  rerticaleb  mit 
6eekigen  7"  weiten,  y«"  dicken  HolirObren  gefQtterfe  Bobrl9cber 
in  die  Galerie  und  in  derselben  durch  weisses,  glattes  Papier  au  den 
Arbeils-Orl  u  eitiT  geleitet  worden. 

i>ie  aul"  diese  Weise  unter  der  Erdt*  liervorgenifene  „Tages- 
beile überrascht  angeuebm%  wie  es  in  der  Relation  über 
diesen  Gegenstand  heisst. 

Bemerkong.  Nacb  einem,  dem  Genie- Comit^  vorliegenden 
Beriebt  Ober  die  Arbeiten  der  teebniseben  Troppen  der  Engländer  in 
Cbatbam,  belencbtea  die  englischen  Mineurs  ihre  Galerien  entweder 
tbatsfiehlicb  oder  aueb  nur  Temncbswefse  durcb  Reflexion,  indem  sie 
das  Sonneuliclit  mit  Hille  zwcu  r,  unter  Winkein  von  45°  gegen  den 
Horizont  geneigten,  zinnernen  iieliector-Piattcü  durch  die  Minen- 
lirunnen  in  die  Gaienen  leiten. 

Aus  der  ganz  allgemein  gehaltenen  Angabe  ist  nicbt  2U  ent- 
nebmen,  wie  die  Aufgabe  der  Reflexion  des  Sonnenlicbtes  Tom  Tag 
aus  in  eine  Galerie  durcb  2  fixe  Spiegel  allein  geiftst  werde. 

•Der  eine  Spiegel,  welcber  das  Sonnenltebt  dtreet  auffibigt, 
muss  seine  Lage  nacb  dem  Stande  der  Sonne  ftndem,  damit  das  toh 
ihm  refleetirte  Liebt  immer  in  derselben  Riehtong  gegen  einen 
zweiten  und  »h  iUcn  Spiegel  geworfen  werde.  Der  erste  Spiegel  ist 
dann  nichls  anderes,  als  ein  Heliostat,  dessen  Bewegung  entweder 
dureil  einen  Mechanismus  oder  durch  die  Hand  bewirkt  werden 
müsste. 

Die  erste  Einrichtung  aber  wäre  verbäitnissmässig  su  kost- 
spielig, weil  Heliostaten  dieser  Art  hoch  im  Preise  stehen;  die  i weite 
Anordnung  fordert  einen  eigenen  Mann,  der  das  Geschlft  beaergl. 

Um  das  Sonnenlicht  durcb  Reflexion  in  einen  Brunnen  und  aus 

diesem  In  eine  Galerie  zu  leiten,  braucht  man  nebst  einem  Helio* 
staten  noch  zwei  fixe  Spiegel. 

Durch  eine  dreifache  Rellexiou  verliert  jedoch  dasLtcht  zu  viel 
von  seiner  Intensität. 

Die  Zahl  der  Reflexionen  liesse  sich  vielleicht  durch  Benützung 
von  Glas«Prismen  oder  Linsen»  also  durch  eine  dioptrische  Anord- 
nung statt  der  catoptriscben,  reduciren. 
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Wem  man  tod  den  Kosten  eines  Heliostaten  oder  eines  zum 
llrelien  des  Spiegels  angestellten  Mannes  ablieht,  so  verbinde  wohl 
die  AiisnfltztiDg  des  Sonuenliehtes  cor  Mioenbeleuehtua^  mit  dem 

Yortheil  der  Walilfeilheit  noch  jenen,  dass  der  Sauerstoflf  der  atmos> 
pliärisrluMi  Lull  in  den  Minen  niclit  alisin  liirl  wird,  wie  beim Kerzen- 
«der  Liiinpenlicht,  dass  also  in  dieser  Beziehung  keine  eigene  Yen- 
tilstioa  iiöthig  würde. 

Dagegen  könnte  man  auf  diese  Beleuchtungs-Methode  nicht 
«aler  allen  Umständen,  sondern  nur  an  sonnenhellen  Tagen  und  bei 
Friedeas-Arbeiten  rechnen.  Vor  dem  Feinde  wSre  aber  suerst  die 
Aa&tcNung  der  Apparate  nicht  leieht  an  sichern.  Ferner  vQrden  die 
Spiegel  and  GiSser,  da  die  Leitung  des  Lichtes,  dureh  eigens  tn 
(lieiem  Zwecke  aiigeltrachto  Hofwlüclier  wie  im  Friedrii,  uhj-UUIkUI 
i^t,  in  de«  Brunnen  und  (iaUiitii  hefestif^t  werden  imissen:  dadurch 
aber  stört  man  die  treie  Cammnnication  und  verengt  den  uliiiedies 
luappen  Raum  der  Mienen;  endlich  inüäste  man  bei  Naciit  und  an 
trüben  Tagen  dennoeb  Zuflucht  xu  einer  anderen  Beieuchlung 
eebmen. 

5.  Stein  f  OQgassea. 

Kin  Parallel-Versuch  mit  2  j,M-ossen  4ogradigenStein-Fouga.s.seii 
SöBle  lehren,  welchen  Eiiifluss  verschiedene  Arten  der  Pulveriiigei  ung 
oder  der  Stellung  des  Fulverkastens  gegen  den  Hebspiegei  auf  die 
Wirkung  der  Mine  selbst  haben. 

Bei  einer  Fougasse  wurde  die  Pulverkammer  in  der  bisher 
fibtichen  Weise  ausgearbeitet,  und  ebenso  der  Pulverkasten  gegen 
ira  Hebspiegei  gestellt,  nämlich  so,  dass  eine  Kante  des  Kastens  den 
Hebspiegel  berfihrte. 

Hei  der  zweiten  Fougasse  lag  der  Pn! verkästen  mit  einer  Fläche 
(!'  in  Hebspiegei.  indem  die  Fulvei Ivauuuer  wie  bei  den  kleinen 
Fouga^^en  unter  der  Mitte  des  Spiegellagers  paralleiopipediscii  au6- 
gehoheii  ward. 

Ladungen  undFormeu  beider Fougassen  waren  sonst  gleieh ;  die 
Palverladong  betrug  bö  Pfund  des  Sdgi'adigen  Pulvers  (gleich  4^ 
Pinnd  des  40gradigen  Pulvers)  und  die  Steinladung  60  Cubikfoss. 

Die  Ztliiduiig  erfolgte  miltebt  Electricitftt. 

Die  Wirkung  beider  Fougassen  zeigte  sich  ungleich. 

4* 


Digitized  by  Google 


Beck. 


Bei  der  ereteo  Foogasse  wtreti  die  fiussersten  Griinien  der 
Stein- Streunn^  21  i  Schritte  der  LSnge  und  96  Schritte  der  Breite  nieli. 

Die  Hnuplu  irkiiiig  jedoch  iiiissepte  sicli  in  der  Entfernung  vuu 
30  Schritten  und  erstreckte  sich  auf  78  Schritte  Länge  und  2t> 
Schritte  Breite. 

Bei  der  zweiten  Fougasse  lagen  die  Sussersten  Steine  290  Schritte 
von  derFoogasse  entferat  und  auf  150  Schritte  in  der  Breite  gestreat. 

Der  Mittelpanlit  der  Hauptwirkung  war  85  Schritte  weit  von 
der  Fougasse,  und  die  Liui^^L  der  dichtesten  Streuung  betrug  70,  die 
Breite  40  Schritte. 

Bemerkung.  NaL-h  den  M'irknni^en,  welche  hisher  hei  dei> 
kleinen  F'ougassen  beohachtet  wurden,  Iie.ss  sich  twur  eine  Ver- 
schiedenheit der  Wirkung  auch  bei  den  grossen  Fougassen  mit  dif- 
ferenter  Pulver-Lagerung  Toraussehen.  Ob  aber  die  bei  einem  Ver- 
suche beobachtete  Wiri[Qng  die  normale  sei,  ISsst  sich  nicht  apodie- 
tisch  behaupten;  dies  mfissen  weitere  Versuche  lehren,  weiche  aaek 
Tom  Reieba-Kriegsministerium  anbefohlen  wurden. 


Ein  anderer  Parallel-\  ersuch  betraf  die  Feststellung  des  gegen- 
seitigen Werthes  der  österreichischen  Roükorb-  und  derpreussischea 
Rahmen-Fougasse. 

Eine  preussische  Rahmen-Fougasse,  wie  eine  fallende  Galerie 
mit  Hollfinder-Rahmen  ausgebaut,  ist  In  der  Fig.  21  abgebildet. 

Jede  Fougasse  war  mit  2$  Pfand  iOgradigem  Polrer  und  mit 
16  Stück,  8  bis  12  Fuss  langen  Palisaden  von  17 Ccutiiern  Ge- 
saminUdcwieht  g-eladen. 

Der  Querschnitt  und  Cubik-Gehalt  beider  Fougassen  wurde 
gleich  gehalten. 

Bezfiglich  der  Wirkung  wird  bemerkt,  dass  die  Streuung  der 
Palisaden  in  beiden  Ffillen  siemlich  gteicbartig  war.  Bei  der  Karb- 
Fougasse  flog  der  Rollkorb  mit  den  Palisaden  auf  87  Sebritte  hina»; 
bei  der  Rahmen-Fougasse  blieben  zwar  die  Rahmen  an  Ort  ood 

Stelle,  der  oberste  und  unterste  Kähmen  waren  jedoch  ganz  icr- 
schmettert,  die  übrigen  gequetscht. 

Die  Palisaden  der  preussischen  Fougasse  wurden  1^0  Scbrkte 
weit,  und  50  Schritte  weiter  als  jene  aus  der  Korb-Fougasae  ga» 
vorfan. 
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Bemerkung.  Wenn  auch  fiir  die  Fougassen  nach  preussi- 
i^hem  Muster  die  grossere  WurfwL-ite  derücllitii  spricht,  so  empfiehlt 
sieh  doch  ihr  Bau  nicht»  weil  derseibe  im  Verhältnisse  zu  der  Her- 
tteilung  (lerFougassen  nach  unseren  Vorschrinen  sehr  zeitraubend  ist. 

Bei  FeogaMen  ist  niobt  so  sehr  die  Wurfweite  derselben,  als 
^ehnebr  die  dichte  Streuung  auf  einer  bestimmten  Flftehe  und  die 
Percossionskmft  der  Projectile  massgebend. 

%,  Inreittnig  der  BobriScber  mll  dim  Bobrer  ra  TreilUet. 

Der  Bohrer  selbst  ist  schon  in  den  Mittheilungen  des  Genie- 
Comites  (Jahrg.  1868,  Seite  11 8  des  nicht  ofTicTbeiles)  beschrieben 
«nd  ia  den  Pl&nen  dargestellt.  Hier  erübrigt  nur  mehr»  über  dessen 
Verwendbarkeit  zu  berichten. 

Sowohl  die  Ausarbeitung  des  gewöhnlichen  Bohrloches  mit 
einem  grossen  Stoss*  und  Lanxen-Bohrer,  als  auch  die  Handhabung 
des  genannten  Bohrers  von  Trouillet  macht  die  Aufstellung  eines 
dreifTissigen  Gestells  noihwendig,  welches  in  der  Fig.  22  ahgehildet 
Ist  und  dazu  dient,  zwei  Rollen,  a,  h,  zu  tragen.  Ueber  diese  Hollen 
laufen  zwei  Zugstricke  und  sind  an  einem  Hinge  c  befestigt,  welcher 
ieuierseits  an  dem  Gestänge  des  Stossbohrers  angeschraubt  ist. 
Mittels  der  Zugstrieke  kann  nun  der  Bobrer  gehoben  und  gesenkt 
weiden. 

Um  den  Trouillet-Bohrer  in  erproben,  wurden  twei  Versuche 
geauicbt,  und  zuerst  in  ziemlich  hartem»  doch  achichtenweise 

weicherem,  sodann  in  durchaus  sehr  hartem  (ineis  mit  dem  Stoss* 
uüd  Lanzenbührer  7*  liefe  und  4"  weite  Bohrlucher  vorgebohrt. 

In  beiden  Ffillcn  wurden  die  Handhaben  des  Muienhrunnen- 
Bohrers  und  sein  Schraubengewinde  so  gestellt  und  befestigt,  dass  die 
Erweiterung  des  Bohrloches  auf  1 1  y,"  Durchmesser  in  der  Tiefe 
vea  begonnen  und  auf  die  Tiefe  Ton  Einem  Fuss  fortgesetzt 
werden  konnte. 

Im  ersten  Falle  erforderte  die  Ausarbeitung  des  Bohrloches  im 
Ganzen  27,  die  Erweiterung  desselben  mit  dem  Trouillet^Bohrer  bei 
Aaweodung  <!er  ersten  kleinsten  Meissel  6,  der  zweiten  Meissel  8, 
derdrittcnO  uud  der  vierten  II,  somit  im  Ganzen  34 Arbeitsstunden, 
Wobei  bemerkt  werden  muss,  dass  luan  für  eine  stete  Ablösung  der 
Arbeits-Kräfle  Sorge  trug. 


54  Beck. 

Die  ArWt  fm  tweiten  Falle  unteraebieil  eieli  von  jener  des  erste» 

Falles  durch  nichts,  als  bloss  durch  tleti  grösseren  Zcitaufwaad,  weicheu 
das  härter«  Gestein  in  Ai)spruch  nahm. 

Die  Herstellung  des  Bfthrloches  forderte  44  8tun(K  n,  die  Er- 
weiterung desselben  mit  dea  4 Meissein  nacbeioaoder  11, 14, 17»  21 
susammen  %Z  Stunden. 

Bei  der  Arbeit  traten  einige  Uebelstftnde  am  Bohrer  und  bei 
seiner  flandhabong  bervor. 

In  Folge  der  Construetion  des  eisernen  Robres  (Hobl-Cylinders}^ 
am  unteren  Ende,  wo  die  Schlitze  fitr  die  Meissel  angebracht  sind,, 
kann  es  geschehen,  dass  die  Meissel,  wenn  sie  zu  hoch  gehoben 
werden,  und  (ib<»i'(lieSchlitzegelari^^(  ii,  beim  Hituilistossen  des  Bohrers- 
durch  eine  kaum  zu  vermeidende  Drehung  nicht  geuau  in  die  Seklitze 
einfallen  und  sich  sodann  fest  einklemmen. 

Bei  dem  Erweitern  trat  oft  der  Fall  ein,  dass  troti  der  sorg- 
samsten Arbeit  die  eylindrisebe  Ansbi^blung  der  Kammer  nicht  er^ 
folgte ,  was  die  weitere  Arbeit  ersebwerte.  Obwohl  ntmlieh  gegeit 
das  Ende  der  Arbeit  mit  einer  Meisselgattung,  bei  darebgebender 
Hebung  und  Senkung  der  Schraube  und  bei  vollkommen  Instructions^ 
mässigeni  Vorgänge,  die  grösste  und  gleicliiöi inige  Ausweitung  ie% 
Bohrloches  bereits  vollbracht  zu  sein  schien,  wurden  dennoch  Lei: 
Wiederholung  des  Manövers  eine  nicht  geringe  Anzahl  Steilen  be» 
merktp  an  denen  das  Loch  noch  nicht  die  gehörige  Weite  hatte» 
welche  aber  bei  der  Fortsetsung  der  Arbeit  wieder  «nbemerkt.blie* 
ben  und  nnr  schwer  aufgefunden  werden  konnten. 

Die  Abnützung  der  Meissel  erfolgt  so  raseh,  daas  man  eineii 
hinreiebenden  Vorrath  derselben  haben  moss,  um  in  der  Arbelt  nidit 
aufgehalten  zu  werden. 

Beim  ersten  Versuche  waren  nach  dessen  Beondigunp  beide 
Paare  der  ersten  und  je  ein  Paar  der  anderen  Meisselgattungen,  heiii* 
zweiten  Yersache  von  den  drei  kleineren  Meisselgattungen  beide 
Paare,  von  der  vierten  Gattung  ein  Paar  vollkommen  abgenQtzt« 

Auch  die  AbnAtzung  der  Stoss-  und  Lansenbohrer  war  eine 
ausserordentliche;  nicht  nur,  dass  sie  Toilkommen  abgestumpft 
wurden,  brachen  auch  ganze  Stücke  der  Krone  ab,  und  es> 
mussten  wibrend  des  ersten  Versuches  dreimal,  während  des  zweite» 
nahiixu  alle  sechs  Stunden  Ausbesse  r  n  ni^^eu ,  neue  Schärfuogen  und 
Härtungen  der  Krone  vorgenommen  werden. 
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Ein  L'ebelstand  i  iny  tuLrij^er  Art  ist,  dass  es  bei  aller  Mühe 
tnd  Sorgiait  nicht  gchugt,  das  Bohrloch  genau  vertical  her2Uätelien ; 
bei  den  Yersueiien  war  die  Abw«iehaiig  von  der  YertiealeB  3  uad 
4  ZoU. 

Die  erwihntea  MSagel  und  die  seltene  Anwendbnrkeil  solelier 
Behrer  Yeranlnisten  das  Reicha-Kriegsmbiiflteriiiiii  s«  dem  Befehle, 
die  weitereo  YerNube  mit  dem  Bohrer  dniaatelJen. 

7.  Uaeihohior 

Seit  der  Zeit,  als  der  iVanzüsiselie  Miiieurs-Capitäii  Ho  wie  mit 
sfin-  r  Idee  eines  gewaltsamen  Minen -Angriffes  mittels  Hrunnen 
hervurlrat,  und  nach  ihm  die  französischen Mineurs-Ofiiciere  Mo  uze 
und  Gil  lot  die  Methode  dieses  Angriffes  cultivirten  und  verbessernd 
nodificirten»  waren  die  llinenrs  darauf  bedacbU  sum  Nutzen  des 
Vertheidigers  and  seines  Minenaystems  Gegenmittel  gegen  Jene  gef&hr- 
Gehe  Angriffsart»  gegen  jenen  Minensturm-Angriff  su  fiuden. 

Von  den  propomrfen  Gegenmitteln  gegen  den  Brunnen-Angriff 
lind  die  hehanntesten: 
aj  Die  gewöhnlichen  F 1  a  1 1  e  r  m  inen; 

bj  die    Galerie  -  Flatterminen     oder  Gegenbruunen 

(contre-puitsj  *); 
c)  die  Verdu'schen  Flatter-  und  Bohrminen  **); 
4[>  die  Galerie- Dampf-Fougassen    (eamoufiets  eaHire- 

pmh)  •••). 

Unter  alleo  diesen  Mitteln  behaupten  die  Dampf-Fougassen 
nit  Fug  und  Reeht  den  ersten  Rang,  weil  man  mit  ihnen  .in  jedem 
Ibmente  und  hauptsächlich  in  jeder  Richtung  dem  Feinde  entgegen- 
arbfiteii  kann,  währeail  die  ersten  Minengattungen  dein  Orte  naeli 
iuvanaiM  I.  vor  dem  Mineiikdiiipf,  ja  selbst  vor  dem  Beginne  einer 
Belagerung  vorbereitet  werden  müssen. 

Diesen  Vorzog  verdanken  aber  die  Dampf-Fougassen  nicht  allein 
der  Freiheit  ihrer  örtlichen  und  seitlichen  Verwendbarkeit,  sondern 
auch  der  SchneUigkeit  ihrer  Herstellung ,  worauf  es  hauptsächlich 
aakSoimt»  wenn  der  Yortheidlgende  Mineur  mit  der  Ausarbeitung  der 

*)  ZiRaitr'i  Kri«g««»«a,  U.  Tkeil,  Seite  7»,  SS. 
**)  Ocue-Cooiite  HUtbeihmgem  I.  Sand,  vg,  30. 

***)  ZiMMtff^  ErlegmtocB,  H.  Tbeil,  Seite  S4.  ilo«te«lt.  Camr*  de  Mine«,  iS40. 
fuf,  SO. 
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Füugasseii,  mit  dem  Laden  iimi  \  t  rilämmen  du  selben  dem  angreifen- 
den Mineur  im  Baue  seines  AngrilTs-Brunnens  und  im  Laden  dessel- 
ben zuvorkommen  und  den  ihm  zugedachten  Sckaden  nicht  bloss 
vereiteln,  sondern  sogar  auf  das  Haupt  seines  Gegners  surficksehleo* 
dem  soll. 

Die  Sehnelligkeit  der  Herstellung  einer  Galerie-Daropf-Foiigasse 
bSngt  ganz  und  gar  Ton  der  Gtite  jener  Werkzeuge  oder  Mtsebinen 

ab ,  welche  man  zur  Herstellung  des  Bohrloches  für  die  Mine  ver- 
wendet. 

General  Thui liier,  welcher  der  Erste,  Galerie-Dampf-Fou- 
gassen  anzuwetiden,  lehrte,  gebraucbte  dabei  einen  Bohrer,  der,  wie 
nicht  anders  mögiieb,  noch  unTollkommen  war,  daher  auch  nicht  ge* 
nfigen  konnte. 

B  0  u  t  a  u  1 1 ,  Commandant  des  ersten  franiosischen  Genie-Re- 
giments, bradite  wesentliche  Verbesserungen  an  dem  Bohrer  an,  and 

es  gelang  ihm.  mit  einer  Maschine,  die  nicht  im  heslen  Zustande 
war  (e7i  mantnis  etut) ,  hei  einem  Versuche  in  dem  sehr  harten 
Boden  von  Montpellier  (1838)  ein  Loch  von  1  Mötre  Länge 
und  24  Centimetres  (9")  Durehmesser  in  einerStunde  auszubohren. 

B  0  u  t  a  u  1 1  macht  noch  folgende  Angaben : 

Um  ein  Bobrioeb  Yon  3  Mdtres  (9*  6")  LSnge  zu  bohren 
braucht  man  3^  (Stunden);  zum  Laden  und  VerdSmmen  mit  Sand- 
säcken und  Rasen  t/^''  und  ebensoviel  zum  Aufstellen  und  Wegbrin- 
gen der  Maschine.  Die  Zeit  zur  vollständigen  Herstellung  einer  Ga- 
lerie-Dampf-Fougasse  beträgt  sonach  kaum  4  Stumien.  Im  Vergleich 
damit  brauchte  man  nach  einem  Versuche  in  demselben  Jahr  6  Stun- 
den, um  einen  Angriffsbrunnen  spielen  zu  lassen,  nämücb  4t/a  Stun- 
den lum  Graben  des  Brunnens  von  3  HMres  Tiefe»  zur  Ladung 
und  mindestens  für  den  Laufgraben,  von  dessen  Soble  der  Bron- 
nen abgeteuft  wird. 

Boutault  fügt  diesen  Angaben  die  Bcmerkting  hinzu:  „Es 
ist  nicht  nothwendig,  grosse  Ladungen  arizuwenden,  nm  Angriffs- 
Lrunnen  und  Laufgraben  zu  zerstüren;  denn  Versuche  des  Jahres 
182S  beweisen,  dass  Camouflet's  mit  5  Kilogrammen  Pul  Verladung 
(9  Pfund  W.  G.)  genflgen,  um  Brunnen  and  Trancbee  YoUstindig  zu 
ruiniren.** 

ffWibrend  ein  Boale*seber  Brunnen  von  derOberfliebe  des 

Bodens  abgeteuft  wurde,  herstellte  man  ein  Camouflet  Ten  3  M^tres 
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Unge  in  9i  Mimtoo,  brauchte  1 1  Minuten  zwr  Ladung  und  wartete 
■  dar  iMimeagiMig,  das»  die  Arbeit  beim  Braunen  noch  nicht  weit 
pmg  TergeMMttea  aei,  nach  30  MbMiten»  welche  arle«2eit  die 
Zeit  lapriaienlireB  aeüfe»  die  man  tn»  Behorchen  der  oherirdisehen 
Aiieit  Qfid  xor  Wehl  der  Stelle  fSr  das  Camouftet  gebraucht  hStte.* 

„Biuneii  der  Zeit  von  2''  17^  welchu  iüi-  das  Camuullet  ge- 
bnucüt  ward,  wurde  der  AugrifTsbrunneu  erst  auf  die  Tiefe  von 
2*2  Netres  gebracht  und  durch  die  Wirkung  des  Camouflet  s  ganz 
eins^.Mürzt  Bei  diesem  konnten  sogar  die  Uandrins  (Rundhölzer) 
der  Vcrdimmung  heransgetogen  und  für  eine  neue  Verdftmmung 
hmM  werden;  von  dem  Buhrlneh  ging  durch  die  Sprengung  nur 
mt  Liege  von  0*7  Metres  am  Ende  verloren.* 

In  Oesterreich  bemächtigte  sich  der  Oberst  Baron  Pidoll  der 
id«,  dem  ansrreifenden  Mineur  mit  Bohrminen  entfi^ef^en  zugehen,  und 
coDstruirte  einen  MrnenWuhrer,  dessen  Zusammensetzung  im  9.  Bande 
^  Genie-Cumite-Mittbeiluugeit  (Jahrgang  1864)  beschrieben  und 
|l!»eieliaet  ist.  Die  bessere  Constructioo  dieses  Bohrers  ermöglicht 
«,  dass  seine  Leistungen  im  gfinstigsten  Falle  nahezu  zweimal 
pinersind,  als  die  oben  beschriebenen  des  Bohrers  Ton  Boutaultp 
4er  übrigens  auch  bei  den  Franzosen  gemfiss  der  Abbildung  in  dem 
Mineurs -Reglement  vom  Jahre  iSöö  durch  eiuea  umgeformten 
Bohrer  ersetzt  ist. 

Die  wesentlichsten  Mängel  bei  allen  bisher  genannten  Minen- 
Erd-Bohrern  bestanden  darin,  dass  man  mit  denselben  nur  in  Rich- 
tungen bohren  konnte,  welche  nicht  öber  45°  von  der  Yerticalen 
thriehen. 

Diesem  Uebelstande  ist  durch  einen  vom  Obersten  Ritter  von 
Tiakler  erfundenen  Bohrer  gründlich  ebgeholfen.  Dieser  Bohrer 

leiehnet  sich  vorzüglich  dadurch  aus,  duss  inaii  mit  demselhcu  unter 
jetieiQ  Winkel  nicht  uher,  sondern  auch  uuler  dem  Hori/ont  arbeiten 
kann,  und  üass  derselbe  immer  selbst  die  £rde  aus  dem  Bohrloche 
Itmisftrdert,  ohne  dass  eine  eigene  Nachhilfe  oder  bei  Abwärts* 
Mmgen  ein  langer  Siilbtand  im  Behren  nöthig  wftre..  Ausserdem 
irtmia  Bav  aolidt  seine  Aafstellnng  flir  eine  gegebene  Richtung  mit 
iHer  Schiffe  moglieh,  die  Manipulation  damit  einfach  und  sicher. 

Der  Original-Bohrer  ist  auf  eine  Bohrlochweite  von  9"  einge- 
^btet;  neue£xeinpiare  w  erden  für  Bohrlöcher  von  12"  Durchmesser 
kcrgetteüt 
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Eine  einfache  Darstellunpf  dieses  Bohrers  enthält  die  Fig,  S4 
im  Handbttche  für  die  UnteM)ff'ieiere  4er  k.  L  fieaie  Tnippe;  die 
genauere  Beielireikoiig  und  Zeiehaiing,  aewie  dm  iMtrnetioii  flbr  die 
Manipulation  damit  vird  aptter  geliefert  werden.  Jetst  beadirftnkt 
man  sich  darauf»  die  Daten  über  die  LeiatungeAluglmit  deaselben 
anzugeben. 

Die  Bohrversuche  wurden  mit  dem  9zulligen  Bohrer  in  festem, 
lettigem,  ein  wenig  mit  Sand  gemischtem  £rdreieh  fergenommen. 

a)  Beim  Bohren  rertieal  abwfirta  verwendete  man  für  18" 
Bohrlfinge  S  bis  7  Minuten  Zeit  —  das  Bobrioeb  war  W  tief* 

^)  Bohrung  45^  gegen  den  Horizont  abw&rts. 

Für  die  ersten  6,  i8"  langen  Theile  des  Bohrloches  (durch 
das  Einsetzen  der  eben  so  langen  Verlängernngsstüclce  der 
Bohrstange  mnrkirt)  waren  durchschnitth'ch  8,  für  den  siebenten 
bis  sum  lehnten  Theile  ä  10,  für  den  elften  Theil  11  Minuten 
Zeit  erforderUeh. 

c)  Horizontales  Bohren. 

Für  die  \'urticiliiing  der  ersten  6  Zwischen-Glieder  (Ver- 
längerungsstücke) der  Bohrstange  bedurfte  man  im  Durch- 
schnitte je  7  Minuten,  für  das  siebente,  achte  und  neunte  Stuck 
je  91/3  Minuten,  ftir  das  zehnte  Id/«,  für  das  elfte,  zwölfte 
Stack  13  Minuten. 

Vom  zehnten  St&eke  an  mussten  die  MIneara  an  den  Kur- 
beln alle  zwei  Minuten  geweehselt  werden.  Die  Bohrlftnge 
betrug  18'. 

d)  I^ei  den  Bohrrersuchen  unter  Winkeln  von  40,  üO  und  90** 
vom  Horizont  aufwärts  erforderte  die  V'ortreibung  der  Zwischen» 
stücke  je  6  bis  6  </«  Minuten  bis  zum  achten  Stücke  einschUess- 
Hch;  der  Nachtrieb  der  letzten  vier  Stficke  je  7  Minnten. 

Im  Allgemeinen  kann  man  demnaeii  sageUt  dase  die  Aushöhlung 
eines  Behrloehes  mit  dem  neuen  Tu  nkier'schen  Bohrer  auf  die 
Länge  von  9'  in  dem  beschriebenen  Krdreich  30  bis  48  Minuten 
Zeit  bedarf,  und  dass  die  Arbeit  in  Hichtung^n  nahe  am  Horizont, 
im  Vergleich  zu  den  Bohrungen  io  anderea  Lagen,  etwas  beschwer- 
lieber  und  langwienger  ist 

Zieht  man  eine  Parallele  zwischen  den  Ijeistangen  der  Bahrer 
nach  Boutault,  Pidoll  und  Tunkler  unter  gewöbnliduan  Ver- 
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bütaisscn,  so  verhalten  sich  dieselben  wie  1^ :  10 : 12,  wenn  man 
Uo9S  liifl  Bohrarbeit  in  Betracht  nimmt 

Bei  dem  jflngsfen  Venacb,  der  mit  einem  naeh  demSjstem  des 
Obersten  Ritter  Ton  Tunkler  eonatruirten  Behrer  bei  der  Bvhrvng 
eines  horisentalen  eylindrfsebenCanals  ren  12"  Durebmesser  in  dem 
festesten  Lehmboden  ireniacht  wurde,  ergab  sieb,  dass  maa  ia  10 
UioQten  einen  Currentfuss  vurdi  iiiircn  könne. 

Die  weitern  Versuche  mit  diesem  Bohrer  und  die  Ergebnisise 
seiner  Anwendung  sowohl  von  Seite  des  angreifenden  als  des  ver- 
thaidigeiMleu  Mineurs,  in  so  weit  dieselben  bei  Friedens-Uehungen 
10  gewinnen  sind,  werben  seiner  Zeit  bekannt  gemacht 

S.  Stataspfiagin. 

Bei  dem  Ausarbeiten  von  Minen -Galerien  im  Felsen  machte 
madte  Erfahrung,  dass  sieh  der  Felsen  leichter  bearbeiten  lasse, 
wenn  man  denselben  ftber  Nacht  mit  Wasser  benetite.  Am  andera 
Tage  gitig  die  Arbeit  mit  dem  Melssel  leichter  Tor  sich,  und  der 
Sllaear  wurde  nicht  se  stark  Tom  Steinstanbe  beUistigt 

9.  iüenbäiiAschisaen  bei  ?ercl4ffixiiang  der  Minen. 

Sehen  im  Jahre  186S  wurde  eine  Probe  gemacht  nm  die  ge- 
v9hnliehe  Verdimmung  der  Minen,  dnreh  eine  einfache  Krönung  aus 
Eiiicubahuschienen  zu  ersetzen.  (Vide  Beilage  zum  Jahrgang  18t>7 
der  Cenie-romite-Mittheihingen.  ) 

iLiii  Versuch,  im  Jahre  1868  vorgenommen,  bildet  die  Fort- 
setzunir  der  Probe  rom  Jahre  186o. 

CT" 

Die  Verdämmung  Tom  Jahre  1868  unterschied  sich  von  jener 
im  Jahre  1868  dadarefa,  dass  bloss  der  Kammer- Verxng  und  der 
nSebste  an  denselben  stossende  Galerie-Versug  Terdftmmt  ward« 

Die  VerdSmmung  des  Kammer-Venuges  bestand  aus  einem 
han»en  Rost,  jene  des  angränzenden  aus  SandsÜcken.  Den  Absehloss 
bildete  hier  eine  Wand,  welche  aus  Eisenbahnschienen  hergesteilt 
war,  die  man,  wie  im  Jahre  1865,  mit  Holz  eingefasst  hatte. 

Die  Verspreitzuag  erfolgte  nicht,  wie  bei  dem  Veroncser  Ver- 
lache (1865)  durch  Eisenbahnschienen  nach  der  Länge  der  Galerie 
bis  Sur  NinenbiUe«  aendeni  man  wendete  hiesu  bloss  UoU^preitzen 
>Df  welche  ia  gani  gleicher  Art,  wie  im  Jahre  1868>  angelegt  wurden. 
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Ebenso  brachte  man  an  der  Gräiue  der  Trennuags-Sphäre 
(Z4t^  TomMinenffliUelpunkt  eiiMsr  stark  geladenen  Mine,  deren  10*t 
«a»  l'St  ^»0*1»  J&M»  937  Pfund  des  iOgradigen  PalTers)  eine  gaas 
gleiehe  Krftnuiig  ans  Eüeabahasehienen*  vie  am  Schlüsse  der  ver- 
kürsten  Verdlmniting  an.  Ueberdies  wurde  das  letste  Galerie-Ge- 
sfell  inüglichst  stark  ltlmi  die  liücLwand  der  Sape  verspreitzt»  aus 
welch'  letzterer  du  (j;il<  i  ii  vorgetrieben  war. 

Die  Figuren  2^  bis  26  seigen  die  ganse  Anordoung. 

Als  erste  Wirkung  der  Explosion  sab  man  eine  miehtige,  nichts 
weniger  als  scharf  begrSnxte  Staubwolke,  so  dass  die  H8he  der 

eigentlichen  MinengarLe  niclu  Iciciil  zu  bestimmen  war  Das  Mittel 
der  beidt  11  Beobachtungen  ergab  150'  für  die  (iai  iKiihöhe.  i)ie 
Streuung  betrug  ungeföhr  20**  in  der  Länge,  19"  in  der  Breite. 

Der  Tricbter  war  nach  allen  Bichtungen  scharf  markirt;  seine 
Tiefe  8'»  sein  Halbmesser,  am  natörliehen  Boden  gemessen,  IS'.  Der 
Best  und  die  Saadsack-VerdSrnmung  wurde  aus  der  Galerie  und  dem 

Trichlei  liinaiifgeworfen;  die  Eisedbahnschiciicii »  Galerie-Gestelle 
und  Spreitzhülzer  lagen  an  der  itückwanil  der  Sape  beisammen:  nur 
3  Schienen  sind  auf  circa  20**  Entfernung  hinausgeschleudert  wor> 
den.  Einige  der  genannten  Bestandtheile  waren  fnrmlieh  in  dieRflck- 
wand  hineingescbossen  —  alle  Schienen  fand  man  ihrer  Holzver- 
kleidung entledigt,  doch  ohne  Bruch  und  Biegung. 

Ueber  dieBQekwand  der  Supe  gingen  keine  Holzsplitter  hinaus; 

die  Passage  in  der  Sape  war  nur  unbedeutend  verlegt. 

I  m  di%  unterirdi<^ehe  Wirkung  der  Mine  messen  au  können, 
wurden  zwei  Flanken-Galerien  gebaut.  Die  eine  im  Plane  Fig.  23 
mit  I.IU  beietchnete  Galerie  lag  gana  im  Horitont  des  Kammer- 
Mittelpunktes;  die  zweite  IL  B  wurde  aus  dem  Sape-Graben  faHend 
Torgetneben;  von  da  an«  wo  sie  die  berechnete  Sprengungs-SphSre 
traf,  iring  sie  im  Niveau  des  Kammer-Miltelpuukteb;  liorizoutal  fort. 
Uie  innere  Gestelhs  nud  »Irr  (  laln  ie  II.  B  lag  18'  vom  Minen-Mittel- 
punkt entfernt;  die  (ialerie  sullte  von  der  vollen  Wirkung  der  Mine 
nur  tangirt  werden.  Bei  der  Galerie  1.  UI  beabsichtigte  man  eine 
Zerstdmng  in  der  Länge  von  20*  zu  erreichen,  legte  daher  die  Ga* 
lerie  so  an,  dass  die  innere  Wand  15*  von  der  Kammer  abstand. 

Die  unterirdische  Wirkung  äusserte  sich  zuerst  an  da-  AugritTs- 
Galerie,  welche  vollständig  zerstört  war.  Die  Zerstörung  (Unpassir- 
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barkeit)  erstreckte  sich  bei  der  Galerie  I.  IH  auf  14  und  11'  beider- 
Kits  des  Stosspuoktes;  bei  der  andern  Galerie  auf  14  und  9*. 

Die  stärkere  Wirkung  war  auf  der  Seite  der  unvollkommenen 

Verd;lmiDung,  m  as  keineswegs  aufTallend  sein  k;inn,  indem  natürlicher 
Wris«^  und  erfnhruiigsgemass  die  grossere  Ablagerung  der  Wirkung 
dorthin  erfolgt,  wo  die  Mine  statt  des  starken  Widerstandes  im 
natürlichen  Erdreich  die  Verdämmung  findet,  welche,  wenn  auch 
nack  so  sorgfSltig  und  vollkommen  hergestellt,  nie  die  Cohäsion  des 
gewaehsenen  Erdreichs  erhalten  kann,  mithin  immer  leichter  zu 
ibenrinden  sein  wird. 

Im  Ganzen  deiinte  sieli  die  volle  W  ii  kung  der  Mine  weiter  aus, 
aU  gerechnet  und  erwartet  wurde;  der  hypotlietisch-theoretiscbe 
Spreagungs-Halbmesser  war  18',  der  lactische  ist  im  Mittel  20-5 
bng  gewesen;  der  Trennnogs-Halbmesser  kam  dem  theoretischen 
sicalich  nahe. 

Bemerkung.  Ks  liegen  nun  zwei  Versuche  über  die  verkürzte, 
nit  Aowendung  vun  Eisenbahnschienen  ausgeführte  Verdämmung  vor. 

In  beiden  FSlIen  fiel  der  Sprengungs-Halbmesser  gegen 
fie  Theorie  xu  grossaus,  indem  sieh  die  volle  Wirkung  der  Mine 

weiter  erstreckte,  als  es  der  Rechnung  gemäss  geschehen  sollte. 

Wfd  rii  diejenigen  Linien,  deren  sich  die  Theorie  bedient,  um 
die  Ausdehnung  und  die  Versciiiedenheit  der  unterirdischen  Minen- Wir- 
kongen  zu  begranzen  und  lu  messen,  durch  die  Erfahrung  hinläng- 
lieh  reriftcirt,  so  bitte  man  einen  Massstab  in  der  Hand,  um  die 
Wirkungen  solcher  Minen  mit  einander  xu  vergleichen,  welche  unter 
iea  verschiedensten  VerhSltnissen  angelegt  und  gesprengt  werden. 

Da  dies  jedoeh  nicht  der  Fall  ist,  so  könnte  im  verliegenden 
Falle  nur  ein  Parallel- Versuch,  wie  er  bei  der  Beurtheilung  des  Ver- 
siich«^"i  vom  . führe  1865  angegeben  wur*!*-.  zum  Ziele  führen;  nam' 
lieb  die  Sprengung  zweier  Minen,  wovon  die  eine  auf  die  gewöhn- 
liche, die  zweite  in  der  versuchten  Art  verdammt  wäre,  deren  Anlage 
Mast  sich  jedoch  durch  nichts  unterscheiden  dürfte,  würde  mit  einem 
Male  und  unwiderlegbar  die  INfferenxen  in  den  Wirkungen  beider 
Kaen  darthun  and  die  schwebende  Frage  endgiltig  beantworten. 

Liesse  man  die  bisherige  Theorie  als  den  alleinigen  Richter 
Iber  die  zwei  ausgetuln  ten  Versuche  gelten,  so  käme  man,  gestützt 
auf  den  Vergleich  zwischen  dem  berechneten  und  dem  wirklichen 
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KfTtcM.  zu  dem  sonderbaren  Scliluss»  ,  tlass  eine  bedeutend  verkürzte 
Verdämmung  die  unterirdische  Wirkung  einer  Mine  vergrossere. 

Diesem  Schtusse  stehen  die  einfachsten  Grunde  entgegen.  Den 
beiden  angewendeten  KröDungeo  ftttsEisenbahnsebienen,  die  Qbrigeiis 
nicbt  in  gewachsenes  Erdreieh  tief  eingreifen,  sondern  bloss  an  die 
H'ilzTerscbalung  der  Galerie  anstiessen,  wobnt  keine  solcbe  Wider- 
slandskraft inne .  dass  dieselben  damit  der  Kraft  des  entidiidetea 
Pulvers  als  würdige  Gej^ner  gegenüberstehen  iiüniiten. 

W  enn  ein  I*aralle!-\  <  i  sncli,  in  der  vorgeschln[^:enen  Weise  ;ins- 
geführt,  d.irgcthi'ui  haben  wird,  dass  sich  die  Wirkungen  zweier  un- 
gleich verdammter  Minen  wesentlich  unterscheiden,  so  werden  weitere 
Versuche  eingeleitet  werden  mQssen,  uro  £U  erfahren,  welcher  Zu- 
schuss  an  Kraft  (Pulver,  Schiess wolle,  Dynamit  etc.  etc.)  für  die 
schwächer  wirkende  ftline  nothwendig  sei,  um  das  Gleichmass  in  den 
Wirkungen  zu  erreichen. 

iJa  >ieli  m  Allgemeinen  nielit  lii'ignen  läs>t,  iiass  die  Ver\>  eri- 
dung  von  Kisenl)aliiischienen  und  die  Herstellunjj  zweier  Kninungen 
aus  densellM'M  in  der  Art,  wie  bei  den  Versuehs-Minen,  einen  gros- 
seren Widerstand  erzeugt,  als  wenn  man  die  gewöhnliche  V'erdäm- 
muDg  durch  eine  Holxkrdnuog,  statt  durch  eine  eiserne,  absehliessen  und 
die  aweite  Krönung  an  derTrennungs-Sphflre  ganz  weglassen  würde» 
so  ist  es  auch  höchst  wahrscheinlich,  dass  sich  bei  Anwendung  mo* 
dificirter,  verkürzter  Verdammungen  zugleich  auch  die  Regel  modi- 
ficireu  müsse,  zuIhIl:«'  welcher  die  Ladung  einer  Mine  im  bestimmteii 
Verhältnisse  vermehrt  werden  muss,  sobald  die  Verdammung  unter  das 
normale  Mass  verkürzt  wird,  die  Wirkung  der  Mine  jedoch  die 
gleiche,  wie  bei  voller  Yerdftmmung,  werden  soll. 

10.  SafArtiiiai. 

In  Oesterreich  worden  Versuche  mit  SaTartinen  (Wurf-Mineti 

vide  Genie-Comite-Miltheilungeii  vom  Jahre  18ö8,  zuerst  im 

Jahre  I8li2  gemacht,  im  .Jahre  18G8  fortgesetzt. 

Die  Besehreibung  der  Constructiou  der  ^uvartincn  wird  nach- 
folgen ,  wenn  die  beste  Form,  Ladung,  Zündungs-Art  etc.  cte. 
gefunden  und  das  Ganse  überhaupt  aus  dem  Stadium  desEiperimeots 
herausgetreten  sein  wird. 

VorlSttfig  mag  hier  die  Beschreibung  der  Lagerung  der  Ladung 
und  der  Wirkung  derimJabre  1868  verwendeten  Wurfminen  genOgen. 
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6ct«ii4cr*  Arbitt««  and  Versuche  der  k,  k.  G«»ie-Treppe  Im  Jahre  1868.  6) 


In  einer  »ach  Art  der  Steiiiioiigassen  ausgehobenen  pyj  amidalei» 
Grube  wurde  das  Lager  der  Savartine  in  Form  eines  runden,  gegen 
(f*-ii  Horisont  unter  45°  geneigten  BruiineDS  von  6'  Tiefe  nach 
Fig.  27  hergtstelK  and  mit  6  StOek  Uttea  geflittort»  welche  der 
SiTirCiDe  im  ersten  Momente  des  Fluges  eine  sichere  Richtung  ^eben 
sollten. 

Die  Sarartine  aelbst  wurde  unmittelbar  auf  einen  dicken 

Hcbspiegel  gelegt. 

iiie  Kanimer  hatte  keinen  Huhh';«t]ia  und  ihr  Mittol|iuiikt  lag 
lacht  in  der  Axe  des  Brunnens,  sondern  2"  darunter.  Die  Savartine 
wog  ohne  Sprengladung  445  Pfund. 

Als  Spreng-Ladung  hätten  95  Pfund,  als  Wurfladaog  54  Pfund 
Pnker  (10  Pfand  per  Centner  des  Gewichts  der  Savartine)  verwen- 
det werden  sollen.  Um  jedoch  bei  dem  beschränkten  Räume  des 
l'ebungsplaUes  su  Krems,  wo  die  Versuche  stattfanden,  Unglacks- 
fWe tu  vermeiden,  redncirte  man  die  Wurfladung  auf  8*/»  Pfund  40* 
(=  tl  Pfund  des  i^^  lnauclilen  2Ügiailigen)  Pulvers.  Aus  ikiu- 
seiben  (»iimde  erhielt  auch  die  Wurf'niine  keine  Sprengladung; 
dtn  Hohlraum  derselben  füllte  man  mit  95  Pfund  Saud-  und  Säge- 
fpinen  aus. 

£in  schwieriger  Punkt  des  Versuches  war  die  fintzandung  der 
Sprengladung.  ■ 

Nachdem  eine  im  Jahre  1862  versuchte  Methode  sich  als  un- 
branchbnr  erwiesen  hattet  wurde  die  bei  der  Artillerie  Gbtiche  Tem- 

pirung  als  das  verlässlichste  Verfahren  erkannt,  die  Sprengladung 
eiaes  Hohlprojectils  iai  lichtigeu  Momente  zur  Entzündung  zu  brin- 
gen. Weil  jedoch  hei  einer  Savartine  der  Tempirungs-Zünder  nicht, 
wie  bei  Hohigeschossen,  welche  aus  einem  MetalMiohr  geworfen 
werden,  dorch  die  Hitze  von  flberströmenden  Gasen  in  Brand  zu 
seben  ist,  so  wendete  man  zur  gleichzeitigen  Entzflndung  des  Zfin* 
den  und  der  Wurfladung  die  Eleetricitat  an.  Die  Führung  der  Lei- 
loagsdriithe  dailir  ist  in  der  Fig.  27  angedeutet 

Der  erste  Wurf-Versaeh  iibertraf  alle  Erwartungen. 

Das  Projeet  wurde  trotü  der  sehr  geringen  Laduuu  in  einem 
etwa  40**  hohen  Bogen  auf  225  Sehritte  Entfernung  geworft n.  sprang 
daselbst  von  dem  harten  Boden  ab  und  göllerte  noch  3ü  Schritte 
veiter.  Im  höchsten  Punkte  der  Flugbahn  angelangt,  machte  es 
leiaea  Boden  langsam  aufwärts  wendend,  in  der  Richtung  derLingen- 
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Axe  eine  Umdrehimg  und  traf  heim  ersten  Aaftreffen.dea  Erdikoden 
mit  der  SeiteDWtnd. 

Die  8eitenabw6iehang  betrug  die  Plvgielt  11  Secunden; 
der  Br«*ithaopt'sebe  Zfinder,  aof  600  Sehritte  gestellt,  explodirte 

schon  in  der  siebenten  Seevnde. 

Die  Savartine  selbst  erlitt  keine  erhebliehe  Beschädigung,  nahm 
nur  eine  etwas  vt  i  srhoheiie  Form  an  und  konnte  nach  vorgenommeaei* 
Reparatur  noch  ein  zweites  Mal  gebraucht  werden. 

Der  zweite  Versuch  fiel  weniger  gflostig  als  der  erste  aus.  Die 
Sehnld  lag  grdsatentheits  an  der  Tom  ersten  Versueb  herrfihrendeo 
Form  des  Projeetils,  welche  niebt  mehr  ganz  Tellkommeo  reetifieirt 
werden  konnte,  so  dass  behufs  des  Einbringens  der  Safartine  in  ihr 
Lager  zwei  Fübrungs-Latten  beseitigt  werden  mussten. 

Die  Wui  l weite  war  bei  diesem  Versuch  nur  ITö  Schritte,  die 
Seitenabweichung  4*. 

Der  ganze  Fhig  bestand  aus  raschen  Rotationen  in  derHichtung 
der  Axe,  und  das  Geseboss  schlug  in  schiefer  Richtung  6"  tief  in 
weichem  Boden  ein. 

Die  FIngdaver  betrog  10«/«  Secunden  und  der  auf  dieMaximal'- 
Brenndauer  gestellte  ZQnder  explodirte  im  Moment  des  Aufschlages 
Die  Wirkung  der  ExploMon  in  den  Brannen  wurde  bei  jedem  V^er- 
such  durch  zwei  ault iitaiider  senkrechte  Axenschnitte  aufgenoiiimen. 
In  Fig.  28  ist  a  h  der  Vertical-,  c  d  der  darauf  senkrechte  Schnitt 
beim  ersten,  in  Fig.  29  a'  b'  und  e'  sind  die  correspoodirenden 
Schnitte  beim  zweiten  Versuch. 

Die  Ffibningslatten  wurden  nicht  ausgeworfen,  sondern  blieben 
im  Bronnen  unten  gebrochen  und  xerstreut  liegen. 

Vom  Reiebs-Kriegsmintsteriom  ist  die  Fortsetsimg  der  Versuebe 
anbefohlen  worden,  und  erfolgte  1869. 


Die  Uebnngen  in  diesem  Theile  des  Pionoier-Diensles,  welcher 
aneh  den  Genie-Truppen  xufUlt,  betrafen: 

1.  Die  Herstellung  Ton  Stegen  und  NotbbrOcken  ohne  Zwischen-» 

Unterlagen;  bloss  für  den  Gebrauch  der  Infanterie. 

2.  Den  iiau  von  Brücken  aus  Nothbocken ;  für  Fuhrwerke. 


IL  lothhrisk«n*Ba«  nad  Warfbrackm. 
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3.  Dea  Bin  toh  Pfabl-  oder  JochbrSeken  vom  Uebersetien 
p^'tssercr  Hinderoisse  (Wisser  oder  Grftben)  and  xur  BenQUiing  flir 
jede  Gtttung  rou  Fuhrwerken. 

Ais  Material  zu  diesen  Arbeiten  wurde  das  auf  dem  Uebungs- 
platze  Torhandeue,  welcbes  auch  sonst  überall  beizuschafVen  ist,  be- 
«äUt,  und,  ohne  es  besonders  zu  bearbeiten  oder  zu  zerschneiden» 
Terveriffet.  So  erbaute  man  die  Stege  aus  Z  bis  3zi)lligen  Stangen 
nül  Hilfe  YonScbnQrslricken  uiidKlnmmera;  die  Notbbrflcken  (ausser 
den  Birago'scben)  eus  nnbezimmertem »  böebstens  nur  lugescbnit* 
teeen  Rundhult. 

Vm  die  Holzverbindungen  bei  den  Pfabl-Brüeken  zu  ersetzen, 
gebrauchte  mau  Holznägel  und  hölzerne  Döbel  von  »/i"  Diciie  und 
Lange. 

AUMuster  für  die  Hersteilung  galten  einige  der  einfachsten  und 
■ftlirfesten  Brücken- Co nstnicUonen,  welebe  in  dem  Werke  von 
Ittpt's  »Militnnr  Bridges*  und  in  Sch5ne*s  j^FeldbrÜckenbau** 
«itkftiten  sind. 

Auch  dem  Baue  von  Wurfbrflcken  wurde  einige  Aufmerksamkeit 

geschenkt;  docii  entsprach  das  gelieferte  Eine  Modell  weder  den 
theoretischen  l>t'i|jii!;uiigcii,  noch  den  practisrheii  lUMlürfnissen.  Es 
ttare  wünscht' nswerth,  wenn  sich  Genie-  und  Pioauier-üniciere  mit 
^em  Projecte  leicht  aufstellbarer,  tragkräftiger  und  einfacher  Wurf- 
«ler  ScbubbrOcken  lumUeberbrficken  schmaler  Gräben  beschSftigen 
vürden,  um  eine  LGeke  in  der  miUtSr-technischen  Kunst  attssuffilten. 
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ober  den  geringsten  und  den  dnrehschnittlielien  Zeitaufwand  bei  den 
Uebangsarbeiten  der  Genie-Thippe  im  Jabre  1868. 


Benennung  der  Arbeiten 
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Wendung  der  Krampe. 
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Saue-Arboiten. 

3'  tiefe  fließende Sape  ohne Körbeauf 4* Sohlea- 

breite (3'  LSnß^e  pr.  Mann). 
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3'  tiefe  fliegende  Stpe  auf  3'  Sohlen-  und  6* 
oben  BrMto  (3'  Uluge  pr.  Mann). 
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6*  tiefe  fliegende  Stpe  auf  3*  Sohlen-  and  6* 
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obere  breite,  3'  Lunge  pr.  Mann. 
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0'  tiefe  flie^euile  äape.  3'  Sohlen-,  0'  obere 

Urrite»  ohne  Ktfrbe,  3'  Lingu  pr.  Mann» 
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Henetmiuig  der  Arbeiten 
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Diirch- 
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S^tieo  ttoil  Füllen  eines Korhes  in  der  3'  tieften. 
^T^4ltBS*p«|(iBdamTedergansM  Auahebung ) ; 
^Koiiiorn'  •..,.«.••..... 

.  Knkju  

,  JosephMadl   

S^en  omi  KqU««  in  der  4'  tiden  bape,  cbco- 
ihselbist  .   

*«rcli^uch  der  3'  tiafeu  bis  der  er&te 

Bfffi  der  icuen  Richtung  gesetti  und  ge- 
füllt t»t; 

10  K<?^TT^TT>  •••••• 

«Wri^A^ÄS^  «       •       •       *      #       •       •       •       a  •       •       •  • 

p  Josepliilidt  

ch  d*r  3'  tiefen  Sape  bis  lur  völligen 
AstcelNiiig  der  Brutfarcbr; 

'§a  Komorn  (  

.„  Krakau  

,  Jo^ejjhsladl  

Vortreiben  derO'  liefen  öape  bei  normiiiciu  Pro> 

Hflevtt  l'Liage; 
vu  Komora  
1  .Kruknu  

.  Jo5«^phs{»dt  

J'iirtrelben  der 6' tiefen  S»p<*  bei  gestufter  Kück- 
4  wmi  «in  i'  Linge,  tu  Komorn  

WoilrtiWn  de#  4'  tiofen  Erdwtke  um  1' ; 

I  Wu  Riimorn  

„  Krakau   . 

fvtrelbea  der  gedeckten  Abfahrt  um  i'; 
la  Komora  
^  Knd^aii                              .  .  .  . 

»  Joseplutidt  

VortrtfibiMi  iirier  offinni  Grabens- Ab  fahrt  um 

1'  L;'injje,  zu  JosepfistatU  ........ 

.Anteilen  eines  mit  Eiseubabuscltienen  gep;)u- 
I  Mtftm  GcsekAlsatandef ,  tu  Josepfattadt  .  . 

I  Ninen-Arbeiten. 


ciDeo  ordinAren  Bfonneoverzuges  >  3* 
tief.  4'  in  Gezierte; 

ai  Komora,  im  ^uicn  )    -  * 

f  m  Uiitlli'reu     /  Erdrtkh  /    .  . 

'  •  achleebten  )  )   •  • 
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Benennung'  der  Arbelten 


Geringster 


Durch- 
ftchniltlii'ber 


Zeitaufwand 
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.Abteufi-n  rines  ordiniiren  Brunnenverzuges,  3' 
tief.  4'  0"  im  (lovierte; 
tu  Krakau,  im  guten  j 

„  mitlleron     >  Erdreidi 

„  schlechten  ) 

>  .  Tltoabadrn, 

ru  Josephstadt,  im  jfulen        )  .r  ^lTho«»ehi»- 

«  mittleren     |  i 

„  Schicchlenl         /  grmrDgt  mit 
/  **•    V  7,i*rflB 

Ahteufen  eines  runden ,  5'  weiten  Brunnenver- 
z-uges; 

zu  Kumorn,  im  guten 

^  mittleren    \  Erdreich 
„  schlechten 
zu  Krakau,  im  guten  j 

mittleren  /  Erdreich  '  ,  . 
schlechten )  (    •  • 

\    ^    f  Thoobodfn, 

zu  Josepbstadt,  im  guten        J  ^  \  '•'''«"' 

"  i»«ltleren  ^  ■  .„^e.chut- 
„  schlechten  \  ^  |  irt.  «n- 

/  >  obrn 


n 


 I  im  Ge- 

2'  V'J 


Abteufen  eines  AngrifTshrunnens 

vierte,  auf  die  Tiefe  von  9'; 
zu  Komorn,  im  guten         \  (    *  * 

,  mitileren    >  Er<ireich  «    .  . 

yy  »clilechten  )  (    •  ■ 

zu  Krakau,  im  guten        ^  (  ' 

„  mittleren     ^  Erdreich  '    .  . 

„  schKchlen  \                 (    •  • 
zu  .losephstitdl ,  im  harten  Thonhoden.  halb 
verkleidet   

im  mittleren    |  Krdreich  ^ 

f,  sehlechten  |    "  \  

Ahteufen  eines  runden,  3*  weiten,  unverkleide- 
ten  Aiigriffshi  unnens,  auf  die  Tiefe  von  9'; 
zu  Kninorn  

„  Krakau  

„  Josephstadt  

Vortreiben  eines  grossen  1^1  Galerie-Verzuges 
auf  3'  F.ange  ; 

zu  Komorn,  im  guten        )  (  *  ' 

.  mittleren    \  Erdreich  /  .  . 
schlechten)  (  .  . 
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im  gut«n 
I   n  milUerea 
n  «ehltetktfn 


Erdrtich 


J(p| JpepMtBit,  in  guten      )  ,  \  f-i-tt^r. 

rnittieron  ^  c  , 
«cblecbtenj  ^  | 


»  I  I 


j» 


l»r-  iin.) 
S<bir(er- 


V«Mte  ciM«  nittteren 

2ogft  auf  3'  Unge  : 

zu  Koifiorn,  im  guten 

«  fliitllrr»n 
.  »  «eUechleii 


^2'  6"4 


Erdreich 


Galerie-Vfr»u- 


VfltteibM  eine«  kleinen  ^^^j 

ges  mfS'liBiif«; 

n  Konorn,  hu  gua  n  ^ 

9  niuiert  n    >  Erdreich 
9  •«bleehlea  j 

n  Krtkatt^  im  p^uten  1 

„  initiieren  Erdreich 

^  schifchlen  ^ 

SM  Joe^kttadt.  im  pitcn  )  { 
,  niillleren  >  Erdreich  \ 
»  schlechten)  ( 

eiier  mittleren  I  (Valerie  mit 

j  '^IMtänder-Rnhinen  auf  1'  Liingc  ; 


tu  Kouoru  .  . 
«  Krakio  .  • 
•  jMCpbttadt 


^•rMbn  eioer  kleinen  ^    |  Galerle  mit  Hol- 
auf i'  Un^'e ; 


lu  KoioarQ 
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Reck. 


Benennung  der  Arbelten 

Geriniirster 

- 

Durrh- 
sohDittliclipr 

Zeitnutwand 

Stund. 

Min. 

Stund.  Min. 

Vortreiben  einer  mittlereo 


Galerie  mit 


Hollünder-Rahmen  und  eisernem  Vorhaus  auf 
V  Lange; 

zu  Komom  

„  Krakau   

„  Josephstadt  

Reohtwiiiklitjer  Ausbruch  aus  einer  mittleren 
Galerie ; 

zu  Josi'phstadt,  im  guten  )  ( 
„  mittleren  [  Erdreich  | 
„  schlechten  )  ( 

Rechtwinklige  Wendun-.'  riner  mittleren  Galerie 
aut  3'  Lange  (nach  Wehrmann); 
zu  Krakau,  im  mittleren  Erdreich  .... 

m        n      n        n            •        (nach  Cau 
dell».)  

Wt-ndung  einer  mittleren  Galerie  unter  einem 
Winkel  bis  zu  30" ; 

zu  Krakau,    im  mittleren  Erdreich  (nach 

Wehnnann)  

nach  Caudell»  (2  Verzüge  und  2  Hilfsrerzüge) 

Wondung  einer  mittleren  Galerie  unter  einen 
Winkel  von  3ü®  bis  60*^; 
zu  KrakMU,    im  mittleren  Erdreich  (nach 

Wehrmann)  

nach  Caudella  (3  Verzüge,  4  Hilfsverzüge)  . 

Wendung  einer  mittleren  Galerie  unter  einem 
Winkel  von  60**  bis  90**; 
zu  Krakau ,   im  mittleren  Erdreich  (nach 

Wöhrmann)   ... 

nach  Caudella  (2  Verzöge  und  2  Ililfsver- 

*üge)   

Anlage  einer  Pulverkammer  an  der  Stirn  einer 
mittleren  Galerie; 

zu  Krakau,  im  schlechten  Erdreich  .... 
Anlage  j'iner  Pulverkaiumrr  an  der  Seite  einer 
mittleren  Galeric; 

zu  Krakau,  im  schlechten  Erdreich  .... 

Anbruch  einer  grossen  Galerie   aus  einem  run- 
den Brunnen  und  Vortrieb  auf  3'  Länge; 
zu  Krakau,  im  schlechten  Erdreich  .... 

Anbruch  einer  grossen  Galerie  aus  einem  vier- 
eckigen Brunnen  und  Vortrieb  auf  3'  Ltinge; 
zu  Krakau,  im  schlechten  Erdreich  .... 
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JggaaMiwag  der. Arbeiten* 
"•"'-'■1   

Aitsfapbung  ämt  ^roMOU  i^teintougüssc  unler 

zu  Koinora   

Krakau   . 

^Jaj(«p^iadt,  im  1  tionbudcu  

^        V         »  Thonfchiefer  

AusheNMfp  <iMr  groMea  Sleiofou^tMe  unter 

XU  Koniorn  

V  l£jmluia  

9  Itt^pli^tdli  1»  hurleii  'l'hon«chiefer  .  . 

,  »  „  ThoDliudcn  

Au^hebuiiifci  ncr  fiacarp«-  oder  Contre-Kscarp«  - 

nlMDora  

•  9  Iraltiiu   .  .  .  . 

.  Josc])h9tJi(lt,  im  Thonliodcn  

Aushebuhi;  einer  kleinen  Fou^'assi'  unter  60°; 
.  zu  Kr«  kau   .  . 

mmktkuug  eloer  kieingn  Foiigusse  unter  50^; 

z«  KadKaii  

Aoshebuni;  eiaar  Rolikorb-Fougasse; 

2u  Katttdru   

n  KnkM  

*  i»ft«plMtMll»  im  rituiibodeo  

lnjiJMg  «iner  grossen  SteinfougftMe  

■    -m        m      kleiiu>ti  ^  .   •   .   *  . 

«       «  Csearpf-FiuiUfasse  

g  l!i'ii«urb-P'ou^'assc  

Vartreiben  der  BohrminiM)  ( Pidoll'scher Bohrer j 

.  m(  1'  Lüuge  iiu  fe«teo  Bodcu  

tiif»  ud  Terdimmen  der  Bohrmtne  pr.  1' 
Verasam«*  fine«  mittleren  3*  langen  Galerie- 

Verzu^fes  

^WdüiniueB  eiucA  kiemcn  3'  Uugea  Galerie - 
*  ^cnages  

'  •  S  a  i>  e-A  r  bc  i  lo  n. 

3'  tiefe,  flifgendc*  S:ijM>  ohiic  Körf»  ',  4'  SoIjIimi- 
breite,  mit  gedrängter  Aiutleliuiig  (3'  Liingf 
pA  Maas); 
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Beck. 


Geringster  i 

Durch-  Ii 
isclinittiiclier  II 

Umummg  der  Arbelteii 

ZeiltufwKod  1 

Stund.  1  Min. 

Stund. 

Min.  II 

3'  tiefe  diecen  le  Sape  mit  Körben,  V  Solüea- 

breite  (2'  Länge  pr.  Miion); 

in  Mantero  .  .  .  •  

Selsen  nnd  PQIIen  emes  Korbes  in  der  9'  tiefon 

Sape,  incluaive  der  gnnien  Anshebuag; 

lu  Mautern  

r,  2a»a  

Avanciren  in  der  6*  tiefenSape  mit  Körben  und 
Blende  im  Nermel-Profil  auf  1'  Lioge; 

zu  Mviutern  ••••  

I.  iiar»  

Minen-Arbeiten. 

Abteufen  eines  ordinSren  viereckigen  Bruanen- 
rertttfres  anf  9*  Tieff^  4*  im  Gevierte; 

zu  Mäutem  

.  Z»ra  

Abteufen  eines  runden,  5'  weiten  Brunnen-Ver- 
zuges auf  3'  liefe; 

SU  Hautem  ^  

M  Zara  

Ablctifen  ciiips  r(inden,  3'  weiten  unverkleide- 
teii  .\i>gi-iirsbrunnea9  auf  9'  Tiefe; 

zu  Mautern  •  • 

•  Zara  -  . 

kleideten  Angriflabmnnena  auf  9*  Tiefe; 
zu  BAaulern  

Vertreiben  eines  gressen      j  Galerie- Yersn* 

ges  auf  3'  Lünge,  ohne  Stirnverkleiduagi 
SU  Mautern  

(  2«  6"^ 

Vortreiben  eines  mittleren  I  -.— |  Galerie-\er- 

Zuges  auf  3'  Lfnge,  ohne  Stimveriileidung; 
SU  Meutern  

Vertreiben  eines  kleinen      j  Gnlerie*Verstt- 

gt.>s  aut  3^  Lkiige,  uhae  ^liraverkloidung; 

SU  Mautern  

SU  Zara  
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Beneuiaiiff  der  Arbeltea 


Geriagster 


Uurch- 
•chniltJielier 


Zeitaufv^and 


Stund. 


Min. 


Stund.  Min 


\  ortreiben  eines  kleinen  I  —  I  Uali-rie- \t*r3tu- 

u'Ps  auf  3'  Lün^t',  ml»  Triebarbi'it; 

lu  Zara  

VortrtibeD  einer  mittleren  I  — —  I  Gnlerie  mit 

HolliDder-Reliroen  auf  1*  Lfing«; 
nUaatern  

Vortreiben  cit»or  iii'ineii        1  Galerie  luU  Hol- 

Jäodfr-Rabmen  auf  1'  lÄnge; 

ta  Mautera  

•  Zara  

Vortreiben  einer  mittleren  I  -7—-  I  Galerie  mit 

Uolländer-Kahraea  und  eiaeruttm  Vorhauae 
auf  1'  LSn^e; 

zu  Maulcrn  

Aushebung  einer  (trosaen  äteinfuuga»5e  unter 

tu  Mautrrn  

,  Zara  

Autbebung  einer  grossen  Sleinfougasse  unter 

mMaalem  

n  Zara  

Aufhebung  einer  kleinen  Fougasse; 

zu  .lautem    

»  Zar»  

Aatbebang  einer  Rollkorb-Poagasae; 
filkatern  

,  Zara  

1  Curreiitschuh  llohrlorh  im  Fel.sen  erxeugeu; 
a«  Rossatz  an  der  Donau   *  • 
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Notizen, 


Bessere  AasriUtiuig  der  franiösischea  WaffeAjpliUe. 

Nach  dem  EivpoU de  (a  situaHon  de  VempWe  für  1869,  welches 
alIjShrHch  dem  Senat  und  dem  gesetsgebenden  Korper  als  «Blaubach* 
von  der  fransftsisehen  Hegiemng  vorgelegt  wird,  sollen  ron  der 

Staatsanleihe  des  Jahres  18118  im  Betrage  \uii  ^29Millionea  32  Mil- 
lioiit'ü  für  die  bessere  AiisrnsUmg  der  franzosischen  WaflTenplalze 
verwendet  werden,  um  ihnen  jene  Vertheidigungskralt  zu  gewähret)» 
welche  der  furtgeschrittenen  Artillerie-Wirkung  xu  begegnen  im 
Staude  ist  Die  hauptaaehlichsten  in  der  AosfUbrang  befindlichen 
Arbeiten  begreifen  die  HinausrQckung  der  Enceinten  von  Lille»  Dun» 
ktrchen,  Lyon,  Toulon  und  Belle-Isle. 

Speciell  sind  aufgeführt:  Die  V' ollendung  eines  Forts  zu  Havre, 
von  drei  Forts  zu  Lyon ,  eines  Forts  auf  den  Inseln  dUyeres  und 
eines  Forts  zu  Brest,  lerncr  der  Bau  eines  neuen  Forts  zu  Metz, 
eines  Fort«  zu  Belfort,  von  zwei  Forts  zu  Langres,  sowie  von  Yer- 
schanzungen  bei  Toulon.  S. 


Der  in  den  Mittheilungen  des  bestandenen  k.  k.  Genie-Comite 

öfters  lierülii  tr  ") ,  durch  die  k.  preussische  Artillerie-Prulungs- 
r<miiuission  tu  \  t  isueh  gestellte,  Panzergeschützstand  aus  Harl- 
eisen—  vonCoüimerzienrath  Grüson  aus  Buckau  bei  Magdeburg  auf 
dem  Tegeler  Scbiessplatz  selbst  gegossen  —  ist,  wie  die  Allg. 
MilitSr^Zeitung  unterm  5.  Januar  1870  meldet,  neuerdings  der  ße- 
schiessUDg  durch  den  72-Piunder  und  9S-PfQnder  auf  400  und  200 
Sehritt  erlegen.  S. 


J^hri^Hnf^  m^.  N.  »nie.  Tlieil,  Sttit«  110.  —  Jahnfviig  ItMS.  4N.  offic.  Thcii, 
Seite  40  «Dd  Seil«  494. 


Allg.  Mil.  Ze»;. 


(iruai'sshar  Cftuhiftiitaad. 


AUf  .  MO.  Zeilg. 
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SehiesBverntehe  gegen  Deekpamer. 
Naek  dem  Commissioos-ProtocoUe  EummineDgesteUt  Ton 

HMfCMAD  hm  Atiai«ri«»Bl«W. 


Dieser  ain  3I.  Aii-:nst  «lieses Jahres  amSteinfeld  nächst  VViener- 
Xeustadt  in  Gegt-nwart  der  Vertreter  des  technischen  niid  admini- 
JtratiTen  Militär-Comit^,  der  Marine  und  des  General-Stabes  zur 
Aa$ft]hning  gelangte  Schiessversuch  hatte  dea  Zweck»  die  Wider- 
ttandsfthigkeit  >/«x9niger  sehmiedeeisemer  Platten»  aos  wefeken  das 
Mt  der  gepaoserten  Donau-Monitors  bergeetellt  werden  soll»  gegen 
loUgeschoese  aus  PeldgesebOtzen  su  erproben. 

Die  Centtmetwus- Verbältnisse  der  Donau-Monitors  basirai  auf 
4er  Aonahme»  dass  ein  solches  Fahrzeug  nur  aus  Feldgesehül/.en, 
speciell  das  gepanzerte  Deck  desselben  nur  unter  so  spitzen  Auftreff- 
winkeln be^chosst  u  \s  rrderi  kann,  dnss  ein  hinreichender  Theil  der 
Dvchschlagkraft  der  Geschosse  verluren  geht. 

Für  den  Schiessversuch  wurde  das  osterreichisclie  gezogene 
6fif.  Hinterladangs-Kanonen-Rohr,  in  einer  Batterie-Laffete  gelagert, 
ftrwmätU  naebdem  Kaliber  und  Gesebossgewickt  bei  diesem  Gesekilta 
ia  dea  «eiateo  europtiscken  Feld-Artillerien  als  obere,  neeb  sulissige 
Gcease  angesehen  werden. 

Die  als  Sckuss-Object  dienende  Deckpanzer-Sckeibe  (Taf.  IV, 
Fig.  1  uüd  2)  bestand  aus  zwei  10'  langen  und  3'  breiten,  mit  der 
Mvien  Seite  aneinander  stossenden  »/^zölligen  Eisenplatten,  so  dass 
das  Ziel  eine  Breite  von  10'  und  eine  Höhe  von  t>'  hatte. 

Dieses  Fanzerziel  war  in  seiner  Höhenmitte  durch  zwei  Winkel- 
Bicn  and  eine  zwischen  denselben  Temietete,  7"'  starke  Bleekrippe 
ftnlirbl,  dessgleiehen  an  den  Enden  durek  ein  Winkel-Eisen  und 
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eine  Stirnwand  unterstützt.  Das  Ganze  lehnte  sich  an  ein  Holz- 
gerippe mit  Boden-  und  Kappen*Schwellen  und  drei  sehiefstehendc 
Holsstrdien  an. 

Die  Breiten-  und  Hdheninitte  der  vorderen  PlinserÜfiche  war  der 
leiebteren  GesehQtxriehtung  wegen  dureh  einen  Strich  mit  weisser 

Oelfarbe  markirt. 

Die  fieschiessuiig  fand  aus  einer  Entfernung  von  500  Schritt 
mit  scharf  adjusttrten  üoblgeschossen  statt. 

Die  GeschQtz-Aufstellungen  wurden  hiebei  so  gewählt,  dasa  die 
Schussnehtongen  mit  der  Ebene  des  Pancenrieles  Winliel  von  10  bis 
25**  einsehlossen.  Auf  eine  Steigernng*dieses  AuftrelTwinkels  warde 
niebt  refleetirt,  naebdem  so  grosse  Geseboss-Einfall winket  beim 
Sebiessen  gegen  borisontale  Ziele  bei  gesogenen  Feldgeseblitzen 
selbst  in  höher  gelegenen  Aufstellungen  nicht  vorkommen  werden. 

a)  Auftreffwinkel  10*,  normale  Sebnssladung  (1  Pfond 

2  L  0 1  h) ,  7  S  c  h  ü  s  s  e. 

Bei  allen  7  SchOssen  gingen  die  Geschosse  rechts  knapp  am 
Panietsiel  forflber,  ohne  dasselbe  su  trelTen. 

In  Beraeksiehtigung  der  Schwierigkeit,  die  gegen  das  GesdiQlt 
unter  einem  Winke!  von  10*  stehende  ZielflSebe  von  so  geringer 

Aasdehnung  ohne  Gefahr  für  die  (ien  PrMi/.cr  biützemlen  Holzstreben, 
sowie  (ihrie  einen  besonderen  Munilions-Aulwautl  treffen,  ??iiig 
mau  gleich  auf  jene  Geschütz-Aufstellung  über,  welche  einen  Winkel 
von  20°  mit  dem  Panzersiel  einscbloss. 

b)    Auftreffwinkel  20*.   Pulveriadung  ^Sy«  Loth, 

2  SchCsse,  1  Treffer. 

Die  gewiUte  Pul? erladung  bedingt  anf  der  Entfernung  Ton  500 

Schritt  dieselbe  EndgeschwindigkLit  des  Geschosses,  als  wenn  das 
Ziel  auf  1800  Schritt  mit  der  normalen  Schussladutig  ron  !  Pfund 
2  Lotb  beschossen  wflrde.  Die  Aufstellung  auf  dieser  Distanz  seihst, 
unter  Anwendung  der  normalen  Ladung  h&tte  sonst  för  den  Versuch 
mehr  Zeit  und  Munitien  behufs  Gewinnung  massgebender  Treffer 
erforderlich  gemacht 

Mit  dem  sweiten  Schosse  wurde  ob  Treffer  (1)  erhalten,  ohne 
dass  aber  das  Geschoss  aor  Explosion  gelangt  wire.  Die  in  der 
Platte  bewirkte  Oeffnung  war  im  Maximum  3"  hoch  und  6'^  breit. 
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Das  von  dem  rieochetirenden  Geschoss  abgerissene,  rückwärts 
<jes  P;m7.ers  geschleuderte  Platfenstöck,  2  Pfund  11 '/jj  Loth  schwer, 
traf  einen  lier  vertiealeri  Hulzülautler,  welche,  hinter  dem  Boderi- 
sehweller  eingegraben,  das  Vorrücken  des  Panzers  zu  verhindern 
hatten ,  und  Yerursaehte  einen  ^i^^^^  EindrucL  Z  Nietenkopfe 
worden  abgesprengt 

e)  Auftreffvinkel  iü" ,  Pulverladung  31  Lotht  1  Schusa, 

1  Treffer. 

Nachdem  constatirt  war,  dass  unter  einem  AuftrefTwinke!  von 
20*  selbst  noch  auf  1500  vSchritt  Distanz  die  Geschosse  beim  Auf- 
treffen ein  Stück  der  Platte  aus  dem  Deckpanzer  reissen  und  mit 
einiger  Gewalt  in  das  Innere  des  Schiffes  achleudern  würden,  so 
wanle»  Dm  iiiiiaiehtlich  dieses  EfTectes  eine  untere  Grenze  des  hiezu 
efferderlichen  Eioftllawinkela  aa  finden,  die  Sehuaariclitaag  unter 
den  Winkel  yoo  1K*  gegen  die  PanieriMehe  geneigt  angenommen. 

Die  mit  31  iMh  gewählte  PnlTerladung  bedingt  jene  End- 
geschwindigkeit des  Geschosses,  welehe  derDisttns  ToalOOO  Schritt 
unter  Anwendung  dt  r  normalen  Schussladiing  entspricht.  Der  för 
eine  Verminderung  der  letzteren  Ladung  bei  ALisfiiln  ung  dieses  Yer- 
aecbes  massgebende  Grund  wurde  bereits  fi  ülu  r  erwähnt. 

HU  dem  gleich  beim  ersten  Schusse  erhaltenen  Treller  (Z) 
viide  die  Pnmerplatte  nicht  durchbrochen ,  der  auf  derselben  er- 
langte Eindrack  liat  eine  lliximal*Tiefe  von  i".  An  der  rflekwftrti- 
gen  Anahnnchung  hinter  der  TVelbtelle  seigte  aieh  ein  Längen- 
Sprung;  oberhalb  derselben  klaflte  dieZuaammenstosanng  der  beiden 

Platten  um  1"'. 

D:i^  (iestihüss  hatte  nicht  explodirt,  schien  aber  beim  Auflreffett 
am  Panier  lersehellt  zu  sein.  Diese  Vermuthuiig  war  um  so  wahr- 
«eheinlicher,  als  auch  gelegeuheitiich  derSchiessversuehe  gegen  den 
IMh-NenoiedierVertheidigungsthurm  beim  Bewerfen  des  mit  einigen 
«iaemen  Knaonen  armirten  Verdecks  die  diese  flobre  treflenden» 
j^arf  tißnaUrUn  Hinterindnngs-Hehlgesehosse  serachellten,  ohne 
dass  die  Spreaglndung  zur  Wirksamkeit  gelangt  wfire. 

In  Folge  der  bei  dem  sweiten  IVeffer  gemachten  Wahrnehmung 
Murde  auci»  von  einer  im  Versuchs-Programme  proponirten  Weg- 
ia^s  jhi;  der  Percussions-Zünder  bei  den  mit  der  Sprengladung 
%eneheoeu  Geschossen  abgesehen,  da  bei  dem  durch  das  sciiieie 


Digitizeä  by  Google 


78 


Auftrefien  geschwächten  Stosse  auf  keine  derartige  Warme-Entwick- 
lang  geraeliAet  werden  kam»  Mn  hiedureii  aHein  die  Eatsandong 
der  SprengladsBg  hemrgerufen  würde. 

Auftreffwinkel  15***  normale  Schussladung 6  Schüsse, 

i  Treffer. 

Durch  den  mit  dein  zweiten  Schuss  erhaltenen  Treffer  (3) 
wurde  die  Panzerpiatie  nicht  durchgeschlagen;  der  vom  Geschosse 
erzeugte  Eindruck  war  5'Mang,  2i/t"  breit  und  im  MaxiiDain 
tief.  Der  Treffer  fiel  auf  eine  Stetie»  welche  rfickwirte  durch  den 
Kappenschweller  nnterstfitzt  war.  Daa  Geachoas  aeraeheHte  bemi 
Auftreff^n  auf  die  Hatte. 

Obwohl  die  beiden  unter  einem  Auftreffwinkel  von  15  erhalte- 
nen Ti cfTer  als  Beweis  gelten  konnten,  dass  dieser  Winkel  die  untere 
Grenze  sein  dürfte,  unter  weichem  noch  einigermassen  auf  eine  Wir- 
kung zu  rechnen  ist,  so  wurde  doch  in  Berücksichtigung,  dass  das 
letite  Geseheaa  auf  eine  durch  den  Kappenschweiler  unterstütate 
Stelle  dea  Pansers  traf,  das  Schiesaen  in  dieaer  AufateMvog  nach 
fortgesetst. 

Durch  den  mit  dem  TtertenSehttsa  erhaltenen  Treffer  (4)  wurde 

die  Panzerplatte  an  der  Auftreffstelle  nur  leicht  abgeschürflt,  wobei 
aber  bemerkt  werden  niuss  ,  dass  die  Platte  an  dieser  Stelle  durch 
ein  Winkel-Eisen  und  die  7"'  starke  HIechrippe  unterstützt  war; 
1  Ntetenkopf  unterhalb  der  Treffstelie  war  abgesprengt.  DasGeschoaa 
seracheUte  beim  Aufaohlagea  auf  der  Platte. 

Beim  fttaften»  in  dieser  Aufstellung  mit  der  normale«  Sehaas- 
ladung abgegebenen  Sehuaae  wurde  wieder  ein  TMfor  (IS)  erhalten. 
Die  Platte  wurde  alebt  durehbrochen,  der  rem  Geaehosse  bewirkte 
Eindruck  war  8"  lang,  Ey^"  breit  und  V»"  tief.  An  der  nickwärligen 
Ausbauchung  der  Platte  zeigte  .sich  ein  dreizaekiger  Spiiing.  Das 
Geschüss  hatte  nicht  explodirt,  was  übrigens  bei  einem  derartigen 
schiefen  Auftreffen  auch  in  der  hiedurch  bedingten  maagelballen 
Punetionimng  dea  PeMuaatons^Apparatea  bagrandet  iat. 

Der  Effect  der  letiten  beiden  TMbr  beitltigte  die  aehan  früher 
gemachte  Schluflafolgarmig  htnaiahtlieh  Jener  unteren  Grensa  dea 
Auftreffwinkels  der  6pf.  GeacItOMe,  bei  welchem  noch  auf  eine  theil«» 
weiäe  Wirkung  gegen  den  Deckpanier  gerechnet  werden  kann. 
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Auftreffwinkel 20  ,  normaleScbussladung,  ISchuss» 

i  Treffer. 

Um  lUe  obere  Grenze  des  Autti'etfwinkels  in  dem  Siuiie  zu 
flndeo»  dass  bei  demselben  ebea  ein  völliges  Durobsckieftseu,  und 
oiebt  ein  blosMS  Dnrcbreuseo  der  Platte  durcb  das  ricocbetirenda 
GaKhoia»  wie  bei  den  unter  einen  Aiiftreiwiakel  von  20**  (Pulrer- 
ladang  28  Vt  Loth)  erhaltenen  und  früher  beaproehenen  IVaffer» 
eintritt,  werde  zurnrderst  dieGeschOts-Aufatellung  wieder  unter  dein 
Winkel  von  20^  g>^geQ  die  Panzerfläche  geiiommea«  hiebei  aber  nun- 
mehr die  normale  Srhussladuiig  angewendet. 

Das  inil  Uetn  beim  ers-leii  Schusse  erhaltenen  Treffer  (6)  aus- 
gerissene Plattenstuck  im  Gewichte  von  1  Pfund  22 1/^  Lotb  wurde 
rüekwftrta  dea  Panzers  geschleudert»  praUte  am  Unken  Stützbalken  ab 
and  flog  dann  necb  25  Sehritte  weiter  weg. 

Die  in  derPlatte  erzeugte Oeffhung  war  S**  lang  aud  %*/J^  breit. 
Das  Geseboes  gelangte  betn  Aoftreffea  auf  den  Panser  nicht  aur 
Ezploaien« 

f)  Auftreffwinkel  25*,   normale  Sehuaaladnng« 

3  SehQsse,  2  Treffer. 

Beim  ersten  Sebuase  tiaf  (7)  daa  Gescboaa  die  linksseitige 
T"  starke  Seitenwand  ana  Eiaenbleeh  unterhalb  der  horizontalen 
Ungenrippe»  aehlug  dureb,  erzeugte  hiebei  eine  8"  breite,  4"  bebe 
Oeffnuag,  expiodirte  und  traf  noch  swei  der  ungefShr  10*'  atarkei^  in  die 
Erde  vertical  eingeaetaten  Piloten  hinter  der  Panzerwand,  zertrüm- 
merte eine  dieser  Piloten  an  der  TrelVstelle  nahezu  vollkommen  und 
schlenderte  das  abgerissene  Stöck  noch  GO  vSchritte  weit.  Der  Auf- 
treffwinkel des  Gesrhnssps  auf  die  Seitenwand  des  Panzers  war 
hiebei  selbstrerständlich  der  Complementswinkel  zu  25"*,  d.  i.  6$°. 

Mit  dem  beim  dritten  Schusse  erhaltenen  Treffer  (8)  wurde  ein 
iaagea,  3"  hohes  StQek  im  Gewichte  Ten  2  Pfund  16V«  ^oth  aus 
der  Pknierplatte  gerissen.  Daa  Gescbosa  expiodirte  beim  Auftreifen. 

leUiaaMginig. 

Es  durchbohrte  demnach  auch  unter  dem  Auftreffwinkel  von 
25*  kein  Geschoss  im  eigentlichen  Sinne  die  »^zullige  Panzerplatte, 
sooderD  die  auHreffenden  Projectile  rissen  beim  Ricocbetiren  am 
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Pinser  nur  Stfieke  aus  demselben,  welehe,  mit  Heftigkeit  naeh  rSek* 
wSrts,  benehungsweise  bei  einem  dergestalt  ge^iansertenSehifTsdeek 

nach  abwärts  geschleudert,  den  inneren  Schiffsraum  gefährden 
können.  Doch  durften  nach  Angabe  des  Vertreters  der  Marine-Sec- 
tioti  die  durch  solche  abgerissene Plattenstflcke  etwa  hervorgerufenen 
Beschädigungen  an  Mascbinen-Bestandlheiien  etc.  nicht  als  soiche 
angesehen  werden,  welche  auf  die  wettere  TbStigkeit  der  Schiffs- 
Maschine  oder  des  Schiffes  Oberhaupt  einen  hemmenden  Einflusa  au 
nehmen  im  Stande  wftren. 

Nachdem  mithin  einAuAreffen  der  Geschosse  ausFeldgeschiltsen 
unter  dem  Winkel  von  15"  bloss  einen  Eindruck  am  Panzer,  ein  Ab- 
reissen  und  Wegschleudern  von  Stücken  jedoch  nicht  ergeben  hat, 
AuflrefTwinkel  von  20  und  25*  aber  höchstens  nur  unter  abunnnen 
Verhältnissen  vorkommen  können,  und  ein  Beschiessen  des  Deckes  aus 
Festungs-GeschQtzen  kaum  zu  besorgen  ist,  so  erscheint  die  Annahme 
gerechtfertigt»  dass  Deckpanier  ffir  Fluss<-Monitors  Ton  der  Dicke, 
Constructien  und  GQte  des  Materials,  wie  bei  dem  versuchten,  genfi* 
gend  und  zweckentsprechend  sein  werden. 

Hiesu  wird  nur  noch  bemerkt,  dass  einDeckpanser  von  grSssC"* 
rer  Dicke  oder  die  Anbringung  einer  nothwendigerweise  mindestens 
6"  starken  Holzunterlage  unzulässig  wäre,  weil  durch  diese  Aende- 
rungen  eine  Vermehrung  des  Gewichtes  und  mit  Beibehalt  des  nor- 
mirten  und  keinesfalls  zu  überschreitenden  Tietganges  der  Ftuss- 
Monitors  auch  eine  Aenderung  in  der  Schiffs-Qonstruction  die  unaus- 
weichüche  Folge  sein  müsste. 
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$ckie»99emteJke  mit  einem  gezogeHen  hrmuteneH  SxöOigeti 
BkUeriadimge'Kanenen'Rühre  im  September  und0etoberi869 

auf  dem  Steinfeld. 

Nach  dem  Commissioas-ProtocoUe  zusammengestellt  von 


Die  seit  einigen  Jahren  immer  allgemeiner  gewordene  Etnfäh« 
fuig  gepMiserter  Kriegasehiffe  Tenudassten  die  Artillertea  aller 
grataeren  Miehte,  durch  anagedehnte  Veraache  mit  Gesehltiea 
greasea  Kalihera  die  Mdglicbkeit  la  achaffen»  aolehen  Panserachiffen 
Bit  gegrflndeter  Hoffnung  auf  Erfolg  ent^egentntreten. 

Während  die  Artillerie  der  veicinigtcu  Stai»lcii  Nord-Amerika's 
die  Liusting  dieser  Aufgabe  in  einer  ii;ichhaltipeii  Erschuttenmg  des 
Li:>e(ipau£er&  durch  mächtige  Runügeschosse  erstrehte,  retlectirten 
die  eorojiäischen  Artillerien  auf  die  dem  Eindringen  gönatigere Form 
lad  die  ▼erhÜiBiasmieaig  groaaere  Masse  der  Langgeaehoase »  und 
tlanieB  die  Forderaag,  daaa  aieh  die  Geachfltiwirkuog  bei  Voll* 
feaeheaaea  im  ginillehea  Durehdriagen  (Per&ratioa)  daa  widei^ 
Maadea  Mittekt  bei  Hobigeaehoaaen  im  Eindringen  (PenetvaCien) 
auf  eine  solche  Tiefe  äussere,  dass  die  Geschoss-Sprengwirkung  zur 
Bköglichst  vollen  Geltung  kommt. 

Auch  in  Oesterreich  erheischte  die  küstengeschütj^Frage  drin** 
und  eine  entsprechende  Ldaimg. 

Da  aber  die  Erzengaag  groaaar  Kaliber  bia  dahin  erCahmnga- 
geadba  aoeh  am  aieheratea  darehGaaaatahl-ilahra  aa  realiaiiea  war, 
die  Aaaebaf nag  aoleher  Rohre  aaa  dem  atnaigen  leiatangafllhlgaii 
Krapp aehen  EtabKaaeoeat  aber  Toraaaaiehtiieh  an  linaasieUen 
SehvierigkeHea  geaeheilert  wftre,  ao  hielt  es  das  bestandene 
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Artillerie-Comite  für  angemessen,  auch  in  einer  anderen  Richtung 
hieher  gehörige  Versuche  zu  machen,  nämlich  die  Erprobung  eines 
Bronze-Rohres  grosseren  Kalibers  durchzuführen,  um  auf  diesem 
Wege  vielleicht  mindestens  ein  taugliches,  im  Inlande  herstellbares 
Aushilfs-Geschütz  für  die  Küsten-Vertheidigung  zu  erhalten. 

In  Berücksichtigung  des  betrachtlichen  specifischen  Gewichtes 
der  proponirten  Rohrmaterie  wurde  nur  ein  Szülliger  Kaliber,  und 
hiebei  anfanglich  das  Vorderladungs-Princip  in  Aussicht  genommen, 
nachdem  der  Amerikaner  Hotchkiss  seiner  diesbezüglichen  Ge- 
schütz- und  Geschoss-Construction  den  V^ortheil  grosser  Anfangs- 
Geschwindigkeiten  bei  guter  Geschossfuhrung  und  verhältnissmassig 
geringen  Gasspannungen  vindieirte. 

Ein  Orientirungs-Versuch  mit  48pf.  H ot chkiss -Gesrhosscn 
zeigte ,  dass  die  an  letzteren  angebrachten  Führungslappen 
ungleichförmig ,  meist  gar  nicht  expandirten  ,  und  dass  dem- 
nach die  den  Geschossen  ertheiite  Führung  durchaus  ungenügend 
war.  In  Folge  dessen  entschloss  sich  das  Artillerie-Comitd,  für  die 
Bohrungs-Construction  des  zu  erzeugenden  Szöliigen  Bronze-Rohres 
das  bewährte Hinterladungs-Princip  mit  dem  K r  upp'schen Rundkeil- 
Verschluss  anzuwenden. 

Zweck  der  Versuche. 

Der  Zweck  der  mit  dem  gezogenen  Szöliigen  Bronze-Rohr  aus- 
zuführenden Versuche  war: 

I.  Auswahl  der  Pulversorte  und  Ermittlung  der  entsprechenden 
Ladungsgrösse,  basirt  auf  das  relativ  günstigste,  noch  zulässige  Ver- 
hältniss  zwischen  brisanter  und  ballistischer  Wirkung  bei  noch  ge- 
nügend absoluter  Grösse  der  dem  Geschoss  crtheilten  Anfangs- 
Geschwindigkeit. 

II.  Schiessen  gegen  ein  Panzerziel  von  6" Plattenstärke  und  mit 
einer  28"  starken  Holz-Rflcklage. 

III.  Portee-  und  Ausdauer-Schiessen. 

Gelegenheitlich  der  Durchführung  der  letzten  Versuchs-Abthei- 
lung  waren  mittelst  des  electro-ballistischen  Apparates  von  Le 
Bouleng^  Zeitbestimmungen  behufs  Losung  einiger  Fragen  der 
inneren  Ballistik  vorzunehmen,  ferners  bei  je  drei  Schüssen  einzelner 
Serien  die  Geschoss-Abgangswinkel  auf  eine  analoge  Art  zu  ermit- 
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Idi,  wk  die»  in  Jahre  1867  beim  PeM-a-PAUider  geiehab.  Bndliell 
MUe  die  Eiadringun^efe  der  Saftffigea  GeeeiuMM  in  «ine  Sand- 
kwtwelire  diireh  drei  massgebeode  Treffir  beetimit  werden. 

Veriiushtnittel. 

1.    Rohr  mit  RtiadkciU  Verschlii  SS. 

Die  innere  Coottmetioa  des  gezogenen  SiöUigen  Bronie-ftohre» 
(Ta£  V.)  ist  mit  Ausnahme  der  LAage  dee  Laderamnee  und  jener 
4m  gelegenen  Bohnmgstheiles,  wie  hei  den  in  der  L  L  Marine 
MgaAhrfea,  Ten  der  Firma  Krupp  gelieferten  gussatihlenien 

SiilHsren  Hinterlüdungs-Rohre,  um  die  gleicheu  Gescliuiise  verwen- 


den zu  kuiuieii. 
Es  beträgt 

die  GesammtJäage  de«  Rohres   1  HS''. 

4k  Uage  dee  gelegenen  Behruegstheiles  108*d6", 

»    0     «  Uebergnngacemis  2*48", 

w    w     m  Laderaumes  SS*!^, 

der  Darehmesser  der  gesogenen  Bohrung  (8"  rh.)  .  . 

Jes  Laileraumes   8'24'^ 

die  iicit  Uer  Zuge   0-10", 

»  Zdhl    „     „  30, 

»  Drall-LSogen   468*5"  und  484", 

.  Mlwiakel  d**     88*2''  und  8"  57'  8*9'% 

•  Melallstirke  am  Laderäume  11*88^ 

dM  Cevkht  dee  Relires  888  Ctr., 

«       «•       w  Verschlusses    ..........  7 


[He  A\e  des  Luderaumes  liegt  etwas  höher,  als  jeni-  des  gezo- 
jrenen  Bohruiigstheiles,  so  dass  tiie  geometi-ische  Axe  des  geladenen 
Geschos&es  mit  der  ßohruogsaxe  übereinföUt»  d.  b.  das  Gescboss 
wird  beim  Laden  centrirt. 

Bei  dem  Vereoeharehr  steht  der  Krupp'sehe  Rundkeil-Ver- 
tchluaa  nenester  Construetion*)  in  Verwendung.  Der  Versehluss- 
M>  veta  priomnlieeb,  rdekwirts  eylindriaeh,  erhllt  seine  Bewegung 
im  EesDeeh  dmh  eine  Sehraube  mit  flache»,  steil  ansteigenden 


*|  KittbeilaBrcn  dt- s  k.  k.  ArÜllcrie-CoiiilU  von  Jahre  ISSS,  T.  Hell,  Aimviknag 
Mr8«flt4eO«»d  401. 
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Gewiaden  (durch  die  Transport-Schraube)  md  wird  durch  eine 
iwcite  Schruobe  (die  Ansiehiehraube)  featgeetellt 

Et  wtrvD  swei  Venchlusskeile»  der  eine  nuaOuMeieen,  der 
andere  aua  Gusastahl  zur  Disposition,  von  welchen  der  letstere 

zuerst  in  Gebrauch  genommen  wurde.  , 

Das  Rohr  ist  für  die  Verw  t  iiduiig  tombakener  Abschlussringe 
eiugerichtet  und  sollte  erst  lu  dem  Falle,  als  sich  diese  uicht  bewäh- 
ren sollten»  für  die  Aufnahme  des  Broadweli'schen  Abschluas* 
ringis  hergerichtet  werden. 

Es  waren  tombakene  Absehlussriage  mit  l''  und  soldw  mit 
it/J^  breitem  Rande  m  Erprobung  bestimmt,  von  welchen  die 
schmileren  zuerst  yersueht  wurden. 

Die  Abschlussriiige  mit  breitei  tin  liaiide  wurden  deshalb  für 
den  Versuch  beanlraKt,  weil  man  von  dem  Gesichtspunkte  aus- 
ging, dass  bei  dem  erforderlichen  Spielraum  Yon  3'^  zwischen  Ab- 
seht ussnrittel  und  Bohrungsflftche  immerhin  ein  Ausströmen  des 
Puivergases  nach  rttckwArts  denkbar  ist»  ehe  noeh  der  Absehluasring 
Tollslflndtg  eipandirt  VergrOssert  man  daher  die  Handbreite  des 
Ringes  und  itomit  dessen  Anlegefl&che  bei  seiner  wirklichea  Func- 
tion, so  wird  das  Gas  einen  Ifingeren  Weg  zurScksuIegen  haben»  bis 
es  zu  einem  völligen  Ueberströmen  kommen  kaaii. 

Dus  Ziiiulluch  i'^t  im  Verschlusskeii,  in  (k'r  Richtuug  der  Robr- 
axe  angebracht,  der  Zündlochstollen  aus  Stahl  erzeugt. 

Das  Rohr  ist  zum  Messen  der  Gasspannungen  (nach  der  Methode 
des  k,k.  Artillerie-Obersten  Uc  hat  ins)  eingerichtet,  und  zwar  sind 
am  Rohre  iwei ,  In  der  suerst  benfltzten  Ketiplatte  drei  Oeflottogen 
für  das  Einsotten  der  Heisselschfifte  angebracht.  Dadurch,  dass  man 
die  Keilplatte  fOr  das  Einsetzen  dreier  Meissel  eingerichtet  hatte, 
wollte  man  heim  Versuch  erproben,  ob  dt  r  l5oiicudruck  der  ent- 
wickelten Polvergase  sich  gieichmässig  auf  die  ganze  Drucktlache 
vertheilt.  * 


Es  sind  Air  das  SaftOigeflobr  vorKuflg  200  Schosse  prillmiiiiHt 
da  hinsiditlieh  der  Ausdauer  Ton  Brante-Rohran  so  grossen  Kalibers, 

bei  noch  genflgender  SchussprSeision,  keine  Erfahrungen  vorliegen. 

Bei  Auslührung  der  L  und  11.  Ver8uch>s-Miüieilung  h-ilteii  l^lind 
zu  adjustirende  8züliige  ilartguss-Hoblgeschusse  des  iieicheuauer 


2.  Geschosse. 


1 


Digitized  by  LiüOgle 


85 


Ebeowerkes,  welche  wegeo  ErieogongsinSngel  woU  niebt  flir  iten 
Kriegsgebraoeh  als  Panzergeschosse,  jedoch  fUr  Friedens-UehiingeD 
fsHwDiiiefl  geeignet  smd,  rerwendet  zn  werden.  Von  diesen  Ge- 

5cbo!^en  wurden  vorläufig  60  Stück,  für  las  Panzerschiessen  aber 
ISStflck  scharf  zu  adjustirende  Harlgujis-Hnhli^eiphosse,  wie  diesel- 
ben in  der  k.  k.  Marine  eingeföhrt  sind,  siciiergestellt. 

Die  weitere  Besehaffung  Ton  den,  für  den  Friedensgebraueb 
tiilwicifftett  Hartgass-Gcschosaao  hatte  erat  dann  lu  erfolgen,  wenn 
die  Resultate  des  Panierschiesseos  ein  mit  dem  Versvehsrohr  doreh- 
üftlrendca  Pnrtde-  und  Ansdaner-Schiessen  gerechtfertigt  erschci- 
lea  lassen  acHten. 

Die  Torerwahnten,  17  12"  laii^tn  Geschosse  hahen  die  altarti- 
^(»n  dicken  liirimsiiitel  und  lassen  2«  ^  Pftind  GewehrjuiU er  Spreng- 
;  iini.;;  die  bünd  adjustirteu  wurden  auf  das  Mittelgewicht  von 
159  Pfood  gebracht. 

Das  Frieda Q*scbe  Werk  in  Gradats  stellte  für  das  Panzer- 
sckieisea  12  StQck  Hirtguss-Hohlgeschosse  neuerer  Constroetion 
laeatgeltlich  bei 

Diese  Geschosse,  19-014''  lang,  haben  dtlnne  BleimBntel  mit 

ekemischer  Anhaftung,  fassen  1  Pfund  10  Ltith  Gewehrpulver  als 
Spreiigladung:  und  besitzen,  einschliesslich  derselben,  ein  Mittel- 
gewicht von  Pfund. 

Bei  beiden  Gcschossgattuugen  M-ird  die  Sprengladung  in  einem 
eiofaeben  zeugenen  Sfickehen  verwahrt  ,  um  beim  Eindringen  der 
Geschosse  in  den  Panzer  den  Eiplosions-Moment  entsprechend  stt 
Tcnftgem. 

8.  Pulyersorten  und  Zfindmittel. 

Es  gelangten  in  der  I.  Versuchs- Abtheilung  zur  F^r|)robung: 

1.  iit  uhkörniges  Pulver  (10  bis  15  Körner  auf  1  Loth)  von 
Sofinleithner; 

2.  Grobkörniges  Pulver  (10  Körner  auf  1  Loth)  von  Mayer; 

3.  Pellet's  Cylinderaus  Mehl-und  aus  Kornpul ver;  diese  Pnlver- 
Cfiader.  nach  englischem  Muster  eneugt.  im  Durchmesser» 
SVi*beeh,  haben  eben  und  unten  je  eine,  breite,  i">SVi'^ 
tiefe  Höhlung; 

4.  prismatisches  Polver,  und  swar: 

tt)  Dichte  1*6U,  Gewicht  eines  korues  150  Loth; 
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b)  Dichte  1*66,  Gewicht  eines  Korues  1-556  Loth; 

c)  Dichte  1*73,  Gewiebt  eines  Kornes  1*62  Loth. 

Die  Pulrer-Priiineii  sind  Mchsseiiig,  habe«  eioea  Ourehneiaer 
TOü  1«  3</»u,  «isil  hoeh  mi  UdX  1  eyUttdriseb«ii  Ctnileu  toh 
|iD  I0IT  DorehiBesser  Tenebea. 

Ferner  waren  in  Versaeh8<>  Programm  aaek  aoeh  Koehea- 
sclieiben-Patronen  vom  äi  ai  ischeii  Piilverwerk  in  Stein  zur  Erprobung 
aur^eiiommen,  deren  Erzeugung  sich  aber  so  veriogerte»  daj»&  diese 
Erprobung  entlalleu  musste. 

Für  die  Erzeugung  der  Pellet's  CyÜader,  des  prismatische! 
Pulvers  and  der  Kucbensebeiben-Patronen  wurde  SIeiaar  Gawebr» 
pulrar  (prenasisebe  Dosiraog)  varwendet. 

Zar  EnUQndnag  der  Pulverladung  dienten  die  gewobnlicben 
Wietions-Brandel. 

4.  Laffete  sammt  Kähmen  und  Bettung. 

Das  8x5llige  Bronie-Rohr  war  fßr  den  Versuch  in  einer  ge- 
wöhnliehen, entsprechend  stark  gebauten,  hölzernen  Wandlafiete 
gelagert. 

Dieses  auf  emetn  Heihrahmen  sleheuile,  piovisorische  Si^hiess- 
geruste  ist  lediglich  für  das  Versuchsrohr  bestimmt,  da  im  Falle  der 
Eioflihrung  Szölliger  Bronse-Robre  beifiglicb  der  Laffete  auf  Eisen- 
Constructionea  übergegangen  wQrde. 

Nachdem  die  Richtmasehine  der  Versuchs-Laffeta  bloss  Elava- 
tionen  bis  xu  S**  gestattet,  so  muss  beimPort^e-Schiessen  unter  höhe- 
ren Elevationen  die  Richtschraube  entlVriit  und  in  dem  Unlerscbie- 
beu  von  Keilen  unter  das  üodenstuck  des  [iohres  ein  Auskunftsmittel 
gesucht  werden. 

Das  Gesehülz  sammt  Rahmen  war  auf  einer  genügend  langen 
und  breiten  Rostbettong  aufgestellt 

8.  GeschGts-Reqaisiten. 

An  Geschütz-Requisiten  sind  Ar  dieses  Gescbfits  diesalban  er- 
forderlich, arie  für  ein  gaiageaes  Hiatarladaags-GaaebGti»  apacieil 
bei  Verwendung  von  tombakenen  Absehlussriagen. 

Um  das  Laden  su  erletehtem»  wird  in  das  Rehr  eine  Lade- 
büchse eingeschoben,  durch  welche  hindurch  Patrone  undGeschoss 


■ 

Digitized  by  LiüOgle 


in  den  Laderaum  eiagDlUhrt  werdeu,  ohue  durch  die  Ausaehmungeii 

6.  Panzerziei. 

Das  600  Schritt  Tom  Geschüts  entferot  aufi^estellte  PaoMnuii 

(Taf.  VI)  bot  eine  12'  im  Quadrat  grosse  Zielflache ;  jede  dcx  vier 
übereinander  stehenden  Panzerplatten  ist  12'  lang,  3'  hoch  und 
6"  stark. 

Die  Panzerplatten  und  die  für  deren  Befestigung  an  der  höizer- 
aea  Bfiekli^  ndtbigen  Bolzen  uad  aonstigen  £isanllieile  sind  im 
EiscBwerk  xu  Stor^  erzeugt 

Die  28"  atarke  Hinterlage  des  Pftnzera  beatand  erstlich  aus  der 
10" starken  Aussen-Beplankung,  den  12"  starken  Spanten,  endlich 
tos  der  6"  starken  Innen-Beplankung. 

Zur  SichiTiing  der  die  Panzerplatleii  stützenden  Holz-Rücklage 
pt'gfri  Trenruingen.  welche  durch  die  Krschütterung  beim  Auftreffen 
(irr  Projectiie  aui  die  Platten  entstehen  könnten,  sowie  um  dieser 
H&cklage  eine  grössere  Starrheit  zu  geben,  waren  die  Eichenbalken 
dieser  RScklage  durch  72  Stöck  scbmiedeeiserne  Bolzen  (ohne 
Kftpfe),  welche  von  hinten  bis  an  die  Panzerplttlen  eingeschlagen 
wvden,  unter  einander  fest  verbunden« 

Das  Panzerxiel  tat  durch  vier  Streben  gestützt  und  hat  eine 
Neigung  von  iA*/t^  nach  rückwärts,  von  derVerticalen  an  gerechnet. 

AuMellung  des  fittebatzet. 

Der  Gesehützstand  befand  sich  2000  Schritt  hinter  dem ,  in 
gleicher  Höhe  mit  den  LaborirbOtten  gelegenen  Nullpunkt  derHaupt- 
sebudinie  n«  Steinfeld:  die  Bettungsmitte  und  nithtn  auch  die 
HAantfiitUen  lag  a  Klafter  Inka  pamllel  inr  Unuptachuaalinie. 

Vertueht-AuifBhning. 

t  Aaswahl  der  Pulversorte  und  Brmittlung  der  ent^ 
sprechenden  Ladungsgrdsse. 

Die  zur  eomparativen  Erprobung  gelangten  Pulveraoriea  aind 
^tnää  frfiher  ingefuhrt  worden. 

Yon  des  aalliiglieh  nittelat  Unndpreasen  erzeugten  prisinati- 
icbea  Pehw  wurde  gleieh  nach  den  ersten  Schüssen  abgegangen 


JtlUeJt. 


und  nur  jenes  einer  weiteren  Krprobiini;  unterzogen,  welches  mit 
Benützung  hy(lraulis(  lift-  Pressen  heini  Zi«ug$«ArtiUerie-FiUalpoi>t«u 
oächst  Wöllersdorf  aagefertigt  war. 

Nacbdem  aber  hiebei  die  eioteloenPolTerprUmea  ourvoD  eiaer 
Mte  den  entipreebeoden  Oraek  erbtelfeii,  tnf  der  eiitgegengeseU- 
ten  Seite  fnithin  minder  dicht  enttWlen-  muMten .  so  -rtebtete  mta 

später  die  Pt  esszeuge  derart  ein,  dass  diePrismeu  von  beiden  Seiten, 
d.  i.  «doppelt  gepresst^  wurden. 

Das  so  erzeugte  prismatische  Pulver  hut  eine  gleichförmigere 
Diebte  und  wird  beim  Transport  nicht,  wie  das  einseitig  gepresste, 
dem  Abbr5ci[eln  an  der  minder  dichten  Seite  aasgesettt  sein. 

Hinsichtlich  der  Erzeugung  der  Patronen  ist  erstlich  zu  bemer- 
ken, dass  die  Sacke  für  die  beiden  groiikorriiprcn  Pulversorten,  dann 
für  diu  Pellets  (^Pulver-CjUiider)  den  kreiäturuiigen  Querschnitt 
erhalten. 

Die  Linge  der  allongirten  Patronen  betrugt  nach  den  ersten 
Afigabenp  etnsebliesslicb  des  Bundes  23",  bei  den  späteren  Brzeugun* 
gen  aber  25",  naebdem  die  LSnge  des  Verbrennungsrauroes  der 

Pulverladung  bei  angesetztem  Geschoss  sich  mit  25"  10'"  heraus- 
gestellt hatte. 

Die  Durchmesser  der  allongirten  Patronen  waren  durch  die 
Ori^sae  der  Ladung  bedingt. 

Um  SU  erfahren,  wie  sieb  die  Gasspannungen  und  Verbren- 
nungs-Verhältnisse bei  einer  anderen  Vertheilung  des  Hohlraumes 
gestalten,  wurden  auch  hinsichtlich  des  Durchmessers  ausfiilieude 
Patronen  verweinlet. 

DiePatroneu  mit  prismatischem  Pulver  hatten  einen  polygonalen 
QuerMbnitt.  MitROcksicht  auf  die  PrismeniabI,  welche  derPatronen- 
aack  nach  der  Grosse  der  Ladung  fassen  musste,  wurde  die  Zahl  der 
Lagen,  sowie  jene  der  Prismen  in  einer  Lage  ermittelt,  womaeb  sieb 
nueb  der  Querschnitt  der  Patrone  beiitimmte. 

Auf  die  letzte  eingeschichtete  Prismenlage  kam ,  wie  bei  allen 
Geschiitzjjatronen,  eine  Schichte  KublKi  ii  L'  zu  liegen.  Dieselbe  uar 
in  wenigen  Fällen  etwas  stärker,  wie  gewöhnlich,  um  immer  gleich- 
mdssig  ailongii'te  Patronen  zu  erhalten. 

Für  die  1.  Versuchs-Abtheilung  waren  die  Uind  ad^ustirten  Ge- 
«eboaae  durch  Sand*  oder  Krbsen-FaUung  auf  das  nonmrle  Mittel- 
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gt  'sii  ht  Pliiiid)  der  schaH  adjuütirien  LaQg|j;i'aoateu  der  8zÖl- 
ligeu  .Mariue^kaooiie  gebracht 

Das  Rohr  wurde  luerst  mit  18  Pfuod  des  grobköruigeo  Soon* 
1  ei  I  Ii  ne  r'echeii  PolTen  ausgeflammt 

Den  Verraelie-PhigniDra  gemias  wurde  der  gvesatihlemeVer- 
iddBitkefl  in  Yerwendong  genommen. 

Das  eingefbhrte  Geaehoss  wnrde  mittelst  eines  Hebbaames  im 
Laiieraum  langsam  so  weit  Torgeschoben ,  als  es  anging,  und  dann 
durch  einen  wuchtigen  Stoss  mil  dt  ni  SeUer  in  den  conischen  Yer- 
Wiiduii^^'^fhpi!  der  Hoiirunpf  eingetrieben. 

i)ie  Patronen  mit  prismatiseheroPulTer  wurden,  behufs  sicherer 
EntzQndung,  vor  ihrem  Einführen  in  den  Laderaum  rückwärts  am 
Boden  anfgeachnitten.  Bei  den  ferneren  Versoehen  mit  dem  8aeiUgen 
ftieaae-Rohr  wird  man  in  dieser  Beiiehung  den  bereita  beim 
iCrapp'aeiiMi  lUriiia*9*Z6llar  eingehaltenen  Vorgang  beebaehten. 
Et  wird  ntmlieh  am  Boden  des  Patrenensaekes  ein ,  vor  der  inneren 
Oeffiiung  des  duri'h  den  Keil  gehenden  Zündloches  zu  liegen  kom- 
oteader  dreieckiger  Ausschnitt  gemacht  und  mit  einem  confurmen 
Stück  Patronenzeug  uberklebt,  welebes  beim  Kiuiühreu  der  Patrone 
abgerissen  wird. 

Yen  dem  in  Verwendung  genommenen  tombakenen  Abschloss- 
riig  mit  1"  breitem  Rande  •  welcher  bin  in  der  lieim  42.  Schusse 
siagetreleneo,  apSter  cur  Bespreehang  kommenden  theitweisen  Zer- 
tHtaunemng  des  Verschlnsskelles  vollkommen  befriedigend  funetio- 

airte,  wurde  die  Bodenkappe  entfernt,  um  die  Wirkung  der  drei 
Bodennieis9el  nicht  zu  hehindern. 

Der  Abäciiiusäi  ing ,  sowie  die  Schrauben  de^i  V  erschiusskeiles 
winlen  stets  mässig  mit  Talg  gefettet. 

Die  Bohrung  wurde  nach  jedem  Schusse  mit  Seifenwasser 
gcveinigl. 

Die  Zieiihhne  stand  bei  Ausfühning  der  1.  Versucha-Abtheilung 
100  Schritt  Tom  Geachfiti  in  der  HauptachussKnie,  welch'  letstere 
demnach  ron  der  Sehossriehtang  In  der  erwlhnten  Entfernung  ge- 

ki  Ml/t  H  urde,  um  Lei  den  hier  voi  kouimenden  kurzen  Schussdistan- 
if^n  niehl  Gefahr  zu  laufen,  das,  wie  das  Geschütz,  3  Klafter  linlj 
seitwärts  der  Hauptschusslinie  stehende  Panzerziel  zu  treffen. 

Die  Höbenrichtung  wurde  dem  Rohre  mittelst  eines  Libellen- 
Haadrantea  ertheilt,  die  Seitenrichiung  des  GesehOtaes  durch  das 
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Einlegen  von  je  einer  (dänischen)  Winde  an  die  Sohleubülken  de« 
Rahmens  bewirkt,  wodurch  die  Last  4aroh  iwei  Mtaa  leicht  so  be- 
wiltigeii  war. 

Das  Vorführen  des  Geschitsee  naeli  dem  Schosse  wurde  mit- 
telst der  eingelegten  Rollenhebel  uad  Hebbftame  •  sowie  durch  den 
Ansug  an  Seilen  bewirkt. 

Vor  dem  ersten,  40'  von  derGescIiützmflndunfj  entfernten,  ver- 
ticalen  Kähmen*),  an  welchem  die  Leitungsdrähte  tur  den  eiectro- 
balUatisehen  Appt^mt  gespannt  wurden,  war  eine  weissgetänebte 
Bretterwand  aufgestellt»  um  aus  etwaigen  Anschlägen  theilweise  nn» 
verbrannt  aus  den  Rohre  geschleuderter  Pul veikftmer  oder  Pulver- 
prismen  auf  die  mehr  oder  minder  Tollstindige  Verbrennung  der 
Ladung  sehliessen  lu  kennen. 

Nachdem  femer  die  von  dem  Meis««el  Ni .  2  der  Keilplatte  beim 
Schiiss  erlialtene  Kerbe  anf  der  eingesetzten  iironze-  oder  Zinkpiatie 
gegen  die  Anzeigen  der  beiden  anderen  Bodeiimeissel  Nr.l  und  3  bei 
den  meisten  Schüssen  wesentlich  zarfickblieb ,  so  wurde  in  solchen 
Ffitlen  bei  Angabe  des  Bodendruckes  nur  auf  die  mehr  gleichmflssi- 
gen  Anaeigen  der  beiden  letiteren  Heissel  reileetirt 

Bezüglich  der  erhaltenen  Schussdistansen  wird  noch  bemerkt« 
das«  das  Terrain  des  Versuchsplatzes  unter  einem  Winkel  von 
25  Minuten  nach  vorn  zu  abOillt. 

Die  Hesuitate  der  L  Versuchs^Abtheilung  sind  in  der  nachfol- 
genden Tabelle  in  gedrängter  Uebersicht  susammengestellt 


*)  D«r  »weile  KakaMO  ttaad,  wie  ^ewShalidi,  100^  Ton  den  «rttcn  catfenit ,  daWr 
die  MM  4ea  AaaelBe«  See  daduHMIiiCItdiea  Apparafee  reMdtiraide  »ittlere 
Getobwindiglteit  ab  die  OeMiMMe-OeeebwiedIgfceil  bt  der  fofteMiif  fM 

100' 

40'  -f  -    -  £=  ao'  vom  GetciiiiU  iinau««h«D  i»t. 
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X.i -hdi  ni  bei  den  aiti  17.  September  abgegebeiieii  zwei  Schüs- 
Hü  mit  28  Piund  des  prismatischen  Pttlvors  ¥on  der  Dichte  l'(iO  die 
Ton  deo  eiogesetiteD  Gasspamrangs-Mess-Appartten  markirten  Span- 
Mngeo  aoeb  unter  der  im  Versueha-PrograBinie  angegebenen»  nach 
der  ibfeluten  Festigkeit  der  Rohrmaterie  durch  Rechnung  ermittelten 
Ihiuaal-Grente  von  1760  Atmosphären  (auf  den  Quadratzoil  der 
MrangsflSche)  *)  standen,  sich  auch  sowohl  am  Verschlussheil, 
im  Rohre  keine  Besorgen  erregenden  Anzeichen  erjjeben  hatten, 
äro  giiii^  mau  auf  di»*  Ladung  von  28  Ftuuii  des  giol>kornigeH  Sonn- 
leithne rächen  Putvers  über,    welches  bisher  hinsichtlich  der 
bfisaaten  und  ballistischen  Wirkung  ein  nahezu  ubereinstimmendes 
Vtrhslten  mit  dem  prismatiseheo  Pulver  von  der  Dichte  1*60  gexeigt 
hatte. 

Bei  »leni  ersten,  mit  dieser  Ladung  abgegebenen  Schusse  wurde 
der  prismatische  Ansatz  des  gussstahlernen  Rundkcils,  .sowie  auch 
di«!-  hejiplatte  zertrümmert,   die  Anzugschraube  der  Platte  abge- 
sprengt, und  die  einzelnen  Bruchstücke  sowohl  aus  den  beiden  Keil- 
löcbern.  als  auch  rückwärts  aus  der  Bohrung  geschleudert.  Von  diesen 
BraebstQckcn  wurden  im  Gauen  i^f  grossere  und  sechs  kleinere 
u^eAuideD,  das  weiteste  lag  $20  Schritt  vom  Gescbüts  entfernt. 
Firagmente  des  tombakenen  Abschlussringes,  welcher  bei  allen»  bis 
dahin  aus  dem  Rohre  gemachten  42  Schüssen  gut  functionirte, 
wurden  im  Laderaum,  sowie  an  dem  VersehlusskeÜ  hangend  bemerkt. 
Ein  ti''  langes  Stück  dieses  Ahschlussringes  lag  353  Schritt  rechts 
lon  Geschütz. 


*)  IfMb  itf  B«rlowVhf«  F«nB»l  h«t  mn  —  ,  wo  q  dl«  SfMaknrfl  4m 

')  -•-  r 

Fuivcr»  in  i'funtUn  ,  m  ihV  afisolut?  K«$tißkei(  irpt-n«)  »"iner  Rohnn  if  if  .  elifn- 
f»ll«  in  Ft'unden,  tJ  die  Mvlnftttärke  und  r  den  Bobniugs-HaJhinet^er  io  Zoilen 

S'nimf  fn.in  ftlr  Brome  wi ,  wie  mfi«t  anpegelx-n  ,  in  30.0(M»  Pfunden,  ao 
finrlet  iiittu  tnr  »  jiie  M<  t  , I iftSrke  vnn  Vi  Zoll  (fin  rrfichofRlwf'pr )  7  —  17Ä0  Almo- 
«pb;<ren  12^4  Hfiiaii),  Wf-U  li,  Sj>iiiinuii(;ft^i  <<>m>  lui  duit  Vt- rsuchsrohr  um  «o 
mehr  alt  ein  nicht  ül*«;r»clireithares  VLonriiuni  .vi  hlft  werden  nnii«.  .«Is  n^ch 
dtB  ia.kiesi|cen  k.  k.  Arflenale  vorgenooiiitvtieii  Zerreutv^rsuciieu  mit  Subcht-n 
tm  4tr  tv  firteu^ng  de«  RobrM  Tenrraaetc«  BroiiM  die  absolute  Festigkeit 
d«rMlb«B  I»  Mitel  Sit  27.7»  ftkBi  ralM. 
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Die  AufzH<jkr'tten  und  die  Winden  des  über  dem  Geschütz  auf- 
gestellten Krahnes  wurden  durch  die  aus  dem  Rohre  geschleudertea 
Partikel  des  prismatieebeii  Keilstückee  mehriach  beeehAdigt 

Laffete  und  Rahmea  hatten  bei  dieser  Explosion  keinerlei  Be- 
schädigung erlitten. 

Der  Keii  liess  sich  mittelst  der  Anziehschraube  lüften,  mit  der 
Transportscbrauhe  jedoch  nicht  aas  dem  Rohre  entfernen;  derselbe 
konnte  erst  durcb  lUnfstfindige,  mflbeTolle  Arbeit  aus  dem  Querloeh 
getrieben  werden.  Die  Ursache  dieser  schwierigen  Bewegung  lag 
aber  nicht  in  einer  Verbiegung  des  Verseblusskeiles,  sondern  einiig 
und  allein  in  dem  angesetzten  massenhaften  Pulver-Rückstand. 

Das  Zertrümmern  der  Stahlplatte  und  des  prismatischen  An- 
satzes des  Verschlusskeiles  dürtle  hauptsächlich  der  bedeutenden 
Schwächung  dieser  Phitte  durch  die  ZOndloch-Oefihung  und  die  Rlr 
die  Gasspannungs-Apparate  angebrachten  drei  Oeffbungen  ann- 
äehreiben  sein. 

Im  Liidf  räum  des  Hohres  wurden  eilf  2  bis  3"  von  einander 
entfernt  liegende  Ausbrennungen,  beziehungsweise  Läugenri*»se  be- 
merkt; 6  derselben  haben  bereits  eine  zwischen  1*^  und  1"^  5'^ 
variirende  Tiefe  bei  einer  Lange  Ton  12"  bis  19".  Am  iusseren 
rechtsseitigen  Rande  des  Laderaumes  sind  weiters  iwei  bedeutendere, 
Z  bis  S'**  tiefe  Ausbrennungen. 

Im  gezogenen  Theile  der  Bohruiiij  ist  eine  9'^'  tiefe  Aushren- 
nung  von  grösster  itänge  und         grusster  breite  bemerk- 

bar; die  Zfige  beginnen  rauh  au  werden. 

.Die  Ursache  der  so  früh  auftretenden  Ausbrennu^gen  ist  siucb 
wesentlich  in  dem  (Imstande  begrflndet,  dass  das  Versucbsrohr  noch 
massiv  und  nicht  über  einen  Kern  mit  Luft-  oder  Wasser-Kühlung 
gegossen  N^urtJe,  in  weleht  ui  Falle  die  Metall-Legirung  der  inneren 
Bohrungswand  weniger  zionreich,  die  absolute  Festigkeit  der  Rohr- 
materie nach  innen  au  eine  grössere  geworden  wäre. 

Nachdem  am  ll.Oetober  die  apftter  zu  eriirternde  Beschiessung 
des  Panaenielas  stattgefunden  hatte,  wnrden  am  19.  October  mit 
22  PAind  des  doppelt  gepresaten  prismatiachen  Polrers  von  der 
Dichte  1  60,  welehe  Dichte  sich  als  am  besten  entsprechend  erwicH 
sen  hatte,  des  Vergleiches  halber  mit  dem  einseitig  gepressten,  swei 
Schüsse  abgegeben. 
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Es  war  hiebet  der  gusseiserne  Verscblosskeil  mit  einer  neuen 
Stossplette  und  Ansugsehranbe  in  Venrendung,  die  Stossplatte  für 
dis  Einsetsen  unreines  Meisseis  xum  Hessen  des  Bodendruckes  ein- 
geriebtet. 

So  wünschenswerth  es  {gewesen  wäre,  den  bezf'i.ijlichen  Ver- 
l^eicb  mit  einer  grosseren  Ladung  lurchzufüliren,  so  mussie  hievou 
doch  mit  Rücksicht  auf  den  uamhalt  beschädigten  Laderaum  des 
Versuchsrohres  abgegangen  werden. 

IHe  bei  den  abgegebenen  xwei  Sehflsaen  erhaltenen,  in  der 
Mieren  Tabelle  ebenfalls  aufgeführten  Resultate  aeigen»  dass  das 
doppelt  gepresste  prismatische  Pulver  ron  der  Dichte  1*60  dem  ein- 
sdtig  gepressten  glcieher  Dichte  hinsichtfich  der  ballifftisehen  und 
brisanten  Wirkung  nahezu  gleich  kommt,  daher  ersterei  mit  Rück- 
sicht auf  die  grössere  Haltbarkeit  der  einzeinen  Kürner  und  mit 
Rücksicht  auf  die  bei  einer  grosseren  Scliusszahl  zu  erwartende 
grossere  Gleichförmigkeit  der  Anfangs- Geschwindigkeit  letzteren 
jedcnfiüls  vorsusieben. 

In  Folge  dieser  Resultate  und  der  in  der  Erieugungsmethede 
begrilndeten  grosseren  Gleichförmigkeit  des  doppelt  gepressten  prls- 
auitischen  Fahrers  (Dichte  1-60)  wurde  dasselbe  fßr  die  kunfiige 
Verwendung  bei  Kanonen-Rohren  grösseren  Kalibers  in  Aussicht  ge- 
nommen und  bereits  bei  dem  im  Herbste  des  vorigen  Jahres  auf  der 
Steinfelder  Haide  durchgetührtea  Porteeseiiiesj>eü  mit  einem  9z5lli- 
gmGussstahl-Aohre  der  k.  k.  Kriegs-Harine  ausschliesslich  verwendet 

(ForUetiuQg  fol0.) 
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Gepanzerte  Blockhäuser  für  Dalmatien. 


Von  %m%\%^  (iral  dreUera» 


fm  October  vergangenen  Jahres  nahm  der  Aufstand  im  Cattare- 
ser  Kreise  eine  solche  Bedeutung  und  Ausdehnung  an,  dass  zu 
dessen  Unterdrückung  eine  grössere  Ansammlung  von  Truppen  noth- 
wendig  wurde. 

Diese  Truppen  mussten  euf  einem  Terrain  in  Action  treten,  wo 
dieCommnnicationen,  in  den  gegen  Albanien  immer  höher  werdenden» 
Yon  Tiefen  Schluchten  serriseenen  Steinbergea,  sieh  siif  wenige  — 
nur  an  emielnen  Punkten  doreh  fertHleaterisehe  Anlagen  gesehfltzte 

—  Wege  reduL'ii  cn  ,  welche  stellenweise  selbst  für  einzelne  Fuüs- 
ganger  oft  sc-hw^^r  pnssit'liai'  wcnlen. 

Es  ist  hegreirticii,  dass  unter  solchen  Verhältnissen  die  Insur- 
genten bei  ihrer  vollen  Ortskenntniss  trotz  ihrer  geringen  Kräfte 
tausendfache  Gelegenheit  fanden,  hinter  naturliehen  fast  unangreif- 
hären  und  stets  dominirenden  Deckungen  den  Truppen  den  kriftig- 
sten  Widerstand  su  leisten,  ja  dass  es  ihnen  in  ungünstigen  Momenten 

—  wo  die  Ueberwindung  der  Terrainhinderntsse  schon  die  physi- 
schen Klüfte  der  Truppen  ersch  )[)ft  hatte  —  oft  glücken  musste« 
denselben  einpiindiiclie  \  erlnste  zii/iittigen. 

In  Folge  dieser  nicht  zu  ändernden  Verhältnisse  entschloss  sieh 
das  Reiehs-Kriegsministeriuro,  kleine  —  für  eine  geringe  Besatzung 
hesttmmte  und  gegen  Infanterie-Feuer  durch  Panier  gesicherte 

—  Blockhiuser  construiren  und  nach  Cattaro  senden  sn  lassen» 
damit  dort  besonders  ungOnstige  Wegstellen,  welche  hei  jedes- 
maligem Passiien  blutige  Opfer  forderten,  durch  befestiprte  Objecte 
(eiserne  Blockhäuser)  in  kurzer  Zeit  bleibend  geschützt  werden 
konnten. 
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Diejieri  Verhältnissen  gemäss  war  also  Transportabilitat  Limiid- 
bediiigung  der  ganzen  ConstructiOQ,  daher  die  Blockhäuser  xerlegbar 
md  leicht  von  der  Genie-Troppe  aufstelibar,  also  einfaeli  sein  muss- 
teo.  Das  Gewicht  der  eioieinen  Bestandtheile  miiMte  so  bestimmt 
werden,  dass  flir  den  Fall.  alsUmstSnde  es  hedingten«  dieH5gHchkeit 
vorhanden  blieb,  selbe  auch  durch  Nensehenkrille  an  den  Aufstel« 
iungsort  befordern  zu  können.  Gleichzeitig  roasste  aber  auch  auf  die 
in  dtii  Gebirgen  des  Cattareser  Kreises,  besonders  wahrend  des 
H  iiiterü,  herrschenden  au.sserordeiitlicli  tu  lliL^t  ri  Hora-Stüraie  Rück- 
sicht genommmen,  daher  eine  Construction  gewühlt  werden, 
welche  dienen  Blocldiftasem  einen  hohen  Grad  von  Featigkeit 
lerlich. 

Nachdem  die  Platten  Schutz  gegen  Infanterie-Feuer  gewähren 
soHtea,  so  wurden  am  4.  November  v.  J,  mit  3"'  und  3  t/g'"  dicken 
StaUbleehplatten  Schiessversnehe  vorgenommen ,  deren  Resnltat  die 

Annabm«'  von  3'"  dickni  Platten  mit  einer  Hinterijige  von  2züliigen 
Plu-iti-ii  war,  indem  xilclit^  iiut  10  Schritte  Üist;iii/.  »M'st  iiacli  o  bis  6 
auf  die&tlbe  Steile  trett'enden  Scbüsseu  aus  W«:rndl-Ge wehren  durch- 
ichlagen  wurden. 

Die  Starke  der  Besatzung  wurde  mit  20  Mann  normirt,  und 
demgemäss  ein  Kreuzblockhaus  (mit  0*  Seitenlinge  jedes  einzelnen 
Qaadrates  alz  Minimal-Ausmaas)  unter  der  Voraussetznng  ange- 
aeoMnen,  dnss  nur  Vt  Mannschaft  zu  ruhen  brauchen  und  die 
Wasser  und  Froviantvorräthe  in  einer  Grube  unter  dem  Pfostenbelag 
fuies  ynadrates  imlei^ebraeht  werden. 

Um  die  Vertical-Ausmassen,  besonders  die  Höhe  der  Maul- 
scbartcn  öber  den  äusseren  Terrain,  mögliehst  klein  annehmen  zu 
ksaaen,  nnderertcits  atier  dem  Feind  das  nächtliche  Anschleichen  lu 
Tcrwehren,  wurden  eiserne,  ebenfalls  zerlegbare,  spanische  Reiter  con« 
ilnirt,  welche  in  einem  Abstand  von  wenigstens  6'  rings  um  das 
Bleekhaus  aufgestellt»  mit  Ketten  und  Vorhingsehloss  verbunden, 
ein  nicht  leicht  zu  beseitigendes  Annäherungs  -  Hinderniss  bilden 
Milien. 

I)er  Zusamnieiiiian^  und  die  Dimensionen  ijer  einzelnen  Theile 
^ind  theils  aus  der  Planskizze,  auf  Taf.  Vii,  theils  aus  der  rückwärts 
aogeschlossenen  Gewichts-  und  Masstabelie  zu  entnehmen,  wesshalh 
ich,  hier  nicht  nSher  darauf  eingehend,  nur  einige  erliutemde  Bcmer* 
hagea  betfilge. 
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Geldern. 


D.iinit  unter  den  Bestandtheilen  der  10  Blockhäuser  während 
des  Transportes  und  bei  dem  öfteren  Umladen  keine  Verwechslung 
vorkommen  konnte,  erhielt  jeder  Theil  drei  Ziffern,  welche  im  Holz 
eingebrannt,  aut^  den  Stahlblechen  jedoch  mit  weissem  Oel-Lacke 
deutlich  autgetragen  w  urden. 

Die  oberste  Ziffer  bezeichnete  die  Nummer  des  Blockhauses, 
die  unter  derselben  stehenden  Ziffern  bestimmten  sowohl  das  Qua- 
drat, als  auch  in  jedem  Quadrat  das  Feld,  zu  welchem  der  lietref- 
fende  Bestandtheil  gehörte. 

Wird  nämlich  das  Quadrat,  in  welches  man  durch  die  mit  dem 
Zwinger  communicirende  Thür  eintritt,  als  erstes  Quadrat  ange- 
nommen, so  sind  die  aufeinander  folgenden  Quadrate  nach  dem  Gange 
eines  Uhrzeigers  numerirt.  Jede  Wand  eines  Quadrates  ist  durch 
den  Mittelständer  in  zwei  Felder  getheilt;  es  hat  somit,  mit  Ausnahme 
des  mittleren Theiles,  jedes  Quadrat  sechs  Felder,  die  ebenfalls  von 
links  nach  rechts  bezeichnet  sind.  Eine  analoge  Numerirung  fand 
im  Zwinger  statt,  welcher  als  fünftes  Quadrat  galt,  während  die 
Theile  des  Mitteltractes  0  als  Zeichen  erhielten. 

Bei  den  Stahlplatten  wurde  überdiess  das  Feld  Zimmermanns- 
massig  durch  einen  Diagonalstrich  gekennzeichnet. 

Nachdem  anzunehmen  war,  dass  die  Genie-Truppe,  der  das 
Aufstellen  der  Blockhäuser  zufallen  werde,  weder  aus  dem  Bauhof 
der  Genie-Direction  zu  Cattaro,  noch  sonst  überhaupt  die  nothwendig 
werdenden  Werkzeuge  und  Geräthe  erhalten,  noch  requiriren  konnte, 
so  wurden  nachfolgende  Utensilien  per  Blockhaus  beigegeben,  und 
zwar: 

10  Stück  Eisenklammern.  6  Stück  »^zöllige  Bohrer,  6  Stück 
kleinere  Bohrer,  1  Feile,  5  Stemmeisen,  5  Hämmer,  1  Handsäge, 
1  Zange,  2  Geissfiisse,  2  Laternen,  1  Hobel,  1  Bauchmantel  (für  den 
Fall,  als  in  dem  Mittel-Quadrat,  welches  ohne  Pfostenbelag  war,  ein 
offenes  Feuer  unterhalten  werden  sollte),  100  Bretnägel,  100 
Sandsäcke,  2  Seillehren  ä  lO"  lang  und  dick.  300  Stück  8" 
lange  Nägel  zur  Befestigimg  der  Kappen  des  Blockhauses  und  Zwin- 
gers, und  schliesslich  1000  Stück  7'  lange  Halflerstricke  zum  Trans- 
port der  Bestandtheile. 

Der  Scbartenverschluss  bestand  —  wie  der  Plan  zeigt  —  aus 
3Vj"'  starken  Platten:  „Schartenblenden",  welche  sich  in  Coulissen 
auf  und  ab  bewegen  lassen.   Damit  das  Aufziehen  beim  Feuern, 
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Lüften,  DurehfuhreD  der  Ofenraochrohren,  oder  tum  Beobachten  des 
Vorfeldes  stattfinden  kann,  sind  in  jeder  Kappeiiseliwelle  per  Scharten- 

bt<'ii(l«'  zwei  Rintrsc'liraiibeii  bleibend  angei)rachl,  diu  ch  weiche  ein 
Schiiiirstüc'k  gezogen  und  mit  seinen  Kiiden  «ler;irt  an  die  Ringe  der 
Blende  befestigt  wird,  dass  die  Schnur  bei  herunlei  gelassener  Scharten- 
bleode  drei  Seiten  eines  Parallelogramms  bilde.  Will  man  nnn  auf- 
xiehen«  so  bedarf  es  eines  einfachen  Anzuges  beider  Uande  •  welche 
mdglicbst  nahe  der  Rtngschrauben  den  Strick  erfasat  haben,  um  die 
Blende  anstandslos  in  denCoutissen  aufwSrts  zubewegen;  der  Strick 
wird  dann  in  eine  oberhalb  der  Mitte  der  Maulscharte  bleibend  ein- 
geschraubte Holzschraube  eingehängt.  Zieht  man  die  Sehaur  von 
dieser  Schraube  herab,  so  Hillt  die  Blende  nach  abwärts. 

Zum  Beubacliteii  lies  Voi  ieliies  ilurfle  es  iiieht  nothwendig  sein, 
eiae  ganze  Maulscharte  zu  demaskireu,  indem  bei  Anbringung  der 
Coufissen  so  viel  Spielraum  gelassen  wui*de,  dass  ein  einseitiges 
Hiaaofziehen  der  Blende  genügt,  um  einen  beliebig  zu  TcrUeinernden 
dreieckigeil  Visirspatt  für  die  an  den  vier  Seiten  des  Blockhauses  auf- 
gestellten Wachen  zu  ermöglichen. 

Sollten  die  Scharten-OefTnunj^en  filr  grossere  Leute  zu  nieder 
liegen,  uia  berjuem  feuern  /u  ktniiicu,  so  müssen  dieselben  durch  Ab- 
Qebmen  lier  Belagsiuusten  ihren  Stand  zu  vertiefen  suchen. 

Bei  der  Anordnung  des  kleinen  Blechofens,  welcher  eine  Capelle 
for  eine  Pitharsche  Kochmaschine  besitzt,  wurde  angenommen,  dass 
das  Raachrohr  in  gewöhnlichen  Fällen  durch  die  gegen  den  Zwinger 
sehende  Scharte  gesteckt  werde,  wo  es  fast  bei  jeder  Windrichtung 
den  nSthigen  Luftzug  finden  wird.  Sollte  diess  nicht  der  Fall  sein,  so 
mSsste  dasselbe  dnreh  die  dem  jeweiligen  Winde  entgegengesetzte 
Maulseharte  geliilirt  werden. 

Mit  Ausnahme  der  Platten  und  grösseren  Holztheile  wurde  von 
allen  anderen  Bestandtheilen  ein  ausgiebiger  Reserve- Vorrath  jedem 
Bloekhaos  beigegeben. 

Spanische  Reiter  aus  Eisen. 

Bin  StOck  derselben  besteht  aus  zwei  Theilen:  a)  Federn,  und 

bj  Körper  und  niis>t  l  Cunenlklafter. 

a/  1)1'  Feilem  sind  ti'  lange,  9"'  dieke  Rundeisenstäbe ,  an 
«elehe  iu  der  Mitte  ein  9"'  starker,  1'  6"  im  Durchmesser  habender 
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RiDg  angeschweiast  ist,  und  die  an  ihrem  oberen  £nde  ge»pttct 
sind. 

b}  Der  K&rper  besteht  aus  einer  Winkelsehiene  «r,  derei 

iSclieiikel  3"  lang  sind,  und  aul  wtlelici  (wie  der  Plan  VII  zeigt)  Lüelier 
(von  U'/a'"  Durchnies.ser)  zum  Dnrchsteeken  tier  Federn  so  verlheüt 
sind,  dass  die  Entfernung  der  Federn  auf  einer  Seite  8"  Mitte  von 
Milte,  an  den  Enden  jedoch  nn  der  »uswurtigen  Seite  4",  nn  der 
inneren  8"  von  der  Mitte  der  fiekfedern  bis  zum  Ende  des  Körpera 
betrSgt.  Demnach  entfallen  einwärts  8  und  feindirarts  9,  susammeD 
17  Stuck  Federn  per  Klafter.  Damit  die  Federn  nicht  von  unten  heraus» 
gezogen  werden  können ,  ist  ein  Winkeleisen  d  von  1  V«"  Schenkel- 
Innere  mit  Bolzen  au  der  Schiene  a  befestigt,  und  um  den  Federn 
jedweden  Spielraum  m  berjeinnen .  sie  daher  unverrückbar  zu 
machen,  sind  die  Flacheisen  b  und  c  zwischen  (hi.s  Winkcletseu  a  und 
die  Federstibe  so  weit  eiogeschobeut  dass  die  Ainge  der  entgegen* 
gesetat  gerichteten  Federn  bei  e  und  aufliegen. 

Bei  dem  Aufstellen  des  spanischen  Reiters  muss  auf  der  Seite, 
auf  welcher  man  das  Einsteeken  der  Federn  beginnt,  gleich  das 
Flacheisen,  welches  die  SlellimL;  der  Ringe  aller  eingesteckten  Federn 
bedingt,  an  das  A\'inkeleisen  n  so  aniieiegt  M'erden,  daN>  tlie  Ringe 
auf  demselben  auf^^itzen,  bei  dem  Einstecken  der  Federn  der  zw  eiteu 
Seite  muss  ebenfalls  auerst  das  Flacheisen  in  die  nahexu  richtige 
Lage  kommen. 

Sind  alle  Federn  eingeführt»  so  werden  die  Flacheisen  in  die 
richtige  Stellung  gebracht,  so  dass  die  In  demselben  angebrachten 

6"'  grossen  Lucher  mit  den  gleich  grossen  in  der  Winkelsehiene  a 
stimmen. 

Zuletzt  wird  die  kleine  Winkelsehiene  angelegt  und  durch  die 
Schraubenbolzen  so  angezogen,  dass  keineFeder  nielir  zu  bewegen  ist. 

Die  Verbindung  der  1°  langen  spanischen  Reiter,  tod  denen 
ZO'  auf  ein  eisernes  Blockhaus  kommen,  geschieht  mit  Ketten,  welche 
aus  je  4  Stuck  —  5"  langen  und  4">  starken  —  Kettengliedern 
bestehen. 

Diese  Kellen  können  entweder  wie  der  Plan  zeigt  nach  Nr.  I 
angebracht  werden,  das  Durehsteeken  der  Federn  niüsitc  dann 
schon  bei  dem  Zusammeastellea  der  Heiter  und  zwar  an  dem  Orte 
der  Aufstellung  erfolgen,  während  nach  Nr.  II  die  Kette  doppelt 
genommen  in  den  Kckbolaeu  des  Ringes  einauhingen  ist,  was  auf 
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d^ii  örl  der  Aufstellung  keiueti  Einfluss  nimmt,  jedoch  luüssten 
6e  ficUciirtuten  naeh  dem  fiinhingen  der  Ketten  vernietet  werden. 

Dort  vo  der  Commonication  halber  die  Lioie  der  spaniscfaea 
Rdler  zeitveUe  geöffnet  werden  mws,  sind  die  Ketten  6g1tederig 
lad  können  ebenfalls  auf  beide  Arten  eingehfingt  Verden;  gesehloMen 
werdea  sie  durch  Vorhängschlösser. 

Zum  Transport  war  je  ein  si>;tiii^i  lic  r  Heiter,  Körper  und  Federu, 
■it  starkem  Draht  zusammengehuudeu. 

Für  ein  Bloelthaus  entfallen  demnach  20 spanische  Reiter, 
i9$tucl(4g!iederige  und  Z  StüelL  6gliederige  Ketten,  1  Vorhäng- 
icbless  mit  ft  Schlüsseln,  2  Schraubenschlüssel.  2  Hämmer  und 
1  Feile. 

Des  Gewicht  des  ganzen  Blockhauses  sammt  Zugebor  stellt  sich 
folgfnderninsseii : 

1.  Gewicht  des  Holzes    .  .  .  .135  Centuer  Zoligewicht. 

2.  ^  „  Stahles  ....  144  «  n 
^.      n       der  Utensilien  ...    15      „  ^ 

4.      ^         ^  spanischen  Reiler   45      ^  ^   

~ZusammenTd39~Ceiitner  Zollgewicht. 
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Deckplatt« 

^Äbortsplall 
in  der  Zwia- 

Wcr-WiiDdB 
Deekplette 


Firstpiatie 
Ueckplaltc 
Trapex 
l*;irallolo*^r 
I)i«>  Lün^e 
zwischen 
Kopf  und  { 
Gewlode 
gemessen 
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GewkkU- Tabelle  der  beigesebeneB  WerkMOge  eU. 


1  AauM 

Gewieht 

1  iw 

GegettBttBd 

in 

1  SIM« 

1 

Wioner  Pfund 

1  * 

1  « 

18 

1  A 

1  « 

1  A 
1  ' 

10 

1  • 

15 

1  • 

t 

[  • 

10  V. 

• 

ov. 

S 

2 

f 

i  kiciacr           »            lur  Thttre  .  . 

1 

1 

17 

1 

H 

8 
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Die  (Uichiigen  Befestigungen  hei  den  Framoien ,  Itaiiänem 

.  und  Engländern. 

Zusimmeogestellt  von  Lndwlg  Scbrlnpf, 

tUap tnuap  im  (irnif-SUkr. 


Welcher  hohe  Werth  in  Frankreich  auf  flOchtige  Befesti- 
gungen überhaupt  und  darauf  gelegt  wird ,  dass  sieh  die  Truppen 

schon  im  Frieden  gewöhnen,  sie  ausfuhren  tiiul  gebrauchen  zu  lernen, 
liis>^l  sich  aus  drei  län^^eren  Artikeln  srliliesse»,  welche  die  Revue 
miiitaire  franfaise  über  diesen  Gegenstand  im  vorigen  Jahrgänge 
TeröfTentlicht  hat. 

Wir  entnehmen  denselben  hauptsSchlich  Folgendes : 
Unter  der  Ueberschrift:  j,deB  abri$  ä  improviter  atant 
leeombat**  weist  Richard,  capUaine  du  ginie ,  impedeur 
des  Studeft  u  /'eco/c  pofyfc'rluiique,  eindringlich  auf  den  Nutzen  und 
die  Notliw  (  luiigkcit  hin,  du-  iiiinftigeu  Schlachtfelder  gegenfibcr  der 
gesteigerten  Wirkung  der  jetzigen  Feuerwaffen  durch  flüchtige  Ver- 
schanxungen  zu  verstarken,  dagegen  von  der  Verwendung  des  Tor- 
nisters als  Deckungsmittel  im  Grossen  absasehen,  weil  derselbe,  um 
kugelfest  tu  werden,  der  Einlage  einer  1  Hillim^tre  starken  Guss- 
stahl-Platte  bedarf,  wodurch  die  Belastung  des  Mannes  um  circa 
1'60  Kilogramm  vermehrt  würde. 

Der  Verfasser  zieht  daher  die  SehütziMilöeher  und  .lagergnihen 
(riße  pits)  vor,  welche  sowohl  vor  Sehastopol,  als  im  letzten  ameri- 
kanischen Kriege  so  V  orzügliches  geleistet  haben.  Nur  dürfe  mau  bei 
denselben  nie  die  Möglichkeit  des  leichten  Vorbrechens  zu  kräftigen 
Offensiv-Stdssen  ausser  Acht  lassen,  in  welcher  Beziehung  sowohl 
die  nreiranehemeniB  rapides**  vom  General  Bohault  deFleury, 
als  auch  die  seit  1865  vorgeschriebenen  nretranckemeniB  expidi- 
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tifg"  beide  mit  doppelten  Gräben)  gar  viel  zu  wünschen  übrig 
ia5seii. 

Capitnin  Richard  schlagt  desshalb  unter  dem  Namen:  „trm- 
ehdn  abris"  eine  andere  Form  (siebe  Fig.  1)  ftlr  derlei  Verschan- 
zungen vor»  hinter  welcjien 
zwei  Glieder,  wenn  sie  lie- 
gen oder  knien  YollatSndig, 
aufrecht  stehend  aber  auf 
zwei  Drittel  der  Mannshöhe, 
gegen  Gewelir-  und  Kar- 
tätsch-Schüsse  gedeckt  sein 
werden. 

Selbstrerständlicb  wfi- 
ren  diese  tran^de*  ahris 
nur  zur  Verstärkung  fnn 
Defensir-Stellungen  und  dort 
anzuwenden,  wo  natürliche 
Deckungen  entweder  gar 
nicht,  oder  nicht  genügend 
Torfaaaden,  dann  aber  mit  müglichst  einfachen  —  zumeist  gerad- 
linigen —  Tra?e  längst  ganzer  Bataillons  -  Fronten  anzuordnen, 
htmalle  von  20  M^tres  Breite  zwiseben  je  zwei  soleben  Bataillons- 
Tbaeh^en  werden  binreieben,  um  beliebig  vorbrecben  und  überhaupt 
Oimsiv-Stösse  mit  allen  Waffengattungen  ausfahren  zu  können. 

Wie  Tapitain  Richard  durch  Rechnung  nachweist,  sind  zwei 
Corapagnieu  (200  MannJ  im  Stande,  im  mittleren  Erdreich  binnen 

circa  20  Minuten  die  ganze  Front 
eines   in  zwei  Gliedern  rangirten 

r        jD  *P0^K\  0  Compagnien)  mi»- 

y  f  telst  einer  solcben  trattchäe-abri  zu 


decken,  wobei  er  anf  je  zwei  Sebau- 
fein  Immer  eine  Krampe  rechnete. 

Droht  nun  ein  AngritT,  bevor 
das  ganze  Profil  Fig.  1  vollendet 
ist,  so  gewähren  die  Profile  Fig.  2 


Fig.  2. 


Fig.  3, 


und  3  besonders  dann  für  die  da- 


hinter liegende  oder  kniende  Hann- 
sebaft  binifinglieben  Sebutz,  wenn 
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die  Vorsicht  gebraucht  worde,  den  neuan  firdaufwurf  dareh  Torge- 
le^ea  Strauehwerk  den  feindlichen  Blicken  tu  entziehen. 

Einzelne  Schützen  können  öfters  ihren  Tornister  mit  Vortheil  als 
Deckungsmittel  henfitzen,  indem  sie  denselben  durch  unterlegte 


fasser  die  PidolKsehen  Batterien;  andere  Fohrwerke  sucht  er  auf 

bekannte  Weise  durch  Eingrabung  der  Iläder  u.  s.  w.  gegen 
Gewehrfeurr  zu  schützen. 

Was  nun  die  höchst  wichtige  Frage  des  Transports  des  Arbeits- 
zeugs betriflH,  so  stioimt  Capitaio  Richard  daftir»  per  Bataillon  (von 
6  Compagnien)  entweder  einen  zweispannigen  Karren  oder  ein  Trag- 
tbier  mitzufuhren.  Besser  jedoch  wäre  es  —  wie  jetzt  in  Ofinemark, 
Russland  und  Amerika  versucht  wird  —  die  Leute  ihre  Werkzeuge 
selbst  tragen  zu  lassen,  was,  wenn  es  abwechselnd  pfcschieht,  per 
Mann  eine  Mehrbela.sliiiiLr  von  circa  6o0  Grammen  ausmaclit,  die  mit 
Rücksicht  auf  die  enormen  Vurlheile,  welche  aus  flüchtigen  Yerschan- 
zungen  gezogen  werden  Iconnen,  wohl  nicht  zu  selir  in  Betracht 
kdromt 

Einen  zweiten,  eingehenderen  Artikel:  »stir/e  rdle  de  la 
fortifieafton  pas»ag^re  dnns  le»  eombaia"  widmet  die 

genannte  Revue  diesem  Ge^en«»tande  auf  Grund  eines  Vortrages, 
welchen  der  Chef  de  hul/ilHou  du  genie,  M.  F.  Prerost  \m  ver- 
flossenen Soinnter  in  einer  Caii/c'rence  r^gimentaire  gehalten  hat. 

Derselbe  enthält  namentlich  viele  officielle  Daten,  welche 
zeigen»  wie  sehr  die  flüchtige  Yerschanzungs-Kunst  in  Frankreich 
bereits  eingebfirgert  ist. 

Schon  im  Jahre  1863  wurde  bei  Gelegenheit  der  Hertosgabe 
eines  Reglements  t1her  das  Verhalten  der  Infanterie  im  Festungs- 
dienste ausdrücklieli  hetont,  dass  die  Herstellung  von  Feldbefesti- 
gungen in  eigenen  Truppen-Schulen  zu  lehren  und  fleissig  xu 
Qben  sei. 

Seit  1865  wurde  instructionsgemäss  das  sogenannte  rehrmu" 
tkmneM  esepädkif  wfthrend  der  jihrlichen  Uebungslager  hSuiig 
ausgeftihrt;  früher  war  ein  reiranehemetU  rapide  vorgeschrieben. 


Fig.  4. 


Erdschollen  in  eine  etwas 
geneigte  Lage  (siehe  Fig.  4) 
bringen,  und  sich  dahinter 
niederlegen. 


Zur  Deckung  von  Ge- 
schatzen  empfiehlt  der  Ver- 
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Beim  Krsteren  (siehe  tig.  o)  ist  die  Brustwehr  1  Metre  hoch,  oben 
1  Metre,  unten  3Metres  dick;  die  Gräben  haben  50  Centun^tres  Tiefe 
und  2  Metres  oberer  Breite. 


Die  Brustwehr  der  reiranchemeutB  rapides  war  2  Metres  hoeh» 
eben  4  MMres  dick  —  der  äussere  Graben  4  Untres  tief,  unten 

2  Metres  breit  —  der  innere  Graben  im  Mittel  18  Centimetres  tief 
■ad  5  Metres  breit. 

Am  austührliehsteii  behandelt  M.  F.  Prevost  die  tranchees- 
abris,  welche  durch  eine  ministerielle  Verordnung  vom  April  1868 
dieselben  Profil-Ausmassen  erhielten,  die  Capitain  Richard  an- 
gegeben hat,  nnd  swar: 

Tiefe  der  Aashebung  —  Hdtres,  50  Centimetres, 

obere  Breite  der  Aushebung  .  .  .  t  »30  „ 
untere    „      n        n         .   .   .    t      ,     10  » 

Höhe  des  Erdaufwurfs  —      „     60  „ 

obere  Dicke  desselben  —      „     50  « 

untere    „         „   1      »  70 

Breite  der  Bermc  (angleieh  Au}- 

ftRs-Smfe)   20^30  « 

im  Jahre  1868  wurden  derlei  traneh^e9~a^i$  unter  gewohn- 
üehen  Umstanden  in  25  Minuten  hergestellt.  Im  Lager  von  St.  Haur 
brauchte  man  bei  schwerer  zu  bearbeitendem  Erdreiche  3  Viertel- 
stunden daiu;  immer  aber  genügte  das  Drittel  des  EtTectiv-Standes, 
tun  iUe  i^'unzc  Truppe  durch  solche  Verschanzuugea  in  ilf  (*k«Mi, 
wobei  gewi)hulich  eine  Krampe  auf  zwei  Schaufeln  gerechnet  wurde. 

Die  Vertheilang  der  Werkzeuge  an  die  Mannschaft  und  die 
Arbeits-Anstellung  geschah  analog  jener  fUr  die  fliegende  Sape  bei 
Beligemngen,  und  awar  im  Jahre  1868  im  Lager  Yon  St  Maur 
aller  sweieriei  Annahmen: 
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1.  L'nler  der  Voraussetzung,  dass  die  Werkzeuge  durch  die 
Genie-Truppe  ganz  nahe  zum  Arbeitsplatz  vorgebracht  wurden. 

2.  Dass  es  bloss  möglich  war,  dieselben  einige  Hundert  Metres 
l»inter  der  Arbeits-Linie  zu  deponiren. 

Im  ersten  Falle  wurden  die  Werkzeuge  etwa  20  Mrtres  hinter 
der  Bataillons-Front  in  zwei  Haufen  geschlichtet  und  bei  jedem  ein 
rnterofficier  angestellt,  welcher,  wie  später  folgt,  die  Austheilung 
vornahm. 

Inzwischen  besorgte  ein  Officier  mit  Hilfe  eines  Unterofficiers, 
dann  einiger  Sapeurs,  Tambours  und  Hornisten  die  Tracirung  «1er 
Bataillons-Verschanzungslinie ,  indem  er  die  genannten  Leute  längst 
des  unteren  Ratides  der  äusseren  Brustwehrböschung  in  Distanzen 
von  circa  40  Metres  aufstellte,  einrichtete,  und  die  Trace  zwischen 
den  auf  diese  Art  murkirlen  Punkten  mittelst  Krampen  durch  eine 
kleine  Furche  am  Erdboden  bezeichnen  liess.  Parallel  mit  dieser 
ersten  Trace  wurde  eine  zweite  (der  untere  Rand  der  inneren  Brust- 
wehrböschung) angelegt,  deren  .\bstand  1*30  Metres,  d.  i.  die  Länge 
eines  vorschriftsmässigen,  querüber  gelegten  Schaufelstieies  betrug. 

Während  dessen  setzten  die  zur  Arbeit  bestimmten  zwei  Com- 
pagnieii  des  Bataillons  ihre  Gewehre  in  Pyramiden  an,  legten  Tor- 
nister nebst  sonstigem  Gepäcke  ab;  worauf  sie  ein  Glied  formirten, 
welches  in  Marsch  gesetzt  und  an  den  Werkzeugs-Haufen  langsam 
vonibergeführt  wurde.  Hier  erhielten  durch  die  erwähnten  Unter- 
ofTiciere  je  zwei  Leute  Schaut'eln,  jeder  dritte  Mann  eine  Krampe. 
Um  sonst  unvermeidliche  Unordnungen  zu  verhindern,  war  es  der 
Mannschaft  strengstens  untersagt,  die  Werkzeuge  selbst  zu  ergreifen. 

Die  Colonne  setzte  nun  ihren  Marsch  fort,  bis  die  Tete  die 
äussere  Trace  erreichte,  worauf,  je  nach  Umständen,  entweder 
rechts  oder  links  in  Bataillons-Linie  aufmarschirt  wurde.  Nach  Mass- 
gabe, als  die  einzelnen  Leute  in  die  Richtungs-Linie  einrückten, 
nahmen  ihnen  die  dort  aufgestellten  rnterotficiere  die  Werkzeuge 
wieder  ab  und  legten  die  Schaufeln  aneinanderstossend  längst  der 
äusseren  Trace,  die  Krampen  aber  senkrecht  darauf  auf  die  Erde 
nieder.  Auf  diese  Art  wurde  durch  je  zwei  Schaufel-  und  eine 
Krampen-Längen  stets  der  Raum  für  eine  Arbeits-Partie  begrenzt, 
welche  nun  die  Aushebung  ohne  weiteres  Commando  so  gut  sie 
konnte  in  Angritf  nahm.  Die  eingetheilten  Ofliiciere  und  UnterolTiciere 
sorgten  dafür,  dass  die  Pro(il-.\usmassen  eingehallen  wurden,  die 
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Brustwehr  nach  Hübe  und  Dicke  möglichst  gleichförmig  aufwuehs; 
die  BeroM  wurde  aber  erst  später  regulirt. 

.Die  tweHe  Art  der  Arbeils-Anstellung  trat,  wie  erwähnt,  unter 
der  Voraiuseliting  ein,  das»  die  Wcrkicüge  bloss  aut  einige  Hun- 
dert Mtoes  hioter  der  Trace  eingelangt  wären.  In  diesem  Falle 
bellieflte  man  die  awei  Arbeiter-Compagnlen  mit  dem  Schaniseug 
ia  Reih*  und  Glied,  führte  sie  bis  sum  Arbeitsplatx  w,  Hess  sie 
dort  einGh'ed  fonnireu  und  die  Arbeil  analog  wie  früher  beginnen. 

Dass  zwei  Compagmeu  oder  20Ü  Mann  genügen,  um  die 
Deekuncr  für  eine  Batailionsfront  von  600  Mann  zu  herstellen,  geht 
Nch  H.  PreTOst  aus  folgender  Bereclmuag  hervor: 

200  Mann  erhalten  nach  dem  früher  angegebenen  Verhältnisse 
114  Schanfelo  und  66  Krampen.  Die  Ersteren,  aneinander  gelegt, 
geben  eine  Unge  ycn  i-30  M^tres  x  174  Mltres.  Eine 

Kott,  nimmt  aber  in  der  Front  58  CentimÄtres  ein,  folglieh  die 
300  liutten  eine..  Bataillons  von  600  Mann  (in  iwei  Gliedern)  »u- 
saromen  ebenfalls  nur  174  Metres  Deckungb-L  nie  l.rauehen.  welche 
dvch  die  angeführte  Arbeits-Anstellung  auch  nmi  LI  iCU  erzielt  werden. 

Der  Transport  der  Werkseuge  wird  in  Frankreich  durch  be- 
stimmte Vorschriften  geregelt,  denen  wir  auasugaweise  folgende 

Paakte  entnehmen: 

Jeder  Armee-Division  wird  im  Felde  eine  Sapenr-Compagnie 

lugctheilt,  die  36  Schaufeln  nebst  der  gleichen  Ansahl  Krampen 
mitträgt,  fern ers  mit  zwei  sogenaniiltii  Seetions-Wägen  ausgerfistet 
ist.  welche  ausser  anderen  Utensilien  noch  lusauimea  U4  Schaufeln 
and  38  Krampen  enthalten. 

Jede  Dirision  disponirt  also  in  Summa  über  130  Schaulclu  und 
74  Krampen^  was  hinreicht,  um  lOr  ein  BataUlon  die  erforderliche 
Deckung  mittelat  franekdeM  ahrU  lu  herstellen.  Ansaerdeiii  besitzt 
jedes  Armee-Corps  (von  drei  DiTisionen)  noch  einen  Speeial-Fterk 
mit  11  oO  Sehaufeln  und  842  Krampen,  folglich  im  Gaoxen  1540 
Srhanleln  und  S42  Krauipen,  womit,  wenn  nur  zwei  Stunden  «ur 
VcriOgung  stehen,  die  Frouliinie  von  4o(iÜ  Mann  oder  einer  Anuee- 
Difision  in  der  beschriebenen  Weise  gedeckt  werden  kann. 

Werden  endlich  noch  mehr  Werkzeuge  benöthigt,  so  können 
lie  mit  Bewilligung  des  Armee-Commandanten  dem  grossen  Armee- 
Gcaie-Park  entnommen  werden,  welcher  mit  weiteren  4700  Schaufeln 
und  2200  Krampen  ausgerastet  ist. 
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Uebpiijens,  so  sehliesst  der  Verfasser,  wurde  es  bei  den  jetzigen 
Traiisportsniittelii  wohl  kaum  einem  Anstand  unterliegen,  den  Armeen 
noch  eine  grössere  Anzahl  von  Werkzeugen  nachzuföhren,  wena 
einmal  die  tranehdei-abriB  —  wie  nicht  zu  zweifeln  ist  —  zur 
vollen  Geltung  gelangen,  und  dengemftss  ilire  Anwendnng  in  ooek 
erhöhtem  Massstabe  Plats  greifen  wird. 

Obwohl  im  Principe  mit  der  Instractien  fiber  ^^  trwuM^^dbrU 
gans  einTerstanden,  macht  jedoch  General  Faidherbe  in  einem 
dritten  Artikel  der  mehrerwähnten  Revue  (mittelst  eines  Briefes 
;ui  den  Herausgeber  vom  Juni  1869)  melirere  Anstände  geltend, 
welehe  sich  in  der  Wirklichkeit  durch  die  geschilderte  Schanzzeug- 
Vertheilung  und  Arbeits-Anstellung  ergeben  dürtlen.  Namentlich 
hebt  er  hervor,  dass  dieselben  mit  xu  viel  Zeitverlust,  daher  selbst 
oft  mit  Gefahren  für  die  Truppe  verbunden  sein  werden.  General 
Faidherbe  stimmt  demnach  einmal  dafflr,  die  ganie  Infanterie  mit 
Werkzeugen  (im  Verhftltnisse  von  swei  Schaufeln  au  einer  Krampe^ 
auszurüsten,  wie  das,  wie  schon  gesagt,  in  mehreren  Landern  that- 
sächlich  versucht  wird.  Kr  will  ferners  die  Gräben  der  tranchhes' 
nhrin  verbreitern,  weil  die  jetzij^eii  für  die  Aufnahme  der  Otliciere 
und  Einfassun«;s-Kotten  zu  schmal  wären,  wesshaih  er  vorschlägt,  ihre 
Tiefe  mit  25  Centimdtres  und  ihre  Breite  mit  4  Metres  festzusteUeo. 

Sein  Ausffihrungs-Modus  ist  folgender: 

Das  Bataillon,  welcbes  sich  durch  t^ntirtmehkeHAri  decken  soll» 
macht  auf  Commando  »Kehrt**,  tritt  acht  Schritte  surfick,  legt 
Waffen  u.  s.  w.  ab ,  wird  auf  den  ursprünglichen  Platz  vorgeführt 
und  öfTnet  das  zweite  (ilied  auf  vier  Schritte  nach  rückwärts. 

Nun  werden  die  Kotten  in  gerade  und  ungerade  abgetheilt, 
£rstere  aber  zwei  Schritte  zurückgenommen,  so  dass  die  Leute 
rautenförmig  (siehe  Fig.  6)  stehen  und  Raum  lum  Arbeiten  habea. 

FS§,  6. 
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Auf  ein  weiteres  Commando  haut  oder  gräbt  Jedermann  den  Boden 
m  $kk  heran  avf  imd  Mmnit  darauf  Badaebt,  die  gewonnene  Erde 
dorrb  WerfeD  oder  Uebersebaafela  derart  vor  die  1.  Arbeiter^Liole 
n  briagcB,  da50  dort  ein  brustwebrartiger  Erdbaofen  entstebt, 
«eieber  ^  bei einein Tom General  Faidberbe  wirklicb  aogestelHen 
Versuche  —  in  1ü  Minuten  eine  Hübe  von  beiliiiilig  1  Metre  erreichte. 
Oer  dabei  erzeugte  Graben  wurde  circa  25  Oentimetres  tief  und 
4  Melres  breit;  das  Ganze  »her  geuügtevüÜkommen,  uro  das  Bataillon, 
m  der  Mktr  angegebeoea  Weise,  zu  decken. 

So  beroOht  man  sieb  also  in  Frankreicb,  diesen  fär  die  künftige 

Kriegsfuhrung  so  wichtigen  (n'irensUni(l  aiisziibililen  und  in's  Reine 
tu  bringen.  DieTnippen  sclmn  im  Frieden  ;ni  die  Herstellung 

^00  fluchtigen  Beiistigungen  und  an  deren  Benützung  tu  grossem 
Ma<i5<:t;ibe  gewöhnt,  den  Fübrerrt  ,<ber  wird  die  Gelegenheit  geboten, 
über  Terraiii-Ausoatsung  und  Verstärkung  practische  Erfahrungeu 
la  sammeln,  welcbe  im  Erastfalle  gewiss  die  besten  Frfiebte  tragen 
werden. 

Auch  bei  d  e  n  I  ta  1  ien  e  r  D,  welche  den  Lultlu^s  der  jetzigen 
lir  <  llnung  auf  die  Taktik  in  jeder  Beziehung  sehr  sorgfältig  beach- 
lea,  wurden  bereits  18t)8  im  Lager  von  Fojano  verschiedene  Ver* 
Mcbe  mit:  ^trine^e  di  baiagUa*"  (nacb  fransdsiscbem  Muster)  ror- 
fcaommen. 

Weiters  entnebmen  wir  (htteh  der  Riifiitm  mlUare  iialitma) 

dem  Rapporte  de^  General-Lieutenants  Cunte  Piannell  (über  die» 
MsDöver  des  2.  Arniee-Cor[)s  bei  Verona  vom  Jahre  dass 
sieb  bei  jeder  der  beiden  Divisionen  Revel  und  Longoni  je  eine 
Geoie^Compaguie  befand,  ferner  dem  Schiedsgericbte  über  die  Ma- 
Bdrcr  ein  Stabsoffieier  vom  Geuie^Stabe  und  einer  von  den  Sapeura 
lagetbeiU  war. 

fn  den  zur  Damachachtung  fiir  die.se  >I;u!r)ver  herawsgegchcnen 
müicordi  taiiich  betont  General  Piannell  unter  anderem,  wie  sehr 
es  gegenüber  den  Hinterladern  nothwendig  geworden,  dass  namentlich 
iit  Bataillone  der  ersten  Linie  sich  stets  entweder  im  Terrain  selbst, 
«der  künstlicb,  Deckung  verschaffen,  dass  die  Flflgel  gedeckt  und 
Wiaadcra  bei  Defensiv-Stellongen  flichtige  Veracbansungen  berge* 
Mt  werden  mOasen,  wenn  daa  natürliche  Terrain  keinen,  oder  nicht 
hiareicbeBden  Schutz,  gewähre. 
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Während  des  Manövers  vom  10,  September  1869,  wurden 
auch  solche :  „triftceramenti  campali*^  (wie  sie  die  erwähnte 
Itivista  nennt)  in  ziemlich  grossem  Massstabe  ausgeführt. 

Die  Disposition  für  das  Manöver  sagt  in  dieser  Beziehung  Fol- 
gendes: 

Die  numerisch  schwächere  Division  Revel  rückt  auf  der 
Strasse  von  Peschiera  gegen  Verona  so  weit  vor,  bis  sie  eine  SteU 
iung  ßndet,  wo  sie  die  ersten  Augriffs-Arbeiten  vornehmen  und  sich 
gleichzeitig  verschanzen  kann,  um  einen  von  Seite  der  stärkeren 
Division  Longoni  aus  dem  verschanzten  Lager  von  Verona  drohen- 
dem Ausfalle  mit  Aussicht  anf  Krfolg  begegnen  zu  können.  Zu  diesem 
Zwecke  waren  der  Division  Uevel  auch  zwei  Genie- Compagnien 
zugetheilt. 

Die  Stellung  selbst  befand  sich  zwischen  den  Strassen  Peschiera- 
Veronu  und  der  Eisenbahn,  auf  der  Linie  Lugagnano-Ca  de  Capri, 
welch'  letztere  Orte  in  Verthcidigungsstand  gesetzt,  die  Schlüssel- 
punkte derselben  bilden  sollten. 

Da  die  Divisio[i  Longoni  eine  Stunde  später  aus  dem  ver- 
schanzten Lager  von  Verona  aufbrach,  so  hatte  die  Division  Revel 
Zeit,  durch  Infanterie  und  Genietruppen  folgende  Arbeiten  herstellen 
zu  lassen: 

Eine  Tranchee  von  circa  250  Metres  Länge,  zwischen  der  Um- 
fassungsmauer des  vorspringendsten  Hauses  von  Lugagnano  und  der 
kleinen  Strasse,  welche  von  letzterem  Ort  zur  Eisenbahn  führt.  — 
*  Die  zwischen  Lugagnano  und  der  Strasse  Peschieia-Verona  stafTel- 
furmig  aufgestellten  Bataillone  deckten  sich  durch  eigene  Trancheen, 
welche  zusammen  circa  350  Metres  massen  und  eine  Art  Sägewerk 
bildeten.  Ferners  wurde  bei  Ch  de  ("apri  eine  Tranchee  von  40  Metres 
Länge  ausgehoben,  aber  vom  commandirenden  Generalen  abbefohlen, 
weil  das  natürliche  Terrain  sich  mit  gei  inger  Nachhilfe  zur  Deckung 
herrichten  Hess. 

Ausserdem  wurde  auf  der  Strasse  nach  Verona  eine  Batterie 
hergestellt.  Die  genannten  Arbeiten  wurden  zumeist  in  einer  halben 
Stunde,  einige  in  drei  Viertelstunden  vollendet. 

In  den  Schlussbemerkungen  zu  den  besagten  Manövern  druckt 
General  Pia n eil  seine  Zufriedenheit  über  die  Ausführung  dieser 
Versehanzungen  aus,  welche,  was  Schnelligkeit  betrifft,  wohl  nichts 
zu  wünschen  übrig  liess.  Nur  erinnert  er  daran,  dass  bei  Feld-Befe- 
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stigungen  überhaupt  und  bei  den  flüchtigen  insbesonden  auf  die 
MrgdHigste  Temio-AusnQtsiing  Rttcksicht  su  nehmen  ist,  Mer  die 
Regdmissigkeit  des  Traf  d  stets  den  AnfordeniDgeii  in  letzterer  Be- 
tiehoog»  respeethre  der  möglichsten  Zeit-  und  Arbeits^ErspsmisSi 
sarbgesetit  werden  müsse, 

Wie  wir  endlich  sicheren  Quellen  entfiehrnea,  beschafligeu  sich 
♦•Henfall'»  »lie  praetisehen  Eng  lau  der  eiHir<*luMid  mit  der  Frage  der 
Ventiiri[ung  der  Schlachtfelder  durch  flüchtige  Bet'estiguogea  io 
sIIm  ihren  Consequensen. 

So  wurden  sowohl  auf  den  Uebungsplatse  ihrer  Genie-Truppen 
u  Chstham,  als  auch  im  Lager  zu  Aldershot,  dann  bei  Gelegenheit 
der  Herbst-Manover  su  Dover  mannigfaltige  Versuehe  mit  flüchtigen 
Versebanzungen  (skelter  trenehes)  angestellt.  Auf  dem  Sehiess* 
platze  IM  DnrtnuKtr  >viii(I»mi  lernprs  eine  \V(»che  lang  vci'.schiedene 
Gsttlimjjen  von  Jagergräben,  ScliiilZfiiliM  Immii  und  Hatt«^rip-[)ecknnG:en 
dem  Feuer  von  Shrapoels,  Ton  gewöhuhcheu  und  Segnteat-Huhlgc- 
sebossen  ausgesetzt,  wobei  sieh  insoferne  sehr  günstige  Resultate 
cfgsben,  als  sowohl  die  OeckungsfÜhigkeit  dieser  Arbeiten,  als  auch 
die  knrse  Zeit,  welche  ihre  Ausfilhrung  beanspruchte,  alle  Sachver- 
sttadigen  sehr  befriedigte. 

Der  bekannte  Portifieateur,  Feldmarsehall  Sir  John  Foi 
B<) ij r <j:u y ne,  Bart.,  fand  sich  ferner  im  Juni  1809  veranlasst,  ein 
Mf^iiK.riid  :  hanty  i/it i  r/ichmetits  in  tlir  fiehl''  lierauszugehni,  in 
welchem  er  alle  die  Gründe  bespricht,  die  gegenüber  den  moderneu 
Feuerwaffen  für  eine  umfassende  Anwendung  von  flüchtigen  Ver- 
scbanzongen  auf  den  käuftigen  Schlachtfeldern  sprechen.  Er  ver- 
kennt hierbei  keineswegs  die  Schwierigkeiten,  welche  sowohl  die 
Frage  des  Transports  der  Werkzeuge,  als  die  Hehrarbeit  verursachen, 
die  dem  Soldaten  durch  derlei  Befestigungen  aufgebürdet  wird.  Mit 
Rnck.siclit  aul"  »Irn  hiedurch  zu  erreichenden  Zweck  und  Xulzcn,  ist 
rr  jtduch  der  Ait*?it'lif,  da-^  [ii;h>  sich  durch  diese  Hcdeukeu  nicht 
heirreu  lassen,  sondern  streben  inü^se,  dieselben  durch  zweckmässige  . 
den  jetzigen  Kriegs -Auforderungen  entsprechende  Massregeln  zu 
angehen.  Wir  mflsseu  uns  vorföufig  darauf  beschränken,  anzudeuten, 
dass  der  Feldmarschall  in  seinem  Mdmorial  ebenfslb  DetaiUAnord- 
soogeo,  sowohl  des  ProIiis  als  des  Tra^^,  der  flüchtigen  Befestigungen 
berührt  ond  Letztere  nicht  nur  für  einzelne  Schützen,  sondern  auch 
lurgunze  BaUtiliunä-Linten  in  grossein  Umfange  angewendet  wissen 
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will.  Schliesslich  weist  Sir  Johti  üourgoyne  nochmals  auf  das 
dringende  BedUrfniss  hin,  den  Truppen  gegenüber  der  vernichten* 
den  Wirkung  der  jetiigen  Feuerwaffen  nuegiebige  Deckungen  xn 
vereehaffen.  Er  empfiehlt  daher  aasgedehnte  Versuche  und  die  sorg- 
föltigsten  Studien  aher  diesen  Gegenstand  in  jeder  Richtung,  wobei 
aber  nicht  die  Arbeitsleistung  geschulter  Erdarbeiter,  wie  die  Irenie- 
Truppei»  sind,  suiuli  rii  jene  gewühnliclier  Infanteristen  —  mit  Be- 
rücksichtigung iill'  ihrer  sonstigen  Strapatzen  und  Bedürtuisse  —  als 
Au8gaugs|iüükt  gewählt  werden  müsse. 

Im  August  vorigen  Jahres  ist  überdiessvom  Pi  üsesder  engltsehen 
Reglements^Commission,  dem  General-Major  I>.  Rüssel  ein  proTi- 
sorisches  Reglement  Uber  „Leiter  Trench  and  PU  Exercite**  her- 
ausgekommen, welches  in  sieben  Abschnitten,  Normen,  Coromando- 
Worter  ti.  s.  w.  fQr  alle  Verrichtungen  feststetll,  welche,  wie  die 
Ausgabe  der  Werkzeuge,  die  Arbeits-Ansteliung  ii.  s.  w.,  bei  der 
Ausführung  v«ü  tliiihtigen  Versclianzuniren.  sowohl  für  ein/eln«* 
Schützen  als  für  ganze  Bataillone,  vorkumuien.  Mit  ausführlicheu 
Zeichnungen  über  alle  diese  Arbeiten  versehen,  liefert  dieses  Büch- 
lein ebenfalls  den  Beweis,  mit  welcher  eingehenden  Sorgfalt  die 
Engländer  sich  gegenwfirtig  mit  diesem  Gegenstande  beschilligen» 
der,  obwohl  noch  keineswegs  abgeschlossen,  schon  in  den  niehsten 
Kriegen  eine  weit  wichtigere  Rolle,  als  je  zuvor,  zu  spielen  berufen 
sein  dürfte. 
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kkes« -Versache  in  Aossland  mit  lliöli.  gnsssUUeraeD  &rapp'8clidii 

fiinterUdiuigs  .*  Kaaoaen. 

Der  9.  Band  des  „Engineering*  bringt  in  «einer  Nr.  214  vom 

4.  Febranr  I.  J.  einen  dem  ^russischen  Artillerie-Journal"  entnom- 
memii  Bericht  über  die  im  August  v.  ,1.  mhI  der  Haidr  bei  \\  oikow 
nSfhft  St.  PetorsbuFL:  init  einer  Ii  zoll.  K  r  u  p  p'stlieri  Hiiiterladun^s- 
Kanone  ausgeführten  Schioss-Versuche,  welche  so  \UA  Ifiteressantes 
bieten,  dass  die  Wiedergabe  des  Berichtes  in  diesen  Blattern  gerecht- 
fcrtigt'erseheint 

Bis  cum  Jabre  1868  waren  die  in  Bussland  für  die  Kfisten-Ver- 
tl^idiguDg  normalen GesehGtse  die  8s51l.  und  die  9zoll.  Kru  p  p  schen 
Hinterladungs-Kanonen.  Verschiedene  sowohl  dort,  wie  auch  in 

Pi  t  a«..st»ii  mit  Geschützeil  grossen  Kniibers  vor*renommene  Versuche, 
li.'ilU^n  (lar^ethan,  dass  aul  eine  tuUernung  von  1866  Yard  (22S0 
Schritt)  der  8-Zdller  gegen  Schiffe  mit  4y,Z(ill.  Eisenpanzeriin^ 
^on  sehr  grosser  Wirkung  ist,  und  der  9-Zdller  SehifTen  mit  6/ull 
Panier  noch  hinreichend  gefahrlich  werden  kann.  Auf  700  Yard  (843 
Schritt)  durchbohrt  den  9-ZOHer  selbst  MW,  Platten ;  auf  grosseren 
Sehvssweiten  oder  gegen  starker  gepanserte  Schiffe  dagegen  reicht 
«eine  Kraft  nicht  mehr  aus.  Diese  Erfahrungen  bestimmten  die 
m^^ische  Artilleri'  l  ür  ilio  Küsten- Vertheidigung  zu  einem  mächtigeren 
KüliLri  «jrreiteu  und  für  diesen  Zweck  llzoU.  Kanonen  als  Normai- 
Geschfltz  zu  wählen. 

Das  erste,  aur  Durehfltfining  der  nothwendigen  Versuche  be- 
«tittmte  Geschllts  dieses  Kalibers  wurde  im  Krup  paschen  Etabltasc- 
ments  ans  geschmiedetem  Gussstahl  erseugt  und  ausserdem  mit 
V.r,i.ukungs-Rinj?en  versehen.  Das  Rohr  war  ursprflnglich  als  Vor- 
derlader cnnslruit  l  und  erst  wahrend  der  Ausfertigung^  ia  einen  Hinter- 
Mer  verwandelt  worden,  wodurch  sich  die  Bohrung  um  27  Zoll 
(eagltsche)  Terkurste.  Alle  seither  erzeugten  ll-Zöller  haben  eine 
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um  dieses  Mass  längere  Bohrung  und  in  Folge  dessen  auch  eine  um 
50  engh'sche  Fuss  grossere  Anfangs-Geschwindio^keit  als  das  Ver- 
suchsrohr.  Dasselbe  wurde  unmittelbar  naeh  seiner  Vollendung  im 
Krnpp'sehen  Etablissement  einer  Toriiufigen  Erprobung  mit  400 
Sehuss  untemrorfen  und  bierauf  auf  den  Wolkower  Scbiessplats  im 
Schlössen  gegen  eine  Panzerscheib«  gebracht, 

Diese  stellte  einen  Theil  der  Wände  des  englischen  Panzer- 
schiflfes  nUerkules*'  vor  uud  war  folgendennassen  zusammen  con- 
stmirt: 

Die  Vorderseite  bildeten  drei  übereinander  stehende  Panzer- 
platten, jede  16  englische  Fuss  (15*43  W.  Fuss)  lang,  8  Fuss  8  Zoll 
(3*54  W.  Fuss)  breit;  die  beiden  unteren  hatten  eine  Stärke  von  0  Zoll 

(8-68  W.  Zoll),  die  obere  von  6  Zoll  (5  8  W.  Zoll).  Alle  drei  Platten 
waren  durch  Bolzen  mit  versenkten  Küpl'en  an  eine  HoUbakung  be- 
festigt, welche  aus  12zöll.  (11'6W.  Zoll)  horizontal  liegenden 
Teakhalken  bestand,  zwischen  denen  sich  in  gleichen  Abständen  saebeo 
1  englisehen  Zoll  (0*96  W.  Zoll)  starke,  eiserne  Plattenatreifen  Ton 
derselben  Breite  wie  die  Balken  eingeschoben  befinden. 

Unmittelbar  an  diese  RGckwand  schlössen  sich  twei  1  englischen 
Zoll  dicke  Eisenplatten,  worauf  eine  Lage  vertical  stehender.  9zoll. 
(8*67  W.  Zoll)  Eichenbalken  iolgte,  zwischen  welchen  nliennals 
9  Stück  izöll.  eiserne  Plattenstreifen  eingelegt  waren;  diese  Streifen 
kreutzten  sich  daher  mit  jenen  der  vorderen  Uolsschichtc.  Hinter 
diesem  Bau  kamen  sodann  svei  borisontale  Lagen  Ton  Eichenbalken, 
die  vordere  6  englische  Zoll  (5*79  W.  Zoll),  die  rOckwirtige  9  eng- 
lische Zoll  (8*68  W.  Zoll)  stark;  eine  itSil  schmiedeeiserne  Binnen- 
haut  und  Winkel-Eisen  vervollstftndigten  das  Ganze.  Die  Gesammt- 
starke  der  Scheibe  betrug  daher  dort,  wo  der  it/jH  Panzer  lag, 
4b  englische  Zoll  (40 -3  W.  Zoll),  untl  beim  6zolI.  4.'i  eiij>!isebe  Zoll 
(43-42  W.  Zoll).  Die  Schnhe  bot  eine  Zielfläche  von  16  (10-43  W.) 
Fuss  Länge  und  11  (10*6  W.)  Fuss  H&he;  ein  Gerflste  ans  tunf 
fiisenstreben  und  14soll.  Balken  diente  ah  StQtse.  Die  drei  Platten 
waren  von  der  renommirten  Futna  Millwall  Works  erseugt. 

Bei  dem  Sehiess-Versuebe  gegen  das  vorerwihnte  Pnnierziel 
wurden  von  Krupp  erzeugte  (liiss>talil~Gesebo.s.se  verwendet;  lüe- 
seiben  waren  mit  dünnen,  autgelulhelen  Bleiiiiäiiteln  versehen  und 


durch  eine  Füllung  von  Sand  und  Eisenfeiispähnen  auf  das  Gewicht 
Ton  550  englische  Pfund  (445-5  W.  Pfund)  gebracht  Die  Schuss- 
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weite  betrag  466*6  Yard  oder  tf6d  Sehritt.  Im  Ganzen  mirden  ftinf 
Sehfisse  abgegeben.  Die  PalTerladung  bestand  ans  prismatiscbem 
Palrer.  Der  erste  Schuss  gesehab  mit  der  Normal-Ladung  von  91*1» 
englisebe  Pftnd  (71-1  W.  Pfond)«  die  ühri^en  ner  mit  Terminderten 

Lmiiirif^en,  um  ilen  Effect  des  Geschützes  aul  das  Panzerziel  für  ver- 
schiedene Entfernungen  liestirnmen  zu  können,  ohne  die  Geschütz- 
steihmg  %ei^uilerii  zu  müssen;  demzufolge  entspricht  eine  vermio- 
dertc  LadoBg  von  85-5  englische  Pfund  (69*25  W.  Pfund)  einer 
Schassweite  von  746*6  Yard  oder  BOO  Schritt  and  eine  Liadaog  von 
7t  Mad  (58.32  W.  Pfand)  einer  Sehussweite  von  1610  Yard  oder 
1640  Sebritt  Für  die  normalen  llobre  dagegen,  welche  am  27  eng- 
lische Zoll  länger  sind  als  das  Versuebsrohr,  ist  die  Ladung  von  8S*6, 
respeetive  72  englischen  I^fund  einer  Schussweite  von  1108-3  Yard 
odfrMSS  Schritt,  resp  von  1960  Yard  oder  2362  Schritt  äquiva- 
lent. Bei  der  Xormal-Laüung  ist  der  mit  dem  Versuchs-Gesehütze 
auf  562  Schritt  erreichte  Effect  jenem  gleich,  welchen  das  adoptirte 
Higsre  Robr  anf  1015  Schritt  noch  erreichen  wflrde. 

Die  wesentlichsten  Beschädigungen»  welche  das  Panzerziel 
durch  die  Beschiessuog  erlitt,  sind  im  Nachfoigendea  aufgeführt: 

1.  Sc  ha  SS»  mit  normaler  Ladung.  DasGeschoss  traf  die  untere 
9ioll.  Platte  tingefahr  in  ihrer  LSngenmitte,  nahe  dem  oberen  Rande, 
durchbohrte  die  Scheibe  rollkommen  und  flog  noch  weiter  in  der 
Ebene  fort.  Die  in  der  Platte  erzeugte  Oeffhnng  ist  von  ovaler 

Gestalt,  misst  in  der  horizontalen  Axe  1 1  englische  (lü  G  W.)  Zoll, 
in  der  vertuMlfU  13  enplisehe  (12'5  W.j  Zoll,  Ein  Plattenbulzea 
wurde  abgesprengt  und  etue  der  rückwärtigen  Eiseostrcbeu  weg- 
gerissen. 

Das  wieder  anfgefondeneGeschoss  war  vollkommen  gut  erhalten 
and  nur  die  Oberfliebe  des  Mantels  aufgeschfirft.  Die  GeschosslSnge 

zeigte  sich  um  y'\,  englischen  Zoll  verkürzt,  alle  übrigen  Dimensionen 
dagegen  waren  unverändert  geblieben. 

2.  Seh 08 s.  GesehQts-Ladung  85*5  englische  Pfund  prismati- 
sches PnlYcr.  DasGescbosa  gellt  16'2  engtiscbePuss  YorderScbeibct 
streift  eine  am  Boden  liegende  Platte  und  trifft  dann,  statt  mit  der 

Spitze,  flach  auf  die  9zull.  Panzernng,  wobei  das  Projectil  in  Trüm- 
mer zerbricht.  Der  Kindniek  desselben  in  der  Platte  ist  2^/^  eng- 
lische Fuss  lang»  1  Fuss  breit,  und  4>/,  engliseho  Zoll  tiet.  Oie  Platte 
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erlitt  eine  2  Zoll  weite  Giabauehiing  vnd  seigte  rem  Ariheren  Treffer 
aosgehende  Sprünge. 

3.  Schofls,  mit  derselben  Litdong  wie  der  rerhergehende. 

DasProjeclil  trifft  dieFii«^p  zwischen  den  beiden  9ih\\.  Platten,  durch- 
bohrt das  Ziel  vollslaridjg,  gellt  58'/*  en^^lisehe  Fuss  liiiiler  tienisrihen 
und  gebt  dann  weiter.  Die  vom  Geschoss-Ourcbgang  berrühreude 
OefTnung  gleicht  jener,  welche  der  erste  Schns^t  erzeugte.  £in 
Plattenbellen  wurde  abgesprengt  und  abermals  eine  der  eisernen 
Streben  weggiriflsen.  Das  Gescboss  war  nabeln  senkrecht  anf  seine 
Aie  in  twei  Theile  gebrechen. 

4.  Sehn  SS.  mit  72  englische  Pfund  Ladung.  Das  Prajeetil 
triftt  die  özüll.  Platte  so  nahe  der  unteren  Kante,  dass  noch  die  an- 
stossende  9zull.  Platte  gestreift  wird,  und  geht  durch  die  ganze 
Scheibe.  Die  in  der  Panzerung  ersei^^te  Oeffnnng  ist  OTal,  in  der 
horixontalen  Axe  13*5  englische  (13  W.)  Zoll»  in  der  Tcrticalen 
11-9  englisebe  (11t;  W.)  Zoll  weit. 

Drei  Plattenbolzea  waren  abj^ebrnchen  Morden,  u.  z.  zwei  in 
der  Gzull.  und  einer  in  der  9zull.  Platte.  Eine  weitere  eiserne  Strebe 
hatte  sich  Ton  der  Rückwand  getrennt  Das  Projeetit  erwies  sich  gut 
erhalten,  nur  um      Zoll  nach  seiner  Länge  verkfirst 

5.  Schass,  mit  derselben  .Ladung,  wie  der  ToHurgehende. 
Das  Gescboss  trifft  die  mittlere,  eine  9zöll.  Platte,  naht;  am  unteren 
Rande  und  dringt  um  seine  ganze  Länge  in  die  Scheibe  ein;  es 
durchbohrte  somit  die  9zoll.  Platte,  die  Teakholzscbichte,  die  beiden 
Izutl.  Platten,  und  4  Zoll  der  aufrechten  Eichenhaiken.  Die  ftosserlieb 
sichtbaren  Zerstörungen  besehrfinkten  sieb  auf  eine  Besebfidigiuig 
der  nickst  der  Trefistelle  befindlichen  Eisenstrebe  und  das  Weg* 
sprengen  einiger  Plattenbolsen*  Das  Projeetil  war  anseheiacnd  gut 
erhalten  geblieben. 

Nach  diesen  fünf  Schüssen  war  die  ganie  Scheibe  um  6  ZoM 
aus  ihrer  ursprOnglichen  Position  gewichen. 

Aus  den  Ergebnissen  dieses  Sebiess-Versuches  gebt  berror, 
dass  die  normalen  (längeren)  11-ZöUer  bei  Verwendung  der  vollen 

Ladung : 

1.  auf  Vard  uder  1015  Schritt  die  mit  6  oder  9zöll.  Pan- 
lerung  Tcrsehene  Herkules-Scheibe  mit  einem  bedeutenden  Ueber- 
scbuss  an  Kraft  lu  durchbohren  TcrmSgen; 
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2.  auf  1 166  Yard  oder  t405  Sdiritt  die  gleiche  Scheibe  noch 
ndt  einem  kleinen  Soperplus  an  Kraft  durchdringen; 

S.  aaf  1983  Yard  oder  2390  Schritt  die  mit  6ioH.  Panzern 
kcUeidete  Herkules-Wand  noch  su  darehbohren  im  Stande  sind ; 

4.  auf  1983  Yard  oder  2390  Schritt  die  mit  9zOII.  Panzern 
bekleidete  Hiiknles-Wand  zwar  nicht  mehr  durchbohren,  dert?ü 
Gesc^lo^s^'  :itjrr  noch  auf  ihr»*  j;uiize  TJini^e  in  dieselbe  eindringen. 

Im  Juiii  und  Decembtr  186ä  zu  Shoebiirviiess  mit  dem  Arni- 
Strong-300-Pfdr.  (lO-S-Zdller)  und  ßOO-Pfdr.  (12-  bis  13-Zulier) 
gegen  eine  ihaliebe  Panseracheibe  ausgeführte  Sehi^ss- Versuche 
ergaben»  dass  300  Pfund  (243  W.  Pfd.)  schwere  Stahlgescfaosae 
aut  50,  30  und  66  englischen  (41.  48*6  und  63*5  W.)  Pfund  Pulver. 
Mmg:  grefeuert,  selbst  auf  den  kflrxesten  Distameen  dieselbe  nicht 
lu  durclidriügen  vermochten ;  die  (iOO|)f.  (48Ü  W.  Pl'd.)  Stahlvoll- 
geschosse, welche  mit  100  englischen  Pfund  (81  \\ .  Ht'd.)  Pulver 
eine  Anfangsgeschwindigkeit  von  1420  englisehen  Fuss*)  (1370 
\V.  Fuss)  erreichten  durchbohrten  zwar  auf  700  Yard  oder  843 
Sdiritt  die  Eisenplatte,  blieben  aber  in  der  Holzräckwand  stecken, 
Vena  sie  auf  eine  intacte  Stelle  der  Scheibe  trafen.  Diess  zeigt  nicht 
aar  die  ausserordentliche  Widerstandsfähigkeit  der  Herkules- Wand, 
ssfldern  eonstatirt  auch  die  Unzulfingliehkeit  der  600pf.  Annstrong- 
Kaoone  gegen  dieselbe. 

Die  Ver<;lt  Khuitg  des  russischen  und  des  angedeuteten  eng- 
li«<*hen  Schiess-Ver^uches  fuhrt  das  „russische  Artillerie-Journal** 
IB  dem  Schlüsse,  dass  der  gussstählerne  Kruppsche  1 1-ZoHer 
aesester  Construction  dem  12-  bis  13z$li.  Arm$trong-600-Ffunder, 
welcher  ein  Gewicht  Ton  23  Tonnen  oder  45363  W.  Pfd.  Gewicht 
kat,  betrichtlich  aberlegen  ist  Als  äusserste  Grenze  der  Wirksam- 
fedt  des  1 1-Zdllers  gegen  0z5ll.  Panzerungen  wird  die  Schussweite 
▼•n  1399  Vard  oder  1686  Schritt  angesehen,  wobei  da«  Projcctil 
D<M-h  die  Platte  durciihohren  und  in  der  Rücklage  zur  Kxplosion 
kommen  soll;  auf  1282  Vard  oder  lo4.S  Schritt  kann  dagep^en  noch 
wf  die  vollständige  Durchbohrung  der  Herkules-Scheibe  gerechnet 


•)  Der  eng  li»«:h<*  TransLfDr  difiit»*  Reriohtes  fügt  tiit?t  die  Ittfoierknog  bei,  ila^^  diese 
(^4>«rhiiiadig'kett  eigetilliph  jeiif  des  Ueschossei»,  auf  60  englisrhp  Fu»s  vor  der 
UuBitun^  geme»sen  war.  Uie  AuflrcfTgeschwindigkeit  deMelbeii  hetrug  bei  die&fU) 
Vmsche  1Z76  27  englische  oder  lt30'324  Wier.er  Fau. 
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werden.  Die  beidei  saleUt  angegebenen  Sehnseweaten  sind  nach 
den  Reraltaten  des  Veraoehes,  und  swer  wahricfaeinlieh  mit  Hüfe 
der  vem  englischen  Capittn  Nobel  aurge9telltea  Gletehiiogen 


Dem  ^Engmeering'^  vom  28.  Jloner  und  11.  Febniar  I.  X, 
entnehmen  wir  folgende  karae  Nolii,  über  die  mit  einer  für  die  Auf- 
nahme de«  9t5ll.,  gezogenen,  12  Tonnen  wiegenden  Vorderiadnngs- 

Kitiiün*'n-Rohrs  bestimmten  Lciflfete  nach  Moncrieffs  System  aus- 
geführten Schi<"ss-A  i'rsuclie : 

Die  LafTete  ist  nach  den  Plauen  ihres  Erfinders  im  Woolwicher 
Arsenal  aus  Schmiede-Eisen  erzeugt.  Die  Gewichts-Yerhdltniaae  irad 
Dimensionen  der  LalTete  und  des  Rohres  sind  folgende ; 


Dns  Gesnmtnt- Gewicht  des  Geschuties  sammt  Bahmen  betrug 
ungefShr  84.730  W.  Pfund. 

Die  Linge  des  Rahmens  war  18-9.  dessen  Breite  10-9  W.Fttss. 
Beim  Laden  hatte  die  Rohr-Axe  eine  £rh$hnug  von  8*98,  in  der 
Position  tum  Fettem  von  12*8  W.  Fuss  Über  den  Bettungs-Horitont 

Der  erste,  im  Jänner  1.  J.  vorgenommene  Versuch  war  privater 
Natur;  es  wurden  drei  Schüsse  mit  250  en^lis(  he  Plund  (202  W. 
Pfd.)  schweren  Geschossen  und  30,  35  und  40  englisclie  Pfund 
(24-3,  28-3  und  32*4  VV.Ptd.) Pulver  gemacht.  Die  Laffete  arbeitete 
ruhig  und  regehnissig.  Nach  dem  letzten  Schusse  letgte  zwar  die 
an  der  reehten  LalTetenwand  befindliehe  Aehse  einen  Bruch,  doeh 
kdnnen  die  Resultate  des  Versuches  ab  für  dasConstruetions-Princip 
gaoi  befriedigend  angesehen  werden. 


*)  Stete!  «HitthAUwfM  ttw  GtfMtfliiiAt  i«r  ArttUtrte-  wU  Eri^WiM«B- 

lafMiMr-  «14  KftafnriiMMelMnm*,  JOf^Mt  l«Se.  ^IteMolMlltr  TM, 
yi«.  flO  w4  hkt^  latl.  p^.  Iii  wi  SU. 


berechnet  worden. 


J. 


ScIüdss  VdrsaGhe  mit  eiA«r  Ho&cridff-i.äffet@ 


Gewicht  des  Rohres  . 
M      der  Laffete  • 

n      der  Elevatoren 


.  23.170  W.  Pfund. 
.  4.088  , 

,  13.971  ,  . 
.  27.871   „  , 

.  lt).873  „  „ 


Gegengewicht 
Gewicht  des  Rahmens 
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Einem  zweiten,  und  zwar  diessmal  ofBciellem  Versuche  wurde 
duMlbeGcMhötz  inFebnitr  d.  J.  untenogeii.  Als  FrojectiJe  worden 
kiehd  die  im  WeoKricher  Areeoal  vm  TonnentireQ  der  $sÖl1.  ge» 
legenen  Kanonen  im  Gebraoehe  stehenden  Eisen-Cjlinder  Ten  2S0 
cagtisehen  eder  202  W.  Pfond  Gewieht  Tenrendet  Das  GeschSts 
niBintRahmen  stand  auf  einer  hölzernen,  horizontal  gelegten  Bettung, 
welche  mit  eisernen  Laul*?L'lnVnen  für  die  Rullräder  des  lUiiimens 
Tersehei»  war.  Statt  des  Reihbülzeus  hatte  man,  da  keine  Seiten- 
hchtuagen  gegeben  werden  sollten,  einen  starken  üulken  in  £rde 
eingegraben,  an  den  sieh  der  Mittelriegel  des  Rahmens  lehnte ;  dieser 
Balken  sollte  dazu  dienen,  das  Zurfiekweiehen  des  ganzen  Systems 
aaf  der  Bettong  zu  Terhindern. 

Der  erste  Sclniss  jr«»se-hah  niitSO  englischen  Piund  grobkörnigem 
FuiTer.  Der  Rucklunf  der  eigentlichen  Laffete  ging  nahezu  bis  an 
die  Grenze  der  schrägen  Sehleifttächen  des  Rahmens.  Nach  dem 
Schasse  mnsste  der  den  Reihbolzen  vertretende  Balken  dureh  zwei 
andere  TenilSrkt  werden. 

Der  zweite  Sclius.s  wurde  mit  einer  Ladung  von  40  englischen 
Pfund  desselben  Pulvers  abgegeben ;  der  Rücklauf  erfolgte  soweit, 
als  ihn  die  Elevatoren  zulassen.  Beim  Aufsteigen  de.s  (ieseluitzes 
Dach  dem  abermaligen  Laden  in  die  Position  zum  Feuern,  liel  die 
rechtsseitige  Hemmklioke  durch  die  Unaufmerksamkeit  oder  Unge- 
scbickiiehkeit  des  daselbst  befindlieben  Manoes  in  das  Sperr-Rad  ein» 
so  dass  das  GesehOtz  auf  halbem  Wege  stecken  blieb.  Dasselbe 
wurde  wieder  in  die  Lade-Position  zurQckgehracht,  die  Hemmklinke 
assgelöst,  und  das  Geschütz  hierauf  wieder  aufsteigen  gelassen. 
Obwohl  die  Hcmnik linke  verbotjen  worden  war,  gingen  doch  alle 
diese  Bewegungen  ohne  Anstand  vor  sich. 

Der  dritte  Schuss  erfolgte  mit  43  englischen  (34*82  VV.)  Pfund 
dcnelben  Polvergattung.  Der  RQeklauf  der  Laffete  war  derselbe,  wie 
Win  Torhergehenden  Schusse,  doch  wurde  der  Rahmen  so  heftig 
gegea  die  drei  als  Reihbolzen  dienenden  Balken  gestossen,  dass  der 

Rahmen  samnit  der  darauf  befindlichen  enormen  Last  durch  die 
R^ulsion  ungefähr  </,  Zoll  weit  nach  vorwärts  prallte. 

Wahrend  des  Versuches  erwies  sieh  der  Rückst oss  der  Laffete 
lad  der  EleTttoren  übrigens  keineswegs  heftig;  alle  Theile  der 
Lalete  fonetiosirten  ToUkommen  befriedigend.  Die  Laffete  soll  nach 

10  • 
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Shoeliu ry ness  gesch.'ilTt  und  durt  durch  die  Truppen  einem  aiis> 
gedehutereu  Versuche  unterworfen  werden.        ,«*;'   '      >  J* 

-      Alit\K  •)       if^uli»  •  it.  »i     .        '.«o- w     .'tMryrtf^f  (Enpinperiog.) 

Böllen  mit  Schraobenmatter  Köpfen  für  Panzerplatten. 
(Patenfirt  Rir  Major  P  n  1 1  i  s  c  r  und  Lieutenant  T  h.  Englisch.) 

Dieselben  berulien  auf  dem  System  Paliiser,  d.  i.  auf  der 
Schwfft'huiig  des  Bolzenschaftes  durch  Einschneiden  einesSchrauben- 
•  gewindes  nach  seiner  ganzen  Länge,  und  darauf,  dass  statt  den  ge- 
wöhnlichen Bolzenkupfen,  Schraubenmuttern  mit  abgerundeter  Ober- 
fläche angewendet  werden.  ,     ,      ,  , . 

Das  Lager  für  diese  Bolzenköpfe  wird  entweder  im  Panzer 
selbst  ausgefrässt,  oder  eine  Unterlagsscheibe  (washerj  eingesetzt, 
w  elclie  zur  .Aufnahme  des  Bolzenkopfes  entsprechend  vorgericlitet 
ist.  Wenn  nöthig,  so  wird  überdiess  diese  Unterlagssclieibe  gegen 
die  Sprengungs-Tendeuz  (öurstl/ty  strain)  des  abgerundeten 
Bolzenkopfes  noch  dadurch  verstärkt,  dass  man  dieselbe  mit  spiral- 
förniigen  Bingen  (G,  G  in"  Fig.  4)  (cotls)  aus  dehnbarem  Metalle 
umgibt,  welche  ihrerseits  wieder  durch  eine  Schraube  (von  etwas 
steileren  Schraubengängen  als  wie  beim  Bolzenschaft)  an  der  Unter- 
lagsscheibe festgehalten  werden.  * 

Fig.  1  zeigt  den  Bolzen  A  mit  seinem  Gewinde,  die  Schrauben- 
mutter B,  die  .\bschrägungen  />,  b  an  der  inneren  Oberfläche  (um 


ein  Aussprengen  dieses  schwächsten  Theiles  zu  verhüten)  und  die 
Einschnitte //7>'  an  seiner  äusseren  Oherflä<;he,  welche  (siehe  hb 
Fig.  2)  als  Ansätze  für  den  Schraubenschlüssel  bei  Befestigung  der 
Bolzen  dienen.  .       *  • 
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Diese  Oberflaehe  kann  zur  Erleichterung  des  Einschraubens 
auch  eine  polygonale  Form  erhalten,  wie  das  in  Fig.  2  durch  die 
punktirteD  Linien  angedeutet  ist. 

Es  unterliegt  keinem  Anstände,  am  anderen  Ende  des  Bolzens 
einen  gewubuiichen  Kopf  anzubringen,  jedoch  zieht  man  es  vor,  den- 
selben ebenfalls  mit  einer  Schraubenmutter  C  (Fig.  3)  zu  versehen. 


Fig,  Fig.  4. 


E  HinleriHge. 

fiir  die,  dann  das  entsprechende  Lager  (wie  frOhcr  angegeben},  im 
Panzer  D  ausgearbeitet  wird.  Die  Form  dieser  Mutter  wird  oft 
coniseh  oder  spitzig  (tnpering)  gemacht  (wie  C  in  Fig.  iJ),  und  wird 
dieselbe  dann  entweder  abermals  einfach  in  die  Hinterlage  (backing), 
E  Fig.  5,  eingelassen ,  oder  (wie  in  Fig.  4)  zwischen  Bolzen  und 

Fig.  ö. 


Wand  eine,  wie  erwähnt,  verstärkte  Unterlagsscheibe  f  (Fig.  4) 
ÄBgelegt. 

Diese  Bolzenküpfe  sollen  besonders  gut  allen  Drehungen  und 
Erschütterungen  Widerstand  leisten,  welche  durch  die  Seitenver- 
«cbiebuug  der  Panzerplatten  bei  der  Beschiessung  entstehen. 


\ 
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N  oilt«a. 


Die  MhwadUcIieA  Fertacbe  alt  TAiftdo't. 


Am  ZO.  Jinner  hiett  der  OberstKeaternnt  4er  Soheewn-Artil» 
lene,  Zetheltut,  in  der  Mitif^SeMlIeelMift  vt  SloeltMm  eiM» 

Vortrag  über  d  i  e  A  n  w  c  n  d  u  ag  der  To  rp  edo's,  und  {^^Jili  ilbtr 
die  in  Schweden  damit  bisher  aagestelUen  Versuche  lolgeade 
Aufscliiüsse: 

Im  Jahre  1864  ward  ein  Comite  mit  dem  Auftrage  eingesetil, 
Unteraoehungen  Aber  Seeminen  enziutellea  und  2400  selcber  Minen 
Qtcb  einer  angegebenen  Instmctioa  anineehnffen. 

Der  Anflrag  ward  ToUsogen;  allein  diese  Minen  erwiesen  sieb 
naeh  den  darüber  gewonnenen  Erfahrungen  als  nicht  zweckmässig. 

Im  Mai  18G7  sind  nnn  diese  Untersuchungen  erneuert  und 
Sprengungsversuc'he  mittelst  Seeniinen  an  zwei  rasirten  Linien- 
schiflfen  rind  einer  Fregatte  in  Carlskrona  vorgenommen  worden. 
Die  im  Jahre  1807  gegen  das  Linienschiff  ,»Cari  XiU."  angestellten 
Sprengungsfersuche  misslangen,  da  die  Minen  sich  nicht  als  kriftig 
genug  erwiesen,  obgleich  man  sie  so  stark  geladen  hatte,  wie  nur 
möglich.  Man  machte  auch  die  Erfahrung,  dass  25  Pfund  Kanonen- 
pulver, in  einer  staiken  Eisenmine  eingt^schlnssen  nn*i  in  einem  Ab- 
stände von  8  Fuss  vom  Sehiffsboifen  ansgelcfjt,  keine  so  i^rojtse 
Wirkung  hervorbrachten,  wie  mau  nach  Angaben  aus  audereu  Län- 
dern hatte  annehmen  sollen. 

Im  Jahre  1808  wurden  SprengongsTersncbe  mittelst  Dynamit 
gegen  die  Fregatte  »Dcsir^e**  angestellt  Zu  diesem  Ende  worden 
zwei  Oeffhungen  von  0  Fuss  im  Quadrat  imSchilTsboden  ausgehaaeo, 
worauf  man  in  die  eine  Eisenrippen  und  Eisenplatten  von  der  Stftrke 
eines  Monitorbodens  und  in  die  andere  einen  Dnjipelboden  einsetzte, 
wie  ihn  die  grüssen  ii  Kriegsschiffe  der  «Jelztzeil  iiaben.  Es  wurden 
sechs  Minen  bei  dem  Versuche  angewendet,  welche,  mit  10  bis 
10  Pfund  Dynamit  geladen,  2  bis  3  Fuss  vom  Schiffsboden,  in 
einem  Abstände  Yon  30  bis  40  Fuss  Ten  einander  angelegt  wurden. 
Dnrch  isolirte  Leitungsdrähte  mit  einander  Tereinigt,  worden  sie 
gleiehaeitig  durch  Electrieitfit  enttindet  Alle  Minen  eirptodiiten  bis 
auf  eine,  welche  unter  dem  einfachen  Eisenhoden  kig.  Die  Wirkun- 
gen waren  hcdeiitfiui:  im  Boden  des  Fnlir/iui^es  uaren  Löcher  von 
40  bis  80  Quadrattuss  entslaudeu  und  der  Uumpf  war  überhaupt 
übel  sugerieblet. 
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Ans  deo  bei  diesen  Versaeken  gewMineneii  Erfahrungen  sieht 
4«r  Vertragende  felgende  Schlosse: 

1.  Da«  Dynamit  sieh  sur  Anwendung  bei  Stoesninen  venGglieh 
eignet  Indessen  hallet  deeh  ein  grosser  Uebelsland  an  demselben, 
•fimlieb,  dass  es  bei  einer  Temperatur»  die  niedriger  als  10  Grad  C 
schwer  eiitziiinlbar  uiul  dass  es  fjist  unmüglich  ist,  es  im  gelroi  L'nca 
Zui-tdiMle  /um  Explodiren  zu  linngeii.  Dieser  Uebelstand  üürite 
^dessei)  nicht  uiiüberwindiich  sein*). 

2.  Dass  ungefähr  15  Pfund  Dynamit,  welche  6  bis  SFuss  unter 
der  Wasserfläche  und  in  einem  Abstände  Ton  2  bis  Z  Fuss  Ton  der 
^ile  oder  dem  Beden  eines  grtaeren  Kriegssehiffes  nenerer  Con- 
4tmetion»  ren  Eisen  oder  Holsp  explodiren,  eine  genügende  Eraft 
eatwiekeln  können,  um  das  SehiiT  snm  Sinken  su  bringen. 

3.  Dass  bei  der  Dynamit-Ladung  der  Ladungsraum  nicht  so 
erross  zu  sein  lji;nicht,  wie  bei  ge\^ üliüliehem  Pulver,  da  die  Ver- 
brennunjrs-Gescliwindigkeit  beim  Dynamit  so  gross  ist,  dass  die 
Wände  des  Gelasses  nicht  weichen  köaneu  ,  ehe  die  ganze  Ladung 
in  Gasform  ubergegnngen  ist. 

4.  Dass  Mn  Schiffsboden  vonHols  von  derselbett  Starke,  wie  bei 
der  Fregatte  »Desirde^  grSssere  Widerstandskraft  hat,  als  einen  der 
•oben  beschriebenen  SebifTsbdden  Yon  Eisen.  Diese  scheint  daraus 
herrorsogelieff**),  dass  eine  Mine  in  den  hSlsernen  ScbilTsboden  ein 
I>ocb  von  uiigelahr  80  Quadratfuss  rissc,  während  eine  andere,  in 
demselben  Abstnnde  fuiijelegte  Mine  in  dem  ditjipeiten  Eiseubudeii 
nur  «in  Luch  von  uiigelühr  12  Quadratfuss  verursachte.  Im  ersten 
Falle  zwang  also  der  Widerstand,  den  der  hölieme  Scbiflfsboden 
ieislete,  die  BAioe,  ihre  Wirkung  fiber  eine  grössere  Oberfliehe  su 
tefbreilen. 

Im  Mre  1809  wurden  Sprengungsversuehe  mit  den  sogenann- 
leo  Abstandminen  gegen  das  rasirte  Schiff  „Dristigheten*  angestellt. 

Mao  wollte  bei  diesen  Versucheit  bauptsücblieh  iu Erfahrung  bringen: 


*>  1»  Icchalfehtfn  Md  adniBiitrallrea  BtÜitir  wsrüM  Iwt&U  mehrare  Miltol  alt 
WiMf  tm  AawcsdMV  gchradil,  an  di«  KiitsSod«a|r  des  0y*«iiit  «ack  M  mM«- 
m  TtaipMVtar  n  tewirk«*.  A.  d.  U. 

*i  DicM  Scbliutfoi^erunf  Ut  nach  den  nacbfolfenden  ÜHtea  über  die  ä|»r«iigwir- 
InufMi  wtM  aidit  «inlweMind.  A.  d.  IL 
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1.  Die  geringste  GroMe  der  Ladungen,  welche  für  Mfnen  er^ 
forderlich  ist.  die  in  einer  voraus  besttminteii  Tiefe  unter  dem  Wasser 
angelegt  werden; 

2.  den  grdssten  Abstand ,  aof  wdeliem  die  Minen  von  einander 
gelegt  werden  kennen,  um  den  Zareck»  das  Fahrwasser  zu  sperren. 

vollstiiiidig  zu  yeiiiirren. 

Zum  \  L'i  sucli  wurden  drei  Minen  anjji^ewendet,  nämlich  zwei  aus 
Gusseisea  und  eine  aus  liolz;  von  ersterein  war  die  eine  mit  300 
Pfund  gewöhnlichem  Pulver  geladen  und  30  Fuss  tief  gelegt,  die 
andere  mit  700  Pfund  Pul?er  geladen  und  dicht  am  Grunde  oder 
42  Fuss  tief  gelegt.  Die  hdlscrne  Mine  war  mit  700  Pfund  PuWer 
geladen  and  lag  30  Fuss  tief.  Der  kürzeste  Abstand  vom  Boden  dea 
Fahrzeuges  bis  zu  den  Minen  betrog  28  bis  38  Fuss. 

Die  Minen  wurden  mittelst  EleetnVitfit  enl/^uiulrl  und  explodir- 
ten  gleichzeitig^.  Die  Explosion  wart  eine  bedeutende  Wassermnsse- 
in  dieüöhe,  allein  aut  einer  Entfernung  vou  ÖOO  Schritt  konnte  nicht 
viel  emporgeworfene  Erde  (vom  Meeresgründe}  beobachtet  werden. 

Obgleich  das  Schiff  roUstSndig  der  Quere  nach  in  awei  Theile 
getheilt  war  •  lieeaea  sich  doch  die  Wirkungen  der  einselnen  Minen 
mit  ciemlieher  Bestimmtheit  nachweisen.  Es  ergab  sich  daraus,  dass 
die  beiden  grossen  Ladungen  von  700  Pfund  Pulver  hinreichend 
gross  waren,  die  kleinere  aber  von  300  Pfund  Pulver  für  die  Tiefe, 
in  der  sie  geiegcu  hatte,  &ich  als  zu  klein  erwies.  Später  sind  noch 
einige  andere  Versuche  angestelU,  und  weiteres  Minen-Material  an* 
gesehaflft  weijden. 

Ein  Minenboot,  das  mittelst  Handkrafl  bewegt  werden  sdL 
und  fur  Positions-Verfheidigung  in  den  Seheeren  bestimmt  ist,  wird 
gegenwärtig  gebaut  Es  ist  29  Fuss  lang,  6*7  Fuss  in  der  Wasser- 
linie breit  und  wird  4  Fuss  tief  stechen.  Das  Deck,  welches  2  Fuss 
über  dem  Wasser  emporragt,  ist  abgerundet  und  aus  «/^  Decimaizoil 
dicken  Eisenplatlen  verfertigt,  um  das  Eindriogeo  des  Wassers  beim 
Explodiren  der  Mine  zu  verhindern ,  sowie  andererseits  die  Beman- 
nung des  Bootes»  die  au  5  Mann  angesehlagen  ist,  Tor  Handfeuer- 
waffen KU  schütien. 

Zur  beweglichen  Vertheidigung  in  den  Scheeren  sind  sowohl 
sc  hu  eilsegelnde  Minendainpfbüte,  als  auch  gepanzerte 
Miuen  fahr  zeuge  erforderlich.  S. 


Nil.  W«tM»J. 
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Bit  Ttif  tit't  in  AMfftta. 

Kaum  haben  die  ülVeutiichen  Blätter  aufgehört,  das  Jjiipis- 
Whitehe  ad'sche  Torpedo-Project  zu  hespreeheii,  so  taucht  aus 
Amerika  die  Nachricht  über  ein  neues  Torpedo-Buot :  „Nina''  auf, 
welches  im  December  1869  mehreren  commissioDellen  Versuchen 
ia  dem  Navy-yard  zu  Washington  unterzogen  wurde,  und  sieh  sehr 
gnt  bewährl  habeo  seil.  Dieses  Boot  stellt  sieh  zur  Aufgabe»  Torpedo*s 
Us  zu  100  aod  mehr  Pfund  Gewicht  gegen  feindliehe  Schiffs  wände 
unter  Wasser  abzusehiessen.  Es  ist  mit  mSssig  starken  Eisenpanzer 
versehen,  vollkommen  seetüchtig,  und  besitzt  350  Tonnengebait.  Bei 
eiuer  Fahrgeschwindigkeit  von  17  Knoten  per  Stunde  sollen  die  Maschi- 
nerien und  sonstiiren  Einrichtungen  nichts  zu  wüiischen  übrig  lassen. 
Alle  von  demselben  abgeschossenen  Torpedo  s  bewegten  sich  mit 
grosser  Gt-srhwindigkeit  und  Sicherheit,  ohne  auf  das  Boot  selbst  einen 
starken  ftückstoss  zu  üben.  Die  Construetions-Detailssind  dermalen  noch 
Gebeimoiss*  jedoch  sollen  —  gegrfindet  auf  die  gflnstigen  Versuchs^ 
Resultate  -~  mehrere  solche  Boote  erbaut»  und  die  Torpedo-Flotte 
der  Vereinigten  Staaten  demnSehst  auf  20  SchüTe  gebracht  werden» 
deren  langsamstes  12,  deren  schnellstes  aber,  wie  das  „Mecb. 
Magazin''  behauptet,  17  Knoten  Fahrgeschwindigkeit  per  Stunde 
bekommen  wird.  «.  S. 

Torpedo*€orp8  in  Amerika. 

Nach  dem  Armff  and  Navy  Journal  wurde  in  Amerika  ein 
Torpedo -Corps  organisirt  und  werden  zu  dem  Ende  schon  im 
FKeden  Officiere  hiefttr  ausgebildet.  Bs  steht  unter  dem  ArtiUerie- 
Commando.  Stationen  werden  errichtet  in  Portsmouth,  Boston,  New- 

Vtjik,  iMiiiaiielpiiia,  Norfolk,  Peiiascola .  Mare  Island.  Sämmtliche 
Aspiranten  werden  an  einem  noch  zu  bestiiutuetiden  Ort  unterrichtet 
and  durch  Versuche  mit  der  Sache  vertraut  gemacht.  Hierauf 
werden  sie  nach  einer  Station  entsendet  und  ihnen  dort  der  Torpedo- 
Apparat  Qbergeben,  Sie  haben  die  Hären  und  HafenzugSnge  genau 
zu  untersuchen  und  die  Punkte  fär  die  Anlage  der  Torpedo*s  zu  be- 
stimmen, die  Torpedo-Depots  zu  verwalten  und  sich  mit  derTorpedo- 
F^ge  auch  in  Beziehung  auf  die  OfTensiTe  zu  beschliftigen.  Ihr 
Dienst  ist  ein  Vertrauensdieast  und  geheim.  S. 

AJlg.  Mil.-Ztg. 

II 


Die  Ton  Erfolg  begleiteten  ofnciellen  Versuche,  welche  die 
kSoigl.  britisehe  Regierung  mit  obigein  Torpedo  im  Februar  d.  J. 
zu  Portamout]!  vornehmea  liesa,  reranlassen  uns  aomgiweise  das- 
jenige mitzutbeilea,  was  bisber  Uber  diesen  Gegenstand  in  die  Oeffeni> 
liebkeit  gedrungen  ist: 

Capitaiii  Harvey,  R.  N.,  haL  ülch  mehrere  Jahre  mit  dieser  ' 
Erfindung  beschäftigt  und  trat  bereits  im  Jahre  1807  mit  derselben 
auf.  Obwohl  er  damals  allgemeine  Aufmerksamkeit  erregte,  so 
scbienen  doch  die  See-Behörden  seines  Landes  keine  Notiz  davon 
nehmen  zu  wollen»  bis  — -  im  TOij&brigen  Herbste  —  Russlaad  aich 
der  Saebe  annahm  und  durch  die  Fregatte  MAskold*  mehrere  Ver- 
suche damit  bei  Spithead  anstellen  Hess.  Der  Erfolg  war  nur  theil- 
weise  gunstig;  trotsdem  kaufte  die  russische  Regierun^eine  grossere 
Partie  HarTey's  Torpedo's  an  und  ist  eben  daran,  sie  bei  Cronstadt 
weiteren  Experimenten  unterziehen  zu  lassen. 

Den  —  naturliah  nur  allgemein  gehaltenen  —  Beschreibungen 
dieses  Torpedo's  entnehmen  wir,  dass  wir  es  hier,  im  Gegensatze 
zu  früher  zu  legenden,  stabilen  Seeminen,  mit  einer  Art  beweglicher 
OlTensiT-Torpedo's  zu  thun  haben,  deren  GebrauchsnahmeaussehHesa- 
lieh  der  Marine  anhetmfilllt.  Derselbe  besteht  nfimlicb  aus  einem 
starken  eisenbeschlagcueu  llolzkasten  von  der  Form  tiiies  Rh(»niboi(J*s, 
welcher  sammt  Ladung  (60  bis  70  Pfnnd)  circa  2  Centner  wiegt 
und  bestimmt  istp  von  einem  kleinen  scbnellfabrenden  Dampfer  bugsiri 
zu  werden.  Vermöge  seiner  Gestalt,  dann  Tcrmöge  anderwärtig:er 
Vorrichtungen,  wird  nun  dieser  Kasten-  unter  Wasser  circa  45  Grad 
Ton  der  Fahrlinie  seines  Remorqoeurs  nach  seit-  und  rückwärts  ab- 
gelenkt und  kann  bei  gehöriger  Länge  des  Schleppseiles  — 
während  des  Kreuzens  oder  Passirens  eines  feindlichen  Schiffes  an 
die  Wände  des  Letzteren  angesehlendt  1 1  mul  :iut  solche  Weise  zur 
Explosion  gebracht  werden,  dass  der  eigene  Dampfer  dabei  fast  keine 
Gefahr  läuft. 

Folgende  Gmndsfttze  sind  für  die  Construction  dieses  Torpedo  a 
massgebend  gewesen: 

1.  Grttsstmdglichste  BerahrungsflSchen  mit  dem  feindlichen 
Schiffskörper  im  Falle  des  Adpralles,  respectiTe  der  Explosion. 

2.  Centrai-Zünduiig. 
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3.  Kleiustmöglielier  Widerstand  gegen  das  Wasser-Mitlei  w  üii- 
rend  des  Biip:sirens. 

Die  Expiusion  des  Torpedo  s  erJoigt  in  dem  iMomente,  als  der- 
selbe aut  einen  festen  Gegenstand  stösst,  vermittelst  einer  einfachen 
UebeUVoirichtuiig  an  seiner  Aussenieite,  durch  welche  ein  ent- 
sprachender  Percuasions-Zflodapparat  im  Inneren  des  Kastens  in 
Aetion  gebracht  wird.  Eine  Stcherheit^Vorrichtong,  die  erst  dann 
f  fttfenit  wird,  wenn  der  Torpedo  im  Kielwasser  seines  Schleppers 
gellori*;  M-eit  vom  Stern  des  Letzteren  abtreibt,  schützt  die  eigene 
Schill>ihamisehart  vor  unzeitigen  Explosionen,  hat  sich  aber  fast  als 
überflüssig  erwiesen.  Durch  eine  eigens  geformte  Kork-Boye  (by 
corkfioais  cf  nun  bury  ähape)  wird  der  Apparat  in  gehöriger  Tiefe 
unter  Wasser  erhalten,  welche  Tiefe  ahrigena  noch  durch  die  Fahr- 
geschwindigkeit des  Schleppers  nach  Bedarf  regolirt  werden  kann. 
£iae  einfach  und  sicher  wirkende  Frietions-Breittse  am  Bord  des 
Lefsferen  erlaubt  endlich  das  Ablassen  des  Torpedo*s  mit  grosser 
Präeision  bewerkstelligen  zu  können. 

nie  Kingangs  erwähnten  V^ersuche  bei  Portsmoulh  fanden  mit 
uugeiaüeiH'ii  Ttipf.  Torpedo's  statt,  lieren  Percussions-Vorrichtungen 
ete.  sor  vollen  Zufriedenheit  functionirten.  Dabei  war  das  durch  den 
Dampfer  «Camel"  angegriffene  Thurmschilf  „Royal  Sovereign* 
dorehscknittiich  im  Stande,  bloss  2,  in  xwei  Fftllen  aber  4  und  7 
Sebfkme  auf  seinen  Angreifer  w&hrend  dessen  Vorbeifahrens  ahzu« 
feuern.  Bei  frflhereo  Versuchen  wurden  .scharfe  Ladungen  Ton  60 
his  70  Pfund  HorsIey-PulTer  (2  Theile  chlorsaures  Kali  und  1  Theil 
Galläplel)  angewendet,  welches  15mal  slätker  als  Schwarzpulver 
wirken  soll.  Aus  allen  diesen  Versuclien  schöpfte  man  schliesslich 
die  l'eberxeugung,  dass  der  mehrgeaunnte  Torpedo  leicht  von  jed* 
weder Sehi/fsmannschatit  gehandhabt  werden  kann,  und  dass  derselbe 
dae  gewisse  Wichtigkeit  Ifir  den  Krieg  mir  See  au  erlangen  im 
Stande  iat,  wenn  sein  Remon|ueur  gehörig  schnellsegelnd,  dann 
ttügUehst  schnsa-  und  torpedofest  ist  und  wenn  es  sich  bewahrheitet, 
dass  er,  durch  ein  einfaches  Sehleppseil*Bfan5Ter,  im  Schlacht* 
getünitnel  gegen  eigene  SehiiTe  ungefabriich  gemacht  werden  kann. 

s. 

Fortschritt  der  Moat  Ce&is  Tnnnel  Arbsttea. 
Wahrend  des  letzten  Jahres  ist  der  Mont  Cenis-Tunnel  um 
!•  4^1*45  Ultras  Toigeschritten ,  und  iwar  auf  italiSniscbcr  Seite 

•II 


* 


134  Notis««. 

(bei  Bardonneche)  um  827*70  M&tret»  und  aof  franzosischer  Seite 
(bei  Mondäne)  um  603*75  M^tres. 

Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Fortsehritte  In  der  Arbeit, 
welche  im  Jahre  1869  per  Monat  gemacht  worden: 


Forteehrilte  feiMcht  fai 

Total-Fort- 
schritt  per 
MonMt 

Bordooneche  Mondäne 

nitre 

e 

ZviimiiHNi  in  1669  .... 

M      bis  1609  •  «  ■  . 
Gesammtiäng«,  welche  euagc- 

Ge«ammtlnn(jfo ,  welche  nech 

Gesamiutiänge  de»  Tuoiiols  . 

30-90 
6060 
81-90 
76*76 

71-  90 
70-35 
69-10 
66*40 

72-  80 

66  10 
6»*30 

56-45 
51-75 
5405 
46*25 
53  70 
45-30 
50*90 
'  56*35 
5815 

41-95 
37*50 

107-3o 

fn-35  1 

135  95  1 
125*0  1 

123 '60  1 
113  83  1 

r^o-0  1 

136*65  1 

131»  0.;  ] 

1080a 

99*80 

603-75 

1,431 -45 

5.36:1*10 

3.808*70 

9.186-8«» 

6.190-60 

4,407*45 

10.598*35 

• 

1.621-75 

• 

• 

Die  Lfinge  des  mit  31.  December  1869  vollstSndig  nus- 
ge führten  Tunnel-Theilee  betrug,  und  zwar: 

Auf  der  Südseite  (Bardonneche)   ...      .  5555*20  Mitres. 
»    n  Nordseite  (Mondäne)  3669*75 

Zu-sainmeu  .  9^24-95  Metres. 


Der  mittlere  Fortschritt  der  Tunael-Arbeiten  helrug  im  Jahre 
1869  per  Monat  f  10-28  M^tres;  und  zwar  68-97  Metres  auf  italiä- 
«  niseher  and  50*31  Metres  auf  französischer  Seite,  folglich  der 
Tunnel,  wenn -dieses  Verhftitniss  eingehalten  wird,  in  weniger  als 
13  Monaten,  oder  etwa  bis  Ende  JSnner  1871  fertig  sein  könnte. 
Ffir  die  ErofTnuag  der  Eisenbahn  wSren  dann  weitere  6  Monate 
iiöthi},',  folglich  dieselbe  in  beilfiufig  l'/a  Jahr  tlem  Verkehre  über- 
geben werden  liuiinte.  S. 
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Büch  er- Anzeige. 


Die  V«rth»idigung  v«n  Sekft«top«l.  Nseh  aulbMÜMbtii  Qndlen  dar- 
getlellt  «Blftr  Leilung  des  General  «LieiiteBaDt«  Ed.  v.  To  dl  eben, 
n.  Theil.  Bend  I.*  Uebfreelning  dem  Rneeitcben.  St  Petersburg 
1869.  In  Conimieeio«  bei  £.  S.  MllUer  db  Sebn.  BerKn.  Frei«  24  Tbir. 

Neeb  flBQihrigtr  Pmwe  ist  tni  Horbsle  des  Terigen  Jebres  ebige  Fort- 

sctrangdee  officiellen  Werkes:  «DieVertbeiHigneg  ToiSebsstopel*  erschienen, 

dessen  I.  Theil  sehen  in  den  Hittbeilnngen  des  beslandenen  k.k.  Genie-Centitd^) 

bebende!!  wui'de.  Mit  dieser Portaetsnng  sind  gt^ic^'z^ilig  sSnimtüchc  PfSiie  für 

den  ganzen  W.  Ttieil  liernnsgekommei),  welche,  «res  Sehönheit  und  Genauigkeit 

betrifftt  abermaU  nichts  su  wünschen  übrig  lassen.   Der  Nnclilleferung  des 

tweiten  Textbandes  wird  in  Kürze  entgegengesehen,  daher  wir  diesen  Zeitpunkt 

abwarten .  um  wieder  die  intere9Sat)te«iUn  Xofirpn  ntr«;  «lern  gan».en  II.  und 

letzten  Theil  xusnnimenzustelleii.  weleher.  vermügi'  scim  s  fmlien  Preises  wnljj 

nttr  Wenigen  zii^'äitglieii,  gleich  dein  1.  sowohl  fiir  die  Artillerie-,  als  Genie- 

Officiere  grosses  Interesse  darzubieten  verspricht, 
n 

Der  Minenkrieg  vor  Sebastopol  im  Jahre  18S4  und  18SS.  Unter 
Leitung  des  General-Lieutennnts  Ed.  v.  Todleben,  zusammengestellt 
vom  Int^enieiir-Obersten  Froloff.  Uebersetzung  aus  dem  Russischen. 
St  Petersburg  1869.  In  Commissioo  bei  £.  S.  HilUer  de  Sohn,  fierlio. 
Preis  5  Thir.  20  Sgr. 

Diese  188  Seiten  Text  und  23  Seiten  Tabellen  umfassende  Schrift  bildet 
eia Supplement  des  I.Theiles  und  I.Band  des  II.  Theües  des  officiellen  Werkes; 
pDie  Vertheidiffun^  von  Scbastopo!",  ist  aber  auch  separat  verksfuflich. 

Sie  heschafligt  sich  ausrührlieli  mi'  der  (it>«eh!c!ite  des  ganzen  Minen- 
krieges vor  der  cpniinnfcn  Festung  und  ist  mit  vier  grossen  Plänen  (in  Farhen- 
dnirk)  ausgestattet,  welche  nicht  nur  den  (irundrias  der  von  beiden  Seiten 
au«geluhrten  Galerien  u.  s.  w.,  sondern  aueli  Durchschnitte  bringen,  wodurch 
vir  ein  deutliches  Bild  sowohl  von  allen  Arbeiten  des  Yertheidigers  und  An- 
greifers, als  von  ^er  eigentkOmlieh  felsigen  BodenbesehnlTenbeit  gewinnen. 


*)  iA,r>^.in'ji  t8t».j.  Xichlofficiellrr  'itit-il.  Seile  1  u.  f.:  „Inleressiinle  Nnticvii  au* 
dem  Werke  des  kafs.  ni*»i««'hen  General-f.ieateimnt!»  v.  Tod  leiten.  Von 
Htiarieh  Freiberm  voa  Srlmll,  Oberst  im  k.  k.  (•enie-Stabe.'' 

it 


Digltized  by  Google 


136 


wdelie  dem  Vordringen  de«  Miiioar»  mtlttttter  Mhr  grotte  ffindemiMe  en^iegw 
ttollte.  Die  SeUlderung  dieeer  denkwQrdtgen  uelerirdMeiien  Gefechte  ist  fiber- 
dieee  eliento  Uar  wie  objeetiv  gebaltenj  die  An^lien  des  Gegners  werde« 
(neeb  dem  Werke  des  Marschalle  Niel)  enUipreehend  berücksichtigt,  fftmer 
in  den  jertetn  Capitel  angeschlosseoen  „Ergunsungs-Nachrichten**  interessante 
Notizen  über  den  allmSligen  Fortgeog  vod  Erfeig  der  Arbeiten  gebracht,  welche, 
sowie  die  in  der  »Tabelle  der  Sprengunpren"  eBthelteae  Detee*  sehr  lehrreiches 
Meterial  711  ein^refienderen  Studi«;n  tiefern. 

Wir  kfuiiu'ii  (1;i!ipr  dio  Voröffcntüchtm«;^  die-^ps  Werkes  ni<'t)t  nur  als  eine 
Bereicherunjj  (ir  r  in  rii^^licheo  Fachlitti  ntur  hetrachi»»n,  sondern  (iess t  n  I^ecture 
auch  Jpdem  anemplehicn,  der  sich  Gfu  i lumpt  für  diese  Gattung  Kriege»  inte- 
resslrt,  weiclicr  —  in  seinem  lorul  oü  so  hartouckigem  Verlauf  —  gant  eigeo- 
thöroliche  Krseheinungen  darbietet. 

Das  Buch  zerfallt  in  folgende  Hauptstfick«: 

Ä)  der  Minenkrieg  ror  dem  Bactfoe  IV; 

BJ  der  Mieenkrieg  ? er  der  Bedeute  Kr.  I  (Schwerte)  $ 

CJ  der  Mieeekrieg  vor  de«  MalecbeMagel; 

DJ  ScUatefelgemagett. 

Da  die  Minen-Arbeiten  vor  der  Bedeute  Nr.  1  nnd  Tor  dem  Melncbol^ 
Hügel»  tbeUs  gleich  nnfiings  vnterbrechen  werden«  tbeile  eingetretener  VerhiU- 
niese  wegen,  nicht  anr  Geltung  geltngten,  ee  wird  des  Angenmerk  Tenngsweiee 
nnf  die  Veifinge  bei  Bastion  IV  gerichtet.  Ober  welche  11  Abschnitte  eanunt 
obigen  Ersfinzunga- Nach  richten  deteälirte  und  erschöpfende  Auskunft 
geben.  Auch  in  den  Scblussfolgerungen  wird  desshuih  hauptsächlich  auf  die 
Kampfe  und  Arbeiten  bei  Bastion  IV  hingewiesen;  neb&tdoni  enthalten  Letztere 
noch  viele  Berichtijjungen  der  Aussprüche  des  Marschalls  Niel,  werthvollo 
Tahcllffi  itnri  forhiiischc Anjjiihen.  endlicli  praktische  Erfahrnn^'s-Rf t^eln  sowfti! 
für  »Icn  An[;t  ill'.  'Is  iür  die  Vorthoidigunfj  des  Mineurs,  (iie  iiicfit  nur  dein  Minen- 
kriege  vor  Scha^topol .  sondern  auch  der  Geschichte  iinderer  Beiagerungea 
entnommen  wurden. 

Die  angehängte  „  i  abelle  der  Sprenj?ungen"  gibt  endlich  eine  vergleichende 
Üebersicht  Ober  Zeit  und  Zahl  der  gegenseitigen  Sprcnguiigon  und  über 
die  Stirke  der  angewendeten  Lsdnngen ,  ferner  die  Angahe  der  gegenseitigen 
Terinste  vnd  der  Wirkungen,  welche  durch  die  Sprengungen  auf  dte  Ariteitnn 
des  Gegners  geübt  wurden,  achlieesKch  Anmeldungen,  welche  sich  nuf  sonstig« 
bei  den  Spreugui^en  atat^efnndene  wisseeewertbe  fireiguisse  beaieben. 


Digitized  by  Google 


1 


1S7 


Erzeugung  emeM  matsh  gegowenen  bronzenen  SzSlHgen 

Hinteriadungs- Kanonen-  und  eines  über  (jchühlfen  Kern  hohl 
$e0QueneH  eüenteu  8zoUigen  Hinteriadungs-Mörser-Kohres, 

Von  Ifrani  Hilter  toq  DebAtlM, 

Ofcml  mi  fi  Im  Ti^i  iiliBiilt  fiw^iit  Rr.  I«. 


Der  broniene  S-ZMtor. 
Du  broniene  SiSIlige  HiDterltduligs*  Kanonen -Rohr  worde 
mantT  gegossen,  weil  die  bisherigen  Erfahrungen  nicht  darauf  hin- 
deuten, dass  die  Bronze  durch  Vergrosserung  des  Durchmessers  der 
Gassstücke  an  ihrer  Qunlilat  verliere  und  somit»  da  aueh  die  durch 
den  Hohl^tjss  zu  erwartende  Ersparung  an  Appreturkosten  unbe- 
deutend ist.  ein  eigentliches  Motiv  fQr  die  immerhin  etwas  umständliche 
Eiarichtung  zum  Giessen  über  gekühlten  Kern  nicht  Torhanden  war 
Wie  Pig.  U  Taf.  VQl»  leigt,  bildet  das  Hinterstflek  des  Rohres 
Vu  Iber  die  Sehildiapfen  hinaus  einen  Cylinder  Ton  32  Zoll  Durch- 
Msser  and  71  ZoU  Linge. 

Von  hier  ans  nach  vom  zu  verjüngt  sich  der  Durchmesser  so 
rasch,  dass  er  hinter  tiem  Kopfe,  in  einer  Entfernung  von  83  Zoll 
Tom  eylindrischen  Theile  an,  nur  nwUr  17  Zoll  betragt. 

Die  ganze  Länge  des  Rohres  ist  ItiS  Zoll,  das  Gewicht  dessel- 
ben 253  Wiener  Centner. 

Um  der,  durch  das  su  frOhieitige  Erstarren  desMetalles  an  der 
MMebsteo  Stelle  des  Rohres  berrorgemfenen  Gefiibr  des  Porda 
Werdens  Tonnbeugen,  wurde  das  Modell  an  dieser  Stelle  von  17  auf 
24</,  Zoll  rerstirfct  nnd,  nm  einen  hinlSngliehen  Torradi  von  Flfissi- 
gem  zum  Krsatze  des  beim  ErstMi  riiugsprocessi'  durcli  Zusammen- 
liehtii  Vtfriorengeheiidea  iü  haben,  aul'deii  Koptdr»  llulires  ein  cvliudri- 
seher  Anguss  von  95  Zoll  Hohe  und  28  Zoll  Durchmesser  aufgesetzt. 

Die  ganze  Länge  des  Gussstückes  betrug  263  Zoll,  das  herech- 
Mte  Gewicht  desselben  nahem  500  Centner. 

Die  Gussform  war  init  HOfe  einer,  aus  9  bis  10  Linien  dicken 
gasscisemen  Bestandtheilen  ausammengesetalenFormflaaehe,  welche 
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eiae  3  bis  4  Zoll  starke  Saudstfirke  xuliess,  aber  ein  auf  der  Spindel 
ans  Lffhm  erseogtes  Modell  ausgeführt  und  die  Formflasehe,  damit 
sie  dem  grossen  Drucke  des  fiflssigeu  Metaltes  siqlier  Widerstand 
leiste,  an  ihren  unteren  Theilen  bis  za  den  Schildzapren  mit  starken 

Scliniiedc-F^isetireifeii  r  umlegt. 

Am  10.  Stpleiiiber  1868  erfolgte  der  Guss  des  Itohreb. 
K27  Ceiitiier  Bronze  ,  deren  Zusammensetzung  in  Rücksinht  des 
unvermeidlichen  Zinnverlustes  beim  Schmelzen  auf  1 1  Tlieile  Zinn 
tu  100  Theilen  Kupfer  festgestellt  war,  wurden  in  5  Flammöfen 
gleich  Tertheilt»  binnen  3*/«  Stunden  mittelst  Steinkohlenfeaer  ia 
Fluss  gebracht,  und  nachdem  man  sich  durch  die  äblicben  Proben 
fiber  die  richtige  Temperatur  des  flGssigen  Metalls,  in  allen  5  Oefen 
die  Ueberzeuguug  versehaflTt  hatte,  dasselbe  durch  Absteclicn  zuerst 
von  einem  und  dann  je  2  und  2  Oefen  in  ein  über  ßO  Centner  fassen- 
des Bassin  ^,  und  von  da,  durch  eine  im  Buden  desselben  ange> 
brachte  Ausfluss-Oeffnuug  central  eintallend,  in  die  Form  geleitet 

Das  Einflicssen  des  Metailes  durch  die  2*/%  ^oll  im  Durch- 
messer ballende  Oeffnung  o  dauerte  1^0  Minuten. 

Die  Form  fUllte  sieb  obne  Unterbrechung  und  widerstand  dem 
Drucke  Tollkommen;  auch  war  die  firhitsong  der  eisernen  Form- 
flasehe, der  grossen  SandstSrke  wegen,  eine  geringe.  Sie  betrug  an 
den  heissesten  Stellen  sicher  nicht  mehr  als  200**  Celsius. 

Nach  viertägigem  Verkühlen  in  der  Dammiii  ube  war  es  mög- 
lich, die  Form  stückweise  vun  dem  Gussstücke  zu  entfernen  und 
bierauf  dasselbe  mittelst  des  auf  700 Centner  Last  geprüften  Kmlmes 
aus  der  Grabe  zu  heben«  welcb*  letztere  Arbeit  5  Stunden  Zeit  in 
Anaprucb  nabm. 

Um  den  Transport  zu  erleichtern,  scbnitt  man  gleich  an  Ort  und 
Stelle  den  bei  140  Centner  schweren  Anguss  mit  der  SSge  ab. 

Die  Schnitttlache,  sowie  die  Oberfläche  des  Uohres  zcij^ten  sii^li  frei 
von  Poren,  uiid  man  konnte  demnach  inifcineii  t^elungeneu  Guss  hoffen. 

Der  Transport  der  noch  immer  an  ti20  Ceulner  schweren  Last 
Ober  den  weichen  Boden  des  Uofraumes  in  das  Bohrwerk  bot  nicht 
unbedeutende  Schwierigkeiten  dar»  wurde  jedoch  mit  Hilfe  dea  vor- 
handenen grossen  eisernen  Hebwagens,  an  welchem  die  Last 
aweimal  aufgehängt  war,  auf  einer  aus  Pfosten  und  Flacb-Eiaea- 
schienen  stückweise  provisorisch  hergestelllen  Bahn  durch  60  Mann, 
welche  sich  au  einem  langen  Zugseile  mit,  von  6  au  0  Schub  einge- 
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^dilungeneu  Hebbäumen  vorspannten,  binnen  10  Slunden  bt^weik- 

Da  der  Mechanismus  der  ßolirniuschiuc  nur  iür  Lasten  bis  200 
CeoUier  coostrairt  und  nicht  einmal  (Qr  solche  noch  erprobt  war,  so 
beMrgte  man,  dau  bei  dem  plOtzlieheD  EinrflekeD  des  ADtriebea 
die  Hollkimme  der  Uebersetsungsrftder  brechen  könnten.  Man 
leiUte  die  ersten  Umdrehungen  des  Rohres  vorerst  so  ein ,  dass  sie 
4ireet  durch  die  langsam  gehende  Dampfmaschine  bewirkt  wurden» 
ond  trsl  als  mau  gesehen  hatte,  dass  der  Mpchaiiismus  seiner  Auf- 
■^ilt  gewachsen  sei,  versuchte  man  durch  plöl/Iiches  Einrücken  das 
rttlieode  Rohr  in  Bewegung  zu  setzen,  was  olwie  Anstand  gelang  und 
auch  während  der  ganzen  Dauer  der  Bearbeitung  zu  keinem  Unfälle 
Veranlassung  gab. 

Bei  dem  Abdrehen  der  am  Vorderstucke  des  Rohres  angebrach- 
tea  Yerstirkung  kamen  häufig  Zinnflecken  und  poröse  Stellen,  an 
einer  Stelle  nahe  dem  Kopfe,  wo  die  \  cisliirkung  am  grüssten  war, 
*oijar  eine  (irube  von  Zoll  Länge  und  nahe  1  Zoll  Tiefe  vor, 
«eiche  Uureiuheiten  aber  äämmtlich  nicht  tiefer  reichten,  als  die 
Dicke  der  Verstürkung  es  erlaubte,  so  dass  die  Oberfläche  des  fer- 
tifsa  Rohres  fehlerfrei  au  Stande  kam. 

m 

Diese  Unreinheiten  können  nur  dadurch  entstanden  sein*  daaa 
der  Masseiot  um  4  Zoll  im  Durehmesser  stärker  war,  als  der  zu- 
siekst  darunter  liegende  Theil  des  Rohres,  wodurch  die  im  Erstarren 

begriffene  Uindc,  am  iMasselol  und  den  Schildzapfen  festgehalten,  der 
Zibanniieuziehuug  der  Lauge  nach  nicht  folgen  kunnte  und  daher  im 
Vtrderstücke  des  Rohres  zerriss,  welche  Risse  sich  sodann  ganz 
sder  tbeilweiae  mit  leiehtflfissiger  zinnreicher  Legirung  ausfüllten. 

Nur  der  am  Yorderstfleke  angebrachten  reichlichen  Verstärkung 
■t  es  zu  danken«  dass  die  Rohr-Oberfläche  rein  ausfiel. 

Der  95  Zoll  lange,  voll  gegossene  Masselot  zog  sich  beim  Er- 
starren auf  82  Zoll  zui  ück.  Er  wurde  durch  4,  in  gleichen  Ahslan- 
iicn  gemachte  llurizontalschnitte  in  5  Theile  zerlegt  und  zeigte  noch 
^0  fier  untersten,  nur  14  Zoll  von  der  Huhrmüaüung  entlernten 
^chuittfläcbe  bedeutende  Gruben  und  Poren,  woraus  zu  ersehen  ist, 
im  derselbe  gerade  noch  hinreichte  und  kflnfligbin  eher  TergrQs- 
lert  alt  verkleinert  werden  mflaste. 

All  eine  interessante  Krseheinung  kommt  noch  zu  erwähnen, 
hu  die  Stossboden fläche  gegen  die  Mitte  zu,  wo  sich  der  Bobr- 
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zapfen  befand,  von  der  Foren  abgelust,  und  mehr  als  1  Linie  in  die 
Udhe  gezogen  aufgefunden  wurde,  was  nur  durch  das  Zusammenzieheu 
der  an  den  Schildzapfen  festgehaltenen  Masse  erklärt  werden  kaan. 

Die  bekannte  Eigenschaft  der  Bronze,  sieh  beim  Erstarren  in 
zinnfirmere  and  zinnreichere  Legirangen  zu  trennen,  ond  das  Auf* 
treten  der  Letzteren  als  Zinnlleeken  an  solcbea  Stellen  der  Ober^ 
flache,  wo  die  zuerst  erstarrte  Rinde  in  der  Nähe  hervorragender 
Partien  heim  ZusiiHimenziehen  zerrissen  wurde,  sowie  in  der  Axe 
des  Rohres,  nuisste  bei  diesem  Gussstücke  um  so  deutlicher  zu  Tage 
treten,  als  dessen  grosse  Dimeasionen  eine  längere  Dauer  des  £r- 
starrungs-Processes  bedingten. 

Nebst  den  oben  erwIbntenZinnflecken  unter  dem  etwas  vorspria- 
genden  Masselot  waren  deren  hinter  dem  Schildzapfen  vnd  am  meisten 
in  derBohrang  besonders  des  hinteren,  dicksten  Rohrtheileszu  flodeo. 

Die  Späne .  welche  mit  dem  Vorbohrer  aus  der  Axe  des  hinte- 
ren Roiirtlieiles  entfielen,  snlicii  ganz  weiss  aus  und  enthielten 
16  -9  Percent  Zinn.  Ferner  betrug  der  Zinngehalt  nächst  der  Bobrungs- 
fläche  11  00  Percent, 

in  der  Mitte  der  Metallstärke  9*34  Pereent, 

an  der  Aussenflftche  8'64  « 

and  Im  Bohrzapfen  nur  8-69  « 

« 

Die  Bohrung  fiel,  bis  auf  2  Ueine  GrObchen  im  Laderäume 
und  einige  porl^se  Zinnstellen  im  Tordercn  gezogenen  Theile,  rein  ans« 

D.1S  Ziehen  und  die  Herstellung  des  Keilverschlusses  ging 
anstandslos  vor  sich,  und  war  bis  zum  2,  Juli  1869  beendet. 

Da  über  die  Festigkeit  einer  in  so  grosser  Masse  erstarrten 
Bronze  nichts  bekannt  ist,  so  wurden  aus  den  beiden  Cylindero, 
welche  beim  Durchbrechen  des  Querloches  mittelst  Bingbohrer 
entfielen,  Stäbchen  zum  Zerreissen  geschnitten,  und  zwar  zunächst 
der  Bohrung,  aus  der  Mitte  der  Metatlstärke  und  zunächst  der 
Aassenfliche  des  Bohres,  und  so,  dass  die  Längenrichtung  derselben 
sich  in  der  Ebene  des  senkrecht  auf  die  Rohr-Axe  gedachten  Quer- 
schnittes und  tangential  zu  den  aus  dem  Querschnilts-Mittelpunkte 
gezogenen  Krois<Mi  befand.  Der  Querschnitt  der  Stäbchen  betrug 
V»  D^^'l»  Länge  des  dem  Zerreissen  ausgesetzten  prismatischen 
Theiles  2«/,  Zoll. 

Die  Besultate  dieser  Festigkeits-Proben  sind  aus  nachstehender 
Tabelle  ersichtlich. 
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Mao  sieht,  dass  mit  Ausnahme  der  zunächst  der  Bohrungsfläche 
enlnommenen  Stfibehen«  welche  durch  den  m  der  Aie  des  Rohres 
fiberinässig  angehfiuiten  Zinngehalt  geschwficfat  sind ,  darehgehends 
Festigkeiten  Ober  30.000  Pfand  errei«*ht  worden,  was  als  ein  gutes 
Resultat  tn  betrachten  ist,  da  dieselben  bei  den  FeldgescbOiEen  im 
Miltel  nur  23.000  Pfund  bttr;.nren. 

Entsprechend  der  Feslijikeil  ist  atich  die  Zähigkeit  des  Mate- 
riales,  welche  vor  dem  Reissen  eine  mittlere  Streekimg  von  0-54 
Zoll ,  und  eine  Verminderung  des  Querschnittes  aaf  0*6S  des  ur- 
sprünglichen soliess,  eine  namhafte. 

Die  an  der  Bobrtingswand  d  ureh  ObermSssigen  Zinngehalt  ent- 
standen e  grossere  HIrte  kann  möglicherweise  bei  einem  gezogenen 
Rohre  von  Vortheil  sein;  wäre  dies  aber  nicht  der  Fall,  so  kann  sie 
beim  l  u  listen  Gusse  eines  soleheji  Rohres  durch  Anwendung  eines 
gekulilten  Kernes  entfernt  werden. 

Dif»  Gesammtkosten  des  2o3  Centner  schweren  Rohres  betragen 
14.933  ü.,  w»hei  jedoch  der  im  Rohre  rerbleibende  Metailwerth  mit 
12.650  fl.  £u  Gunsten  des  Aerars  in  Rechnung  kommt 

Der  gazegene  Sztfllige  gutseiseme  Hinteriadungs-Mlirter. 

Die  Gestalt  dieses  Rohres  ist  ebenso,  wie  die  des  bronzenen 
8-Zö  lers  und  üherh.i ii [)t  die  nÜPr  neueren  Rohre  grossen  Calibers 
in  sofeine  für  «leri  (inss  ungünstijj,  als  die  OilTerenz  des  grössten 
und  kleinsten  Durcbines<«ers  eine  bedeutende  ist.  wnhei  das  zu  frühe 
Erstarren  des  oberen  dünneren  Theiles  d**n  Nachfloss  des  Eisens 
aas  dem  hiexu  aufgesetzten  Angüsse  in  dem  sich  ZQsammenziehenden 
unteren,  bedeutend  dickeren  Robrtbeile  verhindert  und  so  das  Ent- 
stehen von  luftleeren  HohIrSumen  und  porSsen  Stetten  in  der  Axe  des 
Rohres  veranlasst. 

Es  best i'hf  nümlich.  wie  Fig.  2.  Tat  VHf  darstellt,  das  Hinter- 
stöck  des  Rolire^  niis  2  Cylindern,  von  vvelehen  der  rückwärtige,  tür 
den  Verschluss  dienende,  20  Zoll  lang  und  25«/,  Zoll  im  Durch- 
messer; der  vordere,  den  Laderaum  enthaltende  und  bis  Ober  die 
Sehildtapfen  hinausretcheiide,  27  Zoll  lang  und  29  Zoll  im  Dureh- 
messer ist.  wihrend  sich  das  Vorderstock  bei  der  geringen  Linge 
Ton  31  Zoll,  von  29  Zoll  auf  17«/,  Zoll  Durchmesser  an  der  Mdndung 
zusammeniieht.  Die  ganze  LSn^e  des  fertigen  Rohres  ist  78  Zoll, 
da:>  liewn  ht  desselben  80  Centner. 
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Man  verprösserte  daher  am  Modelle  den  Durclimessei*  an  der 
Möndun«:  bis  auf  24  ZüIU  und  setzte  einen  Masaciot  von  demselben 
Durcbmossrr  und  58  Zoll  Höhe  auf. 

Das  Modell,  welches  nun  29*5  Zoll  ziiin  grussten,  24  Zoll  zum 
UeioAteo  Oorchmesser  und  eine  Gesammtiäuge  Tod  136  Zoll  hatte, 
eneogte  man  auf  der  Spindel  in  Lehm  and  benfllzte  zur  Herstellung 
der  Guffsform  die  beim  bronzenen  8* Zöller  gebraaehten  Flasclien- 
Ibeile,  wozq  nor  noch  1  Theil  Ton  8  Zoll  Höhe  neu  zu  erzeugen  kam. 

Das  Rohr  wurde  bohl  über  einen  gekühlten  Kern  (Fig,  2 ,  3 
und  4.  Taf.  VIII)  gegossen,  nicht  simohl  um  die,  iiacli  Rodman's 
Erklärung,  bei  massiv  gegossenen  Rohren  grösseren  Calibers  auf- 
tretende schädliche  Spannung  in  den  ungleichzeitig  erstarrenden 
Eisen-Molokiilen  zu  beseitigen,  sondern  weil  die  Festigkeit  unseres 
steirischen  Holzkoblen  -  Eisens ,  welches  durcb  den  Umschmeli- 
proeess  in  den  hiesigen  Flammölen  sehr  stark  entkobll  wird,  in 
GussstScken  ?on  geringerem  Durchmesser  immer  grosser  und 
gleiebförmiger  ausQiUt,  als  in  soivben  von  grossen  Qucrscbnitts<> 
Dimensionen. 

Der  Kern  wurde  aus  der  Ursaebe  gekühlt,  um  den  (juss  über 
deti  Kern  überhaupt  miiglich  7.u  machen,  da  ohne  Kühlung  die  guss- 
eiserne Kernruhre  sieh  bis  zur  Hothglutb  erhitzen,  verkrümmen, 
hiedurcb  die  aufgetragene  Lehmscbicht  absprengen  und  so  zum  Ent- 
liehen einer  krummen  unreinen  Bobrung.«>h&blung  die  Ursache  ab- 
geben wurde. 

Zur  Bildung  dieses  Kernes  erzeugte  man  eine  13  Schub  lange, 
18  ihrer  äusseren  Oberflache  cannelirte  fiuvsersenrfihre  von  3*6  Zoll 
ioti^-rern.  und  o  Zoll  äusserem  Durchmesser  (Fig.  3.  Taf.  VIII),  deren 
unleres  Kmle  central,  und  genau  in  die  Bmlenplatte  P  der  Form 
flasrhe,  und  deren  oberer  Theil  cylindriscb  abgedreht,  mit  einigem 
Spielräume  in  den  quer  über  den  oberen  Rand  der  Formflesehe  be- 
ÜKtigten  Centrirsteg  S  eingepasst  wurde,  so  dass  dieselbe  beim 
Gosse  unten  festgehalten  war,  oben  aber  der  Lingen-Äosdebnung 
dareb  die  WSrroe  folgen  konnte,  obne  ihre  centrale  Stellung  zu 
gefährden. 

Die  zuiu  Aliführen  der  beim  Gusse  aus  den  Bestandtheilen  des 
Kerne^i  sieh  entwickelnden  (Jase  und  Dämpfe  (Kenilufl)  liestimmten 
Canneiüren  k  (Fig.  3,  Taf.  VIII)  der  Kernröhre,  wurden  mit  einer 
lägt  schwachen  Eisendrathes  d,  und  darüber  mit  einer  Lage  dünner 
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StrleUante  /  (Fig.  3  und  4)  dicht  umwickelt  uud  hiertuf  eine  Lage, 
mit  KQhliaaren  und  Pferdemict  Termisehten  Lehmes  m ,  in  solcher 

Starke  aufgetragen,  dass  der  äussere  Durchmesser  ties  fertigeu 
Kernes  7  Zoll  betrug. 

Beim  Eiosetten  der  Gussform  in  die  Dammgrube  gebrauchte 
man  die  Vorsicht,  gleich  nach  dem  richtigen  Lagern  desStossboden- 
Stückes  die  Kemrohre  in  selbes  eioiufUgen  und  su  festigen,  so  dass 
man  die  sichere  Ueberseugung  gewann,  dass  diese  Page,  weldie 

dem  Drucke  der  ganzen  flussigen  Eiseusäule  zu  wiiiersteheu  halte, 
YoUkummen  dicht  hergestellt  war. 

Die  ringförmigen  Formstucke  wurden  sodann  fiber  die  vertieal 
gehaltene  Kernröhre  aufgeschoben  und  aufeinander  aufgebaut ,  der 
Centrinteg  5  und  endlich  das  Bassin  JB,  welches  seine  Hauptauflage 
auf  der  Gussform  selbst  hatte,  aufgesetzt. 

Dieses  Bassin,  dasselbe,  welches  hei  dem  bronzenen  8-Zoller 
diente,  erhielt  am  Boden  eine  kreisförmige  Durchbrechung,  in 
welche  ein,  an  der  Aussenseite  mit  feuerfestem  Materiale  beschlage- 
nes filechrohr  E  eingesetxt  war,  durch  welches  die  Kemröhre  mit 
hinlSnglichem  Spielraum  passiren  konnte. 

Zu  beiden  Seiten  dieses  Rohres  waren  zwei  2  Zoll  im  Durch- 
messer haltende  Ausfluss-Üelfnungeu  o,  o  im  Boden  des  Bassins  an- 
gebracht. 

Um  den  aur  KQhlung  der  Kernrdhre  ndthigen  Luftstrom  aur 
Verfügung  su  erhalten,  setzte  man  den  für  denKupol-Ofen  bestimm- 
ten Ventilator  mittelst  einer  384  Schuh  langen,  9  Zoll  weiten  giiss- 

eisernen  Rohrleitung  mit  der  Dammgruhe  in  Verhiaduiig,  und  führte 
den  Wind  mittelst  eines  Eisenblechrohres  W  unter  der  Sto^shoden- 
plalte  F  der  Kernröhre  zu,  so  dass  derselbe  mit  ungeschwächter 
Spannung  dieselbe  von  unten  nach  aufwärts  durchströmte. 

Zum  Gusse  des  Rohres,  welcher  am  Mai  1869  erfolgte, 
wurden  3  Flamm-Oefen ,  jeder  mit  40  Centner  Mariazeller  Flossen- 

und  20  Centner  Masselot-Eisen  ix  äcliickl,  (l:i3  Gesammtquaiiluni  von 
180  Centner  Eisen  binnen  3  Stunden  mit  Stt  iukohlenreuer  nieder- 
geschmolzen und  durch  ^4  Stunde  langes  Eortheizeu  noch  weiter 
erhitzt,  hierauf  das  Gebläse  angelassen,  und  nachdem  der  Wind  die 
Kerar&hre  bereits  5  Minuten  lang  durchstrich,  suerst  der  entfernter 
liegende  und  dann  die  beiden  nSchstliegenden  Oefen  abgestochen. 
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Naebdem  dtsBasstn  beintlie  gefüllt  war»  dffbete  man  zuerst  die 

eine  uniJ  kur^  liarauf  auch  die  zweite  Ausfluss-Oeffouiij^  um  ßoden 
des  Bassioi). 

Das  flussige  Eisen  fiel  in  zwei  verticalen  Strahlea  io  die  Form, 
•hoc  die  Kemrdhre  oder  die  Süssere  Formwand  zu  streifen;  die  auf 
den  Eisen  in  der  Form  sehwimmende  Schlacke  worde  stets  dQnn- 
lüssig  erhalten  and  durch  den  Strodel,  welchen  das  einfallende 
Eisen  Terorsachte;  rerhindert.  an  die  Form  oder  Kernwand  anzu- 
kleben ,  so  dass  die  Voraussetzung  vollkommen  l,^' rechtfertigt  er- 
scheint, wornach  diese  einfache  Methode  des  Giesseris  wenigstens 
eben  so  gut,  wenn  nicht  noch  zweckmässiger  i^t,  als  die  an  anderen 
Orten  für  den  Geschutz-Hohlguss  angewendete  Methode  mit  Steig- 
rohren (Siphons),  bei  welcher  eher  Verunreinigungen  durch  aus  den 
Zoflussrehren  mitgerissenen  Sand  und  Ankleben  der  Sehlacken  an 
die  Formwand  entstehen  können. 

Die  Form  füllte  sich  anstandslos  und  das  Ausströmen  der  Kern- 
lüttt  die  sich  auch  bald  entzündete,  begann. 

Das  heutige  Zischen ,  mit  welcher  dieselbe  aus  den  Cannelfiren 
der  Kemspindel  entwich,  zeigte  zwar  eine  starke  Pressung  derselben 
an,  die  OberllSche  des  flQssigen  Eisens  in  der  Form  blieb  aber  fort- 
wShreod  glatt  und  Hess  nicht  das  mindeste  Aufkochen  wahrnehmen» 

als  Beweis,  dass  die  Kernlult  vollständig  abgeleitet  und  nicht  geno- 
thiget war,  durch  das  flüssige  Eisen  emporzusteigen. 

Die  Temperatur  der  durchgeblasenen  Luft,  von  welcher  in  jeder 
Seenode  8  2  Cnbikfuss  die  Röhre  durchströmten ,  stieg  V,  Stunde 
nach  dem  Gusse  auf  100**  Celsius,  nach  It/a  Stunden  imMazimo  auf 
124*,  und  fiel  nach  O«/«  Stunden  wieder  auf  100**.  Man  stellte  das 
Gebbse  ab  und  beobachtete  das  Innere  der  Kernröhre.-  Da  aber 
nach  20  Minuten  schon  ein  schwaches  Rothglühen  zu  bemerken  war, 
80  wurde  mit  dem  Blasen  fortgefahren. 

Denselben  Versuch ,  mit  gleichem  Resultate ,  wiederholte  man 
nach  12,  15  und  18i/a»tandigem  Blasen,  bis  endlich  nach  weiteren 
24  Standen  das  Gebl&se  abgestellt  werden  konnte,  ohne  dass  ein 
6l5ben  sichtbar  wurde. 

M  II  Ii  )b  hierauf  die  Verbindung  der  Windleitung  mit  der 
keraruhre  auf,  so  dass  ein  freiwilliger  Luitzug  stattfand,  und  begün- 
stigte denselben  noch  durch  das  Aufsetzen  eines  16*  langen  Blecb- 
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rotires.  Die  aus  Letzterem  enfatrOmende  Luft  zeigte  nach  46stQaili« 

ger  Gesammtkuhlzeit  noch  130  Celsius. 

Die  Verlanperun^  der  Kernröhre  betrug  in  jenen  Munu  nten, 
wo  das  (iobläse  al»geslelit  und  desshnlb  im  unteren  Theile  der  Röhre 
angehendes  Rolhgliihen  eingetreten  war.  10  Linien. 

Bei  der  höchsten  Temperatur  des  Windes  während  de^  ßlaaens 
selbst,  DSnlich  bei  124°,  betrug  die  Verlängerung  nur  7  Linien. 

Die  genauen  Beobaehtungs-Daten  Über  Temperatur  und  Pres- 
sung der  Eum  KOblen  rerwendeten  Gebläseluft,  wie  sie  vom  Herrn 
Oberlieutenant  Hole^ek  gesammelt  wurden,  sammt  der  von  ihm 
hierauf  gegründeleu  Berechnung  der  verbrauchten  Wind-  und  abge- 
führten Warniemenge  folgen  am  Schlüsse  nach. 

Naei)  dieser  Berechnung  siud  22  9  Fercent  des  ganzen  iin  ge- 
gossenen Rohre  enthalten  gewesenen  Warmequantums  durch  die 
Luftkühlung  abgefQhrt  worden. 

Da  nun  das  GussstÖck  naeb  24  Stunden,  wo  das  Geblfise  abge- 
stellt wurde,  noch  immer  eine  Temperatur  Ton  200  bis  300  Graden 
gehabt  bat,  so  können  wfihread  dieser  Zeit  durch  die  äussere  Obei^ 
rtäclie  mir  77- 1  Percent  derOesammlwärme,  weniger  der  im  nucb  heissen 
Gusssl üeice  enthaUenen  W  iirmenienge,  eiif>\  ii'hen  sein  und  es  ist 
mithin  das  Verhältniss  der  aus  der  Kernbuliluiig  abgetuhrlen,  zu  der 
von  der  äusseren  Oherflaehe  entwichenen  Wärmemenge  sicherlich 
grdsser  als  das  der  Oberflächen  selbst,  welches  nahezu  1 :4  ist. 

Hieraus  kann  gefolgert  werden ,  dass  die  zu  Gebote  stehende 
Windmenge  mehr  als  ausreichend  war,  und  daher  auch  für  grössere 
Caliber  genügen  wird. 

72  Stunden  nach  dem  Gusse  konnte  man  die  Mantelform  ab- 
nehmen und  das  Gussstück  ausheben,  ohne  durch  zu  grosse  Uilze 
belästiget  zu  werden. 

Die  Kernröhre  Hess  sich  ganz  leicht  ausziehen,  wobei  man  die 
unerwartete  Entdeckung  machte,  dass  die  auf  selbe  aufgewickelte 
Stricklunte  ganz  eingeftscbert  war. 

Es  musste  sich  durch  das  Zusammensieben  des  erstarrten 
Eisens  ein  kleiner  Spielraum  bei  der  Einfügung  der  Kernröhre  in 
das  Stnssbodenstuck  der  Formflasche  gebildet  haben,  durch  selben 
Oehläseluft  in  die  Zwischenräume  der  Lunte  eingedrungen  sein  und 
so  durch  die  hohe  Temperatur  und  lange  Dauer  hegönstiget,  dieses 
Verbrennen  reranlasst  haben. 
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Sowohl  die  ausspre  Oberfläche  des  (iussslüi-ke?»,  als  die  der 
KeraböbloDg  warea  glatt  und  rein,  die  Kernröhre  selbst  geradlinig, 
oDTfrsebrt  und  zu  weiterem  Gebraucbe  tauglich. 


*/t  Zoll  dicken  Biseoschichte  im  Innern  gab  keinen  Anstand«  Das 
Eisen  leigte  sich  weich  nnd  leicht  zu  bearbeiten. 

Eben«5o  wurde  das  Ziehen  des  Rohi*es  und  die  Herstellung  des 
Keiiversciiiusses  anstandslos  bewirkt  und  war  bis  zum  10.  October 
1869  beendet. 

Zur  Beurtbeilung  der  erlangten  absoluten  Festigkeiten  wurden 
aas  dem  Masselot  nächst  der  MOndungsfifiche  des  Rohres  Probe- 
sttbcheo  von  «/t  QZoll  Querschnitt,  und  zwar  zonächttt  der  gegos- 
senen und  der  wirklichen  Bohrung,  dann  ans  der  Mitte  der  Metallsllrke 
ond  znoXchst  der  äusseren  Oherflftehe  entnommen  und  dem  Zerreis- 
sen unterworfen. 

Die  hierbei  erhaltenen  Resultate  sind  in  naelistehcmier  Tabeile 
rerzeichnet,  und  sind  denselben,  um  ein  richtiges  Urlheil  über  den 
Werth  des  Ilolilgusses  zu  ermöglichen,  noch  die  in  analoger  Weise 
erhaltenen  Festigkeits-Resultate  aus  einem  30pfQndigen  Granat- 
Kanonen-Rohre,  massiv  gegossen  und  im  Durchmesser  gleich  mit 
dem  Morser-Rohre,  dann  aus  einem  eisernen  Feld-8-Pfiinder- 
Masselot,  der  ebenfalls  massiv  gegossen  und  dessen  Durchmesser 
nahezu  gleich  mit  der  einfachen  grössten  Waudstürke  des  Mörser- 
Rohres  war,  beigelügt. 


Das  Abdrehen  der  Oherflüche,  sowie  das  Ausbohren  der  circa 
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Aus  diesen  Resultaten  ist  za  ersehen»  dass  d«e  Festigkeiten  des 
Eisens  bei  dem  hohl  gegossenen  Rohre  an  den  Tersehiedenen  Stellen 
desselben  Quersehnittes  nabesu  gleieh  gefunden  wurden,  wShrend 

dieselben  bei  dem  massiv  gegossenen  Rohre  von  gleichem  Durch- 
rncssi  i-  nur  nahe  der  Aussenflachc  eben  so  gross  sind,  nach  Innen  zu 
aber  bedeutend  abnehmen,  ferum  dass  die  Eiseafestigkeit  in  grossen 
hoblgegosscnen  Rohren  eben  80  gross  ist,  als  sie  in  massiv  gegosse- 
nen kleinen  8*Pninder*Rohren  erhalten  wurde»  wSbrend  sonst  kleine 
Rohre  immer  fester  ausfallen  als  grosse. 

I>er  Hauptvortbeil  des  Hohlgusses  scheint  demnaeb  darin  «i 
besteben,  dass  durch  denselben  die  Dicke  der  gegossenen  Eisen- 
masse verringert,  mithin  der Erslarrungs-Process  beschleunigt,  und 
biedurch  eine  grössere  und  gieichrörmigere  Festigkeit  des  Eisens 
erzielt  wird. 

Als  nebensScblieber  Gewinn  ergibt  sieh  auch  das  durch  die 
Kemhoblung  ersparte  Eisen  und  die  Verminderung  der  Arbeit  beim 
Herstellen  der  Robrung,  welche  Vortheile  aber  erst  bei  noch  grösse- 
ren Calibern  in  Rechnung  kommen  können,  da  sie  sonst  durch  die 

Kosten  der  Kühlung  ^ueJer  autgewogen  werden. 
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Baieit  über  die  beim  €ht%9e  des  SxSlligen  eisernen  Hinter^ 
kdangs-Mörser-Hokres  angewendete  Luftkühlung  den  Kernes. 

Von  Weitel  ■•leiekf 

ObtfliMtm«!  \m  Z««|B-A<lil]fric-C«MBfc  Nr.  1». 


Der  Kreisquersehnitt  der  cyliocIrischeD  Kernrdhre»  sowie  des 
an  der  Ausfluss-OelTiiung  gebranebten,  eylindriscben»  2  Schuh  langen 

Ansatxrohres  betruor  jo  Quadratzoll. 

Der  WindtlriK  k  in  der  Leitung  zunächst  dem  Einflüsse  des 
VVjiiile.s  Iii  <lie  Kurnruhre  wurde  mittelst  eines  gewöhnlichen,  oben 
offenen,  mit  Wasser  gefüllten  Heber-Manometers,  der  herrscbende 
Luftdruck  mittelst  eines  Normal-Barometers,  die  Temperatur  des 
Windes  im  Innern  vor  dem  Eintritte  in  und  nach  dem  Austritte  aus 
der  Kemrohre  mittelst  zwder  hnnderttheiligen  hochgradigen  Ther- 
mometer gemessen. 

Die  während  des  KOhlens  gemachten  Beobachtungen  bezüglich 
des  Druckes  und  der  Tempciijlur  des  Windes  in  der  Leitung  und 
arn  Ausgang  der  Kernröhre  sind  in  der  uacliiolgeaden  Tabelle 
entbalteo. 
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Zeit  der  Kühlung 
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Dietfi  der  reratelieiideti  Tabelle  enthsltenen,  dureh  dieKOblun^ 

abgefühi  leii  W  iH  iiieüiengen  per  1000  Sccuiulca  lier  Küblzeit  wurden 
aui  der  aUgeuteiuea  calurmetriscken  Gleichung 

W^GMt  1.) 

errechnet,  in  welcher 

«•  die  abgeführte  seciiadiiche  Wärmemenge  in  Wärme-Einheiten, 
G  das  Gewicht  der  per  Seeunde  ans  der  Kemrdbre  eDtströmendea 
Luft, 

t  die  mittlere  spectfisehe  Wirme  der  atmosphSriseben  Luft  bei  con* 
stantem  f>rack,  und 

/  die  I>ifrei  tju/,  der  Temperaturen  zwisclien  der  /,u-  und  abgeführten 
\Ai\\,  respective  die  Erwärmung  derselben  durch  die  ICühiuug 
bedeutet. 

Um  nun  das  Gewicht  der  secundlich  aas  der  Kernröhre  aus* 
str5iDeodeii  Lufhnenge  zu  bestimmen,  ist: 

G^gv  2.) 

WO  g  das  Gewidit  toii  1  Cubikfuss  atmosphttrisoherLuft  bei  0*  und 

Normal-Barometerstand,  und 
rdas  secvndUehe  Ausfluss-Volumen  bedeutet. 


«)  Aofflerkimi;  zur  vorstehenden  Iät>eUe. 

1-  j  \20 \  .Minuten  hierauf \  i SS  ,  °Cels.,\      .  j  \»ül.U5.M 

i  *'^\      Jzeipie  dsiBeot.-         /  um  dio/  -f!  I  s  «  cl 


Brd«"   d.iÄ  Ge-f  ini      .  - 


•  Beot.-i       iuiuldie/ -3  ]  s  .2  "1  1  i^i 
«cbtuDrtlber-  /         Kern-  )  |  (  J      =  f  It  ,  40  .  f  |  S 

r  eine  \  .  r,rt/»*5h.iml  ^  >     *i  o  > 


[  klüe  akge»teUt,'  , 

KV  »V   mometer  eine  VinAiTo" 

/  .      .     ,        I     ^Temperatur  de«/       \  Innern }  l'S~ll5_45„l-r5 

"^der    Ker«rohre  G0W«--««A"-ll50^i«en    I    «  ^«  b| 

MI      .     .     . .       11    fluss  au«  der    i  SU'  yl9  »  30  _ 

I  zo  beobucnteD ;        >  „  l4Kn°  \     «  »     «  m. 

/  /7d>  Kemrobre  von  /  IdU    Celsius;  das  innere  der  KernrAbre 

l^'i«'b  danket;  biemacb  war  keine  Vemnlaisung  geboten,  die  künstliche  Wtndktlhlong 

weiter  fortinset^en.  Cm  nun  die  natürliche  Ahkflliluny'  <lo*  Mohres  zu  fördern,  wurde 

i*T  Wiodzuleiliin^s-Csual  in  <l*>r  Dvmmgruli«  zunächst  der  Furinnasclie  ^eufTnet,  auf  die 

Kt*rtir<iLre  ein  16  Schuh  langes  Bleclirdhi'  :il<>  Kamin  wirkend  auf^esetst,  und  dus  Iteob- 

a("^Uiags-Tbermomet«>r  »n  dessen  t)heri»m  Bndi'  angebracht.  Das  Letztere  JEeij,'Je  inuer- 

halk  der  nii-h^ten  nfi  U%  Shitni»  ii  unter  Srhwaiikiingen  Temperalnren  von  144 — 123^  C. 

i'i'i  I  II  [i 'I  j  L'''  r  r.*»«n;nmfku!iIz<>U  zeift«*  i^'ii  nnoh  Kntfi'rnung  de»  Ifi-^rhiihig-en 
Anuttrobre»  »uf  «In  K  eni  »tirc  },t^i\'sl  l-lc  'llifrinumeter  130"  C.  —  72  Stund^-n  nnrh 
Atm  (io«»e  war  die  Ahkiililun-r  ili  ^  I!  »Iit  t  s  snweit  Torpeicliritlen  gewesen,  ili  '-s  die 
Akaaliiae  der  Fortnflascbeothetle  und  das  Abpiuudeia  des  Foruiniuturiula  zulusstg  wur. 
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Letzteres  ist  aber  nach  der  allgemeinen  aerostatischen 
Gleichung 


wobei  fJL  den  Ausfluss-CoefGcienten, 
d   n  Ausfluss-Querschnitt, 
V  die  Ausström-Geschwindigkeit  vorstellt. 
Nun  ist  aber  nach  aerodynamischen  Gesetzen  für  den  Ausfluss 
der  atmosphärischen  Luft  bei  geringer  Spannung: 


worin : 

ß  den  Ausdehruings-Coöfficienten  für  atmosphärische  Luft, 
t  die  Temperatur  der  Luft, 

h  den  Manometer-  und  b  den  Barometerstand  bedeutet. 

Hiernach  erhält  man  unter  Annahme  des  mittleren  Manometer- 
slandes von  7  0  Wiener  Zoll  Wasser  aus  Gleichung  4.) 
»=173-75  Fuss. 

Ferner  aus  Gleichung  3.) 
F— 9  0495Cubikfu8s  bei  13°  Celsius  Temperatur  und  27-42  Wiener 
Zoll  Barometerstand. 

Auf  0°  und  den  Normal-Barometerstand  von  28-851  Wiener 
Zoll  reducirt  wird 
r=  8-209  Cubikfuss. 

Damit  wird 
G  =  0-60254  Wiener  Pfund. 

Endlich  resultirt  aus  Gleichung  1.)  für  die  seeundlich  abge- 
führte Wärmemenge  per  1  *  .Celsius 
]£7=>0  14304  Wärme-Einheiten, 

und  für  die  abgeführte  Wärmemenge  binnen  1000  Secunden  und 
per  1**  Celsius 

W=i  143  04  Wärme-Einheiten. 

Dieser  gefundene  Werth  mit  den  in  der  Tafel  angegebenen 
Temperaturs-DifTercnzen  per  1000  Secunden  multiplicirt,  gibt  die 
daselbst  enthaltenen,  durch  die  Kühlung  innerhalb  des  jeweiligeu 
Zeitintervalls  abgeführten  Wärmemengen. 

Wie  aus  der  Tafel  ersichtlich,  beträgt  die  innerhalb  der  24stün- 
digen  Kühlzeit  abgeführte  gesammte  Wärmemenge  nach  vorstehen- 
der Rechnung 

940659-6  Warme-Einheiten. 


V  =  /idv 
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Eine  Duii'hschnitts-Rechnung,  ffir  welche  mau  das  errechnete 
arithmetische  Mittel  aus  den  nach  der  Interpolation  von  1000  zu 
1000  Secuoden  erhtlltenen  Temperaturs-DifTerenzen ,  d.i.  76113" 
Celfins  ior  die  GesimmtMit  der  249töadigea  Kfibluog  als  EinheiU- 
ftüw  annunait»  so.  als  wSre  binnen  der  eben  citiftenBeobaehtaogv- 
leit  die  TenperalniwAbnabnie  bei  derKGhlong  eine  stetige  gewesen, 
Kefert  eine  Abfnbr  an  WSrme  Ton  940660  Wftrme-Einbeiten. 

Um  nun  die  im  Gussstüek  von  1 6100  Wiener  Pfunden  unmittel- 
bar nach  dem  Gusse  f  nthaltene  Wärmemenge  annäherungsweise  zu 
berechnen.  \\  ird  vorausgesetzt,  dass 

1.  die  Temperatur  des  in  der  GussCorm  enthaltenen  Eisens 
UOO'  Celsios, 

2.  die  speeifiache  Wirme  des  Gosseisens  awiseben  0*  und 
ISOO*  Cebius,  im  Mittel  01298,  endlicb 

3.  die  beim  Scbmelsen  gebundene,  also  latente  Würme,  wie 

ans  Versuchen  von  Minut  y  und  Resal  heryorgeht,  für  Gusseisen 
60  Wärme-Einheiten  beträft. 

>lit  diesen  Annahmen  resultirt  aus  der  allgemeinen  caiorimetri- 
sehen  Gieichang 

W^Gti+Gl  5.) 

Ar  die  Gesammt- Wirmemenge  des  Gussstfiekes 
r— 4100670  WSrme-Rinheiten. 

Mithin  wurde  durch  die  Kühlung  von  Innen  an  WSrme  ab* 
geföhrt 

0*22939  Gesammtwärme, 
das  ist:  22-9  Percent. 

Da  der  Betrag  der  latenten  Wfirme  966000  Wärme-fiinheiten 
aasnmebt,  und  die  dareb  die  kOnsttiebe  KShlung  abgefttbrte  Wirme- 
^ntitit  940660  Wirme-Einbeiten  betrigt,  so  ennebt  man  aueb, 
dass  dureh  die  ausge6bfe  KUhlong  innerhalb  der  24standigen  Dauer 
eine  der  latenten  Wärme  ungelahr  gleiche  Wänne(|uaulität  abge- 
führt wurde. 
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Allgemeine  Grundsätze  für  die  Ausarbeitung  von  Entwürfen 
über  die  Vertheidigungs- Instandsetzung  und  Genie 'Aus- 
rüstung fester  Plätze, 

Von  Rodolph  Freiherrn  von  Tflrckheinif 

Obrrct  im  ticniv-Stabr. 


Gleichwie  die  Heere  und  Flotten  aller  Staaten  nicht  fortwäh- 
rend in  Kriegsbereitschaft  gehalten  werden  können,  sondern  erst  bei 
eintretender  Kriegsgefahr  auf  den  Kriegsfuss  gesetzt  (ausgerüstet) 
und  nach  gesichertem  Frieden  wieder  auf  den  Friedensfuss  zurück- 
geführt (abgerüstet}  zu  werden  pflegen:  ebenso  ist  es  auch  hin- 
sichtlich der  festen  Plätze  durch  volkswirthschaftliche  Rücksichten 
geboten,  dieselben  während  des  Friedens  in  einem  unschlagferligen 
Zustande  zu  erhalten,  und  erst  im  Kriegsfalle  diejenigen  Plätze, 
welche  ihrer  Lage  nach  der  Mr>glichkeit  eines  feindlichen  Angriffes 
ausgesetzt  sind ,  mit  allen  Erfordernissen  zu  ihrer  Vertheidigung 
auszurüsten,  d.  h.  sie  in  Vertheidigungszustand  zu  setzen. 

Die  hier  in  der  weitesten  Bedeutung  des  Wortes  zu  verstehende 
Vertheidigungs-Instandsetzung  eines  festen  Platzes  umfasst: 

1.  Die  Ergänzung  der  Friedens-Besatzung,  auf  die  volle  Kriegs- 
besatzung nebst  Completirung  des  Festungs-Stabes; 

2.  die  Approvisionirung  des  Platzes  mit  Lebensmitteln  nach 
Massgabe  des  Standes  der  Kriegsbesatzung  und  der  möglichen  Dauer 
einer  Belagerung; 

3.  die  Armirung  des  Platzes  mit  den  erforderlichen  Geschützen 
sammt  Lalfeten,  Bettungen  etc.  nebst  der  Dotirung  desselben  mit 
Munition  und  sonstigen  Artillerie-Ausrüstungs-Erfordernissen ; 

4.  die  fortiGcatorische  Vertheidigungs-Instandsetzung  nebst  der 
Ausrüstung  des  Platzes  mit  den  Erfordernissen  für  die  Vertheidi- 
gungs-Arbeiten  der  Genie-WatTe. 
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Die  Di$[iositi»iii  hezug^lich  der  Heistelliin^  der  BesaUung  fallt  in 
den  Wirkungskreis  des  Ceneral-Stal>cs,  die  V'orsurj^e  für  die  Ajipro- 
TisiooirOD^  in  jenen  der  Armee- Intendanz,  die  Armining  nebst  der 
ftrtiJterisfisehen  Ausrüslyog  iD  jeuen  der  Artillerie,  endlich  die  forti- 
ficetorisehe  Verttieidigaofs-lBStftndeetettog  nebst  der  Genie-Aae- 
rMug  m  den  Wirlningskreis  der  Genie- Waffe. 

Et  «ei  luer  neeh  erwilint,  diss  imrn  im  Allgemeinen  zwei  Grade 
der  Verlheidigungs-Instandsetzuüg  eines  festen  Platzes  unterscheidet, 
welche  eine  engere  oder  weitere  Atisdchtiung  aller  oben  unter  1. 
4.  angedeuteten  Massnahmen  bedingen,  näoiUcb: 

A,  die  Vertheidigungs-Instandsetzung  gegen  den  gewaltsamen 
Angriff,  welche  gleich  bei»  oder  unter  UmstSnden  selbst  vor  dem 
Assbniebe  eines  Krieges  für  alle  jene  festen  Plfttse  angeordnet  xu 
werden  pflegt,  die  im  Bereiche  des  Toranssiehtlichen  Kriegsschau-^ 
piatzes  liegen;  dann 

B'  Hie  Vertheidigungs-Iiibtandsetzung  j?egen  den  belagerungs- 
uiassigen  Augrill',  welche  für  jeden  einzelnen  Platz  dann  verfugt 
lird.  wenn  nach  dem  Laufe  der  Kriegsereignisse  die  Gefahr  eines 
ssicben  Angriffes  naher  an  denselben  herantritt. 

Um  Dan  beim  Ausbruche  eines  Krieges  auf  die  rechtieitigeVer- 
setiang  der  festen  Plitse  in  den  den  Umstanden  entsprechenden 
Verthetdiguttgsstattd  mit  Sieherheit  rechnen  so  können,  ist  es  uner- 
Üsslich,  dass  das  Quantum  der  diesfalligen  Krfurdernisse  nicht  erst 
im  letzten  Auirenblieke,  wu  die  BeiscIialTung  derselben  schon  unmit-  • 
tvibar  cuigeieilet  werden  sollte,  ermittelt,  sondern  vielmehr  schon 
im  Voraus  auf  Grund  reiflicher  Erwägungen  festgestellt  werde,  so 
dass  im  gegebenen  Augenblicke  nur  zur  Ausfuhrung  bereits  yorhan- 
dener  Entwürfe  geschritten  zu  werden  braucht 

Zu  diesem  Zwecke  pflegt  man  fSr  alle  festen  PIStze  schon  in 
FHedenszeiten,  und  zwar  meistens  schon  bei  ihrer  Errichtung,  voll« 
*täüilige  IJesal/jHJtr?- ,  Approvisionirungs-  und  Armirungä-Eiilwürfe 
dflrrh  Local-Coinniissinnen  ausarbeiten  zu  lassen,  «elehe  nach  er- 
folgter Prüfung  und  Genehmigung  durch  das  Heichs-Kriegsministe- 
rinn  als  feste  Norm  für  den  Kriegsfall  gelten. 

Nur  besllglicb  der  fortifieatorischen  Vertheidigungflolnstand- 
Mtiang  der  festen  PlStae,  in  Verbindung  mit  der  Ausrüstung  dersel» 
bm  mit  allen  Erferdemissen  für  die  im  Laufe  der  Vertheidigung 
durch  die  Genie-Wuffe  uu^zutuiireniien  Arbeiten,  haben  solche  in 
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vorhinein  ausgearbeitete  und  genehmigte  Entwürfe,  obgleich  offenbar 
nicht  minder  nothwendig,  bisher  nicht  bestanden. 

Dass  aber  feste  Normen  für  die  fortificatorische  Vertheidigungs- 
Instandsetzung  und  Genie-Ausrüstung  der  festen  Plätze  nicht  minder 
nothwendig  sind,  als  für  die  Kriegshesatzung,  Approvisionirung  und 
Armirung  derselben ,  liegt  auf  der  Hand.  Denn  so  lange  sie  nicht 
bestehen,  bleibt  im  eintretenden  Kriegsfalle  keine  andere  Wahl,  als 
entweder  für  die  zunächst  bedrohten  Plätze  durch  die  betreffenden 
Genie-Directionen  solche  Entwürfe  in  grösster  Eile  ausarbeiten  und 
zur  Genehmigung  vorlegen  zu  lassen,  oder  den  Genie-Directoren 
plein  pouvoir  zu  ertheiien,  nach  eigenem  Ermessen  zu  handeln. 

Im  ersten  Falle  kann  sowohl  in  der  Verfassung,  als  auch  in  der 
Prüfung  und  Genehmigung  der  Vertbeidigungs- Instandsetzungs- 
Entwürfe  leicht  eine  Uebereilung  unterlaufen  und  die  rechtzeitige 
Vollendung  der  erforderlichen  Arbeiten  in  Frage  gestellt  werden.  Im 
zweiten  Fnlle  bleibt  die  zweckmässige  Durchführung  der  Vertheidi- 
gungs-Instandsetzung  von  der  besonderen  Einsicht  undThatkrafl  der 
betrelTenden  Genie-Directoren  und  der  ihnen  zugetheilten  Ofßciere 
abhängig  —  Factoren,  für  deren  Vorhandsein  nicht  immer  die 
sichere  (iarantie  vorliegt,  und  welche  auch  da,  wo  sie  in  hinreichen- 
deni  Masse  vorhanden  sind ,  gewiss  noch  weit  nutzlicher  vervverthet 
werden  können,  wenn  ihnen  die  Gelegenheit  geboten  wird,  mit  Aus- 
schluss jeder  Uebereilung  nach  einem  schon  in  ruhigen  Zeiten  mit 
reiflicher  Teberlegung  entworfenen  Plane  in  Action  zu  treten. 

Erst  in  der  neuesten  Zeit  ist  auch  die  Ausarbeitung  fortificato- 
rischer  Vertheidigungs-Instandsetzungs-Ent würfe  für  sammtliche 
feste  Plätze  der  Monarchie  als  ein  dringendes  Bedürfniss  erkannt 
worden,  und  sind  bereits  diesfällige  Aufträge  an  die  Genie-Directio- 
nen ergangen. 

Der  Zweck  dieses  Aufsatzes  ist  es  nun,  zu  erörtern,  nach  wel- 
chen Grundsätzen  bei  der  Ausarbeitung  dieser  Entwürfe  vorgegangen 
werden  muss,  wenn  sie  ihrem  Zwecke  vollständig  entsprechen 
sollen. 

Um  die  Erfordernisse  für  die  in  den  festen  Plätzen  im  Kriegs- 
falle durch  die  Genie-Directionen  auszuführenden  Arbeiten  klar  zu 
stellen,  müssen  zunächst  diese  Arbeiten  selbst  in  ihren  Haupt-Um- 
rissen skizzirt  werden. 
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Dieaelben  Usten  sieh  je  naeh  den  Zeitperiodeo»  innerbnlb  deren 
iie  iDsxufnhren  sind,  in  zwei  Haopt-Abselinitte  eintheilen,  nämlieb: 

A.  A  r  Ii t' i  t  f  n ,  welche  vor  dem  Beginne  eines  feind- 
lieken  Angriffe»  aasiufubren  aind,  und 

B,  Arbeiten,  welehe  wSbrend  der  Vertheidigung 
tttssttffihren  sind. 

Ali  A.  Die  erstere  Zeitperiode  umfasst  (lirjt'nigiii  Arbeiten, 
welche  gemeinhin  uutvv  iler  lUMierinung  „fortificalori.sclie  V%*i  theidi- 
gutigs-Iustandsetzung''  verslanden  werden.  Sie  haben  deit  Zweck, 
die  Werke  des  festen  Platzes  nach  allen  Seiten  hin  in  die  Verfassung 
IQ  Selzen,  einem  gewaltsamen  Angriffe  zu  widerstehen,  gleichzeitig 
aber  aneh  alle  jene  Vorkehrungen  gegen  einen  belagerungsmftssigen 
Aagriff  zu  treffen ,  zu  welchen  im  Laufe  der  Belagerung  selbst  die 
erforderliebe  Zeit  und  Gelegenheit  nicht  mehr  zur  Verfugung  stehen 
wurden. 

Die  Natur  dieser  Yertbeidigungs-Instandsetzuugs-Arbeiten,  die 
Attsdehnung,  in  weleher  sie  herzustellen  sind,  die  zu  ihrer  Ausfuh- 
nag  erforderliche  Zeit,  endlich  das  firforderniss  an  Arbeitskräften, 
Materialien  und  Werkzeugen,  sind  an  sehr  von  der  Beschaffenheit 
des  Platzes  selbst,  seinem  mehr  oder  weniger  vollständigen  Ausbaue, 
daan  Ton  den  Terrain-Verbfiltnissen ,  der  Bodenbeschaff'enbeit,  den 
Orts-  und  Landesverhäitnis.sen  abhiingig,  dass  hierüber  eine  allge- 
meiiu'  .Vorm  iii<'ht  anfgestellt  werden  fcann.  Es  riiiiss  vi*  iini  In  (iber 
die  lortiticatorisclie  Vertheidigungs-Instaudselzung  jedes  enutineii 
fJatze«  ein  seinen  speeiellen  Verhältnissen  und  Bedürfnissen  anzupas- 
seader  Entwurf  ausgearbeitet  werden,  und  kann  hier  nur  in  allge- 
metaen  Umrissen  angedeutet  werden,  worin  die  am  häufigsten  Tor^ 
ksrnmendenlnstandsetzongs^Arbeiten  gewöhnlich  bestehen,  nämlich: 

Restaurirun^  der  im  i.aute  der  Zeit  dui  LluSelzung,  .\bschwem- 
mung  oder  andere  Ursachen  schadhaft  gewordenen  Wälle  und 
Brustwehren  sammtlicher  Festungswerke;  Reinigung  ihrer  Graben 
Ten  dcQ  in  denselben  angesammelten  Materialien; 

Herriehtung  der  Emplacements  für  die  zur  Abwehr  eines  ge- 
waltsamen Angriff'es  sofort  aufzustellenden  Gescbätze,  Einschneiden 

Toa  Scharten  in  die  Bru.stwelii en,  Auf55chültung  von  Plattformen, 
Her«tellong  von  Traversen,  Hand-Munitions-Depols  u.  s.  w. ,  wo 
M»lche  fehlen  sollten; 
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Herstellung  provisorischer  bombensicherer  Unterkünfte,  Unter- 
struide.  I^funitions-  tind  Proviaut-.Maga/.iuc  in  don  Werken,  wo  solche 
Rüume  gänzlfcli  Iciilen  oder  jiur  ungeniipfenJ  vorhanden  snul: 

Herstellung  von  Pallisadiruogen ,  Xambourirungeu  und  Sturm- 
piäblen ; 

Errichlang  neuer  proTisoriseher  Werke  and  BaUerten  aa  aol- 
chen  wichtigen  Punkten,  wo  permanente  Werke  nicht  bestehen; 
erenluell  auch  Ausbau  unroUeadeter  permanenter  Werke  im  prori- 
sorischen  vStyle; 

Freimachung  der  Esplanade  durch  die  Külhiiij^  vun  Buuujeii  und 
Hecken,  Dtmuhrung  von  liituäern  und  Einfriedungen,  Zuschultung 
von  Graben  etc.; 

Instandsetzung  vorhandener  und  P^euherstellung  fehlender  Com- 
municationsstrassen  zwischen  den  einzelnen  detachirten  Werl^en  and 
dem  Centraiplatze; 

Etablirttng  optischer  und  electrischer  Telegraphen-Linien; 

Herstellung  von  Truppen-Unterkunfls-Baraeken,  NothspitSlern, 
Depotschoppen  für  Verpflegs-  und  sonstige  Kriegsbedürfnisso  in 
Plätzen,  wo  solche  Bauten  mit  Hücksicht  auf  die  volle  Kriegi>besatzung 
nicht  hinreichend  vorhanden  sind;  eventuell  Adaptirung  vorbaudeuer 
Gebäude  zu  diesen  Zwecken ; 

Wiederherstellung  der  £rddeckc  auf  bombensicheren  Casemen 
und  Magazinen,  wo  solche  etwa  in  Friedenszeiten  abgetragen  worden 
sein  sollte; 

ferner  in  Ptfitzen,  welche  an  Gewftssern  liegen: 
Instandsetzung  und  VerrollstSndigung  allenfalls  vorhandener 

InunJations-N  un  iclitungen ,  Reinigung  der  Zuleitungs-  und  Abzugs- 
graben, sowie  der  Cunetteu  in  Wassergräben,  Herstellung  von  Nolh« 
brücken  etc. 

Die  Vertheidigungs- fnstandsetzungs- Arbeiten  sind  in  ihren 
Haupt-Umrissen  durch  eine  Local-Commission  in  Antrag  zu  bringeD, 
welche  unter  dem  Vorsitze  des  Festungs-Commandanten  aus  dem 
Genie-  und  Artillerie-Director  des  Platzes  nebst  anderen  erfahrenen 
Ofßeieren  der  Genie- Waffe,  der  Artillerie  und  des  General-Stabes 

zusamnieti/.uselzen  ist. 

Das  bezügliche  Coniniissions-Protocoll  dient  dem  Genie-Direc- 
tor  als  Grundlage  für  die  Detail-Ausarbeitung  des  fortificatorischeii 
Vertbeidigungs-lnstandsetzungs-£iaborates>  welches  zu  bestehen  hat; 
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0^  ilts  den  objectsweise  geordneten  ProjeetsplSnea; 
h)  den  Vonrnsmassen,  und 

c)  den  Kü&teu-Voräiischlügen  über  die  beantragten  Herstellungen, 

nebst  einem  KiKNleu-Summarium; 
äj  einem  Ausweise  über  den  Gesainintbedari  an  Baumaterialien; 

e)  einem  AasweUe  Ober  dio  erforderlichen  Werkzeuge  und  Heqiii- 
•iten; 

f)  einem  Ansveise  fiber  dasErfordemissanArbeitskrftften;  endUeh 

g)  einem  AnsfÜhrungs- Programme  filr  die  Vertbeidigungs-Iustand- 
setzung,  mit  Angabe  der  Reihenfolge  der  vorzunehmenden  Ar- 
beiten, d.'inn  der  zur  Fnfitandsrtzuiig  jedes  ObjecteSt  sowie  des 
ganzen  Platze«,  erforderlichen  Zeit. 

nie  Mub  a)  und  bj  angeführten  Ausarbeitungen  dienen  dem 
Reichs-Kriegsministerium  zur  Beurtheilung  der  Zweckmassigkeit  der 
beantragten  Arbeiten,  jene  sub  e)  snr  Anweisung  der  erforderlicbea 
Bargelder. 

Die  Nacbweisongen  tvb  d)y  e)  und  f)  ermSglicben  es  dem 

Genie  Director,  im  Falle  der  Verfügung  der  Vertheidigungs-Instand- 
setzunir  des  l^iatzes,  allsogleich  zur  Sicherstellung  säniiiitlieher 
Arbeils-Erfordernisse  schreiten  zu  können,  ohne  mit  der  Ermittlung 
derselben  erst  noch  Zeil  zu  verlieren« 

Das  9ub  0  angefilhrte  Programm  endlich  ist  desshalb  von  be- 
sonderer Wichtigkeit  und  muss  mit  der  grSssten  Sorgfalt  ausgear- 
beitet werden,  weil  dasselbe  dem  Kriegsministerium  xur  Beurtheilung 
des  Zeif|innktcs  dient,  wann  dieVertheidigungs-Instandsetzung  eines 
festen  PlaUos  verfügt  werden  muss,  um  auf  die  rechtzeitige  Been- 
digung derselben  mit  Siclierlieit  rechnen  zu  können.  Selbstverstand- 
lit^h  ist  bei  der  Reihenfolge  der  vorzunehmenden  Arbeiten  darauf 
ftyeksicbt  zu  nehmen,  dass  vor  Allem  die  einem  feindlichen  Angriffe 
nerst  ausgesetzten  Werke  in  Vertheidigungsständ  gesetzt  werden, 
ttd  jene  Arbeiten  zuletzt  an  die  Reihe  kommen«  welche  im  Nothfalle 
taeb  nach  dem  Beginne  eines  Angriffes  noch  fortgesetzt  werden 

küuüta. 

Bei  der  Vorlage  des  lui tiliratoriscbcn  Vertheidigungs-Instand- 
arttBDgs-Elaborates  hat  der  Genie-Dtrector  auch  den  zweckmässig- 
itea  Modus  der  Ausfilbrung ,  nämlich  oh  in  eigener  Regie  oder  im 
latreprise-Wege,  nach  Massgabe  der  Ortsverhftltnisse  in  Vorschlag 
n  bringen.  In  der  Bogel  wird  sieb  in  Plfitxcn,  wo  an  soliden  und 
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verlilasliehea  UoterDehmern  kein  Mangel  ist,  die  Ausftthruog  im  j 
Entreprise-Wege  empfehlen,  nur  musa  in  diesem  Falle  Vorsorge  ge- 
troffen Verden,  dass  der  Absehloss  der  beiGgliclien  Contracte  niehl 
SU  Tiel  Zeit  in  Anspruch  nehme.  Wo  möglich  wire  schon  in  Friedens- 
zeiten mit  dem  rnternehmer  der  gewöhnlichen  Bauarbeiten  der 
Genie-Direclion  jene  BedingmigtMi  zu  vereinbaren,  unter  welclien  er 
eventuell  auch  die  Ausführung  der  Vertheidigungs-Instandsetzung  zu 
fibernehmen  hätte.  Gleichzeitig  wäre  derselbe  auch  zu  verpflichten,  | 
nach  der  Beendigung  dieser  Arbeiten  ron  den  angeschafften  Werk- 
zeugen und  Requisiten  dasjenige,  was  zu  Arbeiten  w&hrend  der  Be- 
lagerung benOthiget  wird,  gegen  eine  festzusetzende  YergCIta'ng  in 
brauchbarem  Zustande  an  die  Genie-Direction  abzugehen. 

Obgleich  bei  der  Ausfiiliriiiig  der  Vertheidigungs-Instaiidsetzungs- 
Arbeiten  im  Kntreprise-Wege  die  Beistellung  aller  Arbeits-Erforder- 
nisse Sache  des  Unternehmers  ist,  so  muss  der  Genie-Director  doch 
strenge  darauf  halten,  dass  der  Unternehmer  sieh  gleich  beim  Beginne 
der  Arbeit  den  ganzen  Bedarf  an  Baumaterialien  und  Werkzeugen 
anschaffe  und  eine  hinlSngliche  Zahl  Ton  Arbeitern  aufnehme.  Denn 
wird  die  rechtzeitige  Beischaffung  irgend  eines  dieser  BedQrfnfsse 
versäumt ,  so  können  die  hieraus  möglicherweise  erwachsenden  i 
Nachtheile  durch  keine  dem  Unternehmer  contractlich  auferlegte  | 
noch  so  grosse  Strafzahlung  aufgewogen  werden. 

Wird  in  eigener  Regie  gearbeitet,  so  werden  der  Genie-Direc- 
tion nach  Thunlichkeit  HilitAr-Arbeiter  vom  Festungs-Cominando 
beigestellt,  und  sofeme  diese  nicht  ausreichen,  wurd  sie  Cinl-Arbei-  | 
1er  anstellen.  Die  erforderliehen  Baumaterialien ,  Werkzeuge  und 

Requisiten  werden  von  der  Genie-Direction ,  gleichwie  für  Regie- 
Bauten  ini  Frieden,  nach  Bedarf  angeschafft,  ohne  dass  es  nothwcn- 
dig  wäre,  jeden  festen  Platz  schon  in  Friedeoszeiten  mit  diesen  Er- 
fordernissen auszurOsten. 

Ad  B.  Die  in  der  zweiten  Zeitperiode ,  d.  i.  wShrend  der  Ver- 

theidigung  des  Platzes  auszuführenden  Arbeiten  sind  zweierlei  Art, 

und  zMar: 

a)  Arbeiten  zur  Erhöhung  der  Vertheidigungs-Fähigkeit  der  auf 

der  Angriffsseite  gelegenen  Werke  und  Fronten  des  Platzes; 
h)  unmittelbar  zur  Verfheidigung  selbst  gehörige  (Festungs-Kriegs-) 


Arbeiten. 
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Die  «11^  a )  begriffenen  Arbeiten  bilden  eigentlich  die  Vervoll- 

stiiodigang  der  Vertheidigungs-Instendsetzung  in  Bezug  auf  jene 
Werke ,  welche  auf  der  vom  Feinde  augegtitrenen  Seite  des  Platzes 
liegen. 

Es  irürde  nämlich  zu  einem  unnÖthigen  Zeit-,  Kraft-  und  Geld- 
aufwände  fuhren»  wenn  sämmtliche  Werke  eines  mit  einem  feiod- 
iidiea  Angriffe  bedrohten  festen  Platzes  schon  in  rorhinein  in  jenen 
ToOkoiniDenen  Yertheidigungsstand  gesetzt  würden,  welcher  sie  be- 
lUiigt,  einem  belagerungsroftssigen  Angriffe  zu  widerstehen.  Man 
vird  Tidmehr  die  Werke  im  Allgemeinen  —  fthnlich  wie  dies  hin- 
sichtlich ihrer  Armirung  und  Besatzung  zu  geschehen  pflegt  —  auch 
in  fortificatoii-sclior  Hinsicht  vurlilufijs^  nur  gegen  einen  gewalt^sauien 
Angriff  in  Yertheidigungsstand  selzen,  und  erst  dann,  wenn  sich  aus 
den  Anstalten  der  vor  dem  Platze  erscheinenden  feindlichen  Heeres» 
tbeile  die  Absieht  einer  förmlichen  Belagerung,  sowie  die  Seite  des 
Pftties«  nach  welcher  diese  gerichtet  werden  soll,  erkennen  Iftsst, 
die  belagemngsmfisstge  Vertheldigungs-Instandsetzung  der  auf  der 
Aagriffsseite  gelegenen  Werke  Tollenden. 

l)'w  diessfalls  .'uiszuführenden  Arbeiten  werden  im  Allgemeinen 
m  i^ulgendem  bestellen: 

Herrichtong  der  Emplacements  für  dienerst  bei  der  belagenings- 
nissigen  Armirang  der  Werke  aufznstellenden  GeschQtze;  Her- 
stellung gedeckter  Geschfitzstfinde  aus  Holz  Air  einzelne  derselben; 

Vermehrung  der  bombensichern  Mnterküofte  und  Unterstände 
aseh  Bedarf  durch  prorisorischc  Holzbauten ; 

Ver? ollständiguttg  allenthlls  vorhandener  Minen-Systeme  dureh 
die  Yerlaagerung  bestehender  und  Vortreibung  neuer  Galerien; 

Verslärküii^^  der  AngrilTsseite  des  Platzes  durch  feldinassige 
Zwischenwerke,  allenfalls  Herstellung  von  Verbindungslinien  und 
gedeekten  Communicationen  zwischen  ein7eln<^n  Werken; 

Rerstellnng  TonDeekwfiUen  und  Erd-£indeckungen  zum  Schutze 
ciaaehier  bei  weiterem  Förtschritte  des  Angriffes  durch  feindliehe 
Plra{eetile  bedrohter  militirischer  Gebäude; 

Plaeirung  von  LIcht-Refleetoren  zur  BelenchtuDg  des  Aussen- 

fddes  bei  N;i(  lit  u.  sS.  w. 

Die  unmittelbar  zur  Vertbeidiguug  seihst  gehörigen  Festungs- 
kriegsarbeiten  begreifen  in  sich: 
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Die  Ausbesserung  der  im  Laufe  der  Belagerung  durch  feind- 
liches GeschQtzfeuer  den  Werken  zugefügten  Bescitadigungeii; 

die  Herstellung  von  Contre-Approcben; 

die  Demolirung  feindlicher  Beiagerungsarbeiten  bei  Ausfallen; 

die  Anlage  und  Sprengung  von  Steinfougassen,  Flatterminen 
und  Savartinen; 

sämmtliche  Arbeiten  des  unterirdischen  Vertheidigungskrieges 
mittels  Minen  zur  Zerstörung  feindlicher  Verbauungen  und  Angriflfs- 
minen; 

die  Vorkehrungen  zur  Abwehr  des  Sturmes  auf  in  Bresche 
gelegte  Werke  und  zur  Sprengung  genommener  Werke. 

Bezüglich  aller  dieser  während  der  Belagerung  auszuführenden 
Arbeiten  können  die  Genie-Dircctionen  auf  die  Herstellung  in  Entre- 
prise  nicht  refleetiren,  sondern  sie  sind  lediglich  auf  die  militärischen 
Hilfsmittel  angewiesen.  Es  ergibt  sich  hieraus  die  Nothwendi^keit, 
dass  jeder  feste  Platz  in  dem  Augenblicke,  wo  seine  vollständige 
Einschliessung  heginnen  kann,  mit  allen  Erfordernissen  für  diese 
Arbeiten  vollständig  ausgerüstet  sei,  da  von  eben  diesem  Augenblicke 
an  auf  den  Bezug  irgend  welcher  Bedürfnisse  von  aussen  nicht  mehr 
gerechnet  werden  kann. 

Diese  Bedürfnisse  sind  dreierlei  Art,  nämlich: 

1.  Arbeitskraft, 

2.  Materialien, 

3.  Werkzeuge  und  Geräthe. 

Was  die  Arbeitskräfte  anbelangt,  so  werden  diese  aus  den  im 
Platze  befindlichen  technischen  Truppen-Abthcilungen,  welche  nach 
Bedarf  vom  Festungs-Commando  durch  Arbeits-Detachements  von 
anderen  Truppen  der  Besatzung  verstärkt  werden,  dann  aus  einer 
Anzahl  bespannter  Fuhrwesens- Wägen  bestehen.  Dafür,  dass  diese 
Arbeitskräflie  im  Bedarfsfalle  in  hinreichendem  Ausmasse  zur  Ver- 
fügung stehen,  muss  in  den  Kriegsbesatzungs-Entwürfen  der  festen 
Plätze  der  gehörige  Bedacht  genommen  werden. 

An  Materialien  werden  zu  den  fraglichen  Arbeiten  hauptsächlich 
benuthigt : 

Starkes  vierkantiges  Bauholz  zu  bombensichern  Holzbauten; 
schwächeres  Bauholz  zu  leichten  Holzbauten,  Minen-Galerien, 
Verrammlungen,  Brunnen  u.  s.  w. 
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Rundholz  sum  £rsaUe  beschädigter  Pallisaden,  dann  zu  Noth- 
brteken.: 

Bretter,  Latten  und  Pfostea; 

Saodaieke  in  gmaer  ZnU  inr  Autbesterang  beaehowener  fird- 
werke»  zur  Herstdlong  «tob  TraTenen  und  Deekungen,  tu  Minen- 
VierdinBQngen; 

Reisig  zur  Erzeugung  Ton  Faschinen  und  Schanzkörben  ; 

Nagel  verschiedener  Art,  Eisenklammern,  dann  Stab-  und 
Sehieneneisen  zu  Bolzen,  Bändern  und  Klammern ; 

SprengpuWer  oder  sonatige  Spreng-Präparate  zu  Blinen,  Fou* 
giMen  und  Steinaprengungen,  dann  Zandaelinllre. 

Ffihrt  dareh  den  festen  Platz  oder  nahe  an  demaelben  eine 
fitsabalu»  TorOber»  ao  aoll  bei  derAnnSbemng  deaFeindea  eine  mög- 
liekit  lange  Strecke  derselben  durch  Abtragung  des  Oberbanes  fdr 
deo  Feind  iinbeniitzbar  gemacht,  iiiicl  die  Schienen  sammt  einigem 
Betriehs-Material,  nainentlicli  Lowries,  im  Platze  selbst  deponirt 
werden.  Die  Schienen  können  dann  theils  zur  Herstellung  bomben* 
neberer  Decken  und  an  Stimblenden  fOr  gedeckte  Geaebataatände, 
tteib  zur  Legung  proTiaoriaeher  Sehienenatrftnge  im  Bereiebe  dea 
Platzes,  wodurcb  der  Tranaport  von  Geaebfitzen,  Munition,  ProTiant 
1.  s.  V.  weaentKcb  erleiebtert  wird,  mit  Vortbell  verwendet  werden. 

Zum  letzteren  Zwecke  wird  es  sich  auch  als  sehr  nützlich 
erweisen,  wenn  der  Unternehmer  der  Vertheidigungs-lnstandsetzung 
Teraolasst  wird,  sich  zur  Herstellung  grösserer  Erdarbeiten  leicht 
Terlegbare  Arbeitababnen  anzuschaffen,  und  dieselben  sanunt  dem 
tagebörigen  IVanaporta^Fubrwerke  nach  beendigter  Vertbeidigunga- 
fanlandaefznng  der  Genie-Direetion  gegen  eine  billige  VergOtung 
n  aberlasaett. 

An  Werkzeugen  sind  im  Allgemeinen  solche  für  Erdarbeiten 
aller  Art,  tur  Zimmermanns-,  Faschinen-Arbeiten,  und  da,  wo  Fels- 
beden  vorhanden  ist,  auch  für  Steinaprengungen  in  grosser  Zahl, 
daan  Werkzeuge  fOr  Tischler-,  Maurer-  und  Schmiede-Arbeiten  in 
gniagerem  Auamaaae  erforderlich. 

?on  sonstigen  Requisiten  mflssen  vorhanden  sein : 

Fuhrwerke  für  Material-Transport; 

Casern-  und  Spitals-Requisiten  nach  Massgabe  des  Bedarfes  für 
die  Tolle  Kriegsbesatzung; 

Feuerlüach-Requisiten  in  sehr  ausgiebigem  Auaroasse; 
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Electrische  Telegraphen-Apparate  sammt  Ijeitimp»;ilr;iht»Mi  und 
sonstigein  Zübehür,  oder  Signal-Apparate  für  optische  Telegrapbie, 
oder  naoh  Umständen  auch  Beides; 

filectriscbe  Minen-rZfindappfirftt«  nmiiit  Laftleitungen,  Kabeln 
und  ZilDdeni»  Minenbohrer»  Minen-Rettuoga-Apparate; 

Ltebt-Refleetoren  mit  eleetriscbem  Uchte  aaromt  Betriebs- 
Merbaniamus; 

Schulhofsche  Hühreubrunneu,  wo  solche  der  ßodenbeschalTeo- 
heit  nach  ahwendbar  sind; 

in  Plätzen«  weiche  an  Gewässern  liegen:  Wasserfahrseuge  für 
den  Truppen-  und  MateriaUeo*Tranaport; 

endlieh  in  Seeplätzen:  Seeminen  aamint  dem  Dir  dieselben 
eiforderliehen  Sprengmaterial ,  Leitungen*  Ztlndapparaten  und  den 
cur  Legung  dieser  Minen  erforderlichen  Hilfsmitteln. 

Der  Gesammtbedat'f  au  Materialien,  Werkzeugen  nnd  Rt'(|uisiteii 
für  die  durch  die  Genie-Waife  während  einer  Belagerung  auszufüh- 
renden Arbeiten  bildet  die  Genie-Auarüstnng  eines  festen  Platzes. 

Der  Ermittelung  dieser  Ausrastungs^Erfordemisse  ist  der  Fall 
einer  Belagerung  Ton  der  grössten  denkbaren  Ausdehnung  zu  Grunde 

zu  legen,  und  hiebei  auf  jene  Zufölligkeiten  Rücksicht  /  u  nehmen, 
welche  die  Vertheidigunji^sarbeiten  unvorhergesehener  \\  eise  ver- 
roehreo  können,  wie  l.  B.  entstehende  Feuersbrflnste,  die  Explosion 
von  Munitions-Depdts,  Elementar-Ereignisse  o.  d.  gi. 

Bei  der  Entwerfung  des  Erfordernisses  an  Werkzeugen  ist  auf 
die  trag-  und  fahrbare  Schanzzeug-Ausrüstung  der  technischen 

Truppenaiaheilungen  luir  in  Bezug  auf  die  eigentlichen  Festuugs- 
Kriegsarbeiten  zu  leflectiren. 

Nachdem  der  Gesammtbedarf  an  AusrOstungs-GegcnstSnden 
entvorfen  bt,  sind  Ton  demselben  in  Abzug  zu  bringen: 

1.  Diejenigen  Materialien  und  Gerathe,  welche  die  (ienie- 
Direction  schon  im  Frieden  in  Vorrath  hat,  oder  welche,  für  di«* 
Vertheidigungs-Instanii.setzungs-Arbeiten  angeschafff»  nach  der  Been- 
digung dieser  verfugbar  bleiben. 

2.  Diejenigen  Gegenstinde,  deren  Anschaffung  im  Bereicfae  des 
Platzes  selbst  jederzeit  in  beliebiger  Menge  bewirkt  werden  kann, 

und  welche  daher  nicht  in  Vorrath  gehalten  zu  werden  brauchen, 
sondern  von  Fall  zu  Fall  nach  Bedarf  requirirt  werden  können. 
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Der  n»  st  des  Gesaminthedartes  ergibt  dann  jenes  Quantum, 
welches  ror  der  Cerairung  des  Platzes  berbeigeschafit  werden  muss. 

Der  ZeitpuncU  wauo  ein  fester  Platx  mit  diesen  AusrfisCangs- 
Erfordernissen  roltstiüidig  verseben  sein  muss,  ist  derselbe,  wann 
die  Vertlieidigungs-Instandsetxaiigs-Arb<!iten  beendiget  sein  müssen, 
nämlich  der  Zeitpunkt  des  Beginnes  seiner  Cerniriing.  Die 
st  ii^itfuiiii;  dieser  Erfordernisse  wird  daln-r  gleichzeitig  mit  den  Ver- 
theidiguogs-lastaadsetzttngs-Arbeiten  anzuordnen  und  durchzufahren 
sein. 

Die  Art  der  fieischalTung  dieser  Erfordernisse  betreffend,  \at 
foifsndes  sii  bemerken: 

1.  Jene  Gegenständt- .  deren  Anschaffung  indem  betreffenden 
Platze  selbst  und  dessen  Umgebung  keinen  Schwierigkeiten  unter- 
liegt, sind  durch  die  tienie-Direction  auf  dem  gewöhnlichen  Beschaf- 
fungswege  ihrer  Bauhedürfnisse  sieherzustellen.  Hieher  dürften  im 
AligeroeineD  gehören:  Bau-Materialien  und  die  gewdhnlicben  Werk- 
xenge. 

2.  Solche  Ausrustungs-Erfordeniisse  hingegen,  welche  wedep» 
«n  Ort  und  Stelle  zu  haben,  noch  leicht  in  km  /er  Zeit  zu  erzeugen 
sind,  wären  iin  Kriegsfälle  den  bedrohten  festen  Plätzen  aus  dem  in 
Wien  aufbewahrten  Genie-Parke  zuzuschieben.  Dieser  wftre  dem- 
gemäss  in  zwei  AbtheUungen,  nämlich  in  den  Belagerungs-  and  in 
den  Festnngs-Park,  lu  sebeiden.  Die  letztere  Abtbeilung  hfttte  die 
erferderiidieii  Vorritbe  an  soleben  besonderen  Genie-Aasrfistungs- 
Artikeln  xti  enthalten,  am  so  riele  feste  Plltie  der  Monarehie,  als 
voraussichtlich  in  einem  Kriege  zu  gleicher  Zeit  mit  teiudiiehen  An- 
griffen bedroht  werden  köuueu,  damit  zu  versehen. 

Zu  diesen  besonderen  Aosrästungs-Artikeln  gehören:  Minen- 
Wbrer,  eleetrische  Zandapparate  sammt  Leitungen»  Zöndschnar« 
elcelrisebe  und  optische  Telegraphen-Apparate  sammt  allem  ZubehSr 
Feldsebmieden,  Feuerlosch-Requisiten  tur  Vermehrung  der  in  den 
Festangen  im  Frieden  Torhandenen  a.  s.  w.  • 

3.  Der  Bedarf  an  Mineapulver,  soweit  derselbe  nicht  in  <leii 
festen  Plätsen  selbst  vorhanden  ist,  sowie  an  sonstigen  neu  einzu- 
ftkrenden  Spreng-Praparaten;  ist  den  in  Vertheidigiingsstand  so 
setzenden  festen  PIfitsen  aus  der  Armee- Manitions-Reserve  sasn- 
•eUebeo. 
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4.  Solche  Im  sondere  Aiisni>tiin^s-Errordernisse  endlich,  welche 
weder  ia  den  festen  Platzen  selbst  im  Uedarfsfalle  angeschafit,  noch 
TOD  Wieo  aos  leicht  und  schnell  dahin  disponirt  werden  kdnoen* 
milMten  seboii  in  FriedenMeitea  (Ür  jeden  Platz  in  hinmehender 
Menge  togesehallt  und  in  Deponitorien  aiifbewahrt  werden.  IKelier 
geb5ren  i.  B.  Refleetoren  mit  electriseh^m  Liebte  sammt  Betriebs- 
Maschinen,  dann  in  Küstenpiätzen  die  Eriorüernisse  des  Seemiuen- 
Wesens. 

lieber  diese  Genie-Ausrüstungs-Erfordernisse  der  festen  Plätze 
müssten  ebenso,  wie  oben  bezüglich  der  Vertheidigungs-lnstand- 
setzungs-Arbeiten  gesagt  wurde,  sehen  in  Friedenszelten  ganz  yoll- 
standige  Entwürfe  auf  Grundlage  commissioneller  Erbebungen  aus- 
gearbeitet und  zur  Genebmigung  vorgelegt  werden.  Erst  dann  wird 
jeder  Genie-Director,  sobald  er  den  Auftrag  zur  Vertheidigungs- 
Instaudsetzung  und  zur  BeischalTung  der  Genie-'Ausnistunq;  des  seiner 
Fürsorge  anvertrauten  festen  Platzes  erhalt,  gleich  vorweg  über  die 
zu  ergreifenden  Massregeln  im  Klaren  und  vor  Fehlgriffen  in  Folge 
der  Uebereilung  gesiehert  sein. 
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Schieuvei  suche  der  l/rilischen  Artitlerie  mit  Feld-Geachützm 
'       im  Laufe  des  Jahres 

Nicb  der  ^Ärmjf  and  Navy  Ga»eHe*  und  dem  ^Meehantc^s  Btaga- 

SM«"  xusammeiigestellt  von 

iitra  Ritter  Jlptaer  von  Jeialerff, 

\m  ArltUcrif-Slabt. 


l  f«nwh#  nr  BaMlifflag  fnogiur  tnnttner,  fir  IIa  Tardeiladiic 

digaridittlit  r«ld-IiioBeB. 

Naehdem  selbst  die  entlegensten  asiatischen  Reiche,  wie  China» 
JafMB  nnd  Siam,  darnach  trachten»  ihre  glatten  Geschfltie  gegen 
^  Zu  gene  lo  Tertansehen,  durfte  auch  die  britische  Regierang  nicht 

mehr  länger  zaudern,  ihre  indische  Armee  mit  gezogenen  Feld>Ge- 
«chntzen  zu  bew  iitViieu.  Wahrscheinlich  waren  die  in  früheren  Feld  • 
lügen  unter  jenen  Himmelsstrichen  gemachten  Erfahrungen  dafür 
massgebend ,  dass  man  sich  fOr  das  Aufgeben  des  hei  der  englischen 
iiSnd-AftiUerie  bereits  eingelührten  Hinterladungs-Systeroa  entsehloss 
lad  die  Verderladnng  als  erste  Redingung  für  die  neu  su  constrai- 
Kaden  gezogenen  FeM-Kanonen  aufstellte. 

Angesichts  der  mannigfaltigen  Vortheile,  welche  bronzene  Ge- 
schötz-Rohrc,  und  /.war  Lesuiidcrs  vom  ökoimrnischen  Shiiul|iimkte 
nus  hieteii,  wählte  iiimh  Bronze  als  Rohr- Material ,  uiitl  es  halte  eine 
der  wesentliehsten  Aufgaben  der  mit  den  neu  construirten(ie8cbützen 
fomniebnienden  Versuche  darin  lu  bestehen,  die  Ausdauer  derRehre 
sa  bestinmien. 

Zur  Experimentirung  gelangten  vier  verschiedene  Rohre,  doch 
immer  je  zwei  derselben  nach  dem  gleichen  Systeme  gezogen; 
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und  Bwar  hatte  das  eine  Paar  sogeaannte  Woolwich-,  das  anden 
aher  La  Hitte-Zuge,  letztere  mit  einer  vom  britiseben  Obersten 
Maxwell  Torgeseblagenen  Modiieation.  Dieselbe  bestebt  wesentlich 

in  einer  veränderten  Stellung  der  Zhgflanken,  wodurch  ein  besseres 
Centriren  des  Geschosses  bewirkt  werdeti  soll,  ^ammth'che  Rnlire 
hatten  einen  Bohrungs- Durchmesser  von  3  englischen  oder  2-89;^ 
Wiener  Zol)  und  drei  Zöge,  welche  auf  90  englische  oder  86-79 
Wiener  Zoll  eine  gante  Umdrehang  macben.  DerDraUwtnkel  beIrSgt 
daher  5  Grad,  S8  Minuten,  4 1  Seeunden. 

Die  wesentlichsten  Daten  Ober  die  vier  Versuchs-Robre  lassen 
m  sieb  Ob  rigens  aus  der  nachfoigenden  Zusamoienstelluiig,  Htlciie  iur 

Wiener  Mass  und  Gewicht  eingerichtet  ist,  entuehnieu. 


Rohr-Nummer  1 
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7. 
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1 

0o478 

47u4 

3110 

Für  die  ersten  Versuche  \vurden  Hohlgeschosse  verwendet; 
dieselben  hatten  ein  Gewicht  von  9  englischen  oder  7*3  Wiener 
Pfund,  xwei  Reihen  8-7  Wiener  Linien  breiter  Zinkwarsen.  Der 
Ahstand  beider  Reiben  betrug,  von  Wanen-Mittelpuakt  su  Wanen- 
Mittelpunkt  gemessen,  3*47,  der  Durehmesser  des  Bisenkemes 
2-83  l^ener  Zoll. 

Die  Bxperimentirung  begann  bei  allen  vier  Rohren  mit  dein 
Messen  der  Anfiings-ileschwauiigkeiten,  wobei  jene  jius  den  mit 
Ma  x  w  1 1  -  Zügen  versehenen  Rohren  erhielte  eine  kleine  Ueber- 
legenheit  zeigten.  Hieraul  wurde  zum  Messen  der  Geschoss-Abgailgs- 
winkel  geschritten ;  die  bezüglichen  Resultate  stellten  sieh  wa  Gun* 
ateu  des  Rohres  Nr.  368,  das  ist  das  schwerere  der  beiden  mit 
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H  ft I  w  e  1 1  -Zflgen  ausgestatteten  Geschfitae.  Der  Hittelpuakt  des  auf 

40  Yard  (48*2  Schritt)  vom  Geschütze  in  einer  verticalen  Scheibe 
erzielten  Gesehoss-Durcbganges  lag  'S  Ii  englische  Zoll  ober  einer 
durch  den  Mündungs-Mittetpunkt  gelegten  horizontalen  El»etie;  da 
iaf  diese  Strecke  indessen  die^durch  die  Sehwere  bedingte  Senkung 
des  Geschosses  2  englische  Zoll  betragen  würde,  so  hätte  der 
Geseboss-Durehgang  6  t/t  englische  Zoll  öber  dem  BfGnduags-Hori* 
loat  erfolgen  oflssen;  der  Erhebungswinkel  betrftgt  demnach 
13  Minuten.  Die  englische  VersQchs-Commission  machte  gleichzeitig 
die  Beobachtung,  dass  der  Rücklaul  erst  dauii  eintritt,  wenn  das 
Projectil  bereits  die  Mündung  verlassen  hat. 

Aus  den  über  die  weiteren  Experimentiiungen  vorliegenden 
Berichten  lässt  sich  entnehmen,  dass  ungeachtet  der  mit  dem  Rohre 
fir.  361»  erlangten  gSnstigen  Ergebnisse»  dennoch  die  Versuche  mit 
alten  vier  Robren  fortgesettt  wurden.  An  Hunixion  kamen  folgende 
Geschosse  m  Verwendung,  und  xwar: 

(tpf.  Hohlgeschosse,  7*3  Wiener  Pfund  im  Gewicht  mit 
Sprengladungen  von  4  89  bis  12*96  Wiener  Loth. 

9p  f.  Segment-Granaten,  Geschosslänge  6- 15  Wiener  Zoll. 

9p f.  Boxer-Shrapnels,  enthaltend  35  Füilkugeln,  von  wel- 
chen das  Stuck  1*44,  und  21  Füilkugeln,  von  welchen  das  Stück 
0*76  Wiener  Loth  wiegt;  diese  Sbrapnels  hatten  eine  LInge  von 
7*45  Wiener  Zoll  und  ein  Gewicht  von  7*19  Wiener  Pfund. 

9pf.  sogenannte  DoppeUHohlgeschosse;  über  deren 
Kinrichtnng  findet  sich  nichts  Näheres  angegeben;  das  leere  Ge- 
>choss  wiegt  9,  das  volistandig  adjustirte  \)  7Z  Wiener  Pfund;  das- 
selbe ist  1 1  Wiener  Zoll  oder  3*8  Kaliber  lang  und  besitst  14  Loth 
Sfiengladung. 

Dem  Berichte  Ober  einige  lu  Sboeburyness  im  FrQhjahre  des 
veriossenen  Jahres  ausgef&hrte  Schiessversuche  entnehmen  wir 
aachstehende  interessante  Daten: 

Aus  den  beiden  mit  Woolwich-Zügen  versehenen  Robren  wur» 
den  die  vorer>*  ahnten  Geschoss-Galluugen  gegen  verschiedene  Ziele 
üul  ihre  Wirksamkeit  erproht.  Der  Versncb  theilte  sich  in  zwei 
S«rien.  Die  Schussweite  war  bei  beiden  1000  Yards  oder  1205 
Schritt 

In  der  efiten  Serie  diente  eine  aus  alten  SchtSstheilen  gexim- 
«eite  boU  er  ne  Hütte  von  44  Fuss  im  Quadrat  GrondOfiche  als  Ziel. 
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Zaent  wurde  dieselbe  mit  5  gewohnliehen  und  8  Doppel- 
Hohlgeechossen  uater  Anwendnng  von  6*5  Wiener  Loth  GeseliQtx- 
ledung  beworfen,  jedoeb  biebei  kein  Treffer  erzielt. 

Nierattf  wurde  die  Hütte  ^mit  10  gew uhnlliehea  Uohl- 
gesehossen  direet  besehossen;  ftlnf  davon  waren  Treffer 
und  explodirten  im  Innern  des  Bauwerkes;  von  24  darin  befindlicben. 
dureh  Puppen  repräsentirten  M&nnern  waren  8  getSdtet,  8  verwun- 
det. An  den  Innenseiten  der  Wände  und  des  Daciieö  zählte  man  die 
Spuren  von  50  Sprengstück-Tretfern. 

Von  weiteren  18  Schüssen  mit  DoppeUHohlgeschos- 
sen  trafen  ebenfalls  nur  fünf,  welche  im  Innern  sprangen.  Von 
2t  Mann  Besatzung  waren  4  todt.  6  verwundet;  an  Dach  und 

Wänden  71  Sprengstüek-Treffer  bemerkbar. 

Ferner  iO  geschossene  Shrapnels  ergaben  gleichfafls 
fünf  TrelTer,  doch  kann  nur  von  dreien  mit  Bestimmtheit  gesagt 
werden ,  dass  sie  innerhalb  der  Hfltte  explodirten ;  die  aus  28  Mann 

he.stehende  Besatzung  erlitt  einen  Verlust  von  10  Todten  und  3  Ver- 
wundeten ;  an  Dach  und  W  änden  liessen  sich  92  Treffer  erkennen. 

Einen  verhdltnissm9ssig  geringen  Effect  bewirkteil  BSegment- 
Geschosse,  von  denen  6  trafen  und  im  Innern  explodirten;  von 
30  Vertheid igern  waren  6  todt,  6  verwundet;  Dach  und  Wände 
hatten  47  Trefferspuren. 

In  der  iweiten  Serie  bestand  das  Ziel  aus  einer  feJdmSssig 
retranchirten  Stellung,  in  der  Front  durch  etwa  ein  Duttend 
SehQtsengrobeii  gedeckt;  das  Ganze  hatte  eine  Ausdehnung  von 

unL^tlabr  120  Schritt  im  Gevierte  und  zählte  100  durch  Puppen 
markirte  Vertheidiger.  Die  Schussweite  war  dieselbe,  wie  in  der 
ersten  Serie. 

Gegen  diese  Verschansung  feuerten  beide  mit  Woolwich« 
Zügen  versehene  GeschQtze  miteinander  6  ShrapneU  mit  voller 

liüdnng,  und  zwar  das  leichte  Rohr  mit  20-16  Wiener  Loth,  das 
schwere  mit  1  Pfund  2  Wiener  Loth  Pulverladunp^.  Da  jedoch  eine 
unrichtige  Tempirung  gegeben  worden  war,  bliebeu  säinmtliche 
6  SchOsse  resultatlos.  Weitere  6  S  h r  a  p  n  e  1  s  c  h  0  s  s  e  mit  berich- 
tigter Tempirung  setsten  indessen  ebenfalls  nur  einen  Vertheidiger 
ausser  Gefecht, 
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Zfh»  aus  (leiiselheii  (jeschülzt'ii  ^esclh»ssene  S  c  gm e  ii  t- (le- 
se ho  säe  ercrabeii  ebenfalls  keinen  Treffer,  soiidcni  fielen,  ohne  zu 
expiodiren.  hinter  der  Verschanzung  in  die  See. 

SecbsSchfisse  mit  gewühnlicbea  IJohlgesebossen 
katteB  keioen  anderen  Erfolg,  als  daaa  eine  Puppe  durch  die  Warte 
ttaes  Frojectiles  getroffen  wurde;  ebenso  erreiehte  man  durch 
8  Hohlgeaclioss-Wfirfe  nur  die  Ausaergefeehtsetzung  eines 
Vertheidigers. 

Süiiimlliche  Hohlgesehosse  waren  mit  der  als  Percussions- 
Zunder  eingerichteten  bülzernen  Boxer-Brandrohre  versehen. 

Bei  einem  im  Mai  v.  J.  mit  den  beiden ,  mit  Zügeu  nach  M  a  x- 
well  TersehenenGeschfitsenTorgenommeaenScbiessTersucbe  wurden 
Boxer-ShrnpiieU  und  gewöhnliche  Hoblgescbosse  mit 
rellcr  Ladung  geschossen.  Die  Schussweiten  waren  800  nnd  1200 
Yird  oder  960  und  1446  Schritt.  Das  Ziel  bestand  aus  4  StOek,  20 
Yrii  1  (24  Schritt)  hinter  einander  stehenden  Scheiben,  jede  8-98 
Wiener  Fuss  hoch  und  52  Wiener  Fuss  breit,  so  dass  dasselbe  eine 
Colonne  von  30  Infanteristen  oder  1 8  Reiter  Fronthreite  darstellte. 
Der  erreichte  Erfolg  ist  ans  nachstehender  Tabelle  zu  entnehmen. 
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Bei  einem  zweiten  Schiessversucfae  gegen  eine  Verschan- 
zuiig  von  derselben  Ausdehnung,  wie  die  bereits  früher  besprochene, 
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wurden  die  beiden  Geselifltse  mit  Woolwieh-Zflgen  venrendet  Die 
Sebossweite  betrug  1206Sehritt.  FQnf  9pf.  Boxer-Shrapnels, 

mit  12-96  Wiener  Loth  Pulverladung  geworfen,  hatten 
keinen  anderen  Effect  als  3  verwundete  Vertheidiger.  Fünf  andere, 
mit  der  Scbussladung  verfeuerte  SbrapneU  trafen  ebenfalls  nur 
1  Mann. 

Naeb  dem  Verlaufe  der  weiteren  Versuebe»  über  welehe  in- 
dessen bis  jetst  nicbts  Nfiberes  in  die  Oeflfentliebkeit  gelangte»  eot« 
schied  sich  die  engtische  Versuchs-Commission  für  die  Annabme  des 

ücljwereien  Rohres  mit  Maxwell-Zügen. 

Dasselbe  hat  im  Ganzen  bisher  2673,  das  leichtere  1362  Schusse 
gemaeht,  ohne  dienstunAbig  geworden  so  sein.  Unter  den  Sehusseo 
wurden  einmal  im  Schnellfeuer  50,  ein  anderesmal  ISO  SebQsse  bin* 
tereinander  abgegeben,  wobei  3  Scbnss  auf  eine  Minute  entfielen. 

Nachdem  das  adoptirte  Rohr  2657  Schüsse  gemacht  hatte, 
wurde  dasselbe  einer  Prüfung  auf  seine  Scbussricbligkeit  unter- 
sogen. 

Bei  6  Schuss  mit  Hobigescbossen,  1*42  Wiener  Pfund  Pulver- 
ladung  und  5  Grad  Eleration,  variirte  die  Sebussweite  zwischen 
2231  und  3202  Schritt;  die  Seiten-Abweichungen  rechts  waren 
zwischen  0*8  und  14  Schritt;  der  Rücklauf  betrug  6*3  bis  7  Wie- 
ner Fuss.  —  Bei  5  Sehuss  unter  3  Grad  Elcvatioii  variirte  die 
Schussweite  zwischen  1590  uud  1729  Schritt,  die  Abweichungen 
rechts  swiscben  0*24  und  3  0  Schritt.  Die  Flugseit  betrug  4  2  bis 
4*3  Secunden;  der  Bficklauf  6-75  bis  7*5  Wiener  Fuss.  Bei  5  Schuss 
unter  2  Grad  Elevation  Yariirte  die  Schussweite  swiscben  1262  und 
1352  Schritt,  die  Abweichungen  rechts  swiscben  0*24  und  1*2 
Schritt  Die  Flugzeit  betrug  3  Secunden,  der  Rücklauf  7-5  bis 
7-8  Fuss. 

lieber  einen  su  Sboeburyness  mit  demselben  Rohre  vorge- 
nommenen Sehiessversttch  sum  Messen  der  Anfangsgeschwindigkeit 
bringt  das  ^3leckami^9  Magastm^  Folgendes : 

Die  verwendeten  9pfündigen  (7  3  Wiener  IMuud)  Huhlgeschusse 
waren  mit  vSand  geffillt  und  mit  einem  Holzpfropf  verschlossen. 
Ausser  der  NormaUadung  von  l'4*i  Wiener  Pfund  wurden  noch 
swei  andere»  und  swar  Ton  1*32  und  1*52  Wiener  Pfund  angewendet 
Die  Resultate  waren  bei  einer  Pulverladung  von 
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t  'ti  Wiener  Pf  uod  .  •  Aafkngsgeschinodigkeit  1 3 1 1  «3  Wiener  Fuss. 
I«   n         1328-7  „ 

iö2      „        ^     .   .      ,  „  13740  . 

Am  Tage  nach  diesem  \  ersuche  t'euei  te  man  auf  eine  361  *S 
Schritt  entfernte  Scheibe  von  5-78  Wieuer  Fu^ü  Höhe  und  Breite; 
die  Rohr-Axe  war  69-4  Wiener  Zoll  Ober  dem  Boden  des  Schiess- 
platies»  weleliea  man  horizontal  geebnet  batte*  erhöht  Bei  45  Mi- 
aatea  EleTation  vrurde  die  Scheibe  am  oberen  Raode,  und  bei 
15  Minuten  Eleration  7*7  Wiener  Zoll  vom  Boden  getroffen.  Die 
englische  Commissiou  zog  hieiaus  den  Sclilui>s,  dass  bei  dieser 
ElfTation  eine  zwischen  dem  Geschütze  und  der  Entrernung  von 
tiOO  Schritt  beüudlicbe  iül'aoterie-Abtbeilung  von  der  Höhe  der 
Scheibe  nicht  überschössen  verde. 

Ueber  die  Constructions-Yerhftltnisse  des  adoptirtenGeschaises» 
denen  wir  vergleichsweise  jene  des  österreichischen  4-Pfdrs.  bei- 
fugen, gibt  die  nachstehende  Tabelle  Auskunft 
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Aus  dieser  kunen  Vergleiehung  geht  hervor,  dass  der  Öster- 
reichische 4-Pfuuder,  ungeachtet  seines  etwas  grösseren  Kalibers, 
uoth  immer  um  8  Centner  leichter  ist,  als  der  neue  englische 
9-Ptunder.  Hin.sichtlich  dieses  letzteren  Gescltutzes  i^t  noch  zu 
erwähnen,  dass  es  mit  einer  sebmiede-eisemeu  Latfete  ausgestattet 
wurde;  xWei  solche  Laffeten  vurden  bei  den  Schiess-Versttchen  ver- 
wendet, und  es  hatte  die  eine  3746»  die  andere  3360  Schüsse  aus- 
gehalten. 

3.  SflllMsrarswlie  ntt  den  hettabeidei  Fcli«Kaiini«i  nach  dMi  Hiattr* 

ladiigs-S  jstam  Amstrong* 

Im  Laufe  des  vergangenen  J'dhrei«  gelangte  eine  Reihe  von 
Versuchen  mit  den  in  England  eingeftlhrten  schmiede-eisemen  Feld- 
Kanonen  des  Hinterladungs  -  Systems  Armstrong  sur  Ausfübrnn^ 
welche  höchst  interessante  Aufschlüsse  Ober  die  Wirkungsfthigkeit 
dieser  Waffen  bieten.  Bei  denselben  kamen  ISpftlndige  Fuss-  und 
OpluiitliLc  reitende  Armstrong-Batterien  in  Verw  c  ii  liuig,  welche  gegen 
die  versc  hiedenartigsteu  Ziele  feuerten.  Das  VersucUst'eid  wurde  bei 
Darlmoor  gewählt. 

Die  Versuche  eröffnete  eine  halbe  9pfündige  Batterie 
(3  Geschutee),  welche  auf  eine  Schussweite  von  1566  Schritt 
15  Schüsse  mit  Segment- Geschossen  (mit  Zeit-  und  Percus- 
stons-ZGndem)  gegen  ein  Ziel  aus  zwei  Scheibenreihen,  jede 
8-67  Klafler  lang  und  5-8  Fuss  hoch  machte.  Fast  alle  Geschosse 
uaren  zu  weit  tempirt,  und  explodirten  erst  im  Aulschlage.  Der 
Erlolg  war  sehr  gering,  und  bestand  bei  der  1.  Scheibenreiüe  aus 
b  scharfen  und  einem  matteni  bei  der  2.  aus  3  scharfen  Sprengstuck- 
und  Segment-Treffern;  ausserdem  in  letsterer  noch  1  directer  Piro- 
jectil-Treffer.  Auf  i  Schuss  entfallen  daher  nur  0*6  Sprengstück- 
und  Segment-Treffer. 

9  Schüsse  derselben  Gesehfitze  gegen  das  gleiche  Ziel  mit 
Hohlgeschüssen.  welche  ebenfalls  mit  Zeit-  und  Percussions- 
Zundern  versehtMi  wjircn.  ergaben  in  der 

1. Scheibenreihe:  2dir.Trefi'.,  9 scharfe,  1  matt. Sprengstiick-Treffer. 
2.  n  10     ff      4    ,   ^  

Zusammen  24  Sprcngstflck-Treffer. 
Nachdem  vor  der  i.  Scbeibenreihe  7ProjectiIe  ezplodtrt  halten, 
so  enIfidIcD  auf  1  Schuss  3*4  Sprcngstuck-Treffer  m  derselben. 
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Von  12  weiter»  verfeuerten  9p f.  Bnxer-Shrapnels  mit 
Zeitzundeiii  expiuJirten  nur  7  vor  der  ersten  Scheibe,  die  übrigen 
gellten  und  gingen  blind.  Das  Treffresultat  war  in  der 
1 .  SekcÜMDreUie :  58  «eharfe,  9  matt«  Bleikugel-  ii.Spreng8tQek*Treffer. 
^  7*  58     f,    %\    „         ^  ff  »  w 

Zusamen  146  Treffer. 

Auf  die  1.  Scheibenrethe  entfallen  daher  im  Mittel  per  Schuss 
S  Ö  Treffer 

Hierauf  maehte  eine  halbe  12pf.  Batterie  15  Schasse 
ait  Boier-ShrapneU  (mit  Zeitsttodern),  tod  denen  jedoeh  nur 
4  vor  dem  Ziele  eiplodirteo.  Es  waren  in  der 

LScheibenreihe:  79  äcliarle,  9  malte  Bleikugel- u.Spreiigütücii-Tre(rer. 

2'  f»  82       M         8  n  n  n  *• 

Zusammen  178  Bleikugel-  und  2:»preogstttGk-Treffer. 

Ffir  die  1.  Seheibenreihe  entfallen  daher  per  Sehuss  im  Mittel 
22  Tkeffer  ••). 

Mit  15  vou  derselben  halben  Batterie  verfeuerten  Segment- 
Geschossen  (mit  Zeit-  und  Pereussions-Zündern)  wurden  erxielt 
io  der 

t.Scbeibenreihe:  50  scharfe,  42  matte  )  ,  •  m  ir 

-  44         i  bprengstuck-Treffer. 

Bei  einem  anderen  Schiessversuche  bestand  das  Ziel  ans  einer 
doppelten  S  (' Ii  Ii  l  /  e  II  Ii  ni  e ,  welche  durch  oO  Puppen  maikirl 
war;  dieselben  standen  knapp  hinter  dem  Kamme  eines  Hügels, 
hiedureh  tbeilweise  gegen  das  Feuer  der  Geschütze  gedeckt.  Die 
Schusse  wurden  geoan  beobachtet  und  hieaaeh  geregelt  I>as  Feuer 
erfolgte  mit  geringer  Raschheit,  so  dass  im  Darehsebnitt  4  Minuten 
VM  Schuss  zu  Schuss  entfielen.  Die  Resultate  sind  in  der  folgenden 
Zusammenstellung  enthalten. 


*>  Ivi  4tu  im  Jahn  18SS  »  OMiArreieh  tm  den  Artillerie-Tniypen  «mgtfibrtra 
jIhrliA««  ach*rfeD  Uebong»!  «rgtb  die  4pf.  Fetd-KMOM  Mm  SehleMei  der 
Stwyeb  gefe«  eiae  0  Fue  hohe,  0  Udler  ItDfe  8cbeihei|ileiike  per  8eh«et  t« 
HiMel  Mf  iSOO  Schritt  16.  euf  lOOS  Schritt  IS  MTer.  0«  die  hei  den  ohifen 
TenaekM  TerveBdciei  SclMiheii  Bit  deeea  der  SeteneichlidieB  Artillerie  fae 
ihereiMÜBBen,  ae  liael  eieh  dleSepeHorit»  dea  SaCarreichlaehen  ShrapMl 
fiter  dms  9pf.  Boier-Shrapnel  hierana  erkenoen. 
Strht  aottit  mit  de»  Celerreichiaebea  Spf.  Sbrapeel  Mgeflbr  fleich. 
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Der  nächste  Schiessversuch  erfolgte  gegen  ein  Ziel ,  welches 
eine  auf  Viertel-Distanz  geschlossene  Infanterie-Co- 
lonne  vorstellte,  welche  so  hinter  einen  Ilügelkamm  plaeirt  war. 
dass  von  den  (ieschützen  aus  nur  die  TSte  gesehen  werden  konnte. 
Markirt  wurde  die  Colonne  durch  Q  hinter  einander  aufgestellte 
Scheiben,  jede  8-67  Klafter  lang  und  5  8  Fuss  hoch.  Die  Krfolge 
zeigt  die  nachstehende  Tabelle. 
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48*0, 

Einer  Reihe  von  andereu  Schiess versuchen  entnehmen  wir 

Folgt:ndes: 

Hinter  dem  Kamme  eines  Hügels  war  eine  doppelte 
Schützenlinie  aufgestellt;  dieFrootbreite  betrug  72»  der  Abstand 
beider  Linien  von  einander  3  Schritt.  Diese  Kette  wurde  Ton  d«r  9pf. 
und  hierauf  von  der  12pf.  Armstrong-Batterie  beschossen,  und  hieau 

abwechselnd  Segment>Geschosse  mit  Zeit-  und  Percussions-Zündern. 
Seg-ment-Geschftsse  mit  Percussions-Zünderii  und  Shrapnels  mit 
Zeilxiindern  verwendet.  Oie  Erfolge  waren  nachstehende: 
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Eine  Opf.  und  eine  12[ir.  Armstrong-Batterie  führten  ein  Bat- 
terie- (Sohl acht-)  Feuer  gegen  eine  Scheibe  aus,  welche  eine 
29  Klafter  lange,  8*7  Fuss  hohe  Cavallerie-Front  vor- 
stelUe.  Das  Terrain  vor  der  Scheibe  war  sehr  uneben  und  mit 
Boflchwerk  bewacbseo.  Die  Batterien  marsehirten  im  Trab  gegen  die 
Sebeibe,  nahmen  im  Avandren  drei  Aufstellungen  und  feuerten  in 
jeder  3  Schuss  per  GesehGts,  worauf  sieb  dasselbe  im  Retiriren 
wiederholte.  Die  Schussweiten  waren  unbekannt,  weshalb  man  sich 
aut  jeder  Distanz  erst  einschiessen  musste.  Die  Schussweiteu  lagen 
iwischea  i^04  und  2170  Schritt. 

Je  eine  halbe  Batterie  feuerte  Shrapnels  mit  Zeitzündern»  die 
andere  Segment-Geschosse  mit  Zeit-  und  Percussions-Zfindem. 

Bei  der  9p f.  Batterie  brauchte  man  für  je  drei  Sehuss  einer 
Distanz  per  Geschütz  bei  der  Verweu<]ung  von 

Shrapnels  ....  3  Minuten,  39*5  Secunden» 
Segment-Geschossen  3      ^      52  »  ? 

bei  der  12pf.  Batterie  mit 

Shrapnels  .  •  .  •  4  Minuten»  10  Seeunden» 
Segment-Geschossen  4     „     38      «  • 

Die  Treffresultate  enthält  die  nächste  Tabelle. 
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(«attiing  der  GeschOtze  und 
des  Batterie-Feuers 
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Mit  Einhaltung  eines  ähnlichen  Vorganges  feuerte  die  9pf. 
Batterie  gegen  drei  circa  4«/,  Klafter  hinter  einander 
stehende,  8-7  Klafter  lange  und  58  Fuss  hohe  Schei- 
ben; die  Batterie  nahm  vier  Aufstellungen  und  verfeuerte  in  jeder 
derselben  2  Schuss  per  Geschütz.  Die  Scheiben  waren  auf  dem 
steilen  Abhänge  eines  Hügels  placirt.  die  Schussweiten  unbekannt. 
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Hierauf  feuerte  eine  12pf.  Ärmst roog-Batterie  duivh  fünfMinu- 
taa  gegen  dieselbe  Scheibe;  die  Eutfernung  war  unbekannt  und  lag 
siriscben  fSOO  und  1700  Schritt.  Während  der  angegebenen  Zeit 
wurden  26  Sbrapnel-  und  f  5  Segment-Gesehoss-SehQase  gemacht; 
die  eine  halbe  Batterie  bediente  sich  dieser,  die  andere  jeuer  Muni- 
tiou^-Gatluiig. 
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15? 

Bei  einem  weiteren  Versuche  beschoss  eine  9pf.  Armstrung- 
Batterie  eine  zweigliedrige  Infanterie  -  Front ,  markirt 
durch  zwei  hinter  einander  stehende  8*7  Klafter  lange*  5*8  Fuss 
hohe  Scheiben.  Die  Scbusiweiten  waren  in  allen  Fftllen  unbekannt 
Vererst  feuerte  die  9pf.  Armstrong-Batterie  im  Aranciren,  aus  Tier 
tersehiedeaen  Aufstellungen ,  in  jeder  2  Sehuss  per  Piece.  Drei 
Gesehfitie  schössen  Shrapnels  mit  Zeitzündern,  die  drei  anderen 
Sefrment-(ieschosse  mit  Zeit-  und  Percussions-Zündero.  Die  Schuss- 
weiten  lagen  zwischen        und  2170  Schritt. 
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Hierauf  feuerte  dieselbe  Batterie  durch  fäufMinuteo  gegen  das- 
selbe Ziel  mit  drei  Terschiedenen  Geeehois-Gtttungen ;  die  Entfer- 
nnogen  wen  mibektiuit  und  lagen  nngefSbr  zwisehen  ISOO  und 
t700  Sebritt 
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Gegen  zwei  8-7  Klafter  lange,  8-98  Fqss  hohe,  12  Sefaritt 

hinter  einander  befindliehe  Cavullerie-Sclieiben, 
weiche  auf  der  Abdachun|T  eines  Hügels  standen,  feuerle  eine  9pf. 
Armstroug-Batterie  auf  der  bekannten  Entfi  i  fuing  von  1085  Schritt 
fonf  Schuss  aus  jedem  Geschütz;  eine  halbe  Batterie  Terwendete 
Shrapnels  mit  Zeitzfindern*  die  andere  Segment-Geschosse  mit  Zeit« 
und  Pereusswns-ZSodem.  Die  Erfolge  waren  wie  nachstehend. 
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Gegen  dasselbe  Ziel  unterhielt  eine  12pf.  Armstrong-Batti^ric 
durch  fünf  Minuten  ein  continuirliches  Feuer,  wobei  3  Geschütze 
Shrapoels  mit  Zeitzündern,  3  aber  Segment-Geschosse  mit  Percus- 
sions-Zündern  verwendeten.  Die  Schussweite  war  bekannt  und 
betrug  1800  Schritt  Die  Zahl  der  in  dieser  Zeit  mit  jeder  Gesehoss- 
GattDog  gemachten  Schüsse»  sowie  die  erlangten  Resultate  sind  aus 
der  folgendeo  Zusammenstellung  zu  entnehmen. 


*)  Die  halbe  Spf.  Batterie,  welche  Shmpuels  feuerte,  brauchte  xu  15  Schüssen 
4]iia«t«o  46  Secttodm,  aidert  halbe  Batterie  für  15  Segment-Gasehotf- 
Behiaia  4  Miautaa  •  8ac««d«a. 
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93 

Die9pf.  wnd  die  1 2jif.  Armstroiig-Batterie  beschossen  ferner  eire 
aus  s e c h  s  A  h t h e  Ii  u n g e  II  bestehende,  a u  f  1/4  D i s t a  n z  g e- 
sehlossene  Infaiiterie-Colonne,  welche  hinter  dem  Rande 
eines  Ilügelkammes  so  aufgestellt  war,  dass  nur  die  Tcte^-Abtheilung 
von  der  Batterie  aus  gesehen  werden  konnte.  Die  Distanzen  waren 
bekannt. 
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Bei  einem  späteren  Schiessversuche  aus  der  12pf.  Armstrong- 
Kanone  gegen  dasselbe  Ziel  und  auf  der  gleichen  Entfernung  wurden 
je  9  Schuss  mit  Shrapnels  mit  Percussions-Zündern  und  mit  Seg- 
ment-Geschossen, ebenfalls  mit  Percussions-Zündern,  abgegeben.  Des 
herrschenden  Nebels  wegen  indessen,  welcher  dem  richtigen  Zielen 
Sehr  abträglich  war,  konnte  man  nur  einen  massgebenden  Schuss 
mit  jeder  Geschoss-Art  erzielen  Das  einzige,  angemessen  treflTende 
Aufschlag-Shrapnel  hatte  96  scharfe  und  41  matte,  zusammen  137 
Treffer;  das  Segment-Geschoss  93  scharfe.  43  matte,  in  Allem  136 
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TrelTei*.  Dci  Total-Effecl  iler  9  Aufschlag-Sbrapiicls  war  li>^  scharfe, 
64  matte,  zusammen  227  Treffer;  jener  der  Segment-Geschosse 
198  scharfe,  lOÜ  matte,  zusammen  304  Treffer. 

Den  Schlius  der  Versuehe  machte  die  Besehiestung  venchie- 
dener  Erdbaulen.  Drei  in'a  Terrain  etageaehnittene  Ge- 
schütz stände,  jeder  14*5  Fosa  lang»  2**4  Fuss  tief,  mit  einer 

nach  vorn  abfallenden  Sohle ,  wurden  aus  1 2{)f.  Armstroiig-Kanoncu 
beschossen.  Die  Geschütze,  sowie  deren  Bedienung  waren  markirL 

Auf  der  Schussweite  Ton  1 120  Schritt  erzielte  man  mit  12  Schusa 
von  jeder  Gesehoas-Gattung  folgende  Resultate »  und  zwar  bei  der 
Verwenduag  Ton 

Shrapuels  unt  Scgiiieul-Geschossen  mit  üohlgeschosseu  mit 
Zeitzündern:         Percussions-Zündern;  Zeitzöndero: 

2 Todte, 2  Verwundete;  3 Todte,— -Verwundete;  2  Tode,  1  Vewund.; 

auf  1800  Sehritt  mit 

Shrapnels  mit      Segment>Geschossen  mit  Hohlgeschossen  mit 

Zeitzündern :         Percussions-Zündern :  Percuss.  -  Zündern : 

ÄTodte, — Verwundete;  — Todte, — Verwuud.;  — Todte,  —  Verw. 

1  Geschata  demontirt; 

Bei  Wiederholung  des  Schiessens  auf  der  gleichen  Diatanz  mit 

Segment-Geschosse  mit  Percussions-Zündern: 
—  Todte.  —  Verwundete. 

Bei  der  Beschiessung  einer  snr  1  nf an terie- Vertheid i- 
gung  bestimmten  Einschneidung»  ungefähr  14  Zoll  tie^ 
87  Fuss  lang,   mit  einer  27,  Fuss  starken  Erdhmstwehre  ron 

20  Mann  in  18  Minuten  hergestellt,  und  durch  40  Mann  (m;irkirte) 
in  knieeiidcr  Stellung  vertheidigf,  erzielte  man  auf  1800  Schrilt  mit 
12  Schuss  von  jeder  Geschoss-Gattung  bei  Anwendung  von 

Shrapnels  mit     Segment-Geschossen  mit  Hohlgeachoasen  mit 
ZeitzOndern :      Zeit-  u.  Perctt88.-Zandern :      Zeitzündern : 
7Todte,l  Verwand.;    2Todte,  2VerwQndete;  4Todte»4Venirand. 

Auf  1446  Schritt  bei  Anwendung  von 

Shrapnela  mit     Segment-Geaehoasen  mit  fiohlgeadiosaen  mit 
ZeitiQndern         Pereusaiona-ZOndern  Pereuas.-Zfindem 
mit  2  Sehuss:  mit  0  Schuss:  mit  6  Schusa: 

2Todte, 2 Verwundete;  4 Todte,  —  Verwundete;  2Todte,  —  Verw. 
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Gegen  eine  gleiche  Ei  n  s ch n  e  i  d  u ng,  nur  mit  3*9  Fuss  star- 
ler Brustwehre ,  und  Ton  20  Mann  in  7«  Stunde  erbaut,  mit  einer 
doppelten  Reibe  koieender  Vertheidiger  besetxt»  ergaben  auf  1446 
Sdritt 

12  Seboas  nit  7  Scbnaa  mit  12  Sehosa  mit 

Shrapnela  mit      Segment-Geaeboaaen  mit  Hobigeacbossen  mit 

Zeitzündern:  Pereussions-Zöndern:  Percuss.-Zündern: 
3 Todte, 2  Verwundete;  TTodte,  —  Verwund.;     7Todte,  1  Verwund. 

Bei  den  Beschiessungen  dieser  beiden  Einsehneidungcn  hatte 
man  in  jenen  Fallen,  wo  für  jedes  Geschoss  veracbiedene  Scbuaa- 
laldeB  angegeben  aind  •  mit  jeder  Geaebeat-Gattang  ao  lange  ge- 
feacrt»  bia  mit  jeder  xwei  maaagebende  Treffer  ersielt  worden  waren. 
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Journal'Revue. 


Zeltsebrift  fftr  dJe  sohweiseriMhe  Arfflteiie,  Jahrgang  1870, 1.  bis  3.  Heft. 

L  U^gwiOiilttheArtlltorit-OoiiUDissItB. 

Ende  Noveml>er  v.  .1.  versammelte  sich  die  eidgenössische 
Artillcric-Commission  zu  Thua  zur  VerhaDdluog  über  uachfolgeuüe 
Gegenstände: 

Prüfung  der  Zanderniodelle,  welche  in  Folge  der  im  Juli 
erdffheten  Concarrenz  -  Aussehreibung  (mit  eiuer  Prftmie  ron 
10.000  Francs)  eingeliefert  worden  waren.  Ungeachtet  diese«  hoch* 
gestellten  P^ises  waren  die  Ergebnisse  der  Ausschreibung  weder 

der  Zahl,  noch  tKr  Qualilat  uacli  den  Wünschen  uiitl  Erwartungen 
entsprechend  au';g^eral!pn.  Kleine  Versurlie  mit  drei  Concurrenz-Zün- 
dern,  dann  ntit  abgeäuUertea  Shrapnels  und  Hohlgeschossen  wurden 
Yorgenommen.  Experimentirungen  mit  DesignoUes^schem  und  mit 
prismatisehem  Pulver  stehen  in  Aussicht. 

Zuerkennung  der  für  die  besten  Leistungen  im  Wettfeuer  und 
im  Shrapnelsehiessen  ausgc  setsten  Prftmien  an  die  Batterien  und 
Positions-Coropagnien.  Die  Wettfeuer  hatten  nur  mittlere  Leistungen 
ergeben;  viele  Batterien  lassen  sich  noch  Fehler  zu  LSciiultlcn  kom- 
men ;  dieselben  werden  in  Uinkuutl  von  der  Bewerbung  um  Preise 
ausgeschlossen. 

Reorganisation  der  Centraischule  für  Artillerie  und  Theilung 
derselben  in  eine  Cadreschule  mit  %  Uebungs-Batterien,  jede  xu 
6  Geschützen  und  in  eine  gesonderte  Recruteoschule  wird  be* 
schlössen. 

An  sonstigen,  das  Material  und  die  Ausrüstung  der  Artillerie 
betreffenden  Beschlüssen  wären  noch  zu  erwähnen:  einige  Verän- 
derungen an  der  Beschirruug  und  Zäumung  der  Trainpt'erde ;  die 
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F«rt5etxuDg  tod  Versuchen  in  grösserem  Mnssstabe  mit  eisernen 
Menu  welche  bisher  «ehr  gOnstige  Resultate  ergeben  hatten ;  die 
EiDfObrung  yos  Mumtiona- Verschlagen  bei  den  Poaitions-GescbQtaen. 
Der  Antrag  auf  die  Binftlhrnng  rnn  Blonsen  fDr  die  Kanoniere. 

8.  Die  PvIfenntUo  n  BattveU  am  Heekar. 

Die  ['ulvermflhle  zu  Rottweil  ist  nächst  jener  zu  Spandau  eine 
der  besteingerichteten  in  Europa. 

Das  dort  angefertigte  KriegspulTcr  ist  von  sehr  grosser  Gleich- 
nissigkeit,  dessen  apecifisches  Gewicht  und  Dichte  Ton  den  verschie- 
densten Erzcngungs-Perioden  atets  dasselbe. 

Täglich  werden  ohne  Nacht-Arbeit  16  Centner  Kriegspulver  und 
eiue  betrachtliche  Quantität  Sprengpulver  erzeujjt. 

Der  Gang  der  Fübrn  ation  ist  folgeiuier:  Durch  ilie  Kessel- 
Verkohiuog  werden  durcbscimittiicb  Z'i^/o  Pulverkohle  gewonnen. 

Zum  PulTeristren  werden  stets  zwei  BestandtbeÜe,  Kohle  mit 
Schwefel  und  Salpeter  mit  Schwefel,  in  bestimmten  Verhaltnissen  in 
IVammeln,  welche  LSngenleiaten  haben,  mit  Bronzekugeln  verklei-' 
aert;  hierauf  kommen  die  drei  Bestandtheile  im  Verhfiltniss  von 
76:14:11  in  lederne  Trommeln  mit  Längenleisten«  ebenfalls  Bronze- 
kugeln  eiithiiUt'htJ.  woseli>st  die  Mischung  voil/.osren  wird. 

Aus  dfu  Mischtrommeln  in  geneigte  Trommelsieht-  gebracht, 
f«a  etwaigen  groben  Bestandtheilen  befreit,  angefeuchtet  und  in  die 
Stampftröge  eingesetzt;  letztere  haben  eichene  Schwellen  mit  Lö^ 
ehern  und  Schiesser  mit  Bronzesehuhen.  Das  Stampfen  dauert 
4  Standen. 

Ans  der  Stampfe  kommt  die  noch  etwas  feuchte  Pulvermasse, 

rijil  mehr  oder  weniger  Pulverstauh  vermischt,  unter  eine  Kniehebel- 
prpsse;  diese  besteht  aus  einem  eisernen  Gestell  und  einem  dop- 
peHi  n  Knii  hebel  mit  Schraube;  dann  aus  einer  eiseruen  Walze  von 
idUO  Pfund  Gewicht  "und  3  Fuss  Durchmesser,  welche  in  12  Mi- 
aalen  eine  Umdrehung  macht ;  endlich  aus  einer  Papierwalze  von 
6  ZolU  und  einer  Metntlwalze,  welche  die  beiden  anderen  Walsen  in 
Bewegung  setzt. 

Ueber  die  Papierwalze  läuft  ein  Tuch  ohne  Ende,  das  durch 
Spaonrolirii  ;nigespannt,  und  auf  welchem  die  durch  einen  Trichter 
herabfallende  Puivermasse  unter  der  eisernen  Walze  durchgeführt 
lad  gepresst  wird.  Der  hiedurch  entstehende  sehr  feste  Pulver» 
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kuchen,  vun  welchem  beiderseits  der  Rand  weggeschnitten  wird« 
ftllt  in  einen  untergestelKen  Kasten.  Das  KriegspulTer  erfährt  unter 
dieser  Presse  einen  gleichmlssigen  Druck  Ten  1400  Centoem. 

Der  PolTerkueben  wird  hierauf  durch  eiserne  Walsen  zer- 
kleinert, und  auf  die  Kürner-Mascliiue  gebracht.  Diese  besteht  aus 
einem  hölzernen  Cylinder  von  2  Fuss  Höhe  und  10  Fuss  Durch- 
messer; in  der  Mitte  desselben  befindet  sich  ein  kleinerer  Cylinder, 
der  sieh  in  dem  grossen  um  eine  verticale  gekröpfte  Achse  bewegt. 
Letxterer  ist  mittelst  Riemen  an  der  Decke  des  Locales  aufgehängt 

Ungeßihr  iwei  Fuss  rem  Rande  des  Cylinders  befinden  sieh 
sechs,  ungefUir  2  Fuss  weite  kreisrunde,  mit  Metallsieben  Tersehene 
Oeffhungen.  Auf  den  Sieben  liegen  schwere,  hdlzeme  Scheiben  im 
beiläufigen  Durchmesser  von  5  Zol!.  Nach  oben  und  unten  sind  die 
Siehe  durch  Deckel  vers(  hiosst n,  von  denen  der  obere  eine  OelT- 
nung  hat»  die  mittelst  eines  tuchenen  Schlauches  mit  einem  oberhalb 
befindliehen  feststehenden  Trichter  in  Verbindung  steht.  Die  Siebe 
sind  femer  mit  sehrSg  nach  abwärts  laufenden  kurzen  Canllen  Tcr- 
sehen. 

Der  grdblich  Tcrkleinerte  PulTcrkuehen  wird  in  die  Tnehter 

eingetragen  und  der  Apparat  in  Bewegung  gesetzt.  Durch  die  rasche 
Rülation  des  inneren,  kleinen  Cylinders,  welcher  ungefähr  80  Um- 
drehungen in  der  Minute  macht,  wird  der  äussere  in  oscilliretule  Ce- 
wegUDg  gebracht;  die  Pulvermasse,  so  wie  die  hölzernen  Scheiben 
kommen  ebenfalls  in  Rotation»  wodurch  letztere  dieStficke  desPulver- 
kueheas  zerdrOcken.  Das  so  gekdmte  PulTcr  geht  durch  die  Siebe. 

KriegspulYer  wird  nachher  in  PolirAssern  polirt  und  tu  den 
Trockenrilumen,  deren  Heizung  steinerne  Oefen  bewirken,  auf  mit 
Papier  belegten  Hürden  bei  einer  Temperatur  von  50  bis  60  Grad 
getrocknet:  nach  dem  Trocknen  endlich  in  Trommelsieben  oder 
Staub'Cyiindern  vom  Staube  bclreit. 

Die  letzte  Arbeit  ist  das  Sortiren.  DieSortir-Maschine  besteht  aus 
einem  aufgehftngten,  viereckigen  Kasten  mit  drei  fibereinander  be- 
findlichen Sehiebladen,  welche  durch  verschieden  feine  Siebe  ge* 
trennt  sind.  Das  oberste  Sieb  entspricht  der  KömergrSsse  des  6e- 
sehfitzpulTcrs;  das  mittlere  jener  des  Gewehrpulvers ;  das  unterste 
lässt  noch  Staub  und  zu  kleines  Korn  [Jassiren.  Durch  die  rasclie 
Hin-  und  Herhewegung  des  Kastens,  sowie  durch  Stusse,  welche  da- 
durch bewirkt  werden,  dass  sich  Riemen  abwechselnd  anspannen  und 
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wieder  plötzlich  aaciilassen,  geht  das  Sorttren  mit  groaser  Raschheit 
TW  steh. 

D«s  SpreDgpolver  wird  io  Säcken  polirt^  die-  auf  hohle,  aus 
Stthen  geformte  Cylioder  gelegt  und  während  der  Rotation  durch 
aidere  StSbe  angedrüekt  werden. 

8.  Tetauehe  mit  Falf  er  toi  Deslgaottei. 

in  der  Schweiz  untersuchtes  Gewehrpulver  «lieses  Erfinders 
ktte  78-15  Theile  Salpeter,  11*3  Kohle,  9'G5  pikriiisaures  Kali  und 
1*86  specifiscbes  Gewicht;  Geschutzpulver  77*75  Salpeter,  10-72 
Kflhlc,  10*66  pikrinsaures  Kali  und  1*82  specifischea  Gewicht.  Die 
Ealinndunga-Temperatur  des  Gewehrpulvers  war  ungefähr  bei  ZW 
Celsius.  Beim  Schiessen  aus  Gewehren  ergab  es  geringere  Prfieision 
and  tiefer  liegende  Treffpunkte  als  gewöhnliches  Pulver;  es  unter- 
bleibeü  dylier  alle  weiteren  Versuche  mit  erslerem. 

Das  gelbe  Spreiigpulver  von  Designolles  besteht  aus  50 
Thailen  Salpeter  und  50  Theilen  pikrinsaurem  Kaii. 

Ein  Rundbalken  Ton  gesundem,  trockenen  Tannenholz»  0*42 
Meter  stark,  3*6  Meter  lang,  frei  über  einen  3  Meter  breiten  Graben 
gelegt,  beiderseits  mit  0-3  Meter  Auflage,  erhielt  1-2  Meter  TOn 
jedem  Ende  entfernt  eingebohrte  LScber  mit  je  63  Gramm  Desig- 
Dolles'schen  Sprengpulver,  welche  durch  Stoppinen  gleichzeitig 
entzündet  wurden.  Der  Balken  wurde  in  13  Stücke  zerrissen. 

£ia  2'4  Meter  hohes^  1  -8  Meter  breites  und  0  09  Meter  starkes 
Hior,  aus  drei  Lagen  kreuzweis  übereinander  liegenden  Tannen- 
bretem,  an  die  offene  Wand  eines  Unterstandes  genagelt,  erhielt  auf 
Vi  der  H$he  ein  würfelförmiges  bSljcernes  Kästchen  mit  1  Kilogramm 
D  e  s  i  g  n  0 1 1  e  s*sebem  Sprengpui ver  gefüllt,  angehängt.  Die  Spren- 
gung schlug  das  Kastchen  durch  das  Thor  und  bespickte  die  2*4 
Metw  entfernte  Rückwand  des  Unterstandes  mit  HulzsjilUtern;  das 
Thor  war  nicht  demolirt,  sondern  zeigte  nur  in  der  äusseren  Bretcr- 
la?e  ein  rechteckiges  Loch  von  ungefähr  0*21  Meter  Breite  und 
0-27  Meter  flöhe  ,  w  ährend  die  inneren  Brcterlagen  in  einer  Höhe 
Md  Breite  von  0*5  Meter  xerrissen  waren.  Bin  zweites  Kästeben  mit 
0*5  Kilogramm  D  e  s  t  g  n  o  1 1  e  sVhem  Sp rengputrer  gegen  ein  äbn- 
fiebee  Thor  auf  */g  der  Hohe  gehängt,  der  Deckel  des  Kastebens  mit 
OBem  kopfgrossen  Kieselsteine  beschwert,  brachte  fast  eine  grössere 
Wirkung  hervor,  als  die  frühere  Ladung  von  1  Kilogramm;  daa 
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Kastflit  ii  uiji'iie  Wieder  tiureli  das  Thor  |i;leic*lisam  durohg^eschlagen, 
die  Oellnuiig  zeig^te  ziemlich  sciiarfe  Häader  und  war  0  21  Meter 
hoch  lind  0*3  Meter  breit.  Der  Kieselstein  zersplitterte  ond  es  war 
die  Deeke  des  Unterstandes  mit  Steiosplittero  bespickt 

Die  Bohleodeeke  eines  gedeckten  GeschfilttstAodes  erhielt  unter 
eioem  der  Biodebalken,  gel  ragen  durch  einen  0*12  Meter  starken 
Pfahl,  ein  wOrfelformiges  Kästehen  mit  0*7  Kilogramm  Designol- 
I es 'sehem  Sprengpulver  angelegt.  Die  Sprengnncr  hrv  irkte  in  der 
Decke  eine  naiiezu  quadratische  OelFiiung  von  denselben  Dimensio- 
neo«  wie  das  Kästchen»  und  in  der  darüber  liegenden  Erdschichte 
einen  Trichter  von  0*9  bis  1  -2  Meter  Durchmesser.  Der  Bindebaiken» 
an  dem  das  Kästchen  lag.  erhielt  einen  Eindruck,  der  nächst  liegende 
wurde  beschädigt»  der  Stfltzpfahl  des  Kästchens  uoi  0*09  Meter  rer- 
kOnt  und  am  oberen  Ende  wie  ein  Meissel  zugespitst. 

Wie  bei  anderen  Proben,  so  hat  sieh  auch  bei  diesen  Spreng- 
TersQcheii  die  ungemein  heftige  äpreuguirkuog  des  Desigooli es*- 
scheu  Spreugpulvers  gezeigt. 

4.  Oai  lehlessen  au  dem  fraailsitehen  lnfeatsrle*llawehr  f  ob  Jahre  IIM. 

Die  im  ,hihrc  ISijS  mit  dem  französischen Hmterladunp^s-Gewehr 
vom  ,l;«hre  1860  von  einem  700  Mann  starken  Jäger-Batailiun  auf 
dem  ächiesspiatze  zu  Strassburg  bei  günstigen  VVitterungs-Verhält- 
nissen  erzielten  Resultate  lassen  einen  Ueberbliek  der  Leistungsfä- 
higkeit dieser  Waffe  in  der  Hand  der  Truppen  zu.  Die  Mannschaft 
hatte  im  Durchschnitte  2</t  Jahre  Dienstseit,  war  aber  erst  seit 
kurzer  Zeit  mit  dem  neuen  Gewehre  bewaffnet  Im  Ganzen  wurden 
mit  41940  Schuss,  16506  IVeÜer  oder  39.3  Percent  erzielt. 
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Tirailleur-Feuer. 
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ülgiBlBdMbe  Artfllerie. 

Dt  null  das  metrisebe  Maes-  and  Gewichts-System  in  ^^r 
Sdiweiz  neben  dem  bestebenden  eidgeDSssiseben  Mass^  und  6e- 
viebts-System  gesetzlich  anerkannt  ist  und  somit  das  letztere  bald 

allgemein  veidraiigt  mim  (ituftc,  so  ist  in  Aussiclit  geuoinmen,  mit 
diesem  Jahre  das  metrische  System  bei  der  Artillerie  aU  ferner- 
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hin  allein  gültiges  Mass-  und  Gewichts-Syslem  einzuführen').  In 
coDsequenter  Durchführung  dieser  Massregel  soilen  nicht  nur  die 
jetrigen  Fasa  und  Pftiod  mit  ihren  Unter-Abtheilungen  ausser  6e- 
braueh  gesetzt,  sondern  aueh  das  Sehritf  mass  beseitigt  und  durch 
den  Heter  ersetzt  werden,  su  welchem  Behufe  bereits  eine  entspre- 
chende neue  Herausgabe  der  Schusstafeln  vorbereitet  wird. 

Unglaeksfall  au  Thun  am  16.  Februar  1870. 

Bei  den  in  der  Schweiz  mit  Concnrrenz-Zöndern  vorgenom- 
menen Versuchen,  ereignete  sich  am  16.  Februar  l.J«  ein  Unfall,  der 
erneuert  aeigt,  wie  gefShrlich  die  Verwendung  ron  Zdad-Apparatea 
mit  Percussions-Anfeuerung  werden  kann. 

Man  warf  4pfQndige  Hohlgeschosse  mit  kleiner  Ladung,  um  in 
sehen,  oh  unter  diesen  Verhältnissen  der  Percussions-Apparat  eines 
der  conciirrirendcn  Doppelziinders  functionire.  Beim  Ansf^lzen  des 
14.  Hohlgeschosses  machte  sich  ein  Widerstand  bemerkbar,  wel- 
chen Nr.  Z  SU  überwinden  sich  anstrengte,  wodurch  der  Vorstecker 
entweder  aus  dem  Geschosse  herausfiel  oder  doch  so  gebogen  wurde, 
dass  der  Percuteur  Spielraum  erhielt,  und  die  Explosion  des  Pro- 
jectiles  beim  Ansetzen  erfolgte.  Der  Nr.  2  wurde  der  rechte  Arm 
am  Ellbogen,  der  Unke  an  der  Handwurzel  abgerissen;  ausserdem 
verlor  dieselbe  ein  Auge«  J. 


Zeitsohriit  des  österreichischeD  logeoieor-  und  Arohitectea-VereiDS. 

I.  Uebcr  die  Erfolge  der  Dynamit-Sprengungen  am 
Buchenberg  auf  der  Slaatsbahnlinie  von  Wien  nach 
Brunn.  Vortrag  des  H.  A.  Köstl  in,  Oher-fnspector  der  priv.  usterr. 
Staatseisenbahn-Gesellfichaft,  gehalten  im  November  1869. 

In  der  Einleitung  wird  dankend  die  Bereitwilligkeit  anerkannt, 
mit  welcher  das  k.  k.  Reichs -Kriegsmiaisterium  seinerzeit  die 
TrauzTsche  Dynamit«>Patronen  der  genannten  Bahnrerwaltung  zur 
Disposition  stellte;  gleichzeitig  wird  der  Verdienste  gedacht,  welche 
sich  Herr  Oberlieuteuaat  Trauzl  um  liie  Eiaiüiirung  des  Dynamits 


•)  Üiisseih«!  jjrst  lii^'lit  jct/f ,  in  Folge  der  heschlos^cnen  Einführung  des  metrisrheo 
.Masses  fiir  den  nurdüeutscheii  Bund,  in  der  j^esammtea  Mtlitir-Technik  Preussens 
aod  Wurteoibergf.  A.  d.  R. 
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für  Civil-Briii7.N\  ecke  im  Vorjahre  erworben  hat,  »nd  er\N  ähnt,  dass 
alle  .«ciiif  hierauf  bexilgiichcn  Angaben  durch  die  gemacbteu  Erfahr un- 
geo  bestätigt  worden  sind. 

Der  fiescfareibuDg  des  Einschnittes  am  Büchenberg  entnehmen 
vir»  dass  der  Hanptatock  des  Letzteren  aus  festem  Syenit  bestehtt 
iD  dem  omfangretche  Nester  Ton  reinem  Fei dspath  und  Quarz  einge* 
sprengt  sind.  In  Folge  der  Härte  derselben,  fast  mehr  noch  in  Folge  der 
WahrnphniuHg,  dass  die  Felsmyssen  auf  ihrer  feltcüi  Ijelim-rnter- 
hiL't*  in  rutschen  begannen,  sah  man  sich  gezwungen,  das  Froject 
«^dhreiid  der  Ausfuhrung  dahin  abzuändern,  dassmansieh  bloss  auf  diQ 
Dvrdibohniag  des  mittleren  —  31  Klafter  langen  —  Bergthetles  be* 
lehriaktey  wodurch  die  Sprengmassen  auf  circa  $00  Cubik-Klafter 
Tonael-Material  und  auf  5071  Cabik-Klafter  Einschnitts-Material, 
also  zusammen  auf  017  t  Cubik-Klafter  reducirt  wurden. 

Die  bekannten  Vortheile  berührend,  welche  sich  bei  Atiuoiidiiiig 
Toji  Dynnmit  schon  liir  die  Bohrarbeit  ergeben.  fenuM-  die  He/.ugs- 
i|U(  |le  desselben,  dann  die  Lade-  Und  Zünd-Melhode  besprechend« 
theiit  der  Hedner  mit,  dass  sieh,  nach  angestellten  Messungen  und 
Beobachtungen,  die  Wirkung  des  Dynamits  zu  jener  des  Schwarz- 
pdrers  (bei  Annahme  gleicher  Volumtheile  der  Sprengmittel)  wie 
7:1  Terhalten  habe,  daher  weit  schw&chere  Ladungen ,  als  wie 
bei  Pulversprengungen,  angewendet  werden  können. 

Bezüirlich  der  Zeitersparniss  gelangte  man  überdiess  zu  folgen- 
äeu  Lrtnhrungen: 

1.  Bei  Anwendnng  von  Dynamit  bedurfte  man  zur  Sprengung 
Tsa  einer  Cabik-Klafter  im  mittelharten  feinkörnigen  Syenit 
IS Correot-Foss,  i  z5]ltge  Bohrloch-Arbeit  und  00  Arbeitsstunden; 
ki  Schwarzpolver  aber  24  Currentfuss,  »/«  zOllige  Bohrloch-Arbeit 
aal  120  Arbeitsstunden. 

2.  In  sohr  festem  Syenit  oder  reincni  G  ranit  wurden 
fSr  [)yiiäii,i(  28  (.  urrentfiiss  Bobrioch-Tjanire  oder  168  Arbeitsstun- 
den, hingegen  für  Schwarzpulver  48  (Jurrentfuss  Bohrloch  und 
M  Arbeitsstunden  benothigt. 

3.  in  Lagen,  welche  rorherrsehend  aus  Feldspath  oder 
Qaarz  bestanden,  erforderte  die  Sprengung  einer  Cubik-Klafter  bei 
Dynamit-Anwendung:  3K  Currentfuis  Bohrloch,  daher  380  Arbeits- 
ttunden;  bei  Anwendung  von  Schwarzpul ver:  05  Currentfuss  Bohr- 
loch oder  7S0  Arbeitsstunden. 

17 
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Die  Kosten  einer  Cubikklafter  Felssprengung  stellten  sich,  unter 
der  Voraussetzung,  dass  die  Fcismassen  von  allen  Seiten  gespannt 
sind,  wie  diess  bei  dem  erwähnten  Einschnitte  der  Fall  war.  durch- 
schnittlich auf: 


Bei  Verwendung  von 

Dynamit 

Pulver 

Einh.  Preis 

Retrag 

Einh.  PreU 

Betrag 

ad  i.)  In  nii  1 1  e  I  it  u  r  t  e  m  S  y  c  n  i  t. 

Bohrung  per  Arbeitsstunde,  6.  U'IO 

Fuss 


Arbeitsstunden 
Schfirfen  und  Abnützen  der  Bohrer 

per  Stuck 

Sprengmittel  Pfund 

Zünder   Klafter 

Kapseln  Stück 

Zur  Verkleinerunf;  des  gesprengten  Ma- 
teriaies  Arbeitsstunden 

Zusammen  . 

Ersparung  hei  Dynamit  circa  .... 

ad  2.)    In  sehr  festem  Syenit 
oder  reinem  Granit. 

Fh«8 

^  Arbeitsstunden 

Schärfen  und  Abnützen  von  Gczüb 

Stück 

Sprengmittel  Pfund 

Zünder  Klufter 

Kapseln  Stück 

Verkleinerung    des    Matcriales ,  Ar- 
beitsstunden   

Zusammen  . 

Ersparung  bei  Dynamit  

ad  2.)  In  Lagen  von  Feldspat h 
oder  Quart. 

Fuat 

 Arbeitsstunden 

Sebirfen   und  Abnützen    des  Gezäh 

Stück 

Sprengmittel  Pfund 

Zünder   Klafter 

Kapsein  Stück 

Verkleinerung   des  Materiales  ,  Ar- 
beitsstunden   

Zusammen  . 

Ersparung  bei  Dynamit  


tiö 

20 
ti-5 
50 

12 


010 

008 
1'2.S 
004 
001b 


15  010 


28 


1G8 

28 
3-5 
7 
20 

20 


35 
3ÖÖ 


0  10 

015 
1-25 
004 
0015 

010 


0-10 


6-00 

1-60 
3  12 

0-  20 
018 

1-  50 


12-60 


16-80 

4-20 
437 
0-28 
0-30 

200 


27-95 


35-00 


40    0  38  15  20 
6,   1-25  7-50 
ir  004l  0-48 
46  0015!  0-69 


10  0-iO 


100 


59-87 


24 
120 

33 
60 
90 


20 


010 

008 
0-38 
004 

• 

0-10 


33« 


48 


336 

50 
90 
12 


30 


70 


0-10 

0  15 
0-38 
OOi 

• 

0-10 


*•)  0/ 


J85 
780 

50 
20 
30 


010 

0-38 
0-38 
004 


30  0  10 


♦5o/o 


12-00 

26* 
2-28 
036 

200 


19-28 


35-60 

7-50 
3  42 
0-48 

• 

300 


48-00 


7800 

1900 
7-60 
1  20 

3  00 


108-80 
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Aas  dieser  Tabelle  ist  ersichtlich,  dass  —  unter  sonst  gleichen 

Verhältnissen  —  die  Kostenersparniss  bei  Anwendung  des  Dyna- 
mits mit  der  iJiirte  des  Gesteins  zunimmt,  wozu  noch  der  Umstand 
hinzutritt,  dass  in  Fällen,  wo  die  Kraft  des  Pulvers  sich  gegen  die 
Widerstandsfähigkeit  des  Gesteins  als  ungenflgend  erwies,  das  Dy- 
namit noch  immer  mit  gutem  £rfolge  angewendet  werden  konnte. 

Nachdem  also  die  Erwartungen  in  ErfSllung  gegatigen  sind, 
welche  man  an  die  Verwendung  des  Dynamits  geknüpl^  hatte,  fer- 
ners  der  Bezug  dieses  Sprcnp^muterials  durch  Zullherahsetzuiig  und 
durch  die  Aufnahme  desselbeit  unter  die  Frachtartikel  der  Eisen- 
hnhnen  sich  bedeutend  vereinfacht  hat,  so  glaubt  Herr  Küst  I in, 
dass  nun  der  allgemeinen  Anwendung  des  Dynamits  nichts  mehr  im 
Wege  stehe  und  schltesst  mit  einer  warmen  Anempfehlung  desselben 
fiir  alle  ähnliche  Zwecke. 

II.  Das  Casemattschiff  „Custoza**  unserer  Kriegs- 
marine, von  J.  ft.  V.  Romako,  k.  k.  Schifisbau-Inspector. 

Da  dieser  interessante  Aufsatz  sammt  seinen  ausführlichen 
Plinen  mehr  SchilTbau-Details  enthSIt,  als  Raum  und  Zweck  dieser 

Mittheihingen  wiederzugeben  erlauben,  so  müssen  wir  uns  beschrän- 
ken, im  folgenden  nur  diejenigen  l)?!ten  herauszuheben,  welche  für 
unsere  Leser  von  Interesse  sein  dürften. 

In  der  allgemein<*n  Besprechung  des  Typus  des  genannten 
Schiffes  wird  einerseits  die  Wichtigkeit  betont,  welche  die  Ramme 
als  OffensiTwaffe  besitzt,  anderseits  darauf  hingewiesen,  dass  ein 

Sehiff.  dessen  Typus  es  ermöglicht,  in  der  vortheilhaftesten  Defen- 
siv-StrljuiiL,r  ist  Bug:  ßrepfen  Breitseite,  die  £;;anze  OlTensiviviaft 

lueonceutriren,  welche  lu  der  Hamme  und  demBreitseiten-Ge- 
schQtzfeuer  liegt,  ein  bedeutendes  Uebergewicht  gegenüber  den- 
Jeoigen  Schiffen  besitzen  mfisse ,  welche  Ramme  und  grdsstmdg- 
liebste  GeschQtzwirkung  bloss  getrennt  (letztere  Qberdiess  bei  gleich- 
uitiger  Blossstellang  der  eigenen  schwachen  Seite,  der  Breitseite) 
inr  Wirkung  zu  bringen  rermSgcn. 

Diese  Erwägungen  gaben  schon  im  Jahre  1868  zu  wesentlichen 

Abänderungen  des  damals  ziemlich  weit  fortgescbritteuen  Casematt- 

Schiffes  «Lissa**  Veranlassung,  und  bestimmten  Herrn  von  Romako 

im  Jahre  1869  för  zwei  neue  schwere  Schlachtschiffe  Sr.  MajestSt 

Kriegs-Marine:  „Custoza**  und  „A  ihr  echt,  «dus  „Bugbatterie- 

17  • 
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Casemat(aysfem*<  Yorauschla- 
geil  und  Daeh  erhaltener  GenebmU 

gung  zur  Ausführung  zu  biiugeii. 

Das  C  liarak  I  eristisehe  desBug- 
batterie  Typus  besteht  darin,  dass 
die  ungepanzerten  SeUiffswände 
vor  der  Casematte  etwas  zurQck* 
treten  (siehe  Skizze  des  Batterie-' 
deckplanes),  wodureh  die  Nöglteh* 
keit  geboten  wird,  in  der  vorderen 
gepanzerten  Querw  and  dec  Case- 
matte 4  Stückpforten  anzuordnen, 
durch  welche  in  derLängenrichtuug 
gefeuert  werden  kann.  Eine  ähn- 
liche Anordnung  greift  auch  in  der 
rOckwärtigen  Casematte-  Wand, 
jedoeh  mit  dem  Unterschiede 
Platz,  dass  die  dort  aufgestellten 
Geschnize  nur  in  einem  gewissen 
Winkel  rnil  der  Kielrichtung  schies- 
sen können.  Da  ferner  die  Ge- 
schfltse  der  Casematte,  statt  wie 
bisher  auf  einem  Decke  placirt  zu 
sein,  in  gleicher  Zahl  auf  zwei 
Decken  Tertheilt  sind,  so  lassen 
sich  alle  Geschütze  autleJst  unter 
der  Ohertlaehe  des  Deckes  verrenkten  Drehscheiben  je  nach  Bedarf 
enl\s  t d»  i  zur  Abgabe  von  Breitseiten-Lagen,  oder  zumFeuern  in  der 
Längenrichtung  (  resp.  nach  rückwärts  unter  einem  gewissen  Winkel 
mit  derselben)  gebrauchen. 

Die  BeslQckung  der  Custoza  ist  Hir  8  Stack  600  PfSnder  be- 
rechnet, ausserdem  sollen  noch  6  leiehle  Geschötze  auf  das  Ober- 
deck kommen. 

Die  Haupt-Dimensiouen  der  Lusluza  sind: 

Wiener  Mass. 

Länge  zwischen  den  Perpendikeln  . 
Grössle  Breite  (aber  Panzer)  56'; 


291'  6": 


Tiefgang  vom  ,  21  >  6*/ 


4«; 
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Wiener  Mass. 

Tiefgang  hinten  (echter)  25*  O«/*"^ 

i'aazerlinie  unter  Wasser   4'  S'V; 

Pauzeniieke  ia  der  Wasserlinie   8-/.""' 

Holzunterlagen-Dicke  unter  Panzer   0  bis  11^'; 

Deplaeement  in  Tonnen  ä  1814  Wiener  Pfund  .  7004'7Tonnen. 
Die  iweiflügelige  Propeller-Sehraube  (System  Griffitb)  hat 
22*  6"  im  Durefamesser;  die  Maschinen  haben  1000  nominelle 
Pferdekritfte  nnd  sind  nach  einem  neuen  System  construirt,  welches, 
sowohl  wa.s  Leichtigkeit,  alö  Ersparniss  an  Brennmaterial  anbelangt, 
grosse  Vortheile  gegen  die  früheren  zu  bieten  verspricht. 
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Ifefiiiltgiscit  mraiigen  dM  SprengilM  ui  iir  dann  ktrsMUlllti 


Das  k.  k.  Militär-Saoitäts-Comite  hat  über  Auftrag  des  Reichs- 
Krie^^Mioisteriump  an  dieses  eineo  Berif^t  fiber  die  physiologiscbeii 
Wirkongen  des  SpreugSls  und  Dynamits  erstattet,  dessen  wesent* 
lichste  Daten  hier  im  Aussnge  mitgetheilt  werden. 

Ohne  auf  die  unter  den  Autoren  herrschenden  DifTfrenzen  hin- 
sichtlieh der  Wirkiinjjsweiüe  des  Nitroglycerins  an  M«Misehen  und 
Thieren  naher  einzugehen,  welche  auf  vcrschiediMien  l>;»rstel- 
luiigsweisen  iles  Nitroglycerins  zunukzuföhren  sind,  fassle  das 
Comitd  nur  das  physioloirische  und  toxische  Verhalten  des  käuflichen 
SprengAles,  sowie  die  Mittel  cor  Abwehr  seiner  aehadlicben  Ein- 
wirkongen  ins  Auge. 

'  Nacb  CNystrttms Untersuchungen,  welcher  umfassende  Stadien 
Ober  das  im  Handel  circulirende  (in  Folge  nicht  genügenden  Aus- 
wasebens gewöhnlich  sauer  renp:irLMKle)  rohe  Sprengül  gematht 
hat,  ist  dasselbe,  wen»  auch  iu  sehr  geringem  Grade,  fluchtig  und 
im  Zustande  einer  beständigen  Seihstzersetzung.  Ob  es  schon  die 
geringen  Spuren  des  sich  Terflüchtigenden  Sprengöls,  oder  die 
wibrend  der  Selbstsersetzung  entweicbenden  tOcbtigen  Prodaete 
sind,  welche  krankbafte  ZuAlle  bewirken,  kann  wobl  bis  jetzt  nicbt 
mit  Befttimmtbeit  entschieden  werden.  Doch  so  riel  ist  sieber,  dass 
beim  Aiih  [itli;'!t  in  Ufiumen,  wo  Spreng5l  —  roli  otler  aU  Dyuaniit 
rerarluitt  t  —  init  der  Lnf!  in  HonlhnniG:  kommt,  die  Menschen  ge- 
nau von  denselben  krankhaften  Zuläilen  ergrilTen  werden,  wie  nach 
Benetiong  mit  Nitroglycerin  oder  kleinen  innerlich  genommenen 
Dosen,  wobei  allerdings  noch  mancbe  die  Verfl&cbtigung  unterstflt- 
teade  Factoren  mitwirken  dürflen. 

Da  das  Nitroglycerin  mit  Aetber^  oder  alkoholiseben  Dimpfen 
weit  leichter  verflOcbtigt,  als  mit  Wasserdimpfen,  so  folgt,  dass  das 
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wegen  seiner  geringeren  Eiplosionsgefahr  oft  Torkommeiide  roethy« 
lisirte  Sprengöl,  ia  dem  sieb  etwa  2K*/o  Methylalkohol  befinden, 

sowohl  wj'geii  seiner  grösseren  Flüchtigkeit  als  auch  leichteren 
Re&orbii  harkeit  hei  Berührung  mit  der  Haut  noch  gesundheitssehad- 
iieber  als  das  reine  Präparat  wirken  müs^e.  Selbstversläudlich  wer- 
den auch  die  von  der  Trennung  des  methylisirten  Nitroglycerins 
I  herrührenden  Wässer  eine  nachtheilige  Einwirkung  auf  die  Gesund- 
heit Oben,  und  müssen  darum  rasch  beseitigt*  oder,  wenn  die  Wieder- 
gewinnong  des  Hoisgeistes  beabsichtigt  wird»  in  gutschliessende 
Gelasse  gebracht  werden. 

Nach  Untersuchungen  von  Nys t ro ni ,  Demme  und  Anderen 
rut'eo  schon  wenige Centigramme,  innerlich  geaunimen,  sehr  bald  ein 
eigentbümlicbes  Gefühl  von  Kratzen  im  Schlünde,  vermehrte  Speichel- 
absoaderung  und  naeh  wenigen  Minuten  einen  dumpfen  drückenden 
Kopfsehmert,  meist  in  Verbindung  mit  dem  Gefühl  von  Klopfen  in 
der  Stirn  oder  den  Schlafen,  sowie  die  Empfindung  Ton  Ziehen  in  den 
Kaomnskeln  berror,  welche  Erscheinungen  nach  einigen  Stunden 
wieder  verschwinden.  Dieselben  Zulalle  stellen  sich  aber  auch  dann 
ein,  wenn  das  Nitrogh  reri  u  oder  Dynamit  mit  der  Haut  in  Berührung 
koount,  und  die  Absorbtiousfähigkeit  der  Haut  ist  so  gross,  dass 
schon  ein  auf  die  Finger  fallender  Tropfen,  trotz  sofortigen  Ab- 
wiachens,  Kopfweh  und  Ueblichkeiten  hervorruft. 

Ancb  die  beim  Explodiren  des  Sprengdls  wirkenden  Gase  üben 
ia  Shnitcber  W^eise  eine  schidliche  Wirkung  aus,  sie  werden  aber 
von  den  Bergleuten  weniger  gefürchtet,  wie  Pulverminengase^  die 
mehr  Athemnoth  bedingen;  doch  rufen  sie  Menigstens Anfangs  klop- 
feüdeu  Kopfschmerz  über  den  Augen  hervor,  der  mehrere  Stunden 
»hält  Allmählig,  etwa  nach  einem  Monate,  werden  sowohl  die 
Minenarbeiter,  als  die  beim  Laden  der  Patronen  beschäftigten  Per- 
loaen  TdUig  immun;  beim  Aufgeben  der  Hesebftftigung  und  Wieder- 
beginn derselben  treten  die  nämlichen  Besehwerden,  jedoch  in 
lebwftcherem  Grade,  wieder  ein.  Demme.  der  seine  Versuche  an 
einer  grossen  Zahl  von  Kranken  angestellt  hatte,  kam  zu  dem  Re- 
sultate, dass  auf  die  bis  jetzt  crwaiinten  geringi'ügigen  Elms ii  Ivuii- 
geii  weder  cumulative  Wirkung  noch  nachtheilige  Folgen  selbst  bei 
iäager  anhaltendem  Gebrauche  bemerkt  werden. 

Grosse  Gaben  von  Sprengöl ,  wie  sie  bei  sufalUgen  oder  ab- 
sichtliehen VergiAungen  beobachtet  wurden,  bewirken  augenbliek- 


208 


NotUen» 


liches  Brennen  im  Munde,  Würgen,  Erbrechen,  Magen-  und  Darm- 
schmerzen, höclist  lästiges  mehrere  Tuy^o  anhaltciides  Kopfweh,  hef- 
tigen Schwindel ,  Schwache,  Zittern  am  ganzen  KoqR'r,  zeitweise 
später  andauernde  Bewusstlosigkeit,  Deliriren,  im  Anfange  neben 
profusem  Schwciss,  Aufregung,  späterhin  Abnahme  der  Frequenz 
und  Abschw&ehung  der  HerstfaStigkeit,  Verlangsamung  der  schwS- 
eher,  £uletst  stertorös  werdenden  Respiration,  Schieimrasseln  in  den  * 
Luftwegen  und  TollstSttdige  LShmung  der  Muskeln  der  kalt  werden- 
den Extremitäten  neben  Parese  der  Gesichts-,  Augen-  und  Kaii- 
muskt  Iii.  Die  Stuhlentleerungcii  sind  wegen  allgemein  herabgesetzter 
Erregbarkeit  schwierig  zu  erzielen. 

Diese  hier  geschilderten  Vergiftungssymptome  erfolgten  auf 
Dosen,  die  in  einzelnen  Fällen  mehrere  Quentchen,  selbst  Lothe  be- 
trügen, ohne  dass  der  Tod  erfolgte,  wobei  jedoch  baldiges  Erbre- 
eken und  anderweitige  günstige  Umstände  mitgewirkt  haben  mochten. 

Nach  Genuas  übermässiger  Quantitäten  (in  einem  Falle  trank 
ein  Ojahriges  Mädchen  eine  volle  Flasche,  in  einem  zweiten  ein 
Bauer  mehrere  schwedische  Quart  statt  Schnaps,  in  einem  dritten 
ein  Eisenbalinaibeitcr  ein  grosses  nirht  näher  bestimmbares  Quan- 
tum) erfolgte  der  Tod  in  6  bis  1  Stunde  unter  comatusen  Erschei- 
nungen, denen  Delirien  vorausgingen,  automatischem  Greifen  nach 
dem  Kopfe '  und  den  Symptomen  starker  Athemnoth,  oflTenbar  als 
Folge  der  erlahmenden  Thätigkeit  der  respiratorischen  Haakd, 
namentlich  des  Zwerchfelles,  dessen  Contractionen  auch  in  nicht 
tödtlich  endenden  Fällen  sieh  abgeschwächt  und  sehr  unvollkommen 
äussern.  In  der  Leiche  liiuh  t  sich  das  Blut  flüssig  und  dunkel,  wie' 
heim  Erstickungs-Tod.  Erfolgt  der  Tod  später,  so  bemerkt  man,  wie 
Versuche  an  Thieren  lehren»  die  Schleimhaut  des  Magens  und  des 
Darmcanales  in  hohem  Grade  entsiindet 

Ein  Gegenmittel  ist  bis  jetzt  nicht  bekannt  Vom  chemischen 
Standpunkte  konnte  nur  Aetxkali  und  Jodwasserstoffsäore,  welche 
das  Nitroglycerin  zersetzen,  in  Betracht  gezogen  werden.  Doch  sind 
Beide  ihrer  zerstörenden  Wirkung  auf  die  Gewebe  wegen,  nicht  an- 
wendbar. 

Da  die  höheren  Grade  der  Vergiftung  durch  Erscheinungen 
sich  aussprechen,  welche  unbedingt  auf  eine  progressive  Erlahmung 
der  respiratorischen  Muskel  schliessen  lassen,  so  wird  bei  einem 
eingetretenen  Vergiftungsfalle,  nachdem  zuvor  auf  die  Entleerung 
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des  Giftes  aas  den  ersten  Wegen  durch  Brech-  oder  Abfiihnnittel 

gesorgt  worden  ist.  die  Ik  haiidlung  in  der  Richtung  wie  bei  Vergif- 
tongen  mit  iit  ahniicher  Weise  tödtenden Substanzen  erfolgen  müssen. 

Als  empfehlenswerth  erscheinen: 

1.  Blutegel  «o  Sehlflfe  ond  Zitsenforteafze  lor  Mftssigung  der  in 
Felge  Ten  Geftsspamlyse  bestehenden  Hyperftmie  des  Gehirns 

und  seiner  Umhüllungen.  Ans  gleichem  Grunde,  sowie  zur 
Erhöhung,  resp.  Erregung  der  hesf  irations-Thätigkeit : 

2.  fiislutlte  Umschlage  oder  Uebergiessungen  des  liopfes ; 

3.  Beizende  Klystiere; 

4.  Anregung  respn  aluriseher  Bewegungen  durch  geeignete  Reiz- 
mitte) und  im  äussersten  Falle  Unterhaltung  künstlicher  Respi- 
ration. Ausserdem  dürften  noch  von  besonderem  Nutzen  sub- 
cutane Injeetionen  des  Ejftr,  haemostatieum  behufs  Erregung 
der  Tasomotorischen  Nerven,  und  in  derselben  Absicht,  sowie 
als  Nerrenimpuis  gebendes  Mittel  Oberhaupt,  starker  schwarzer 
Ctffee  angezeigt  sein,  dem  Qbrigens  auch  eine  prophylahtische 
Hfdentung  gegen  die  nachthcilifren  Einwirkungen  de^  Spreng- 
öles durch  Berüln  oder  Emanation  zugeschrieben  wird, 
Qnd  der  rielleicht  zur  Mässigung  des  lästigen  Kopfschmerzes 
am  meisten  beitragen  dürfte, 

Eiaen  ausgiebigen  Schutz  vor  den  toxischen  Wirkungen  der 

.Titroglycerinpräparate  wird  man  zunächst  darin  suchen  müssen,  dass 
"»osser  den  bereits  ani^edeuk  len  Massre'jeln,  tlie  Ai-In  iter  niii  tlicki  ii 
Frllbandscbuben  versehen  werden,  um  dieBeuetziing  der  Finger  nut 
<ileseiu  Gifte  zu  verhindern,  dass  dieselben  während  der  Arbeit  sich 
eathalten,  Speisen  zu  geniessen  und  in  dem  Falle»  als  ihre  üände 
nit  Sprengol  oder  Dynamit  in  Berührung  gekommen  wiren,  sie  so- 
gldeb  angewiesen  werden,  die  benetzten  Stellen  mit  verdünnter  Kali- 
Üsing  und  dann  mit  reinem  Wasser  zu  waschen,  wobei  nicht  Qber- 
«kw  werden  darf,  dass  durch  die  Aetzlauge  die  Haut  für  die  nächste 
Zfit  rtsurptionsläbiger  geuiacht  wird. 

Da  die  Arbeiter  bei  längerer  Verwendung  sich  einen  hohen 
Grad  fott  Immunität  gegen  dieses  Gift  erwerben,  so  sind  die  an  des- 
ftä  Einwirkung  gewohnten  dem  Geschäfte  zu  erhalten ,  und  solche» 
ie  selbst  noch  nach  längerer  Zeit  von  diesem  Gifte  zu  sehr  allicirt 
Verden,  doreh  andere  zu  ersetzen. 

18 
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Ueberhnupt  erscheint  ein  auf  die  Kcniitniss  aller  Manipubtioas- 
(letalis  basirtes  sanitätspolizeiliches  Regulativ  für  die  Arbeiter,  dessen 
Verfassung  das  MiUUr-Sanitfltscomit^  in  Aussieht  genommen  hat, 
unerlässlich.  H. 


Tennche  mit  Hale'schen  Raketen  vi  Shoebnrjness. 

Am  10.  Februar  I.  J.  wurden  in  Slioeburvness  auf  Grund  von 
Berichten,  welche  ein  schlechtes  Verhalten  der  Haie  sehen  Rota- 
tions-Raketen in  Folge  eingetretener  Deteriorirong  anzeigten.  Ver- 
suche mit  denselben  Yorgenommen.  Demsufolge  wählte  man  Stich- 
proben von  Raketen  ftiterer  und  neuerer  Erzeugung  aus,  welche  so- 
dann verschossen  wurden. 

In  der  ersten  Serie  wurden  24pfiindige  Raketen  mit  glatten 
Hülsen,  erzeugt  im  September  1866,  verwendet.  Zehn  Schüsse  unter 
15  Grad  Elevation  ergaben  höclist  verschiedene  Schussweiten  und 
Flugseiten,  und  swar  varürten  erstere  zwischen  1747  und  2256 
Schritt,  letztere  zwischen  7*7  und  9*6  Secunden.  Hierauf  verfeuerte 
man  7  StOck  24pRlndige  Raketen  mit  kannelirten  Hülsen,  welche 
erst  im  Dezember  1869  angefertigt  worden  waren;  die  Elevazion 
war  dieselbe,  wie  frühei-;  die  Schussweiten  lagen  zwischen  409 
und  1401  Schritt,  die  Flugzeiten  zwischen  3  und  6  Secunden. 
Weitere  10  Raketen  derselben  Galtung,  erst  im  Jauuer  1.  J.  erzeugt, 
ergaben  bei  der  gleichen  Elevation  Schussweiten  yon  897  und  1807 
Schritt,  und  Flugzeiten  von  4*2  bis  7*8  Secunden. 

Nach  diesem  Versuche  kamen  12pftiudige  Raketen  in  Verwen-  . 
dung,  welche  man  speciell  hiezu  hatte  anfertigen  lassen;  eine  An- 
zahl derselben  hatte  glatte,  die  übrigen  kannelirle  Hülsen.  Fünf 
SchQsse  mit  Raketen  letzterer  Gattung  unter  10  Grad  Elevation 
gaben  Schussweiten  von  60  bis  412  Schritt  und  Seiten-Abweichun- 
gen von  7  Schritt  links  bis  6  Schritt  rechts ;  die  kleinste  Flugzeit 
betrug  1*9,  die  grosste  2*7  Secunden.  —  Rei  fünf  Raketen  derselben 
Art»  unter  15  Grad  Elevation  verschossen,  erreichte  man  Schuss- 
weiten von  1265  und  1752  Schritt;  die  Abweichungen  waren  zwar 
alle  rechts,  wechselten  aber  zwischen  58  und  130  Schritt,  die  Gren- 
zen der  Flugzeiten  zeigten  0  4  und  9  Secunden. —  Zehn  gleiche  Ra- 
keten unter  20  Grad  Elevation  verfeuert,  hatten  Flugzeiten  zwischen 
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7-S  und  10-9  Secunden,  Schussweiten  /.vvisrliea  2318  und  2410 
Sckritt  mit  einer  miUlereu  Abweichung  vuii  228  Schritt  rechts. 

Fünf  Raketen  mit  glatten  H&Uen  unter  10  Grad  Elevation  er- 
reichten 207  bia  703  Sebritt  mit  Abweichungen  ron  5  Schritt  rechts 
tnd  tS  Schritt  links;  die  Flugxeiten  lagen  swischen  2  und  3-3  Se- 
eoaden.  —  Fflnf  ebensolche  Raketen  unter  15  Grad  Elevation  gaben 
Sebussweiti:n  von  123i  und  1611  Schritt  mit  Abweichungen  von 
60  hh  146  Schritt  rechts  und  Flugzeiten  von  0-9  bis  7*7  Secunden. 
—  Zehn  dieser  Raketen  wurden  sebliessiich  unter  20  Grad  Kleva- 
tito  Terscbossen  und  gaben  eine  mittlere  Schussweite  von  2494 
Schritt  und  240  Schritt  Abweichung  recbts  mit  varlirenden  Flug- 
leitea  Ten  S-8  bis  12*1  Secunden. 

Aus  den  Ergebnissen  dieser  Versuehe  ist  zu  entnehmen»  dass 
auch  liie  seit  langen  .Tahren  in  England  iml  Rotations-Rakelen  unter- 
aorompnen  \  t  iMK  he  zu  keinem  günstige«  Resultate  luln  ten,  und  dass 
die  Hoflnung  immer  mehr  schwindet ,  selbst  mit  verbältnissmässig 
ichwcffea  Raketen  Belnedigendes  lu  erlangen.  J. 


Itt  M  Toanen-Dampf'iratui  der  köiügL  sngL  Gssckfttx-Werfte  lu  Cbatham. 

Anfangs  dieses  Jahres  wurde  auf  obiger  Wertle  ein  Dampf- 
Krahn  erprobt  und  den  englischen  Regierungs-Org.'tnen  übergeben, 
lek'htr  hesliiiimt  ist,  Manne-descluit'ze  bis  zu  30  Tonnen  Gewicht 
TOQ  ScilitTen  und  auf  dieselben  zu  heben  und  zu  den  stärksten  Artil- 
Icrie-Hebzeugeu  gebort,  die  bisher  erzeugt  wurden. 

Nach  der  im  ^Bngineering*  enthaltenen  Beschreibung  und  Ab- 
Udoog  ist  die  Construction  desselben  ebenso  solid  als  compendios; 
ii  ferner  dabei  alle  neueren  Erfahrungen  nnd  Verbesserungen  in  der 
Mechanik  sorL,'laHig  berücksichtigt  wuideu,  so  ver>|jriclil  man  sieh 
TOD  demselben  um  so  Vürzügliebere  Leistungen,  als  die  Probe  er- 
wies, dass  er  selbst  das  Doppelte  der  Last  zu  heben  im  Staude  ist» 
fir  die  er  ursprünglich  bestimmt  war. 

Der  Unterbau  des  Krahns  besteht  aus  Concrete  und  ist  30'  dick. 
Auf  demseibea  ist  eine  eiserne  Unterlags-FIatte  mittelst  vier  5zdll. 
Sckraubenbolsen  befestigt,  in  welcher  die  12"  starke  schmiedeiseme 
Inlin-Spindel  eingelassen  ist,  um  die  sich  die  Dampfmaschine, 
^idlni-lialkrii  iiiui  ilas  Krahn-ücötclli;  drehen  lassen.  Das  untere 
Idt  der  Krahu-Balken  ruht,  mit  dem  gusseiseruen  Gestelle  lest 
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verhiindtMj.  auf  2  giLssrisenien  Rollen»  die  3'  im  Ourchmesser  liaben, 
auf  eioer  Rollbahn  aus  demselben  Metalle  lauten  und  mit  Hille  eines 
entsprechenden  Triebwerkes  in  Bewegung  gesetzt  werden  kdnnen. 
Die  swet  40'  langen  Krahn-Balken  werden  durch  Rt^rmige  Triger 
aus  gewatetem  Eisen  gebildet»  sind  gehörig  untereinander  Terstreht, 
weiters  mit  dem  Gestelle  durch  40*  lange  und  A^/t^  dicke  Zugstan- 
gen verbunden,  welche  einerseits  au  den  Kopfcndeu  der  Krahn- 
ßalken,  anderseits  an  dem  oberen  Gestellende  befestigt  sind.  Zwi- 
schen den  Krahn-Balken  nnd  Zugstangen  sind  die  nutbigen  Leitrolleii 
fllr  die  Krahn-Kette  angebracht. 

Schliesslich  mdssen  wir  noch  hinzufUgen,  dass  zwei  direct  wir- 
kende Dampfmaschinen  den  mehrerwfihnten  Krahn  zur  Action  brin- 
gen, deren  Cylinder  O*/«'  im  Durchmesser  haben  und  zur  Umsetzung 
der  Bewegung  eingerichtet  sind;  ferner,  dass  der  Iföhenunterschied 
zwischen  dem  nnlienmittelj/uiiet  (am  Kopieiule  des  Krahn-Balkens) 
und  dem  ISiveau  der  IJnterlairs-Platte  36'  beträft,  während  die 
Mitte  des  Krahn- Hakens  beim  Umdrehen  einen  Kreisbogen  von  33' 
Halbmesser  beschreiben  wird.  S. 

(Eaginceriag.) 

Aaflassang  ?on  Landskrona. 

Da  die  genannte  Festung  den  gegenwärtigen  Forderungen  an 
eine  Befestigung  nicht  mehr  entspricht,  uberdiess  auch  keinen  wirk- 
Bchen  Schutz  ftir  den  Hafen  zu  Landskrona  gewShrt,  da  es  ferners 

bis  auf  Weiteres  nicht  in  Aussicht  steht,  die  Kosten  daran  verwen- 
den zu  können,  um  die  Fesl'ing  in  einen  wünsehenswei  Ihen  Zustand 
zu  versetzen,  so  hat  der  König  von  Schweden  bestimmt,  dass  die 
Festung  Landskrona  Tom  Beginn  des  gegenwärtigen  Jahres  aufhören 
soll,  zu  den  Festungen  des  Reiches  zu  zahlen. 

(Mllit.  Woekeoblall.) 

■ 

Die^ihrige  Belftgemngg-  and  Tertheidigimgs  Uebangea  im  Lager  zaChAlons. 

Das  Lager  zu  ChAlons  soll  heuer  vom  i,  Juni  bis  1.  September 
und  zwar  bloss  in  einerSerte  bezogen  werden.  3  Infanterie-Dtyisionen, 

i  Division  Cavallerie  sind  wie  in  früheren  Jahren,  nebstdem  aber 
mehr  Genietruppen  als  bisher  hiezu  ausersehen.  Den  OherhelVhl  im 
Lager  wird  Divisious-General  Frossard  des  Genie-Corps,  Gouver- 
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oeiir  des  kaiserlichen  Prinsen»  fahren.  Kaiser  und  Kaiserin  beabsich- 
tigen, längere  Zeit  im  Lager  suzubriogen.  der  IcaiserlichePrinx  wird 
wahrend  der  halben  Daoer  desselben  dort  verweilen. 

Unabhängig  ron  den  gewöhnlichen  Trtippen-Man5Tem  und  Ton 

jenen  Uebmigen.  welche  jährlich  zur  Sitiuiiiliiiig  von  Erfahrungen 
über  die  neuen  Handfeuerwaffen  erfolgen,  sollen  heuer  practische 
Studien  über  permanente  Befestigung,  über  Angriff  und  Vertheidi- 
gaog  von  Festongen  und  selbst  über  den  unterirdischen  Krieg 
(fuerre  de9  taupe$t  wie  ihn  die  französischen  Soldaten  nennen)  in 
grossem  Hassslabe  durcbgefllhrt  werden.  Eine  grössere  Zahl  von 
Sapenr^  and  Minenr-Compagnien  —  den  3  Genie-Regimentern  ent- 
noomien  —  wird  desshalb  nebst  Jenen  Compagnien  in  das  Lager 
beordert  werden,  welche  den  Infanterie-Divisionen  ohn*  hin  ( onstant 
lugewiesen  sind.  Diese  Genietruppen  werden  ein  regelmässiges  Fori 
ziemlicher  Ausdehnung  errichten,  das  eine  hinlängliche  Zahl  von 
Vertheidigern  aufnehmen  und  einigermassen  eine  permanente  Be- 
fsstigiing  vorstellen  kann.  Parallelen,  Annäberungen,  Belagerungs« 
bstterien,  dann  Fongassen  und  Minen  sollen  aur  AusfShrong  kom- 
men, was  nicht  bloss  als  Studie  fttr  Artillerie  und  Genietruppe,  son- 
dern auch  dazu  dienen  soll,  die  anderen  Waffengattungen  mit  den 
verschiedenen  Vorgängen  heim  Angriffe  und  bei  der  Vertheidigung 
fester  Plätze  vertrauter  zu  machen. 

Es  scheint,  dass  man,  um  die  Tragweite  dieser  Uebung  zu  er- 
biiben  und  um  sich  der  Wirklichkeit  rodgiichst  zu  nShern,  die  Minen 
des  Vertheidigers  gegen  die  Angriffswerke  wirklieh  spielen  su  lassen 
beabsichtigt.  Ueberbaupt  spricht  Alles  daOir,  dass  das  heurige 
Lager  —  vom  ersten  Genie-General  Frankreichs  befehligt,  der  vor 
Scbastopül.  besondervS  heim  Angriffe  des  Malakulf,  so  viel  luilitäri- 
whes  Talent  gezeigt  und  in  Italien  an  der  Spitze  eines  Armee-Corps 
gestanden  —  die  Gelegenheit  zu  einer  Beibe  der  interessantesten 
Stadien  liefern  wird. 

An  dem  iablretehen  Besuche  Wissbegieriger,  auch  von  Seite 
fremder  Armeen,  ist  daher  nicht  su  sweifeln.  T, 

(lÜMtntioft  mililftira.) 
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6ew«linr«m  Ii  Frankreich. 

Das  mchrerwiibnte  Expos^  de  la  Situation  de  Pempire  für  1869 
sagt  Ober  diesea  Gegenstand  Folgendes: 

Es  sind  1869  in  den  vier  kaiserlichen  Gewehrfabriken  im  Gan- 
zen 322.900  Cba9sepot*Gewehre  verfertigt  worden,  so  dass  Ende 

1869  ein  Gesammtvorrath  von  926.000  dieser  Gewehre  vorhanden 
war.  Gleichzeitig  sind  97.474  ältere  Gewehre  in  Hinterlader  iim^e- 
antlert  worden ,  so  dass  die  Gesammtzalil  dieser  umgeanderlen  Ge- 
wehre 347. liä  beträgt.  Ks  sind  im  Jahre  1809  durch  die  Artillerie 
42  Millionen  Chassepot-Patronen  angefertigt  und  dadurch  ein  Ge- 
sammtvorrath von  1 20  Millionen  solcher  Patronen  erzielt  worden. 

(MEI.  WoehU.) 

Trefvahnehelniichkett  italilnischer  Htnterlidfings-Oevehre. 

Die  „Rioiata  rnUitare"  enthftit  in  dem  Decemberbeft  des  Jahr- 
ganges 1869  einige  Daten  Aber  die  Treffwahrscheinliekkeit  des  ita- 
liSnischen  Hinteriadungs -Gewehres  beim  freihändigen  Schiessen, 
welche  wir  in  der  folgenden  Tabelle  wiedergeben. 


Distans  in 

Trafler-Proettiite  gegen  ein  Ziel 

von 

ManneshShc 

Manni'shölie 

6'33  Fuss  Höhe 

6-33  Fuss  Höhe 

Metres 

Schritt 

und 

und  11)  Mitnn- 

und  4*75  Fuss 

und  14-24  FuM 

Mannesbreite 

breiten  Front 

Breite 

Breite 

75 

99 

70 

02 

88 

95 

iOO 

132 

02 

fOO 

100 

100 

ISO 

198 

86 

100 

100 

100 

200 

26* 

50 

00 

00 

93 

300 

396 

34 

80 

70 

82 

400 

528 

12 

6$ 

34 

60 

oSO 

725 

* 

45 

16 

36 

7KU 

989 

20 

6 

12 

J. 
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Die  Himdmaglm  der  i.  ru$9i$^en  Armee. 

Auä  dem  Rui>8ischen  ron  inttii  24eii^k, 


Dieser  Anfsati  kano  als  die  Fortsetsiiiig  der  im  7.  und  8.  Heft 

des  Jahrganges  18t)9  der  ^Mittheilmifjen  des  Artillerie-Coniitp'*  ent- 
iialteiien  Noli/.en  über  tiie  k.  russische  Artillerie  betrachtet  werden. 
Die  Behelfe  dazu  wurden  ebenfalls  dem  „Handbuch  für  russische 
Ofliciere  und  zwar  zum  grössten  Theiie  dem  vam  Artillerie- 
Oberalen  Piseber  bearbeiteten  11.  Abschnitte  dieses  Handbuches» 
fie  meisten  Figuren  dagegen  dem  «Elementar^Cnrs  der  Artillerie*' 
Tsn  W.  Sc hklare witsch  nnd  W.  Tschebiscbef  entnommen. 

Alle  in  Ziffern  angefahrten  Daten  sind  in  Wiener  Mass  und 
licHiclil  ausgedrückt. 

Wie  iiei  allen  Armeen  grosserer  Staaten,  so  zeigt  sich  auch  in 
Rflssland  das  Streben,  die  Armee  mit  schnell,  weit  und  sicher  schies- 
senden  Hinterladern  nnsxurästen.  Zur  Zeit  des  Ercheinens  des  früher 
cnribaten  Handboches»  im  Semmer  des  Torigen  Jahres»  war  noch 
kein  System  filr  die  Erzeugung  neuer  Gewehre  definitiv  angenommen. 
Bs  sind  jedoch  vorHiufig  bei  einigen  Abtheilongen  der  Infanterie  in 
Hinterladung  (nach  4  verschiedenen  Systemen)  umgestaltete  Ge- 
wehre in  Verwendung,  daher  die  russische  Armee  in  dieser  Hinsicht 
als  erst  in  einem  Uebergangs-Stadium  be6ndlich  zu  betrachten  ist 

Im  Nachstehenden  wird  zuerst  die  gegen  die  Mitte  des  vorigen 
Jahres  nornurte  Aasrfistong  der  russischen  Truppen  mit  Handwaffen 
■nd  dann  die  Beschreibung  dieser  Waffen  und  der  ihnen  zngehdren* 
de«  Munition  gegeben. 

20 


Digitized  by  Google 


21« 


Auarüatuiig  dei  iiisaiacliea  Xiuppea  mit  HAndwaffen. 

UgilinTimw. 

a)  Infanterie.  Die  Feldtruppen,  Festungs-IleginuMiter,  Fc- 
stungs-  und  Linien-Bataillone  sind  mit  gezogenen  Percussioiis-Ge- 
wehrcu  (Vorderlader  mit  6'"  russisch  Caliber)  ausgerüstet.  Die 
sämmtlicben  Feldtruppen  werden  später  Hinterladungä-Gewehre  er- 
kalten ;  einige  Ablheilnngen  derselben  sind  schon  gegenwärtig  mit 
Slinigen»  geiogiaen ,  in  Hinterlader  umgestalteten  Gewebren  Tersebea. 
Die  Garde- Infanterie -Division  bat  Zfindnadelgewehre  naeb  dem 
SystemKarl  &8ebn.  Die  Gubemia^-B&taillone  und  einige  Tbeile  der 
Garnison s -Truppen  tiiliren  iiorh  «platte  Gewehre. 

Zu  jedem  Gewehre  gehört  ein  Bajoiinet. 

Die  Mannschaft  der  Garde-,  der  Grenadier-  und  der  Sapeur- 
Bataillone  ,  die  Spiel leute  und  die  Unterofficiere  der  Infanterie«  mit 
Auanabme  der  Unteroffieiem  der  Sebfitxen-Abtbeilungen,  babea  Haa- 
messer  (TeM}.  INe  Blannaebaft  der  anderen  fafanterie-Abtbeiliro» 
gen,  dann  dieUnterofBeiere  der  8ehfitsen«Compagnien  benOtzen  das 
zu  liirem  Gewehre  gehörende  Bajonnet  als  Seitenwaffe. 

Die  Feldwebel,  Tambours  und  Hornisiefi  erhalten  statt  des  Ge- 
weiires  die  Mihtär-Pistole  und  statt  des  Haumessers  den  Sähet. 

Jeder  Mann  der  Fusstruppen  hat  60  Patronen  in  2  Patron- 
Taseben,  in  30  in  einer»  bei  sieb,  mit  Ausnabme  der  Ifannscbaft  der 
Garnisons-Bataillone»  welebe  nur  eine  Fatron-Tasebe  mit  30  Patronen 
erbält. 

b)  Cayallerie.  Die  Cfirassiere  sind  mit  PallaMben  vnd  Pi- 
stolen, die  Husaren  und  Uhlanen  mit  Cavallerie-Sabeln  u\u\  Pistolen 
bewaffnet:  nebstdem  erhält  das  1.  Glied  der  Cörassien,  Husaren 
und  Uhlanen  die  Cavallerie-Lanz«^.  Die  Patrouitieführer  haben  .statt 
der  Pistole  gezogene  Cavallerie-Stutzen.  Bei  den  Dragonern  ist  jeder 
Mann  mü  dem  Dragoner-Säbel  und,  mit  Ausnabme  der  IVompeter, 
mit  den  goaogenen  Dragonci^Gewebre  sammt  Bajonnet  ansgerflstel; 
Waebtmeister,  Standart-  und  PatrouilleMrer,  dannlVompeter  erkal- 
ten auch  die  Pistole. 

•ledt  r  Mann  fuhrt  för  das  Dragoner-Gewehr  40,  für  den  Caval- 
lerie-Stutzen 20  und  für  die  Pistole  10  Patronen  bei  sich. 

c}  Artillerie.  Die  Mannschaft  und  die  Feuerwerker  der 
Fuss-  und  der  reitenden  Artillerie  sind  mit  dem  terkflnten  Dra- 
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IIOBersSbel  (Sdkd$Ma)  and  der  Militfirpistole  bewaffnet;  lur  leti» 
teren  werden  10  Patronen  beigegeben.  Die  Feldwebel  der  Foas-^ 
Festuogs-  und  Garniüons-Artill^rie  haben  den  Ssbel.  Die  Mannaebaft 

«iltiger  Garnisoiis- Artillerie -Coniinanden  \»i  nebstdeiii  auch  mit 
glalteo  Gewehren  ausgerüstet. 

dj  Fabriuauascbaft,  Mannschaft  der  Invaliden- 
Compagnien,  der  Etapen-  und  Convoi-Commanden. 
Die  Fabmiaonaehnit  bei  der  Infanterie  und  der  Fuaa*Artillerie,  dann 
die  Mannsehaft  der  Inraliden-CoinpagHien  bat  Haumeaaer;  die  Fabr- 
aMansehafl  der  CafaJIerie  Dmgener-Sfibel.  Die  Feldwebeln  aller 
dieser  Abtheilungen  tra^jen  den  Säbel.  Oie  Mannschaft  der  Etapen- 
und  i. oii\ Ol -(\»in:naiideii  ist  mit  Terkürzteu  Dragoiier-Säbela  und 
Aerolvern  ausgerü^t^k* 

Irregillra  Tnipj^iL  ^ 

Dia  Kosaken  beacbtflen  aieb  ibre  Waffen  auf  eigene  Kosten» 
aar  die  Aosrfistang  der  Amnr  sehen  Koaaken  gebt  auf  Recbnung  des 
AerafSa 

Die  Dorfschen,  Astrachan'schen ,  Orenbur^^  sehen ,  Ural'schen, 
Sibirischen  und  Transbaii(arsph<Mi  Kosaken,  dann  die  ii'k.til>liseheu 
uad  Jeui^ei'schen  Regimenter  tühren  Kosaken-Pikeii,  Kosakeu-Säbel 
uod  Kosaken-Gewehre.  Die  Kosaken  der  Garde  baben  gesogene 
ketaken-Gr wehre.  Die  Orenburg^seben  Kosaken  erhallen  zum  ionern 
Dienst  ketoe  Piken.  Die  Kaukasiseben  Kosaken  sind  mit  dem  Kosaken- 
Sibel,  der  Pistole  und  dem  gezogenen  Gewehre,  dann  dem  Kiniil, 
«iaer  dort  landesfiblichen  Art  eines  langen,  krummen  Dolches,  be- 
v^ilTnet.  Die  ehciuaiigen  bcli warze-Meer  Rej^iuit  nU  i-  linlicn  überdies 
Piken.  Die  Kuban*schen,  Orenburg'scheu,  Sibirischen  und  Trans- 
baikarschen  Foss-Kosaken-Regimenter  sind  wie  die  reguläre  Infan- 
terie aosgerfistet  Die  Semirentsehensker  und  die  Amuf^Kosaken 
haben  slait  der  Kosaken-Gewehre  gezogene  Dragoner-Gewehre  mit 
Bajenneteo. 

Die  Mannschaft  der  Artillerie  der  Kosaken-Batterien  ist  mit 

verkürzten  Üragoner-Sahelu  und  I'islulcn  bewalTnet,  die  der  Knlmn  - 
selien  und  Terek'scben  Kosaken  noch  überdies  mit  dem  iaudesüb- 
licheu  Kuizäl. 

Jeder  mit  dem  Gewehre  ausgerüstete  Kojiak  führt  iu  einer 
«igeoen  Koaaken*Patron-Tasehe  40  Patronen. 

10^ 
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Hand-Feuerwaffen* 


I.  Vorderlader. 


1.  Gliniges  gezop^enes  Gewehr  Tür  Infiuiterie, 
Schützen-  und  Sapeur-Bataillone ,  nach  der  Construc- 
tion  vom  Jahre  18^6.  (Tafel  IX,  Fig.  1.) 

Die  Haupttheile  desselben  sind:  a)  der  Lauf  mit  der  Scbwanz- 
sehraube;  b)  das  Bajonnet  mit  einer  geraden  dreikantigen  Klinge; 

das  Scliloss,  bestehend  aus  einer  Anzahl  von  Theilen,  welche 
zusainiuen  den  Schloss-Mechanismus  bilden,  durch  dessen  Thütigkeit 
das  auf  den  Piston  des  Gewehres  aufgesetzte  Ziyidliütchcn  zur  Ent- 
zündung gebracht  wird;  dj  der  Schaft,  mit  welchem  Lnuf  uud 
Schloss  derart  verbunden  werden,  dass  sie  xusammen  allen  Anfor- 
derungen entsprechen,  welche  in  Besiehiing  auf  einen  sicheren  und 
leichten  Gehranch  des  Gewehres  heim  Schiessen  und  als  blanke 
WaflTe  von  demselben  gefordert  werden ;  ej  die  Garnitur  oder  das 
Klrinzeirpf;  hiezu  gehören  die  verschiedenen  kleineren  Bestandtheile» 
weielie  llieiU  zur  Verbinrlung  oder  zin"  Befestigung  der  Bestand- 
theile  des  Gewehres  dienen,  z.  B.  die  Lüufringe,  das  Seitenblatt 
u.  s.  w. ;  theils  den  Zweck  haben,  verschiedene  Manipulationen,  die 
bei  der  Verwendung  des  Gewehres  noth wendig  werden,  mit  ihrer 
Hilfe  leicht  und  bequem  ausführbar  xu  machen,  2.  B.  das  Zllngel, 
der  Ladstock,  der  Kogelsieher. 

Der  Lauf  (Fig.  2)  ist  von  aussen  einem  abgestutzten  Konuse 
ähnlich,  hat  innen  eine  cylindrische  Ansbobruncr,  rieren  Axe  mit  der 
Axe  der  äusseren  Oberfläche  des  Liuiti-s  zussumnentällf.  Am  stär- 
keren Theiie  des  Laufes  a  befindet  sich  der  Pulversack  6,  welcher 
lur  Aufnahme  der  Pulverladung  bestimmt  ist.  Das  vordere  Ende  d 
der  Laufbohrung  heisst  die  Mündung.  Am  Laufe  sind  angehracht: 
vom  das  Korn  k  und  nächst  dem  hinteren  Theile  des  Laufes  ein 
Einschnitt  ff  (nr  den  Aufsatz ;  an  der  rechten  Seite,  nahe  am  hin- 
teren  Ende  ties  I^aufes  der  Zündstollen  h  (Fig.  3),  in  welchem  der 
in  die  Bohrung  ausmündencic  Zundknnal  z  ausgebohrt  ist,  dann  das 
Lager  und  die  Muttergewinde  für  den  Piston  p  eingeschnitten  sind. 
Der  rückwärtige  Theil  des  Laufes  ist  an  der  Oberfläche  fünfmal 
flach  abgekantet,  nSmlich  mit  einer  oberen,  zwei  schiefen  und  swei 
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Seitenflächen;  der  untere  Tiieil  des  äusseren  Umfanges  ist  abgerun- 
det. Der  hintere  Theil  der  Laufbohrung  hat  ansehliemnd  an  den 
Pihersick  aof  eine  LSnge  tou  6*942"'  vom  Lauf-Ende  nach  der 
Riehtung  der  Lauf-Aie  Mattergewinde  eingeschnitten,  in  welehe  die 
Sehiranzsebraube  8  (Fig.  2)  eingesetzt  wird.  Nach  der  gansen 
Länge  der  Lauf-Bohrung  sind  vier  Spiral-Züge  von  gleicher  Breite 
niicJ  Tiele  eiiigescbmllt  ii :  die  erstere  beträgt  2"'  6'4**»  letztere 
'i-OÖi'^  Üie  Züge  machen  eiue ümUrchuug  auf  beiläuüg  4y4'  (genau 
m  Z^)  Länge. 

Die  Schwanz  sehraube  ist  ein  abgesonderter  Theil  des 
Laufes  mit  welehem  der  letztere  lüiiten  geschlossen  wird.  Man  un- 
terxlieidel  daran:  s  (Fig.  2)  die  Schraube  (das  Gewinde),  cylin- 
driseh  und  mit  dreieckigen  Gewinden  zum  Einschrauben  in  den  Mut- 
tertheil  des  Laufes  rersehen ;  /  das  Kreuz  (Stoss-Eisen),  welches  zum 
Anfassen  der  Sehwanzsehraube  heim  Aus-  oder  Eindrehen  dient, 
das  Eintreten  der  Sehraube  in  die  Mutter  begrenzt  und  es  nicht 
veiter  als  in  den  mit  Gewinden  Torgerichteten  Theil  des  Laufes  ge- 
:  m  den  Sehwvif  mit  einer  OelTiiung,  durch  welche  derselbe, 
tlahfr  niitU'lbnr  dvv  Lauf,  mittelst  der  Kreuzschraube  mit  dem 
Schatte  und  dem  Züngelblatte  vereinigt  wird. 

Der  Piston  p  (Fig.  3),  aus  Gussstahl  erzeugt,  wird  in  das 
L^^r  des  Zfindstollens  eingeschraubt  Er  hat  folgende  Einrichtung: 

Auf  dem  i|u;i(lr;itis(*hen  Ansalze  g  erhebt  sich  ein  ahge>liü/.ter  Kegel 
«.  dessen  obere  Altselitiitts-Ehene  am  Rande  schief  abgekantet  ist; 
diese  Abkantung  begünstigt  die  schnellere  Entzündung  des  Zünd- 
satzes beim  Aufschlagen  des  Hammers.  Der  quadratische  Ansatz  q 
dient  beim  Ein-  und  Ausschrauben  des  Pistons  zum  Anfassen  mit 
einem  eigenen  hielfir  vorgerichteten  SchlQssel  •  Nach  der  Axe  ist 
der  Pisten  mit  einer  engen  Durchbohrung  versehen,  welche  die  Ver- 
läiigerufig  des  Zün  loanales  z  des  Ziindstolleiis  bildet  und  sich  nach 
beiden  Enden  bin  etwas  erweitert,  wodurch  der  Eintritt  des  Feuers 
io  die  Laufbohrung  erleichtert  wird. 

Bei  diesen  Gewehren  sind  zwei  Gattungen  von  Aufsätzen  in 
Verwendung,  und  zwar  eine  (hohe)  ftir  die  Gewehre  der  Schfitzen- 

Abtbeiliingen,  und  eine  zweite  (niedere)  für  jene  Gewehre,  welche 
(itc  für  das  Gefecht  in  geschiüssener  Ordnung  bestimmten  Truppen 
führen. 


Der  hohe  Aufsatz  f&r  Schützen  (Fig.  4)  besteht  aus  dem 
Untersatz  mit  zwei  kreisförmigen,  untereinwider  durch  die  Querplatte 
(den  Fuss)  verbuodeDen  StSodern  c.  Am  rechten  Stfloder  befindet 
sieh  ein  bevegh'eher  Backen  6»  an  der  Kante  des  linhen  Stindere  die 
Eintbeilung  für  allelMslansen  von  200  bis  1200  Sehritt.  Zwieehen  den 
StSndern  Ist  die  Klappe  it  eingt'setct;  das  ein«- Ende  derselben  ist  auf- 
gebogen, da.s  andere  Eiule  hat  eine  Verstiii  Lung  mit  einem  Vorsprung 
9  (dcrFersf).  In  diesen  beiden  Endtheilen  sind  Einschnitte  aus- 
genommen, durch  welche  über  das  Korn  auf  das  Ziel  gerichtet  wird.  Die 
Klappe  kann  zwischen  den  Standern  auf-  und  abwärts  bewegt  und 
mit  der  Drueluebraube  dt  welche  durch  den  beweglichen  Backen, 
die  Ständer  und  die  Verstärkung  der  Klappe  geht  und  diese  Tbeile 
untereinander  Terbindet,  in  jeder  beliebigen  Stellung  festgehalten 
werden.  Beim  OeflTncn  der  Schraube  d  gehen  diese  Theile  etwas 
auseinander,  ohne  sich  jedoch  zu  trennen,  worauf  die  Khipi»«'  leicht 
auf  jeden  beliebigen  Theilstrieh  des  üaekens  eingestelll  werden 
kann.  Die  Visur  über  das  Korn  und  den  Einschnitt  der  Ferse  p' 
dient  sum  Richten  TOn  0  bis  200  Schritt  (Kernscbiissweite);  über 
den  obern  Einschnitt  p  der  auf  die  Eintheilung  entsprechend  einge- 
stellten Klappe  wird  auf  die  anderen  Distansen  bis  1200  Schritt 
gesielt. 

Die  zweite,  niedere  (i:ittun^'  der  AnfsStze  hat  alle 
Theile  mit  jenen  der  ersten  (iattung  gleich,  mit  Uisnalune  der 
Klappe,  weiche  kürzer  ist  und  nur  auf  zwei  Tcrschiedene  Höhen  ge- 
stellt werden  kann.  Für  Distanzen  von  100  bis  «i70  Schritt  geschieht 
das  Richten  bei  niedergeschiMgener  Klappe  über  den  Einschnitt  der 
Verse.  Für  die  Entfernungen  von  400  bis  600  Schritt  wird  die 
Klappe  ent.«preehend' aufgesclilagen  und  Aber  den  Einschnitt  des  obe- 
ren ürobuges  gezielt. 

Das  ßajonnet  (Fig.  5).  >Ian  unterscheidet  daran:  die  Klinge 
die  Bajunnethülse  A,  den  Hals  /,  den  Sperr-Hing  r.  Du-  klinge 
wird  aus  Gerbstahl  erzeugt  und  hat  die  Gestalt  einer  dreiseitigen 
Pyramide,  deren  Spitze  zugeschärft  ist.  Um  das  Gewicht  des  Bajon- 
nets  mogliebst  su  Terkleinern,  ohne  seine  Festigkeit,  beziehungs- 
weise Steifheit  i u  Termindern,  sind  die  ^eitenflicfaen  rinnenflirmig 
ausgehöhlt,  mit  einem  HoblschliiT  versehen.  DieÜajonnethQlse  (Fig.  6) 
(besteht  aus  einem  hohlen  Cylinder,  welcher  nahe  am  oberen  Ende 
in  den  Hals  /  übergebt,  an  welchen  letzteren  die  Klinge  a  äuge- 
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•ebweiMt  ist  BeÜXtifig  auf  Va  Hfike  wird  ein  ringfSr- 

miger  Vorsprung  (kraiizj  /:  ausgeschmieJcU  der  dem  Sperr-Ringe  r 
zur  Führung  und  Stätze  dient.  Etwas  ober  diesem  Kranze  heündetsich 
jein  Stift  i,  Fig.ouad6t  welcher  den  Weg  desSperr-liinges  bei  seinen 
alternativen  Bew^igm  am  die  UfiUe  begrenzt.  Auf  der  Hohe  ist 
ja  der  HcUee  ein  knief^rmig  gebrochener  Ausschnitt  n  aiisgenomaen, 
der  ans  einem  oberen  und  einem  unteren  parallel  cor  Axe  der  Hflise 
laufenden  Theile  besteht;  beide  Theite  sind  durch  einen  sum  Kranze 
}Mirs)lelefi  Aassehnitt  o  verbunden.  Der  untere  Tbeil  des  Ausschnitte« 
ist  an  der  dem  Halse  anliegenden  Seite  durch  eine  vorspringende 
Verstärkung  v  der  Hülse  derart  fortgesetzt,  dass  die  Forlsetzung  die 
VerläogeruDg  dieses  Ausschnitt-Theites  bildet. 

Beim  Pflanzen  des  Bajonnets  wird  das  Korn  des  Liaufes,  welches 
daher  anch  die  Stelle  eines  B^|onnethafltes  vertritt,  in  die  Aus- 
schnitte der  Hülse  gebracht  und  dient  auf  diese  Weise  zur  Befesti- 
gung des  Bajonnets  am  Gewehrlaofe.  Die  TollstSndige  Feststellung 
des  ersleren  geschi(*ht  schliesslich  noch  durch  Vorschieben  desSperr» 
Riiifr»'>.  ^velcher  zu  diesem  Zwecke  an  der  vom  Kranze  abgewendeten 
Seite  eine  schiefe  Ebene  bildet.  Der  leichtere  oder  strengere  Gang 
des  Sperr-Ringes  kann  durch  Nachlassen  oder  Anziehen  derScbraubes 
regulirt  werden. 

Das  Sc  bloss  (P%.  7),  ein  sogenanntes  Ketten-RÖckschloss» 
besteht  noa  8  TheÜen,  welche  mittelst  4  Schrauben  unter  einander 

b  Verbindung  gebracht  werden. 

Diese  Tlieile  sind:  1.  Die  Scblossplatte  p;  2.  die  Muss  n  mit 
iler  Nusssciiraube :  3.  die  Kette  k:  4.  der  Hammer  /*;  5.  die 
btange  g  mit  der  Stangeuschraube  s  ;  6.  die  Studel  g  mit  2  Studel- 
schrauben  g'  und  g";  7.  die  Schlagfeder  f;  und  8.  die  Stangen- 
kdträ. 

Die  Sehlossplatte ,  der  Hammer  und  die  Studel  werden  aus 
Schmiede-Eisen,  alles  Andere  aus  raffinirtem  Gerbstahl  erzeugt. 

Die  S  c Ii  i  0 ssp  I a  1 1  e  p  ist  mit  2  Schrauben  an  den  Schaft  be- 
festigt, uämlieh  mit  der  vorderen  v  von  der  linken  S(  iu-  durch  den 
Schaft  in  die  Schlossplatte  eingreifenden  und  mit  der  liiuteren  Schraube, 
welche  in  den  Schaft  und  einen  halbkreisförmigen  Ausschnitt  w  der 
Schlossplatte  eingesetzt  wird.  An  der  Innenseite  der  Scblossplatte  is 
eu  Vorsprang,  die  Warze  I  angebracht,  welche  dem  kQrzeren  Arme  der 
Scbingfeder  zur  Stfiltze  dient.  In  der  Platte  befinden  sich  7  Durcb- 
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bohrungen,  uiidsimr3  cyÜndrische,  glatte,  nämlich:  das Nussvellen- 
loeh  zum  Kinlegen  der  Nusswelle  m,  und  vor  und  hinter  dem  Vor- 
sprung i  2  Fiocher,  das  erstere  zum  Eiaiegeii  des  Stiftes  x  der 
Stangenfeder,  das  letztere  für  den  Stift  y  der  Schiagfeder ;  ferner 
4  mit  Muttergewinden  ausgestattete  Oeffidiingen »  nämlich :  3  in  der 
NIh«  des  Nusswellenloehes  mr  Aufnahme  der  beiden  StadeKüchrau- 
ben  g'  und  g"  und  fSr  die  Stangensefaraube  s'  bestimmte,  dann  eine 
Tom  für  den  Gewindethml  der  vorderen  Scblossschraube  9,  Die 
Nu  SS  besteht  auö  du-  Nu.sskrappe  mit  den  beiden  Rasten,  der 
Ruherast  r  und  der  Spannrast  r' ,  der  oLtien  und  unteren  Aösneh- 
mung  t  und  i  und  dem  zu  den  Seitenflächen  der  Krappe  parallelen 
Aasschnitt»  welcher  das  Lager  für  die  Kette  bildet;  dem^Stifte  o  und 
dem  Nusswellbaume  mit  dem  Nuss- Viereck,  auf  welches  letstere  der 
flammer  aüfzusetien  kommt.  Die  Kette  A  ist  ein  flaches  Plftttchen, 
welches  an  beiden  £nden  je  2  kurte  Qnerwellen  hat,  mittelst  deren 
sie  einerseits  in  eigene  Lager  der  Nusskrappe  und  andererseits  an 
das  hakenförmig  abgebogene  Ende  e  des  langen  Armes  der  Schlag- 
feder eingehängt  werden  kann.  Der  Hammer  ä  besteht  auü;  der 
Hanmierscheibe,  die  in  der  Mitte  «in  quadratisches  Loch  durch- 
brochen hat ,  mit  welchem  der  Hammer  auf  das  Nuss- Viereck  auf- 
gesetst  wird;  dem  Halse  b;  dem  Hammeikopfe  e;  der  letztere  ist 

w 

derart  abgebogen,  dass  seine  Seblagflftche  beim  Aoftreffen  auf  dea 
Pisten  senkrecht  auf  der  Verlingerung  des  ZOndcanales  steht,  und 

am  Ende  hohl  ausgenommen,  damit  durch  die  sich  auf  diese  Weise 
bildende  Kappe  das  Auseinandertliegen  des  explodirenden  Zändhüt- 
chens  verhindert  werde;  bei  niedergelassenem  Hammer  soll  die 
innere  Fläche  der  Kappe  mit  der  oberen  Ebene  des  Pisions  zusam- 
menfaUea  und  die  Aie  des  Hamroerkopfes  in  der  Verlängerung  jener 
des  ZündcanaJes  des  Pistons  liegen;  rOckwSrts  vom  Hammer  befindet 
sieb  der  Hammerscbweif  q ,  an  welchem  der  erstere  beim  Spannen 
mit  der  Hand  erfasst  wird.  Die  Stange  9  halt  die  Nuss  in  den 
Ra^k'n,  ihi  Auslosen  aus  diesen  letzteren  geslattrt  dem  Schloss- 
Mechanismiis  sieh  in  Thätigkeil  zu  srtzen:  mit  dem  vorderen  Ende, 
dem  Stangeuschnabel,  greitt  sie  in  die  Rasten  der  Nuss  ein,  hinten 
wird  sie  durch  den  beweglichen  Arm  der  Stangenfeder  gegen  das 
Züngel  m  gedrfickt  Die  Stüde  1  ^»  auf  der  Krappe  und  Stange 
liegend,  dient  diesen  Theilen  als  Lager  und  Ffthrung  und  sichert 
die  richtige  Lage  und  den  einheitlichen  Gang  der  Sefalosa-Bestandtheile. 
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Die  Schlagfeder  f  erthtill  dem  Hammer  die  iiöthige  Kraft 
lum  Schlage.  Sie  ist  eiu  stählernes  Hlatt,  hakenförmig  zusammen- 
febogen,  so  dtss  sie  einen  kurzen  festen  und  einen  langen  federn- 
den  Arm  bildet;  der  Umbug  beisst  der  Kopf.  Nahe  bei  diesem  i»t  am 
knrteo  Arm  seitwärts  ein  Stift  y  angebraeht,  mit  welchem  die  Feder 
in  die  Scblossplatte  elngesetst  wird,  wobei  der  Eodtheil  des  knrsen 
Armes  sieh  gegen  die  Warze  i  stemmt.  Das  Ende  des  langten  Theiles 
(Jer  Feder  hat  ein  in  der  Mitte  durchschnittenes  Ihikclicn  c  fge- 
schlitzles  Hern),  in  weiches  ein  Endtheil  der  Kette  eiugelegt  wird. 
Beim  Spannen  des  Uamniers  dreht  sich  die  Nuss;  in  Folge  dessen 
wird  die  Kette  nach  abwärts  gezogeo,  nimmt  die  Scblagfeder  mit 
Did  spsDiit  sie.  Beim  Ablassen  des  Hammers  schnellt  die  Schlag- 
feder nach  aufwärts  aus,  nimmt  die  Kette  mit*  welche  nun  die  Nuss 
sa  einer  schnellen  Drehung  zwingt,  daher  der  mit  der  Nuss  fest  ver- 
bundene Hammer  nach  vorwärts  gehen  und  mit  Vehemenz  auf  den 
Pistori  Mufschiageu  muas.  l>ie  Stangen  feder  d  ist  ähnlich  \ue  die 
bchlagleder  gestaltet  und  dient  in  Folge  des  Druckes,  den  sie  auf 
den  Hintertheil  der  Stange  ausübt,  zum  Festhalten  des  Stangen* 
Schnabels  in  den  Basten»  da  sie  ihn  stets  gegen  den  Umfang  der 
Nuss  drückt  und  so  zum  Eintritte  und  Verbleihen  in  der  eben  gegen- 
tiierliegeDden  Rast  zwingt. 

Die  Schrauben  haben  sämmtltch  Eisengewinde.  Die  Nuss- 
»chrauhe  hält  den  Hammer  am  Nussviereck  fest:  mit  den  Stndel- 
schrauben  wird  die  Stiidel  an  du»  Schlnssplatte  befesligl;  die  Stan- 
geaschraube  geht  durch  die  Studel  und  die  Stange  in  die  Schloss- 
plalte,  Terbindet  diese  Theile  untereinander  und  dient  der  Stange 
Iis  Breh-Aze. 

Zur  Garnitur  gehören:  die  Laufringe,  und  zwar  der  obere 
e  (Fig.  1 ).  der  mittlere  hy  in  der  Mitte  der  Laufliinge,  mit  dem  6e- 

wehrrieinenbügel,  und  der  untere  beiläufig  ein  Drittel  der  Länge  des 
Laufes  von  der  Schwanzsi  hraube  entfernt.  Die  Schrauben,  und  zwar: 
Ilie  hintere  Schlosssehraube  h  mit  Holzgewindeschnitt,  zum  Fest- 
htlten  des  hinteren  Theiles  der  Schlossplatte  im  Schafte;  sie  bat 
Ml  Kopfe  statt  eines  Einschnittes  zwei  Vertiefungen,  so  dass  sie  nur 
mil  einem  eigens  hiezu  bestimmten  Gabelschraubenschlfissel  geöffnet 
Verden  kann.  Die  Tordere5cAl9s«scArini^;  sie  wird  von  der  linken  Seite 
durch  das  in  den  Schaft  eingelassene  Seitenblatt  eingefßhrt  und  bat 
ihreu  Gew  tndetheil  in  der  Schloüsplattc  sitzen.  Die  Kreuzachraube  k 
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geht  durch  den  Schweif  der  Schwanzschrauhe,  den  Schaft  und  findet 
ihr  Lager  im  Zttngelblatte,  welches  letztere  zugleich  zur  Verstär- 
kung des  Schafthalses  dient.  Das  Züngelblatt  ist  hinten  durch  die 
Zunge Iblattschraube  an  den  Kolben  befestigt  und  hat  vorn  einen 
Ansatz,  an  welchen  sich  der  versorgte  Ladstock  anlehnt;  es  hat  drei 
Ausschnitte,  vorn  einen  zum  Einlegen  des  hintern  Gewehr-Riemen- 
bügeh  r,  einen  mittleren  fQr  den  Durchgang  desZiingelsz  und  einen 
hinteren.  In  den  letzteren  wird  der  Griffhügel  g,  welcher  das  ZOngel 
vor  zufälligen  Stossen  schützen  und  auf  diese  W  eise  ein  willkür- 
liches, frühzeitiges  Losgehen  des  Schusses  verhindern  soll,  eingelegt; 
der  vordere  Theil  dieses  Bügels  wird  in  den  vorderen  Einschnitt  des 
Züngelblattes  eingesetzt  und  darin  sammt  dem  hinteren  Gewehr- 
Riemen-Bügel  durch  die  Schraube  dieses  letzteren  festgehalten.  Der 
Kolbenschuh  s,  mit  zwei  Schrauben  an  den  Kolben  befestigt,  und 
die  Vorderachaftakappe  v  dienen  zum  Schutze  des  Kolbens,  bezie- 
hungsweise des  Vorderschafies.  Der Ladatock  (Fig.  8)  liegt  versorgt 
in  der  Ladstocknuth,  welche  im  Schufte  der  Laufriune  gegenüber 
ausgenommen  ist.  Er  besteht  aus  einem  Stabe,  der  an  einem  Ende 
einen  Ansatz,  den  Kopf  Ar,  etwas  tiefer  eine  Verstärkung,  die  Wade  w 
und  am  anderen  Ende  einen  kurzen  Gewindetbeil  g  hat.  Er  wird 
beim  Laden  und  Ausladen  und  auch  als  Putzstock  verwendet.  Der 
Kopf  ist  der  Spitze  des  Geschosses  analog  ausgenommen  und  senk- 
recht auf  dieLadslock-Axe  durchgebobrt;  durch  diese  Durchbohrung 
wird  beim  Putzen  (heim  Gebrauch  des  Ladstockes  als  Putzstuck) 
ein  eiserner  Stift  als  Handhabe  gesteckt.  An  das  mit  Gewinden 
versehene  Ende  des  Ladstockes  kann  der  Kugelzieher  oder  das 
Ausladzeug  (Fig.  9  und  11),  oder  der  Wischkolhen  (Fig.  10  und 
12*)  angeschraubt  werden. 

Die  Laufringe,  der  Ladstock,  das  Züngelblatt,  die  RiemenhQgel, 
der  Sttft  hiezu,  das  Züngel,  die  Bügelschraube,  die  vordere  Schloss- 
schraube und  die  Kreuzschraube  sind  aus  Stahl,  die  Laufringschrau- 
ben und  die  Züngelschraube  aus  Gerbstahl  erzeugt;  die  letzteren 
werden  hart  eingesetzt.  Der  Grifn)ügel,  der  Kolbenschuh  und  die 
Vorderschafiskappe  werden  aus  Gelbguss  hergestellt. 


*)  Pi|(- 9  und  10  iltere  Construction,    Fig.  11  und  12  neue  Coostruclioo  di««er 
lostrumeate. 
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Der  Schaft  (Fig.  i)  dient  zum  Vtreinipjen  derHaupttheile  des 
Gewehre^  uiitei-  einander,  nämlich  des  Schlosses  mit  dem  Laufe,  Erbe- 
sit^ht  aus  d€(n  Vorderschafle  q  mittler  Laufrinne  und  der  L:«dst<)cknuth, 
dem  Rist  gegen  dea  sieh  die  Schw«inzscbraube  lehnt ;  dein  Halse  i 
Bit  den  Ansnebmangen  fSr  die  Sehlossbestandtheile,  daei  ZOngeU 
aod  das  Seitenblttt  daon  dem  Kolben  o.  Xn  der  Verein^ungsstetle 
des  Kolbens  mit  dem  Halse  befindet  sich  ein  Vorsprung,  die  Nase  ^ 
Zur  Erzeugung  der  Schäfte  wurde  früher  Birkenholz  verwendet,  gc- 
geiiHiirtig^  werden  sie  aus  Nussiiaumhnlz  hergesteilt. 

2.  Das  tr^^zogeae  Kosakengewehr  vom  Jahre  1860 
(Tafel  X.  Fig.  13). 

£s  ist  im  Catiber,  in  der  Ansahl«  Breite  und  Tiefe  der  Züge 
dem  geiogenen  Infanterie-Gewehre  vom  Jahre  1854  gleich  und  un- 
tersebeidet  sich  ron  diesem  nur  in  folgender  Weise: 

Der  Lauf  ist  um  Z!^  6">  i^^  kOrzer  und  im  Pleisebe  etwas 
schwächer.  Der  Aulsatz  (Fig.  14)  hat  ein  Standvisir  .<<  für  200 
Schritte,   und  zwei  Klappenvisire,  ein  niederes  n  und  ein  iiohes 
mit  zwei  Ausschnitten  in  jedem.  Das  niedere  Klappenvisir  kann  nach 
vorwärts  aufgeschlagen  werden,  durch  den  dreieckigen  Ausschnitt  a 
desselben  wird  auf  400  Schritti  fiber  den  oberen  Visireinsehnitt  v 
auf  600 Schritt  Entfernung  gerichtet.  Im  hohen»  gegen  hinten  aufsu- 
seUagenden  Klappenrisire  A  ist  ein  Ausschnitt  a*  sum  Visiren  für 
800  Schritt,  und  oben  ein  Visireinsehnitt  o'  für  1000  Schritt  ausge- 
Ii  liiüien.  Durch  eine  am  Aufsatzfusse  angeljraclitc,  p:cjDren  die  unteren 
Vursprünge  der  Klappen  druckende  Feder  werden  diese  letzteren  in 
einer  auf  den  Aufsatzfuss  senkrechten  Lage  erhalten;  diese  Feder 
ist  auf  den  Scharnierstifl  aufgezogen,  um  welchen  sich  die  Klappen 
drehen  lassen.  Der  Aufsatzfuss  fliegt  in  einem  Ausschnitt  des  Laufes 
und  ist  darin  mittelst  einer  Niete  festgehalten.  Der  Lauf  wird  an  den 
Schaft  mit  drei  Ringen  befestigt,  welche  mittelst Klemm-Schrauben 
fester  augezugen  oder  nachgelassen  werden  können.  Das  Schloss 
ist  ein  Kelten-Rücksciiloss  ohne  Stfini^enfeder ,  welche  durch  eine 
Verlängerung  des  kurzen  Armes  der  Sehlagl'eder  ersetzt  wird;  der 
Hanuner  hat  statt  des  Schweifes  einen  Ring  r,  Fig.  13.  Die  Tordere 
Scblasssehraube  geht  Ton  der  Seite  des  Seitenblattes  in  den  an  der 
SeUossplattftbefindlieben  Ansatz.  DasZQngel  hat  nach  asiatischem  6e* 
bnuehe  statt  des  Schweifes  eiuKni^pfeben  k;  derGriübSgei  fehlt.  Die 
Kolbenkappe  ist  aus  Gelbguss,  die  Vorderschaftskappe  aus  einer  weiss- 
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liehen  Kupferleeriruii«!^  erzeugt.  Der  Schaft  wird  au^  Au^sbaunihuU 
geschnitten,  der  Kolhen  des^elln'n  maclit  mit  derAxe  derLaulbobruiig 
einen  Winkel  von  8°.  Für  das  Durclizicheu  des  Gewehrriemens  sind 
im  Schafte  Lücher  n  eingeschnitten  und  mit  hornenen  Einsätzen  ge- 
OitCert.  Der  Ladstock,  aas  Stahl,  hat  am  Kopfe  eine  der  Spitse  des 
Geschosses  entspreehend  geformte  AusoehmuDg. 

Das  Kosaken-Gewehr  ist  1»  Ucutt  ad  leichter  als  das  Iiilanterie- 
Gewehr.  Das  liewiclit  dus  erster<'n  beträgt  nur  5  Piuud  lö  Loth» 
während  das  letztere  7  Pfund  27  Loth  wiegt. 

3.  Gezogenes  Infanterie^Gewehr  vom  Jahre  1SIS4. 

Die  ZQndloehmaschel  ist  an  der  rechten  Seite  des  Laufes  ange- 
schweissl;  am  rückwärtigen  Theile  des  letzteren  ist  in  einer  beson- 
ders angeschmiedeten  Verstärkung  dur  hessische  Anisatz  ein- 
geschoben. Dieser  Aufsatz  (Fig.  15J  ist  jenem  für  das  ü"'  gezogene 
Gewehr  ganz  analog  abgerichtet,  nur  wird  die  Klappe  k  nicht  mit 
einer  Druckschraube  •  sondern  durch  eine  bögelformige  Feder  f, 
welche  auf  dem  Scharnierstilte  s  aufgezogen  ist  und  mit  Ihren 
beiden  Armen  gegen  den  Stander  d  drSckt,  in  jeder  beliebigen  Siel* 
hing  festgehalten.  Anf  dem  linken  Ständer  befindet  sich  die  Kinthei- 
Inng  für  die  Distanzen  von  200  bis  1200  Schritt.  Der  llaninier  ist 
etwas  nach  auswärts  geneigt.  Das  Korn  befindet  sich  auf  der 
Bajonnethülse.  Der  Ladstock  hat  einen  Messingknopf  mit  einer 
collischen  Aushdblung  angelothet.  Die  anderen  Theile  dieses  Ge- 
wehres sind  jenen  der  Pereussions-FKnte  vom  Jahre  i8S2  gleich. 
Siehe  Seite  232. 

4.  (i  e  /.  0  g  e  n  e  s  D  r  a  g  o  n  e  r  -  G  e  w  e  h  r  v  o  ni  Jahre  1 854. 
Die  Zündiochmuschel,  der  Aufsatz.  Hammer,  Ladstock  und  das 

Korn  sind  jenen  des  gezogenen  Infanterie-Gewehres  vom  Jahre  1854. 
die  anderen  Theile  jenen  des  neuen  Dragoner-Pereussions-Gewehres 
gleich.  Siehe  Seite  233. 

5.  Das  Infanterie-Gewehr,  aus  dem  glatten  Ge- 
wehre von  7  l«n  russ.  (glei ch  8'"  2-5ti'^  W.  M.)  Kaliber  iu 
eingezogenes  umgestaltet. 

Es  hat  den  hessischen  Aufsatz,  ein  volles  Korn,  den  Ladstock 
mit  etaem  conisch  ausgehfthiten  Messingkopf ;  der  Hammer  ist  etwas 
nach  aoswirts  geneigt.  Die  anderen  Theile  abd  jenen  der  glatten 

Percussioos-Gewehre  gleich.  Gegenwärtig  werden  die  glatten  Ge- 
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wehre  dieser  Gattnog  nicht  mehr  ia  gezogene  umgesteltet;  die  lets- 
tereft  werden  nach  nur  Ton  wenigen  Trappen  gefiihrt. 

6.  Gesogenes  Dragoner-Gewehr  nach  dem  Master 
der  Gewehre  des  Schützen -  Bataillons  der  kaiserlichen 
Familie. 

Das  Korn,  von  Eisen,  dient  auch  zugleich  als  Bajonnethaft;  an 
dem  hessischen  Aufsatze  sind  die  Ständer  vergrössert  und  dort  eine 
deoüieher  erkennbare  Theilung  angebracht.  Die  Wandstärke  des 
Liofes  ut  etwas  grosser,  als  jene  beim  gezogenen  Dragoner-Gewehr 
Tom  Jahre  f 854.  Die  Klinge  und  der  Hals  des  Bajonnets  sind  wie 
bei  dem  Dragoner-,  die  Hülse  wie  bei  dem  lnlHnterie-Gewehre  vom 
Jahre  !854  s^estaltet,  die  letztere  jedoch  ohne  Korn.  Der  Ladstock 
hat  einen  knj  tVinpn  Kopf  mit  einer  conischen  Ausnehniung.  Das 
SehkMS  nnd  die  iiiu  nitur  sind,  bis  auf  die  Ringe  und  die  Kolben- 
bppe,  jenen  des  Dragoner-Gewehres  vom  Jabre  1854  gleich.  Die 
Ringe  sind  unten  aufgeschnitten  and  kSnnen  mit  Sehraaben  znsam- 
■eogezogen  werden.  Die  Kolbenkappe  ist  flach;  die  Vorderschafts- 
kappe wird  nii«:  Kupfer  erzengt.  Der  Schaft  wird  ?on  Birkenholz  und 
ohne         ii>tii(  k  hergestellt. 

Färbung  der  Gewehr bestandtheile:  Der  Lauf,  die 
Bajoonethülse  und  der  Hals  des  Bajonnets  werden  dunkel  zimmet- 
Mig  gebeist;  alleXheile  des  Schlosses,  dasZfingel,  das  Seitenblatt, 
fie  Sehwanzaehraube  ond  alle  anderen  Sehraaben  werden  gehärtet 
and  sowie  noch  die  Ringe  and  das  ZOngelblatt  gran  angelassen. 
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i.  Der  Percussions-St  utzen  der  Schiitzen-Bahiil- 
lon^  vom  Jahre  1841^  ,  iiucb  engiischem  Muster  (fuhrt  auch  den 
Namen  ^Lütticber  Stutzen**). 

Der  f^iitf  hat  xwei  diametral  gegenfiberalehende  ZQge,  welche 
n  der  Bohroog  eine  game  Wendaog  machen,  Z^^  4*9"^  breit  und 
S^?"  tief  sind.  INe  Bohrang  hat  Ober  die  Felder  S"'  i  t^.  Aber  die 
Zlge  8""  8-t4*^  Durehnesser.  Die  LSnge  des  Laufes  betrigt  29" 
0"*  9^^.  Am  Laufe  befinden  sich:  das  eiserne  Korn,  der  Bajonnethaft, 
der  stalilerne  Züntistülh  n  mit  dem  Piston,  der  letztere  aus  Gussstahl, 
die  Sebwanzsehranbe  mit  dem  Stoss-Eiseu  und  Schweife.  Unten  am 
Laufe  sind  zur  Verbindung  desselben  mit  dem  Schafte  eiserne  Hafte 
aageldtbet  In  einen  Einsehnitt  des  LiSttfes  wird  oben  der  hessiscbe 
Antat  eingeseheben»  weleher  die  Theilnng  bis  flir  1200  Sehritt 
Birtanshtt 

Das  Kleinaeitg  besteht  ans  der  hrencenen  Vordersehaftskappe, 

I  eisernen  Haftschiiheni ,  Z  Itronceueii  Lad.stockrührchen,  dem 
broücenen  Seiieiiblnit ,  dem  Züiigelhlatt  mit  dem  Gnllbiijj:»*!  und 
Züngel  und  2  Gewebrriemen-Bägelu.  Im  Kolben  ist  eine  mit  Blech 
gegitterte  Aashohhing  angebracht,  die  mit  einem  Schnberdeekel  ge- 
MbleaseD  werden  kann;  der  Kolbensehuh  hat  diesem  entsprechend 
daen  Aiiasehmtt  und  in  selbem  eine  Feder  sum  Festhalten  des 
Sehnberdeekels. 

Das  zu  dem  Stutzen  gehörende  Haubnjonnet  (Fig.  16)  hat  eine 
gerade  Klinge.  \\  eiche  auf  beiden  St  ilen  geschürft  ist;  es  hat  ein 
gegossenes  hroncenes  Getäss,  in  welchem  sich  das  Lager  für  den 
Bijonnethaft  und  die  Feder  mit  den)  Sperrstift  befindet,  durch 
weiche  das  Bajonnet  am  Laufe  befestigt  und  festgehalten  wird. 

Das  Sehloss  hat  dieselben  Theile  wie  jenes  des  glatten 
hIaaterie-Gewehres,  siehe  Seite  202.  Der  Ladstock  ist  ron  Stahl, 
der  Kopf  desselben  von  Kupfer  und  mit  einer  konisehen  Aoshdhtung 
aus^jestattet :  der  cylindrisch  geformte  Stab  lial  am  ii^nde  Multer- 
gewimJe  eingeschnitten,  in  wf  iclic  der  Wischer  oder  Kugelzieher 
elitgeschraubt  werden  kann.  Der  Ijadstock  wird  mittelst  einer  Feder, 
4urch  welche  er  geht,  in  der  Ladstocknuth  des  Schaftes  fest- 
gekalten.  Zum  Stutaen  geh5rt  auch  ein  bdizerner  cylindrischer 
Setaer,  welcher  an  einem  Ende  einen  Knopf,  am  anderen  einen 


230 


Ziienek. 


kupfernen  Ansatz  mit  einer  konischen  Aushöhlung  zum  Ansetzen  des 
Geschosses  h<it.  Der  Schaft  wird  aus  Nussbaumholz  hergestellt,  die 
Aushöhlung  im  Kolben  desselben  dient  zum  Aufbewahren  des  kleinen 
Gewehrzugehörs,  z.  B.  des  Wischers,  des  Kugelziehers  u.  s.  w. 

2.  Der  Cavallerie-Percu  ssions-Stutzen,  aus  dem 
Steinschloss-Stutzen  vom  Jahre  1818  umgestaltet, 
ohne  Bajonnet. 

Der  Lauf  ist  12"  6"'  5'^  lang  und  aussen  achtkantig;  die 
Bohrung  hat  8  Züge.  Unten  am  Laufe  sind  2  Halte  angelöthet. 
mittelst  deren  derselbe  mit  dem  Schafte  in  Verbindung  gebracht 
wird.  Der  Caliber  der  Bohrung  über  die  Felder  beträgt  7'"  l'ß^; 
die  Züge  sind  6*9'^'  tief  und  1'"  1-9'^  breit.  Auf  der  oberen  Flache 
des  Laufes  ist  ein  broncencs  Korn  befesti«;t  und  ein  doppeltes 
Absehen  angebracht.  Die  Schwanzschraube  hat  keinen  Schweif.  Als 
Ladstoek  dient  ein  starker  Stab  mit  einem  Querstift  und  Oehre  an 
dem  einen  Ende.  An  eine  unterhalb  des  Laufes  befindliche 
Schraube  und  ein  den  Hals  des  Schaftes  umfassendes  eiseroes  Band 
ist  eine  eiserne  Gleitstange  mit  einem  darauf  verschiebbaren  Ringe 
befestigt.  Im  Kolben  des  Schaftes  ist  ein  Lager  für  das  kleine 
Zugehör  ausgenommen. 

DasSchloss  und  der  Lauf,  letzterer  an  seinem  hinteren  Endtheile, 
werden  so  wie  bei  den  andern  von  der  Steinschloss-Abfeuerung  für  die 
Anwendung  von  Percussions-Schlossern  abgeänderten  Gewehren  her- 
gerichtet. « 

3.  Das  Festungs-  (Wa 1 1-) G eweh r ,  zum  Laden  von  hinten 
eingerichtet. 

Die  Bohrung  des  Laufes  hat  8  Züge,  welche  auf  die  Lauflänge 
1  '/s  Wendung  machen,  1"'  5  4'^  breit  und  4*58'^  tief  sind.  Der  Caliber 
der  Bohrung  über  die  Felder  beträgt  9"'  7-6'\  der  Lauf  ist  48"  4"' 
6'^  lang.  Der  Schaft,  von  Nussbaumholz,  bat  keine  Laufrinne.  Der 
Lauf  ist  hinten  offen  und  endet  in  eine  Hülse,  in  welche  ein  Kammer- 
stuck eingelegt  werden  kann.  Die  Kugel  und  die  Pulverpatrone  werden 
in  die  Kammer  des  Kammerstückes  eingeführt,  letzteres  dann  in  die 
Hülse  des  Laufes  eingesetzt  und  dort  mittelst  eines  Sperrkeiles  fest- 
gehalten. Das  Gewehr  hat  am  Laufe  Korn  und  Aufsatz,  und  einPercus- 
sionsschloss.  Wegen  seines  beträchtlichen  Gewichtes  wird  es  beim 
Schiessen  mit  dem  Laufe  auf  die  Brustwehre  oder  einen  hölzernen 
Untersatz  gelegt,  zu  welchem  Behule  in  der  Längenmitte  des  Laufes 
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nihe  am  Schafte  ein  eiserner  BOgel  mit  einem  Zapfen  befestigt  ist, 
niittdst  welchem  das  Gewehr  auf  dem  Unteraatae  leicht  nach  der 
Seite  bewegt  werden  ka&n. 

Zu  dem  Wallgewehre  gehört  das  gewöhaliche  Kleiozeng,  es 

hat  jedoch  kein  Bajonnet. 

4.  Der  Wali-Stutaen*)  nach  dem  Dornstutzen-Systeme, 
eiugetührt  im  Jahre  1851»  für  die  Ausrüstung  der  Festungen  statt 
des  Wallgewehres. 

Der  Lauf  dieaea  letitereo  Gewehrea  wird  am  hinterea  Bode  in 
efaier  Eatferaong  Ton  30</a°  tod  der  Hüodung  ahgeachaitten,  und 
mit  einer  Schwanzachraube  verachraubt,  in  deren  Axe  ein  oylind- 
riseher  Dom  Ton  Stahl  befestigt  iat  Die  ZOndlochmuacheU  der 
Zöiidstolleu,  der  Piston  und  das  Schloss  sind  jenen  des  glatten 
lütaolerie-Ge Wehres  gleich.  Zum  Richten  dient  der  rmi  L:iufe  ange- 
brachte beasische  Aufsatz.  An  dem  Schafte  befindet  sich  vor  dem 
Schlosse  eine  broncene  Handhabe,  welche  der  Schätze  mit  der 
liaken  Hand  erfaaat  und  damit  den  Kolben  beim  Schieaaen  gegen  die 
Schulter  drQekt.  Der  Schaft  iat  aua  Nuaabaumholz  und  reicht  nur 
bia  in  die  Hälfte  dea  Laufea.  Der  Ladatock  hat  einen  broncenen 
Aoaatz  mit  einer  Ausnehmung,  mit  welcher  er  beim  Laden  auf  daa 
Geschoss  gesetzt  wird. 
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1.  Dat  Infftiiterie*Gewehr  Tom  Jahre  1845  und  1852. 
Das  Korn  ist  bei  Gewehren  Tom  Jahre  1845  aus  Prinsmetall 

(Legirung  von  Kupfer  und  Zink),  bei  jenen  Tom  Jahre  1852  von 
Eisen  erzeugt;  ih  r  liajuiiiuthntl,  der  /litidstollen  und  der  Pistoii 
sind  aus  (iuss.slalil.  An  der  Schwau/^scliraube  befmdel  sicli  ein 
Visirstückel.  Mit  der  Annahme  des  französischen  (Nessler)  Geschosses 
statt  der  Kugel  für  diese  Gewehre  wurde  gleiehzeitig  statt  des 
Visirstdekels  eia  Aufsats  angebraeht»  welcher  ans  2,  so  einander 
unter  einem  rechten  Winkel  gestellten  und  sieh  um  ein  in  der  Spitae 
dieses  Winkels  liegendes  Scharnier  drehenden,  ungleich  langen 
Klappen  besteht.  Das  Scharnier  ist  auf  einer  Platte  angebracht, 
welche  auf  dem  etwas  ahgeuommenen  Stöckel  befestigt  wird.  Auf 
der  längeren  Klappe  befinden  sich  2  halbrunde  Oetfnungen  (Visir- 
Ausschnitte}  und  oben  ein  Visir-Einschnitt  oder  Grinsel,  auf  der 
kflraeren  Klappe  ist  blos  ein  Grinsel  ausgenommen. 

Das  Schloss  wird  an  den  Schaft  mit  einer  Hols-  und  einer  mit 
Eisengewindeschnitt  Tcrsehenen  Stahlschrauhe  befestigt.  Es  besteht 
aus  dem  Hammer,  der  Nuss  mit  einer  Schraube,  der  Studel  mit 
2  Sclirauben,  der  Stantrr  mit  einer  Schraube,  der  Stangen-  und  der 
Schlagieder.  Zum  Kleinzeug  geboren :  die  3  Laufringe,  hievon  der 
mittlere  mit  einem  Gewehrriemen-BügeK  die  3  Ringledern,  das 
Seiteublatt,  der  GrifTbOgel»  das  Züngelbiatt,  das  Zungelp  der  untere 
Gewehrriemen-BQgel  und  der  Kolbenschuh.  Alle  Kleiozeng-Bestand- 
theile»  ausser  dem  ZOngel  sammt  dessen  Schraube,  welche  ans 
Eisen»  und  den  Riemenbugeln,  die  aus  Stahl  erzeugt  werden,  sind 
Ton  Brottce.  Bas  Seitenblatt  bei  den  Gewebren  rem  Jahre  1848  hat 
eine  stählerne  ringförmige  Einlage,  bei  den  Gewehren  vom  Jahre 
1852  wird  es,  so  ^ie  auch  der  Griffbügel,  von  Eisen  herge- 
stellt. 

Der  Schaft  aus  Birkenholz,  bei  neueren  Gewehren  Nuss- 
baumholit  hat  an  der  linken  Seite  des  Kolbens  eine  Backe;  am 
Vorderschaft  ist  oben  die  Laufrinne,  unten  die  Ladstocknuth  ausge- 
nommen. 
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Die  Klinge  des  Bajonnets  ist  von  Stahi  mit  Rippen  und  Hohl-' 
jehKC  HaU  und  H(U«e  desselben  von  Eisen  mil  Einschnitlen,  Kranz» 
MIen  und  Sperr^Riog ,  wie  bei  dem  Bajonnete  des  gesogenen 
fafanterie-Gewebres. 

Der  Ladstock  wird  in  der  Nuth  mittelst  der  Ladstoekfeder  fest- 
gelialteii.  D'  r  Ku^elzieher  (Fig.  17)  ist  von  Eisen  mil  einem  Dorn 
Terseheii  und  zugleii:h  mit  den  iJauunzieher-Aesten,  welche  letzteren 
TOD  Stahl  hergesteilt  werden,  Terbunden;  er  wird  io  die  im  Ladstock 
Toigerichtete  Mutter  eingeschraubt. 

2.  Das  Dragoner-  und  Sapeur-Gewebr  rom  Jahre 
1847. 

Der  Lauf,  die  Sehwansschraube,  der  Zündstollen  nnd  der 

Piston  des  Laufes,  das  Bajunnet,  das  Schloss  und  das  Kleinzeug  sind 
jenen  des  Infanterie-liewehres  vom  Jahre  1845  gleich.  Bei  den  für 
den  Gebrauch  bei  der  Cavallerie  bestimmten  derlei  Gewehren  wird 
der  untere  Gewehrriemen-Bägel  rückwärts  am  Kolben  an  einer 
broneenen  Platte  befestigt,  auch  haben  diese  Gewehre  keine  Lad- 
stoekfeder. Der  Ladstock  nnd  der  Kugelzteher  unterscheiden  sieh 
TOD  jenen  der  Infanterie-Gewehre  nur  in  der  Art  wie  sie  mit  ein- 
ander im  Gebraochsfane  verbunden  werden.  Während  bei  den 
Int;mterie-Ge wehren  im  [jadstnck  Muttergewinde  eingeschnitten  sind, 
in  weiche  der  Kugelziehrr  eingeschrauht  wird,  ist  ea  bei  den  Lad- 
stöcken der  Dragoner-Gewehre  umgekehrt,  nämlich,  es  befinden  sich 
die  Muttergewinde  in  dem  KugeUieher  ausgeaommen. 

Das  Korn  und  dessen  Untersatx  werden  von  Prinimetall  erzeugt. 
Der  Aufsatz  hat  2  Klappen.  Das  Seitenblatt  ist  jenem  der  Infanterie* 
Gewehre  vom  Jahre  1845  gleich.  Bei  Dragoner-Gewehren,  welehe 
nach  dem  Jahre  1852  angefertigt  wurden,  sind  das  Seitenbiatt,  der 
Ghffbügel  und  das  Korn  vun  Kisen. 

3.  n  e  r  Ca  rabin  er  vom  Jahre  1849. 

Der  Lauf,  die  Schwanzschrauhe,  der  Zündstollen,  Pisten  und 
das  Schloss  sind  wie  beim  Dragoner-Gewehr  vom  Jahre  1847,  der 
Laif  hat  jedoch  keinen  Bajonnetbaft  und  ist  etwas  kurzer.  Der  Auf- 
latK  ist  an  der  Schwanzschraube  wie  beim  Infanterie-Gewehre  vom 
Jahre  1845  angebracht  und  dem  Aufsatze  dieses  Gewehres  nach 
Einführung  der  2  Klappen  gleich.  Der  Carahiner  hat  kein  Üajonnet. 
Der  obere  und  untere  Laufring,  das  Seitenblatt,  der  GriflTbögel, 
das  Züngelblatt  und  der  Kolhenschuh  sind  jenen  der  Dragoner- 
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Gewehre  vom  Jiütre  1847  gleich.  Seitwärts  am  Schafte  ist  eine 
eiaorne  Gleitstange  mit  einem  darauf  verschiebbareo  Ringe  ange- 
bracht Der  Ladstoek  endet  oben  in  einen  Ring  nnd  hat  untei» 
Muttergewinde  eingeechnitten,  in  welche  der  Kogeliieber  einge» 
schraubt  werden  kann. 

4.  D  1  e  M i  1  i t ä r-P istole  vom  Jahre  1 848. 

Der  etwas  verkürzte  Fjauf,  die  Schwanzsehraube,  der  Zünd- 
Stollen,  Piston  und  das  Schioss,  wie  beim  Carabiner;  die  Scblo&s- 
platte  ist  jedoch  hinten  der  Form  des  Schaftes  correspondirend  nach 
abwSrts  abgebogen.  Der  Sehaft  reicht  nur  bis  lur  Hftlfte  des  Lanfes,. 
hat  keine  Ladatoeknoth ;  der  Kolben  desselben  bildet  eine  Art  Hand* 
habe.  Der  Lauf  ist  mit  dem  Schafte  durch  einen  Laufring  Tcrbunden». 
welch'  letzterer  mit  einer  Feder  festgehalten  wird.  Der  Ladstoek 
{Fig.  18)  hat  an  eineia  Ende  eine  konische  Verslarkung,  am  anderen 
ein  Oehr,  ober  welebefn  ein  kurzer,  zu  einem  flachen  Schrauben- 
Schlüssel  zugerichteter  Stabtheil  vorsteht.  Das  Seitenhlatt,  der  Laut- 
ring, der  GriflTbügel  und  die  Kolbenkappe  sind  aus  Bronce,  das  ZOn- 
gelblatt  und  der  Schaftbflgel  aus  Eisen  eraeugt  Das  eine  Ende  des 
letiterea  liegt  unter  dem  Schweife  der  Sehwanischraube,  das  andere 
unter  der  Kolbenkappe  *  an  welcher  überdies  ein  Ring  ange- 
bracht ist. 


Qlatts  PerciistlOBS-9aw6kre,  walcba  «■§  Utüia  lUatoi  mit  llilaMbliasem 

ugeataltit  vordmi  aind. 

1.  Die  Infanteri c-Fl inte;  sie  ist  dem  Infanterie-Gewobre 
vom  Jahre  1852  ähnlich. 

Das  alte  Zflndloeh  des  Laufes  ist  mit  einem  Stift  Tersebraaht» 

welcher  einen  langen,  starken  cylintlriscben  Kopt  hat,  der  sii  h  in  die 
Pfanne  des  Schlosses  einlegt.  Dieser  Kopf  verhindert  es,  duss  sich 
der  Lauf  in  Folge  des  beim  Auftreffeu  des  Hammers  auf  den  Piston 
erhaltenen  Stosses  bewegen  oder  im  Schafte  drehen  könne.  Am  Laufe 
wird  1"  Tom  hinteren  Ende  desselben  auf  jene  Kante»  in  welcher 
sich  die  obere  und  die  rechte  schiefe  Fläche  schneiden«  ein  Zflad- 
Stollen  aus  Gussstahl  eingeschraubt.  Das  broncene  Korn  hat  keinen 
Untersatz.  Die  Gewinde  der  Sebwanzschraube  sind  wie  beim  neuen 
Infantcrie-Gewebre  von  links  nach  rechts  laufend.  Statt  dem  Seiten- 
hlatt  ist  eine  etwas  längere  Seitenplatte  angebracht 
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Das  tll«  Stein  sc  hl  0S8  hatte  folgende  Tbeile:  die  Sehloss- 
platte;  die  Pfanne;  den  Pfiinnendeckel  mit  einer  Feder;  den  Hammer 
mit  einer  festen  nnd  einer  bewegliehen  Li|>pe,  swisehen  welebe 
.  beiden  der  Flintenstein  eingelegt  und  mit  einer  Klemmsehraobe  fest- 

gehallen  wuriie ;  die  Nuss  mit  2  Rasten;  die  Studel;  die  vStaiige; 
die  Schlag-  und  die  Stangeuteder;  ausserdem  noch  Ii  Sehrauben 
zur  Verbinduug  der  Theile  des  Schlosses  untereinander  und  des 
btzteren  mit  dem  Schalte. 

Dieses  Scbloss  wurde  nun  in  nachstehender  Weise  abgeändert: 
Der  vordere  Theil  der  Pfanne  ward  abgeschnitten»  der  Pfannendeekel 
and  die  Feder  desselben  worden  abgenommen.  Statt  des  sur 
Aofhahme  des  Steines  vorgerichteten  kam  ein  f^r  die  Ab- 
leuerung  des  Percusäiaus-Kapsels  entsprechend  gestalteter  Hammer 
aufzusetzen.  Von  den  1 1  Schrauben  entfieh  n  2  als  überflüssig.  Alle 
OetTnuQgeu«  welche  durch  den  Wegfall  oder  Austausch  einzelner 
Theile  nunmehr  leer  blieben,  wurden  verschraubt  und  die  einge- 
sehraubten Stifte  mit  der  ßbene  der  Sehlossplatte  auf  beiden  Seiten 
gleich  gerichtet  Die  Sehlagfeder»  die  Nuss  und  die  Stange  sind  ans 
Stahl,  die  Pfanne  aus  Bronce,  die  anderen  Theile  ans  Eisen  erseugt 
Bei  den  umgeänderten  Gewehren  wird  auf  den  Lauf  ein  Aufsatz  mit 
2  Kl  ippen,  einer  hohen  und  einer  etwas  niedrigeren,  befestip^  und  das 
broFiceiie  korii  durch  ein  eisernes  von  grösserer  Hohe  ersetzt.  Damit 
das  Visiren  durch  den  gegen  die  Axe  des  Laufes  gestellten  Hammer 
nicht  behindert  werde,  sind  Korn  und  Aufsatz  etwas  nach  links  zur 
Seite  gestellt 

2.  Die  Sapeur*  und  Dragoner- Flinte. 

Sie  bat  dieselben  Theile  wie  die  Infanterie-Flinte.  Der  Ladsfock 
ist  jeuLin  der  I )i;igoner-Gewehre  vom  Jahre  1847  gleich.  Die 
Riemenbijgei  sind  wie  hei  dem  eben  genannten  Gewehre  angebracht. 
DieAenderungen  am  Laufe  und  Schlosse  werden  wie  bei  den  analogen 
Theileo  der  Infanterie-Flinte  rorgeuomroen. 

3.  Der  Carabiner. 

Lauf  und  Schloas  sind  jenen  der  Infanterie-Flinte  gleich,  der 
Lsnf  jedoch  etwas  kürzer.  Der  Carabioer  erbfilt  kein  Bajonnet.  Der 
Schaft  reicht  über  die  ganze  Länge  des  Laufes,  hat  aber  keine  Lad- 

stocknuth.  Der  Ladstock  (Fig.  19)  ist  an  dem  einen  Ende  in  einen 
Rinp^  fjefürmt,  unter  welchem  sieh  eine  kurze  Querslange  befindet. 
An  das  andere  Ende  desselben  kann  der  Kugelzieher  wie  beim 
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Intantcrie-Gewehre  angeschraubt  werden.  Der  obere  Laui'ring  hat 
keine  Ladstockhalse,  der  untere  Laufriog  dagegen  ein  Lappenöhr, 
in  welehes  da«  eine  Ende  einer  eisernen  Gleitstange  eiogesetxt  wird, 
auf  welcher  sieh  ein  beweglicher  Ring  aufgexogen  befindet;  das 
iweite  Ende  dieser  Stange  ist  an  der  linken  Seite  des  Schaftes  in 
gleicher  HOhe  mit  dem  Hammer  befestigt.  Die  GewehrriemenbUgel 
fehkii.  Die  Theiie  des  Klririzeuges  sind  jenen  der  Dragonerflinte 
gleirh.  Die  Aenderungen  am  Laufe  und  Schlosse  werden  wie  bei 
der  Infanterie-f  linte  bewirkt 

4.  Die  Pistole. 

Der  Lauf  ist  in  einen  Halbschaft  etngeset/t,  welcher  an  dem 
abgerundeten  £nde  des  Kolbens  einen  broncenen  iüiopf  bat  Das 
Scbloss  wird  wie  bei  der  Dragonerflinte  vorgerichtet 


Abflisssaagea  and  6ewichte  dar  glsttea  fiewekr«. 

Caliber  der  Bohrung 

des  neuen  Percnssions-Gewehn»  Tom  Jahre  1845  .  .  «  8"*  2*6^ 
der  umgestalteten  Percnssions-FKute   .  8*"  VZ'' 

Durehmesser  jener  Cylinder,  welche  durch  den  Lauf 
durchfallea  müssen«  damit  derselbe  als  Ausschuss  beseichnet  werdeo 

könne : 

für  ein  neues  Gewehr  8">  5-35>^ 

»  eme  umgestaltete  Flinte  S^"  4"^ 

Bei  Gewehren«  welche  im  Gebrauche  waren,  und  swar: 

für  Gewehre  vom  Jührr  184o  udcv  1852   8"'  b-7ü'^ 

K  aus  Steinschloss-i'  iinten  in  Percussions^FUnten  umge- 
änderte  Sni 


Digitized  by  Google 


IN»  flndmim      1*  raadtebtn  ArM». 


Digitized  by  Google 


238 


Zdeo  ek. 


Patronen,    Geschosse  und  Zündhütchen  fQr  Vorder- 

Itdungs-Ge  wehre. 

a.  Patronen  und  Geschoaae. 

Die  Patronen  für  das  61inige  and  das  71inige  ge^ 
zogene  Gewehr  (Fig.  20)  bestehen  ans  iwei  Papierfafilsen,  d«* 
Palveriadang  und  dem  Geschosse  mit  dem  Triebspiegel. 

IKe  Inssere  Hülse  der  Patronen  dient  zur  Vereinigung  des  Ge- 
schosses mit  der  Pulverladung,  die  zweite,  innere,  hat  den  Zweck, 
das  Pulver  in  der  Patrone  zusammenzuhalten  und  zu  verhindern, 
dass  die  Puiverköruer  auf  das  Geschoss  und  in  den  Zwischenraum 
zwischen  dieses  und  die  Papierbülse  fallen.  Die  äussere  Hülse  wird 
aus  Sehreib-,  die  innere  ans  Patronen-  (säurefreiem)  Papier  gemacht 
Die  erstere  ist  in  Form  einer  Rühre  mit  StSrkekleister  zusammenge- 
klebt» die  innere  wird  nicht  gekleistert,  sondern  nur  zusammenge- 
rollt und  auf  einem  Ende  derart  eingebogen,  dass  sie  dort  eine  Art 
Boden  erhält,  welcher  das  Geschoss  in  der  Patrone  bedeckt. 

Das  Geschoss  (Fig.  21),  aus  Blei  nach  dem  Minie-System 
erzeugt,  hat  eine  cylindrische  Form  mit  ugivaler  Spitze;  anf  cylin- 
drischen  Theile  befinden  sich  drei  Ainnen  in  der  Grundfläche 
.eine  tiefe  konische  Aushöhlung  /  ausgenommen,  in  welche  ein  eiser- 
ne Triebspiegel  g  eingelegt  wird.  Letzterer  wird  aus  Eisenblech  in 
Gestalt  eines  abgestutzten  Conus  gepressf,  dessen  Grundflüehe 
offen  ist.  Die  Ränder  dieser  Grundfläche  sind  nicht  abgeglichen, 
sondern  bleiben  unregelmäs.sig  ausgezackt.  Der  Triehspiegel  hat 
beim  Schusse  die  Expandirung  des  Geschosses  zu  bewirken.  Die 
entwickelten  Pulvergase  üben  nämlich  auf  die  untere  Fläche  des 
Geschosses  und  den  Triebspiegel  einen  momentanen  Stoss  aus  und 
drucken  den  letzteren,  weil  er  seiner  geringeren  Masse  wegen  auch 
weniger  Triigheit  als  das  Geschoss  besitzt,  nach  Torwftrts,  beror 
noch  das  Geschoss  seine  Bewegung  begonnen  bat.  In  Folge  dessen 
wirkt  nun  der  in  dieAushöhlung  des  Geschosses  vorgedrückte  Trieb- 
spiegel wie  ein  Keil  auf  die  Geschosswaiid,  treibt  sie  auseinander 
und  wegen  der  Weichheit  und  Nachgiebigkeit  des  Bleies  in  die  Züge 
der  Laufbohmng  ein.  Wird  dann  das  Geschoss  durch  die  Gase 
weiter  nach  vorwärts  getrieben,  so  erhfilt  es  in  den  Zagen  der 
Bohrung  die  FOhrang  und  nimmt  wegen  der  Windung  derselben 
eineBotation  um  seine  Lftngen-Axe  an,  welche  es  wfihrend  des  Fluges 
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beibehält.  Oer  Triebspiegel  ist  dann  bis  an  den  Boden  der  Ges(  hoss- 
höblung  tingodrückt,  wobei  er  sich  mit  den  gezackten  liüiidern 
fcg«ii4iM  Wandler  Aushöhlung  stemmt,  daher  nicht  herausfallen  kann. 

INe  nachstehende  Tafel  gibt  die  Masse  und  Gewichte 
der  Geschosse,  Triebspiegel*  Patronen  und  Pulvei^ 
ladungeD  für  das  6Hnige  und  das  Tlinige  gezogene  Gewehr. 


• 

1 

7 

Undxwart  Ii 

nige  gesogene  Gewehre 

m  If 

III 

IV 

M  •  s  s  e. 

„  ,  1  B-i"  1  o":!r     i  : : : 

Dei  Ge-  j          ,  ,    '  .          '           t    •  •  • 

]          \  der  Aushöhlung  a.d.Grundflache 

/  Durchmesser  der  j  kleinerer  (am  Boden) 
f      »    u-ui         <  irrosserer    (an  der 
[    A"*^o»>'""Jf    (   GrüDdfl«cie)   .  . 

Trieh-  ^   Aeusserer    (  d.  Grundflüche  am  Rande 
spiegeis  ^   

fibr  Infant.- ,  SchüUen-  i  Lüng^o  ,  J 
l  und  Kosaken- Gewehre  (Durchmesser 
Der  hl-  )  för  Infaaterie-Geirehr«,  ( 

tfVW     ,  Gewehre  des  Schützen-  }  LSn^je  .  . 
1  Bat  d  krfis.Fnn).  ii.  für  i  Durcbmetser 
\     Dragoner-Gewehre  ( 

6  9-2 
12  4ü 
1  1-9 
1  53 
277 
6  11-4 

3  3-6 

4  2-7 

3  1-2 

4  34 
3  4-3 

16  23 
6  11-3 

»  • 
•  • 

7 
12 
1 
1 

• 

7 
3 

3 
5 
3 

• 
• 
• 

23 
8 

li-1 

8-  7 
605 
605 
4-3 
6-3 

9-  8 

M 
Ol 
2  a 
98 
4-16 

• 
• 

1-7 
12 

Gewichte. 

in  G r ft n 

fff  für  gez.  Gewehre  T.J.  IHaö  \  Scheihen-Pulver*) 
KoMk.-Geir.    J.  1860  f  neoeaGcw.*PalTer 
1  ]  für  Gewohre  .1.  Schnf..n.  j  g^fc^^j^er  . 
S  Bat  d.  ks...  F.m.  u.d.Dra.  j  „^^6ew..P«Wer 

c  f  für  Infanter.e-Uewehrc      | „„etGew.-Pulrer 

Df.  (      gexogeee  Gewehre    J.  1856  u.  1860 

^  1  „  Gewehre  der  Schützen-Bataillons  der 
1^^^  1    kais.  Familie  und  der  Dragoner  .... 

65-8 
<I0*4 

« 
• 

• 

452» 
105 
561 

• 

• 
• 

65*7 
73-05 

73-05 
80-34 
599 
1401 

• 

708-6 
701-3 

*)  Warn  Fmlwgßümn^ ,  watche  ana  flrikeren  Enen|riing»-PeriodeD  berrälirt.  aicbt 
■akr  SM  «aengl»  sonSan  nar  dar  TorhandaM  Vorrath  aoffabeaiehl  wird. 
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Für  die  Stutien  der  Schützen-Battillone  Tom  Jahre 
1843  waren  Spitz -Geschosse  (Fig.  22)  eingefiihrt»  welche 
zwei  sich  diametral  gegenüberliegende  VorsprQnge  v  (Warzen) 
angegossen  hatten.  Zur  Herstellung  der  Patrone  (Fig.  23)  warddts 
Geschoss  in  eine  Papierhutse  eingelegt,  die  Pulverladung  eingefüllt 
und  die  Hülse  oben  mit  dem  Park-Einbuge  creschlossen.  Ausserdem 
wurden  die  Patronen  ober  den  Warzen  mit  BindtaUen  überbuudea 
und  die  Stelle,  wo  sich  erstere  befanden,  mit  Rothstift  angezeichnet 

Gegenwärtig  ist  für  diese  Stutzen  das  Mini^-Geschoss»  und 
zwar  wie  es  ftir  die  Tliiiigen  gezogenen  Gewebre  besteht,  angenom- 
men. Die  Pulverladung  beträgt  69  4  Gran  Scheibenpulver  oder 
76*7  Gran  neues  Gewehrpulver.  Die  Patrone  ist  analog  jener  der  ge- 
zogenen Gewebre  eingerichtet.  Bei  der  Annahme  dieser  Geschosse 
wurde  der  hSIzeme  zu  dem  Stutzen  gehdrende  Setzer  abgeschafft 
und  ein  eiserner  Ladstock  dafür  eiagef&hrt. 

Beim  gezogenen  Cavallerie -Stutzen  ist  noch  die  Rund- 
kugcl  in  Verwendung.  Sie  hat  7"'  7  6'^  Durchmesser  und  wiegt 
360  Wiener  Gran. 

Zu  den  glatten  Per cussions-Ge wehren  und"  den  io 
solche  umgestalteten  alten  Steiiischlossflinfen,  mit  Aussehlnss  der 
Kosakenfiinte  und  der  Pistole,  gebraucht  man  Patronen  mit  Ge- 
schossen (Fig.  24),  die  ans  einem  Cylinder  mit  einer  Aushöhlung 
an  der  unteren  Grundfläche,  in  welcher  sich  ein  herzförmiger  Zapfen 
befindet,  und  einer  auf  den  Cylinder  gesetzten  Halbkugel  bestehen 
(französisches  System  Ne ssler).  Oer  Durchmesser  dieses  Ge- 
schosses betrigt  7"*  S*/«*^;  die  H5he  nach  der  Lftngen-Axe  Tom 
höchsten  Punkte  der  Halbkugel  bis  zur  Ebene  der  Grundfläche  6"' 
Gewicht  des  Geschosses  409  y,  Gran. 

Aus  der  Kosakenflinte  und  der  Pistole  werden  Rand- 
kugeln von  7"'  7*$'^  Durchmesser  und  380  Gran  Gewicht  ge- 
schossen. 

Die  nachstehende  Tabelle  gibt  diePuiverladungen  für 
die  glatten  Gewehre  und  den  gezogenen  CaTallerie- 
Stutzen. 
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PalTtrladung 

feines 

neues 

ÜMd  xwAr  fftr 

VI        S    Ww    W  A         S  A 

Musketen-  *) 

Gewehr^ 

P  tt  1  T  •  r 

i  n  G 

ran 

116-8 

97'B 

87-8 

• 

43-8 

7305 

Für  gezogene  und  in  solche  aus  glatten  umgestaltete 

Gewehre. 

Zur  Erceugong  der  Süsseren  PetroneD-HOlseD  wird  dts  bei 
17'  fange  und  breite  Schreibpapier  in  iZ  reehteekige 

MStter  geschnitten.  Eine  der  kurzen  Seiten  dieser  Blitter  wird  bei 

\^  brett  iiiit  Kk'i.slci-  bt^ti  idien  und  dann  die  flulso  pjerollt.  Bei  den 
HuUen  für  Patrorieii  der  7  iinigen  Gewehre  wird  der  hi»I/,(  t  ue  Roll- 
eyiiuder  auf  die,  der  gekleisterteu  entgegengesetzte  Seite  angelegt* 
die  HQlse  gerollt,  der  Rand  bekleistert  und  über  den  Boden  des 
BsUeytinders  zusammengebogen*  Die  gerollten  UQisen  werden  im 
Sommer  bei  schönem  Wetter  im  Schatten,  im  Winter  oder  bei 
fesebtem  Wetter  in  einer  warmen  Stube  getrocknet.  Man  legt  dann 
dai  Gesehoss  mit  der  Grundfläche  nach  unten  in  die  Hülse  ein  und 
«chieht  es  mittelst  eines  hölzernen  Cyh'nders,  an  dessen  ciiitiii  Ende 
fine  der  ogivaieii  Spitze  de*  Geschosses  angepasste  Aushöhlung  an- 
gebracht ist,  gegen  das  dünnere  Ende  der  Hülse  so  weit  vor,  bis  es 
so  ziemlich  fest  sitzt»  was  dann  geschieht,  wenn  das  Gescboss  noch 
^^■l^fig  ^t/t"*  vom  Rande  der  HOlse  entfernt  ist  Hierauf  wird  der 
Baad  der  HQlse  mit  der  Hand  in  die  Aushöhlung  des  Geschosses 
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eingebogen  und  mit  Hilfe  eines  Glatthol/es  (Fig.  25),  welches  an 
dem  einen  Ende  einen  in  die  Aushöhlung  des  Triebspiegels  mit 
geoügendem  Spielraum  einpawenden  Voraprung  hat,  fest  gegen  die 
Wftode  dea  letstereu  gepreaat. 

Die  inneren,  fUr  die  Anfoahnie  der  Palyerladung  der  Patronda 
beatimmten  Hfilaen  maeht  man  aiia  blauem  Pktrenenpapier.  Ais 
einem  beilSufig  34«/,"  langen  und  25"  breiten  Bogen  dieses 
Papiers  werden  für  r'ati'oiicn  der  7  linigeii  Gewehre  112,  l'ur  jene 
der  6  linigen  Gewehre  126  Uechlecke  geschnitten.  Zum  Rollen  der 
Hülsen  dient  ein  hölzernen  Cyiinder,  aut  welchem  die  Länge  der  zu 
machenden  Hülse  angeseichnet  ist  Das  Papierblatt  wird  mit  der 
kursen  Seite  so  auf  den  Cylinder  anfgewiekelt.  dass  es  bis  xa  dem 
Zeichen  reicht,  worauf  taan  daa  Torstehende  Ende  der  Ufilae  mit 
3  Umbögen  in  die  AushdUung  des  Rollcylinders  einbiegt  und  die  so 
weit  hergestellte  Hülse  mit  den  Einbügen  auf  die  Spitze  eines 
Geschosses  leicht  aufsetzt,  damit  sich  die  Umbüge  gut  an  die  Aus- 
höhlung imUoUcylinder  anschliessen.  Hiebei  ist  darauf  zu  sehen,  dass 
die  Hülsen  an  ihrer  Basis  von  der  Geschossspitze  nicht  durch- 
gestossen  werden.  Hierauf  setzt  man  die  Hülse  in  eine  ftossere,  mit 
dem  Geschosse  bereits  versehene  Hülse  bis  an  das  Geschoss  ein  und 
beseitigt  dann  den  Rollcylinder.  Mittelst  eines  stellbaren  and  soTor 
richtig  gestellten  Pulverzimentes  wird  nun  die  Pulrerladung  in  die 
innere  Hülse  der  Patrone  t- lagt  füllt  und  diese  mit  dem  sogenannten 
Pai'k-Eiiil)u^e  vtie  folgt  i^e^ehlosscn.  Es  wird  niunlirli  das  PuIvlm-  in 
der  Hülse  zusamniengerüttelt,  die  letztere  knapp  ober  dem  Pulver 
zugedrückt  und  unter  einem  rechten  Winkel  aar  Längen-Axe  der 
Patrone  gebrochen;  dann  legt  man  den  nmgebogenea  £ndtheil  flach 
Ifings  der  Patrone  herab,  biegt  ihn  von  beiden  Seiten  flach  gegen« 
einander,  schneidet  den  Rand  gleich  ab  vnd  legt  das  Hfllsen-Ende  an 
die  Patrone  an. 

Damit  die  Geschosse  sainait  dt  n  ralronenhnlsen  beim  Laden 
leicht  in  d«*n  Lauf  eintrt  li  n  und  beim  Seln]^'^e  die  Bohrung  besser 
reinigen  können,  wird  das  untere  Ende  der  Patrone,  so  weit  der 
cylindrische  Theil  des  Geschosses  reicht,  mit  einer  Mischung  tob 
Rinds-Unachlitt  und  Wachs  (4Gewichtstheile  ausgelassenes  Unschtitt 
und  1  Gewichtstbeil  gelbes  Wachs)  bipstriehen. 

Die  Patronen  in  den  Parken  nnd  Magazinen  sind  nicht  gefettet 
Vor  der  Abgabe  an  die  Truppen  werden  dieselben  je  nach  Anord- 
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Ding  eotweder  gefettet  oder  den  Trappen  stBunt  dem  lum  Fetten 
■Ühigee  UnscUitt  und  Waehs  nngefettet  (Ibergeben. 

Die  fertigen  Patronen  werden  in  Pnekete  tu  10  Stfiek  ge- 
Mea.  Des  biein  Tenrendete  Paekpapier  ist  mit  Wnebs  getrSnkt. 

Die  Patronen  liegen  in  2  LnLfrn,  die  Geschosse  in  jeder  Lage  auf 
einer  Seite  öberi  inander.  Zm  Ischen  die  beiden  Lagen  kommt  ein 
Tkeil  des  Packpapieren  einzulegen. 

Zar  Ersengang  der  Patronen  mit  französischen  Ge* 
lefcuMB  f8r  glatte  Gewehre  (Fig.  26)  wird  ein  Bogen 
Sdbreibpapier  in  6  Reehteeke  und  jedes  dieser  Reebtecke  in 
2  Trtpete  gesebutten,  so  dass  aus  einem  Bogen  12  solehe  trapes- 
ßnnige  Blatter  entsteben.  Pflr  die  Gewebrc  der  Cavalleric,  die 
Carabiner  und  Pistolen,  dann  für  blinde  Patronen  wird  der  Papier- 
bogen  in  8  Theiie  und  jeder  der  letzteren  in  2  Trapeze  geschnitten, 
senitein  Bogen  in  16  Theiie  getheilt. 

Vor  dem  Rollen  der  Hülsen  bestreieht  man  jedes  Trapei  an  der 
tdisfen  Smte  bei  y,"  breit  mit  Kleister,  legt  es  dann  so  auf  den 
LdMrtiseb,  dass  die  der  sebiefen  Seite  gegenfiber  liegende  gerade 
Seite  gegen  den  Rolfenden  geriebtet  ist,  gibt  auf  diese  den 
höliernen  Rollcylinder  mit  dem  Geschosse  derart,  dass  der  halbkugel- 
furmige  Theil  des  letzteren  vom  Rollcylinder  abgewendet  ist  und  die 
breitere  Grundlinie  des  Blattes  bis  */*"  darüber  hinaussieht, 
rollt  die  Hülse  und  biegt  den  Torstebenden  Theil  derselben  über  die 
Haftkogel  des  Geschosses  sosammen.  Um  diese  Umbiegung  wickelt 
■sa  ctwaa  Leinwand,  stellt  die  Hfilse  mit  dem  umwiokelten  Ende  in 

kalbkugelförmige  Aushöhlung  eines  harten  PfostenstSckes  und 
tekligt  mit  einem  leichten  Klippel  auf  das  obere  Ende  des  Roll- 
fifinders,  wodurch  alle  Falten  des  Einbuges  der  Hülse  ober  dem 
tjeselitisse  ausgeglichen  und  das  Hülsen-Ende  rund  und  glatt  wird. 
Mia  entfernt  dann  den  Rollcylinder  aus  der  Hülse,  füllt  diese  mit 

vergesebriebenen  Pnlverladung  und  scbliesst  sie  wie  früher  an- 
fBftbcn  wurde. 


Die  Geschosse  werden  in  eigenen  Formen  gegossen;  das  hiezu 
Qothwendige  Blei  schmilzt  man  in  gusseisernen  Kesseln,  überdeckt 
et  bei      hoch  mit  grobgestosaener  Kohle  und  beginnt  den  Guss, 
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>venn  das  Blei  den  gehörigen  Hitzegrad  erreicht  hat,  wovon  man 
sich  durch  einige  Probegüsse  die  Ueberzeuguiig  verschafft. 

Zum  Gusse  der  Geschosse  nach  dem  Mini^-Sys tero 
dienen  Formen  (Fig.  27),  welche  aus  swei,  an  dem  einen  Ende 
mittelflt  Seharnieren  Tereinigten,  an  den  andern  Enden  aber  mit 
Handhaben  h  TerMhenen  broncenen  Stiben  •  besteben,  beim 
Gusse  geschlossen  und  mittelst  einer  Sperre  p  zusammengehalten 
werden.  In  jeder  der  beiden  Hiiitt.  n  der  Form  sind  o  Aushöhlungen 
(Halhlager)  gehohrt,  von  lieiien  jedes  die  Lärjgenhallte  eines 
Geschosses  darstellt  und  oben  in  einen  Ualbcylinder  endet,  so  dass 
beim  Zusammenlegen .  der  Form  oben  cylindrische  Räume,  die  An- 
gosslager,  entstehen.  In  dem  einen  Tbeil  der  Form  sind  in 
den  Angttsslagern  prismatisehe  Rinnen  r  ausgenommen ,  dureh 
weiche  der  Eingass  des  Bleies  geschiebt  und  die  atmosphSrisebe 
Luft  aus  der  Form  entweichen  kann.  Zur  Herstellung  der  konischen 
Aushöhlung  in  den  Geschossen  dient  der  Kamm  (Fig.  28)  mit 
5  stählernen  Dornen  deren  unterer  Theil  die  Gestalt  eines  abge- 
stutzten Kegels  mit  an  der  kleineren  Grundfläche  abgerundeten 
Kanten  hat.  Die  Abmessungen  dieser  Dome  stimmen  mit  jenen  der 
Aushöhlungen  in  den  Geschossen  überein.  Zum  Gusse  werden  die 
beiden  Theile  der  Form  ausammengelegt,  die  beiden  Hllften  der 
Form  dicht  aneinander  gfesehlossen,  der  Kamm  in  die  Lager  einge- 
Si'Ul  üiiU  ila^  Blei  eingegossen.  Ist  da^  lilei  <  rhärtet,  ölTnet  man  die 
Form,  hebt  den  Kamm  heraus,  an  welchem  die  gei^ntSMuen 
Geschosse  hkugeu  bleiben,  nimmt  sie  herunter  und  zwickt  die  Guss- 
xapfen  mit  einer  scharfen  Zange  ab. 

Man  calibrirt  dann  die  Geschosse  mit  einer  kleinen  und  einer 
grossen  Caliberlebre.  Ffir  die  Geschosse  der  Tlinigen  Gewehre  ist 
der  Idchten-Durchmesser  der  grossen  Lehre  11*/*'^» 
6linigen  Gewehre  6^  9*9^;  die  kleinen  Lehren  haben  7^  9^  besie- 
hungsweise  6'"  71'^  Durchmesser.  Die  calibrirten Geschosse  werden 
dann  untersucht  und  jene,  welche  Adern,  Einrisse,  oder  eine  musch- 
lige  Obertläthe  zeigen,  abgewetzt,  eingebogen  oder  sonst  wie  be- 
schädigt sind,  als  Aussehuss  beteichoet.  Dasselbe  geschieht,  wenn 
die  Aussenfliche  der  Geschosse  ungleich  ist,  Vertiefungen  oder 
Gruben  hat,  in  der  AushdhIuQg  Risse  oder  LSefaer  sichtbar  oder  am 
Geschosse  in  Folge  eines  unTollkommeneo  Schliessens  der  Form 
Grathe  entstanden  sind. 
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Vor  dem  Einlegen  der  Triebspiegel  werden  die  Aushöhlungen 
der  Geschosse  mit  Hilfe  eines  Pinsels  mit  einer  Fettmssse  (3  TheUe 
SdiweloAfett  und  1  Theil  pulverisirter  6r&]iitit)  eingeschmiert. 
DerTHebspiegel  wird  dann  eingelegt  und  mit  einem  eigenen  Press» 
zeuge  auf  die  riehtige  Tiefe  eingedrfiekt.  Gesehieht  das  Glessen  der 
Gej>cho>^e  und  Einsetzen  dei  Tru  lj.spiegti  bei  den  Truppen,  wo  für 
letitcres  keine  Pressen  zu  Gebot l  stehen,  so  behilft  man  sich  hiebei 
mit  einer  Stablplatte»  die  eine  dem  Durchmesser  des  Geschosses  an- 
passende Aushöhlung  hat,  in  welche  das  Geschoss  mit  der  Spitze 
eingesetst  und  dann  in  letsteres  der  Triebspiegel  eingelegt  wird. 
Dis  Vordrüeken  des  Spiegels  gesehieht  mit  einem  stShIernen  Cylinder, 
wekher  an  der  einen  Grundflache  einen  kleinen  abgestutzten  Kegel 
aufgesetzt  hat,  dessen  Abmessungen  mit  jenen  der  inneren  Aus- 
höhlung des  Triebspiegels  übereinstimmen. 

Das  Ciiessen  der  Gesell  usse  für  glatte  Gewehre  ge- 
»cbieht  in  analog  eingerichteten  Formen  auf  eine  der  eben  beschrie- 
benen äbnliehe  Weise. 

la  den  stabilen  Laboratorien  werden  die  Geschosse  DBr  gezogene 
ud  für  glatte  Gewehre  auch  mit  eigenen  Pressmascbinen  aus  rorge- 
ngenen  Bleistange u  gepresst. 

d.  XAadhitchoi. 

Sie  bestehen  aus  einem  Hute  von  reine  n  Kupfer,  dessen  Wand 
4faeh  eingeschnitten  und  unten  in  kreuzförmig  und  rechtwinklig  ge- 
stellte Lappen  umgebogen  ist.  Das  Hütchen  wird  mit  Zündsatz  (auf 
S  Pfund  0-96  Lotb  Knallquecksilber  1  Pfund  15V4  I^oth  Salpeter) 
gefüllt  und  dieser  nach  dem  Trocknen  mit  dünner  Sebellacklosung 
Skenogen.  Die  fertigen  Zündhütchen  werden  zu  12  Stück  (für 
10  Patronen)  in,  den  Patronenhülsen  ähnliche  Hülsen  verpackt; 
je  4  solcher  Hölsen  bilden  ein  grosses  Packet.  Diese  Hütchen  werden 
*eit  dem  Jahre  1802  mit  dünneren  Wänden  erzeugt  und  mit  einer 
geringeren  Quantität  Zündsatz,  als  vor  diesem  Zeitpunkt  gefüllt. 

Bei  der  Abgabe  der  Zündhütchen  an  die  Truppen  wird  der 
Giad  ihrer  Entzündbarkeit  in  folgender  Weise  geprüft:  Hau  nimmt 
daige  Zündhütchen  aus  einem  Sacke  der  zu  untersuchenden  Partie  und 
Tcrsocht  sie  mit  einem  MilitSr-Gewehre,  dessen  Schlagfeder  iO*/^ 
hh  iSy«  Wiener  Pfund  Stärke  hat.  Versagt  ein  Hütchen,  so  wieder- 
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holt  man  die  Probe  mit  ebensoviel  üütcben,  wie  das  erstemal.  Ergibt 
sich  hiebe!  abermals  ein  Versager,  so  stellt  man  den  betreffenden 
Sack  bei  Seite,  unteraieht  die  Hütchen  einer  genauen  Visitirung  und 
beseiehnet  seinen  Inhalt  (10500  Hütchen  in  einem  Sacke)  dann  ah 
Aussehass,  wenn  sieh  darunter  Versager  vorfinden,  die  auch  bei 
einem  zweiten  darauf  gegebenen  Hammerschlag  nicht  explodiren. 

Sckisisen  aas  Torderladnags-Gewahrsn. 

Laden,   Entladen  und  Zielen  bei  den  gezogenen 
V  0  r  d  e  r  1  a  d  u  n  g  s  -  G  e  w  e  b  r  e  n. 

Zum  Laden  wird  die  Patrone  zwischen  den  Daumen,  den 

Zeige-  und  Mittelfinger  genommen,  der  Umbug  geöffnet,  mit  den 
Zähnen  knapp  oher  dem  Pulver  abgerissen  und  das  Pulver  in  den 
Lauf  geschüttet,  wobei  man  die  Patronenhülse  etwas  quetscht,  damit 
darin  kein  Pulver  zurückbleibe.  Üie  geleerte  Hülse  wird  dann  mit 
dem  offenen  Ende  nach  aufwärts  gewendet,  das  Geschoss,  so  weit 
als  die  Patronenhalse  gefettet  ist,  in  die  Laufbohrung  eingeführt,  das 
herausstehende  Ende  der  Hfilse  abgerissen  und  das  Geschoss  mit 
dem  Ladstocke  bis  auf  das  Pulver  hinabgedruckt,  wobei  man  darauf 
Rücksicht  zu  nehmen  hat,  dass  die  hinter  dem  Kopte  auf  den  Lad- 
stock aufgezogene  hölzerne  Hülse  in  die  Laut'münilung  eintritt.  Ist 
diese  Hülse  verloren  gegangen,  so  lässt  man  den  Ladstock  derart 
zwischen  dem  Zeigefinger  und  Daumen  der  linken  Hand  gleiten,  dass 
dessen  Stab  nicht  die  Laufwände  berührt.  Das  Geschoss  ist  durch 
ein-  oder  zweimaliges  Aufschlagen  anzusetzen,  wobei  der  Schall  er- 
kennen ISsst,  ob  es  gut  am  Pulver  aufliegt. 

Das  Ansiaden  geschieht  mit  dem  Kugelzieher  und  soll  wo 
möglich  nur  in  der  Regiments-  oderBataillons-Büchsenmacherei  vor- 
genommen werden.  Muss  es  bei  der  Abtheilung  geschehen,  so  darf 
dies  nur  in  Gegenwart  desZugs-Unterofficiersstattfinden.  Zum  Ausladen 
der  VVachpatronen  (Fig.  29),  welche  aus  einem  wollenen,  mit  der 
Pulverladung  gefiUlten  Säckchen  a  und  einem  eigenen  Geschosse 
bestehen  und  beim  Laden  ganz  belassen  werden,  wird  das  niit 
Schraubengewinden  rersehene  Ende  des  Ladstockes  in  die  im  Ge- 
schosse hiefQr  vorbereitete  OefTnung  o  eingeschraubt  und  dann  die 
ganze  Patrone  vorsichtig  herausgezogen. 
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Das  ZänUbütchea  soll  man  erst  vor  dem  Abgeben  des  Schusses 
auf  den  Pistoa  und  zwar  gerade  und  dicht  aufsetzen.  In  Gelegön- 
heiteD  jedoch,  wo  das  Gewehr  stets  som  Schusse  bereit  sein  muss, 
S.B.  auf  Vorposteii  oder  auf  Wache,  ist  es  aufgesetzt  und  der  Hammer 
darauf  hernhge  lassen. 

Obwohl  der  Zündcana)  durch  jeden  nachfolgenden  Schiiss  vom 
Poirerscbmutze  gereinigt  wird,  so  ist  es  doeh  gut ,  dies  zeitweilig 
auch  mit  der  Raumnadel  au  thun.  Bleibt  ein  Z&ndhatcben  beim 
Sebttsse  in  der  Ausnehmung  des  Hammerkopfes  zurück,  so  soll  es 
sogleich  mit  der  Raumnadel  Ton  dort  entfernt  werden. 

Zum  Zielen  ist  der  Aufsatz  entsprechend  der  Schussdistanz 
za  stellen  und  zwar  auf  200  Schritt  die  lange  Klappe  ganz  auf  den 
Aufsatzfass  herabzulassen,  d.  h.  auf  die  Ziffer  2  zu  stellen  und  über 
den  Einschnitt  auf  der  Ferse  derselben  zu  zielen.  Auf  300, 500,  700 
u.  s.  w.  Schritte  stellt  man  die  Klappe  auf  die  analogen  Ziffern  3,  5, 
7,  9,  10  oder  12  des  Standers.  Für  die  Distanzen  400.  GOO,  800 
uml  1100  Schritt  wird  die  Kluppe  beziehungsweise  auf  den  Sirieh 
in  der  Mitte  zwischen  den  Zilfern  3  und  5,  5  und  1,  7  und  9,  10 
und  12  gestellt  und  hiebei  stets  über  den  Einschnitt  am  langen  Arm 
der  Klappe  gezielt  Bei  allen  mit  Strichen  .bezeichneten  Distanzen 
ist  auf  die  Bütte  des  Hannes  oder  das  Centrum  der  Scheibe  zu  richten. 
Für  die  nicht  markirten  Distanzen  wird  die  Klappe,  z.  B.  auf  2S0  Schritt 
auf  den  kurzen  Strich  zwischen  2  und  3,  auf  27S  Schritt  auf  <  4  der 
Eutfernung  zwischen  2  und  den  mit  3  bezeichneten  Strich  jedoch  näher 
an  den  letzteren  gestellt.  Mit  dem  niedrigen  AutsaU  zielt  man  ebenfalls 
»tets  auf  die  Leibmitte  des  Feindes.  Auf  alle  Distanzen  bis  400  Schritt 
ist  die  Klappe  niedergelassen  und  wird  ftber  den  Einschnitt  auf  der 
Ferse  derselben  gezielt.  Auf  400  Sehritt  stellt  man  die  Klappe  auf 
jenen  Theilstrich  des  Standers,  weicher  dieser  Distanz  entspricht, 
teber  400  Schritt  wird  die  Klap^ie  i^auz  aufgestellt.  Bei  dieser 
Auf«atzhöhe  kann  man  bis  600  Schritt  Entfernung  schiessen 
uiiJ  muss  hiebei  stets  über  den  Einscbnitt  am  lungeren  Arme  der 
klappe  nehten. 

Diese  Vorschriften  gelten  f9r  alle  Gewehre,  welche  Geschosse 
nach  dem  System  Blini^  scbiessen. 

Laden  und  H  i  c  h  t  e  n  der  S  t  u  U  e  11  vom  Jahre  1843,  bei 
der  VerMeaduug  von  Geschossen  mit  Warzen.    Mau  reiset  die 
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Patronenhflise  ab»  sehOttet  das  PnWer  iu  den  Lauf,  kehrt  die 

Patroue  um  und  setzt  sie  so  in  die  Mündung  ein,  dass  jene  Thcilo 
derselben,  welche  mit  Itüthstift  bezeichnet  sind,  in  die  Züge  tler 
Bohrun;^  eintreten.  Die  Ilulse  wird  ober  dem  Geschosse  zugedreht, 
das  überflüssige  Papier  abgerissen  uad  das  Geschoss  mit  dem  hülser- 
nen  Setser  bis  aD  die  Pal?erladung  herabgedrückt 

Bei  den  mit  hessischem  Aufsats  versehenen  Statten  wird  stets 
Ober  den  oberen  Einschnitt  der  Klappe  und  den  höchsten  Punkt  des 

Kornes  gerichiel,  woiiei  man  die  Kluppe  entsprechend  der  Eüt lernung 
des  Zieles  auf  jcue  Theiluiig  des  Ständers  stellt,  welche  uut  den 
die  Hunderte  der  Distanz  in  Schritten  bezeiihnenden  ZifTern  und 
Ewnr  3,  o,  7,  9,  10  und  12  beschrieben  ist.  Für  Entfernangen, 
welche  zwischen  diesen  Ziffern  liegen*  kommt  die  Klappe  entspre- 
chend zwischen  die  Theilstriche  zn  stellen. 

Laden»  Entladen  und  Zielen  bei  glatten  Gewehren. 

DasLaden.  Man  beisst  die  Patronenhülse  ober  dem  Pulver 
ab,  schüttet  letzteres  in  den  Lauf  und  sehiebt  die  Hülse  sammt  dem 

Geschosse  in  die  I^;iutiiiüinlun^  ein.  lias  Geschoss  wird  mit  dem 
Ladstock,  jedoeli  olme  stark  aulzuseiilagen,  so  angesetzt,  dass  es  am 
Pulver  aufsitzt  und  festliegt,  daher  beim  Tragen  des  Gewehres  mit 
gesenkter  Bländung  oder  beim  tiefen  Zielen  nicht  vorrutschea  kann. 

Zum  Ausladen  wird  das  ZQndhütcbea  abgenommen»  der 
Zilndcaiial  mit  der  Rsumnadel  gereinigt  und  der  Hammer  auf  den 

Piston  iiicdergeiasseu.  Das  Gcschass  wird  mit  dem  an  den  Ladütück. 
angeschraubteu  Kugeizieher  aus  dem  Laute  cntternt. 

Beim  Schiessen  mit  Geschossen  nach  dem  französischen  System 
geschieht  das  Zielen  bis  600  Schritt  aber  den  Einschnitt  des  langen 
Klappen-Armes,  auf  600  und  400  Schritt  durch  den  hoher,  bezie- 
hungsweise tiefer  gelegenen  halbrunden  Ausschnitt  dieses  Armes, 

;iuf  300  Schritt  dagegen  über  den  Einschnitt  des  kurzen  Klappen- 
Araics  und  zwin  ^lets  auf  die  Brust  des  Feindes.  Bei  Entrerniingeii, 
welche  zwischen  den  angegebenen  Distanzen  liegen»  richtet  man 
Ober  jenes  Yisir,  welches  für  eine  Entfernung  bestimmt  ist,  die 
der  gegebenen  zunächst  liegt,  jedoch  entsprechend  hoher  oder 
tiefer. 
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Mnivaltoft  luid  Wirkug  in  Torderltiiagt-Iieweliro. 

Mit  den  Spitz-Gt  -si  hülsen  der  gezoj^eneti  Gevv«'hre  der  Infanterie 
•od  Omgoiier  kami  man  bis  auf  1200  Schritt  Kulleruung  schies' 
«n,  bis  wohin  auch  die  Ge«eho8se  noch  genügende  Percussion 
kvihres. 

Bein»  Schu8.se  mit  einem  gezugenen  Gewehre  auf  400  Schritt 
Distanz,  wenn  über  die  Ferse  der  niedergelassenen  Klappe  des  Aul- 
satzes  gezielt  wird,  f^Ut  der  Durchgang  des  Geschosses  mit  der 
Visirlioie  in  einer  £nUeraiing  von  260  Schritt  vom  Gewehre  überein. 
Für  küiiere  Entfernungen  als  260  Schritt  erhebt  sich  bei  der  ange- 
gebenen Riehtong  die  Fluglinie  des  Geschosses  niemals  Qber  die 
suttlere  HannshShe.  Auf  grdssere  Entfernungen  als  260  Schritte 
geht  die  Geschosshahn  unter  der  Visirlinie  und  es  trelTen  die  Ge- 
schosse auf  300  Schiitlt'  noch  in  die  Küsse  des  Mannes.  Wird  jedoch 
der  Aufsatz  der  angcgeheueu  b^ntternung  des  Zieles  (400  Schritt) 
eatspreebend  gestellt,  so  ist  der  Raum  05  Schritt  vor  und  50  Sehritt 
hinter  dem  Ziele»  also  von  335  bis  450  Schritte  Entfernung,  im 
Gänsen  115  Schritt  weit  unerhalb  der  Mannshöhe  bestriehen, 
lehn  Zielen  Ober  die  gans  aofgestellte  Klappe  des  niederen  Auf- 
satze.« trifft  die  Schusslinie  mit  der  Visirlinie  auf  600  Schritt  zu- 
satiKin  II.  Der  Haum  ist  dann  45  Schritt  vor  und  35  Schritt  hinter 
(lein  Ziele,  also  im  Ganzen  80  Schritt  innerhalb  der  Mannshöhe 
bestrichen. 

Die  nachstehende  Tafel   gibt  die  Treffsicherheit  der 

gezogenen  Gewehre  iu  Prucenten  der  auf  gewöhnliche  In- 
fänterie-Sebeibeo  von  67  y,"  Hohe  und  40'/»"  Breite  gemachten 
Schüsse. 
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Seknss-Ilistans  in  Scliritt 

Trttffer-Frort>i.t(>  für  Ge- 
wehre mit 

hohem 

niedrigem 

A  u  f  t  a  t  s 

100 

100 

100 

200 

100 

fOO  1 

300 

100 

luo 

400 

88*S 

88S 

Oliv 

81-5 

81-5 

600 

94S 

»4 

700 

88 

800 

80 

9()0 

70 

1000 

SO 

1100 

61 

isoa 

48 

Die  1) tr iclkf  n cn  Räume  innerhalb  der  mittleren  Manos- 


bühe  (63  y,")  betragen  bei  tilinigen  gmogenen  Gewehreii: 


ScImsB-lHflttas  Im  Sekrltt 

B  estricheiier 

Hau  n» 

ror 

hinter 

im  Gaoaeo 

de  m 

Ziele 

S  e  h  r  t  t  t 

200 

«00 

100 

306 

400 

6S 

50 

115 

600 

45 

38 

80 

800 

30 

24 

54 

1000 

Zi 

17 

:?8 

1200 

16 

14 

30 

Die  glatten  Gewehre  haben  mit  Geschossen  nach  fran- 
xSsisehem  System  mehr  Ertraj^weite  and  TreflTsieherheit,  als  wenn 

hiebei  sphärische  Geschosse  (Rundkugeln)  zur  Verwendung  kom- 
men. Man  kann  hei  ßcnützunsr  der  ersteren  Geschosse  das  Feuer 
schon  auf  600  Schritt  Entlernung  eröffnen. 

Nachstehende  Tafel  gibt  die  Treffsicherheit  der  glat- 
tan  Gewahre,  wenn  sie  Geschosse  nach  frans5sischem  System 
«ebiessen. 
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ircmcDcrDeit  lo  rrocenten 
der  gmMehten  SebfisM  auf 

iOO 

200 

300 

400 

500 

600 

Sehritt  Entfernung 

Beim  Infanterie- Gewehr  .  . 
,    Dragoner-     „      .  . 
V  CanttiDer  

• 

44 

40 

32 
32 

• 

26 
8 

• 

12 

6 

• 

16 
2 

• 

Ais  Zielobject  war  die  gewöhnliche  lutautene-Scheilie  aufge- 
stellt Diese  Resultate  wurden  bei  Versuchen  erhalten»  welche  vor 
der  Annabme  der  Gesebosse  nach  fraoioflisehem  System  bei  glatten 
Gewebren  in  St  Petersborg  durcbgefnbrt  werden  aind. 

Die  SpitX'Geaebosse  seblagen  auf  400  Sehritt  Distanx  Ssl^lltge 
(2-892  ^- Pfosten  ,  auf  60Ö  Schritt  IzölHge  (0-964  ^-  ")  Breter 
durch.  Noch  auf  800  bis  1000  Schritt  Entfernung  gehen  Geschosse, 
welche  das  Ziel  ohne  Göller  erreicheo,  durch  1"  dicke  Breter. 

Ueberaahas  aad  Coaiarfirang  der  dewebra. 

Die  Uebernabme  gescbiebt  in  den  Gewebrfabriken  dnrcb 
eigene  Uebernabroa-Cooimissionen.  Die  von  den  Arsenalen,  Depots 
oder  Truppen  biezo  eommandirten  IndiTidue»  gehen  hiebet  nach 

eiüer  im  Jahre  1863  hinausgegebenen  Instruction  vor. 

Der  Uebernehineiide  besichtigt  die  Gewehre  im  zusammenge- 
setiteii  Zustande,  pruUt  hei  einigen  Exemplaren  die  richtige  und 
solide  Enengung  und  den  guten  Gang  des  Schlosaes  dureh  eine  de- 
laillirte  Untersacbung,  Er  l§s«t  einaelne  Gewehre  zerlegen^  untere 
soebt  die  Beatandtbeile  und  erprobt  die  Scbussrichtigkeit  eintelner 
Gewehre  dareh  ein  Zielsebiessen  auf  200  Schritt  Distanz.  Die  Kosten 
dieses  Schiessens  trägt  jenes  Regiment  oder  Depot,  fiQr  welches  die 
Gewehre  ühernonuiieü  werden. 

Die  Schlagfeder  wird  auf  eine  Stärke  von  2  Pfund  18  Luth  bis 
3  Pfund  3  Loth  geprüft. 

Laufe  mit  geringen  Mängeln,  z.  B.  siehtbaren  Scbweiasstellen, 
•eiebten  Riaaen  in  den  Feldern,  die  ^icbt  bis  an  die  Kanten  der 
Züge  reichen,  Haarriasen  an  der  Oberflicbe  des  Laufea  u.  a.  w.| 
k2nnen  auf  Verantwortung  und  Haftung  der  abliefernden  Fabrik 
übernommen  werden.  Solche  Gewehre  werden  dann  von  Seite  der 
Fabrik  mit  einem  eigenen  Stempel  bezeichnet. 
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Der  Caliberkolben  von  6'"  11-3'*  Durchmesser  soll  durch  die 
Bohruug  der  61imgen  Gewehre  geben,  jener  von  7'"  1-38'^'  Durch- 
messer  aber  in  der  Munduog  steckeD  bleiben*  doeh  kann  der  letitere 
auf  die  LSnge  der  Ladung  in  den  Pulrersack  des  Gewehres  ebtretea. 
Bei  nenen,  glatten  Percussions-Gewehren  soll  ein  3*866^  langer 
LaufcyKnder  Ton  8"*  2*6*^  Dorchniesser  dareh  die  Belining  gehen* 
ilt I  Kaiiherkolbea  von  8"'  B''6o^''  Durchmesser  aber  in  der  Mündung 
stecken  bleiben. 

Der  Schaft  muss  aus  gesundem  und  astfreiem  Birken-,  Ulmea- 
oder  Nussbaumholz  erzeugt  sein.  Nach  der  Anzahl  der  iihernom- 
menen  Gewehre  werden  aueh  die  dazu  gehörenden  Kugelmodel, 
Schrauben-Schneidplatten»  Sehraubenzieher  und  UeherzGge  für  die 
Aufsitze  Yon  der  Fabrik  ?erabfotgt. 

Bei  den  Steinschlossflinten,  welche  für  Fereussions-Abfeueruiig 
II  itii^estaltet  wurden,  ist  noch  darauf  zu  sehen,  dass  der  aiifg^t  scliranbte 
Fistou  die Visirlinie  nicht  decke.  Ein  um  A-i^  grösserer Laufcyliuder 
als  der  normale  darf  nicht  durch  den  Lauf  dieser  Gewehre  fallen. 

Fttr  die  genauere  und  detaillirte  Untersuchung  ninunt  der  Visi- 
tirende.  ohne  auszusuchen,  aus  einer  Partie  Ton  20  Gewehren  eines 
heraus.  Wird  dieses  nicht  gut  befunden,  so  nimmt  er  aus  derselben 
Partie  noch  weitere  zwei  Gewehre.  Entspricht  eines  dieser  beiden 
Gewehre  nicht  vollständig  alk-n  Anforderungen,  so  müssen  alle  übri- 
gen 17  Gewohr«'  dieser  Partie  «erlegt,  genau  untersucht  und  die 
allenfalls  fehlerhaft  befundeneu  ausgestossen  werden. 

Für  die  gute  Conserrirung  der  Gewehre  wird  gefordert: 
Ein  richtiges  Zerlegen  und  Zusammensetzen,  rechtzeitiges  und  sorg- 
sames Reinigen,  richtiger  Gebrauch  und  sogleiehe  und  sorgftltige 
Herriehtung  jeder  noch  so  kleinlichen  Beschftdigung.  Der  Aufsatz 
darf  nur  in  Gegenwart  des  Unter-Officiers  zerlegt,  d.  h.  die  Welle 
herausg-eschraubt,  die  Klappe  herausgehoben  und  der  bewegliche 
Backen  ;ibgenommen  werden.  Nach  dem  Zerlegen  und  Zusammen- 
setzen des  Gewehres  ist  jederzeit  nachzusehen:  ob  der  Hammer 
richtig  auf  den  Piston  schlägt,  ob  alle  Sehrauben  genGgend  nnge* 
zogen  und  die  Einschnitte  ihr^r  Kopfe  parallel  zur  Lauf-Axe  gestellt 
sind;  oh  die  Klappen  des  Aufsatzes  und  der  Sperr-Ring  des  Bajon- 
nets  richtig,  d.  h.  nicht  zu  hart  und  auch  nicht  zu  leicht  gehen. 

Jeder  mit  einer  Handfeuerwafl*e  ausgerüstete  Soldat  muss  zum 
Behufe  der  Reinigung  derselben  versehen  sein  mit:  1.  einem  trocke- 
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wm  Lappen;  lt.  einem  fetten  Lappen;  3.  einigen  Federbfirten; 
4.  einem  faStsernen  Reioigungsstift;  5.  einem  Stflekchen  ungesal- 
senem  SeliSpaenfette;  6.  einem  FKschchen  mit  reinem  Baumdl  oder 

Koocheriiichmalz. 

Das  Waschen  der  Laufe  darf  nur  in  SclialTen  oder  andere« 
Gefassen,  aber  niemals  im  olTenen  Wasser  oder  Hinnsteinen  ge- 
«eheben,  damit  Icein  Sand  durch  das  Zündloch  in  den  Lauf  gezogen 
werde. 

Die  Gewehre  dOrfen  nieht  an  die  Wand  gestellt  werden,  beson- 
ders dann,  wenn  das  Bajonnet  gepflanzt  ist.  Bei  Märschen  auf  Eisen- 
hahnen sind  sie,  mit  dem  Kolben  anf  den  Fussboden  gestellt,  zwi- 
schen den  Füssen  zu  halten.  Das  Stellen  derselben  in  die  W  aggon- 
winlcel.  tias  Legen  auf  oder  unter  die  Sitze,  das  Äufhi&ngen  auf  die 
üutbaken  ist  streng  untersagt. 

IL  Hinterlader. 

Ein  Theil  der  (iiinii^en  gezogenen  Gewehre  wurde  im  Laufe  der 
letzten  Jahre  in  Hinteriadungs- Gewehre  umgearbeitet:  nämlich  aj  in 
solche  mit  Papier-Patronen  und  separat  nothwendigem  Aufsetzen  der 
Ziindhötehen  auf  den  Piston;  b)  In  ZOndnadel-Gewehre  mit  Papier- 
Einheits-Patronen;  und  e)  in  letzterer  Zeit  in  Hinterladungs-Ge- 
webre  mit  metallenen  Elnheits-Patroaen. 

1  ÜitarlAdangs-fiewehre  mitVervendang  von  auf  den  Piston  aaftisetiiii 
den  ZiadhfttshOB  (Sjstom  Terry-Ionnann).  (Fig.  30.) 

Das.  Muster  liiefür  wurde  im  Jahre  1866  festgestellt  uiul  dar- 
nach vorläufig,  b  is  zur  endgiltigen  Entscheidung  über  die  Frage 
velches  System  der  Hinterladung  für  die  k.  russische  Armee  spiter- 
kn  angenommen  werden  soll,  eine  Anzahl  von  Olinigen  gezogenen 
Gewehren  umgestaltet.  Spater  ausgeführte  ausgedehntere  Versuche 
ergaben  aber  so  wenig  befriedigende  Resultate,  dass  die  Umgestal- 
toag  der  Gewehre  naeh  diesem  System  bald  eingestellt  wurde. 

Der  H;iiiplsaehe  nach  geschah  die  Umgestaltung  der  Gewehre 
io  nachstelitiiider  Weise  : 

a)  Der  Lauf  behielt  seine  früheren  Dimensionen,  es  wurde  nur 
der  Piston  an  eine  andere  Stelle  versetzt  und  dasHutterlager  für  die 
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Schwanzscbraube  (  i  woitei  t.  b)  \n  dieses  Ietzt(  i- •  \^  ar(l  ein  Gehäuse 
g(¥\g.  30)eingeschra  iiltt.  welches  nun  zur  Aufnahme  eines  Verschluss- 
cylinders  z  (Fig.  30  und  «H)  diente.  Dieser  Verschlusscylinder  endet 
Toni  in  einefi  conMebeD  Kopf  ür,  welcher  beim  ZusübUcMea  in  Folge  der 
Wirknng  einer  hinten  an  den  Backen  &  des  Versehlasseylinders  und 
▼orn  am  Ringe  r  bergestellten  aebiefen  Ebene  dicht  an  das  Lauf- 
Ende  angepresst  wird.  Am  Verschlusscylinder  ist  eine  Handhabe  k 
hefestigt,  mittelst  welcher  dieser  gewendet,  vor-  oder  zurückge- 
schoben werden  kann.  Letzteres  wird  jedoch  nur  dann  inopriich, 
wenn  die  Handhabe  nach  aufwärts  gerichtet  ist,  so  dass  der  mittlere 
beiderseits«  flach  abgeni»mmene  Theil  m  des  Verschlusscy linders» 
dureh  die  langliebe»  dem  Querschnitte  dieses  Theilea  analog  ge- 
formte Oeffnung  o  (Fig.  32)  des  hinten  im  Gehäuse  festgeschraubten 
Ringes  r  durchgehen  kann.  Wurde  nach  Torgescbobenem  Versehlasa* 
cylinder  die  Handhabe  und  dadurch  dieser  seihst  nach  links  gewen« 
det.  so  stemmte  sich  derselbe  mit  dem  über  den  \\  i  Hentbeil  w  vor- 
springenden Backen  ö  gegen  den  Ring  und  wurde  hiedurch  nach 
rückwärts  festgestellt,  c)  Das  Schloss  blieb  unverlindert.  fi)  An  das 
Zfiingel  it  wird  ein  Sicherheitsstift  a  angebracht,  welcher  das  Heben 
des  Züogels»  daher  das  Ausldsen  der  Stange  und  Abgeben  des  Ham- 
mers so  lang  unm5glich  macht»  als  der  Verschluss  geöffnet  und  Ober- 
haupt nicht  Totlstfindig  geseblosaen  ist;  steht  nach  dem  Wenden 
des  Versehliisscyliiiders,  beziehungsweise  dem  Schliessen  des  V^er- 
schlnsses.  der  ah^,'pfl?irhte  Tlieil  des  ersteren  dem  Sicherheitsstifte 
gegenüber»  so  kann  dieser  sich  frei  autwärts  in  das  Inncrc  der  Hülse 
bewegen,  somit  das  Heben  des  Züngeis  und  dessen  Wirkung  auf  die 
Stange»  also  das  Ablassen  des  Hammers  nicht  mehr  hindern. 

Wird  der  Verschlusseylinder  im  Gehäuse  luiflckgeiogen»  so 
entsteht  zwischen  dem  ersteren  und  dem  hinteren  Lauf-Abscbnitte 
ein  leerer  Raum,  in  welchen  man,  durch  einen  in  dem  Gehau.se 
oben  ansgennmmcnea  Ausschnitt  die  Palrone  einlegen  k;iiin.  Hierauf 
wird  der  Verschlusseylinder  mittelst  der  an  demselben  augebrachten 
Handhabe  nach  TOrn  geschoben»  auf  diese  Art  auch  die  Patrone 
in  den  Laderaum  gebracht  und  dann  durch  die  Wendung  des  Yer- 
schluascylinders  nach  links  der  Lauf  geschlossen.  War  das  '^Qndhiil- 
chen  auf  den  Piston  gesetzt»  so  konnte  der  Schuss  abgegeben  wer- 
den. Nach  dem  Schusse  blieben  die  Ueberreste  der  theilweise  rer- 
brannten  Patroneahübe  iin  Luderaum  zurück,  wurden  aber  beimEin- 
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fähren  der  nftebsien  Patrone  nach  vorn  geschoben  uad  beim  näch« 
steo  Schusse  aus  dem  Laufe  herausgetrieben. 

Die  Geecbesse  des  6Hnigen  gesegenen  Gewehres  blieben 
auch  bei  dem  umgestalteten  Gewehre  in  Verwendung. 

Die  Patrone  (Fif^.  33)  bestand  au9  einer  nach  vom  schwach 
coüischeu  Papierhülse,  welche  das  Geschoss  in  dessen  eyliiidrisehem 
Tbeile  festhielt,  die  o{;ivale  Spitze  tlesseibeu  yber  frei  lioss.  Hinter 
dem  Geschosse  war  die  Hülse  aussen  mit  einem  Bindfaden  b  stran- 
^iilirt.  Die  Pulverladung  wurde  eingefüllt,  darauf  in  die  Hälse  eine 
Papiefscbeibe  p  eingelegt  und  der  Hälsenrand  darüber  sugebogen. 
Aof  den  ao  hergestellten  HOIseaboden  wurde  dann  mit  arabischem 
Gommi  eine  Cartenscheibe,  auf  diese  mit  Tischlerleim  eine  Tuch- 
scheibe  t  befestigt,  die  Patronenhülse,  soweit  der  cylindrische  Theil 
(le?8  Geschosses  reicht  und  lun  den  Boden  herum  eingefettet  und 
st'hliesslich  an  jener  Stelle,  welelie  geijen  den  Ausgang  des  Züiul- 
canais  zu  liegen  kommen  konnte,  mit  einer  Nadel  einige  Male  durch- 
gestochen. 

B.  Ztodaadel-fiewehre. 

Yen  Karl  ds  Sohn  Torgeschlagenes  und  durch  die  Gewehr- 

Commission  des  technischen  Comite  der  Artillerie-Directioa  abgeän- 
dertes System.  s;inctioiiirt  am  20.  September  1867  für  die  ünige- 
staltuog  der  Hlinigen  gezogenen  Gewehre  in  Hinterlader. 

Das  umgeänderte  Gewehr  behielt  in  den  allgemeinen  rmrissen 
seine  friUiere  Gestalt.  Die  Linge  blieb  ungeändert»  nämlich  ohne 
Bajonnet  51"  1  und  mit  gepflaostem  Bajonnet  70"  Das  Ge- 
viebt  des  umgestoltetoo  Gewehres  beträgt  bei  8*/4  Pfund»  ist  daher 
gegen  jenes  des  Tlinigen  Vorderiaduogs-Gewehres  noch  um  1 1  Loth 
grösser. 

Die  Umgeslaituiig  der  Ölinigen  gezogenen  Gewehre  in  Zünd- 
oadel-Gewehre  geschah  in  folgender  \V>ise: 

Der  Lauf  wurde  hinten  um  1"  8"*  10'^  verkürzt  und  er- 
Uek  an  der  äusseren  Oberfläche  Gewinde  angeschnitten»  mit  welchen 
er  in  das ,  sur  Aufnahme  des  Versehluss-Mecbanismus  bestimmte 
Gehäuse  elogesebraubt  werden  kann.  Am  Lauf-Ende  ist  in  der  Boh* 
ning  eine  conische  Erweiterung  hergestellt,  in  welche  beim  Sehlies* 
sen  des  Gewehres  der  conische  Kopf  des  Verscblusscylinders  ein- 
tritt; auf  diese  Erweiterung  folgt  eine  cylindrische  Kammer  (der 
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Laderaum)  vod  7'"  6-45'^'  Durchmesser  und  19">  8*^  L&nge.  b)  Die 
Ferse  an  der  Aufsatz  klappe  wird  gaoz  weggefeilt  und  dem 
dreieckigen  Einschnitt  (Grinset)  am  Umbuge  der  Klappe  eine  grös- 
sere Breite  gegeben.  t()  Am  Schafte  wurden  die  Lager  Ar  das 
Schloss,  das  Seitenbleeh,  den  ZSndstollen  und  die  Krenzschrsube 
mit  Einlegliülzern  verleimt  und  neue  Einschnitft  das  Gehäuse» 
den  Federhaken  und  ciie  neue  Kreiizschranlx'  iuTgestellt.  d)  Am 
Züngelblatte  wurde  die  mit  Muttergewinden  für  di«  frühere  Kreut- 
schraube versehene  Oeffnuiig  mit  einem  eisernen  Dorn  Yerschraubt, 
zwischen  den  Ausschnitten  flQr  den  Durchgang  des  Zfingels  und  das  Ein- 
legen desGriflfbQgels  ein  Ansatz  anfgeldthet  und  in  diesen  die  Mutter» 
ge  winde  für  die  Aufnahme  der  neuen  Kreuzschraube  eingeschnitten. 
e}  An  der  Wade  des  Ladstockes  wurde  eine  Ausnehmung  hergestellt,  so 
dass  sich  dort  ein  Absatz  («,  Fif?.  8)  bildet,  mit  welehoni  sich  der 
Ladstock  gegen  das  etwas  lieler  in  den  Schaft  eins^elassene  Lad- 
stockrohrchen  stemmen  kann  und  auf  diese  Art  das  freiwillige  Her- 
ausfallen desselben  Terhindert  ist. 

Dem  Gewehre  wird  endlich  noch  der  Verschluss->Mecha- 
nismus  beigegeben,  welcher  aus  folgenden  Theilen  (Tafel  XI,  Fig. 
34,  86,  36.  37)  besteht: 

Dem  Gehäuse  der  neuen  Kreuzschi  aube  k,  dem  FtMierhaken/' 
mit  der  Schraube  <loni  Vprsehliisscyliiidt^r  //.  «Imi  (^onisrhen  Kopfe 
desselben  dem  beweglichen  Köpfchen  a  mit  der  Schraube  der 
Metall-Scheibe  wi,  den  Lederringen  /,  der  Handhabe  A,  der  vorderen 
Handhabenfeder  p  mit  der  Schraube  der  Handhaben^eitenfeder  o, 
der  grossen  Handhaben- Wellen-Schraube  der  kleinen  Handhaben* 
schraube  s,  dem  Schl5sschen  t  sammt  der  Schraube  x,  der  Spiral- 
(Schlag-)  Feder  dem  Knopfe  w  und  dem  Zapfen  n  der  Spiralfeder, 
der  Znndnadel  «,  der  Zündnadelbürlise  y  und  dem  Ahzutrblatte  i. 

Das  Ketten-Ruckschloss  und  die  Schwauzschraube  »  iillielen  als 
überflüssig,  die  bisher  nicht  genannten  Theile  des  Vorderladungs- 
Gewehres  blieben  ungefindert. 

Der  Verschluss  des  hinteren  Lauf-Endes  wird  durch  das  Ge- 
hiuse,  welches  mit  seinem  Torderen  Endtheile  an  die  am  Ijaufe  ange- 
schnittenen Gewinde  angeschraubt  ist  und  den  in  demselben  nnterge* 
hrachten  Verschluss-Mechanismus  hergestellt.  Das  Gehäuse  hat  oben 
eine  Ausneliinung»  durch  weiche  man  die  Patrone  in  das  innere  des- 
selben einlegen  kann. 
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Ja  dts  hinton  offene  Gehäuse  wird  der  eigentliehe  Yerschliiss- 
Meehmums  eingelegt,  welcher  in  Z  Haapttheile  lerfSHt  nod  twnr: 
1.  Den  Venehlttsscy linder  b  (Fig.  35)  mit  der  Handhabe  A  eammt 
Federn  und  Schrauben.  2.  Das  Schlosschen  r  (Ft^.  36)  mit  der 

Nadelbüchse  y  s.iiiuiit  /liiiduadel  z,  und  3.  den  Schlafj-Apparat,  zu 
weicliefii  ilie  Spiraltetier  iiiil  Kiiopl'  u  und  Zapfen  u  gehört. 

Die  Handhaben-Seitenfeder  o  ist  auf  der  Welleascbrat|be  w 
aufgezogen  und  hat  den  Zweck»  die  nach  hinten  umgeschlagene 
Haadhahe  in  dieser  Lage  an  erhalten,  was  durch  das  Eintreten  des 
VMspmngs  o'  (Fig.  35)  der  Feder  in  den  Aasschnitt  h"  der  Hand- 
habe bewerknielligt  wird. 

Der  Fuss  der  kleinen  Handhabenschraube  s  greift  in  die  an  der 
H  iiüiabe  ausgenomniene  Rinne  s'  ein.  Wird  die  Handliabe  zum 
OeOrjen  des  Verschlusses  in  die  aufrechte  Stellung  gebracht,  so 
begrenzt  diese  Schraube  die  weitere  Bewegung  der  Handhabe  in 
jenem  Mooieote,  sobald  die  Tordere  Handhahenfeder  p  unter  die 
ktitere  eingesprungen  ist. 

Beim  ZnsammensetKcn  des  Verschluss-Mechanis- 
■«8  wurd  zuerst  die  Spiralfeder  t  mit  dem  Knopfe  n  von  TOm  in 
^ie  Ausbohnmg  des  Schlosschens  r  eingesteckt  nnd  dann  iluj  i  li  Kin- 
scbrauben  des  Zaptens  n  festsrehalten.  Dann  lülirt  man  die  Ziind- 
aadel  s  mit  dem  seharfen  ICnde  voran  in  die  Nadelbüchse  y  ein  nnd 
schraoht  letztere  tor  dem  Zapfen  n  in  das  vordere  Ende  des  Schlöss» 
ehens.  Anf  diese  Weise  erhilt  die  Zflndnadel  eine  ganz  sichere 
Lagerung«  indem  sie  mit  ihrem  Ansätze  zwischen  die  Nadelhilchse  y 
•ad  den  Zapfen  n  der  Spiralfeder  fest  eingezwfingt  ist.  Ifan  lOftet 
mn  die  Schraube  x  (Fi^,.  34  und  3ö)  des  Verschlusscylinders  und 
^r}lit•ht  in  «ienselben  von  hinten  das  Schlosschen  ein.  Ist  die  Ferse 
r  (Fig.  36)  des  letzteren  in  den  V  erscblusseylinder  eingetreten,  so  wird 
tieSchruBbeA*  wieder  angezogen,  wobei  ihr  Fuss  in  die  an  der  Ferse 
aasgenemmene  Vertiefung  r^'  (Fig.  36)  eintritt  und  das  Herausfallen 
des  ScUSssehens  aas  dem  Verschlosscylinder  rerhindert.  Der  so  zu- 
sammengestellte VerseUosseylinder  wird  nun  in  das  Gehfiuse  einge- 
fthrt.  wobei  man  stark-  auf  das  Zfingef  drflieken  muss»  damit  der, 
'•inem  SehlOsselhart  ahnliche  N'orsprung /*  des  Federhakens  nach  ah- 
wints  geiiögen  weide  und  dem  Verschlusscylinder  den  Eintritt  in  das 
(rebäuse  gestatte.  Beim  Auslassen  des  Züngeis  springt  der  liai  t  des 
Federhakens  tot,  ftilt  in  die  Rinne»  welche  sich  am  untern  Theile 
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des  Vei'schlusscyUnders  befindet  und  erlaubt  die  weitere  Vor-  and 
Ruekwartsbeweguiig  dieses  Cylinders  im  Gebfiuse  nur  so  weit»  all 
es  die  Lloge  der  Rinne  b"  erm&glieht.. 

Die  Fiu^nr  37  zeiget  den  Durcbschnitt  des  geöirueteii  Gewehres 
vor  dem  Einlegen  der  Patrone.  Der  Yerschiusscyünder  b  ist  2us  dem 
Gebäuse  g  so  weit  herausgezogen,  als  es  der  Bart  f  des  Feder^ 
haekens  f  gestattet  bat.  Die  Handbabe  h  muss  beim  Herauszieben 
oder  Verschieben  des  Verschlusscylinders  nach  aufwSrts  gewendet 
sein. 

bt  dann  die  Patrone  in  das  nun  oben  offene  Gekftttso  oingelegtt 
so  schiebt  man  den  Versehlosseylinder  in  das  GehXnse  ond  damit 
zugleich  die  Patrone  in  den  Laderaum  des  Laufes  vor.  Um  abso- 

schliessen  wird  der  Verschlusscyliiuler  iitiUelsl  der  Handhabe  von 
h'nks  nach  rechts  gewendet,  wohoi  zwei  vorspringende  Warzen 
6' (Flg.  3d)  desselben  in  Ausnehmungt  ii  eintreten,  welche  im  Innern  des 
Gehäuses  hergerichtet  sind.  Hiebei  gleiten  die  gegen  die  Längen- 
Axe  des  VersehlusscyJinders  schief  gestellten  hintern  Flftchen  der 
Warzen  auf  den  ebenfalls  schief  liegenden  rfickwSrtigen  Fliehen  der 
Ausnehmungen  des  Gehfiuses,  wodurch  der  Verschlosscylmdtf  so 
lang  nach  TorwSrts  getrieben  wird,  bis  der  vordere  conische  Kopf  in 
den  couisch  erweiterten  Theil  der  Laufbohrung  eingetreten  ist  uiul 
dort  dirlit  anschliesst.  Druckt  man  nnn  den  Kopf  der  Handliabe  h 
nach  rückwärts  und  dadurch  die  letztere  nach  abwärts  gegen  die 
Lattf*Axen>Richtung,  so  wird  die  Spiralfeder  f  gespannt,  indem  der 
kurze  Arm  h'  der  Handhabe  Ton  hinten  in  einen  oben  im  rackwfirtigen 
Theile  des  Schldssehens  ausgenonmienen  Schlitz  eintritt»  dort  auf  den 
Knopf  «  der  Spiralfeder  drückt,  ihn  nach  rorwftrts  treibt  und  dndureh 
die  Spiralfeder  im  Innern  des  Schlösschens  spannt  Das  Ahw9rts> 
dni(  keil  (In-  liarnihai)e  nach  hinten  kann  jedoch  nnr  ausgeführt 
werden,  weim  der  Verschlusseylinder  gänzlich  eingedreht,  d.  h.  der 
Verschluss  vollständig  geschlossen  ist,  weil  nur  dann  die  Handhabe A 
dem  Aussebnitte  gf  (Fig.  94)  des  Gehfiuses  gegentlhersteht  und  ihr 
unterer  flacher  Theil  durch  diesen  Ausschnitt  aus  dem  Gehiuae  her- 
TOrtroten  kann.  Bei  unvollkommen  eingedrehtem  Yerachlusseylinder 
ist  das  Umschlagen  der  Handhabe,  mithin  das  Spannen  der  Spiral- 
feder und  Abf^ehen  des  Schusses  deshalb  nnmö^lich  ,  weil  dann  der 
untere  Theil  der  Handhabe  nicht  mit  dem  Ausschnitte  des  Gehäuses 
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eorrespoodireuil  gesteilt  ist,  sich  somit  gegen  üas  Gehäuse  stemmt, 
ind  die  fiewegang  der  Handhabe  hindert. 

IMe  Figur  38  seigt  des  geecMoaseiie  Gewehr  und  die  zusam- 
Mgedrfickte  (gespannte)  Spiralfeder  welche  Ton  dem  kurcen 
Ann  der  Handhabe  k  oaeh  vom  zosammengeschoben  wurde  und  in 
dieser  Lage  gehalten  wird. 

Das  vordere  Ende  der  Spiralfeder  stützt  sich  hiebei  auf  den 
Kopf  des  stählernen  Zipfens  der  vom  in  das  Schlösschon  einj^e- 
»ehraubt  ist.  Es  würde  daher  die  Spiralfeder  das  ganze  Schlüss- 
chen  nach  Torn  treiben ,  wenn  dieses  nich^  durch  den  Bart  f  des 
Federhakens /festgehalten  wttre»  welcher  in  den  aussen  am  Sehlöss- 
chen  Tor  den  Kranze  t  (Kg.  36)  sieh  hüdenden  Absatz  eingreift. 
Druckt  man  mit  dem  Finger  auf  das  ZQngel,  so  wird  das  Abzugblatt  t 
gehoben  und  zieht  den  Federhaken  f  hinunter,  mithin  auch  den 
Bart  /*  desselben  nach  abwärts,  wodurch  das  Schlösschen  frei  ge- 
macht ist;  dieses  muss  sieh  daher  in  Folge  der  Kraftausserung  der 
gespannten  Spiralfeder  mit  grosser  Geschwindigi^eit  nach  vorwilrts 
bewegen«  welche  Beweguag  auch  der  mit  dem  Schldsschen  Tcrbun« 
dsaen  Zfindnndcl  %  mitgetheilt  wird,  die  nun,  dureh  die  Oelfnung 
des  hewegliehen  Kopfes  « in  den  Laderaum  eintritt»  dort  auf  das 
Zündhftehen  der  IHitrone  trifft  und  dieses  zur  Detonation  bringt. 

Figur  39  xeigt  den  Verschluss,  nachdem  die  Zündnailel  vorge- 
trieben und  das  Zündhütchen  von  derselben  gelroll'en  worden  ist. 

Die  expandirten  Fulvergase  drücken  das  bewegliche  Köpfchen  a 
nach  rückwärts;  hiedurch  werden  die  zwischen  diesem  und  dem 
Kopfe  des  VerschlasscyUnders  eingelegten  Lederscheiben  l  zusammen 
ud  gegen  die  Wände  der  Laufbohrung  gedrfickt  und  auf  diese 
Weise  ein  nftgliehst  dichter  Abschluss  des  Laufes  nach  rückwärts 
bewvkt. 

Zum  neuerlieijt^ii  l^adeu  wird  die  Handhabe  gehoben,  wubei 
das  Schlösschen ,  wegen  der  Einwirkung  des  kurzen  Armes  der 
Handhabe  h  auf  die  Ferse  r'  des  Schiösschens,  im  Verschluss- 
cylinder  nach  rückwärts,  und  die  Zfindnadel  in  das  bewegliche  Köpf- 
chen zurückgezogen  wird.  Beim  Zurfickgehen  des  Scbldsscbens 
gleitet  der  kranal^ige  Ansatz  desselben  fiber  den  Bart  des  Feder- 
hakens,  welcher  dann  wieder  vor  dem  Ansatz  einspringt.  Dreht  man 
dann  die  Handhabe  nacli  links,  d.h.  stellt  mansieaufreclit,  sokannnian 
peu  Verschlusscyltuder  nach  rückwärts  herausziehen  und  auf  diese 
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Wdse  das  Gehfiuse  för  di«  neueriiehe  Anfiuihiiie  einer  Pitroie 
offnen. 

Die  Patrone  (Fig.  40)  zum  Züiuliiadelgewehre,  vorgeschlagen 
vom  Obeijstcf»  Weltischtsohew.  besteht  aus  einer  nach  vorn  zu  sich 
cooLScb  veren<;eiideD  Papieihüläe,  welche  mit  drei  Umwinduiigen  auf 
ein  conisches  Holl  holz,  dessen  Durchmesser  am  dünnen  Ende  6'^  7'9'^, 
am  dickeren  Tfaeile,  wohin  das  Ende  der  Patronenhülse  zu  liegen 
kommt,  1^  3'5i^  betrfigt*  gerollt  wird.  Ans  einem  Bogen  Schreib- 
papier werden  12  HQben  gemacht 

Zu  dem  Zöndnadel-Gewehre  gehören  Mini  «'-Geschosse, 
welche  sich  von  jenen  der  Vorderlader  mir  liadurcli  unterscheideu, 
dass  der  unterste,  cyiindrische  Hin*;  einen  um  2'^  grüi>seren  Durch- 
messer, nämlich  von  6"'  11*3'^  hat.  Das  Gewieht  dieses  Geschosses 
sammt  Triebspiegel  beträgt  479*7  Gran. 

In  die  Papierhfilse  wird  das  Geschoas  von  der  weiteren  Seite 
aus  eiogesetxt  and  dann  gegen  die  engere  derselben  so  weit  vorge- 
schoben, bis  die  ogivale  Spitze  des  Gesehossea  aus  der  Hülse  her- 
ausgetreten ist;  es  wird  in  dieser  Lage  durch  die  an  dieser  Stelle 
genau  anschliessende  Hülse  erhjiftt  n.  Auf  das  (lesehoss  leiLTt  mair 
eine.Scheibe  von  grauem  Putroueupapier  von  6"'  ir«i'^  Durciuues- 
ser,  welche  dazu  dient,  das  Pulver  der  Patronenladung  von  dem 
Eintreten  in  die  Aushdhkng  des  Triebspiegels  abauhalten.  Hierauf 
wird  die  Hülse  onter  dem  Geschosse  strangulirt  und  dort  eine  Siehe 
von  beil&ofig  4'^  Tiefe  und  Breite  gebildet»  in  welche  Bindfaden  ein- 
gewunden und  damit  die  Hülse  zusammengezogen  wird.  Man  schüttet 
diiini  die  Pulverlailiiüt;,  und  /-war  4  (iiau  Gewehrpulver  ein  und 
legt  auf  die2»e  den  sogenannten  Patronenbuden.  Dieser  be^lebt  ans 
drei  coacentrisch  übereinander  gelegten  Cartonscheiben  von  ver- 
schiedenen Durchmessern  und  Dicken.  Die  äussern  Scheiben  sind 
voa  dünnem  Cartonpapier  geschnitten  und  haben  7"'  Z'&^  Dureh- 
messer, die  mittlere  Scheibe  ist  aus  dickem  Hartdeckel  und  hat  &^ 
3'^  bis  6*"  4^^  Durchmesser.  Diese  drei  Seheiben  fiberetnanderge- 
legt,  bilden  eine  Al  l  fJluck.  iJie  obere  Scheibe  bat  eine  OelTming,  in 
welche  das  Züii<lluiUben  von  unten  eingeschoben  und  darin  mit 
einem  an  die  untere  Flache  der  Cartonadieibe  angeklebten  Papier- 
blättchen  festgehalten  wird.  Die  mittlere  und  die  untere  Scheibe 
haben  kleine  Oeffnungen  aum  Durchlassen  der  Zündnadel.  Nach  dem 
Patronenboden  wird  in  die  Hülse  zuerst  ein  Fettspiegel  /V  daim  eine 
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PapiVrscheibe  eingelegt,  das  Hülsen-Emle  gleichgeschniltrn,  über  die 
P^pierscbeibc  zusammeiigebogeii  und  darauf  angeleiint.  Daun  stran- 
guiirt  mau  die  Patrone  ober  der  mittleren  Bodeoscbeibe  mit  einer 
Oirmseite  und  bildet  dadureb  eine  Siebe,  in  wdebe  ein  Wollfaden 
mi-  bis  dreimal  eingewündeo  und  fest  angelogen  wird.  Man  zieht 
das  Ende  des  Wollfadens  in  eine  Nadel  und  ?ernfibt  es  in  den  Uro- 
wiodungen  des  Woiifadens  mit  einigen  Stichen.  Der  Durchmesser 
der  P  iti  one  über  dem  Bund  soll  7"'  G  4i>'^  betragen,  d.  h.  dem 
Dunlitnesser  des  Laderaumes  gleich  sein.  Hinter  dem  Bunde  ist 
der  Durchmesser  etwas  grösser,  daher  die  Patrone  durch  die  Rei- 
bung an  den  Wänden  des  Laderaumes  in  diesem  gebalten  wird  und 
aieblleieht  berausfalleu  kann.  In  den  Wftnden  des  ZfindbQtchens 
sind  Wer  Oeffoungen  bergestdlt,  durch  welche  das  Feuer' beim  Ent* 
iammen  dee  Zündsatzes  zu  derPolverladung  gelangen  kann.  Die  fer> 
tigeii  Patronen  werdeu  eulibrut  und  die  caiibermässigen  am  Ge- 
«chos^e  eiugeletlet. 

Beim  Schusse  drücken  im  Munu  iite  iler  Entzündung  des  Pul- 
TW9  die  entwickelten  Gase  den  Patronenboden  nach  rückwärts  gegen 
dcn.beweglicheQ  Kopf  des  Veracblusscylinders;  biebei  wird  der  aber 
die  mittlere  Scheibe  berausstebende  Rand  der  am  Pulver  anliegenden 
Sebeibe  aufgebogen  und  zurOckgedrfiekt,  wobei  er  die  Umwindungen 
des  Wollfadens  der  Hülse  auseinander  und  diebt  an  die  Wände  des 
Laüeruumes  drürkt,  so  dasb  sieb  dadurch  ein  bermetischer  Abschluss 
bildet,  der  den  Gasen  den  Eialiitt  in  das  Innere  des  Scblossebeiis 
verwehrt.  Beim  Eiufubren  der  uachfolgeuden  Palrone  wird  der 
Boden  der  früher  verschossenen,  einen  Cylinder  von  beü&afig  2Vt" 
Höbe  bildend»  im  Laderaum,  ohne  umkippen  zu  können,  nach  vorn 
gmfaoben.  Beim  nächsten  Schusse  treibt  das  Geschoss  diesen  Cy- 
linder Tor  sieh  her,  und  da  er  um  nahezu  7'^  grösser  als  derDureb- 
messer  der  Laufbohrung  ist,  so  wird  er  in  letzterer  forcirt  und  fest 
in  die  Zfige  eingepresst.  Er  reinigt  hiebei  die  Laufboiirung  von  dein 
Schmutze  des  früheren  Schusses  und  schiebt  auch  die  unverbrauuten 
Eeste  der  Hälse  von  der  vorverschosseneu  Patrone  aus  dem  Laufe  hinaus. 

Ein  einexcrcirter  Soldat  in  voller  Feld-Ausrüstung  kann  mit  einem 
Zöndnadel-Gewehre  leicht 8  bis  9  Schüsse  in  einer  Hinute  machen; 
beim  lnfiinterie-Lehr*Bataillon  wurden  in  einer  Blinute  5  Lagen  im 
SalTenfeuer  gegeben.  Geübte  Schützen  der  Versuchs-Con^issioa 
^abeu  auch  15  Schüsse  in  einer  Minute  gemacht. 
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Die  nachstelieiiiie  Tafel  zeigt  die  Grösse  der  vom  Geschosse 
beim  Fiuge  bestrichenen  Räume  au. 


Otumn*mnMMm  in 
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Hiebci  ist  die  Höhe  des  Infanteristen  mit  07  48  ^- die  des 
Cavalleristen  mit  101 -23  "  angenommen.  Gezielt  wurde  inif  ein 
Ceotrum,  weiches  sieb  Üt>  639  ^  "  ober  demHurixoute  desSchütxeu- 
Standes  befand. 

In  der  nacbfolgeadea  Tafd  ist  die  Grosse  der  Radien  jener 
Kreise  angegeben,  in  welche  auf  die  betreffenden  SchiMsdistanzeD 
KOy«  der  abgegebenen  Sehüsse  fallen. 


Halbmeaser  des  Kreises,  in  welchen  80%  der  U 
Geschosse  fallen  1 
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Aus  Vet*^ucllell  wurde  die  Grösse  der  Derivutiuu  gefuudeu, 
«ad  2war: 

Aul   300  Schritt  Emferaung  .  .   1"  8'" 

«    400     „  .  .  ß"»'" 

«    600     w  «  .  .20"3>" 

.    900     „  ,  .  .41«  5»" 

.  iOOO     .  „  .  .66»  2"« 

C.  A.  PercissionS'Hinterladuagä-itewehr  aas  dt^m  ölioigen  gdzogäaeaYorder- 
liidgr  nach  dem  System  Kmka  umgestaltet.  (Fig.  41  und  42.) 

Der  Laut'  /  erhält  hialea  Gewiude  eiiii^eschnitten,  mit  welche» 
er  in  das  broHcene  Gehäuse^  eingeschraubt  wird.  DasYerscbiuss- 
slück  «  bt  milteUt  der  SebarDiersehraabe  s  mit  dem  Gehäuse  Ter- 
bniiden  und  bat  inuen  eineu  Zundstificanal  ausgebohrt,  welcher  aus 
drei  Absätzen  besteht:  dem  hinteren,  breiten,  cylindrischen,  dem 
vorderen,  l)ed<Miten(l  engeren,  unfl  einem  mittleriMi,  conisclieii  Theile, 
der  die  beiden  andern  verbindet,  im  vorderen  Absatz  des  C anales  ist 
der  Zfindstitt  z  eingesetzt,  welcher  hinten  in  einen  eonischen  Kopf 
eodigt,  mit  dem  er  im  breiteren Theile  des  Canales  liegt.  Hinter  dem 
ZSodstift  wird  der  stftblerne  Schläger  d  eingelegt  Letzterer  hat  nach 
der  Quer-Aie  eine  Oeffnung  von  elliptischer  Form  ausgenommen. 
Durch  diese  Oeffnung  greift  die  im  VerüchlussstOcke  sitzende 
Si*iir;Hil»e  welche  somit  den  Schläger  im  Zündstiltcjuiale  ziirück- 
Ijüit  und  ihm  im  Verschlussstöckc  nur  eine  kleine  lieucgung  nach 
seiner  Laiigen-Axe  gestattet  Beim  Abgehen  des  Hammers  thtTt  der- 
selbe auf  den  Kopf  des  Schlägers,  welcher  nun  auf  den  Zündstitt 
wirkt  und  diesen  aus  dem  VerschlussstOcke  vortreibt  An  der  vorderen 
Wand  des  Gehäuses  befindet  sich  ein  tedemder  Stift  r»  der  das  frei- 
willige OeflTnen  des  Verschlussstflekes  dann  verhindert»  wenn  der 
Hammer  gespannt  ist. 

Zum  Entfernen  der  i^alroneiihülse  nach  dem  Schusse  dient  ein 
besonderer  Patrunenzieher  welcher  aus  einem,  sich  um  die  mit 
dem  Gehäuse  in  Verbindung  stehende  Schrniihe  m  drehenden  dup- 
pelarmigen  Hebel  besteht.  Ein  Arm  des  Hebels  greift  in  einen  Aus- 
.schnitt  am  Ende  des  Laufes  ein»  der  andere  befindet  sich  an  der 
Aossenseite  des  Gehäuses  und  ist  oben  zu  einer  nach  hinten  geueig-* 
ten  Flache  hergerichtet.  Beim  Aufklappen  des  Versehlussstdckes 
4icbtägt  der  obere  Theil  desselben  auJ  diese  geneigte  Fläciic,  zwingt 
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den  H«*ljel  zur  Di  t  huiig  um  dieScIu  aube  tu,  wobei  der  zweite  llebels- 
ai'iit  aus  dem  Lauie  tritt  und  die  Pafronenluilse  vor  sich  herdrückt, 
welche  dadurch  aus  dem  Laderaum  gezogen  und  bei  einem  schnelleu 
und  kräftigen  Oeiroen  des  Verschlusses  durch  den  vomPaironensteher 
erhalteuen  Schlag  auch  aus  dem  Gebfiuse  geschleudert  wird. 

Zum  Oefßien  des  Verschlusses  vor  dem  Laden  spannt  man  den 
Hammer,  schlägt  ron  unten  auf  die  Handhabe  h  des  Verschlass- 
stfickes  und  klappt  dieses  gegen  die  linke  Seite  des  Gewehres  um. 
Man  fuhrt  dann  die  Palrone  in  dt  ii  Laderaum  des  Laufes  ein,  drüclct 
sie  vor  und  legt  das  Verschhissstiick  wieder  in  das  Geiiause  zunick. 

Beim  Abgehen  des  Hammers  theilt  der  Schläger,  wie  schon 
erwähnt,  den  erhaltenen  Schlag  dem  Zündstifte  mit,  der  nun  seiner- 
seits das  ZQadhatehen  der  Patrone  zur  Detonation  bringt.  OeiTnet 
man  dann,  um  neu  laden  zu  kennen,  den  Verschluss,  so  wirft  der 
Patroftenzieber  die  Hdlse  der  eben  ausgeschossenen  Patrone  aus 
dem  Laufe. 

Die  Piitidtie  fFitr.  43)  dieses  Gewehres,  nach  dem  System 
Berdan  cuustruit  t,  besteht  aus  einer  dünnen  gezogenen  Messing- 
hülse,  deren  Boden  in  der  Mitte  eine  Vertiefung  mit  einem  vor- 
stehenden Zapfen,  dem  Ambos,  hat,  in  dessen  Rand  4  kleine 
Oeffnungen  gebohrt  sind.  In  die  Vertiefung  wird  von  aussen  em 
kleines  Zandhfltchen  »  eingesetzt.  Um  die  Hülse  steifer  und  wider- 
standsfähiger zu  maehen,  wird  in  dieselbe  innen  eine  kurze  ring- 
förmige, messingene  Verstarkungshülse  r  eingelegt.  Die  Patrone 
erhält  als  Ladung  ()l)-4  Gran  (iewelirpulver,  auf  \s  elebe  zuerst  eine 
Papierscheihe,  dann  eine  dünne  Schicht  Fliesspapier  und  zuletzt  da^^ 
am  cylindrischen  Theile  eingefettete  Gesehoss  eingesetzt  wird.  Die 
Patronenhülse  wird  schliesslich  oben  leicht  zusammengezogen  und 
an  das  Gesehoss  angepresst. 

Das  Gesehoss  (Fig.  44)  hat  2  Sieken  und  2  ringförmige 
Wülste,  eine  Expausions-Aushühlung,  jedoch  keinen  Triebspiegel. 

C.  b.  Umgestaltetes  PerGussiotts-Unterladangs-fiewohr  mit  den  von  Usit 
Btranow  abgeladertsn  Tensbluise  iiacb  dem  System  AIMil.  (Fig.  45  o.46.) 

Der  Lauf  /  des  61inigen  gezogenen  Gewehres  wird  hinten 
ausgeschnitten  und  bildet  sodann  dort  ein  oben  offenes  Gehinse,, 
welches  rückwärts  mit  der  Schwanzscbraube  geschlossen  ist. 
Letztere  wird  central  cylindrisch  durchbohrt  Am  vordem  Ende 
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4les  Attsschuittes  wird  oben  am  Laufe  ein  Scharnier  b  augeldthet» 
n  dessen  Welle  w  das  Versehlussstück  v  und  der  Patronen- 
lieber  p   aufgezogen   sind.    Das   Versehlussstück   hat  an 
(fep  rechten  Seite  eine  Handhahe  Ä  und  nach  seiner  Länge n-Axe 
eine  cylindriscbe  Durchbohrung,  den  Zündstiftkanal,  welcher  aus 
eioem  breiteren  und  einem  engeren  Thoile  besteht,  an  deren  Vcr- 
hindongssteile  sieh  ein  Absatz  bildet.  In  den  vorderen  schmäleren 
Hwil  des  Canales  wird  der  stählerne  Zflndstift  »  (Fig.  46)  einge- 
setzt und  Torn  durch  die  eingeschraubte  durcKlochte  Scheibe  m 
festgehalten.  Der  Sehweif  der  Sehwanzschraube  ist  abgenommen 
ii'iul  statt  desselben  in  den  Schaft  eine  eiserne  Rinne  r  (Fig.  45) 
fingel:t*is»Mi,   in  welcher  der  stählerne  mit  dem  Hammer  in  einem 
Scharnier  u  verbundene  Schläger  /,  welcher  zugleich  als  Sperrstift 
dient,  die  Filhrung  erhält  Beim  Abgehen  des  Hammers  wird  dieser 
Schläger  durch  die  Durchbohrung  der  Sehwanzscbraube  in  den 
breiteren  Theil  des  Zfindstiftcanales  vorgetrieben,  er  trifft  dort  auf 
den  Zändstift  und  schlägt  ihn  gegen   das  ZundbQtehen  der 
Patrone,  wobei  er  gleichzeitig  das  Yerschlussstfick  im  Gehäuse  fest- 
hfilt  und  dessen  Oeffnen  so  lang  unmiiglicli  maehl,  bis  der  Hammer 
in  die  2.  Rast  gespannt  und  dadnicli  der  Sehläjj^er  in  die  Schwanz- 
sehraube  zurückgezogen  wird,  [st  letzteres  geschehen,  so  kann  das 
Yerscbiussstfick  nach  vorwärts  aufgeschlagen  werden.  Hiebei  stösst 
der  obere  Ansatz  des  Verschlussstückes  auf  den  hinteren  Arm  de» 
P^tronenziehers  p  und  schlägt  ihn  nach  hinten  zurück,  wobei  .der 
▼ordere  Arm  dieses  Ziebers  die  Hülse  der  abgeschossenen  Patrone 
ans  dem  Laufe  in  den  oben  offenen  Theil  des  Gehäuses  bringt,  von 
wo  sie  dnrch  eine  Wendung  des  Gewehres  hinausgeworfen  oder  mit 
der  Hand  enifernt  wird. 

Man  legt  dann  in  den  Lauf  eine  neue  Patrone  ein,  schiebt  sie 
10  den  Laderaum  Tor,  sehlägt  das  Verschlussstück  zu  und  kann  nun 
vieder  den  Scbuss  abgeben. 

Das  am  Laufe  befestigte  Scharnier  und  die  in  den  Schaft  ein- 
gelassene Rinne  werden  beim  Zerlegen  des  Gewehres  nicht  abge- 
Donnmen.  Zum  Waschen  des  Laufes  kann  man  die  Sehwanzscbraube 
heri»uhuehm»*n. 

Die  Patrone  für  das  eben  beschriebene  Gewehr  ist  änsserlicb 
der  Berdan  sehen  Patrone  gleich.  Sie  enthält  ebenfalls  (>9'4  Grau 
Gevehrpuhrer. 

23* 
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Das  G esc  Im» s  ist  ein  Minie-Gesclio.ss  uui  iriebsjjiegel.  wie 
beim  Karl'scben  Züiiünadei-Gewehr.  Wenn  jedoch  der  Vurratb  an 
diesen  Patrontm  aul'gebraucbt  ist»  werden  keine  neuen  Patronen 
nach  diesem  Muster  weiter  erzeugt,  senderu  för  dieses  umgestaltete 
Gewehr  ganz  dieselben  Patronen  wie  für  das  Kmka-Gewebr  in  Ver- 
wendung genommen  werden. 

Mit  den  Percussions-Hinterladungs-Gewehren  und  metallenen 
Einheits-Patruiieu  kann  ein  abgerichteter  Mann  iZ  bi^  14  bchüs&e 
in  einer  Minute  abgeben  *), 

Blanke  nnil  £lehuta»W«ffeii» 

Hieb-   und  Stichwaffen. 

Fftr  lofanlerie. 

1.  Das  Haumesser  (TV««^.  Construttion  vom  Jahre  1848). 
Die  Klinge  ist  kurz,  gerad  und  zweischneidig;  das  GefSss,  aus  Gelb- 


*  j  Nach  den  ul«t«t  «n'bmUeneu ,  jedoch  ateht  ofBctdlen  Kwhnebl«!!  ioll  in  Rum- 
l«Dd  filr  ditt  AiuruituDg  der  Inf«nt«ri«  mit  bcmd  Cewahr««  «hi  tfiotorladiiAg^ 
Gewelir  ton  k't*^  Callbar  mil  Bordun-VoraclilaM  MgoaottiMii  Dioocr  Vor- 
•eUuM,  flg.  47,  bfftclil  «ni  einmn  VonchloiMtQeko  »,  valeboi  tich  mil  ScImt- 
■ieren  nm  don  in  riaem  Oehre  dor  Platte  k  eleekcndeB  SUfl  4  eef*  wA  sttkUppM 
Hast.  Die  Platte  ist  mit  einer  iinteo  «wgenoromeuen  Führung  von  schwalbca- 
ichweifartigeni  Qaerschnitte  auf  dem  Ansatz  c  des  Leefee  derart  aBfj^zngm,  dan 
sie  vor-  und  turüekbeweg't  wenlen  kMun.  Die  Bewegung  naeh  vom  wird  darek 
den  Ansali  r  begrenzt,  uaoh  rrt*"kwfirts  uher  nur  na  weit  srestaltet,  »lü  ei  die 
Elüstizilait  der  Feder  f  /.nlä^«!!  .   ivflchf  mit  Ptnoni  7.Ahn  z  diT 

PIstMe  h  einspringt.  Ein  Thi'il  der  hiutiTca  1  l«c*lii'  des  V  cr-ii  tihissÄtiu  ki  »  ist  nach 
viirn  '_'eiiei<;l  iiuf  die  Liiuf-Axe  ^ewtellt,  so  das»  die  untere  Linie  o  «lieser  Fliehe 
um  lirca  4'^  weiter  nach  rüekwürt«  liejft,  «I»  die  ober»'  Linie  o'  .  Oie  vordere 
Fläche  der  Schwaozacbrauhe «  hat  die  analoge  Lage.  Beim  Scbu«se  drückea 
Ae  ootwicfcelten  Pnlvergase  dat  TerecMosMlfiek  mit  gnwMr  Kraft  gegeo  die 
Sebiwaauclinrabe,  vodereb  ein  Oeffoen  des  VereeUosaea  naaiSgfiieh  wird ,  veil 
biete  eral  ein  Vorecbiebea  dea  Veradilinealfiekea  nolbweadig  iat,  vaa  doreb  die 
beim  ZnrSckgeben  deaeelben  feapanote  Feder  f  bewirkl  wird  *  eokald  der  Dmift 
der  Pelverfaae  anfgebArl  bat.  De«  Abgeben  dea  Sebnaaee,  bevor  nocb  der  Ver> 
acbleaa  Tolfartlndi|p  geacbioeaen  iat,  wird  dadnreb  vorgebenft,  data  in  dleaea 
Falle  der  BaaiMer  atatC  aef  den  Zindatifl  (,  anf  den  Toraf mmr  a  des  TeraoUaai- 
alidiee  trift  nad  ia  aeiaer  Bewegnof  anl^ballmi  wird  oder  oeeb  vor  der  Be^ 
rühruag  dos  Zdadatiflee,  das  Veraebtaaasllek  voHande  etaleyL  Druckt  aan  die 
Feder  f  vorn  nieder,  so  dass  Ihr  Ahsnt«:  ans  dem  Blasebnitte  beim  Zahne  z  der 
Platte  6  heraustritt,  so  kann  man  diese  Platte  vom  Ansetto  e  abaiekon  und  sie 
sammt  dem  Verschlassstttcke  vom  Gewehre  «otfernen. 


Digitized  by  Google 


Die  BtBdwaireii  der  k.  rattUdw«  Armee« 


267 


I^us8,  hat  keinen  Bügel,  sondern  blos  eine  Quer-  (Parir-)  Stange. 
Die  Scheide  ist  von  Holz,  mit  Leder  überzogen  und  hat  ein  Mund- 
stück und  ein  Ortband,  beide  aus  Gelbguss.  Bei  den  Haumessern, 
welche  sur  Ausröstoog  der  Garde -Infanterie  geboren,  sind  die 
Metalltheile,  mit  Ausnahme,  der  Klinge,  aas  Rothguss  und  die 
Seheiden  mit  lackirtem  Leder  fiberKogen. 

?.  VerLürzler  Dragoner -  Sä  hei  {Schdschka ,  Con- 
struction  vom  Jahre  1868),  er  ist  auch  für  die  Bewaünung  der 
Artillerie  bestimmt.  Die  klinge  ist  gekrümmt»  das  Gelass  hat  einen 
Bfi^pl;  die  Scheide  ist  von  Holz,  mit  Leder  fiherzofren  und  mit 
MaadstuelL  und  Ortband  versehen.  Die  Garnitur-Theile  sind  aus  Gelb- 
guss hergestellt. 

3.  Der  Sfibel  (Construetion  vom  Jahre  186dj  (tir  Offieiere 
ond  Feldwebeln  der  Infanterie  und  Artillerie.  Er  bat  dieselbe  Klinge 

»ne  der  verkürzte  Dragoner-Sabel.  Das  Geföss  besteht  aus  einen» 
hölzernen,  mil  Leder  überzogenen  und  mit  Drath  ühertlorhtenen 
Griti  mit  einem  einfachen  Bügel.  Scheide  und  Garnitur  sind  von 
Eisen,  erstere  innen  mit  Hols  geföttert. 

rir  Gaf aUarit. 

4.  Der  Ca vallerie -Säbel  (Gonstruetion  vom  Jahre  1839) 

für  Hasaren  und  Uhlanen.  Die  Klinge  ist  gekrümmt»  mit  breitem  Hohl- 
schliff und  glattem  Bücken  ausgestattet.  Das  Gefäss  hat  einen 
hölzernen  Griff  und  einen  au.s  2  Aeslen  gebildeten  Korb.  Die 
Garnitur  ist  von  Bronce,  die  Scheide  von  Eisen  und  innen  mit  Holz 
ausgelegt 

5.  Der  Dragoner-Sftbel  (Constnictton  vom  Jahre  1843). 
Die  KKnge  iat  gekrQmmt.  Das  Gefliss  hat  einen  einfachen  BfigeL  An 
die  lederne,  innen  mit  Holx  gegitterte  Sebeide  wird  die  Bajonnet- 

scheide  befestigt. 

6.  Der  Kü  s  ;)  k  t' II  -Säbel  (Construetion  n  inn  .!;(lire  i843)  lial 
dieselbe  Klinge  wie  der  Cavallerie- Säbel.  Der  Gritl  und  die  Seheide 
sind  von  Hols  und  mit  Leder  überzogen.  Die  Garnitur-Theile  des 
8ihels  und  der  Scheide  sind  aus  Rothguss  erseugt.  Das  Gefliss  bat 
keinen  Bflgel,  die  Parirstange  ist  vorn  naeb  aufwSrts,  hinten  nach 
abwIrts  abgebogen. 

1.  Der  Curassier -  Pallasch  (Construetion  vom  Jahre 
1849).  Die  Klinge  ist  gerade,  mit  breitem  Rücken  und  doppeltem 
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Das  Geschoss  ist 
beim  Karl'schen  Zündnad 
diesen  Patronen  aulgcl) 
nach  diesem  Muster  w« 
Tiewehr  ganz  dieselbe 
Wendung  genommen 

Mit  den  Percu' 
Einheits-Patronen 
in  einer  Minute  ab  ' 


Iii*»' 


yWer  überzogenen 
0       -  ^^^^J^*'''*"'^«^"  y<nv\\.  Die 

und  die  leichte 
Die  Lanzen  der 


ff 


,  iiaben  gleiche  Abmes- 

^>r^^//ii*  Gewicht,  welches  von 
^'^^^'tt^  «iogegossenen  Schwerblei 
f^jJT^^^^^A'e  Cavallerie  wird  so  viel 
^ u,Uif^  hs$  Jer  Schwerpunkt  di 


1.  Das 
Die  Klinge 

')  Nach 
Und 
Gr 


U/"^  ^  der  Schwerpunkt  der  Lanze 

^  ^'^J/^^'**'''*^  Längenmitte  der  ersteren 
^^^^J^'^     Cörassiere  muss  der  Schwer- 

ß^^g  ^  $cb&r(cn  Ende  derselben  entfernt 
•tS'i  -   


/r*^^^''''J^^^rtfnGussstahl.  der  HaKs  cylindrisch 
^^^'^'^'^•kn  Knopf  und  2  Federn,  mit  denei 
Schalt  befestigt  wird.  Der  Schul 


denen 
Schuh 

«0$  UMgegerbten.  Rindsleder  erzeugt. 

'^']^^/^'''*\'l^Kfiop'*  u»d  keine  Federn.  Der  Lanzen- 

«'"e  Klammer  zum  Durchziehen 


.«AT** 


5  f  i  u  t  z  w  a  f  f  e  n. 
far  Cavallerie. 


-f*»$truclion  1849).  Jeder  Cürass  be>teht  ans 
C'^"**  l^t»  (Brust-)  und  dem  hinteren  (lluckenstQck) 
f  fk**'**ggjsrfil«l-  Diese  Theile  sind  oben  mit  Auflagen  von 
^f^^^iU  in"^"  ""^  Segelluch  überzogen  und  mit 
p^fßückeiitheil  hat  auf  den  Schulterstellen  mittelst 
|j-«i/#'**'*^„Jer  befestigt,  welche  mit  broncenen  Schuppen 
pjtii-ni  Tuche  gefüttert  sind.  Unten  ist  ein  Gürtel 
"^j^bknleJ«'»'«"^^'"*"^'**-      <^em  Bruststück  sind  KuHpf- 
ml*^^  j,  irelclie  die  Schuppenbänder  eingehängt  werden. 
^  ****^,„jet  uiilt-n  den  Bnist-  und  Rückentheil  um  die  Mitte 
mni^  je^ltfaöoes  und  wird  mit  einer  Schnalle  zugeschnallt. 
^  fßrassen  werden  14  Gattungen  von  verschiedener 

I  Alna     !■>>«     ^<^tk     Ik  n4B.n        .  .1  —  ^    KS  _  _  ■ 


deren  eine  für  den  betrelTenden  Mann,  seinem 
.  ^  anpassen*''  ausgewählt  wird.  Im  Mittel  ist  ein  Cürass 
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Zdeack. 


HohUchliff,  Du  GeffiM  hut  eii«a  b5lierueu,  uiit  Leder  überzogenen 
Griff  und  einen  broneenen,  nns  3  Aesten  bMtebenden  Korb.  Die 
Seheide  ist  von  Eisen,  innen  mit  Holz  gefuttert. 

8.  Die  Lnnie  fflr  die  scbwere  und  die  leiehte 
Cavallerie  (Construetion  Tom  Jahre  1862).  Die  Laasen  der 
Cfirassiere  und  jene  dar  leichten  Cavallerie  haben  gleiche  Abmes- 
sungen und  unterseh^dwi  sieh  nur  dureh  ihr  Gewicht»  welches  toii 
dem  in  den  Schub  des  Lannenscbnfles  eingegossenen  Scbwerblei 
abfafingt.  Bei  der  Lanze  fDr  die  leichte  Cavallerie  wird  so  viel 
Blei  in  den  Schuh  eingegossen,  dass  der  Schwerpunkt  der  Laoze 
sammt  dem  FShnchen  in  die  geometrische  LIngenmitte  der  ersteren 
zu  liegen  kömmt.  Bei  den  Lanzen  der  Cürassiere  muss  der  Schwer- 
punkt der  Lause  67"  ö^^«'"  vom  scharfen  Ende  derselben  entfernt 
sein.  Die  Klinge  ist  4kantig  und  von  Gussstahl,  der  Hab  cylindriseh. 
Das  RSbrchen  hat  einen  konischen  Knopf  und  2  Federn»  mit  deuen 
die  Lanzenspitze  an  den  hölzernen  Schafi  befestigt  wird.  Der  Schob 
ist  von  Eisen,  derArmriemeo  aus  uiigegorbtem  Rindsleder  erzeugt. 

9.  Die  Kosaken- Pike.  Die  Klinge  i.«t  von  Eiseo,  hat  Hals 
und  R5hreheu.  jedoch  keinen  Knopf  und  keine  Federn.  Der  Laasen- 
Schaft  erbflt  keinen  Schuh,  dagegen  eine  Klammer  zum  Durchziehen 
des  Armriemens. 

Schutxwaffen. 
f  tr  OtTiUerle. 

Curasse.  (Construetion  1849).  Jeder  Cürass  besteht  ans 
Z  Theiten :  dem  vorderen  (Brust-)  und  dem  hinteren  (Rfickenetfick) 
aus  gegerbtem  Gussstahl.  Diese  TfaeÜe  sind  oben  mit  Anflagen  von 
Messingblech  bedeckt,  innen  mit  Segeltoeb  Aberzogen  und  mit 
Werg  gefuttert.  DerRackentheil  hat  auf  den ScbultersteUen  mittelst 
Nieten  lederne  Bänder  befestigt,  welche  mit  brone«ken  Schuppen 
belegt  und  mit  rothem  Tuche  gefüttert  sind.  Unten  ist  ein  GOrtel 
von  rothem  Juchtenleder  angebracht.  An  dem  BruststQck  aind  Knöpf- 
chen befestigt ,  in  welche  die  Schuppenbander  eingehängt  werden. 
Der  Gürtel  verbindet  unten  den  Brust-  und  Rfiokeniheil  vm  die  Milte 
des  Korpers  des  Hannes  und  wird  mit  einer  Schnalle  sugeschmiUt 

Von  den  Curassen  werden  1 4  Gattungen  von  verschiedener 
Grösse  verfertigt,  deren  eine  für  den  betreffenden  Mann,  seinem 
Körperwuchse  anpassend,  ausgewählt  wird.  Im  Mittel  ist  mu  Cllrttn 
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Ueber  Kmten- Gewhütte  nach  Paäüer's  Methode, 

Aus  den  Aetea  Ues  technUcbeD  und  admioistratireu  Militir^Comit«^ 

susammengesteHl 

von 

Johann  Sterbens, 

Li*«U«aBl  im  Artitl«rie-SUK4>,  Adjutant  der  I.  8ec(iun  dr*  Uchiii««,-Iirn  urni  •ilmiaUlnitiTea  llUitir' 


Die  ungeheuren  Geldopfer,  welche  die  Herstellung  ron  Ge> 
schotten  grossen  CnliberSt  die  mit  Erfolg  den  Kampf  gegen  Panter- 
schiffe  zu  unternehmen  im  Stande  sind,  unter  allen  UmslSnden  be- 
dingt, waren  der  Grund,  weshalb  schon  vieslfaehe Versuche  gemacht 
worden  sind,  solche  GcNcliiitzc  auf  billigerein  Wege  aU  jenem  der 
Xeuerzeugung  zu  erlangen.  Einer  dieser  Wege  wäre  die  Ver- 
werthung  der  in  grosser  Zahl  vorhandenen  glatten  gusseisernen  Ge- 
schfitirohre,  selbstverstSndltch  der  bisher  gebrAuchlichen  grSssten 
Caliber. 

Der  englische  Major  Pa  Iiis  er  hat  auch  schon  ?or  einigen 
Jahren  dieses  Ausknnftsmittel  ins  Auge  gefasst,  und  eine  ConTer- 

tiniu^  glalter  eiserner  Rohre  in  gezogene  grösseren  Calihers  vorge- 
schlagen, welche  nanientlieh  ii»  Kiigland  aiisführlicl)  erprobt  worden  ist. 

In  Oesterreich  ist  das  Vertahren  Pal  liser's.  hillige  Panzer« 
Geschütze  zu  schafTen,  ebenfalls  nicht  unbeachtet  geblieben  und  wenn 
auch  speciell  die  Liand^ArtiUerie  keine  glatten  gusseisernen  Rohre  in 
grosserer  Zahl  besitzt,  welche  sich  für  eine  Umgestaltung  in  gezogene 
eignen  würden,  und  dss  Project  Pallisers  Oberhaupt  bei  seiner 
Anwendung  auf  Geschützrohre  grossen  CaUbers  noch  nicht  als 
deiinitiv  abgeschlossen  und  bewährt  angesehen  werden  k;inii.  so  hat 
doch  das  Artillerie-romite  schon  im  Jahre  18G8  diese  Krage  in  Folge 
eines  Offertes  des  Gründers  und  in  Rucksicht  auf  die  bei  der  k.  k 
Kriegs-Marine  vorhandenen,  su  einer  solchen  Umgestaltnng  noch  ver-> 
wendbaren  gusseisemen  Rohre  einer  reiflichen  Brwiigiing  unterzogen» 

Die  Leser  der  Mittheilungen  werden  die  Uare  Darlegung  der 
Chsrakteristtk  der  mebrerwShiiten  Methode  der  Umwandlung  glatter 
eiserner  Üi^lire  in  gezogene  aus  dem  nachfolgenden  Auszuge  aus 
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einem,  Tom  Oberiieotennnt  Ritter  yor 
BeeheDbaeber  verfkssten,  beidg- 
liebea  Referate  (vorgetragen  in  der 
SitsQQg  der  I.  Seetion  des  teehniseben 
und  adminiatratiTen  Miiitir-Coniitd 
am  SO.  Deeerober  1869)  entnebmen. 

Die  PalHser-Metbode  berobt  auf 
dem  Principe  der  Geaebdti-CeiMtrae- 
tieo  mit  Terlnderlieber  Biattieitit. 
Denkt  man  sieb  ein  Kanonen-Robr 
aus  Ringen  oder  RÖbren  Ton  yersehie- 
denen  Metallen  ausammengesetst,  und 
es  sei  t.  B.  der  innere  Ring  sebr 
elasttseb,  die  nSebatfblgenden  aber 
immer  weniger;  die  Ringe  seien  femer 
ebne  Spannnng  genau  suaammenge* 
passtvondibrElasticitStsgrad  derdnreb 
den  inneren  Droek  bewirkten  Elon- 
gation  genau  proportionirt,  so  werden 
simmtliebe  Ringe  duieb  die  Pnlrer- 
gase  eine  gleiebe  Anspannung  erleiden, 
ebne  >  dabei  an  WideratandsrermSgen 
etwas  einsob6ssen.  Erfibrt  demnach 
der  innere  Ring  in  Folge  des  Gas- 
droekes  eine  Debnung  ron  O'l  Zoll 
und  der  Süssere  von  0-01  Zoll,  so  muss 
die  Materie  des  inneren  Ringes  eine 
so  grosse  BlasÜcitSt  besitien,  dass 
derselbe  bei  0'  I "  Debaungdem  Punkte 
der  Lösung  des  Zusammenbanges  der 
materiellen  Tbeilchen  sieb  niebt  nSber 
Made,  als  der  äussere  auf  O'Ol"  angespannte  Ring.  Beide  Ringe 
ciiciden  b  diesem  Falle  dieselbe  Spannung,  and  setzen  daber  auch 
dem  Drucke  der  Gase  einen  gleichen  Widerstand  entgegen. 

Paliiser  verwendet  lur  Herstellung  seiner  Rohre  blos  iwei 
verschiedene  Metalle,  nimlieh  eine  sehmiede-eiseme  Bohmngardbre 
and  einen  iusseren'gusseisemen  Rohrküiper  (Halle)  eines  noeb  tang- 
Kcben  glatten  GesebOtxrobres. 
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Sterbats. 


Die  Buhrungsrolire  a  der  vorstehenden  Zeichoung  ist  durch 
Zusammenschweissen  mehrerer,  nach  dem  (  oil-Principe  gebildeter 
Cylioder  hergesteUt,  die  duroh  «piral förmiges  Aufwinden  schmiede* 
eiserner  Barren  auf  einem  langsam  rotirendenDem  ftbricirt  werden. 
Nach  dem  Abdrehen  der  Bobrungsrdhre  wird  an  ihrem  röckwärtigen 
Ende  noch  eine  «weite  Rtnglage  b  mit  Pression  aufgezogen,  und 
sodann  der  jj^aiizc  Boln  ungscyliiider  derart  abgerichtet,  dass  dessen 
äusserer  Durchmesser  um  0*007  h'\&  0*001  o"  (englisch )  kleiner  als 
der  innere  Durchmesser  jenes  gusseisernen  Rohrkürpers  ist,  in 
welchen  er  mit  Spielraum  eingeschoben  werden  soll.  Um  das  Ver- 
drehen und  Verschieben  der  Bebrungsrohre  zu  rerhindern,  sind  die 
Hündungs- und  Befestigungs-Schrauben  e  und  angebracht.  Der  toII- 
stSndige  Anschluss  der  uchmiede-eisemen  Rdbre  an  die  innere  UmHiche 
der  gusseisemen  HQlle  erfolgt  erst  dann,  wenn  das  Geschützrohr 
mit  der  Miixnitai-Laduug  beschossen  wird. 

Ebenso,  wie  bei  den  Armstrong-  und  Fräser-,  ist  nnch  Itei  den 
Paiiiser-Rohren  ein  Gas-Kntweichungs-Canal  e  nn<j^ebracht,  welcher 
mit  einer  unter  der  zweiten  Ringfage  angebrachten,  spiralförmig 
fortlaufenden  Rinne  /  communicirt,  und  den  Zweck  bat»  die  Be- 
dienungs-Mannschaft  vor  dem  weiteren  Scbiessen  lu  warnen,  wenn 
die  Bobrungsrf^hre  in  ihrem  rSckwSrtigen  Theile  gesprungen  ist^). 

Die  Versuche  mit  Palliser-Rohren  haben  erst  im  Jahre  1808  in 
England  zn  einein  llieilweisen  Abschluss  geführt,  indem  die  englische 
Regierung  üb«  r  Antrag  des  dortigen  Artillerie'Cuniile  die  Umgestaltung 
von  mMj-eHthr  115  Stilek  32  Pfändern  in  gezogene  Vorderladuugs- 
6'3d  ZöUer  nach  dem  genannten  Systeme  genehmigte. 

Der  Beriebt  des Ordnance  $eieef  Commiitee  Über  ^die  Eignung 
scbmiede-eisemer,  oacb  dem  Coil-Princip  erzeugter  Bobrungsrobren 
ftr  Geschötzrohre"**).  welcher  auf  Befehl  der  Königin  dem  Unter» 
hause  vorgelegt  wurde,  berührte  auch  die  Anwend  luirkeit  der  Palliser- 
Methode,  und  wird  hierüber  iu  demselben  wesentlich  Folgendes 
hervorgehoben: 

«Der  hemerkenswertheste  Nacht  heil,  welchen  man  den  Palliser- 
Robren  zum  Vorwurfe  macht»  besteht  darin,  dass  die  gosseiaerae 

*)  Di«  »  Tegel  im  Jabre  18ÖÖ  ausg^elährtea  Versuche  mit  in  iholicber  Weise  eis- 
garteSitttea  atSttif««  Woolwi«k>Kinoaea  heben  gezeigt,  deie  dltnr  Cnal  mIm 
BMtlaiiBMg  nicht  iamer  erflUt. 
**)  Copjf  of  the  Report  of  Ute  Ordnm»te'$eleet  CammiUee  eii  eelM  wrm^Al-f'reA 
UimertvAet  fmr  Oriiuatct» 
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Hille  nit  hi  vctuiui^eiid  ist.  der  loni^Itiidinaleii  Spariuuijg  (nach  (it*r 
fiidituiig  der  Uohr-Axe)  hinreichenden  Widerstand  zu  leiBtea.  und 
dMS  io  Folge  dessen  derlei  Rohre  schwach  und  unsicher  sind. 

Um  diese  Behaoptung  in  widerlegen,  fiUirt  der  englieehe  ße- 
liehtfert.  mos«  ycir  Allem  berttcksichtigt  werden«  das«  die  longitu- 
dinale  Spannung  lur  tangentialen  naheso  in  demselben  VerhSltnisse 
steht,  wie  der  Inhalt  der  I)i  in  kiliiche  am  Stosshodeii  zur  l  nifläehe 
des  Ladorauuirs.  Die  lün<>:itiidinale  Spannung  ist  also  unter  allen 
Lnulanden  kleiner  ais  die  tangentiale. 

Hajor  Palliser  ist  der  Ansirht,  dass  der  Widerstand  desguss- 
eiwrnen  Rohrkörpers  gegen  eine  bestimmte  longitndinale  Anspannung 
tuD  «0  grösser  werden  muss,  je  grösser  der  Querschnitt  der  Fläehe  wird» 
gegen  welche  sich  die  BobrungsrÖhre  anlehnt.  Denn,  wenn  8.  B.  die 
DroekllSrhe  am  Stossboden  der  schmiede-eisemen  Bdbmngsröbre 
SQuadratzoll  iietiagt,  und  das  Gas  miteinerSpannungvon2000  AiIiuh»- 
spharen  i;egeü  dieselbe  wirkt,  um  die  gusseisei  ne  Hülle  abzureij^sen, 
so  ist  es  klar,  dass  derselbe  Gesammtdruck  von  16.000  Athmosphären, 
aof  eine  Flarhe  von  i2  Quadratzoll  am  Knde  des  gusseisernen 
Rohrkorpers  Obertragen,  weit  schwieriger  die  Festigkeit  des  Metalls 
wird  überwinden  kduoeUp  als  wenn  aus  einem  gewöhnlichen  guss- 
eisemen  Geschötzrobre  von  8  Quadratsoll  Dnickflöche  mit  obiger 
Spannung  geschossen  wurden  wäre.  Es  scheint,  sagtMajor  Palliser, 
(Ja-s  die  Ansicht  noch  ziemlich  verbreitet  ist,  der  Widerstand  gegen 
die  longitudinale  Anspannung  ergebe  sich  eini'aeh  aus  dem  Froduete 
der  Quersehnittsfläche  des  Rohres  multiplicirt  mit  der  absoluten 
Festigkeit  des  Metalls.  Allein  ebenso,  wie  es  nach  dem  Barlow  sehen 
Geaetse  bekannt  ist,  dass  der  Widerstand  der  tangentialen  Span- 
auog  im  quadratischen  Verhiltnisse  mit  d«r  Entfernung  der  einselnen 
Metallscbichten  von  der  Rohr-Ax<»  abnimmt,  ebenso  Iftsst  sich  auch 
behaupten,  dass  bei  der  lonjx'tudinalen  Ansjjanaung  die  der  Seele 
ztinachst  gelegenen  Ruhrparlien  am  meisten  beansprucht  werden, 
•vährend  die  äusseren  weniger  zu  leiden  haben. 

Ans  atr  dem  folgt  nach  dem  englischen  Berichte,  dass  trotz  der 
Fermioderung  der  Metalldicke  des  gusseisernen  Robrfcörpers  die  Wider- 
standslihigkeit  desselben  gegen  die  longitudinale  Spannung  keine  Ein- 
bosse  erleidet,  da  abgesehen  vom  geringeren  Drucke  per  Quadrattoll  der 
gusseiaernen  Hülle  es  doch  hauptsächlich  nur  die  innersten  Rohr- 
sehichteo  sind,  weiche  der  Anspannung  zunächst  zu  widerstehen  haben. 
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Das  englische  Artillerie- Comite  hat  diesen  theoretischen  Be- 
tnehtangen  zti<restimmt,  und  es  findet  sieh  in  seinem  Berichte  unter 
Anderein  raeh  die  nachstehende  nicht  uninteressante  Tabelle  über 
die  Ausdauer  verschiedener  Palliaer-Robre.  Auf  Grund  der  in  dieser 
Tabelle  ersichtlichen  Versuchs-Resultate  hat  das  «nglisehe  Artillerie* 
Comile  eine  ziemlich  ausgedehnte  Umgestaltun},'  vorhandener  glatter 
grusseiserner  Gescliätzrohre  in  gezogene  nach  Pa  11  ise r 's  System 
lielürwortet,  gleichzeitig  aber  beantragt,  dass  die  Verwendung  dieser 
Rohre  weder  au  den  Küsten  Englands,  noeh  bei  maritimen  Befesti- 
gungen 1.  CUi5se»  sondern  lediglich  nur  in  SeeplStien  von  seeundSrer 
Bedeutung  in  den  Colonien  stattzufinden  hfttte. 

Die  Umgestaltungskosten  belaufen  sich  bei  den  englisehen  Ge- 
schfitBen,  und  ewar: 

beim  gl.  68-Pfdr.  oder  10-Zuii.,couvertirt  in  einen  7-Zöll.  auf  2380  fl. 
„    .    8-ZöIler  ^  «    6-3    «      «  1320  , 

„    ,  a2-Priinder  ^  „    6-3    ,      «  1250  « 

n    w  24-Pmnder  »         ,  U  lZ  „     »  1200 « 
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Wenn  nun  .'ttirh,  wie  ans  dem  Vontren  zu  etiftiebfnen  war.  das 
englische  Artillerie-Conute  sich  im  Ganzen  günstig  üher  die  P  a  1- 
1  i  s  c  r'sehe  L'm^estnltun^s-Methode  nuf'gesprochcn  hat,  so  darl' an- 
dererseits nicht  iiiiersehen  werden,  dass  es  den  so  erhaltenen  gezo- 
genen Geschützen  griisseren  Calihers  dennoch  nur  einen  untergeord- 
neten Werth  heiniass,  weil  es  dieselben  in  Plätze  ¥oa  minderem  Be- 
lange in  den  Colonien  verhannte. 

Das  Ö5?tprreichische  Artiilerie-Comite,  welehein,  wie  sehon  er- 
wähnt, die  Pal  I  i  se  r-Frage  gleichfalls  schon  im  Jahre  IStiS  zur 
ßenrtheilüng  vorlag,  äusserte  sieh  liierühei'  in  einem  Heriehte  an  das 
Reichs-Kriegsministerium  dto.  24,  Oeloher  18(j8  folgenderweise: 
„Palliser's  Methode  hätte  fiir  die  Umgestaltung  der  österreichi- 
schen Rühre  grösseren  Calihers  nur  dann  einen  Vortheil,  wenn  man 
hiedurch  in  den  Be«?it7,  hilliger  Panzer-tJeschiitze  gelangen  wrinle, 
weil  hei  der  Qualität  unseres  Gnss-Kisens  die  Notliwendigkeil  der 
Verstärkung  unserer  FestuugsgeschüUe  bis  zum  24pr.  Caliber  nicht 
vorliegt. 

„Da  jedoch  hei  der  ohnehin  verhältnissmSssig  geringen  Metnll- 
stärke  und  Rnhrlänge  unserer  Küstengeschütze  voraussichtlieh  Idos 
die  48pt'.  Küstenkanoue  zur  Umgestaltung  geeignet  sein  dürfte, 
mau  hiedurcli  aher  nur  gewartigen  könnte,  allenfalls  ein  '24j)l".  gezo- 
genes V^onliTladungs-Oeseliiitz  in  den  Dienst  zu  liekommen,  so  folgt 
daraus,  dass  es  nicht  die  Kosten  lohnen  würde,  Palliser's  System 
bei  den  bestehenden  glatten  Unliren  zur  Dui-ehtiilirung  /,u  liringen." 

Die  I 'nznlässigkeit.  Pa  1 1  i  s  e  r- Rohre  der  gegenwartigen  Con- 
struction  tiir  die  llinterladung  zu  verwenden,  ohne  nicht  zuerst  eine 
Reihe  langwieriger  Versuche  zu  eri'dVnen,  veranlasste  auch  das  .\r- 
tiüerie-romite  zu  dem  Ausspruche,  dass  es  nicht  :inztirathen  wäre, 
grössere  gusseisenie  Rohre  eigends  liir  den  Zweck  /n  giessen,  um 
sie  sodann  mit  der  Hohrungsridire  zu  versehen.  Uebrigcns  innss  be- 
merkt werden,  da.ss  die  in  dem  olUciellen  Berichte  di*s  Oränauce 
gehet  Committee  veizeiehnele  Thatsache,  dass  ein  Il-Zöller,  nach- 
dem er  llttt  Schüsse  mit  i()l*fund  Ladmig  unil  steigciideui  Geschoss- 
gewichte von  (>tJ  bis  zu  660  Plund  ausgehalten  hatte  ,  heim  107. 
Schuss  unter  Anwendung  einer  Pulverladung  von  32  i*l"und  und 
einer  Cylindervorlage  von  204  Pfund  zersprang,  gerade  nicht  zum 
besonderen  Vortheile  für  die  Ausdauer  der  Fa  1 1  iser  Rohre  grös- 
seren Calibers  spricht.  Bei  den  umgestalteten  Rohren  ist  ferner  die 
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Bohrunirs-Rühre  nach  dem  Coil-Principe  erzeugt,  und  dmrh  sucee.s- 
sives  .Vneiiuiiiderschwpisseii  einzelner  Hinge  gebildet.  Ks  entsteht 
nun  dir  Fra^e,  welche  (jar.'iiitie  man  für  die  tadellose  Scliwcissiinp: 
(Itr  fotLs  hat,  und  wie  man  sich  hievoa  bei  der  Yerification  der  Ge« 
schiilirohre  iilierzeut^eii  könne? 

H;it  doch  Oherst  Campbell.  Director  der  kSnigiiehen  Ord- 
Hance  Factor]!  zu  Woolwich.  in  »'Hit  iti  ntriciellen  Berirlit»»  <^eäus- 
m\,  (lass  »'S  ihm  trotz  aller  Strenge  und  practisehen  Erlalii miß:  hei 
der  Uehernahtne  der  nach  dem  Coil  -  Principe  construirten  Fraser- 
Kanooen  dennoch  passiren  kann,  ein  rerhältnissmässig  unsicheres 
(je.<ehritz  in  den  Dienst  einstellen  zu  lassen,  dageg^en  «'ifinial  eines 
zu  verwerfea,  was  seine  Schuldigkeit  vielleicht  «ehr  gut  gethau 
liätte. 

Die  ?^mgestaUungstVa{>[e  nach  Pallisers  PFincip  war  somit 
vorläufig;  ia  Oesterreicli  alilehnend  ent.*«chiedeii,  iinh  in  das  Heichs- 
kriegs-Ministeriui  1  nn!  ilcin  Erlasse  vom  7.  November  1868,  Ab- 
theilung 7,  Xr.  1)430,  und  in  Folge  neuerlicher  Fingahcn  des  Prti- 
ponenteii  mit  den  Erlässen  vom  6.  Janner  und  9.  P'ehi  uar  1869,  Ab- 
lliedung  7,  Nr.  78  und  63i*  verfntxte,  dass  von  der  besagten  Ge- 
jehfitz-Verstarkungs-Methode  Gehrauch  zu  machen  nicht  beab- 
sichtigt und  demzufolge  mucU  auf  Versuche  ia  dieser  Richtung  nicht 
eingegangen  werde. 

Iti  Folge  eines  Hrridites  des  Militar-Attaehes  bei  der  i»stcrrei- 
chischi'u  ( losandtscluttf  in  London,  und  da  mittlerweile  die  eni;lische 
Hegierung  <!f»'  Convertirung  glatter  Geschütze  in  gezogene  nach 
Palliser,  wtwn  auch  mit  einer  gewissen  Reserve,  hatte  vdruehnien 
Is'seii,  wurde  dem  Artillerie-Comite  im  September  1869  die  l'riiiung 
des  Pal  I  iser-\  erfahrens  erneut-rt  zur  Anfgahe  gemacht.  F^s  war 
unterdessen  auch  in  bestimmter  \\  eise  in  Erfahrung  gebracht  wor- 
•ff-n,  dass  die  k.  k.  Kriegsmarine  bei  anderthalh  Hundert  48pf.  guss- 
eiserue,  atisser  Dienst  t^elanirte  Gescliiitzrohre  zur  Verfügung  habe, 
welche  tiir  eine  Convertirung  in  gezogene  7zuil.  Vorderlader  geeig- 
net erschienen. 

Gestützt  auf  diese  Facteu  trug  nun  der  Heteient  in  dieser  An- 
gelegenheit, Oberiieutenant  Ritter  v.  Es  che  nbac  her,  in  der  Sit- 
zung der  I.  Sectinn  des  technischen  und  administrativen  Militiir- 
Comite  am  30.  Deccmber  1869  die  nachstehenden  interessanten 
RaisoDDements  vor: 
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Zuerst  schiekte  er  voraus,  dass  der  Erfinder  eine  Ausilancr 
seiner  Rohre  von  1000  ScbuM  mit  Ladungen  vnti  22  Plund  uod 
llbpf.  Gesehossen  garantire.  wn<:  nneh  dem  Wiener  (iewichle  eiaer 
Pulverladung  von  19*7  Pfund  und  einem  Prejectilgewichte  von 
103-3  Pfund  entspricht.  Eine  solche  Ausdauer  und  Leistungsfibig- 
keit  nis  thatsichlicb  angenommen,  wQrden  diese  Rohre  sonach,  was 
Caliber  und  Zugsystem  smbelüngt,  den  in  der  Marine  eidgcfuhrten 
Armstrong  7-Z5llern  vollkommen  identisch,  hinsichtlich  der  Wir- 
kun^r  ;i^er  letzteren  überlegen  sein»  weil  die  Marine-7Zö)ler  eine  um 
12  Zoll  kürzere  ßnhrung  haben  und  deshalb  nur  eine  Gefeebts- 
ladung  von  17*5  Pfund  xulasseo. 

Beim  Versuchsschiessen  su  Pols  im  September  1867  aus  7iöll. 
Armstrong-Kanonen  hat  es  sich  geaeigt,  dass  die  aus  4</ti9ll. 
Piatten  und  28"  Holzrucktage  tusammengesetste  Panierseheibe  auf 
SOO  Schritt  Distans  mit  einem  solchen  Krafl-Ueberschiisse  dureb- 
sehlagen  wurde,  dass  die  Erwartung  gerechtfertigt  erscheint,  es  könne 
eine  noch  stirkere  Panserwand  unter  gleichen  Umstfinden  mit  den 
93  Pfund  schweren  Hartguss-Hohlgesehossen  durchschossen  werden. 

Da  die  7iöll  Palliser-Kanone  hei  11»'7 Pfund  (22 Pfund  engl) 
Ladung  dem  103  Pfund  (HS  Pfund  etigl.)  schweren  Geschoss  eine 
Anfangsgeschwindigkeit  von  1406*8'  (1465*5'  engl.)  ertheilt,  so 
wfirde  nach  Noble*s  Formel  die  producirte  lebendige  Kraft  genü- 
gend gross  sein,  um  eine  7*68z5ll.  freistehende  Eisenplatte  auf 
600  Schritt  zu  durchdringen. 

Berechnet  mm  auf  eine  ;ilinliirhe  Weise  liir  den  brunceneu 
8-Zul!er  hei  Liuinngen  von  22  und  26  Pfund,  mit  den  bezüglichen 
miltleren  fiesclnN  iiidigkeiten  \on  1121  und  122?>',  jene  Paiizerstär- 
keu,  vM>iehe  das  löüpt'.  ücsciioiss  noch  durciidnngen  kann,  so  IIa- 
üet  mau: 

Für  22  Pld.  eine  i'btlcadieke  von  7" 
und  ,   26  ,     ^  .         .  7  8". 

Man  ersieht  aus  diesen  Daten,  dass  die  P»  I  Ii  s  e  r-Kanone 
gegen  Eisenpluttcn  da.^sellie  leisten  v^iirde,  wie  der  8-Zdller  mit 
einer  zwischen  22  tmd  26  Pfund  liegenden  Ladung  und  einem  um 
mehr  als  50  Pfund  sehwereren  Geschoss,  was  Ohrigens  auch  der 
letzte  auf  der  Steinfelder  Haide  durchgefOhrte  PaaEerversuch  be- 
siatigt. 
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Bekanntlich  erhielt  da«  170pf.  GeschoM  mit  26  Pfunil 
Udwg  dae  mittlere  Geeehwintfigkeit  tob  1217*5  Fuss.  Di«  totale 
Itbeodige  Kiall  des  Prejeetib»  welche  vm  DiurehdriDgeii  des  6iQU. 
PiBieniels  aufgewendet  werden  mosste»  hetmg  daher: 

^t:^mm9'iZ  Fusfi-Pfund, 

somit  pr.  Zoll  des  Geschoss-Umfanges: 

l«162e*8  Foss-Ffmid. 

*gric 

Bei  22  Pfand  Ladung  und  einer  Gesehwindigheit  Yen  1113*  war 


aad 

4jrric 


»  3394227  06  Fuss-Pfund, 


o.  1350tfd-7  Fuss-Pfund. 


Nun  ergibt  sieb  eher  aus  den  früher  angefllbrleo  Daten  Ober  das 
TiSlLPalHsar-Rohr 

»  328j(283  16  niss-FAmd» 

Uil(] 

149331  05  Fuss-Pfand. 

Hieraus  folgt  glei<:lilalls,  dass  »lie  Wirkiuiir  des  7eo1!.  Palliser- 
bescho^si  s  liie  Mitte  zwischen  den  Ellecten  des  8zül].  Projectils  bei 
Ladungen  von  26  und  22  Pfund  hält. 

ErmiUett  man,  um  diese  Behauptung  präciser  darzuthun,  für 
eine  Ladung  von  24  Pfund  die  Anfangsgeschwindigkeit  des  170pf. 
Geschosse«,  so  findet  man  dieselbe  mit  116ji',  daher: 

^  =  3737973-.76  Fuss-Pfuud, 

vad 

^148546*4  Fass-PAind. 

Es  bleibt  folglich  noch  immer  sin  Uebersehnts  tob  784*65 
Amn-^fnnd  Dorehsehlagkralt  pr.  Zoll  Gesohossumfimg  an  Gnnsten 
der  Palliser-Kanone  iibrig. 

U 
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Wenn  e»  auch  bexweifelt  werdeo  mag,  ab  das  7boII.  Gesebwi 
müSiPArad Ladung  auf  ttOOSelifitt  das  6s&ll.Pansenie1  glatt  dareb- 
sebossea  hitt«,  so  ISsst  sioli  doeb  bebaapten,  daas  das  Projeetil,  b«i 
dem  bedeutenden  Zuvacbs  an  lebendiger  Kraft,  im  Vergleicb  nt 
jener  bei  22  Pfand  Ladung,  so  tief  In  die  Holzbacknng  eingedrun- 
gen wSre,  daas  sieb  ein  erbeblicher  Sprengeffeet  gegen  die  RQcklage 
gefiussert  bfttte. 

Das  zugestanden,  kann  man  nicht  umhin,  die  7i9Ü«  Palliser^ 
Kanone  als  ein  noch  immer  wiriuames  GeschQtt  gegen  Panier  Ton 
mittlerer  Festigkeit  anzuerkennen. 

Diese  auf  Rechnung  gestHtzte  Ansieht  des  Referenten  lautet 
nun  allerdings  far  die  durch  Umgestaltung  aus  48pf.  Marine4£anonen 
in7xdll.  Pal  liser-Rohrezu  erhaltenden  Geschütie  gOnstigj  besonders 
wenn  man  die  Tom  Erfinder  angebotenen  Garantien  bmsiditlicb  der 
Ausdauer  als  bewiesen  und  feststehend  annimmt 

Nichts  desto  weniger  konnte  in  der  betreffenden  Sltfung  doch 
nicht  die  hinlinglichc  MajoritSt  für  die  Bejahung  der  Frage :  Oh 
eine  Umgestaltung  der  bei  der  Marine  vorhandenen  glatten  gusseiser^ 
nen  48Pninder  in  gezogene  Vorderlader  nach  Palliser's  System 
für  die  KGsten-  und  Land-Befestigungen  von  entschiedenem  Vorthetle 
wfire,  erzielt  werden,  und  zwar  waren  für  die  ßntschliessungen  der 
CoromissionsmitgUeder  bauptsSchlich  die  nachfolgenden  Erwfignngen 
massgebend. 

Da  nach  den  im  Sommer  1869  gepflogenen  Erhebungen  der 
Kustenbefestigungs-Commission  die  österreichische  Kfiste  fast  aus- 
sehliesslich  die  Armirung  mit  den  kräftigsten  Geschützen  erhelsebt, 
so  stellt  sich  die  Durchfuhrung  des  PalHser- Verfahrens,  welches 
nur  die  Erlangung  von  7z5ll.  GeschOtxen  cur  Folge  hStte.  schon 
dem  Principe  nach,  als  unzulässig  dar. 

Die  wenigen  Küstenpunkto.  welche  minder  schwere  Rohre  be- 
nSttiigen,  mit  Palliser-Geschatsen  zu  armiren,  erscheint  femer 
aas  der  Ursache  nicht  ansurathen,  weil  die  Umgestaltungskosten, 
welche  nicht  nur  die  Erzeugung,  sondern  aoqli  die  bezfiglichen 
Transports-Auslagen  in  5:ich  begreifen,  so  beträchtlich  ausfallen 
dürften,  dass  es  sich  nicht  lohnen  wurde,  hiefftr  doch  nur  Geschfitne 
Ton  geringer  WirkungsfShigkeit  zu  erhalten. 

Nach  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Pttnier-  und  6e- 
sehütsfrage  ist  der  9-Z5ller  als  Hauptkttstengeschlitx,  und  speciell 
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flrdie  ftstemteliiselieD  KüstenTerhiltnisse,  gleiebsain  ab  einlieit- 
Helles  G^schfito  in  betrachten,  ▼ean  man  die  wenigen  Fslle  abrech- 
oet,  wo  mmder  grosse  Kaliber  Terwendet  werden  hSnnen. 

Es  ist  überdies  zu  erwarten,  dass  das  schwedische  Guss ver- 
fahren und  das  Bereifen  der  Rohre  das  Milti  I  Meten  dürfte,  den 
Forderungen  nach  derartigeo  Geschützen  auf  weniger  kostspielige 
Wctie  gerecht  sn  werden»  ohne  dabei  die  Bedingungen  der  gcfor^ 
4aten  Wirfcsamkeit  ausser  Acht  su  lassen. 
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SchieMver9Hehe  mit  emem  gezogenen  kroneenen  BxStHgen 

HinterlüdungB'Kanonen' Rohre  im  September   und  Octoher 

iötiy  auf  dem  Steinfeld, 

Nach  ilein  Cummissions-Protocolie  zusaminengeätellt  von 


DieBesehiessungd  es  Panzerziel  es  fand  am  t  l.Octolier  1869  statt. 

Reebtt  Sflitwarts  des  600  Sehritt  vom  Geschütz  entferoten  Ziel«' 
Objectes  war  behufs  Verifieation  der  durch  eine  annftherungsweise 
Rechnung  ermitteltea  RobivElevalionen  eine  graa  getfiochte  üoit^ 
Scheibe  aufgeatcUt 

Sowohl  am  Panzerziel,  als  auch  auf  der  Hoizscheibe  war  die 
Hdben-  und  Breiten^Mitle  durch  einen  Strich  mit  weisser  Oelfarbe 
markirt. 

Bei  dem  erwähnten  Verificircn  der  ETevntionen  wurden  Reiche— 
naner,  für  den  Friedensgebrauch  claasificirte  Hartguss-Hohlgeschosse 
mit  dickem,  in  Rippen  des  Eisenkernes  eingreifenden  Bleimantel,  zum 
Schiessen  gegen  das  Panzerziel  Gradatzer  Hartguss*Hoblgeschosse 
mit  dünnem»  chemisch  nnbaftendem  Bieimantel  Terwendet 

Die  letzteren  Geschosse  fassteii  1  Pfund  10  Loth  Sprengladung» 
welche  nach  den  von  der  k.  k.  Marine  beim  Krupp'schen  8-Z&ller 
gemachten  Erfahrungen»  in  einem  einfachen  Sack  aus  Patronenzeag 
verwahrt  war. 

Die  blind  a^justirten  Geschosse  wurden  auf  das  hienach  resul- 
tirande  Mittelgewicht  von  169  Pfund  gebracht 


litoi  Mick, 


(Sehlast.) 


n.  Besehiessug  des  P&azerzieies. 
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1*  ur  die  Futveriadua^en  wurde  das  auf  hydraulischen  Pressen  mit 
«Meitiger  Pressung  eneugteprisaatischePul  ver  von  der  Dichte  1:60 
Tenrendct»  naehdem  man  erat  apSter  auf  ein  aolchea  Ton  doppelter 
PrcaauDg  Sbergiiig. 

Mit  jeder  der  Lidaiig^  von  iB,  22  und  26  Pfund  und  Reieheo* 
auer  blind  adjustirteup  169  PfuuJ  schweren  Geschossen  wurde  zuerst 
«io  Scbuss  gegen  die  hölzerne  Scheibenpinnke  abgegeben,  wobei 
sich  die  durch  Rechnung  ermittelten  HuUr-Eievattouen  als  richtig 
«miesen. 

Der  aweite  Sehnaa  mit  jeder  iiadaog  wurde  mit  «inem  blind 
a^joatirten  Gradatzer  Rartgusa-BoUgesehoaa  gegen  daa  Paazerzia] 

abgegeben. 

Naehdem  Irfebei  das  Geschoss  mit  der  Pulverladung  von 

26  PfiHui  den  Panzer  glatt  darchschoss,  so  wurde  schliesslich  unter 
Au\^ tMidiitig  dieser  Ladung  auch  ein  Seliuss  mit  einem  schart  adju- 
itirteii  Gradatzer  Geschuss  gegen  das  Panzerziel  gemacht. 

Die  erhaltenen  Resultate  werden  in  nachatehender  Tabelle  er- 
örtert; Tafel  XU  und  XIII  atellen  daa  Panaerziel  naeh  deaaen  Be- 
aehieaaong  dar. 
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H«*i  den  am  Ver-siM^hslaije  im  GaiiztMi  gemachten  7  Sehflssen 
war  tli  r  gussoiserne  Huii(ik«  i!  mit  einre  neuen  keilplatte  (die  letztere 
oliiie  Durchbobruiigeu  für  die  üasspauuuugs-MeM-Apparate}  in  Ver- 
wendung. 

Iti  Folge  des  durch  Ausbrerimitig  bereits  stark  beschädigteo 
Ladi'raiifne«  kamen  bei  dea  ersten  Schüssen  geringe»  bei  den 
letzteren  iiamliattere  Gas-ÜberstriMnuiif^'en  vor.  ohne  dass  aber  eine 
Hemmiiug  des  Verschlnsskeiles  eingetreten  wäre. 

Die  bel'riedigenden  Hesultate  des  Panzerschiessens,  unter  An- 
wendung des  mit  hydraulischen  Pressen  erzeugten,  prismatischeu 
Pulvers  von  der  Dichte  1-60  und  der  Gradatzer  Hartguss-Geschosse, 
haben  die  diesfalls  ijelu-gten  Erwartungen,  in  dem  gezogenen  bron- 
cenen  8-Zöller  ein  geeignetes,  im  fnlande  herstellbares  Ausliills- 
Gesehütz  für  Küsten-Befestigungen  zu  erhalten, gerechtfertigt,  voruns- 
geselzl,  dass  auch  die  noch  i\i  erproljeiide  Ausdauer  ilieses  Hohres 
den  gestellten  Anforderungen  genügt,  und  dass  überhaupt  bei  dem 
nunmehrigen  Stantipunlit  iler  Panzer-  imd  Kustengeschütz-Frage 
nicht  ausschliesslich  aufgezogene  l{  miiu]«  stens  des  9zöll.  Cali- 
bers  tllr  wichtige  Aufstelluagapuukte  reÜectirt  wird. 

ScUanbtniMtkiic. 

Das  dem  Versuchs-Progranini  gemäss  noch  durchzulühreude 
Porte-  und  Ausdaiu-r-Sehiessen  musste  wegen  den  starken  Ausbren- 
jiungi  11  im  fiaderaniii  Mul  iutii^  entfallen  imd  es  wird  das  Versuehs- 
rohr  tliMch  l]ifi'?pt7«Mi  einer  3'  langen  uad  3"'  starken  kn[) liMiieii 
FGtteruugsrühre  in  den  bescliädiurten  Laderaum  zur  Foriselzung  der 
Scbiessver.suchft  wieder  brauchbar  hergestellt. 

hie  aus  .Mitgliedern  des  technischen  und  administrativen  Milil;>r- 
Comite  und  des  Zeugsarlilierie-Commaudo  Nr.  15  zusammfiigest  t/te 
Commission  gab  hinsichtlich  des  Muteriales  für  diese  Rühre  Kupfer 
deu  Vorzug  vor  Stahl,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen: 

1.  um  dem  Loekerwerdeii  der  Fütterungsröhrc  vorj:tiLii'iit;(  u, 
welches  eintreten  müsste,  wenn  das  hiefur  gewählt«  Materiaie  mehr 
Eiasticitat  besiisse,  als  das  Kohrmetall ; 

2.  um  eine  frühere  Erfahrung  zu  verwert hen,  die  bei  Gelegen- 
beit  der  Erprobung  verschiedener  Metalle  für  ZündlocU-Keroe  den 
Stahl  als  am  wenigsten  tauglich  erwies»  und 
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3.  um  die  Frage  hioMchUich  der  Verweadbarkeit  des  Kupfers 
n  RohrfutteraDgeo  ibrer  Ldsang  naher  xu  briogen. 

Schliesslieb  muss  iHederbolt  bemerkt  werden,  dass,  wenn  bei 

erentuellcn  Neuerzeugungen  von  Bronceruhren  grösseren  Calibers 
der  Hobigass  mitLuft-Kühiung  in  Anwendung  kommt,  wie  dies  bereits 
bei  dem  8zöll.  gusseisernen  Hinteria Jungs-Mörserrobre  der  Fall  war, 
CS  gelingen  durfle,  die  absolute  Festigkeit  der  inneren  Rohrwäad« 
to  erbübeu  und  so  iirfihseitigeo  AnsbreniHUigeii  and  £rweiteraogen 
rembrnigen. 
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EU'Sprengutigen  mittelst  Fuloers  m  Winter  i869/70. 

Von  J«kui  iMer« 

■■*r(MN  Im  fiwii<-Befh»tii>  Ktlt«r  Pnn»  iwut^  Hr.  1. 


Im  Verlaufe  des  Wiaters  von  1869/70  hatten  sich  iu  der 
Strecke  des  Douaubeetes  von  Tulln  bis  Fischameod  grosse  Bb- 
masseii  aiigosiiniiiolt»  welche  ein  sunnineiillageiides  EMeM  liiMe- 
ten,  desaen  Dieke  unter  dem  Einflasse  der  grossen  Kfilte  in  den 
Tageo  der  Monate  JSnner  und  Febmar  derart  xonaliai,  dnss  die 
Donau  stelleDireise  bis  auf  den  Gmnd  nigefroren  war. 

Hau  musste  mehr  wie  je  bclureliten,  dass  sieh  bei  einem  eni« 
stebenden  Eisgange  die  compacten  Massen  schwer  in  Beweguog 
setsen,  daher  Stauungen,  Uebersehwemmmigen  und  selbst  Be- 
schidigungen  an  den  Brücken  bei  Wien  entstehen  wOrden, 

Ein  radicales  Mittel  der  Gefhhr  so  begegnen  wire  gewesen, 
einen  wenigstens  30  Klafler  breiten  Canal  im  Stromstrich  von 
Fisehamend  bis  oberhalb  Nussdorf  aussaspreogen,  um  dem  treiben- 
den Eise  einen  freien  ungefkbriiehen  Abaug  so  versehalTen.  Zu 
diesem  radiealen  Mittd,  welches  jedoch  betrfichtliehe  Kosten  in 
Anspruch  genommen  Irillte,  wollte  sich  die  Commune  Wien,  in  deren 
Interesse  sunichst  die  Beseitigung  der  Ge&hr  einer  Ueberscbwem- 
mung  gelegen  war»  nicht  entschliessen.  Daflir  bescMoss  die  L  k. 
prir.  Nordbabn,  in  ihrem  und  im  Interesse  des  allgemeinen  Ver- 
kehres, welcher  durch  dieZerstSrung  der  grossen  Tahor-  und  Elsen- 
bahnbrficke  bei  Florlsdorf  eine  rollkommene  Unterbrechang  erlitten 
hfttte^  Alles  aufzubieten,  was  fon  ihrer  Seite  aur  Sicherung  der 
letateren  gegen  den  drohenden  Eisstoss  geschehen  konnte. 

Als  unumginglich  nothwendige  Versichtsmassregel  inr  m6g- 
liehen  Erhaltung  der  Brfieke  erachtete  die  Bahndireetlon  ror  Allem 
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die  Befreiung  der  BrQckenjoche  von  dem  anhaftenden  Grundeise; 
veiterhio  dus  Abtreiben  oder  Zerkliiften  des  ganzen  Eises  selbst, 
welches  sich  zwischen  den  beiden  Brücicen  festgesetzt  hatte,  indem 
niiolich  wahrscheinlieh  war,  dass  hei  einem  Steigen  des  Wassers 
sm  2  Fuss  die  verkleinerten  nicht  abgeschwommenen  Eisstücke  von 
selbst  abrinnen  werden,  somit  der  Eisstoss,  welcher  zu  seinemGange 
einsteigen  von  4  Fw^^^  hcnöthigte,  vor  der  Brücke  keinen  Wider- 
stand finden,  daher  nur  mit  bedeutend  geringerer  Gewalt  die  Brücke 
patsiren  und  dieselbe  nicht  beschädigen  werde. 

Auf  Ansuchen  der  Bahndirection  ermächtigte  das  Reiehs- 
Kriegsministeriuni  das  technische  und  administrative  Militftr-Comitö 
die  Eissprengungeii  Kwificben  der  groasen  Tabor-  und  Eisenbabo» 
brücke  vorzunehmen. 

Es  wurde  nun  ztiprst  die  Sprengung  der  fraglichen  Eismasse 
mittelst  Dynamit  ins  Auge  gefasst,  in  der  HolTnung,  damit  einerseits 
einen  rasch  rt  ii  und  ausgiebigeren  Ivfolg  zu  erzielen,  anderseits 
über  die  Wirkung  dieses,  für  die  Feldausrüstung  der  Genie-Truppe  in 
Aussieht  genommenen  Sprengmittels  Iici  Eissprengungen  biaher 
•ocb  mangelnde  Erfahrungsdaten  zu  gewinnen. 

Nach  einigen  im  Kloinen  ausgeführten  V'orversuchen  wurde 
daber  zur  Sprengung  der  Eisdecke,  und  zwar  zunäcbst  zwischen 
den  Joeben  der  Eisenbahnbrücke  un<l  unmittelltar  oberhalb  der- 
s^'Iben  geschritten.  Obgleich  hiebei  (ungeachtet  der  durch  die  Ruck- 
sicht auf  die  Sicherheit  der  Brücke  gebotenen  Anwendung  schwacher 
Ladungen)  immerbin  ein  nützlicher  Erfolg  erzielt,  nämlich  4Brücken- 
feider  vom  Eise  befreit  wurden,  so  zeigte  sich  doch,  dass  zur 
Feststellung  der  richtigen  l^adungen,  ihrer  gegenseitigen  Entfer- 
nnng,  der  Tiefe  ihrer  Versenkung,  der  zweckm'assigsten  Art 
i^^rtr  Einbringung  und  Verbindung  mit  der  Zündicitung  noch 
mancherlei  Fragen  zu  15sen  sind,  welche  nur  durch  systematisch 
fortgesetzte  Versuche  zum  endgiltigen  Abschlüsse  gebracht  werden 
konnten.  Da  aber  mittlerweile  Thauwetter  eingetn  ten  und  keine 
Eeit  mehr  zu  verlieren  war,  so  wurde  von  der  Fortsetzung  der  Ei.<^- 
sprengungen  mit  Dynamit  *)  abgestaudeo,  uud  vom  19.  Februar  au 
blast  mittelst  Pulvert  gesprengt 
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Früher  jedocli  wurden,  ganz  unnbliSngig  von  den  eigentlichen 
Eissprengiingen ,  am  16.  Februar  Prohemincn  gesprengt,  um  die 
richtigen  Ladungen  für  verschiedene  Tiefen  oder  fQr  eine  Ladung 
die  passendste  Tiefe  zu  finden;  sodann  um  auf  Grund  der  gefundenen 
Daten,  die  grösseren  Sprengungen  sveckmäsHig  und  in  mj)gKcbst 
kurzer  Zeit  ausführen  zu  können. 

Obwohl  die  Erfahrung  Anhaltspunkte  für  die  Grösse  der 
anzuwendenden  Ladungen  bietet,  so  wurden  dennoch  zu  diesen 
Versucht-n  bloss  kleine  Quantitäten  Pulver  verwendet,  um  eben  die 
Wirkung  derselben  in  dem  zu  zerkluftenden  Eise  zu  ermitteln. 
Die  Resultate  dieser  Vorversuche,  welche  in  der  nachstehenden 
Tabelle  enthalten  sind,  bestärkten  in  der  Absicht,  das  Eis  nur  mit 
grussen  Ladungen  tu  sprengen. 
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Das  Eis  war  zwi.M'lien  den  beiden  Hnirkon  (in  dem  Räume 
a,  b,  c,  rf,  der  Skizze  A  auf  TatelXIV)  an  der  ()l.rrtl;<clie  8"  bis  ?4' 
dick.  Unterhalb  der  oberu  SchirJite  war<'i!.  b^'snuders  zunächst  licr 
Eiscnbahnbrücke,  Eisschollen  und  gelrorue  JSehneeniass»Mi  derart 
unterschoben,  dass  man  bis  auf  Tiefen  Ton  8  und  9  Fuss  (oriltob 
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aoch  Doeb  tiefer)  kein  fliessendes  Wasser  niitraf.  Bei  dieser  Eisbil- 
hag  war  dalier  auf  die  Mitwirkung  der  durch  die  Explnsloo  einer 
Ltdaag  erzeugten  Wasserwellen  nicht  zu  rechnen,  daher  man  sich 
genUbiget  sah,  die  einielnen  Ladungen  so  tief  zu  Tersenken,  un 
nahen  narmale  Minen  zu  erhalten. 

Es  wurde  nun  beschlossen,  hei  den  nächsten  Eissprengungen 
aater  den  Brucken  6pC»  in  der  Nihe  derselben  10  bis  20pf.,  und  im 
Strame  30pf.  Ladungen  zu  verwenden.  Sämmtliche  Pulverladungen 
wurden  in  cylindriscben  BlechbOchsen  verwahrt,  welche  »n  der  einen 
Seite  einen  kleinen  1'/,"  hohen  und  weiten  Hn]«i  hatten,  der  mit 
einem  in  Wachs  getränkten  Korkstöpsel  geschlossen  werden  sollte. 
Aof  tler  Mantelfläche  waren  zwei  Drahtstiften  angenietet, 
velclie  das  Anstecken  eines  ungefähr  8'  langen  Stabes  gestatteten, 
SA  dem  in  jener  Höhe,  bis  au  irelcher  die  Einsenkung  stattfinden 
ssÜte»  eine  Querlatte  angenagelt  wurde.  Diese  Laitt*  erlaubte  das 
Tiefersenken  der  Bilchse  und  verhinderte,  wenn 
mit  grösseren  Eisstiieken  belegt,  auch  den  Auf- 
trieb derselben.  Der  Mittelpunkt  der  Ladung 
konnte  daher  immer  in  der  gewünschten  Tiefe 
unter  der  Eisfläche  erhalten  werden.  Um  dem 
Abgleiten  des  Stahes  von  den  DrahtHtiften  vorzu- 
beugen, wurde  derselbe  mittelst  Srliniiren  noch 
anxweiStellen  an  die  Buchse  befestigl.  Der  Durch- 
messer der  Büchse  betrug  die  Hälfte  ihrer  Höhe. 

Für  die  eleetrische  Zündung  der  Ladungen 
gingen  die  Leitungsdrähte  durch  den  gelochten 
Korkstöpsel,  welcher  den  Hals  der  BOehse  ver* 
schliessen  sollte,  waren  jedoch  mit  den  Drahten 
der  ZQndpatrone  so  verbunden,  dass  nur  eine 
dieser  beiden  Verbindungen  mit  einem Kautsehok- 
röhrcben  versehen  war. 

Die  Füllung  der  Büchse  geschab  derart,  dass 
der  electrische  Zünder  ungefähr  in  die  Mitte  der- 
selben zu  liegen  kam.  Nach  Schliessung  der  Büchse 
mit  dem  Korkstöpsel  erfolgte  die  Dichtung  des 
Letzteren  mit  Naturguttapercha  oder  Mennigkitt 
und  die  Anbringung  der  Leitungsdrähte  an  den 
Stab.  Die  nebenstehende  Figur  rernnnlicht  die  fertige  Patrone. 


Am  18.  Felii  iiar  1870  wurden  die  Minen  1,  3  mit  je 
8U  Pfund  Gewehipulvcr  gesprengt.  Dieselben  waren  6  Fuss  lief, 
18  Fuss  von  einander  und  so  weit  vom  Eisrande  gelept,  dass  die 
Wirkung  jeder  einzelnen  Mine  .lufgenoninien  wcidcji  konnte.  Die 
erzeugten  Trichter  griffen  in  euianiier,  hatten  circa  20  Fuss  Durch- 
messer, also  eine  zusagende  Grösse. 

Man  sprengte  nun  die  Gruppe  4,  5,  6,  7,  bestehend  aus  zwei 
Reihen  Minen,  welche  27  Fuss  von  einander  entfernt  lagen.  Die 
Wirkung  wir  ättMent  guostig,  denn  es  wurden  dorch  die  Spreo- 
gnng  dieser  vier  Hinen  ein«  Biaflfielie  von  ungeßhr  300  Quadrtt- 
klaftcm  mm  Abrinnen  gebracht. 

Um  auch  die  Wirkung  einer  mit  68  Pfund  GewehrpalTer  ge- 
füllten Sprengtoone  der  frQheru  Feldnuarflstnng  kennen  lo  lernen 
(nm  dieselbe  Tielleieht  verwertben  su  k6nnen),  seilte  die  Tenne 
8  Fuss  Tersenkt,  konnte  jedoeh  nur  7  Fuss  tief  gelegt  werden.  Der 
durch  die  Sprengung  gebildete  Trichter  htflte  iwnr  ungefifar 
50  Fuss  DurehmeMor,  noeh  waren  grosse  weit  reichende  Risse  im 
Eise  entstanden,  doch  war  die  Wirknog  keinesfails  so  atusgiebig,  als 
jene  von  swei  SOpf.  Rdebsen  gewesen  wfir«.  Ueberdies  wflrde  die 
Sprengung  mitSprengtonnen  im  Vergleiche  mit  jener  durch  Rflebsea 
riel  kosfspieltger  sein. 

Da  unterhalb  der  Brficke  ron  dem  Joche  12  gegen  das  linke 
CJfer  hin  die  Donau  xugefroren  und  swlschen  den  Jochen  2  und  12 
nur  eine  verhiltnissig  geriage  Fliehe  offen  war»  so  wurde  anfilnglieh 
ron  derEialliche  so  viel  abgesprengt»  als  ungehindert  abrinnen 
konnte,  der  iibri|dk1eibende  TheÜ  aber  mSglichstnerklflftet.  Letxteies 
geschah  auf  ausdrileUiohes  Verlangen  der  Bahndirection,  Bnerstio 
der  Richtung  von  dem  Joche  8  der  Bahnbrfieke  gegen  jenes  24 
der  grossen  Taborbrucke ,  damit  bei  plötzlichem  Eisgange  die  von 
der  schwarzen  Lacke  hereinbrechenden  Massen  keinen  Widerstand 
(finden.  Hierauf  wurde  in  der  Richtung  vom  Joche  9  der  einen, 
gegen  jenes  5  der  anderen  Brücke  acht,  und  im  Stromstriebe 
{Linie  zwischen  Joch  13  von  A  und  Joch  9  ron  B)  zwölf  Minea 
gesprengt.  Den  Schluss  der  Arbeiten  bildete  das  Zerklüften  des 
Eises  unter  der  Brüekc  A  selbst,  und  zunächst  der  Joche  12  bis  15. 
Die  Anordnung  der  Minen  ist  aus  der  Skizze  A  auf  Tafel  XIV  und 
die  Anzahl  der  gleichzeitig  gexöndeten  Ol^eete  aas  der  naebfolgea* 
den  Tabelle  xu  entnehmen. 
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Lauer. 


Da  es  scbvrer  fiel  die  Hiiclisen  mit  ihrem  Mittelpunkte  tiefer 
hIs  6  Fuss  unter  die  fitsobfi-tläche  /u  bringen,  bei  geringerer 
Tiefe  aber,  wegen  der  erwähnten  Eisbildung  keine  gOnstigen 
Resultate  zu  hoflen  waren,  wurden  bei  allen  Sprengungen  mit  20 
und  30pr.  Ladungen  die  Tiefe  von  6  Fuss  beibehalten,  die  Eni* 
fernung  der  Minen  9  bis  17  auf  6  Klafter,  und  weil  sich  bei  dieser 
Distanz  noch  gQnstige  Resultate  zeigten,  jene  der  Minen  18  bis  43, 
62  bis  105  und  114  bis  121  anfS  Klafter  festgesetit. 

Die  bei  den  Eissprengungen  erhaltenen  besten  Wirkungen 
*  sind  nacbstebeud  insamniengesteUt. 
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Bei  den  Sprengungen  blieben  leider  auch  itulnere  Minen 
silien.  So  versagte  in  der  Gruppe  18  bis  20  die  Mine  21  in  Folge 
einer  zu  geringen  Anzahl  Umdrehungen  beim  Zündapparate.  Es  wurde 
nämlich  während  des  Drehens  plötzlich  innegehalten  und  erst  nach 
fiinf  neuen  Umdrehungen  gezündet.  Dessenungeachtet  wurde  die  Wir- 
kung nicht  wesentlich  beeinträchtigt,  indem  das  Eis  mit  der  ine  21, 
welche  man  uufling  und  später  verwendete,  abschwamm.  Von  den 
fünf  Minen  der  Gruppe  25  bis  29  blieben  drei  sitzen,  und  zwar  ist 
26  versunken,  in  Folge  dessen  versagten  2$  und  28.  Trotzdem  war 
auch  hier  die  Wirkung  wider  Erwarten  eine  gttnstige,  indem  die 
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lodra  Milien  27  and  29  jenen  Eistheil  zum  Abrinnen  brachten» 
nkhen  flimmtlicbe  fünf  Minen  sentören  sollten.  Die  Minen  2$  und 
worden  aafgefangen  und  erwiVsen  sich  fehlerfrei.    Bei  der 
6rip^30bii  34  explodirten  gleichfalls  nur  ivet  Minen.  DieUater» 
iirbuog  ergab.  da$s  die  Mine  31  von  der  Stange  losgerissen  und 
versunken,  in  der  Büchse  34  die  nicht  isolirte  Verbindung  mit  dem 
«leetrisehea  Zünder  abgerisaen,  die  Büchse  32  vollkommen  gut  war. 
Es  wurden  drei  neue  Ladungen  eingesetzt  und  gezündet,  worauf  das 
Abgehen  des  Eises  in  der  gewünschten  Ausdehnung  erfolgte.  In  der 
Groppe  86  bis  93  wirkten  die  Minen  92  und  93  nicht,  von  welchen 
jeoe  92  eine  5«rhlecht  gelölhete.  nicht  wasserdichte  Büchse  hatte. 
Die  Mine  93  wurde  gezündet  und  explodirte,  jene  92  musste  ersetzt 
werden.  Unter  den  Minen  94  bis  IUI  versagten  die  letzten  vier  in 
Folge  des  in  die  ßüch!>e  98  eingedrungenen  Wassers.  Diese  Minen 
wurden  erst  des  andern  Taj^es  ersetzt  und  jire/ündet.  Auch  blieben 
die  Minen  102,  103  und  1  14  sitzen,  deren  Ladungen  ertränkt  waren 
lad  ersetzt  Wfrden  niii^>-irii. 

Dir  i  [♦■cti  isL  In  II  /.ünder  erwiesen  sieh  als  vorzüglich,  selbst  die 
aus  den  sehadhaiten  Büchsen  herausgenommenen  waren  ladellos;  sie 
wurden  im  Jahre  I8ü0,  alsn  vor  10  Jahren,  unter  Leitung  des  Ober- 
/«uerwerksmeisters  iu»  k.  k.  Arsenal  erzeugt.  * 

Von  den  Züadapparaten  wurde  Ebner's  Cyliuder-Apparal  ver- 
W'Midet.  Derselbe  stand  >»«lir«  nd  di  i  Sprengungen  ununterhruchen 
auf  dem  Eise,  ohne  hiedureh  an  \\  n  kaamkeit  zu  verlieren. 

Aus  diesen  Angaben  ist  /u  tatnehmen,  dass  dieUrsaehe  der 
eiüzelnen  Versager  weder  in  den  Zündpatronen,  noch  in  der  Ijeitung 
sondern  (einen  Fall  ausgenommen),  nur  in  der  nicht  5u|iden  Erzeugung 
der  Büchsen  seinen  Grund  hatte,  deren  Wasserdichtigkeit  vor  Ein- 
fohrung  der  Ladung  wegen  Kürze  der  Zeit  nicht  geprüft  werden 
Unste.  Namentlich  die  Boden  dieser  Büchsen  sollen  aus  stärkerem 
Haterinle  eraeugt.  und  mit  einem  Rande  verseben  werden,  damit 
keim  Aafotdien  der  BQehee  der  Boden  nidit  beaehidigt  werde. 

ScMieaslich  muas  nach  als  Geaammtleistung  hervorgehobmi 
«erden,  data  binnen  22  Arbeitaatonden  von  20  Arbeitern  mit 
34  Caatnem  GewebrpuWer  eine  Eisflache  too  4000  Qnadratklaftem 
tan  Abaehwimmen  gebracht  und  eine  Fttehe  ron  6000  Quadrat- 
Utftem  aeiUfiflet  wurde. 


Z9S 


Lauer. 


Die  soeben  beBchriebenen  Eiisprengangea  in  der  Donau  bilden 
eine  geeignete  Baeie,  ttm  jenen  Vorgang  l^urx  xu  begrOiidea» 
weieber  künfUghin  bei  Eissprengungen  snbeobacbten  wfire.  EineAns- 
einandersetxung  hierüber  scbeint  um  so  mehr  geboten»  als  in  den 

vom  ehemaligen  Genie- Obersten  t.  Pleekbammf  r  verfasslen  und 
in  den  Genie-Comit^Mittheilungen  Tom  Jahre  1858  verofrenltichten 
Aufsatze  öber  Eissprengnngen.  zwar  cabheiebe  Versuehe  angeführt, 
aher  keine  susammenbSngenden  Daten  gegeben  sind,  nach  welchen 
das  Eissprengen  am  zweckmässigsten  bewirkt  werden  könnte.  Auch 
ist  bei  diesen  Versuchen  weder  eine  vollkommen  entsprechend  bbo- 
rirte  Munition,  noch  die  electrische  ZQndung  angewendet  worden. 
Da  jedoch  eine  gut  laborirte  Munition  und  die  gleiebzeitige  Zündung 
mehrerer  Objecte  zu  dem  guten  Erfolg  der  Eissprengung  unerläss- 
lieb  sind,  so  wird  der,  unter  dieser  Vorausaetiung  elnsabalteade 
Vorgang  wie  folgt  beschrieben. 

In  der  Regel  werden  Eissprengnngen  unternommen,  weil  man 
furchtet,  dass  hei  plötzlichem  Hochwasser,  Eisschoppungcn  sich 
bilden,  noch  ehe  die  Eisdecke  gebrochen  ist.  Es  werden  nämlich  Jii' 
treibenden  Scholien  unter  oder  über  die  noch  nicht  gebroehene 
Decke  geschoben,  wodurch  zunächst  an  den  engsten  oder  seichtesten 
Steifen  eim-  Sehnppung  entsteht,  welche  in  dem  Gewässer  hohe 
Anstauungen  bewirkt  und  um  so  gefahrdrohender  wird,  je  plotzh'eher 
und  bedeutender  der  Weelisel  der  Temperatur,  namentlich  in  den 
oberen  Gegenden  des  Klusslaufes  eintritt.  Diese  (JeCahr  ist  besonder? 
in  i*ehr  strengen  VViatern  vorhanden,  wo  Ströme  mehrere  Meilen  auf 
bedeutende  Tiefen  eififrieren.  Man  wird  daher  noch  vor  Eintritt  des 
Tliauwetters  Sprengungen  in  griisserer  Ausdehnung  voruebmeii 
müssen. 

In -sulchea  Fällen  wird  cü  vor  allem  imliiu eutli i;  s,  In.  einen  der 
Grösse  des  Flusses  entsprechend  breiten  Tatial  in  tier  Ui*  htiuig  lies 
Stromstriches  von  sti  uiii;ih\v;irts  nach  aut  warts  zu  üirneii,  dadurch 
die  Eismasse  zu  durchschneiden,  und  so  dem  sich  stauenden  Wasser 
Abflnss  zu  TerschulTen. 

Bei  den  Brücken  müssen  sowohl  die  zwischen  den  Jochen  oder 
Pfeilern  angehäuften  Eismassen,  als  auch  jene  ober  und  unterhalb 
der  Briicke  befindliehen  auf  8*  bis  10*  quer  aber  die  ganse  Flnss- 
breite  anfgeeist  werden,  nm  die  BrQekenpfeiler  oder  Joehe  lu 
aehonen  und  den  Durebgaug  uflfen  au  erbalien. 


Bevor  man  die  Eissprengungen  io  fji  üssereni  Masse  beginiil, 
iiüd  durch  einen  kleinen  Versnch  die  für  die  Gestaltung  des  zu 
sprengenden  Eises  zweckmSssigsten  Ladungen  und  ihre  Einsenkungs- 
tiefea  to  ennitteln.  Die  Erfahrung  bietet  für  die.sen  Versuch  ge> 
aigeade  Aohaltspuakte,  und  sind  in  nachstehender  Tabelle  für 
ndwere  Eiitdicken  jene  Ladungen  angegeben,  welche  inf  verficbie- 
lese  Einsenkungstiefen  bis  jetit  die  gflnstigsten  Resultate  ergaben 
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Wie  die  Erfahrung  lehrt,  wSre  es  fehlerhaft,  die  Spreiigladuug 
auf  das  Eis  zu  legen  oder  selbe  nur  iti  das  Eis  zu  versenken.  Die 
SprengladuHg  inus$  unter  jeder  Bedingung  unter  das  Eis  gebracht 
werden,  und  ist  es  eben  Sache  des.  Versuches  für  eine  angenonunene 
L;i(luu^'  dit:  güiKsligsite  Einsenkungstiefe  zu  ermitteln.  Da  die  Spreng* 
laduog  in  dem  Eise,  wie  iu  einem  homotrenen  Mediunt  eingeschlossen 
ist,  so  soll  mau  dem  Gcfässe,  in  welchem  die  Ladung  sich  hetiudet» 
(tahezu  die  Würfelform  geben.  Die  Grosse  des  nach  der  Sprengung 
MMr  Versuehsmine  erhaltenen  Trichters,  die  Heftigkeit  des  Aus- 
wurfes und  die  Höhe  der  Garbe  werden  bestimmen,  ob  die  Wirkuog 
eine  gfinstige  oder  uogünstige  war.  Durch  hochsteas  zwei  Yersaehe 
wird  owD  sowiibl  die  entsprtcbendate  Ladung  als  auch  die  günstigste 
Eiasenkoogstief«  ^nnlttdt  haben. 

Mit  den  so  gewonnenen  Oitea  kaan  inau  nunmehr  die  Eisspren- 
guogen  in  grosser  Ausdehnung  beginnen»  nur  muss  maa«  uro  wflhrend 
der  Arbeit  nicht  unterbrochen  zu  werden,  daffir  sorgen,  dass  stets 
die  nothwendige  Munition  vollkoaunen  laborirt  sur  Verfügung'  stehe. 
Es  wftre  fehlerhaft  die  Munition  erst  vor  jeder  Sprengung  erzeugen 
n  wollen,  dadnreb  geht  Zeit  veriorea  und  es  kann  nicht  die  nötbige 
Sorgfidt  aufgewendet  werden»  daher  nele  Versager  entstehen.  Die 
Munition  muts  bei  ausgedehnten  Eisspreugungen  unbedbgt  Yon 
einer  besondem  Arbeiterpartie  erieugt  werden,  und  ist  insbesondere 
hiebei  darauf  lu  sehen,  dass  die  Munitionsgeffisse  wasserdicht  ge- 
■(blossen  seien.  Am  besten  wird  man  dies  erreichen,  wenn  man  so 
wie  es  bei  den  Bissprengnngen  in  der  J>onau  geschah,  die  Spreng- 
priparate  in  Blechbüchsen  verwahrt 

Dns  für  die  Ladung  au  wfihlende  GefAss  ist  cyltndriach,  um  es 
Idebter  in. das  Eis  versenken  in  kSnnen;  und  «war  soll  die  LInge 
des  Cyltnders  hdchstens  doppelt  so  gross  als  der  Durchmesser  sein. 

Die  Dichtung  am  Balse  geschieht  gewöhnlich  mit  Natnrgutta- 
pereh«,  es  kann  aber  in  Ermanglung  derselben  Hennigkitt  oder  eine 
gate  Taufe  verwendet  werden. 

Um  die  Ladung  zu  verwahren  ging  mau  frUher  in  vei'scliiedener 
Weise  vor.  Mau  nahm  %,  B.  in  Magdeburg  im  Jahre  1620  und  in 
Clstrin  IBM  verpichte  FOsser,  in  Daniig  1819  und  Warschau  1B29 
bSiseme  verpichte  Kisten,  in  Olmfits  1823  hSlzeme  KSsten  mit 
Bleebbtasen,  in  Neisse  1830  und  in  CQstrin  1831. 1832, 1838. 1850 
KananensehUkge  und  Pulversacke.  Von  diesen  GeiSssen  bewahrten 
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siili  die  Katiüiienschlfipff  (CartoiicheX  welche  getherrl  ufiiJ  durch 
t'inen  (irauatzfintier  gezündet  wurden.  verh?iltni.''srnässig  am  besten- 
Hei  ihrer  Verwendung  v\iril  unten  an  die  Patrone  ein  Stein,  oben 
aber  ein  Knebel  mit  einer  Schnur  angebracht,  um  il;is  Sinken  der 
Patrone  auf  angemessene  Tiefe  zu  bewirken.  \\'ird  zur  Ziiiuiujig  ein 
Zeitzünder  ( Bieklord'sehe  Zöndscfimir  oder  (iraniitziinder)  v  er- 
wendet, so  muss,  nach  vorgängiger  Probe  des  Einhfingens,  die  Patrone 
wieder  so  weit  aus  dem  Bolirb)ebe  herausgezogen  werden,  um  mit 
der  Lunte  zünden  zu  können.  Die  Ladung  «  ird  dann  mögliebst  r;isch 
80  tief  versenkt,  als  es  der  in  angemessener  Eatferiiuog  quer  über 
dem  Bohrloehe  angebundene  Knebel  gestattet. 

Das  Aushauen  der  Sprenglöcher  wird  mit  der  Eisaxt  begonnen 
und  bei  diekem  Eise  durch  mit  4"  breiten  Eisensdiuhen  versebene 
Brechstangen  fortgesetzt.  Zum  Ausarbeiten  einer  runden  OolTnung 
von  f2"  Durchmesser  benpthigten  zwei  Mann  bei  24  '  dirker  Eis- 
decke, unter  welcher  sich  Eisschollen  befanden,  30  Minuten.  Tti 
solchen  Löchern  konnten  di«  8prengbficbsen  auf  6'  Tiefe  verseukt 
werden. 

Hauptsachlich  kommt  es  darauf  an  die  Gruppen  der  Minen 
riehtig  anzuordnen,  weil  beim  Sprengen  von  ausgedehnten  Eisflächen 
oder  zur  Erzeugung  eines  Canales  durch  Anwendung  und  gleich- 
zeitiger Zündung  mehrerer  Minen  höchst  günstige  Resultate  erzielt 
werden.  Es  wird  nämlich  durch  die  plötzliche  Entzündung  bedeuten- 
der Mengen  des  Sprengpräparates  eine  gro.s.se  Wellenbewegung  im 
Wasser  erzeugt,  und  dadurch  das  Eis  auf  grössere  Entfernungen 
gebrochen  and  zum  Abschwimmen  gebracht. 

Die  Sprengungen  in  der  Donau  zeigten,  das«  es  sehr  zweck- 
mässig ist.  die  Minen  en  dchiqvier  anzulegen,  indem  bei  solcher 
Austheilung  die  Ladungen  auf  grössere  Distanzen  gelegt  werden 
können.  Wie  weit  die  Minen  von  einander  entfernt  werden  dürfen, 
mu.ss  gleichfalls  bei  den  ersten  Sprengungen  ermittelt  werden. 
Keinesfalls  darf  die  Entfernung  zweier  Minen  so  gross  sein,  dass 
kein  Abschwimmen  des  gesprengten  Eises  erfolgen  kann,  weil  man 
in  solchen  Fallen  gezwungen  wäre,  durch  Menschenkraft  das  Los- 
trennen der  Eisstiicke  bewirken  lu  müssen.  Bei  Bestimmung  der 
Entfernungen  der  Minen  muss  auch  darauf  Rucksicht  genommen 
werden,  dass  man  keine  zu  grossen  Eisschollen  erhalte,  insbeson- 
dere wenn  selbe  eine  Bröeke  su  passiren  hätten.  Es  soll  dann  die 
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grAitte  Breite  einer  Eisschulle  norli  immer  kleiner  seio.  als  die  £nt- 
ftmmg  iwei«r  firfiekeiifi feiler.  Auf  tüe  Wirkung  hat  auch  die  Teoi- 
peratnr  grossen  Einflnss.  Es  werden  nämlicli  bei  niedern-  Tempera- 
tar  bedeutend  lungere  Risse  gebildet,  daher  man  die  Mioen  bei  ge- 
ringerer Kälte  weiter  «nMinander  legen  kann,  »Is  bei  grosser. 

Bei  den  Eisspren^iingen  JBU  Tüstrin  im  Jahre  18öO  wählte  man 
folgende  Vertheiinng  der  Mineo.  Zur  Aussprengung  eines  Quadrates 
vaa  10  Klalter  Seitenlange  wurde  eine  Ladung  in  die  Mitte  und 
aiMserdem  noch  je  eine  in  die  vier  Halbirungapunkte  der  halben  Dia- 
gonalen gelegt. 

Sind  Sprengungen  znni  Freimachen  von  Brückenpfeilern  in 
(leren  Nähe  und  unter  der  Brücke  vorzunehmen,  so  muss  man  hiezu 
kleine  Ladungen  verwenden  und  selbe  so  tief  legen,  dass  sie  nur  alit 
sehwaeh  geladene  Minen  wirken,  deren  Minengarben  von  so  gerin- 
ger fliehe  sind,  dass  ßesehndigungen  am  Brilekenfelde  nicht  vorkom- 
men k5nnen.  Die  (irösse  der  Ladung  ist  abhangig  von  der  Tiefe  des 
Wassers  unter  der  nnleke  und  der  Hohe  der  letzteren  über  dem 
Wasserspiegel.  Bei  Benutzung  von  Pulver  kürinen  Ladungen  von 
2  bis  6  Pfund  verwendet  werden.  Auf  die  (ileieh/eitigkeit  der  Zfio- 
ifaag  muss  man  hei  Sprengungen  unter  der  Brücke  ver/.iehten. 

Die  electrisehe  Zündung,  welche  leichter  und  schneller  zu  vei^ 
wenden  ist»  als  jede  andere  Zrunliingsarl,  wird  hei  Eissprengungen 
schon  wegen  der  gleiehaeitigen  Zündung  vieler  Objecto  stets  grossen 
Tertheil  gewähren. 

Beim  Explodiren  der  Mine  soll  der  Auswurf  m&gUchst  gering 
sein  und  die  Eisstneke  sollen  ruhig  abschwimmen. 

Um  das  Eissprengen  möglichst  rasch  ausführen  zu  können, 
wird  es  gut  sein,  in  ausgedehnten  Eisflachen  10  Minen  gleichseitig 
tn  sprengen. 

In  einem  solchen  Falle  wird  man  an  Arbeitern  benöthigen: 

Zum  Hersteilen  der  10  Löcher  20  Mann, 

tarn  Zutragen  der  Munition   5  „ 

snr  Herricbtung  der  Zwiscbenleitungen  fOr  die  electri- 
sehe Zündung  2  » 

beinB  ZOndapparate  und  für  die  Hauptleitung  t  ^ 

Zusammen  .  30  Mann. 
Da  das  Zutragen  der  Munition  und  die  Herricbtung  der  Zünd- 
leitang  wShrend  des  Aoshaui^ns  der  L5cber  geschehen  soll,  so  ergibt 
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sieb  die  Zeit  von  einer  (iruppensprenj^nnc:^  tuv  anderott  mit  höch- 
sten»:  45  Minnten,  nnmlich  30  Minnfeii  /.uni  Ldcher.sclihiu't  ri  und 
In  »muten  zum  Vf^rseoken  der  Munition,  Verbindung  der  i)ralittei> 
tuiigen  uiul  Ziiinl«  II. 

Nach  den  Hrsullafen  der  diesjähn'i^ni  Kissfirengungen  eiitRIIt 
auf  Sil  (Juadratklafter  eine  Mine  mit  30  Pfund  Ladung;  daher  wur- 
den in  rinem  gleichen  Falle  durch  eine  Gruppt-  von  10  Minen  800 
Quadrat klafter  in  45  Minuten,  somit  in  nnem  Arbeitstage  von  7Stmi- 
deo  durch  30  Mann  7200  i^uadratklntter  £is  abgesprengt  werden. 
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Van^^gHehMte  Daten  Über  da9  Material,  die  Armirung, 
POHterstärke  etc.  der  englischen  Panterflotte, 


Die  WechseliMisiehnngen,  welche  twischen  KOstenTertheidigung 
loil  PhDtenehiffen  bestehen,  der  EinfluM,  welcher  durch  die  Con* 
«treetioii  und  Armining  der  Letoteren  fortwährend  anf  Geschfits« 
Veten  und  Portification  geöbt  wtvd,  gaben  die  Veranlassung,  im 
Nachstehenden  jene  Dtiten  über  die  relativ  stärkste  l'anxerflotte  au- 
naunenaustellen,  die  sowohl  dem  Artilleristen,  als  Ingenieur  nfitx- 
üebe  Behelfe  xur  L9suog  einsehllgiger  Fragen  bieten  und  —  bei  der 
atsgedebnten  Literatur  dieses  Gef^enstandes  —  sonst  nur  zerstreut 
nd  schwer  au  finden  sind. 

Ais  Haaptquelle  wurde  hiebe!  das  neueste  Werk*)  des  Gtef" 
Cämtneteur  der  etigUschen  Marine,  des  Mr.  Reed,  benfltat,  naeh 
dessen  Projecten  mehr  als  die  HSIfte  der  47,  die  jetsige  brittisebe 
I^uerflotte  bildenden  SchiiTe  erbaut  wurde.  Da  wir  uns  bei  diesem, 
unsere  Zwecke  grusstentheils  nur  indirect  berührenden  Gegenstand 
jedoch  so  kurz,  als  möglich  halten  mfissen,  so  verweisen  wir  besQg- 
lieh  eingehenderer  Details  auf  das  genannte  Werk  selbst,  welches  •— 
•bwohl  vielleicht  nicht  immer  .unparteiisch  —  die  glDekliche  Mitte 
zwiM-hen  einer  gelehrten  Abhandlung  und  einer  populären  Darstel- 
lung hält  und  selbt  in  Fachkreisen  grosse  Aufmerksamkeit  erregt  bat. 

DiePanserflotte  der  Engländer  bietet  —  so  wie  alle  anderen  — 
bedeutende  Verschiedenheiten  in  der  Bauart,  Gestalt, 
Panzerstärke  u.  s.  w.  ihrer  SchiiTe  dar,  welche  hauptsächlich 
durch  den  riesigen  Fortschritt  im  Mariqe-Geschützwesen,  dann  durch 
die  inzwischen  gemachten  Erfahrungen  und  Erfindungen  bedingt 
wurden.  Im  Allgemeinen  lassen  sich  dieseit  der  Erliauiingdes  bekannten 
Warnor —  des  ersten  seetüchtigen  englischen  Panzeischifles  —  in 
England  eingetretenen  Veränderungen  wie  folgt  zusaroiueosufaasen: 

*)  Our  Iraiiclad  Shipt :  their  QutlUie».,  PerformatKe$  and  Cotl.  Wilh  Ckuften  oh 
Huret  Shi^t  inmdad  Emma  etc.  By  R  J.  Reed,  C.  B.,  Chief  Conttrvclor  of  the 
Xiity  tic,  Wtth  Uhutrmthnt.  London.,  Murray,  i869.  Ueber  diesen  UegensUud 
Ut  friher  von  dentelben  »rfv^npr  d»s  noch  eingehendere  Werk  enebienen: 
^ÄfrMtie»i  2W«<iM  •«  Shifbuilding  in  tnn  mmd  SUtl" ,  welche»  ibtr  hnopt* 
«Ulicb  Ar  FMlaiMer  UncluMt 


Zusammengestellt  von  iadwig  ISckrlmpf, 

■M9lMttlM««iil«.SMe. 
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1.  Beschränkt  man  sich  nicht  mehr  wie  beim  Warrior  daraur. 
hidss  die  Mitte  des  Schiffes  zu  panzern,  sondern  sucht  auch  jene 
Schiffsthcilc  durch  Panzer  zu  decken .  wo  entweder  —  wie  in  der 
Rejfion  der  Wasserlinie  und  heim  Steuerapparat  —  Beschädigungen 
am  pefahrliehslen  sind,  oder  welche  —  wie  die  Theile  im  Stern  bei 
in  der  Lüngenrichlung  des  Schiffes  feuernden  Batterien —  den  feind- 
lichen Schüssen  besonders  ausgesetzt  sind. 

2.  Zur  Panzerung  der  genannten  Theile  benutzt  man  jetzt  stär- 
kere Platten,  als  für  den  Rest  des  Schiffskörpers,  wahrend  man  sich 
anfänglich  giciehniassig  dicker  Panzerungen  bediente. 

3.  Da  die  jetzigen  Schiffe  nicht  nur  Breitseileu-Feuer,  sondern 
auch  ein  möglichst  gedecktes  und  kräftiges  Feuer  in  ihrer  Langen- 
richtung  gestatten  sollen,  so  werden  dadurch  viellallige  Quer-Pan- 
zerungen  über  das  Schiff  bedingt,  welche  ursprünglich  ebenfalls  fehlten. 

4.  Sucht  man,  so  gut  es  angebt,  die  Anzahl  der  Batterien  über 
einander  zu  vermehren,  was  — 

5.  mit  dem  jetzigen  llauptgriindsatz  der  Armirung  von  Panzer- 
schiffen im  engsten  Zusammenhange  .>teht.  nämlich  :  dass  man  es 
vorzieht,  lieber  weniger,  aber  schwerere  Geschütze  am  Bord  der 
Panzerschiffe  zu  führen  und  dieselben  so  viel  zu  conccntriren  sucht, 
als  dies  die  Bestimmung  des  Schiffes  nur  immer  zulässt. 

Auf  andere  Verschiedenarligkeitcn  in  der  englischen  Panzer- 
rtotte  werden  wir  später  an  passenden  Stellen  zurückkonuiicn.  In- 
dessen wollen  wir  einen  Blick  auf  die  Dicke  und  Anordnung 
der  englischen  Schiffspanzer  werfen,  wobei  wir  aber  auch 
die  Piinzerungsarten  anderer  Seemächte  in  Berücksichtigung  ziehen 
müssen,  um  allgemeinere  .\nhall>punkte  zur  vergleichenden  Beur- 
theilung  dieser  mächtigsten  Feinde  der  nw)dernen  Küstenbefestigungen 
zu  gewinnen. 

Auf  die  Dicke  der  Panzerungen  haben,  wie  erwähnt, 
die  in  den  letzten  10  Jahren  stattgefundenen  Fortschritte  im  Marine- 
Geschützwesen  den  massgebendsten  Einfluss  geübt.  Das  wird  voll- 
kommen erklärlich,  sobald  man  bedenkt,  dass  der  Warrior  ursprüng- 
lich mit  4Vt  Tonnen*) -Geschütze.  Lord  Warden  schon  mit  9, 
Bellerophon  mit  12,  Hercules  mit  18.  Monarch,  Captain  und  Glatlon 
aber  mit  25  Tonnen  schwerem  Geschütz  theils  wirklich  armirt  wur- 
den, theils  armirt  werden  sollen;  ferner,  dass  für  die  Armirung  der 

*)  1  en^flMchr  Tnna«  =  1814-1.17  Wiener  Pfuud. 
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uetiesten  ThurmschiflTe:  Thunderer  und  OevaataUoHp  sogar  30Toii- 
nen-GeschQUe  praliminirt  sind. 

YoD  der  Erbauung  des  Warrior  bis  zu  jener  des  Minotaur 
wurde  dc5.s}ialb  41/,  Zull  Eisenstarke  des  äusseren  Panzers  für  ge- 
nügend erachlet.  Bei  der  Classe  des  letztgenarintiMi  Schiffes  wuchs 
dieselbe  schun  auf  5«/,  Zoll,  spater  auf  6,  7,  8,  9,  11  und  12  Zoll, 
DJD  —  beim  Thurmpanzer  des  (]latton»  Thiinderers  und  Devastation 
—  endlich  14  Zoll  zu  erreichen.  Aehnlich  nahm  die  Stärke  der  in- 
neren Panzerwände  von  (Warrior)  bis  1  «/j  Zoll  (Hercules,  Sul- 
tan etc.)  zu.  Dagegen  wurde  die  Teak-Holzutiterlage  der  Panzer, 
welche  beim  Warrior  18  Zoll  betrug,  bei  der  Minotaur-Classe  auf 
9  Zoll  herabgesetzt,  erhielt  später  10  und  12  Zoll,  aber  erst  bei  den 
obgenanntenThurnDsehifien  wieder  die  Stärke  des  Warrior  von  18  Zoll. 

Eine  weitere,  wichtige  Verstarkuugsart  kam  zuerst  hei  der  Er- 
bauung des  Bellerophon  auf,  welche  sich  bei  den  Schiessrersuchen 
vorzüglich  bewährte,  daher  bei  allen  seither  erbauten  englischen 
Panzerschiffen  angewendet  wurde.  Dieselbe  besteht  in  einer  Verstei- 
fung der  Hulzunterlage  der  Panzer  durch  EinfTigung  rechtwinklig 
gebogener  Längenstreifen  (girdersj  aus  starkem  Eisenblech,  die 
Diit  den  an  der  inneren  Panzerwand  befestigten  —  gleich  den  erste- 
ren  zwei  Fuss  Ton  einander  abstehenden  verticaien  Eisen-Rippen 
(framesj  eine  Art  Netzwerk  bilden,  welches  dem  ganzen  System 
mehr  Zusammenhalt,  daher  einen  sehr  grossen  Zuschuss  an  Wider- 
standsfähigkeit verleiht. 

Ausserdem  wurde,  wie  erwähnt,  davon  abgegangen,  die  Panzer 
durch  das  ganze  Schiff  hindurch  gleich  stark  zu  machen,  sondern 
Sorge  getragen,  die  Tmrundbarsten  und  gefährlichsten  SchiiTstheile 
durch  dickere  Panzer  zu  schützen.  Diese  Versläikung  betrug  bei- 
spielsweise bei  der  Peuelope  ^'O^  stieg  aber  bei  der  Invincible- 
Classe  auf  2.  dann  —  abgesehen  von  der  ThurnnerstSrkung  der 
neuesten  Monitors  —  bei  der  Hercules-  und  Hupert-Classe  schon 
auf  4  Zoll. 

Zur  leichteren  Orientirung  wurden  nun  sowohl  die  wissenswert 
ihesten  Daten  über  die  StHrke  der  englischen  SchHTspanz»»r,  sowie 
andere,  den  Artillerie- und Genie-OfTiciefititeressirende  Angaben,  auf 
die  Mir  bei  der  Armirang  etc.  der  englischen  Panzerflottc  theilweise 
»och  näher  zuriickkomnien  werden»  in  nacbfolgender  Tabelle  i  zu- 
»aoimengesteUt. 
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Ueber  die  AnniraDS,  Dimensionen,  Panierst&rkeB, 
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Gleichzeitig  «eigen  die  Figuren  1  bis  9  auf  Tafel  XV.  perspec- 
tivische  Ansichten  von  9  Stücken  aus  englischen  und  amerikanische 
SchifVs-Panzerwänden.  Die  letzte  Ansicht  (Fig.  9}  ist  dem  Kalamazoe 
^  dem  stftrhaten  der  jetzt  bestehenden  amerikanischen  Monitors 
entnommen  und  steht»  was  Widerstandsfähigkeit  nnhelangt,  den  eng- 
liaehen  Panzermustern  wohl  bedeutend  naeh. 

Ein'Bliuk  auf  ubige  Tabelle  lehrt  ferner,  dass  d;is  Maximum  aa 
Panzerdicke  IQr  vollkomineü  seetüchtige  Breitseiten-Schiffe  (8  Zoll 
bei  den  Gesehfitipforten,  9  Zoll  im  Wassergürtel,  6  Zoll  an  den 
sonstigen  SehitTsu  finden)  gegenwärtig  von  flerenles  und  Sultan  ge- 
tragen wird.  Die  Heroules-Sclieibe  wird  daiier  auch  als  die  stfuk^le 
betrachtet,  welche  bisher  eonstruirt  wurde,  und  erreicht  sauimtHoiz- 
Unlerlage  und  Nachfötteruug  an  manchen  Stellen  in  der  Nähe  der 
Wasserlinie  eine  Oesammtdicke  von  über  o*>  englischen  Zollrn*). 
Bei  Versuchen  in  Shoeburyness  hat  diese  Sclieil)e  den  Scbusstu  (].  s 
12-Züller  (600)  Pfilr  erfolgreich  widerstanden,  was  —  wie  wir  na 
2.  lieft  unserer  tlit.^j;  lirigen  Mittheiinngen  gezeigt  haben  —  bei 
den  Versuchen  in  Hussiaud,  Lr*'genii!M*r  derllzüll.  gus.sstühlerues 
Krup[>  sehen  llinterladuhg.s-kanusit,  jeduch  uiclil  der  Fall  war. 

hamil  ist  aber  die  höchst»'  (Irenze  ftlr  Panzerstäi  ken  nucii  incht 
erreicht,  denn  Panzerschiffe  zur  1mi  lenvertheidigung,  wie  die  Wid- 
derscbiffe  Hotspur  und  Rujierl,  dann  dit  iit  lu n  Thurmsehiffe  Glattem, 
Thuuderer  titid  Devaslatiun  fuhren  jetzt  si-hun  in  ihren  iIaiij)tUii  ilcn 
11,  ja  12  Zull  dicke  Panzer.  Mr.  Heed  theilt  feiners  mit,  da^s  der 
Admiralität  Projecte  für  seetüchtige  Panzerschiffe  inil  Iii  und  ISzüll. 
Panzern  vorliegen,  und  überhaupt  kaum  abzusehen  sei,  wann  die- 
selbe ilir  Mnximnm  erreichen  würde.  Er  selbst  hat  z.  B.  Projecte 

*)  Ott  Stirk»  dM  Ftaicra  el«.  mm  diüar  Stell«  Ii«lri|^  »Inltohi 
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ftr  20  Zoll  starke  EiftopanMr  T«rbereitet ,  die,  olm«  eiorbitante 
SebiffiMliBeiinooen  zu  ergeben,  soiroU  f&r  dts  Brettseiten-  als 
'fiMffinsystem  anwendbar  sein  werden. 

fÜe  Fransosen  beben  sieb  diesem  Beispiele  der  Engländer  bis- 
her nicht  angeschlossen»  sendern  begnügen  sich  durchschuittlicb 
mit  <:e1nväclKTn  Panxem.  So  tragen  z.  B.  die  franzuiiseben  (uin- 
gcänder(4M))  Punzerschiffe:  Gloire,  Magenta  und  Solferino  auf  ihrem 
früheren  Holskörper  nur  etwas  Ober  4y«  englische  Zoll  dicke  Eisen' 
platten.  Die  eiserne  Fregatte  Couronne  und  die  kleinen  hölzernen 
Kaiiunenboote  der  Palestro-Classe  haben  die  gleichen  Paiizcrstär- 
ken.  Alle  anderen  Kanonenboote  und  kleineren  Schiffe  «lieser  Gattung 
«'in«)  zwar  auch  aus  Eisen,  aber  nur  5'  Zoll  dick  gt'iiaii/.crt.  Die 
Fr<  sfiitteii  von  der  Fiandre-Classc,  dann  das  Widderschiir  Taurcau 
(l»(ide  aus  Holzj  tra|;en  6/511  Panzerungen,  während  die  Corvetten 
oder  Frp^aKen  zweiten  l(;iiiLrs  von  der  Alma-Cbsse  <„  Z  dl, 
4»/,o  Zoll  und  4  Zoll  Pfiiizf'idi«  Ivf  hesitzt'ti  u.  w  Im  Allgemeinen 
kann  daher  gesa^rt  werden,  dass  die  grossle  Panzerdicke,  welche 
die  Franzosi  n  Iiis  jetzt  —  hei  derClasse  des  VV'idderschiffsBelier  — 
anwandten.  8^  ,„  und  7  •  iiuliM'he  Zoll  nicht  überschreitet.  Hiel)ei 
ist  jedoeb  zu  benirrken,  d:is.>  beiden  franzosi'sehoii  PanüerschilV<'n 
wt der  innere  Prinzerungeii,  n  u  Ii  die  erwähnten  \  ersteifungen  vor- 
kommen, dass  ferncrs,  wie  oben  ün^^effihrt,  die  meisten  französi- 
schen PanzerschiflTe  bloss  aus  Holz  erbaut  sind,  folglich  —  was 
Widerstandsfähigkeit  anbelangt  —  den  englischen  PanzerschilTcn  im 
üanzen  nachstehen. 

Ebenso  vortheilhalt  stellt  sii  ii  lür  die  h^ngliinder  der  Veri^leieh 
mit  der  amerikanischen  Panzerflotte  heraus.  Mit  Ausnahme  von  3 
oder  4  PanzerseliilTen.  welche  an  ihren  Haupltheilen  4'/,  bis  ö  Zoll 
starke  solide  Platten  tragen,  pflegen  nandieh  die  Amerikaner  iIik- 
Sehiffe  mit  mehreren  über  einander  gelegten  (lamiiiated)  schwä- 
cheren Platten  zn  panzern,  was  ursprunglich  davon  herrührte,  dass 
solide  Platten  in  der  erforderlichen  Stärke  und  Quantität  nicht  recht- 
xeitig  von  den  amerikanisehen  Eisenwerken  beigestellt  werden  konn- 
ten. SehiessTersuehe  in  Sboebnryness  beben  jedecb  die  Infertoritlt 
derselben  gegenGber  soliden  Platten  snr  GenGge  dargetban.  Ferner 
wenden  die  Amerikaner  statt  den  obbemerkten  Versteifungen  aar 
Ve^tfirkung  der  Sehiflswfinde  nor  wenige  sogenannte-  Panser-Span« 
ner  (anmw  $trtngeri)t  d*  i.  scbmale  und  mSstig  di^  nereckige 
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Eiseiibarren  an,  deren  \'<'rstürkung8-Sphfire  sich  bloss  auf  eine  rela- 
tiv schmale  Zone  erstreckt.  Auch  haben  Schiessrersuche  im  Jahre 
1862  dargethan,  dass  derlei  verstftrkte  Passer  sieh  gegenOber 
sehwererein  Caliber  oieht  bewähren. 

In  Bezug  aaf  die  in  Amerika  Ablieben  PanxereUrken  tbeflen  wir 
folgende  Ueberaicht  mit:  Der  ursprfingiiebe  Monitor-Panzer  bestand 
ans  5  Lagen  1  Zoll  dieker  Platten.  27  *Zoll  Holz- Unterlage  und 
Vs  Zoll  innerem  Panzer.  Der  ftossere  Panzer  Tenninderte  sieh  aber 
unter  Wasser  auf  4  bis  3  englische  Zolle. 

Die  nächsten  SchifTe  der  Passaic-Classe  haben  dieselbeu  Pan- 
zerslärken,  jedoch  39  Zoll  Hulz-Unterlage. 

Bei  der  CaaoDicus-Classe  wird  der  abernnals  Szöll.  Panzer  in 
der  Nähe  der  Wasserlinie  durch  zwei  der  früher  berührten  Eisen- 
barren (armour  stringers)  verstärkt,  welche  in  die  Unterlage  ein- 
gelassen werden  und  4  Zoll  breit,  6</s  Zoll  hoch  sind.  Die.<;e  Ver- 
stärkung erstreckt  sich  aber  bloss  auf  eine  Zone  von  IS  Zoll.  Aehn- 
lieh  sind  auch  die  hölzernen  Schilfe:  Miantonomoh  und  Monadoock 
gepanzert. 

Die  Panzer  des  Puritan  und  Dietator  bestehen  aus  6  Lagen 
Izfill  Platten  und  42  Zoll  Holz-Unterlage.  In  letztere  sind  in  der 
Wasaerzone  drei  5  Zoll  dicke  Eisenbarren  eingefSgt,  deren  Verstär- 
kungsapbire  25  Zoll  beträgt 

Die  Kalamazoo-Classe.  bei  weitem  die  stärkste,  hat  6  Zoll  dicke 
aus  zwei  Lagen  Szöll.  Platten  zusammengesetzte  Panzer,  30  Zoll 
Eiehenholz-rnterlage  und  drei  V^zull.  Eisenbarren  in  der  Gegend  der 
Wasserlinie.  Letztere  stehen  nur  wenige  Zoll  von  einander  ab,  und 
helfen  daher  die  Panzerung  nur  bis  auf  etwa  4  Zoll  unter  Wasser 
verstärken. 

Wie  Fi^.  10  auf  Tafel  XV.  zoi*;t,  sind  die  amerikaiiiselicn  Pmi- 
zerschiffe  —  alij^esohen  von  der  geringeren  durchschnittlichen  Pan- 
zerslHrko  —  üherdiess  noch  dadurch  viel  schwächer,  dass  die  Pan- 
zerungen zunieist  viel  weniger  tief  unter  Wasser  reichen,  als  das  bei 
den  englischen  PanzersehilTen  der  Fall  ist. 

Was  die  amerikanischen  Thurropanzer  betrifft,  so  scheinen  die- 
selben dem  Mr.  Reed  ebenfalls  schwächer  als  die  englischen  zu 
sein.  Beim  ersten  Monitor  bestand  derselbe  aus  8  Lagen  1  Zoll 
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diekcr  Platten,  Pkasaie,  Canouieus  ete.  hatten  11  Zoll  Gesamntdieke. 
Didator  and  Kalamaiao  haben  svar  IK  Zoll  dieke  Thfirme»  diesel- 
ben bestehen  aber  ans  iwei  getrennten  Cytindern»  deren  Innerer  ans 
4  eder  6  einidOigen  nnd  der  inesere  ans  8  oder  6  detto  Platteo  so- 
nannengesetst  sind.  Zwischen  beiden  Cylindem  (oder  TVoromelo) 
find  sehniiedeiseme  Reif-Absefanttte  Ton  K  Zoll  IHehe  eingelegt  Von 
«ner  Hola-Unterlage  oder  Verstirinmg  wurde  bei  dieser  Panserart 
TftDtg  abgesehen. 

Der  nftehst  wichtigste,  nameptiieh  sur  BenrthMlong  der  Ziel- 
ttehe,  welche  Panserschiffe  den  Landbatterien  bieten,  dienende 
Pmkt  ist  die  Vertheilnng  der  Panzerung  über  die  SchiflSi- 
winde,  Ton  der  wir  im  Allgemeinen  schon  im  Eingange  sprachen. 
Ohae  auf  die,  auch  mitunter  fllr  den  Nicbt-Fachmann  interessanten 
Schiffbau-Details,  welche  Hr.  Ree d  bei  dieser  Gelegenheit  anlOhrt, 
slher  einsugehen,  wollen  wir  im  Kunen  die  fünf  wichtigsten  Ab- 
irten  der  englischen  Panserungs-Anordnung  skiziiren. 


Das  1.  System  —  die  liUtsso  Mittschiffs- Panzeriinp 
wurde  beim  Warrior,  Black  Prince,  Resistance  und  Defence  ange- 
wendet. Das  erstgenannte  Schifl"  hat  380  Fuss  Länge,  wovon  aber 
nur  in  der  Mitte  213  Fuss  gepanzert  wurden,  daher  die  beiden  Knden 
desselben  auf  je  83"/»  engl.  Fuss*)  ungedeckt  blieben.  Dort,  wo  die 
erwähnte  Panzerung  aufhörte,  gingen  weitere  Eisenwände  (iron- 
plnlrd  hulkheadü)  quer  über  das  Schilf,  so  dass  eirie  von  Panzer 
nmsehlossene  Cnitral-natterie  ( hoA'-bnttcry)  entstand,  deren  Eisen- 
Häntlf  etwas  nitdir  als  G  Fuss  unter  die  Wasserlinie  reichten.  .Aus- 
serdem ward  der  Rest  des  Sehilfskörpers  in  wasserdichte  Abtheilun- 
gen gelheilt,  um  b»'i  einer  B»'schädigung  irgend  eines  Theiles  das 
Sinken  des  ganzen  ScliilTes  zu  verhindern.  Der  Steuer-Apparat  blieb 
jedoch  ungedeckt,  wesshalb  man  beim 


*)  1  «•fliMk«>fte«»eWi  WttMr  Vmk 
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HECTOR. 


2.  System  —  beim  Hector  und  Valiant  —  schon  einen  formfi- 
che«  Panzergürtel  {a  bell  of  platingj,  aber  nur  auf  die  Breite 
beider  Decke  anordnete,  daher  die  Wasserlinie  dieser  Schiffe  eben- 
falls bloss  in  der  Mitte  gepanzert  war. 

Das  3.  System  griff  —  hei  der  Minotaur-Classe  und  der  Ca- 
ledonia-Cliisse  (umgeänderte  hulzerue  Schiffe)  zu  dem  Prineip  der 
vollständige  II  Deckung  (complete  ptutection)  zuniek ,  wel- 
ches bei  den  sehwinunendeu  iiatterien  zur  Zeil  des  Knmkrieges  an- 
gewendet wurde.  Der  Panzer  erstreckt  sieh  demgeniiiss  auf  die 
ganze  Sehiffslauge  und  Deckbreite  iu.s  (i  Fu>^  unter  \S  as.sei-.  Aul* 
diese  Art  sind  sämmtliehe  englische  Thunnschiffe  —  bis  auf  Monarch 
und  die  ßrustwehr->luiutors  —  gepanzert. 

Die  Iranziisischen  Panzerschiffe  sind,  bis  auf  die  in  den  letzten 
4  oder  5  Jahren  erbautea,  meiateos  uach  demselben  System  cou- 


ACHILLES. 


4.  System.  Die  mit  de»  Fortscbritten  im  GesehStivesmi  ateU 
geo^fn  Aoforderongen  mn  Ptosersdiiffe  bedingten  im  Verein  mit 
dem  Umstände»  dtss  mit  der  tunehmenden  PanserstSrke  die  Anwen- 
dung der  »▼ollstftttdigen  Deckung"  immer  schwerer  mSglieb  wir, 
einen  Mittelweg  swischen  der  Hittscbiffs-Panserang  des  Wnrrior 
und  jener  der  Minotaur-Clisse.  Mr.  Reed»  weicher  denselben  snerst 
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ki  4cr  Entarprise ,  dann  beim  Bellerophon.  Achillea»  Hercules  und 
•nderai  grossen  Schiffen  betrat»  gibt  lüesem  System  den  Namen: 
»CentraUBatterie  und  Paoser- Gflrtel-Syst«m**  (ee»' 
tral  batlery  and  armour-belt  System).  Dasselbe  besteht  in  der 
baptaaeke  darin,  dass  die  Warrior-Mittschifrs-Panzerung  beibehal- 
ten, dagegen,  statt  wie  beim  Minotaur  den  Panxei^rtel  gleich  brdt 
über  den  Rest  des  Schrflfes  laufen  zu  lassen,  dessen  Breite  über 
Wasser  an  beiden  Schiffsenden  —  damit  auch  die  Gesammtlast  — 
verringert  wird,  wodurch  die  Möglichkeit  entsteht,  Panxer  and  Ge- 
sebütxe  ton  grösserer  Dicke  und  Schwere  anzuwenden,  ohne  dass 
die  Schiffs-Dimensionen  bedeutend  vergrössert  oder  an  Sicherheit 
fiir  den  Steuerapparat  und  die  \Vass«*rzone  eingebüsst  werde. 
Gleichzeitig  wird  hierdurch  dem  obigen  (xi undsatz  der  neupipu See- 
taktik  Rechnung  getragen,  welcher  die  moglM  h-^te  Concentrirung  von 
Geschfitten  schwersten  Caiibers  an  wenige  Punkte  des  Schiffes 
fordert 


Die  J>.  v»I('htiL;i'i'(*  AbweiilninGT  trat  hei  <it*r  Invinnihltr- 
Classe  ein,  v.f>  diu  MtttsehilTs-Pan/.er- Wände  so  hoch  über  Wasser 
hinaufgeführt  wurden,  dass  4  schwere,  an  den  Ecken  der  Deckbat» 
ferie  plaeirte  Geschütze  dahinter  Tollständige  Derkimg  linden»  und 
»owühi  lu  der  Kiel-  nh  Breitseiten-Richtung  feuern  krunen. 

Auf  die  weiteren,  M'eniger  wichtigen  Moditicationen  der  ver- 
schiedenen Panzer-Anordnungen  in  England,  betreffs  Biustwehi*- 
Monitors,  ThurmschifTea,  der  Anlage  von  Bug-Batterien  elc,  köruien 
wir  jedoeh  hier  luehl  nalu  r  eingehen,  und  bemerken  blos,  da^» 
die  Franzosen  letzterer  Zeit  das  System  der  vuli^liindigen  Deckung 
anfgegeben  und  auch  dafür  das  Central  -  Batterie-  und  Gürtel- 
System  angenommen  haben.  Bei  ihrem  neuesten  Panzerschiff  Ma- 
reogo  haben  sie  sich  aber  der  Panzeranorduung  der  Invincible- 
data«  wieder  stark  genähert 

Die  Amerilniier  pansern  ihre  Breitseiten-Schiffe  auch  nur  theit- 
weiae;  ihre  nUradieo  Monitars  aind*  dagegen  yollstSndig  gedeekt 
Cbmktcriatneli  flir  ibre  Pamefflotte  iat  aber,  dass  die  Fanserung 
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in  der  WuMnoae  (siehe  Fig.  10  auf  Tifel  XV.)  g«w«hii]ieh  Um 
4  Fun  ODter  Wtseer  reicht,  und  diss  ihre  Honitors-Verdeeke  sehr 
wenig  fiber  denMeeresspie^'cl  emporragen.  Beiden  englischen Brast» 
wehr-Monitors  —  obwohl  sonst  den  «nerikaaisfihen  sehr  Shnllch  — 
^ind  dagegen  die  HnnpÜnckei,  die  Csmine  ete.  mit  einer  das  Vor- 
deek  einige  Foss  fiherÜhendenPnnierwtDd  (breutwork)  umsehlos- 
sen,  aber  welehe  die  Thnrmgeäobllie  neeh  hinwegfiniem  ktonen, 
Qnd  Ton  der  sieh  Hr.  Beed  fiele  Vortheile  Tertpriefatl 

*  Die  Daten»  welehe  Mr.  Reed  Ober  die  Armirvng  der  eng^ 
lischen  Pnnserflette  und  über  das  englische  Marine» 
jpesch  fitzwesen  bringt,  sind  so  ihtereessaf»  daas  wir  uns 
selbst  anf  die  Geihhr  hin,  einem  grossen  Theil  nneerer  Leaer  mehr 
oder  weuiger  Bekanntes  tu  liefern  —  nicht  enthnlten  kBanen,  hieb«! 
ebenfalls  etwas  su  rerweilen. 

Die  englischen  uDgepanserten  Lilüenschiffe  und  Fregatten  Ahi^ 
ton  anfilngtieh  blos  68-Pfander  (95  Centner),  8-Zftller  (töCentner), 
dann  32-Pninder  mit,  deren  schwerere  58  Centner,  die  leichteren 
aber  42  Ceatner  wogen.  Alle  diese  Geschfltae  waren  glatt  nnd  von 
Gasseisen.  Die  68-Pfllnder  dienten  meistens  als  PiTOt-Geschatse;  an 
den  Breitseiten  standen  hSehstens  Saöll.  Granat-Kanonen»  der  Reat 
der  Bestfickung  —  die  32-PfQnder  —  wurde  gleiehfalls  an  den 
Breitseiten  oder  als  Jagdgesehfltie  verwendet 

In  demselben  Masse,  als  aber  dieDefensiv<-Kralt  derPanaerstUICl 
(Dicke  ete.  der  PiMuer)  in  der  eben  geschilderton  Weise  aannlm» 
musste  darauf  Bedacht  genommen  werden,  die  Olfensfr-Kraft  deraeW 
ben  (die  Geschfitzstärke  und  ihre  Bestreiehungsfahigkeit)  zu  steigei-n. 

Der  erste  Schritt  in  dieasr  Riehtung  wurde  nun  hei  dar  Ar- 
mirung  dea  Warrior  getkan»  welehe  ursprünglich  aus  lauter  •8-Pfün- 
dem  bestehen  sollte. 

Die  weiter  eingetretenen  YerstSrknngen  der  engUsehen  Marinep 
Gesehütse  haben  wir  schon  bei  der  Besprechung  der  Pnnieffdieken 
berührt,  und  bemerken  daher  Mos,  dass  der  6B*MBiideff  die  Warrlar- 
Scheiß  auf  200  Tards*)  Entfernung  uieht  lo  dnrchsehieseen  Ter- 
mechte,  wShrend  die  neueren  gezugenen  sehnledeisernen  6«/«  und 
12  Tonnen-GeschQtie  das  aof  500,  respeetive  2000  Tarda  an  leisten 
im  Stande  waren,  weiters,  daas  die  25  Tonnen-GesehOlie  —  ror 


*)  1  engl.  Yard  =>  Vfim  Wieaer  Fom.  1  tngl.Pfuad  »  O-SOMSWlaair  tAnS. 
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der  Construuliuii  der  Hercules -Scheibe  —  jeiJwede  hestehende 
Pauzerscheibe  auf  400  Vards  durehlücliert  haben. 

Die  Erzielung  eines  grösseren  Bestreichungsfeldes,  die  Verbes- 
.seran^  der  Rapperte  etc.  wurde  ebenfalls  entsprechend  berücksich- 
tigt, daher  das  engli.sche  Marine-Geschützwesen,  bei  dessen  Ausbildung 
man  weder  Mühe  noch  Kosten  zu  scheuen  brauchte,  als  eines  der 
vorgeschrittensten  betrachtet  werden  muss,  welches  gegenwärtig 
existirt. 

Sonstige  interessante  Daten  über  dasselbe  wurden  in  nachste- 
hender Tabelle  zusammengefasst.  Ferner  beünden  sich  auf  Tafel  XV, 
Fig.  1 1  bis  15,  Skizzen  von  5  engli.schen  Marine-Geschützen,  welche 
einen  allgemeinen  Hegriflf  von  diesen  Monstre- Kanonen  geben 
können. 

Tabellen. 

der  Gewichte  etc.  der  jetzigen  englischen  I^larine-Gcschütze  und  Projeelile. 


Oattiingr 
des 

tieüchUtzeN 


Gewicht 


de« 

der 

des  Ge- 

Pr..- 

prö!»»- 

«chStzes 

jec- 

ten  La- 

tils 

dung 

i'i 

Pfdc. 

Pfde. 

^  c 

-  3 

■  - 
9 

.c  — 

i- 

*  -Z 

■  " 
'  1© 

■>  u 

tl  iL 

l^cbiMHligc 
Kraft  yer 
Zoll  des 
(Jesohoss- 

l  z. 

c  i 

s 

^  = 

—  # 

1 

<3 

3? 

u  U 

= 

^  3 
3  ^ 

—  » 

Z-  -a 
u 

w  .« 
■ 

^  i 

r  — 

■1  ^ 

i  i 

M  C 

i 

«  E 

lOÜO 

i4S0 

to7l> 

46 

18 

452 

1430 

75 

j2 

1143 

1331» 

88 

1«:;;» 

1340 

111 

8r. 

24(»3 

vm 

148 

123 

3H(!3 

1212 

103 

137 

51  Co 

t 

• 

AinucrLiiui; 


Gasseiserne, 
glatte: 

32-Pfünder  .... 
8-Zdller  (Granat- 
Kanooe)  .... 
68-Pfündor  .... 

Scbmiedeiserne 
geaogeneVorder- 
lader: 

7-Zöller  .... 

8  

9  

10  

12  

12  


6 
9 

n 

18 

25 
30 


18 

a 
15 


32 


491 

68 


10  115 

0  180 
01250 


(I 


400 


0  600 
19  600 


10 

10 

IH 


22 
30 
43 
dO 
70 
100 


-2  Ii 


«  l.  b 
4    »  =  «• 

^    i    u   »  V 


C 

Iii 


n  =  e  "5  '  = 


I  So 

,  «.  "  o 
'.est« 
b  .=  X 
'        *  «. 

,  - 
■-  •=  .  »• 

.=    M  ü 


a  X  -= 


318 


Für  Nichfartilleristen  glauben  wir  hinzufügen  zu  soIUmk  dass 
die  unter  dem  Titel  „lebendige  Kraft"  auf  den  Zoll  des  Geschossum- 
fanges  (energy  per  inch  of  shoCs  circumference)  gegebenen  Zahlen 
die  sichersten  Anhaltspunkte  bieten,  um  hei  gleiciier  lebendiger 
Kraft  des  Geschosses  beurlheilen  zu  können,  ob  und  welche  Ge- 
schosse gegebene  Plattenstärken  mehr  oder  minder  leicht  durch- 
dringen werden.  Die  Aufschrift  der  letzten  Rubrik  bedeutet  aber  das 
allgemein  darunter  verstandene  Product  der  Masse  in  das  Quadrat 
der  Geschwindigkeit  des  Geschosses. 

Aus  dieser  Tabelle  ergiebt  sich  ferner,  dass  sich  die  lebendigen 
Kräfte,  im  Moment  als  das  (ieschoss  die  Mündung  verlSsst  oder,  wie 
Mr.  Reed  sagt:  the  punching  potter  of  the  shot  tohen  it  ieatet 
the  mutzle,  beim  25,  18.  9,  Öy,  Tunnen-Geschutz  und  den 
dern  fast  wie  3 '/« :  3 : 2 : 1  i/a :  1  verhalten.  Noch  günstiger  steUen 
tirh  dieselbeu  Verhfiltniss-Zahlen  fSr  gezogene  Gesehfltse  in  der 
Robrik;  Lebendige  Kraft  etc.  aaf  1000  Yards  EntfernaDg,  inden  aie 
dMelbttT*0:6*8:l*8:t*8:l  betragen.  Aas  der  ieliteii  Rebrikeal- 
nebmen  wir  sogar,  dass  sie  sieh  bei»  25,  18.  iZ  Tenncn-GesehfitB 
tum  68*Pfilnder  wie  11*S:  8*S:5'K:8*0  verbalten,  was,  da  auf  diese 
Distans  die  Durebsehlagkraft  der  Sehiffkaoonen  hauptsSebKcb  in 
Betraebt  kemmt,  Ten  grfisster  Wichtigkeit  ist. 

In  Abnlieb^r  Weise  sind  die  Praniosen  mit  ihrem  Marine-6e- 
sehaiiwesen  fortgeschritten,  indem  sie  ihre  frlberen  glatten  8<-PRlii- 
der,  ans  welehen  derHanpttheil  ihrer  nrsprflngiiehen  Schi AnTmirnng* 
bestand,  suerst  gegen  8  und  7*/,  Tonnen  gelegene  GesehOtte  — 
bei  ihren  neueren  Schilfen  aber  —  gegen  IS*/«  und  21 V«  Tennen- 
GeschQtie  Tertauschten.  Hierbei  sei  noeh  bemerkt,  dau  die  firantltoi- 
schen  21*/«,  l8*/4  mid  7«/,  Tonnen  ungefibr  den  engliseben  18,  12 
und  6i/t  Tonnen-Geschatsen  oder  den  Calibem  'Ton  9*/»  and 
7(/t  engliseben  Zollen  entspreehen,  und  dass  alle  Rücklader  sind. 
Bin  Berichterstatter  der  Bewe  moderne  Allte  jedoch  Im  Deceiii* 
ber  1868  ein  sehr  angflnstiges  Urtheil  über  die  fhinxSsiscbc  Marine- 
Artillerie,  behaoptend,  dass  namentlich  die  HinterladungsoVorrtcb- 
taugen  derselben  mangelhaft  seien  und  dass  —  selbst  unter  gdnsli- 
gen  Umstinden  —  ein  fransSsisches  GeachGts  höchstens  einmni  in 
2  Minuten  feuern  kann,  wibrend  die  schwersten  englischen  Ge- 
schQtie 3  bis  4  SchQsse  in  derselben  Zeit  abgeben  können. 
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Nacli  derselben  Quelle  wäre  lerners  die  Wirkung  der  engli- 
schen 9züll.  12  Tonnen-Kanone  kiaUigir,  als  die  der  schwersten 
fraazüjiischen  Gesciultze,  was  er  einerseits  dem  schlechteren  PulTer, 
aodererseitä  der  mangelhaften  Construction  der  GeschGtxe  selbst  lu- 
M^ibt,  velefae  hSclutens  »/^  der  ADfangsgesehwiRdigkeft  lullnU 
die  m  den  Englindern  errielt  wird.  Er  eodigt  diker  ntt  dem  Aas- 
ifnch,  dats  «fie  franiösisehe  Marinc-Artillftrie  der  englisehen  in 
•iM  etwaigen  Kampfe  vSllig  maehtlos  gegmiüberatoben  wQrde» 
wclebem  Aasspniebe  iwar  Mr.  Read  aicbt  volIkooiiBeii  beipAiebtet» 
ifcer  «icM  «mbtD  bftno.  su  erkÜreo,  dus  letitcre  der  erstereo  be- 
dcaleod  flberiegen  sei. 

Nech  iebleebler  kSmnit  bei  dem  Vergleieh  mit  der  eogiiseben 
£e  Mierikaiiisebe  Merine-Artiilerie  weg.  Die  Amerikaner  ballea 
iMieb  —  im  Geireaiatie  xa  dem  ei^fiseben  Dnrehdriogungs-Sy- 
iteiD  (punchimj  System ^ — aa  dem  Braeliftteraags-Sjstem  (raekiMg 
•itr  iuiierimg  8g§iem}  (ttt  uad  sieben  daber  aebwere  ami  grosse 
laadgeeebesse  mit  geringerer  ADArngsgesebwiadigkeit  den  Lang-Ge-> 
Mbsasen  and  gr^tesere«  Anfbogsgesebwindigkeiten  der  Englftnder  Tor» 
was  gegenflber  der  amerikaaiseben  Paaieraogs^Art  (mit  mehreren 
Ptattenlagen)  einige  Bereehtigaog  babea  mag,  Tis-b-Tia  den  aus  so- 
idea  Platten  enengten  eagliaeben  Sehifliipaniern  aber  aiebt  iweek- 
nissig  eredieint  Ibrem  Systeme  geiuiss  ,fllbren  demnaeh  die  Amert» 
haaer  sebr  groese  Caliber:  ll-s  18-,  18-%  selbst  20-SS5ller,  uad 
vsUen  sogar  noch  28-Z6ller  enengea.  Die'  Mebnabl  der  amerikaai- 
seben NonitecwTbarme  sind  aneb  mit  IK-ZSlIer-^  einige  mit  20-251- 
ler  armirt  Das  Geacbessgewiebt  der  ersteren  betrflgt'  4S0  Pfund, 
das  der  Ladung  60  Pfund  gewobnliehen  KaRoneapnirer»  (eirea  50 
caglisrhe  Pfund).  Beim  SO-Zolter  bolragea  dieselben  Gewichte  1080 
«ad  120  bis  20  Pfnnde.  Gesebosse  nnd  GeaebfitBriihre  sind  meistens 
f9n  Gusseisen,  letztere  yorwiegend  glatt. 

Was  nun  den  Vergleich  des  amerikaniseben  mit  dem  englischen 
Marine-Geschutz-System  anbelaagt.  so  hnben  naeh  Capitan  Noble 
wgieiebende  Sebiessversoebe  sii  Sboebttsyness  folgeade  Resultate 
ergeben : 

Der  amerikanische  15  Zöller  (oO  Pfund  Ladung  Ton  englischen 
Polrer,  484  I^und  Gewicht  des  spbirischen  Stahlgeschosses)  ist 
anf  keiner  Distanz  im  Stande  gewesen  die  Lord  Warden's-Scheibe 
i«dgrebbobren»wSbrendderengliscbo  OZdIler  (12  Tonnen  Gesehatx 
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mit  43  Pfood  Ladungü-  und  2160  Pfund  G«Mbossgewichi)  diieselbe 
auf  1000  Yards  diirelilSeherte.  Der  amarikaoisehe  Itf  ZSUar  venug 
die  Warrior>Seheibe  aar  tod  500  Yards  lierwflrto  au  darehtchJagen, 
wiliread  die  llSpf.  Gesehoiee  des  eogliaelieD  7  ZSlier  (6>/,  Tonasa 
Geseliati  und  22  Pfand  Ladung)  —  der  bloss  ein  Drittel  des  ameriksai- 
scben  18  Z511efs  wiegt  —  dasselbe  leisteten  und  das  engliscbe 
12  Tonnen-GesebatE  sogar  bis  auf  2000  Yards  Entferauug  diese 
Sebeibe  su  durebsebiessen  Termoebte.  Hierbei  ist  noeb  au  beuisfliea. ' 
.dass  m  Shoeburjneas  Stabigesebosie  aus  den  GesebQtsen  der  Aneri- 
kaner  gebrauebt  wurden,  wfihrend  die  Letateren  sieb  nur  guss- 
eiserner Gescbosse  bedienen. 

In  neuerer  Zeit  sebeint  Qbrigeos  aueb  die  <5treatliebe  Ueiauag 
in  Amerika  dabin  su  neigen,  das  Erscbfltterungs-System  und  die 
gusseisemen  Plrojeetile  aufkugeben  und  dürften  sieb  die  Amerikaner 
dem  englisebea  Marine-GesebOtx-System  ebenfalls  mit  der  Zdt 
aibem. 

Schliesslieb  kebrt  Hr.  Heed  nocbmals  auf  die  Nothwendig- 
lieit  surflefc,  dass  binter  Panxer  aufgestellte  GesebQtien  ein  mSgliebst 
grosses  Bestreichungsfeld  (arc  oftrttt$img)  —  also  die  MSg* 
liebkeit  aueb  in  der  LSngenrielUung  des  Sebiflfes  su  feuern  gesieliert 
werden  mOsssb  in  weleber  Besiebong  der  Warrior  völlig  ungenügend 
war  und  erst  beim  Hinotaur  einige  Verbesserungen  emtraten.  Bei 
den  neueren  Centrai-Batterie- und  Paaxergartel*Typen  wurden  weiten 
Stflckpforlen  in  den  Qucrpanserungen  aagebraebt»  dann  die  Seitea- 
wSnde  der  Sebiffe  so  angeordnet,  dass  die  GescbQtie  unter  einen 
kleinen  Winkel  mit  der  Kiebriebtung  (15")  fsuem  kikmen.  Andere 
Sebiffe,  wie  der  Belleropbon,  besitien  kleine  gepaaxerte  Bug-  uad 
Steni'^tterien,  wftbrend  beim  mftebtigsten  eagliseben  Breitseitcr: 
dem  Bereules,  beide  letstgenannten  Auskunftsmtttel  derart  eombinirt 
wurden,  dass  fast  jeder  Punkt  des  Horiaont  dureb  sebwere,  hinter 
Panzer  gedeckte  GesebGtxe  bestriehen  ersebeint. 

Die  beste  Einricbtuiig  dieser  Art  wurde  bei  der  Inriaeible- 
Classe  getroffen,  wo  die.  In  einer  gepanserten  Centrai-Batterie  Ter- 
eiiiigten  Gesebfitse  nach  allen  Riebtungen  hin  ihr  Feuer  ahgebea 
■  kdnnen. 

Die  Franaesen  haben  in  gerechter  Würdigung  der  Vorthelle, 
welche  eine  grosse  Bestreiebung  des  Gerichtsfeldes  gewihrt, 
hierauf  bei  der  Constmetien  ihrer  Schiffe  möglichst  RQeksiebt  ge- 
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üuriiinen.  flie  Thurmgeschülie  tier  amerikanischen  Monitors  IicIumt- 
sebeu  äbeul'alis  last  den  ganzen  Ilorizout,  was  h^^\  i)t>n  «  ngiischen 
ThurmsehiRen  bis  zur  tinführung;  der  Brustwehr- Monitors,  die  diese 
iolgaho  Vollständig  lüsen,  weniger  der  Fall  war*. 

Die  Aii£ulii  und  lialtuug  der  bei  der  Armirung  ein-  englischen 
PanserfloUe  angewendeten  Geschütze  wurde  —  grösstentheils  nach 
(ietii  Jahrgänge  1868  und  1869  des  Archiv  s  Tür  Seewesen  —  eben- 
üiUs  io  der  oberwäbnten  Tabelle  I  ersichtlich  gemacht. 

A»^  dem  Capitel :  ^Die  Bauart  der  e  nu:  I  i  s  c  h  e  n  Pa  n  ier- 
sfbilte'^,  entnehmen  wir  haujitsächlieh,  tias.-.  die  Engländer  beim 
Hau  ihrer  neuern  i'aiiiierschifle  den  Schutz  gegen  die  Torpedo- Wir- 
kung niüglichst  berücksichtigen.  Denigeuiääs  wenden  sie  jetzt  überall 
doppelte  SchifTsbOden  an,  deren  Abstand  so  gross  ist,  dass  die  Reini- 
guug  etc.  derselben  leicht  bewirkt  werden,  und  die  Torpedo- Wirkung 
iicb  wMt  auf  Eii^o  Sehifibboden  aasdehnea  kann.  Weiters  aiod  alle 
aMKfCtt  Sfliüff«  ja  ndmM  wauerdiebte  Abtheilaiigen  getbeitt»  auch 
^  Loakiaii  ale.  tob  waaserdiohtm  Caiaaona  oniseUosaeD/  um  dadoreh 
jsdca  SeUflirtM  vat  4aa  andareo  aiSgliebat  unabhängig  su  inachaii 
aad  iB  Yeriiiad^rn,  da«  etwa  in  «inen  daraelboa  aindriiigandaa 
Wiiaer  dem  gantea  Sthiflb  gcJIhrtieh  wardan  kann. 

Dia  wiclrtigstea  Daten  Sber  dla  Fabrfaieliwindigkalten 
ja  der  nahrarvflbnlDB  PanaeHtotte  wurden  beraits  in  die  Tabelle  I 
«a^aaeaimeQ«  daber  wir  bier  nur  eine  vergleicbende  Angabe  Ober 
angepmerfea  SebilTe  folgen  faiaaen. 

Die  fieaehwiadigkeit  der  ersten  Dampfer  (1844— 1  SSO)  be- 
trag kaum  10  Knoten  oder  ebenso  viel  SeesKilen  per  Stunde*); 
ipiter  wurde  dieselbe  bei  den  Fregatten  auf  12»  endlieh  bei  Ariadne 
■d  Orlando  —  die  scbnellaten  ibrer  Gattung  ^  auf  11  Knoten  ge- 
liaigert.  Die  Gescbwindigkeiten  von  Dampf'-Iinienaebiffen  Tariirtea 
fmer  xwiaeben  11  bis  19Vi  Kneten,  wibread  bdbeme  Dampf* 
Conretten  und  Yaebte  bftcbstens  12  resp.  9*/«  Knoten  erretcbten.  Da 
aber,  wie  die  angefllbrte  Tabelle  I  seigt.  sich  die  Grenien  der  6e* 
Mhwindigkeilen  dar  ei^cben  Pnnsenehiile  twiaeben  9  und  10  — 
bei  Ueberen  und  bloa  aur  KOstenvertfaeidtgnng  besümmten  Scbiflbn 
—  nd  awiaeben  10  bis  14*9  Knoten  bei  anderen  bewegen,  so  er- 


*)  eaSMMikB  ftkM  nr  iIms  aitUemi  Mwidtragna.  1  ScmmII«  a»  eTO'aaa 
W|«Mr  ■hflw  s=  O^tt  Mcrrelcbiceh*  PMlmllea. 
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sieht  man,  dass  auch  in  dieser  Beziehung  Paniersehiffe  gewöhnliehea 
Dampfern  nicht  nachstehen.  Freilich  wird  diese  Leistung  nur  durch 
einen  enormen  Aufwand  anDampflcraft  henrorgebracht,  da  z.B.  bloss 
zur  Erziel ung  der  letzten  2  Knoten  bei  Panzerschiffen  die  AozaU 
der  angewendeten  Pferdekräfte  nahezu  verdoppelt  werden  musste» 
woraus  auch  erhellt»  dass  überhaupt  Panzerschiffe  in  nächster  Zu- 
kunft wohl  nicht  leicht  die  Gesehwindigkeit  von  1 S  Seemeilen  per 
Stunde  aberschreiten  und  die  amerikanischen  Angaben  von  17  Knoten 
Geschwindigkeit  in  ihr  richtiges  Licht  gestellt  werden. 

Bei  den  Franzosen  wechselt  die  Fahrgeschwindigkeit  —  nach 
authentischen  Daten  —  circa  zwischen  7  und  14  Knoten.  Die 
schnellsten  amerikanischen  Monitors  sollen  11  Seemeilen  per  Stunde 
zurQcklegen,  während  sie  aber  in  der  That  7  Knoten  kaum  über- 
schreiten. 

BezflglichderSeetachtigkeit,  des  Rollens,  derPormea 
und  Proportionen  und  der  Kosten  der  englischen  Panzer- 
schiffe  müssen  wir  wieder  hauptsächlich  auf  das  oft  citirte  Werk 
verweisen,  da  diese  Gegenstände  eine  eingehendere  Behandlung 
beanspruchen,  als  der  Hauptzweck  unserer  Mittheilungen  ihnen  zu- 
erkennen kann.  Die  Haupt-Dimensionen  haben  wir  übrigens  in  der 
Tabelle  I.  ebenfalls  angeführt  Hier  sei  nur  noch  bemerkt,  dass  die 
Seetüchtigkeit  der  meisten  englischen  Schiffe,  nach  Mr.  Heed, 
nichts  zu  wünschen  übrig  lässt,  dass  das  Rollen  derselben  unbedeu- 
tender als  gewöhnlicher  Segelschiffe  ist  und  namentlich  die  engli- 
schen Brustwehr-Monitors  nicht  leicht  dadurch  am  wirksamen 
Feuern  gehindert  werden  können. 

Ebenso  günstig  beurtheilt  Mr.  Reed  die  Wendbarkeit 
besonders  der  kürzeren  Gattung  von  englischen  Panzer- 
schiffen, welche  für  die  seit  Lissa  wieder  neu  zu  Ehren  gekom- 
mene Ramm-Wirkung  von  grösster  Wichtigkeit  ist. 

Als  Anhaltspunkte  dafür  können  folgende  oificielle  Daten  be- 
trachtet werden. 

Di>r  Minotaur  vollend.  einen  ganz.  Kreis  v.  939  Yards  in  7  Min.  38 See. 
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HitTbei  bildete  das  Steuerruder  des  Belierophon  einen  Winkel 
voo37.  Minotaur  23,  Lord  Clyde  25  Grade  und  waren  8,  tS,  60 
and  12  Haoa  bescbfiftigt,  das  Ruder  in  der  gehurigen  Stellung  zu 
erhalten.  Ferners  sei  bemerkt,  dass  der  Hercules  schneller  als  irgend 
fio  bestehendes  Kriegsschiff  wendet  und  dass  se]b<;t  kein  grosseres 
Kaa&brtei-Schiff  —  ob  ein-  oder  doppelscbraubig  —  existirt, 
wdehes  diesen  Eisenkoloss  an  Wendbark eit  übertreffen  würde. 

Was  endlich  die  Capitel:  Thurmschiffe,  Panier- Widder ,  üm- 
Ätiderting  Ton  Holz-  in  PanzersrhiflTe,  Anhang  über  die  Statigkeit  von 
Monitors  unter  Sege!  anbelangt,  welche  den  Rest  des  Reed'schen 
Buches  ausmachen,  so  würde  es  uns  ebenfalls  zu  weit  führen,  dabei 
lintrtr  TW  verweilen.  Wir  weisen  daher  nochmals  auf  das  oftgenannte 
Merk  rlhst,  überzeugt,  daüs  auch  in  dieser  Beziehung  es  Niemand 
un^friedigt  aus  der  Band  legen  wird. 
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Rangsliste  und  Eintheilung  der  Offieiere  der  königl. 
itftlieniseben  Geoie-Offieiere  und  Bau-Verwaltnngi- 

Beamten. 

Nach  den  dieserRangsliste  vorangesrhickten  historischen  Notizen 
hat  das  sardinisehe  Ingenieur-Corps  —  aus  dem  sich  bekanntlich  die 
jetzt  italienische  Genie-Waffe  entwickelte  —  seit  seiner  Errichtung 
im  Jahre  1739  grosse  Organisations-Vcräiiderungen  erfahren,  aus 
welchen  wir  hervorhehen.  dass  Sapeurs  und  Mineurs  zeitweise  zum 
Stand  der  Artillerie  zählten,  ferner  dass  das  ganze  Corps  von  1799 
bis  1814  aufgelöst  blieb,  wo  es  neu  errichtet  wurde,  um  jedoch  bis 
lum  Jahre  1859  noch  zahlreichen  Modificationen  unterworfen  sa 
werden.  Erst  beim  Uebergang  in*s  italienisehe  K5nigreicb  kam  etwas 
mehr  Stabiiitit  in  daaaelbe,  und  >war  wurden  damals  reerganisirt, 
resp.  neu  aufgestellt: 

1.  Eine  oberste  Genie-BehSrde  (ConnfßiodaGemo  MSUiun), 

2.  Der  Genieatab,  und 

3.  Zwei  Sapeur-Regimenter  (k  3  Bataillone  i  4  Compagniea 
und  Eine  Depöt-Compagnie). 

Die  9vb  1.  angefdbrte  BehOrde  wurde  1880  in  das  Genie-Comiti 
umgewandelt,  Ende  1866  und  1 867  ^  der  FHedensstand  des  Genie- 
stabes normirt,  endlich  1867  aus  den  2  SapeuivRegimentem  eia 
Sapeur-Corps  {Corpo  Zappatari  del  Geme)  von  28  Compagniea 
gebildet«). 

Der  jettige  Stand  und  die  Vertbeilung  der  Offieiere 
der  italienischen  Genie-Waffe  ergibt  sich  aus  folgender 
Tabelle  I; 

*)  Siehe  Geaie-Comilc-MilUieiluogea,  Jahrgang  1868,  nicbtoffic.  Theil,  Seite  18. 
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Da«  Coiniie  zSMt  ferner 

1  Oener;il-Lieuteniint  (Mcna- 
breaj  als  l'r;isideDten  und  5 
Genenl-Majore  alt  Mitglie- 
der, welche,  sowie  die  noch 
übriKen  4  Generale  der  Genie- 
Waffe  (laa.  10)  tum  Slaode 
des  grossen  Ooneralalaba  4er 
Armee  gehören. 

Von  den  Stabaoffieteren 
hi'kleiden:  If'Obersten-Rarjff, 
10  OberatlieutenaoU-IUng» 
33  M  ajors>Ran^. 

Die  wirkl.  Orilotinnnr- 
OlBciere  des  Königs ,  die 
Studten-Inspectoren  an  den 
Militär  -  Bildunf^s-  Anstidten. 
dann  die  fär  Seebauten  in 
Spezi«  ond  Venedig  zuge- 
tlii'll(enr,inie-Offii-iere  xühkn 
über  den  Stand  und  aind  in 
diwer  TabtUe  niehUagefHbrt. 
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Den  jetst  normirten  Staini  <ler  BaQ-VerwaltttB|^8-Be- 
anten  £eigt  oachsteheode  Tabelle  U.: 
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1 .  Werkmeister  (1 .  ed.  .3.  Claase) .  . 
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^Millich  lassen  wir,  in  Erj;äiizui)g  der  in  dvii  l)tstaiHl.n<-ii 
(ienie-Comite-Mittbeilungeii  geliraehten  Eintlieilung  der  italienisclien 
Land^'S-ficnic-rommaiiden  und  (jt  iiit  -I)irectionen  in  Tabelle  III. 
noch  die  rebersicht  des  St a ihK- s  v  e  r Ii ü  I tnisses  an  Offi- 
cieren  und  Beamten  bei  denseliieii  folgen: 
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Die  i>ei  d«n  Landet^ 
Genie  «Commanden  eia- 

uelheilten  2  Oberste  sind 
die  Slteaten  ihrer  Waff^ 
weiten  arad  8  Obertf«, 

sämmüiclie  Obersiiieute- 
nants  u.  4  Migore  Genie» 
Direetoren. 

Wo2Stabs-Officiere 
bei  1  üirectionersclieinea,J 
fungirt  der  jttntere  ak 
„Zugetheilt."  Von  den 
andern  zugetheüten  Offi- 
eieren  und  Beamten  M 
eine  gewisse  Anxiibl  auf 
di*n  betreffenden  Fiiialiea 
der  Genie  -  Direeliewir' 
exponirl. 

2  der  in  Tabelle  II 
angeführten  Werkmeister 
siiiH  d«'m  teebnischen 
liureau  des  Genie-Comite 
Kugewiesen;  bei  den  Ge- 
nie-l)ireetionen  sind  keine 
Werkmeister. 

Der  hier  als  Direclor 
einffetheilte  General- 
Major  ist  zugleich  Mit- 
glied dea  Genie-ComHi. 


*)  Jahifaof  IMT,  Niebtoflle.  Th.,  8.  388  ■.  f. 


S. 


jd  by  Google 


%Z7 


No  t  izen. 


kUtiff tmclie  inttpreusischeii  UnterladinsS'f'^seMtzea  grossen  Calibers . 

In  neuerer  Zeit  sind  in  Frenssen  interessante  Versuche  mit 
GeschOtzen  grossen  Calibers  ausgeführt  worden,  welehe  —  was 
Area  Kostenaufwand  anbelaugt  —  vielleicht  nur  mit  den  englischen 
and  amerikanischen  Versuchen  verglichen  werden  können. 

Einer  hierüber  in  neuerer  Zeit  erschienenen,  auf  authentischen 
(Joellen  beruhenden  Brochure     entnehmen  wir  daher  Folgendes: 

Die  Krupp'sehe  Gussstahlfabrik  hatte  zu  den  letzten  Versuchen 
in  Preussen  zwei  9(>pf.  und  eine  schwere  72pf.  Kanone  angefertigt, 
welcher  auch  noch  eine  leichte  72pf.  Kanone  früherer  Erzeugung  beige- 
sellt wurde,  bei  der  sieb  jedoch  schon  vordem  eine  zu  bedeutende  zer» 
störende  Wirkung  des  Rohres  auf  die  Laffete  herausgestellt  hatte. 

Als  Ziel  hatte  man  drei  Schiffswände  erbaut,  die  mit  Panzer- 
platten von  5,  6,  7,  8  und  9  Zoll  Stärke  bekleidet  waren.  Die 
ersten  Versuche  hatten  die  Bestimmung  der  grösstmöglichsten 
Ladung  zum  Zweck,  für  weiche  die  TrefTtahigkeit  der  Kanone  noch 
eiüe  befriedigende  war,  und  wobei  die  Anfangsgeschwindigkeit  mit  dem 
Chronographen  von  Le  Bouleng^  auf  47  Meter  Entfernung  von  der 
Geschutzmündung  gemessen  wurde. 

Bei  diesem  Versuche  waren  für  das  Schiessen  mit  OOpf.  und 
72pf.  Vollgeschossen  von  152*5  und  100  Kilogramm  Gewicht  die 
Bsehstehenden  Anfangsgeschwindigkeiten  erhatten  worden: 

Für  die  96pf.  Kanone: 
Ladung  in  Kilogramm  .   .       15     16*5        18      19-5  21 
Aafangsgeschw.  in  Meter  .    306  8    319*1    328*9    332*3  347-5 

Für  die  schwere  72pf.  Kanone: 

Ladung  in  Kilogramm   9        10  11 

Anfangsgeschwindigkeit  in  Meter  .   301-7    317  8  327-9 

*}  ni*  prc«Mi>«hfii  lIiiit«j»diiiig«^«acliitB«  gromra  CaUiMrt  »m  GantteU  mttd 

Am  9tiülg»  Woolwirh-G«>«clt5ta,  bvnrttieiU  auf  Grnad  der  Tegeler  Sotiiess\i-r> 
tnrhf  im  J»hrt-  1808.  Von  C.  von  H  o  |i  p  t*  I  m  n  t  r  ,  r:ipitain0  l  !•  •uite  der  kiisa 
nuaucheii  reitenden  Garde-ArtiUerie.  Berlin,  1Ö70. 
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Da  jedoch  ein  am  31.  Marz  1868  ausgeführtes  Panxecschieuaa 
gezeigt  hatte,  dass  die  96pf.  Kanone  für  die  Bedingungen  des 
Schusses,  wie  sie  heim  Versuche  vorhanden  waren,  nicht  his- 
reichende  Kraft  hatte,  und  somit  die  Forderungen  der  Küsten-  und 
See-Artillerie  nicht  befriedigen  konnte,  so  entschloss  man  sich,  die 
Anfangsgeschwindigkeit  der  Geschosse  so  weit  SU  erbOhen,  als  es 
mit  Rücksicht  auf  die  Treifßihigkeit  des  Schusses  Ullissig  wire. 
Um  dies  zu  erreichen,  waren  drei  Mittel  vorhanden: 

1.  Vergrösserung  der  Ladung  preussischen  Geschützpulvers. 

2.  Verkleinerung  des  Widerstandes,  welchen  die  Felder  hein 
Eintritt  des  Geschosses  in  die  ZQge  entgegenstellen. 

3.  Anwendung  eines  schneller  verbrennenden  Pulvers. 

Die  wieder  von  neuem  aufgenommenen  Versuche  ergehen  nach 
Anwendung  der  ersten  Modification  die  folgenden  Anfangsgeschwin- 
digkeiten : 

Für  die  96pf.  Kanone: 
Ladung  in  Kilogramm    .  .    19  5       21      22  S       24  25 
Anfangsgeschw.  in  Meter  .  342*9    345  9    350*2    349-5  362*2. 

Für  die  schwere  72pt.  Jkanone: 

Ladung  in  Kilogramm   11        12  12-5 

Anfangsgeschwindigkeit  in  Meter  .   330*9    333-9  336*5. 

Zur  Erprobung  des  zweiten  der  vorerwähnten  Mittel  zur 
Erhöhung  der  Anfangsgesehwindigkeit  wurde  aus  einer  96pf. 
Kanone  ein  Schiessversuch  ausgelührt  mit  der  verstärkten  Ladung 
von  22-5  Kilogramm  und  Geschossen,  hei  denen  der  2.,  4.  und  5. 
Wulst  des  Bleimantels  abgenommen  waren,  so  dass  für  die  Führung 
in  den  Zügen  nur  der  1.,  3.  und  6.  Wulst  Übrig  blieben.  Die 
mittlere  Anfangsgeschwindigkeit  aus  8  Schuas  war  345  8  Meter, 
also  5-2  Meter  Meniger  als  bei  dem  Schiessen  mit  gewöhnlichen 
Geschossen.  Man  kann  dieses  Resultat  nur  dem  Zufall  beimessen, 
doch  lässt  sich  trotzdem  schliessen,  dass  eine  grossere  oder  kleinere 
Anzahl  von  Wülsten  am  Bleimantel  keinen  merklichen  Ginfluss  auf 
die  Anfangsgeschwindigkeit  ausübt. 

Das  Mittel  zur  Erhöhung  der  Anfangsgeschwindigkeit,  den 
Widerstand  des  Bleiroantels  beim  Eintritt  in  die  Züge  zu  verringern. 
Beigte  sich  somit  wirkungslos  und  nicht  anwendbar. 

Das  aus  England  fiir  die  Woolwich-Kanone  in  beträchtlicher 
Quantität  beschallte  englische  grobkdrnige  Pulver,  gab  die  Möglicb- 
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k«it,  das  3.  Mittel  zu  versuchen,  eine  Erhöhung  der  Anfangs- 
Gesciiwindigkeit  dureb  AawenduBg  eines  schneller  Terbreonenden 
Pukers  zu  erreichen. 

Bei  dem  Schiessen  aus  dem  96-Pfünder  mit  19-5  Kilogramm 
Ladung  englischen  und  preussisoben  Pulvers  erhielt  man  folgende 
Aafann^s-Geschwindigkeiteii : 

Für  englisches  Pulver   .  353  9  Meter» 

,   preussisches  Pülver  335-4  „ 

Die  hifferenz  gibt  18*5  Meter  als  Gewinn  für  düs  englische 
Pulver;  um  mit  preussischem  Pulver  dieselbe  Anfane:'?-Ge<;chwindig- 
keit  zu  erhalten,  mQsste  man  ungefähr  23*25  Kilogramm  Ladung 
aaweoden. 

Xaeh  Ueeudigung  dieses  Sehiessens  zeigten  sich  in  der  Aus- 
drebuiii;  !Qr  die  Lidcrungsplatte  am  KliI  xvvei  Risse.  Oh  diese 
Risse  schüu  dimh  das  frühere  ischiessen  vorhereitet,  oder  aus- 
schliesslich die  l'dlj^'e  der  Anwendung  des  englischen  Pulvers  waren, 
kuimte  niciit  entschieden  werden.  Aber  diese  Hisse,  sowie  ein  früher 
Tiirsekummener  Riss  an  der  Versclilussmiitter  des  9t>-Pfiiuders,  das 
I)  irLlihiegeu  der  Liderungsplatte  und  Verhu  L,!  ii  des  hinter  ihr 
liegenden  Metalls  des  Keils  *)  gaben  Veranlassung  lu  dem  Beschlnss 
TOD  der  Anwendung  rasch  verbrennender  und  mehr  zeratörend 
wirkender  Pul\ersorten  abz!i-.i  Ii  ■ii. 

So  hatte  dieser  ganze  V^  i  siieh.  zu  dem  Z\m  {  k  unlernoimtit  n, 
di»*  Wirkung  der  preussisclien  Kanüneti  gegen  Panzerwande  zu 
«rhühcn,  ohne  jedes  Jiesultat  goeiidet,  ah^'t  sehen  von  einer 
Erhöhung  der  Anfangs  -  Geschwindigkeit  des  96-Pfünders  uiu 
#1  Meter. 

Ein  am  31.  März,  dann  am  2.  Juni  1868  ausgeführtes  Ver- 
gieichschiessen  ge<^pn  Panzerwündc  /.w  i>,clit n  eiiifi"  WoüI- 
wich-Kanone  und  riiit  ni  jnciis^isehen  9ti-Pründtr  lievs  die  \\  cssent- 
Irehe  relx-  ilrm  iilitit  lier  Ki  .slt  ren  in  Bezug  auf  die  Wirkung  gegen 
Foii/er\v  amic  ci  kciiiieii.  und  führten  die  Resultate  des  Schiessens 
*uf  die  iNothwf iidii^kei t  lol^rciider  Massregein  zur  Erhöhung  der 
Wirkung  der  Geüuhosäe  preuiisiseher  Kanonen: 


*)  All«  diM«  MiBfdl  d«t  Krnpp'MhMi  VBncUnaM»  aM  iuch  virtricrto  C«a- 
ftndiM  der  TcracUuM'SckniüM  Mi  ?«ne1ilNMD«ll«r  iid  dareh  Amitnmg 
dw  Mftf^fnchiilHM  b0Mtt{gt  w«rd«a. 

»7» 


N  o  t  i  c  c  a. 

1.  Erh^ung  der  Anfang8>Gesehwradigkeit  der  Gescbetse  lor 
Vermeliraiif  ihrer  lebendigen  Knft  beim  AnfseUng  t«f  den 
Panier. 

2.  Verringerung  des  Gewichts  des  Bleinantels  snr  Vennin- 
•  demng  des  Verlustes  an  lebendiger  Kraft  beim  Aufbreffen  auf  den 

Panier. 

3.  VergrSsserung  der  Länge  lind  des  Darchmessers  des 
Geschosskopfes  zur  Erleiehtening  des  Bindringens  der  Gesdiosse 

in  PaDzerwSnde. 

Nach  der  OurchfQhrung  eines  Orientimngs-Versuches,  welcher 
den  Zweck  hatte,  die  WiriLUng  der  preuss Ischen  Kanonen  gegen 
Panserwftnde  zu  erhohen,  wurde  mit  dem  06-Prander  ein  Schiess- 
versuch »ni  7.  Juli  gegen  die  Wand  Nr.  3  mit  8-  und  9zölligen 
Platten  auf  470  Meter  Entfernung  ausgeführt.  Anstelle  der  früheren 
Ladni^  von  22-5  Kilogramm  gewohnlichen  Geschützpulvers,  bei 
der  man  für  ein  Geschoss  von  ungefähr  153  Kilogramm  eine 
Anfangs-Geschwindigkeit  von  351  Meter  erhalten  hatte,  wurden  als 
Ladun«^  24  Kilogramm  prismatischen  Pulvers  ;iit!ü:»'wendet,  welche 
einem  (jeschoss  von  demselben  Gewicht  eine  Aiilaiigs-Geschwindig- 
keit  von  392  Meter,  dagegen  einem  Geschoss  von  ungcfiihr  125 
Kilogramm  eine  Anfangs- Geschwindigkeit  von  431  Meter  er- 
theilten. 

Die  bei  diesem  Versuche  angewendeten  Geschosse  waren  von 
verschiedeneu  Constructionen. 

Am  4.  August  wurde,  ebenfalls  eiti  Paiizer.schiessen  ausgeführt, 
welches  den  Zweck  halte,  die  \\  irkuiii;  der  IMipf  Griison'schen 
Granaten  gegen  eine  sehr  feste  Stelle  der  Szölligen  Panzerwand, 
dann  die  Wirkung  der  geladenen  Granaten  von  Krupp,  Gruson  und 
Palliser  gegen  Panzerwände  zu  erproben. 

Diese,  sowie  auch  die  aus  72-  und  24pf.  Hinterladuugs-Kanonen 
im  Vergleiche  mit  der  SzölUgeu  Woolwich-Kanone  ausgeführten 
verschiedenen  Panzerschiessen  Hessen  in  mehr  oder  weniger  ud- 
iweiÜelhafter  Weise  nadutehende  Sehlnssfolgerungen  zu : 

1.  Die  geladenen  PalUser-Granatcn  krepiren  beim  Aoftreffen  auf 
einen  Panzer  vergleichsweise  frflh  (wahrscheinliDh  in  Folge  des 
Zerbrechens  der  Geschesse),  durehschlagen  nicht  die  Panserwand 
und  eriengeu  eine  geringere  Wirkung  als  die  niehtgelndenen 
Granaten. 
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2.  Die  geladeneo  Oßpf.  Granaten  von  Groson  und  Krupp  durch- 
Mklagen  die  Panzerwand  vollständig  und  erzeugen  eine  betrichtlich 
grössere  Wirkung  als  die  nichtgeladenen  Granaten.  DieKrupp'schen 
Granaten  zerstören  durch  ihre  grosse  iSprengladung  die  Molzhinter- 
läge  in  bedeutender  Ausdehnung.  Krepirt  f^iu  solch«»  Geschuss  in 
der  Wasserlinie,  so  wird  die  gemachte  OefTnung  wahrscheinlich 
nicht  zu  verstopfen  sein,  und  das  Schiff  wird  den  Kampf  einstellen, 
krepirt  das  Geschoss  Ober  der  Wasserlinie  in  der  SchilTswand»  so 
werden  die  Sprengstucke  und  Geschosssplitter  eine  sehr  verheerende 
Wirkung  gegen  das  Material  der  Artillerie  und  gegen  die  Bedienung 
äussern. 

3.  I>ie  sehr  wünsehenswerthe  Vergrosserung  der  Sprengladung 
der  Grnson'schen  Geschosse  kann  ohne  Nachtheil  für  die  Haltbarkeit 
der  Granate  nur  dureh  Annahme  des  dünnen  Bleimantels  erreicht 
werden. 

4.  Die  72pf.  herinf;te  Kaimne  dtrrchsplilägt  mit  17  Kilogramm 
I^dunp:  prisniatiscli<^i  Pulvers  nud  Gruson'srlicn  Geschossen  von 
100  K'iloijrnmni  (iewicht  die  SzöHige  Panzeriinij  annähernd  mit  ilem- 
seibeii  Kraft-l'eherschuss,  als  die  90pf.  Kanone  mit  24  Kilogramm 
Lidiini;.  Der  Theil  der  Panzerwand  mit  9zölliger  Platte  wurde  eben- 
S'^wenii^  von  der  72pf.  Kanone,  wie  von  der  96pf.  Kanone  durch- 
seliiagen.  Die  Eindringungstiefe  der  Geschosse  beider  Caliber  ist 
taaähernd  dieselbe. 

5.  Es  zeigrte  sieli,  dass  der  24-Prtlr.  hei  der  Ladung  von 
6  kilograram  prismatischen  Pulvers  in  der  Entternnnj?  vnn  I^jO  Meter 
mit  Kraf\-Uehcri«clin.ss  eine  SeliilTswand  mit  ozöll.  Platte  durch- 
schlügt. d:iss  dagcf^en  mit  7  Kilogramm  prismatischen  Pulvers  eine 
mit  (i/.ulli^en  Platten  liedecklc  Schitfswatiil  nur  dann  dtirrlischlagen 
»ird,  wenn  das  (ieschoss  nicht  anf  einen  Trügerhalken  trillt. 

fi.  Di«^  am  28.  N'ovemher  versuchten  neiitMt  Palliser-Geschnsse 
waren  nicht  hesser  als  die  hei  den  vorherge<;aiif;encii  Panzerschiessen 
rf>nvendeten.  Beim  Aulschlag  auf  den  Panzer  zpiscliellte  der 
<'yiindri«clie  Tlieii  der  Geschosse  in  ganz  kleine  Stücke*  von  denen 
viele  nicht  grösser  wie  Krlisen  waren. 

7.  Die  Gruson' sehen  Geschosse  mit  dünnem  ßicimantel,  welche 
auf  beschiidlete  Stellen  der  Wand  trafen ,  zerbrachen  in  eine 
grössere  Anzahl  von  Stücken,  als  frühere  Geschosse,  die  auf  völlig 
gesunde  Stellen  der  Wand  getroffen  hatten.  Dieses  Resultat  spricht 
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jedAcb  nicht  gegen  die  oeaeo  Gesebosse,  da  bekannt  ist,  dass  die 
GetcboMe  immer  geringere  Festigkeit  leigen,  wenn  sie  aif 
bescbidigle  Stellen  der  WSnde  treffen  und  einen  seitlioben  Sfe» 
erbnlten*),  statt  eines  Stesses  in  der  Ricbtung  der  Acbse  des 
Gesehosses.  Die  Sprengstfleke  der  neuen  Gesebosse  waren  alle  m 
betrfiebtlieher  GrSsse,  und  man  kann  auf  Grund  dieses  Ver* 
sucbes  als  gans  wahrseheinticb  annebmen>  dass  die  Festigkeit  der 
Gesebosso  beim  Anbringen  des  dünnen  Bleimantels  nach  den 
Gruson'seben  Verfahren  niebt  gelitten  hat.  Wenn  sieh  diee  in  der 
Folge  bestätigt,  so  wSre  die  Frage,  betreffend  die  Geschosse  ans 
Hartguss  mit  dfinnem  Bleimantel»  geldst 

8.  In  Beeng  auf  die  neuen  Kmi^ip'sehen-Stab^^ranaten  (die 
früher  geschossenen  hatten  ebenfalls  nicht  befriedigt)  aeigte  dieser 
Versuch  abermals  die  schon  von  fHiher  bekannte  Ersebeinnag» 
dass  die  geladenen  Kmpp'seheo  Granaten  beim  Auftreffen  auf  einen 
Fhnier  nicht  immer  krepiren.  Eine  solche  Granate  traf  auf  die 
6s51lige  Platte  der  Wand  Nr.  i,  ging  gani  durch  die  Wand  und 
Hag  weiter  in  das  Feld.  Die  Platte  war  um  die  gemachte  Oeffnuag 
nicht  beschüdigt,  die  Holahinterlage  hinter  der  Platte  aber  mehr 
oder  weniger  zerstört. 

Nach  Beendigung  dieses  SehiessTersucbes  waren  alle  PsDzer- 
winde  in  einem  solchen  Zustand  (gansePlatten  undTheile  dersetben 
fielen  aus  den  Winden),  dass  das  Schifssen  nach  ihnen  swecklo» 
gewesen  wSre. 

2^r  Erprobung  der  Haltbarkeit  der  Rohre  war  weiter  festge- 
setzt worden,  aus  beiden  Kanonen  600  Schuss  mit  der  Maximal» 
.6ebraueh.«ladung  zu  thun,  d.  b.  mit  24  Kilogramm  jmsmatischen 
Pulvers  fQr  die  96pf.  Kanone  und  19*5  Kilogramm  englischea 
Pulvers  (iarge  grmnml  rifit  powd&r)  fttr  die  9idllige  Woolwich- 
Kanone. 

Dieses  Aujidauersehie.s<?cn  führte  zu  folgenden  Resultaten: 
1.  Nach  200  oder 250  Schuss  hörte  die  9x511.  Wooiwich-Kanone 
auf,  kriegsbrauchbar  zu  sein.  Die  Beschüdigung,  entstanden  nach 


*|  1N«M  BrAibmr  bt  in  Oaiterreieli  noch  nicbl  g«mwM  worlea. 

*)  bl  vollittaiir  cmicbt  w«rS«i.  Die  GratoB*MlM  Pibrik  bat  mMcb  fSr  ^n- 
•ebltSeM  Refteraogw  grSMtrt  BMldlaat«  vob  BtrlfmMIraMt«»  «il  dSiMn 
BMmatol  «ufsfllbrt. 
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eioer  ver<;Ieichs\vt>i8f  geringen  Schussuhl,  deutet  auf  eine  maogel- 
hafte  Haltbarkeit  dieser  Knnorie. 

2.  Die  preiissische  96pl.  Kanone  1h sitz [  eine  völlig  zuverlässige 
H  iltl  'irkett  für  eine  grosse  Zahl  von  Schüssen  mit  der  Maximal* 
(i«brau<  iishtdung. 

3.  Her  cylindro-pri'^miitische  Verschluss  \oii  Krupp  in  der 
jetiigen  Construction  und  der  Broadwell-Ring  entsprechen  voll- 
ständig ihrem  Zweck  und  der  Forderung  einer  bequemeu  und 
fchoelien  Handh»hung  des  Verschlusses. 

4  Die  Entiiiadung  der  Ladung  durch  den  Keil,  mit  der  die 
Scliwacliiiug  der  Robrwand  durch  die  Oeffnung  für  den  Zuiidloch- 
stollen  und  die  Anshi  ennungen  an  dieser  Stelle  beseitigt  sind,  ist 
mit  Rficksieht  auf  liie  Haltbarkeit  der  Kanone  von  ganz  wesentlichem 
Nutzen  und  muss  unbt  Jiugt  tiir  alle  Kaixuieu  grossen  Cajibers,  von 
15  Centim.  aufwärts,  angenommen  werden. 

5.  Zur  Beseitigung  der  Ausbrennungen  in  der  Seele,  an  der 
Stall«,  wo  das  Gesehoss  liegt,  ist  es  uothwendig.  Vercnekc  mit 
Mea  awsiifillireB»  wekbe  twiielieB  G«aelios§  ai4  Liduag  gosetst 
verien  luid  den  Pnlrergasan  den  Austritt  Tersebliessen. 

Die  Vergleichung  des  in  England  angenommenen  ^yätenns  der 
Woohrieh-Kanonen  mit  dem  System  der  stftidemen  HinteilAdnng»- 
Kananen  (angenommen  in  Rusatnnd,  Prenssen»  OesCerrcieh  nnd 
Belgien)  vernolasat  in  Bezug  auf  die  Handhabung  der  Gesehfltie  ond 
Gtaehoase,  das  Eineioreiren  der  Bedienung, —die TrdRIliiglseit — 
Sdnelligkeit  des  Sehiessens  nnd  Leichtigkeit  der  Handhabung, 
SIshcrheit  der  Bedienung^  —  Wirkung  der  Gesebosse  beim  Schieasen 
gigen  Phnserwinde,  —  Haltbarkeit  der  Kanonen  und  Gcftbriosigkeit 
Vir  itm  Springen,  folgende  Vorseklige: 

1.  Fftr  die  Hartguasgeschosse  wSre  die  in  Proussen  erprobte 
form  aninnefamen,  d.  b.  langen  Kopf,  mit  etwa  2  CaKber  Radius 
bMehrieben,  mdglicbste  Vergrösserung  des  Kopfdurchmessers  unten 
aai  ▼erriogerung  dea  Dnrdimesaers  des  Bodenroifes. 

t,  FQr  die  Gesebosae,  welebe  sum  Durebsehlagen  der  Planxer> 
vinde  bestimmt  aind,  den  dOnnen  Bkimantel  aoaowenden. 

3.  SehieasTenuehe  gegen  Panxerwinde  mit  geladenen  Go" 
«ehessen  auszoftbren.  Diese  Frage  au  lösen  durch  Sebieasen  ttif 
verschiedene  Diatansen  und  Wände  ver<!chiedenen  Widerstandes  uro 
Eifihrungen  xn  sammeln,  ob  die  Gesehoaae  unter  versebiedenen 
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Umständen  des  Schusses  rechtzeitig  krepireu .  und  ob  man  deshalb 
TOD  dem  Scbiessen  mit  geladenen  Granaten  stets  grösseren  Nutzen 
erwarten  kann,  als  von  dem  Schiessen  mit  ungeladenen  Granaten. 
Die  Möglichkeit  des  Nichtkrepirens  Ton  Stahlgnnaten  au  besei- 
tigen. 

4.  Mit  ungeladenen  und  geladenen  Granaten  gegen  Paiizer- 
wände  zu  scliiessen,  die  unter  einem  Winkel  ron  60°  gegen  die 
Schuss-Ebene  aufgestellt  sind. 

5.  Als  Vorschrift  anzunehmen,  nicht  nach  jedem,  sondern  nur 
ungefähr  nach  2Ü  Schuss  auszuwischen ;  Geschosse  zu  versuchen, 
deren  Bleimantel  mit  einer  dünuen  Lage  in  Benzin  gelösten  Wachses 
bedeckt  ist. 

G.  Für  alle  Stahl- und  Gusseisen-Kanonen ,  mit  dem  12-Pfdr. 
Caliber  anfangend,  die  Zündung  durch  den  Keil  in  der  Hichtuag  der 
Seelen-Axe  anzunehmen. 

7.  In  Kanonen  grossen  Calihers  Keilzüge  zu  versochen,  deren 
Drallwinkel  nach  der  Mündung  zu  allmiliig  ansteigt.  Die  Lösung 
dieser  Frage  ist  bis  jetzt  noch  nicht  so  dringend,  aber  wenn  die  Ge- 
schwindigkeiten der  Geschosse  noch  mehr  erhöht  werden  sollen,  so 
können  solche  Züge  mit  Rficksicht  auf  die  TrefflSbigkeit  und  Halt- 
barkeit 4er  Kanone  aebr  Tortbeilhaft  werden. 

8.  BSden  n  verraelieB»  die  tvieehen  Geseboss  und  Ladung 
eingesetit  werden,  um  das  Ausbreniien  der  Sede  am  Beginn  der 
Züge  zu  Termindem  oder  ToUig  so  beseitigen. 

9.  Zar  Bewaflbnng  sehnellgehender  hdliemer  Kriegasehiffe 
atSbleme  84pf.  (15  Centim.)  gesogene  beringte  Kanonen  einau- 
fBbren,  im  Gewicht  von  etwa  4000  Kilogr.,  Gescbosse  von  87  bu41 
Kilogr.  Gewicht  mit  Ladungen  von  nngeflbr  8  Kilegr.  priamntiaeiMn 
Pulvers  sebiessend.  — i. 

BagUsch«  PalTerrersache  *). 

Im  verflossenen  Jahre  wurden  in  Ei^^d  mit  versdiiedenen 
Pulvwgattungen  Versuche  zu  dem  Behufe  untemODmen»  am  zu  con- 
statiren,  welche  derselben  hinsiehtlieh  der  dem  Geschosse  ertheilten 
Anfangsgeschwindigkeit  und  der  im  Rohre  auAretenden  Gasspan- 
naagen  für  Gesehfltse  grossen  Calibers  am  gflnstigsten  sei.  Bei  dem 


*)  Die  a«4acUM  beUlt  tkk  «ar.MlimnM  fiber  diese  VerMclie  in  einen  4er  nichetc« 
Belle  MM  briagM. 


y  Googh 
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Versuche  wurde  eine  .Sziillige  glatte,  ß'/j  Tonnen  schwere  Kanone 
verwendet  und  aus  (leisLlhen  eiserne  Cylinder  von  7*995  englischen 
Zoll  Dnrphmpsser  und  180  englischen  Pliind  tJewfcbt  geschossen. 
Hie  Krgebiiisse  dieses  Versuches  sind  in  naebsteheuder  Tabelle  ent- 


PidTfr-Ctattoag 

i«  Vieler 
PM 

8ch\V!Tif1i[:l-r.it 

in  Wiener 

Mixitual-Gas- 
^radt  in 

Ui  WM     IVB  JBl^ 

niosphuren 
aur  1  Quadrat- 
Zoll  Wiener 
MaM 

GfobkömiRM  Pulver  für  ge- 
xog^oe  Geschütze*)    .  . 

ma-« 

9342 

Russisches  pritmatisches 

25-9 

13171 

2712 

Pellets»)  

1290- 1 

2302 

Pebble-  (Kiesel  eteio-)  Palrer 

28-4 

13248 

20S7 

Das  Pebble-Pülver  bedarf  daher  unter  diesen  vier  Pulvergattun- 
gen  zur  Erreichung  derselben  Geschosa-Geaehwindigkeit  der  gross- 
teo  Ladang*  wird  aber  das  Bohr  am  wenigsten  anstrengen,  weil  es 
die  geringsten  Gasspannungen  gibt.  Das  Pebble-Pulver  hat  eine 
Dichte  von  1*78  bis  1*82  und  M^ird  durch  das  Zerbrechen  von  Pulver- 
kuchen in  kleine  Stücke  erhalten,  welche  durch  ein  Sieh  fon  <y«  bis 
V«  Zoll  Maschenweite  passiren.  J. 

(KafteMitaf.) 

Preassische  Kfistsahefestigangea  aa  der  Elbe-  and  Wesermünduag. 

Schon  im  Vorjahre  wurde  „nach  officiellen  Anzeigen*  von  den 
üffeutlichen  Blättern  gemeldet,  dass,  im  Zusammenhang  mit  dem  be- 
schlossenen Aufgeben  von  Rendsburg  als  befestigten  Platz,  die  im 
Stimmer  1868  begonnenen  Befestigungsanlagen  an  der  Elbemündung 
bei  Stade  derart  beschleunigt  werden  sollen,  dass  deren  Vollen- 
dung im  Jahre  1870  zu  erwarten  ist.  Dieselben  bestanden  vorerst 
niis  einein  geschlossenen  Werk  in  der  NShe  von  dem  unterhalb 
BruQshausen  gelegenen  Grauernrt  für  15 — 18  Kanonen,  welche  zur 


*}  Im  der  englisctueo  Artillerie  für  Geschiilw  aehweren  Caiiben  eingefübrt. 
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besseren  Bestreicliung  des  Fahrwassers  eine  möglichst  ticle  Stellung 
bekommen  sollten.  Der  Bau  eines  weiteren  grossen  Werkes  in  der 
Nabe  von  Cuxhaven  stiess  Anfangs  auf  solche  Schwierigkeiten,  dass 
derselbe  gänzlich  in  Frage  gestellt  wurde.  Nachträglich  hat  man 
sich  aber  entschlossen,  an  der  Miindting  der  EIhe,  in  der  Nähe  der 
sogenannten  Kugelbaake  unterhalb  Cuxhaven  ein  dem  Grauerorte 
Werke  ähnliches  Werk  im  Binnendeich  zu  errichten,  und  bereits  im 
rerflossenen  Spätherbst  die  dazu  erforderlichen  Erdarbeiten  in  An- 
griff genommen.  Die  fiir  diese  beideti  Werke  bei  (irauerort  und  an 
der  Kugelbaake  bestimmten  bedeutenden  Lieferungen  (5  Miliinnen 
Ziegeln,  8000 Tonnen Cement,  4000  Centner  Trass  etc.)  sind  bereits 
ausgeschrieben  worden.  Weiters  »ind  neuerdings  noch  einige  Punkte, 
wovon  einer  etwas  unterhalb  Brunshausen  und  zwei  in  der  Nähe  von 
Cuxharen  an  der  holsteinischen  Kfiste  liegen,  sur  Errichtung  Sbn- 
Keher  Werke  in  a  Auge  gefasst  wordeD,  doch  sind  die  letsteren  tu* 
nftehat  noch  bloase  Projecte. 

Auch  dieFeatungabiaten  ao  derUnterweaer  beiGeeatemfiada 
achritten  im  vorigen  Jahr  raaeh  Torwirta»  und  handelte  ea  aieh  dort 
ehenfhlls  am  ein  Fort  auf  Langfi^ensand»  deaaen  SimobauteD,  acbon 
im  Terfloaaenen  Herbat  Tollendet,  aich  gegen  Wind  und  Wogendrang 
aehr  gut  bewihrt  haben  aoUeji.  S. 

äOg.  WL  littf  . 

In  dem  auaaerordentlichen  Budget  des  grosahenoglieh  bedi- 
aehen  Kriegaminiateriuma  flir  1S70  and  1871  aind  fiir  die  Featvng 
Raatatt  lo  fortifieatoriaehen  Anlagen,  Umwandlung  einer  Ansnhl 
glatter  Geaehfitsrohre  in  gelegene,  Beaehaffung  dea  Lndeieugs  und 
der  Munition:  124.981  fl.,  aar  Erhöhung  der  Munitionadolatioa  flIr 
die  gelegenen  Geaehfltae:  138.5S4  0.  inAnaeUag  gebraebt.  Di«  Ein- 
fllhrung  der  gelegenen  GeachQtie  bat  den  Werth  der  auf  den  Willen 
vorhandenen  HehltraTcraen  tbeilweiae  in  Frage  geatellt  und  aollen 
dieadben  daher  entweder  durch  Eiaenpnnierung  gegen  die  AugrtlEi- 
geaebfKie  beaser  gedeckt  oder  durch  eniapreebende  Ablndening 
lediglich  ala  Unteratanda-Caaematten  hergerichtet  werden.  Ebeoao 
erfordert  die  Einführung  der  gelegenen  Geachfitie  die  Heratellnng 
gesicherter,  gedeckter  Schutzhohlrfiume,  Ladungsriome  und  Zan- 
der-Reaenroira.  Was  die  Erhöhung  der  Monitinoadotation  für  die 
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gezogenen  Geschütze  betrifft  (diese  Munition  kann  nicht  erst  im 
Bedarfsfall  hergestellt  werden),  so  werden  dabei  die  auf  Erfah- 
rung gestützten  Normen  zu  Grunde  gelegt,  welche  für  die  Festungen 
de«  norddeutschen  Bundes  hinsichtlich  der  Ausrüstung  der  Verthei- 
digangsgeschutze  mit  Munition  bestehen.  S. 

Allg.  MU.  Zeitg. 

Feld-FlsenbahDvesen  in  Frankreich. 

Das  KvpoKt!  de  la  Situation  de  F Empire  für  1869  enthält 
darüber  Folgendes: 

Die  vorhandenen  Mittel  zum  schnellen  Embarquement  von  Trup- 
pen und  Truppenmaterial  waren  unzureichend;  auf  gewissen  Punkten 
mussten  dieselben  daher  completirt  werden,  und  sind  diese  Arbeiten  bei 
Metz,  Strassburg  und  im  Lager  von  Chälons  in  der  Ausführung  begriffen. 

Die  Uebungen  der  speciell  für  das  Eisenbahnwesen  bestimmten 
3  Genie-Compagnien  im  Zerstören  und  Wiederherstellen  von  Eisen- 
babneu,  sowie  in  der  Führung  von  Locomotiven,  sind  im  Jahre  1869 
eifrig  fortgesetzt  worden  und  haben  gute  Resultate  ergeben.  Da  das 
Reglement  Ober  den  Truppentransport  auf  Eisenbahnen  veraltet 
und  nicht  mehr  ausreichend  ist.  hat  eine  Commission  von  Generalen, 
höheren  Departements-Beamten  und  Eisenbahn-Directoren  ein  neues 
Reglement  ausgearbeitet,  welches,  bevor  es  deßnitiv  eingeführt  wird, 
auf  den  Haupt-Eisenbahnlinien  durch  Truppen  der  verschiedenen 
Waffen  erprobt  wird. 

MiUl.  Wochenblatt. 

Seeminenweien  in  Schweden. 

In  Anbetracht  dessen,  dass  die  Verfertigung  und  Anwendung 
unterseeischer  Minen,  als  eine  anerkannt  wichtige  Angriffs-  und 
Vertheidigungswaffe,  eine  immer  grössere  Entwicklung  gewinnt, 
und  da  es  theils  zur  Ausführung  der  Minenarbeiten  selbst,  theils  zur 
Berathung  über  die  zum  Minenwesen  gehörigen  Fragen  sachkun- 
diger Personen  bedarf,  hat  der  König  von  Schweden  befohlen,  zu 
obigem  Zwecke  ein  besonderes  Comite  niederzusetzen,  zu  dessen 
Vorsitzendem  derGeneralmajor  J.  K.  Lagercrantz  ernannt  wurde. 

(MiliU  Wochenblatt.) 

Blockh&aser  ans  Eisenbahnschienen. 

Obwohl  Schiessversuche  den  Beweis  lieferten,  dass  mit  Eisen- 
bahnsrhienen  gepanzerte  gedeckte  Geschützstande  u.  dgl.  gegen- 
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über  dem  directen  Feuer  gezogener  Buttcric-Kanonen  nicht  Stand 
halfen,  sn  berechtigten  sie  doch  zu  der  Annahme*),  das»  mit  dem 
genannten  Material  verkleidete  Holzhauten,  dort,  wo  sie  dem  direc* 
ten  Feuer  entzogen  sind  oder  —  wie  im  Gebirge  —  nur  von  Ideh- 
teren  Geschützgattungen  besehossen  werden  kSonen»  oobekleideteo 
nabedingt  TortasieheB  Min  werden. 

Nun  bedSrfen  viele  Tfaeile  einer  Festung  —  Wtfienpintxe  im 
gedeckten  Weg,  LQnetten  etc.  —  Rednits»  die  der  grotten  ifosten 
wegen  meistens  nicht  easemattirt,  sondern  bloss  als  Hols-Bloeb- 
biuser  ausgel&hrt  werden.  Aneh  fOr  Feldsebansen  können  solcbe 
Bloekhftuser  von  grossem  Nntsen  sein.  Bei  DQppel  nothigten  sie  S.B. 
die  Prenssen  zu  einem  regelmlssigen  Angrifil  Zur  Vertheidigting  von 
Eisenbabn-Viadueten*  Tunnels,  Brflcken  worden  sie  gleieb&lls  «i 
mit  Vortbetl  angewendet  werden  können;  jedoch»  wenn  bloss  aus 
Holz  erbaut,  sind  sie  stets  .der  Brandsteckung  ausgesetzt  und  biulg 
auch  schwer  herstellbar,  weil  schon  die  Bescbaflung  der  grossan 
Quantität  der  ftlr  dieselben  n&thigen  Werkholzer  mandimal  im  Felde 
auf  schwer  Überwindbare  Sehwierigkeiten  Stessen  kann* 

Bei  der  jetzigen  Entwicklung  des  Eisenbahnwesens  ist  hingegen 
anzunehmen,  dass  oft  momentan  eine  grdssere  Anzahl  von  Sebienca 
als  von  zugerichteten  Werkhölzem  zur  Verfugung  steht,  folglich 
selbst  die  Kostenfrage  sich  leicht  zu  Gunsten  der  Anwwndang  der 
ersteren  gestalten  kann.  Es  liegt  daher  die  Idee  nahe,  Eisenbahn- 
schienen namentlich  zur  Verkleidung  und  Eindeckung  von  Holz- 
bauten zu  verwenden.  Freilich  wftre  es  hierbei  vor  Allem  wflnacbens- 
werth,  diese  Schienen  stets  möglichst  in  dem  Zustande,  wie  man  sie 
Torfindet,  benQtzen  zu  können»  also  ohne  sie  erst  abschneiden  oder 
durchbohren  zu  mfissen. 

Ein  nicht  uninteressantes,  aber  in  letzterer  Beziehung  nicht  be- 
friedigendes Project  bat  der  belgische  Genit^-Hnnpfmann  Dej ardin 
am  Ende  des  vorigen  Jahres  in  dem  Journal  de  Varm^e  beige  Tttr- 
ftfientlicht.  welches  in  der  Hnuptsache  aus  Folgendem  besteht: 

Mittelst  8  Stuck  0-30  Meter  starken  SSulen  und  der  entspre- 
chenden Anzahl  von  Schwellen  etc.  wird  ein  rechtwinkliges  Holzge- 
rippe hcrp^estellt,  welches  1 '10  bis  1*17  Meter  unter  dem  terrfi-plein 
vtM-seiikt  wird  und  dessen  innere  Hohe  2-50  Meter  hetriigt.  Im  In- 
neren ist  dasselbe  6*40  Meter  lang  und  4*20  Meter  breit,  so  dass 
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2  Prilscheii  aufgestellt  werden  und  IS  Mann  Raum  znni  Schlafen 
findcD.  i>a  die  Feoerliiiie  der  durchlaufenden  Horizontalscharle  abi  r 
circa  17  Meter  misst.  so  könnea  im  Bedarfsfalle  30  Mana  zum 
Keilern  verwendet  werden. 

Diese  Holzwande  werden  durch  eine  doppelte  Lage  horizontaler 
Vi|fnoie-Schieaen  gepanzert,  die  zusammen  eine  Dicke  von  1>'14 
Meter  hahen  und  durchlocht  werden,  um  durch  eiserne  Vertieal- 
Stäbe  und  eigens  geformte,  durch  die  Säulen  hindiirchijehende 
Schliesseu  samnit  Schrauhenmutlern  unter  sich  und  an  der  Holz- 
wand befestigt  zu  werdtMi.  Die  Decke  besteht  aus  einer  einlaciien 
Schienenlage,  worauf  U-U78  Meter  starke  Pfosten,  2  Lagen  0*30 
Meter  dicker  Faschinen  und  O  öO  Meter  Erde  zu  liegen  kommen. 
Die  Stärke  derselben  wurde  hauptsächlich  nach  den  Vcrsnclis-He- 
sultateu  von  Brassehaet  (1852  —  öti)  festgesetzt.  Die  Crenaux  sind 
0-08  Meter  hoch,  wie  gesagt,  hiirizontal  und  liegen  im  Niveau  des 
ierre-pU'in.  Die  Art  der  Anordnung  des  Eingangs  dieses  Block- 
hauses hängt  von  dem  Ort  und  Zweck  seiner  Verwendung  ;ib,  und 
kann  mittelst  Ramjien,  Stufeu,  auch  mittelst  BruDueu  und  Gallerien 
bewerkstelligt  werden. 

Zu  einem  solchen  Blockhaus  sind  nebst  den  anderen  Holz-, 
Ei<;cii-.  Werg-  etc.  Kestandtheilen  noch  etwa  IJÜ.OOO  Kilogramm 
Eiseuhahnschienen  ertorderlich ,  welche  zusammen  240mal  durch- 
liiehl  w»^rden  müssen,  was  bei  Anwendung  von  Maschinen  tu  br»ch- 
sleiis  12  Stunden  möglieh  sein  .soll,  in  Ländern,  welche  keine  so  ent- 
wickelte Ei>en-Industrie  wie  Belgien  besitzen,  aber  auf  nicht  2U 
unterschätzende  Schwierigkeiten  stossen  dürfte. 

Die  Kosten  berechnet  Dejardin  im  Ganzen:  ohne  Schicueu 
(die  er  zu  zerstörenden  Eisenbahnen  entnehmen  will)  mit  2150Frcs.; 
mit  Schienen  auf  7400  b  res.  —  Ein  gegenüber  den  Holzpreisen  von 
Viitwrrpen  noch  immer  für  die  Anwendung  eines  derart  gepanzerten 
Hlnckliauses  günstiger  Umstand,  weil  ein  einfaches,  bloss  gegen 
•Jen  C.ewebrschuss  gesichertes  Holzblockhaus  dort  ohne  Fasi-hinen 
-iwa  auf  8000  Eres,  zu  stehen  kömmt.  Endlich  schlägt  er  vor,  cui 
üerarl  gepanzertes  Blockhaus  verschiedenen  Schiessversuchen  aus 
leichtem  Feldgeschütze  auf  Entferrniniren  von  2000  bis  500  Meter 
iu unterziehen,  um  Erf;t}ii  iniL''eii  zu  gewinnen,  wann  und  hu  derlei  Block- 
häuser mit  Vortbeil  auli&usleileu  und  zu  verwendeu  wäreu.  S. 
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Di«  Militfir-Literatur  seit  den  Befreiuni^ikriegeii,  mit  b«soa> 
derer  Rexuf^nahme  auf  die  M  i  Ii  t  ü  r  -  U  t  e  ra  t  ur  -  Z  ei  tunp, 
während  der  ersten  öU  Jahre  ihres  Bestehens  von  1820— 1870 
vonTh.  Fr«ih«rrii  t.  Trosehk««  General-Lieoteunt  z.  D.,  Mitglwd 
dM  GeMral-ArUltorie-ComUrt  ete.  Berlin  1870.  Mittler  4e  Sahn. 
Prai«  a  iL  M  kr. 

Wir  kawkmiwohl  lieht  benroriahebeo,  welchen  Werth  Nechaddage- 
hieher  ebiger  Art  Ar  alle  Jene  beritsee,  die,  «■  eieh  ia  deei  weiten  Gebiete 

der  Kriegsliteratnr  schnell  und  «eher  zurecbt  tu  finden ,  eowobl  tum  Stndha, 
als  xur  Anschaffung  von  BOchorn  solcher  Wegweiser  bedOrfen.  Aber  ancb  an 
und  fQr  sich  verdient  das  genannte  Werk  volle  Aufmerksamkeit,  weil  es  —  als 
Featachrifl  lur  SOjihrigen  JubilSurofeier  der  Militir-Literatur-Zeilung  erschei- 
nend —  fo  kleiMm  Rahmen  ein  Spiegelbild  der  Leistungen  ven  80  Quart-  ^ 
Binden  einer  ZeitMhiift  dniMetet,  welehe  —  ohweU  havptsIcUieh  den  preae- 
«ischen  Standpunkt  vertretend  —  waa  Tficbligkeit  der  Mitarbeiter,  ReiehbaUif- 
keit  des  Inhalte«  und  wi««en«ehafUiche  Haltong  anbelangt,  dnen  «ehr  gaten 
Ruf  geniesst. 

Dasselbe  reiht  sich  zugleich  würdig  «einen  Vorgingern:  Hoyer,  Schöll. 
Witsleben»  Seelhorst,  Baldamus,  Gironcoart,  Stunnf«der  «te.  an,  die  «o  rer- 
eehiedenen  Zeilen  Ihnliehe  Utemtnr-Uebeniehten  gebraebt  haben.  Be  mter- 
aeheidet  «ich  jedoch  vorthellhaft  von  den  meisten  der  Letzteren  dadurch,  daa« 
e«  den  Leeer  nicht  blosse  Titelrerzeichnisae  oder  kurze  Beurtbeilungen  der 
angefahrten  Werke  etc.  brinert.  sondern  auch  versucht,  eine  kritische  Ge- 
schichte der  gesammten  Militär-Literatur  seit  den  Befreiungskriegen  zu  ent- 
werfen, was  bis  jettt  neeh  von  Niemandem  unternommen  wurde.  —  Der  Natar 
ihrer  Entstehung  gembe,  kennte  diese  Schrift  —  dn  fai  der  MiMlir-Litemlar- 
Zeitnng  dae  Denlaehe  m  sehr  Überweg  —  nicht  die  b««d|^ichen  PnhKeatienen 
•Smmtlieher  NationaliUten  gieiehulssig  in  Betracht  ziehen,  sondern  musste 
sich  darauf  beselirünken ,  dieses  und  das  Preussische  in  den  Vordergrund 
treten  zu  lassen.  Ebenso  war  dadurch  die  S  tof f- Ei u the  i  1  ung  im  Grosse« 
bedingt,  welcher  die  Regieningsieiten  der  preussiachen  Könige  tn  Grande 
gelegt  wurden.  FBr  die  ihriganAhtheilungen  ward  gleiebfkUs  die  bieberige 
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Gifitgtnbeit  ilfr  Militfir-Lileratur-ZeituDff  mas&f^ebend,  deren  drtiJUtogorien 
Kritfjpesohirhtp.  Krt("4''«wi'!^f n^chnffnn  und  Hi IfswissenschaftPn  —  mi  denen 
«ich  nrn^h  Jjiiirnalislik  und  Misceilen  ►jeseliten  -  -(nwie  deren  I  nterahthei- 
luageo  grüsstenlbeils  beibehaUen  wurden.  Die  KriegewiMeoscbatten  wurden 
faMM  UMaiiMBgefaMt»  jt  mdidmi  ti«  a«f  hrntorie,  C»rallm«b  Artill«rto 
ulm  bfßmtmnmtm  Bnif  MlkBei»ibm  ab«r  «oldk*  W«rl«  w gMthiekt»  di» 
«tveder  allgemeinen  InhalU  «rar«o,  oder  sich  auf  Slralegie  und  Tactik  bexo* 
gea.  Dir  Hilf4wi«spns<-har(en  hingegen  zerfielen  in  die  Rubriken:  Heeres-Ver- 
fuioog  und  Vfrwnjtung,  Miiitür-Recht,  ]Uilitfir-Bildungswe»en  etc.;  mathema- 
tiicbe  ond  physicalische  Wiaaenadkaften ,  Technologie,  Geographie,  Terrain« 
Mr^Aalbahme  ete.;  Kartaa  twdPilM;  SpndikaiMitoiaa  irodWarterbfiebtr: 
djwtM,  Pr«rd«k«Mitmis«  Pfcfd«drcta«r. 

Di«ic  knnaSkitae  möge  genügen,  um  iie  Einrichtung  und  ReiekiMlUgkeU 
litaat  Uaaa  346  SaiU«  iiinfraae«dM  Bncbea  n  kraMaielioM. 

Für  den  Theil  unserer  Leser,  dem  weili^fr  bibliographische  Hilfsmittel 
I«  Gebote  ateben,  lassen  wir  jedoch  noch  einige  Angaben  über  die  wichtigeren 
4er  «bcitirteii  Lilmtar*R«ndbfleh«r  folgen: 

1.  Dr.  J.  G.  V.  Hoyer,  k.preuss.  O  p  n  p  rn  I  -  M  a  j  o  r.  Literatur  der 
Kriec'wi'ssensch.'iflen  und  Kriegsgeschichte,  ^arunit  Kortsetaong  daron 
aus  den  Jahren  1831—1840  (Handbibliothek  lur  OfBciere,  IL  Band  tud 
8«ppl«Mt  MB  II.  Baad«  dtr  HndUUMhak  ftr  Ofltiara.  Bailia, 
Barkif,  l<n  y»d  1840.  Pnw  1  TUr.  tO  Sgr.  «ad  i%  8gr.);  Mmdalt 
die  gesammte  Militir-Literatur  von  dtm  lltcsten  Zeiten  bb  wm  Jahre 
1840,  hebt  liedeutefidere  Werke  herror  und  bringt  —  namentlich  in 
Besag  der  SlUrea  Literatur  —  seW  wartkroUa  Ittarar-IiiatonadieMotiaeB. 

S>  F.  L.  Scholl,  grosshartogL  heas.  Ober-Lieutenant  Syste- 
matische Uebersicht  <ier  Militär-Literatur  und  ihrer  Hilfswlsscnschaflen, 
seit  (lt»m  Jnhre  183(1.  Dannstadt  1842.  (3  Thlr.);  seichnet  sich  dtirch 
logische  binttifiiung  seines  Verzeichnisses  und  dadurch  aus,  daas  er 
SlallM  voB  ZaüaehriftaD  «itirl,  waleha  Krilikaa  ate.  flb«r  die  angeführle« 
Werke  eatketlea.  Elr  hebt  jede^  «iditifer«  Werke  aiebt  herreri  wfb- 
read  aaia  Ne^felger: 

S.  A.T.Witelebea,  pr.  HpCob  DtnteehleQd'e  HUittr-Utenlar  im  leto- 
lea  Jabrsehent  und  Uebersicht  der  wichtigsten  Karten  und  Plane  Central- 
Europa's.  Berlin  1850,  (l  Thlr.  15  Sgr.),  practischer  erscheint,  weil 
daselbst  bedeiilendere  Werke  und  Karten  elc  mit  Kreuzen  bexeiebnet 
werden.  W.  reiclit  von  1840 — 1850  und  wird  i u i  tu'csetzt  durch; 

4.  A.  T.  See!  h  o  r  s  t ,  |i  r.  Pr.-Lieul. ,  1  k' ü  t  sc  h  I  aml  •>  .Vlilitiir-Literatur  im 
leisten  Jabrzcheat  IböO  bis  1860,  nebst  einer  i^usaromensteliung  der 
«icbtigflIeB  Iwtee  und  Pllae  Bofope'e.  Berih  tm  (I  Thlr.).  Dieeeai 
acbKeaaea  «ick  Mgende  bie  «ef  die  aeaaate  Zeit  reiebeede  Paekkatalege 
aa,  die  eicb  ebeaAdl*  jedar  eigeeee  Beertbeiluf  ealhallea: 
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5.  E.  Baldamu$.  Die  litenir.  Knekaimiogaft  d«r  tolitCB  SO  Jalure  184S  ku 
IM4  Mf  dMiGdiieC«  der  KriegvwiiMoedMft.  Mit  eiM  AiOunge  4cr 

wiehtigtten  Karlen  und  Plüne  Europa'».  Unter  Mitwirkiug  mehrerer 
Officiere  und  Beamten  alphaWtieeli  und  eyetematiedi  geerdnet.  fng 

186a.         Thlr.J,  und 

6.  iialdamiis'  Tüntjährige Fiichkotaloge :  I.  Kriegewiaeeneclialt «nd Pferde» 

künde  186:.-  18<»fl.  Reudnitz  i87Ü.  (95  kr.) 

Von  deiuselbea  Verl'asstir  «ind  ferner  die  ebenralle  tweckmfissig  aogelegteu 
Veneickniise  ereehienen: 

Literariteho  Bracbeinungen  tob  18S0  bis  Juli  1868  auf  dem  Ge- 
biete der  Bau-»  Maaeblaea-  und  Eieenbabnkunde.  2.  Anlafc^ 
Prag  1861.  (%  Tblr.)t  und  eo  eben  deeeen  Forlaetxuag: 

Bnldamue*  fOnfj&hrifre  Fachkataloge.  II.  Bau-j,  M nschinnn- und 

Eisenbabnkunde  186S-1869.  Reudnils  1870.  (95  kr.) 

Schliesslich  plauhcn  wir  noch  hi'ifügen  zu  müssen,  dass  0  i  r  u  n  c  ou r t 
(2.  Aull.  Kassel  183H.  1  Tlilr.J  und  S  l  u  r  in  f."  (h- r  (Kassel  1859.  2  Tlilr. )  sehr 
gut  eingetbeilte  Repe r to rieu  der  MiüL  Juui  aalistik  gebracht  habeot 
wdebe,  beeondera  aur  AnfflnduDg  von  Artiiceln  deutaeber  Ifil.  Zdtacbriften  aas 
dioMr  Bpocbe^  rorlnrillidie  Nnebaebl^bOeber  bUdra. 

Gnnotiaehn  Skitao  doa  Lobratoffa  för  den  Untorriebt  in  der 

Fort! fi ca ti u n  :iuf  den  kAuigl.  Kriegsschulen  nach  der  Vor- 
schrift vom  W.  Mai  1859,  über  die  Methode,  den  Umfang  und  die  Ein- 
theilung  des  Unterrichtes  auf  den  königl.  Kriegsschulen.  Berlin  1870. 
Vc^g  der  k.  geheimen  Oher-Hofbuchdruckerei.  (llOSeiten,  Preis S7 kr.) 

Ke  acbon  vor  10  Jahren  herausgekommene,  als  sehr  sweekmiseig  aner- 
knnnle  .gonetieebo  Sblnte  etc.*  eraebent  bier  —  den  Inswieehon  «ingnlnlenea 
Fortaebritton  in  Teeboik  und  BefyUgungakunst  entspreebend  —  in  viel&cb 

erweiterter  und  ver&nderter  Umarbeitung.  Namentlich  wurde  im  Abschnitt  VIII: 
■Ueberblick  über  di-n  Kntwickliyt^sgang  der  permanenten  bi'festij,'uti>;**  die  Ge- 
schichte der  Fortilicalion  und  die  Gliederung  der  verschiedenen  Systeuie  sorg- 
fältig berücksichtigt. 

Grundrisa  der  Fortification  von  Beinbold  Wagner»  Haoptmann  im 
Ingenieur-Corps.  Lehrer  an  der  kdnigi.  Kriegs-Äkademie  und  an  der  ver- 
einigten Artillerie-  uod  logenieur-Sehule.  Berlin  1870.  Voaaiadin  Bucb- 
bandlung  (169  Seiten.  Preis  1  fl.  90  kr.). 

Das  vorliegende  Hueh  verdankt  seinen  Ursprunjf  einer  dienstlichen  Ver- 
anlassung, indem  dasselbe,  üuschliejiseud  an  den  bezüglichen  Unterricht  in  den 
k.  preuae.  Kricgsscbnien»  ain  Lnitfoden  flr  den  Unterricht  der  Fortification  an 
der  pren8e.Artilleirie-  und  Ingenteur-Sebule  an  dienen  beetinunt  iet  Deragemiaa 
wird  alles  aebon  frflber  Vorgetragene  nur  kora  recapitulirt,  dagegen  derweilem 
vollstfindige  Ausbau  des  Gegenstandes  angestrebt  Es  erführt  daher  die  per- 
manente Befestigun«]^  (mit  Einschluas  der  Küstenhere}ti<;ung),  der  historische 
Entwicklungsgang  der  Ersteren,  aodann  die  pruvisorisebe  und  passagere  Befe- 
itigung,  der  Augriff  und  die  Vertheidigung  von  Feldacbnnaen,  nndiieb  der  An- 
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grift  und  (Jie  Vr-rtheidigung  von  F(*«;ttinc'pn  (iii-  cobülirenile  Borüoksiolitigung, 
wobei  oicbt  our  dcu  neuesten  VerLüliuiSsen  der  KrieKtkun3t  Rechnung  getragen, 
sondern  aiieh  aof  alle  AmercB  prettisitdien  DittMt-VonelkrifUii :  die  Sappeur- 
«■4  Hincw^Dicnsfragleramitt,  dieBeatimnHHigvii  Ober  Vervradimg  der  Infantirie 
Belagerungen  etc.  in  Betracht  gelegen  werden. 

Da  dieses  Werkeben  sich  ferners  dpr  ^Sssten  Kürze  befleisst  und  nur 
die  wichtitr*'f*n  positiven  Daten  anj,nbt,  so  bildet  d»sselbe,  abpeselii'n  von 
setaein  iuaeren  SVerthe,  aucli  cm  gutes  Naehseb lagebuch  für  aUe  jene,  weiche 
lieb  fiber  den  gegenwStrtigen  Standpoekt  dee  Untarricble  der  BeAatigungskunai 
ie  Preeeaea  m  erienliree  wflaeeben. 

Üetcription  de  la  Place  et  du  camp  rrtrnnehe  d'Anvera  par  le 
eapüaine  van  Kerekkove  ei  te  lieulenafU  Ronen.  BruxeUe»  et  Pari*. 
BerUe  bei  ipttler.  (68  Seitee»  Preis  %  Ii.  M  Itr.) 

Eigentlich  bleaa  beslinnil,  InAuterle-  and  Cavnllerie-OfBeiere  mit  der 
BefMiignng  Antwerpena»  ihrer  Beelininiing  und  der  Art  ihrer  Tertheidigvng  ete. 

nuber  bekannt  zu  machen,  liefert  dieses  kleine  Werk  eine  gedrfingte  Uebersieht 
(!er  bei  der  Vnl.v^'e  difses  „Schiitzwnlls  der  belgischen  Un-thhangigkeit"  m«»s- 
d^eiHrod  gi-Wfseneii  (iründf,  nebst  einer  kurzen  Beschreibung^  der  Eneeinte,  der 
detacbirlen  Forts,  Wasser-Manöver  und  Verlheidigungs-Oisposition  desselben 
und  geht  nur  wenig  in  tediniaehe  Oetetle  ein.  Da  jedeeh  dieser  Festungtben 
nit  Reebt  su  den  bedentendaten  der  Veoseit  geifiUt  wird,  und  die  vier  be^e- 
gebeaen  Plaoakiim  ein  Ihereicbtliches  Bild  aewohl  der  Haupttheile,  als  der 
Cessmmt«nla|?e  von  Antwerpen  gewSbren ,  so  glaiihen  wir  das  Bfichleln  öber- 
bsupt  Jedem  anempfehlen  zu  Itflnnen,  dem  die  grösseren  Werke  eine»  Brial- 
mont,  Rittbeau  etc.  nicht  leicht  zugäugitch  sind  und  der  sich  schneil  und  nur  im 
Aüf eeseinen  Aber  diesen  Vaffbnplefs  ersten  Ranges  tu  anterriehten  sodit.  • 

Conferenc  f  »  u  r  Ic  rote  de  In  f  ortification  pasangt're  dang  lex 
combat».  Bapporteur  M.  F.  i'revoet,  citef  de  batuülon  du  geuir. 
fm  J.  DymaiM  1869.  (40  Seiten,  Preis  tS  Nkr.) 

Conf '•  r  f  n  r  tf  s  inilitaires  bi'lgea.  1"  Serie.  Xr.^ — 4-  La  fortif  ica- 
tioH  itnprovige  e  par       ßriaimoni,    coLoneL  ä  ctat-major.  Avee 

jriendlesw  BntxdUt  et  Pari§.  1870  V.  (12S  Seiten»  Preis  64  kr.) 

VtAtt  den  wichtigen  Gegenstand  der  aasgedehnteren  Anwendung  Ten 
Feldfertilieationen  in  kfinfligen  Kriegen  liegen  uns  hier  die  Aibeiten  iw^cr 

Hjnner  vor,  die  sich  sonst  —  auf  drm  Cebiete  der  permanenten  Fertiftestion 
—  oft  befehdeten,  in  dieser  Frage  jedoch  sehr  öberernsfimmen. 

Die  Namen  heider  Autoren  bürgen  dafür,  dass  dieselben  die  Aufmerksam- 
keit jedes  Fachmannes  verdienen,  trotzdem  sie  —  ihrem  Zweci^e  gemäss  — 
hnoptsiehKeh  iSr  ein  gritoseres  niliUrisebes  PabJieum  beredinet  sind.  In  der 

*)  Biae  aatorisirla  diatsehe  UabaneUaag  dteica  Wcrfcaa  crscbcliit  «alar  den  liM ; 
iMfr«? isirta  Bafestignaf  vaa  B.  v.  Prasseatia ,  k.  ipraHS.  PTaadcwr-Liaatenaet, 
bei  ValtACeaip.  Ui^aig« 
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aieber-Aatcig«. 


Thtt  «Bthalt«o  M  audi  mtkt  a1»  ihr  geringer  Umfmg  vwinath«»  tint 
iaitm  sie  dm  StendpuaJit  pfldrirra,  «rdekm  dieser  6egent1e»d  in  Fn«^« 
reieh  «ad  Belgieejetat  einnimmt,  dann  Notizen  und*Daten  liefam,  die  sieh 

sonst  nur  T^rstreut  voi'finH  »ni  .  nuf  die  jje&tütrt .  »hf^r  «sowohl  der  Taktiker  >ll 
Fortiticateur  zu  welfPiLii  Slmlieu  und  tictractihm i  »rf •icfirfitcn  kann. 

So  entjiiainit  mau  beupieUw  eite  der  eratgeuauaten  BrüGbüre  viele  oflictelle 
Angebeo  *}<li»erlbiBiMMlMN«riMi-ProflleTOB  tiehtigee  Venekatainegeii,  diee* 
flllige  helraeiieiw-Artikel ,  die  Sehaiitse«g>Aiieritteag  der  franiHiieelte«  Amte 
u.  s.  w.  Ferner  werdea  viele  kriegstjeschichtlictic  Helspiolo  Ober  die  Anwendung 
von  Fi'ldlu'festigongen,  endlich  Aussprüche  beröbmtar  Feldherren  aageAhrt» 
welche  die  Sache  in  das  ri*rhte  Licht  zu  setzen  im  Sfandf  sind. 

Viel  weiter  als  M.  Prevost  geht  aber  Oberät  Brialinuut  in  dem  zweiten 
BfleUeb«  iadeoi  er  nicht  nur  de«  Weeentlichste  »ut  der  Cattfirenee  tut  ie  riU 
«te.  Iierihrl»  Mmdern  «ueh  die  meieten  der  eeit  Regaiat  hieh«r  gemachten  Vor* 
seiüSge  in  Betracht  zieht ,  endlich  die  autgedehn teste  Verschanzun<:[  der 
Schlachtreldcr  ttnempfietilt  und  die  Hcrrlchtitn^  von  Ortschaften  elc.  zur  Vi>r- 
theidigung  delaülirt  l>ehai»deH.  Die  let7.tj,'en;tnnlon  AlischniUe  verdienen  daher 
besondere  Auiinerksamkcit,  womit  jedoch  nicht  (resugt  »ein  soll,  dass  sie  das 
ietate Wort  flberdieien  Gegenstand  enthalten,  mid  daei  *ie  thcihreise  nieht  nedi 
lebhallerea  Widereprueh  Mfhhrea  kfinaen,  ale  jener  gewetea,  weiehenfTbarria  n 
«■  Gnneten  seiner  Tornister-Decknngea  in  dieejihrigen  Aprilhefie  des  Spec- 
I0teur  militaire  veröfTcntlicht  hat. 

Ueber  andere  (jel/.t  nach  iranzöstschem  Muster  clicnfalls  in  Belgien  er- 
scheineud«j  „Conferencet  mililaireg  bflgea"^  werden  wir,  sobald  die.<*clbcn  etW4s 
•aihaifea.  wae  nir  den  Artillerie'-  oder  Genle-OfBeier  inlereMaat  eraebeiat, 
aeinerBeit  Niheree  berichten.  S. 


SM*  hieriber  tvcbt  Mlttheltaegm  «es  k.  fc.  tecbaiNbea  aad  «talatstrrtbrca 
HUiHr-Ceoatj,  Jahrgang  107«.  8.  tlO  a.  f. 
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H,  Bmh€rg*8  DoppeltSnder  vnd  der  praktmht  Werth  der 
Dopp^xünder  m  Allgemeinen, 

Von  Meifick  lettn^, 

■k<vlMao  {■  irtiOcri»-SlaW. 


Zwei  Erfindungen  von  grösster  Bedeuluug,  ü.  i.  die  ringförmige 

Ziindersntziage  von  B  o  rm  a  n  n  und  eleclro-balHstische  Apparat 
vun  Nnvez,  verdanken  wir  der  belgischen  Artillerie;  es  ist  daher 
k^greülich,  dass  auch  das  neue,  aus  den  Reihen  die^^er  Ai'tillerie 
hervorgegangene  Werk:  ^Fiist^e  ä  double  e/f'et  ä  forve  rmtrifuge 
puur  jinijfctilrs  crenx  empiumf/e'a  de  l artiUeric  rin/t'i'  de  sirge  et 
de  campagne ,  par  iL  Homberg,  capttai/te  cummandant  d  artil- 
lerie**  die  Aufmerksamkeit  des  militärischen  Publicums  erregt  hat. 
Den  Lfsern  dieser  BiäUer  wird  es  vielleicht  erwünseht  sein,  den 
wesentlichsten  Inhalt  der  genannten,  mit  musterhafter  Klailieit 
leschriehenen  Broehöre .  und  das  hierüber  abgegebene  Urtheii  des 
bestandenen  k.  k.  Artillt  rie-Comite  kennen  zu  lernen. 

Hauptmann  Homberg  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  einen 
Geschosszünder  zu  construircn,  welcher  bei  allen  gezogenen 
Vorderladungs-  und  Huitt{l;i*]uiif;v-(it x  hützen  sowohl  als  Zeit-,  wie 
^ils  Percussions-Zünder  angewendet  werdL  i  kiimi.  daher  auch  für 
ülle  gezogenen  Geschütze  nur  «ine  einzige  Zündergattung  erforder- 
lich macht. 

Üiesie  ungemein  schwieriü;p  Aufgabe  wird  dadurch  zu  lösen 
gesucht,  dass  in  (iei-  Ave  eines  nacli  dem  üreitliaup  t  selten 
System  construirten  Bin^'/  inders  ein  Friclions-  oder  Pcrcussions- 
Apparat  angebracht  ist,  welcher  bei  dem  Aufschlage  des  Oesehosses 
dessen  E\plo«iion  vei?an)asson  soll.   Ein  zweiter  Frictiuns-Apparat 

dient  bei  Hiuterladungsge^chützen  ohne  Spielraum  zur  Entzündung 

39 


346 


des  Sotzringes.  Auf  di»  scui  Grundgedanken  beruhen  die  im  Folgea- 
deii  deUiliirter  beschriebenen  Projecte: 

L  Doppeltflnder,  1.  Modell.  (Taf.  XVI,  fig.  1—3.) 

Der  untere  Theü  dieses  Zflnders  —  der  Zuiidi  i  kurper  —  ist 
aus  3  Theilen  Blei  und  1  üieile  Zinn  gegossen,  und  entkall  den 
Satzring  nebst  der  Schlagladungskainnier.  Oberhalb  der  letzteren 
ist  eine  aus  Messing  oder  verzinntem  Eisen  bestehende,  mit  einem 
durchlochten  Boden  versehene  Hfltse  eingeschraubt.  Diese  entbilt 
einen  Frictions-Apparat  und  ist  an  ihrein  oberen  Ende  flir  die  nir 
Fixirung  der  Tempirplatte  bestmimte  Schrtubenmutter  mit  Geinnden 
Teraehea.  Die  Tempirplatte  ist  ebenfalls  aus  3  nieilen  Blei  und 
1  Hieile  Zinn  gegossen;  sie  ea^fit  ober  ihrer  Aofeueniiigs- 
Oeflfbung  einen  Frtetions-Ap[jarat,  welcher  jenem  der  Frictiottsbrao- 
del  iholieli  nod  in  eioon  kupferoeQ  Prisma  dngesddoasen  ist.  Der 
ans.  dem  letitereo  herrorragende  Reibedraht  i^t  hafcenOniiig  ge- 
bogen und  b  einem  spomlBnnigen  Bleikdrper  (Taf.  XVI,  Fig.  2) 
eingegossen.  Dieser  Frietions-Apparat  ist  in  einen  Ausschnitt  der 
Tempiiplatte  eingeteilt,,  und  wird  durch  die  SchraQbenmQtter  fett- 
gehalten.  Dem  Frictions-Apparate  diametral  gegenOber  befindet  «ich 
an  der  Ten^ic^atte  eine  KHiühnng,  welche  als  Tempineiger  ilieot 

Der  in  der  Axe  des  Zfinde»  liegendeFrietions*Apparat  (Taf.  XVI. 
Fig.  3)  besteht  ans  einer  kupfernen  Hillse,  welche  mtt  einem  dorch- 
loehCen  Beden  ▼ersehen  ist  An  der  unteren  FISche  desselben  ist 
ein  dem  oben  beschriebenen  ihnlicher  Frictions-Apparat  befestigt, 
dessen  Reibedraht  durch  den  Boden  der  Hlllse  in  diese  hinein  reieht, 
und  daselbst  In  euiem  bleiernen  SchU^er  eiagegossen  ist  Dieser 
Söhliger  ist  cylindrisch  geformt  und  so  in  die  Halse  eingepnast 
dass  0t  sich  darin  leicht  beviregen  kann.  Um  jedoch  diese  Bewegung 
nur  nach  der  Richtung  der  Axe  des  Zünders  zu  ermöglichen,  und 
das  Explodiren  des  Frictions-Apparates  in  Folge  einer  Drehung  des 
Schlägers  XU  Terbindem,  sind  an  dem  unteren  Theile  des  letzteren 
zwei  Nuten  angebracht,  in  welche  zwei  in  der  Hülsenwand  b^ 
festigte  Zapfen  eingreifen.  Dieser  Frictions-Apparat  wird  mit  ge- 
ringem Spielräume  in  die  im  Zünderkörper  eingeschraubte  Hflise  so 
eingesetzt»  dass  das  mit  dem  Frictions-Satze  gefüllte  Rohrchea  in 
die  Schlagladungskammer  /u  liegen  kommt.  Das  Herausfallen  des 
so  eingeschobenen  Frictions-Appärates  wird  durch  die  Schrauben- 
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mutter,  seine  Drehung  aber  durch  zwei  am  oberen  Ende  der  inneren 
Hälse  angebrachte  Zapfen,  welche  in  entsprechende  Einschnitte  der 
äusseren  Hülse  greifen,  yerhiiidert. 

Um  zu  rerbüteD,  dass  in  Folge  der  bei  Transporten  entstehen- 
den Erschütterungen  der  in  der  Axe  des  Zünders  hegende  bleierne 
SchlSger  gehoben  ,  und  somit  eine  unbeabsichtigte  Explosion  des 
Geschosses  veranlasst  werden  könne,  ist  diametral  durch  den  Zünder 
«in  aus  Messingdraht  bestehender  Vorstecker  hindurch  geschoben. 
Derselbe  berührt  den  oberen  Theil  des  Schlägers  und  dient  ausser- 
dem dazu,  dem  mit  dem  zweiten  Frictions-Apparate  verbundenen 
spornförmigen  Bleikurper  eine  feste  Lage  zu  geben. 

Unmittelbar  vor  dem  Gebrauche  des  mit  einem  solchen  Zünder 
adjustirten  Geschosses  wird  der  Vorstecker  entfernt,  die  Schrauben- 
matter  ein  wenig  zurückgedreht,  die  Tempirplatte  mit  ihrem  Zeiger 
über  den  der  Distanz  entsprechenden  Theilstrich  der  auf  dem  Zün- 
derkörper befindlichen  Skala  gestellt,  und  nun  die  Schraubenmutter 
vieder  mit  der  Hand  möglichst  fest  angezogen. 

Beim  Schusse  soll  der  spornförmige  Bleikörper  in  Folge  seines 
Beharrungsvermögens  in  der  der  Geschossrotation  entgegengesetz- 
ten Richtung  so  weit  verschoben  werden,  dass  hierdurch  der  ein- 
gegossene Reibedraht  aus  dem  Frictions-Apparate  gezogen,  somit 
der  unterhalb  desselben  liegende  Theil  des  Satzringes  entzündet, 
and  der  Zünder  als  Zeitzünder  in  Thätigkeit  gesetzt  wird.  Ist  die 
Tempirung  so  lang ,  dass  das  Gcschoss  vor  der  Explosion  auf- 
schlägt, so  soll  im  Momente  des  Aufschlages  der  zweite,  in  der  Axe 
des  Zünders  liegende  Frictions-Apparat  zur  Wirkung  gelangen, 
indem  aus  Ursache  der  durch  den  Aufschlag  plötzlich  verminderten 
Geschwindigkeit  der  Geschnssbewegung  der  bleierne  Schläger  mit 
dem  ihm  innewohnenden  Ueberschusse  an  Geschwindigkeit  gegen 
vorwärts  fallt,  wobei  durch  das  Herausziehen  des  eingegossenen 
Reibedrahtes  der  Frictions-Satz,  die  Schlagladung  des  Zünders  und 
die  Sprengladung  des  Geschosses  zur  Explosion  gebracht  werden. 

Soll  der  Zünder  nur  als  Percussions-Zünder  wirken,  so  wird 
der  zur  Entzündung  des  Satzringes  bestimmte  Frictions-Apparat  ent- 
fernt, und  die  Anfeuerungs-Oeflfnung  der  Tempirplatte  mit  einem 
Holzpfropfe  geschlossen. 

Wollte  man  den  Zünder  nur  als  Zeitzunder  benützen,  so  wird 
die  Schraubenmutter  abgenommen,  der  in  der  Axe  des  Zünders 
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liegende  Frictions-Ap^rat  ausgehoben»  und  die  SchraubeaoMitter 
wieder  angeschraubt. 

Soll  endlich  das  Geschoss  als  Vollgeschoss  wirken,  daher 
nicht  zur  Explosion  gelangen,  so  wird  der  VorstecJier  im  Zünder 
belassen. 

n.  DoppelsOnder,  2.  Modell  (Taf.  XVI.  Fig.  4.) 

Bei  dii  sein  Zunder  soU  die  Entzündung  des  Satzrioges  dadurch 
hcAi['kt  \v(it]ni,  lia  SS  der  am  Umfange  der  Tt  mpirplatte  beüaJlicbe 
tJlfikiirper  beim  Schusse  in  Folge  seines  Beharrunp^svermügeus  nach 
rückwärts  geschoben,  und  hierbei  der  rteibedralit  aus  dem  Fric- 
tioDs-A|i[i;ii  ate  gezogen  wird.  Zu  diesem  Zwecke  ist  der  Bleiki^rper 
so  g<  liM Ulf,  (Utss  er  weder  am  oberen  Theile  des  Frictions-Aj^iarates, 
noch  aiu  Liulatii^t:  des  Zünderkürpers  eine  SUilze  findet.  Damit 
jedoch  nicht  etwa  schon  durch  die  bei  Transporten  eulstcheaden 
Erschütterungen  ein  ZurQckweicheo  des  Bleikörpers  veranlasst  wer- 
den k5nne,  sind  an  dem  oberen  Theile  des  letzteren  neben  dem 
Frictioos-Apparate  zwei  diirehbolurte  YerstBrkungen  angebracht, 
darfb  weliAe  ein  mreiter  Vanteeker  hindarah  gaaebaban  iat.  Die 
baidan  Varsteekar  »lad  dareb  eine  Sahouraoblinge  Tarbandeii.  kan- 
nan  dabar  rar  dam  Laden  mittelst  ainaa  ainiigan  Zngaa  baaeitigt 
«rardan. 

Im  Uabngan  ist  diaiar  Zfinder  eben  sa  eingeriebtat  und  bu  ga- 
braacben,  wie  dar  bereits  basebiiebana. 

III.  Dappeliünder.  3.  Modeil.  (Taf.  XVI.  Fig.  5.) 

Er  anterscbeidet  sieb  Tan  den  beiden  im  Vorigen  baflcbriabeiien 
Zfindeigittungen  dadureb,  dass  der  Zfinderkötpar  anatatt  der  ein- 
gesebranbten  HQIse  einen  boblen»  aagegoasanen  Zapfen  antbüt»  daat 
femer  der  Satiring  in  die  Terapirplatte  Terlegl»  and  das  den  FVia- 
tions-Sati  entbaltenda  Aähroben  partllel  inr  Aie  des  Zttndera  aber- 
halb der  Anfeneranga-Oeffanng  eingaaatit  ist.  Die  letalere  iat  mit 
JagdpolTer  geHllt,  und  ihre  Aaaaträm-Oellhung  diireb  «bw  Ueine 
Bleiaebeibe  gaaeUaasen,  welche  bei  der  Detaoatian  des  Frictiaaa* 
Apparates  weggesebleodert  wird. 

Ausserdem  befinden  sich  oberhalb  des  Satiring  'Trc  aeinaa 
Umfangea  ooab  eine  oder  mebrae  Ausström-OeSbangcn«  welehe 
die  Regelmiaaigkeit  des  Verbrenoena  befördern,  and  eine  in  groase 


GaMpaniiung  im  Satzcaiiale  verhindern  sollen.  Diese  Ausström- 
Ofifnungen  sind  ebenfalls  mit  Bleischeiben  geschlosseo,  weJcke 
durch  das  Feuer  des  Satzringes  abgeschmolzen  werden. 

Der  Ziinderkörper  und  die  Tempirplatte  dieses  Zünders  sind 
aus  einer  Legiruag  toq  7  Theiian  Zink  uod  3  TkeileD  Ziou  ge- 
gossen. 

Zwischen  der  Tempir[i!atte  und  der  Schraubenmutter  befindet 
«ich  eine  messingeue  Deckplatte,  welche  mit  einem  an  ihrem  l'ni- 
laiige  angebrachten  Vorsprufiije  in  eine  im  Zapfen  des  Zuuiici  körfiers  ' 
t'iiij^^esclinittene  Nnle  eingreill,  und  den  Zweck  hat,  das  Drehen  der 
auf  den  entsprechenden  Theilstrich  der  Skaln  gestellten  Tempir- 
platte während  des  Anziehens  der  Schranhenmutter  xu  verhindern. 

Die  Kntzündung  des  Satzriuyes  ert'oli^t  hei  diesem  Zünder  so, 
wie  bei  dem  2.  jModell  thirch  das  Zurückweichen  des  Bleikiirpers, 
wobei  die  unterhalb  des  Frictioott-Apparatea  b^AdUfihe  Aiujttrüm- 

i>ie  Kmptindhchkeit  dp«?  in  der  Axe  des  Zünder>  liet^endeu 
Fnctiotis-Apparates  soll  durch  entsprechende  Heijulli  iihl,^  di<  ses 
Apparates,  durch  ein  ant^n  rnessenes  Gewicht  des  bleiernen  iSchiagers, 
aüthigenfalis  uur]\  durch  (iie  Hemmung  des  letzteren  mitlel'^t  eines 
senkrecht  auf  ^eine  A^e  durch  ihn  hindurch  gestfckteii  und  in  der 
Hube  befesUgteu  Stahidrahte»  auf  das  erforderliche  ftiass  gebracht 
werden. 

IV.  DoppelsQnder  mit  Anweadang  der  Bestandt heile  des 
preusaisclien  Pereossion s-Zflnders.  (Tnf.  XVI,  Fig.  7.) 

I)ie  Kiarichtung  dieses  Zünders  als  Zeitzünder  ist  jener  des 
3.  Modells  gleich ;  anstatt  des  hei  letzterem  in  Anwendung  gebrach- 
ten, heim  Aul^elihij^e  zur  Wirkuni»  gelangenden  Frictions-Apparates 
ist  jedoch  in  der  Bohrung  des  Zünderkörper-Zapf«*ns  eine  nieiien; 
Bolzenkapsel  und  der  gewöhnliche  Nadelbolzen  ein<^esetzt.  Der 
letztere  i>[  initlelst  eines  durch  ihn  hindurchgeheiidcn  SUdildiahtes 
Ä!i  iJe[i  Zaplenwtinden  beiesligt  iiiid  iiliei'dies  wird  sein  Vurgleileii 
»alii  t  [Iii  des  Transportes  durch  den  uiier  ihn  geführten,  vOf  dem 
Laden  zu  beseitigenden  Vorstecker  verhindert. 

Die  Schrruiheiiiiiutler  ist  in  ihrer  Axe  durchbohrt  und  zur  Attf- 
oahiue  der  Züodsebraube  mit  Gevrioden  versehen. 
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Wird  dieser  Züuder  als  Percussions-Zünder  verwendet,  so  soll 
der  den  Nadelbolzen  haltende  Stahldraht  im  Momente  des  Auf- 
schlages breche  II,  und  der  frei  gewordene  Natlelbulzen  gegen  die 
Zflndschraube  vorfallen,  damit  der  Feuerstialil  des  Zündhütoheii> 
durch  die  Bohrung  des  Nadelbolzens  xui*  Sprengladung  des  Ge- 
schoMes  dringe. 

V.  DoppelzQnder  mit  Beibehaltung  der  Bestandtheile 
des  schwedischen  Zeitsänders^  (Taf.  XVI,  Fig.  6.) 

Der  Zünderkörper,  die  Tempirplatte  und  die  Schraubenmutter 
dieses  Zänders  sind  aus  Messing  gegossen.  Der  Zflnderkörper  ist 
derart  durchbohrt,  dass  sich  oberhalb  der  Schlagladungskaouner 
ein  Absatz  ergibt,  welcher  mit  einer  gefirnissten  Leinwandsdieihe 
tberdaekt  wird,  iiai  die  Sehlagladung  absuschUeasra.  Auf  diesem 
Alisatse  ruht  ein  messingeBer,  mit  dner  atiliienwB  Spitie  Ter- 
sehener  SchlSger,  weleher  mittelst  eines  Stahldrahtes  im  Zflnder* 
kSrper  befestigt  ist,  und  wihreBd  des  Transportes  fiberdies  dnreh 
einen  Vorstecher  festgehalten  wird.  Der  Letttere  wird  in  iknlieher 
Weise,  wie  bei  den  froher  beschriebenen  Zllndergattungen  durch 
die  Tempirplatte  und  den  oberen  Theil  des  Scbllgers  gesteckt 

Die  Tempirplatte  ist  mit  einer  paraUel  w  ihrer  Aie  gestellten 
Anfenernngs-OelTnung  und  diametral  xn  denelbeii  mit  einer  Aw- 
strOnh-OeHbung  rersehen,  welche  in  der  bereits  erwihnten  Weise 
mit  einer  Bleischeibe  gesehlessen  ist.  Die  Anfcnenings-Oeflhnng 
ist  mit  MehlpnlTcr  und  Stoppinen  ausgefUlt,  und  mit  einer  bleiernen 
Verkappung  rerwahrt,  welche  vor  dem  Laden  mittelst  einer  Scbna^- 
sehlinge  abgerissen  wird* 

Die  Schraubenmutter  enthfill  im  Mittelpunkte  ihrer  inneren 
Fliehe  ein  Knallpriparat»  welches  in  eiuem  Nipfdmn  aus  Pappen- 
deckel eingeprssst  ist,  damit  es  durch  die  bei  der  Verbrennung  des 
Satiringes  entstehende  Bitte  nicht  etwa  Tondtlg  snr  Eiplosion 
gebracht  werde.  An  der  ftnsseren  Flftehe  der  Schraubenmutter  be- 
finden sich  awei  Binsehnitte,  um  den  Tempirschlfissel  anlegen  tu 
kSnnen. 

In  dieser  Form  ist  der  ZOnder  nur  für  gesogene  Vorderladungs- 
geschtttae  bestimmt;  soll  er  auch  für  Uinterladnngsgeschatte  ohne 
Spielraum  geeignet  sein,  so  wird  die  Anfetternogs-OefiAUDg  der 
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Tempirplatte  anstatt  der  Stoppinen  mit  einem  der  bereits  beschrie- 
benen Frictions-Apparate  versehen. 

Unmittelbar  vor  dem  Gebrauche  des  Geschosses  wird  der  Vor- 
stecker entfernt,  daher  der  Schläger  nur  mehr  durch  den  Stahl- 
draht festgehalten.  Dieser  soll  bei  dem  Aufschlage  des  Geschosses 
brechen,  worauf  der  Schläger  mit  seiner  Spitze  in  das  Knallpräparat 
eindringt,  und  dieses  zur  Detonation  bringt.  Das  Feuer  strömt 
hierbei  durch  die  an  dem  Schläger  angebrachten  zwei  Längen- 
nuten in  die  Schlagladungskammer,  deren  so  entzündete  Pulver- 
föllung  das  Verschlussplättchen  durchbricht,  und  die  Sprengladung 
des  Geschosses  zur  Eiplosion  bringt. 

VL  DoppelzO nder,  hergestellt  durch  Umgestaltung 
des  österreichischen  Shrapnel-Ringzunders.  (Taf.  XYI, 

Fig.  8.) 

Um  den  österreichischen  Shrapnel-Ringzünder  in  einen  doppelt 
wirkenden  Zünder  zu  verwandeln,  wird  der  Zapfen  des  Zunder- 
körpers vollständig  durchbohrt  und  in  diese  Höhlung  ein  messingener 
Schläger  so  eingesetzt,  wie  bei  dem  umgestalteten  schwedischen 
Zünder. 

Die  Schraubenmutter  wird  durch  eine  kappenartig  geformte 
Mutter  ersetzt,  welche  in  ihrer  Axe  ein  Gewinde  enthält,  um  eine 
Zündschraube  einsetzen  zu  können. 

Ein  aus  Eiseudraht  bestehender  Vorstecker  wird  durch  die 
Schraubenmutter  und  den  Zapfen  des  Zünderkörpers  über  die  obere 
Fläche  des  Schlägers  gefuhrt,  um  die  feste  Lage  des  letzteren 
während  des  Transportes  zu  sichern.  Im  Uebrigen  bleibt  die  Con- 
struction  des  Zunders  ungeandert 

Ein  zweites  Modell  dieses  umgestalteten  Zünders  unterscheidet 
sich  von  dem  eben  beschriebenen  dadurch,  dass  die  Zündschraube 
in  einen  aus  Guttapercha  bestehenden ,  im  oberen  Theile  der 
Schraubenmutter  eingesetzten  Pfropf  eingeschraubt  wird,  um  das 
Torzeitige  Explodiren  des  Zündhütchens  in  Folge  der  bei  der  Ver- 
brennung des  Satzringes  entstehenden  Erwärmung  der  Zünder- 
bestandtheile  zu  verhüten. 

Bei  diesem  Modelle  ist  die  Satzscheibe  mit  einer  Skala  ver- 
sehen, welche  die  Anwendung  des  Zünders  sowohl  bei  Shrapnels  als 
hei  Hohlgeschüssen  gestattet. 


L  e  1 1  ■  n  f . 


Die  Wirkoogsweue  dieser  beiden»  nur  ihr  gelegene  Verder- 
laduugsgeschGtze  bestimmten  Ziinder  iet  w»  wie  jene  dee  u^je- 
fltnUeten  aebwedieefaen  Z(indeM. 

0a8  bestnndene  k.  k.  Artillerie-Comit^  hat  über  dieee  Ffe^jeetib 
einer  Aufforderung  des  k.  k.  Reichs-KriegsminiBteriums  entsprecheod, 
ein  Gutachten  abgegeben,  in  welehem  mit  Berfiekeichtigung  der  in 

der  österreichischen  Artillerie  gewonnenen,  sehr  ausgedehnten  Er- 
fnhrangen  *)  folgende  den  erwilmten  Prvrjeeteo  nnhaftende  Hfingei 

kerrorgehoben  wurden: 

„1.  Die  Metallcompositionen,  nos  welchen  die  f?en  Satzring 
umschliessenden  ZOnderbestandtheile  angefertigt  werden  sollen,  sind 
theils  zu  weich  (3  Theile  Blei  und  1  Theil  Zinn)  und  daher  der 

Deforminmg  durch  den  Stoss  der  Geschutzladung  ausgesetzt,  wo- 
durcli  ein  Explodiren  der  Geschosse  im  Rohre  veranlasst  wird,  theiU 
aber  derart  (7  Theile  Zink  und  3  Theile  Zinn),  dass  der  Satzring  in 
kurzer  Zeit  in  Foli^r  der  auftretenden  pralvanisehen  Sirömc  voll- 
ständig zersetzt  iiinl  unentzündlich  gemacht  wird.  Diose  heideo 
Uebelstände,  weichen  sich  uhrigens  abhelfen  liesse,  traten  auch 
bei  den  in  Oesterreich  l  iiii;!  f  uhrt  tjewesenen  Breithaupt'acheu 
Zündern  älterer  Art  sehr  naclithi'ili;ii;  hervor 

2.  Das  Bleigewicht,  welches  durcii  sein  ßeharrungsvermösfen 
im  Momente  des  Schusses  die  Entzündung  des  Satzrtuges  hewirken 
soll,  wurde  auch  eine  Drehnncr  der  Satzscheibe  oder  der  Temjiir- 
platte.  daher  eine  unbeahsichtigte  Verniideiurig  der  Tcmpirung 
hervorrulen,  was  hei  dem  [iiojectirten  Zünder  noch  dadurch  erleich- 
tert wird,  dass  die  Schraubenmutter  nur  mit  der  Hand  angezogen 
werden  soll.  Diesem  Uebelstande  liesse  sich  wahrscheinlich  auch 
dui'ch  ein  sehr  festes  Anziehen  der  Schraubenmutter  mit  einem 
Tempirschlüssel  nicht  ahhcllen. 

3.  Die  Brenndauer  des  Satzringes  betragt,  nach  der  Angabe 
des  Profionenten,  nur  10  Secundcn;  sie  würde  daher  bei  kleinen 
LuduugLü  oder  für  grössere  Distanzen  nicht  genügen,  der  Zünder 
also  iu  solchen  Fällen  nur  mehr  als  Percassions-Zünder  renrend- 
bar  sein. 

•)  Ü»s  WesenUichjle  liievon  wuHe  im  Jahre  1867  in  den  Mitlhi'iluriL  ii  ie»  k.  k. 
Artill«ri(>-romite  uater  dem  Titel:  „Di«  Zioder-TeraHcJie  der  öslerreichiscben 
ArtiUerie"  reröffenUtcht. 
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4.  Iii  der  Eigenschaft  als  Percussions-Zunder  dürfte  der  pro- 
jectirte  Zünder  nicht  entsprechen ,  denn  der  bleierne  Schlager 
würde  sich  in  Folge  seines  Beharrungsvermögens  entweder  voll- 
stfintiig  feststauen,  oder  im  Falle  er  mehr  Spielraum  erhielte,  sich 
in  Folge  seiner  Repulsion  beim  Schusse  nach  vorwärts  bewegen, 
daher  die  Explosion  des  Geschosses  im  Rohre  veranlassen,  indem 
man  nicht  darauf  rechnen  kann,  dass  die  Frictions-Vorrichtung, 
velche  sehr  empfindlich  sein  muss,  das  Vorprellen  des  Schlägers 
Terhindem  solle.  Der  Proponent  schlägt  zwar  auch  eine  Befestigung 
des  Schlägers  mittelst  eines  Stückes  Stahldraht  vor;  es  ist  jedoch 
bekannt,  dass  selbst  sorgfaltig  ausgewählte,  so  angebrachte  Drähte 
fast  immer  entweder  zu  viel  oder  zu  wenig  wirken. 

5.  Die  vorgeschlagene  Umgestaltung  des  schwedischen  und 
des  üsten'eichischen  Zünders  ist  nicht  ausführbar,  denn  der  Zapfen 
des  Zünderkorpers  wurde  durch  die  Ausbohrung  so  geschwächt 
werden,  dass  erfahrungsgemäss  sein  Abspringen  im  Momente  des 
Schusses  zu  besorgen  wäre;  ferner  ist  die  Befestigung  des  Schlägers 
mit  Stabldraht  aus  den  im  Punkt  4  angeführten  Gründen  nicht  ent- 
sprechend; auch  ist  die  in  Rede  stehende  Einrichtung  für  Vorder- 
ladungs-GeschOtze  Oberhaupt  nicht  geeignet,  weil  das  Pulvergas 
durch  das  Vorsteckerloch  und  die  Seitencanäle  des  Schlägers  in  die 
Schlagladungskammer  gelangen  kann." 

Zur  Erläuterung  des  Vorstehenden  mijge  noch  Folgendes 
dienen: 

Ad  1.  Aus  den  mit  Breithaupt'schcn  Zündern  durchgeführ- 
ten, einige  Jahre  umfassenden  Conserviruugs-Versuchen  geht  mit 
voller  Sicherheit  hervor,  dass  bei  unmittelbarer  Berührung  von 
Sehiesspulver  oder  ähnlichen  kohlenbaltigen  Gemengen  und  Metall- 
eompositionen,  welche  einen  beträchtlichen  Zinkzusatz  besitzen, 
galvanische  Ströme  entstehen,  deren  Wirkung  sich  in  einer  Zer- 
setzung des  Pulversatzes  äussert,  wodurch  der  letztere  im  Verlaufe 
der  Zeit  immer  mehr  an  Entzundlichkeit  verliert  und  endlich  voll- 
ständig unbrauchbar  wird. 

Der  erwähnte  Zersetzungsprocess  wird  durch  eine  Depositirung 
in  nicht  ganz  trockenen  oder  wenig  gelüfteten  Fjocalen  wesentlich 
beschleunigt;  er  kann  selbst  durch  Anwendung  dünner,  isolirender 
Zwischenlagen  wohl  verzögert,  aber  nicht  verhindert  werden. 
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Aus  diesem  Grunde  war  nuin  geswangen,  von  der  Verwendoi^ 
der  aus  Zian-Ziok-Legining  gegossenen  Breith  topf  sehen  Zfinder 
■biagehen»  und  diese  ans  reinem  Zinn  zu  erzeugen,  worauf  sich 
aber  wieder  Deformirungen  derselben  in  Folge  des  Stesses  der 
Geschützladung  ergaben»  daher  der  Zunderkörper  durch  einen 
Zusatz  von  Antimon  härter  gemaeht,  und  auch  in  seiner  Construetisn 
geftndert  werden  musste. 

Ad  2.  Dass  das  Anziehen  der  Schraubenmutter  mit  der  Hand 
nicht  genügen  wurde,  um  die  Tempirunjj^  festzustellen,  ergibt  sich 
aus  der  Einrichtung  des  osterreichisclien  Shrapnel  -  Ringzünders, 
dessen  Schraubenmutter  bedeutend  fester  angezogen  wird ,  als  es 
mit  der  Hand  allein  geschehen  könnte,  bei  welchem  aber  dessen- 
ungeachtet die  Satzscheibe  mittelst  der  Tempirgabcl  noch  bequem 
gedreht  werden  kann. 

Ad  3.  Die  Flugzeit  der  Hohlgeschosse  bis  an  ihrem  ersten 
Aufschlage  beträgt  bei  den  grossken  Distanzen  und 

bei  dem  Schieasen  ana  der 
3pf.  gezogenen  Gebirgs-Kanone:  14*35  Seeunden, 
4»       .       Feld-       ,      18-73  . 
8.       ,  .         .      21-82  . 

bei  dem  Werfen  ans  der 
3pf.  gesogenen  Gebirgs-Kanone:  10*43  Secnnden, 
4,       »       Feld-       ,  10-8 
8»       «         .         •  10*7 

ffine  Tei^rftsserung  dar  Brenndauer  des  Satiringes  Hesse  sieh 
wohl  dureh  Anwendung  eines  laagsamer  brainenden  Sattes  errei- 
ehen;  dabei  würde  jedoeh  die  per  Secunde  veiiironnende  Sata- 
schichte  kleiner  werden,  demnaeh  die  Gleichmfissiglteik  der  Ver- 
brennung leiden,  weil  sich  in  kflrzeren  Satzschiehten  die  unvermeid- 
lichen  Variatioaen  der  Brenndauer  nicht  so  leicht  ausgleichen  als  in 
längeren. 

Hauptmann  Romberg  gibt  übrigens  selbst  an,  dass  bei 
Schnssweiten  über  3000  Metres  (3954  Schritt)  der  ZOnder  nar  als 

Percussions-Zünder  anzuwenden  sei. 

Ad  A.  Bei  den  im  Jahre  18(i0  durchgefflhrten  Versuchen  mit 
Lang'schen  Percussious-ZQndern  musste  gleich  anfangs  von  der 
Anwendung  bleierner  Schlager  abgegangen  werden,  weil  unter  5  auf 
1200  Schritt  Distanz  verschossenen,  scharf  adjustirten  La  Uitte- 
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H»lilge5cbosseQ  4  Stück  in  Folge  des  Stauens  ihrer  Schläger  nicht 
explodirteo. 

Eiu  fthnlicher  Fall  trat  im  Jahre  1861  bei  der  ersten  Erprobung 
dei  pmuaiseben  HiDterladungs-Perciusions-ZOnders  ein ,  denn  tod 
Ii  Sttek  12pf.  und  10  Stttek  24pf.  teharf  adjutirten  flinterladungt- 
BoUgeadbaatM,  waleha  aif  dl«  Diätem  von  SSOOSehritt  gMehoMen 
virdea,  eiplodirten  4  Stttek  der  12pf.  und  9  Stttek  der  24pf.  nicht, 
wmI  «ek  der  aus  Lettern-M«tall  (Blei  nnd  Antimon)  beatekende 
Hadelbelian  in  der  Bolienkapael  featgeataut  liatte. 

Hei  VenrendaaiT  von  SeUlgem,  welebe  ana  einem  kirteren 
Mrtiriale  koateken,  wttrden  dagegen,  naek  den  Brbbmngen,  weleke 
b«  den  im  Jakre  1860  ansgefQbrten  Veraneken  mit  Frietiona-Zfla- 
den  gewoanon  worden»  kinligeExploaionen  im  Rokre  an  gewlrtigen 
•Mk  Die  Veranlaaanng  in  dieaam  Uekelstande  Kegt  darin»  daaa  daa 
GeeekoM  bei  ttaeken  Aofaekligon  auf  festem  nnd  ebenem  Boden 
Wfkflteiaamiaaig  wenig  von  aeiner  Geaekwindigkeit  yerüert»  der 
Friefiona-Apparat  alao  aakr  empttndUek  aein  mnaa»  am  in  aoleken 
lillen  Torliaaliek  so  fimetioniren.  Hierdnrck  ist  aker  deasen  Wider- 
ilaadaakigkeit  gegen  die  dorek  den  Stoaa  der  Geaekfitaladang  und 
die  ElaatieitSt  der  ZOnder-Bestandtkeile  kerrorgemfene  Ropulaion 
des  SeklSgera  so  gering,  daaa  letsterer  Idekt  loagelaaaen  nnd  aomit 
dtt  B^kMion  des  Geachoaaea  im  Rokre  kerkeigeflBkrt  wird. 

INo  Rfieknekt  auf  die  noth wendige  grosse  EmpfindUekkeitjenea 
ZSad-Apparates,  welcher  beim  Anfseklage  dea  Geaehosses  verläss- 
lieh  wiriien  soO»  erfordert  erfahrungsgmnSss  die  sorgfaltigsten  Vor- 
kehrungen gegen  die  im  Zunder  entstehenden  Repulsionen  und 
isaitigen  Erschütterungen.  Bei  den  in  Oesterreich  eingeführten  Coo- 
nusions-ZOndern  ist  diesem  Umstände  durch  die  Seidenzeugscheibe, 
bei  den  Hinterladonga-Perenssions-ZOndem  aber  durch  den  Vor- 
stecker Rechnung  getragen.  Bei  einigen  der  Romberg'schen 
Zinder-Hodelle  ist  zu  diesem  Zwecke  ein  durch  den  Schläger  hin- 
darehgekender,  in  den  Zapfenwänden  befestigter  Stahldraht  bestimmt 
Ein  verlässliches  Entsprechen  dieser  Einrichtung  lässt  sich  jedoch 
oicht  hoffen,  denn  die  Erfahrungen  Ober  das  Verhalten  des  ähnlich 
csastmirten,  mit  einem  kupfernen  Sicherheitsdrahte  versehenen 
Lang'schen  Percussions-Zönders  veraniasstt-n  im  Jahre  1861  die 
Versuch-s-Commission  zu  dem  Ausspruche:  „dass  bei  dem  Umstände, 
als  uebst  der  Stärke  und  Lage  des  Sicherheitsdrahtes  auch  dessen 
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mehr  oder  miniltM"  grosse  Zähigkeit,  ferner  die  Gestaltiinfx  uiui  Be- 
schaffenheit des  Schussterrains,  sowie  die  Axenlage  des  Geschosses 
im  Momente  des  Auffalles  einen  grossen  Antheil  an  dem  rechtzeitigen 
Explodiren  haben,  mit  ROcksicht  auf  denStoss,  welchen  das  Ge- 
schoss  im  Rohre  erleidet,  keine  Drahtgattung  jenen  Grad  der  Wider- 
standsfähigkeit besitzt,  welche  in  allen  Fällen  ein  richtiges  Functio- 
niren  des  Zünders  verbürgt.* 

Eben  so  ungunstige  Resultate  ergaben  die  bei  einigen  im  Jahre 
1862  versuchten  Zündergattungcii  aiigcbrnchten  Messingstifte. 

Es  kann  schliesslich  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  die  per- 
manente Vereinigung  des  Geschosses  mit  einem  explosiblen  Pri- 
parate,  wie  dies  bei  allen  vorliegenden  Roraberg'schen  Zflnder^ 
Projecten,  mitAuanahme  des  mngestaUeten  SsterreichisehenShrapiMl* 
RingzQnders,  der  Fall  ist,  möglichst  vermieden  werden  muss,  wafl 
aolehe  Getehosse  in  Folge  tob  mitimter  geringfügigen,  und  bei 
MtisoB-Brxeugungen  niemals  gaos  lo  TorhQiendoa  litborirfeUeni 
leiebt  UDglucInfllle  TeraDlasaen,  bierdurch  aber  das  VortraueB  der 
Truppe  auf  ibre  WalTo  erstbOttern  kMinen.  Es  bt  seibat  das  Bis* 
aotieB  eines  explosiblen  Priporates  unmittelbar  vor  dem  Loden  des 
Gesebtties  ein  grosser  Debelstand  \  weil  so  adjnstirte  Geaehoiso 
Diebt  genug  Toraicbtig  bobandelt  werden  ktonen,  and  besonders  bei 
abgescbossenen  und  niebt  explodirten  PMjeetileB  dieser  Gattung 
sebr  leiebt  UngHiekslUlo  eintreteB. 

In  Folge  aller  dieser  ErwIguagoB  gelaagte  das  k.  b.  ArtSHofie- 
Coniitd  SU  der  Uobeneugung,  dass  tob  eiaer  praktiaeben  Erprobung 
der  Romberg*scbeB  Zflnder-Prqeete  gflnstige  Reaullate  Bidrt  la 
erwarten  aeien. 

Die  Aufgabe,  etnen  Terweadbaren  Uniforsal-ZflBder,  oder 
wenigstens  «iaea  flir  gezogene  Vorderladungs-Gosebfltse  geetgaeten 
Doppelsfinder  sn  eonstruiren,  bat  aueb  andere,  snmTbeile  aehr 
sinareiebe  Combinationen,  wie  s.  B.  jene  Armstrong's,  hervor- 
gerufen ,  wdebe  die  Realisirbarkeit  dieser  Idee  kaum  bezweifeln 
lassea.  Allein  es  entsteht  noch  die  Frage ,  ob  dureb  die  Einflihrung 
eines  DoppelzOnders  wirklich  nambafte  Vortbeile  zu  erlangen  sind, 
und  ob  diese  Vortheile  nicht  etwa  dureb  erhebbehe  Naebtbeile 
paralysirt  werden. 

Um  diese  Frage  zu  beantworten,  muss  man  sich  vor  Allem  Tollkom- 
mea  klarmaebea,  welche  Resultate  tob  jeder  oiBselnen  derbeideBpriB- 


dpieil  ver&chieüenenZüadergattungen.  nämlich  Zeit-und  Concii.s>i ous- 
oder  Percussions-ZuDder,  bei  den  gegenwärtig  mit  soiclien  Ziiiideru 
versehenen  Geschossen  erlangt  werdeu  kunaen,  and  welche  Nach- 
Iheile  sich  bei  dem  üUüsciiliesslichen  Gebrauche  der  einen  oder  der 
anderen  Zündergattung  berausstellen.  Aus  diesen  Retlexioaeu  wird 
MCk  ergeben,  in  welcher  Richtung  die  bestehenden  Verhältnisse 
dier  Verbeaserung  bedarfen,  und  ob  dieM  dareh  die  Aswendang 
ciMft  DoppcliOader»  su  erraidi^a  ist 

Gegenwlrtig  aind  in  der  aeterreiehitcbea  Artillerie  bei  eilen 
gcMgeoea  Feld-  und  Feetunge-GeachfllieQ  die  Shnpnels  mit  Zeit- 
sfindenu  die  HoUgeaclioese  aber  mit  ConcussioiM-,  beuehungsweise 
Pcfenenoni-ZOiiderii,  veraeheD. 

Des  mit  einem  Zeitsflnder  Tersebene  Sbrapnel  ist  gegen 
Trappen  das  wirknagaftbigste  Geadieaa,  und  ein  got  angebraebter 
ScbiMs  mit  demselben,  weleher  daa  Objeet  mit  Bleikugeln  und 
SprengstOcken  OberachGttet,  wird  fast  immer  eine  Airebfbare  Ver- 
baamng  anricbten.  Nichte  desto  wemgw  werden  in  den  meisten 
Gefeehten  bei  der  Besehiessung  feindlicher  Truppen  auch  innerhalb 
des  Sbrapnelbet  eiches  bedeutend  weniger  Shrapnels  verwendet,  als 
flehlgeschesse.  Diese  Erscheinung  beruht  auf  dem  Umstände,  das» 
n  einem  xweckentsprechenden  Feuer  mit  Hohlgeschossen .  welche 
ConcQSflions-  oder  Percussions- Zünder  besitaen.  Nichts  weiter  erfoi^ 
derlich  ist,  als  eine  der  Sehussdistanz  angemessene  Richtung  des 
GeschQtzes.  während  das  Shrapnelf'ciier  nebst  einer  nicht  minder 
tjenaiien  Richtung  auch  die  Ermittelung  der  entspreehenden  Tempt- 
runt;  erlonlrrt.  Letzteres  ist  Tinn  in  Folge  der  mit  jedem  Witterungs- 
wechsel V- T;inderlirlien  RreniiditiH  r  der  Zpilrfinder*)  .selbst  gegen 
stabi!'.'  /,)>- ii  niciilli  i<  hf  (lui  i  li/iiruhreii,  um  so  vvemger,  als  die  Spreng- 
Inter^;illeQ  von  einem  bei  dem  leuernden  Geschütxe  befindlichen 
Beubachler  besonders  auf  Entfernungen  über  1200  Schritt  nur  an- 
nähernd beurtheilt  werden  liunnen.  Es  werden  nho  zur  Ermittelung 


*)  Au«  fintT  iu  ti«r  8  o  m  It  e  r  g'ache«  Brocbüre  eotktllwMO  Notit  über  Ür.  Frank- 
Itai*«  VarMHlM  mit  engUiehm  MaStn  ht  n  citaehmiMi,  din  bei  iimM  Er» 
Mhuff  4u  ntronctmludM  tun  IS  Hilliai^  «Im  Vwkan«»^  iw  BrmaMit 

um  '  ihrer  gtozen  Onuer  emtritt.  Hierzu  kommen  noch  die  dareh  die  wech- 
»elode  Temperatur  der  den  Siitzring  iimgebendfn  /linr^f r-Bt's(nndtheile  hervor- 
gerufenen  Variationen,  endlich  die  Einwirkung  d«r  Keut'tttigkeit  auf  jene  Zunder, 
4erca  SaUrisg  nickt  roUiUiidtg  im  Metall  eingeacblOMta  bC. 
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der  richtigen  Tempirung  meistens  noch  einige  Schusse  erforderlich 
sein,  nachdem  die  gehörige  Richtung  des  Geschützes  schon  gefunden 
ist;  es  wird  mit  Einem  Worte  das  Eirischiessen  schwieriger  sein 
und  länger  dauern,  als  bei  der  Verwendung  von  Hohlgeschossen  mit 
Concussions-  oder  Percussions-Zündern. 

Nun  sind  aber  die  feindlichen  Truppen  im  Gefechte  selten  gaui 
unbeweglich,  im  Gegentheile  verändert  sich  die  Entfernung  zwischen 
ihnen  und  den  sie  beschiessenden  Goschiitzen  sehr  oft,  am  häufigsten 
»ber  dann,  wenn  die  beschossenen  Truppen  ohne  Deckung  sind,  und 
das  auf  sie  gerichtete  Geschützfeuer  anfangt,  m irksam  zu  werden, 
hl  diesem  Falle  ist  daher  ein  wiederholtes  Einschiessen  nothwendig, 
welches  bei  Anwendung  von  Hohlgeschossen  mit  Concussions-  oder 
Percussions-Zündern  in  Folge  der  grossen  Gleichförmigkeit  der 
Schüsse  aus  gezogenen  Rohren  bald  geschehen  ist,  bei  den  mit 
Zeitzündern  versehenen  Shrapnels  aber  wegen  der  immer  neu  zu 
( rmittelnden  Tempirung  leicht  so  viel  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  dass 
der  Feind  inzwischen  wieder  einen  neuen  Stellungswechsel  voll- 
zogen haben  kann. 

Für  Shrapnels  mit  Zeitzündern  werden  sich  somit  günstige 
Verhältnisse  nur  dann  ergeben,  wenn  die  feindlichen  Truppen  wegen 
ihrer  grossen  Anzahl,  wegen  des  Zweckes,  für  welchen  sie  bestimmt 
sind,  oder  wegen  der  BeschafTenheit  des  Terrains  keine  bedeutenden 
l)istauz-Veränderungfn  vornehmen  können.  In  solchen  Fällen  zeigt 
sich  der  Shrapnelschuss  mit  Anwendung  des  Zeitzünders  in  seinem 
vollen  Wertbe  und  in  einer  Wirksamkeit,  welche  bei  einem  gut 
geleiteten  Feuer,  besonders  bei  Verwendung  einer  grösseren 
(ieschützzahl,  wahrhaft  vernichtend  werden  muss. 

Diese  Wirkungsfähigkeit  verdankt  der  Shrapnelschuss  beson- 
<lers  der  Bleikugel-Füllung  des  Geschosses,  welche  sich  bei  Anwen- 
dung des  Zeitzünders  nach  der  Explosion  mit  ungeschwächter  Kraft 
{;egen  vorwärts  und  abwärts  bewegt. 

Aus  der  vorstehenden  Betrachtung  ergibt  sich  jedoch  auch, 
dass  an  der  auf  specielle  Fälle  beschränkten  Verwendbarkeit  der 
Shrapnels  bei  dem  Beschiessen  von  Truppen  eigentlich  nur  der 
Zeitzünder  schuld  ist,  und  dass  die  Shrapnels  bedeutend  gewinnen 
iiiüssten,  wenn  sie  Concussions-  oder  Percussiuns-Zünder  erhalten 
könnten,  somit  ein  eben  so  schnelles  Einschiessen  wie  die  Hohl- 
geschosse gestatten  würden.  Dies  ist  nun  leider  nicht  durchführbar. 
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4m  das  Prineip  dM  Slmpnekehnsfes  erfordert  die  Explosion  des 
Geschosses  m  eioer  gewissen  Entfernung  ror  dem  Ziele ,  es  mQsste 
Mer  das  mit  einen  Concossions-  oder  Perenssions-Zflnder  rer^ 
Mkie  Shrapnel  so  gesehossen  werden «  dnss  es  ror  dem  Ziele  auf- 
leUigt  Hieriiei  wire  es  nun  nieht  bq  Termoiden,  dass  die  Blei- 
fageln  doreh  den  Anftdilag  einen  sebr  naehtbeiligen  Verlast  an 
Gesekwindigkeit  erleiden,  und  dass  sie  Oberdies  bei  der  gewSbnlieb 
knrz  nach  dem  AufseUage  kn  aafstdgeaden  Aste  erfo^enden 
Siploüiun  zu  hoch  gegen  aufwärts  geschleudert  werden. 

Steht  die  zu  besehiessende  Truppe  auf  sebr  weichem  oder 
dntbsehttittenem  Boden,  so  wire  ein  so  eingerichtetes  Shrapnel  als 
nlehes  gar  aiebl,  sondern  nur  wie  ein  gewöhnliches  Hohlgescboss 
n  Tenrendeo,  wobei  über  die  von  einem  Shrapnel  zu  fordernde 
posiere  Wirkung  nicht  erlangt  werden  könnte. 

Aus  diesen  Gründen  ist  die  Beibehaltung  des  Zeitzünders  bei 
4en  Shrapncis  unbedingt  nothwendig,  doch  kann  dieser  ZOnder 
wegen  der  hei  seinem  Gehratiehc  auftretenden  Schwierigkeiten  nur 
als  ein  nothwendiges  Uebel  bezeichnet  werden. 

Wären  die  Shrapnels  mit  guten  Doppplzüudern  vergehen,  so 
hätte  m.in  df^n  \'f>rtlieil ,  dass  diejeniireii  Shrapnels,  welrhr  we(;en 
tmr  7M  geriugen  Eleration  des  Rohres  vor  dem  Objectc  aulschla- 
'Zfii.  nicht  ersticken,  sondern  im  Momente  des  Aufschlages  zur 
K\[loMiiii  LT  -l  racht  werd»'fi .  wodurch  auch  die  Verbesserung  der 
Kiiiitung  des  Geschützes  erleichtert  wüitle.  hie  Wirkung  solcher 
Schüsse  wäre  jedoeh,  wie  aus  dem  olien  (iesagleu  iiet  ujrgeht ,  nur 
dauu  bedeutend,  wtnu  der  Aufschlag  sehr  nahe  vor  dem  Objecte 
erfolgt.  Dagegen  ist  zu  besorgen,  dass  der  HeohaciUtr  bei  dem 
feoerndeii  Geschütze  einen  Schuss,  bei  welchem  das  Shrapnel  in 
eiaem  zu  grossen  Abstände  vom  Objecte,  daher  wirkungslos,  im 
Anfsehlage  explodtrt,  für  vollkommen  gelungen  ansieht,  und  dass 
mitunter  auch  die  RichtigsteHuiig  der  Llevation  und  der  Tempirnng 
in  dem  Bewu&stsein,  dass  das  Shrapnel  doch  explodiren  werde,  ganz 
uaterlassen  wird.  Hierdurch  konnte  die  Wirksamkeit  des  Shrapnel- 
ftiers  oft  mehr  beeinträchtigt  werden,  als  es  durch  einige,  wegen 
u  hnger  Tempirung  oder  au  niederer  Elevation  blind  gegangene 
Shrapuels  geschieht. 

Es  ist  also  ton  der  Anwendung  des  Doppelifinders  wohl  eine 
Vcfminderaag  der  blind  gehenden  Shrapnels »  aber  in  den  meisten 
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Fällen  keine  weseatluÜM  Steigunug  der  eigentUelMii  SlurafMl- 
wirkung  zu  erwarten. 

Das  Hublgeschoss  ist  seiner  Natur  nach  das  kräftigste 
Mittel  der  Artillerie  in  allen  jenen  Fällen,  wo  es  sich  darum  handelt, 
durch  die  Zerstiiriing  oder  IJeseiligiiiig  fester  Gegenstände,  wie 
Maneri),  nnrnkaden  u.  dgl.  den  Feind  zu  delogiren  oder  dea  eigenea 
Truppen  Halm  zu  brechen. 

Der  Maximal- ElTect  kann  hierbei  nur  tjrreiclit  werden,  wenn  der 
zu  beschiessende  Gegenstand  an  einer  geeigneten  Stelle  getrofTen 
wird,  und  das  Geschuss  kurz  nach  ileni  Kinschlagen  in  einem 
Momente  explodirt,  in  welchem  die  bei  dem  Eindringen  entstaadenc 
Erschütterung  die  VerTollitfindigung  der  BesckAdiguiigen  nodk 
erleichtert. 

Diese  Bedingungen  aind  doreh  die  Anwendung  gezogener  Ge- 
schfltie,  aus  welchen  fleUgeeeheeee  mit  gnt  eingeriehtalnn  Cencti- 
aient-  eder  Pereuwieae-Zfindem  gesehoteen  werden,  leieht  m 
erfilllea,  ond  es  tritt  besonders  in  diesem  Fnlle  der  graaseFortsehiüt 
der  Artillerie  im  Vergleiche  mit  jenen  Zeileiw  wo  mnn  sieh  nseh 
ansseUiesslieh  der  glatten  Geaehatse  bediente»  grell  benrer. 

Bs  bedarf  keiner  detaillirten  Erklirvng,  dnas  ftr  das  BeseUss- 
scn  fester  Gegenstftnde  HeUgeaehosse  mit  Zeitsindem  weit  weniger 
geeignet  nnd,  denn  wenn  schon  die  ans  glnttenGescbfltfen  gescbes- 
senen,  mit  Zeitafiodem  Tersehenen  Hoblgesdloss«  immer  nde  Ver- 
sager ergaben,  so  ist  bei  dem  Umstände,  dass  die  Spüigesehesse 
stets  mit  dem  Zünder  gegen  vorwftrts  in  daa  getroffene  Objeel  ein- 
drliigen,  auf  ein  Explodiren  der  mit  Zeitiflndem  Tersehenen  Spita- 
hohlgeschosse  erfahrungsgemass  fast  gar  nicht  zu  rechnen. 

Bei  dem  Besch iessen  fester  Gegenstände  kann  daher  die  An- 
wendung von  Doppelzündern  keine  Vortheile  gewihren,  welche  nicht 
auch  (lurrh  einlache  Concussions-  oder  Pereussions-ZOnder  erlangt 
werden  könnten. 

Es  erübrigt  nun  noch,  jene  Verhaltnisse»  welche  sich  bei  der 
Verwendung  von  Hohlgesehossen  xon  Beschiessen  Ton  Truppen 
ergeben,  genauer  zu  prüfen. 

Ans  den  über  den  Shrapnelschuss  gemachten  Bemerkungen 
geht  hervor,  dass  Hdhigeschosse  mit  Concussions-  oder  Percussions- 
Zündern  hei  der  IJeschiessung  von  sich  hewegj-nden  Truppen  sehr 
vortheilhaft ,  man  kann  wohl  sagen,  uoentbehrlich  sind,  weil  nur 
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diese  Geschosse  ein  rasches  Einschiessen  gestatten  *).  Dahei  sind 
sie  besoiult  r^  (i:i!m,  vvenaTruppen-CoIonnen  direct  getroffen  werden, 
erfahrungsg.  niUss  von  grosser  physischer  uod  moralischer  Wirkung, 
wei!  he\  dei  nach  dem  Durchschlagen  der  ersten  Glieder  erfolgenden 
Eipiosion  die  Sprengstiicke  kartätschenartig  umhergeschleudert 
werden.  Ist  der  Boden  vor  dem  Objucte  fest  und  ziemlich  eben,  so 
sind  auch  die  etwas  zu  km  /  ^(  iienden Geschosse  durch  die  nach  der 
Eiplosion  gegen  vorwarls  lliegenden  »Sprengstüeke  noch  Wiiksam. 
Ist  der  Boden  jedoch  weich  oder  uneben,  so  sind  die  zu  kurz 
gebeodeA  SehOste  gewöhnlich  wirkungslos,  weil  die  Sprengst Qcke 
grftsitoDtliiUt  im  Bodw  it^ekw  bkikaa. 

Der  letatanrilmte  UnuCuidfUurtsiiderFkvge,  ob  Moi^t  TortbeO- 
hafler  «Ire,  aneb  bei  den  Hobigesebossen  den  Zeitsünder  ansowen- 
itü,  nm  dareb  das  Biplodina  dea  GeMbowes  in  der  LafI  das  Ver* 
•ddagen  der  Sprengstfiebe  su  Terbindent,  ond  demFlnge  der  letite- 
rea  überdiea  eiae  gflnstigere  Riebtaag  au  gdiea,  ninli^  g^a 
tbvirtt,  statt  aafWirts,  wie  dies  bei  dea  im  Aabcbbige 

espledirenden  Gesebosaea  gewöbalieb  vorboauat. 

Ist  die  Sebassdistans  grösser  als  1200  Sebrilt,  oder  bewegt 
sich  die  la  besebiesseade  Xnippe  in  der  Riebtiiag  der  Sebasdiaie, 
so  wdrde  es»  dem  bei  der  Besprecbaag  des  Sbrapaelsebasses  Ge- 
ssgtSB  tttfolge,  sebr  sehwierig  sein,  bei  jedem  Scbasse,  oder 
weaigstens  hei  der  Mehrzahl  der  Sehfisse,  nebst  der  geaaa  ent- 
jiprechenden  Richtung  des  Geschützes   auch    ein  angemessenes 
Spreng-Intervalle  zu  erhalten,  daher  in  solchen  Fällen Holilgesebosse 
mit  CanfOflsioao   oder  Percussions-Zündern  aabedingt  vorzuziehen 
wiica»  um  so  mehr»  als  bei  diesen  Geschossen  die  AufschlSge  und 
somit  auch  die  erreichten  Dif^tanzen  durch  die  bei  der  Explosion 
aufsteigende  Rauchwolke  deutlich  markirt  werden ,  daher  auch  die 
für  das  directe  Treffen  des  Zieles  n5thigen  Corroeturea  dar  Richtung 
leicht  und  schnell  bewirkt  werden  können. 

Anders  ist  es  jedoch  bei  dfn»  Schicss^cn  auf  [^t'ini^u'i-t'  Kiiitrr- 
nUDgeu  und  gcg«*!!  Truppen,  welche  ihre  Stellung  gar  nicht  oder  ui 
der  Richtung  der  Schusslinie  hur  langsam  verändern.  In  diesem 


')  T«Of«MheM«,  BfielurnkarUtMllM  taS  BnmlfflieboMe  können  hi«r  lelbttvcr^ 
ttSndlich  nicht  in  Retr;ich(  kummfn  Wflil  lit  tUT  JUlUt  ktO&Unm  YuUStMktm 
ciac  twecfcjiiMig«  VenreBduif  finden. 
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Falle  ist  der  Zeitsünder  vollkommen  an  seinem  Platze.  Damit  hierbei 
jedoch  die  grösste  Wirkung  erzielt  werde,  muss  der  Zeitzünder 
auch  mit  dem  wirkungsfUhigsteo  Geschosse  verbunden  sein.  Gegen 
Truppen  ist  dieses  Geschoss  ab  er  das  Shrapnel.  Durch 
dieses,  welches  immer  anwendbar  ist,  wenn  ein  mit  einem  Zeitzünder 
versehenes  Hohlgeschoss  benützt  M'erden  kann,  wird  die  mörderische 
Wirkung  des  letzteren  weit  übertroffen,  denn  dem  Hohlgeschosse 
fehlen  die  Bleikugeln,  und  dessen  starke  Sprengladung  schleudert 
überdies  die  Sprengstflcke  mehr  seitwärts  als  vorwärts,  daher  von 
denselben  nar  bei  sehr  kleinen  Spreng-Intervallen,  welche  aber  aaf 
keiner  Distanz  mit  einiger  Sicherheit»  sondern  nur  zufSliig  erhalten 
werden  können,  ein  Denneuwertker  Effect  gegen  Truppen  zu  er- 
warten wfire* 

Bt  IM  sieh  hierauf  uHerdiBgu  enwcaden,  dtts  derWirkuafi- 
btraeh  derSlurapiiili  fieh  nur  bia  «af  di«  Bntfornung  von  hSehileM 
2400  Schritt  eratrMkt;  es  mua  jadoeh  bamarfct  Wardan,  dasa  auf 
noch  grOsaaraa  Bntfarnungen  die  Aatian  daa  Zaitiindara  niebt  mabr 
mit  dar  nfttbigan  Gananig^it  geregelt  wardan  kann,  dann  nabat  dar 
mnabmandan  Sehwiarigfcait,  die  Sprang-lnlarTaDan  lo  baoithaflen, 
wnabaan  anah  dia  VaritlioDan  dar  Sprangh5ben  in  Folge  der  grtaaa- 
nn  Slrarangan  dar  Gaaafaoaababiian  derart»  daaa  gelungene  Sebfiaia 
bMialana  mflUlig  TorboMnan. 

Weiter  Kaaae  aiab  naeb  antgagnen,  daaa  die  Sprenglndaag  dar 
Habigaachoaaa  ao  weit  rataiiidart  werden  bSnnta,  daaa  aie  den 
fiprengatlaken  in  den  tob  dar  Flagbabn  abwaiebendan  Riebtongan 
mar  eine  geringe  Gaaebwindigfcait  ertbeUt,  diaaalban  dabar  mebr  dar 
farwirta  tnibenden  Kraft  der  Geadieaabawagnag  folgen  niOaaen; 
data  aiab  aemit  anab  bai  grSaaaren  Intarrallen  naeb  eine  gmOganda 
Wirknng  erwarten  lieaae. 

Ea  iat  aUardiaga  wabraebekiUeh,  daaa  in  dieaem  Falle  die  Ver- 
mlndarang  der  Sprangladong  rartbaObaft  wira.  docb  wOrde  bai 
«mt  aaleben  FOlhng  die  Sprengkraft  der  HoUgaaebeaae  aneh  dann 
aebr  gering  anafaUen,  wenn  sie  aur  Erraiebnng  daa  Sweekaa  nUg 
liehst  gross  sein  mnaa,  wie  diea  bai  den  BeaeUaaaan  fnter  Objecto 
erforderlich  ist. 

Aus  diesem  Umstände  wflrde  die  Nothwendigkeit  resultiren,  für 
das  Beschieaaen  faater  Olyacte  eine  eigene  Gattung  Hohlgeschosae 
mit  gröaaerer  Sprangladung  mitittlühren,  und  naabdem  dieae 


U.  Ktmktrf»  DoppeUiader  n.  d.  pnkt.  W«rtb  <ier  Doppttltüiider  im  Allf  «meiaea. 

€eiekMie  ins  den  bereite  angeAbrlea  GrAndeB  nur  mit  Coneut- 
«Mi*  «der  Pflren«ueiis»Zllnd«ra  Teraehea  lein  kfinneD,  wiren  dann 
Jlatt  Einer  Gittnag  BeUgeidieMe  deren  swei  erforderlieli.  Ave 
eieer  idehen  Sinriehlnng  wttrde  nnr  eine  «ehr  aaelrtlMilige  Cempll- 
eilwn  den  ArUllerie4htertil8  ehne  iigend  einen  Vertlieil  ervaebeen, 
dmn  das  Hohlgeschoas  mit  ZeitzQnder  und  Terminderter  Spivng- 
lidnag  ist  eigentUch  nichts  Anderes  als  einShrapnel  ebnefileiluigelB 
aades  kann  wohl  niclit  lie/wetfelt  werden,  dass  ein  gut  eonstrairtes 
jkrapnel  mit  Bleikugeln  bedeutend  besser  ist. 

Auf  den  Umstand ,  dass  die  ZeitsQnder  bei  ihrer  dermaligen 
liaricbtug  auf  grosse  Entfernungen  wegen  ihrer  zu  kurzen  Brenn- 
dauer nicht  verwendbar  sind,  wurde  hier  kein  Gewicht  gelegt,  weil 
sich  die  Brenndauer,  wenn  nurh  mit  wesentlichen  Xachtheilen,  durch 
die  Beigahe  einer  zweiten  wSatzscheibe  (wie  hei  dem  Breithaupt'- 
scheo  Etagen-Zünder)  vielleicht  vergrössern  Hesse ,  hauiit^^fichlich 
aber  deshalb  ,  weil  bei  einer  rationellen  Verwendung'  der  Feld-Artil- 
lerie das  Scliicsseii  ctiif  EntferottBgen  über  2500  i»chritt  nur  aua- 
aahmsweise  vorkurnmni  dLirf. 

Fasst  man  alles  Da^ji  nij^rc  zusammen,  was  über  die  Hohlgeschosse 
bisher  gesagt  wurde,  und  berücksichtigt  man,  dass  dies  sowohl  f3r 
<ias  Schiessen,  als  für  das  Werfen  gilt,  so  ergibt  sieh  t  ir  die  ge- 
aannle  Geschossgatt uug  die  Nothwendigkeit  eines  (  üiicussions-  oder 
Percussions-Züaders,  dagegen  die  vollständige  Entbehrlichkeit  eines 
Zeitzünders.  Aus  diesem  Grunde  ist  auch  von  der  Einiubrung  eines 
BoppeixOnders  fOr  die  Uohlgeschoase  der  gezogenen  Kaneaen  beln 
Tertbeil  in  erwarten. 

Be  iit  fibrigens  hMiat  wabraebeiBlieb,  daaa  Jeder  Doppelilndtr 
aneb  nabean  deppdt  ae  keatspielig  eein  wird,  abi  ein  einfneber 
Hader;  bierdnKb  wird  aneb  der  Vortbeil,  dase  für  BeblgescbMie 
«id  Sbraf  nete  nur  Eine  ZOndergattung  erferderlieh  iat  sebr  ge- 
jebailerU  un  ao  mebr»  ab  dieaer  Veftbeil  erst  naeb  dem  gftnilieben 
Verbraiebe  der  baalebendea  Geaebeaae  tlblbar  werden  knon»  in  der 
In^gea  Uebeegffngaperiode  bia  daUn  aber  nur  eine  nene  bedeutende 
€eaiplicnlien  der  Hnnilion  enteteben  wQrde. 

Imnierbio  iai  jedoeb  ein  Fall  denkbar,  in  welebeai  die  BinlÜb- 
aiag  eiaea  Deppdiflndev»  nichf  nur  wGnaebenawerth,  lendern 
fcmden  geboten  eraeUena.  DteaerFnIl  wifarde  dann  ebitraten»  wenn 
«aUaireraalgeaebaia  aar  Anwendnag gelangen  sollte,  wie  es 
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s.  B.  der  Hauptsache  nach  das  englische  Segment-Geschoss  ist. 
Dieses  hat  die  Bestimmung,  die  Wirkuiigsart  dt  s  Holilrrosehosses, 
des  Shrapiiels  und  der  BüchseiikartStsehe  in  sich  zu  vereinigen,  um 
nach  Bedarf  in  einer  oder  der  anderen  Weise  verwendet  werden  zu 
können.  Diese  Vielseitigkeit  bedingt,  dem  oben  Gesagten  zufolge» 
einen  Zflnder,  welcher  das  Gesehoss  sowohl  in  der  Luft,  als  auch  im 
Aufschlage  sur  Explosion  zu  bringen  gestattet  Von  diesem  Gesichts- 
punkte IIIS  wlre  das  Streben  nach  einem  entsprechenden  Doppel- 
iflnder  Tollkommen  gerechtfertigt 

Es  liegt  ausserhalb  der  Grenien  dieses  Anfsatses,  die  Vor-  nnd 
Naehtheile  der  bisher  bekanntgewordenen  Unirersalgeschosse  ein- 
gehend fu  besprechen;  nnr  so  riel  sei  hier  erwShnt,  dass  da» 
Streben  nach  der  möglichsten  Einfachheit  besonders  mit  RQcksicht 
anf  die  dermalen  überall  bestehende  Vielfiltigkeit  des  Artillerie- 
Materials,  auf  den  Dank  eines  jeden  Artilleristen  Anspruch  hat,  dass 
es  aber  kaum  gelingen  dflrfte,  den  sehr  Tcrschiedenen  Forderungen,, 
welche  an  die  modernen  Artillerie- Geschosse  gestellt  werden 
müssen  •  mit  einer  eintigen  Geschossgattung  gerecht  su  werden, 
abgesehen  daron,  dass  dies  jedenfalls  nicht  ohne  eine  bedeutende 
Erhöhung  d«r  Kosten  ond  des  Gewichtes  der  Munition  geschehen 
könnte. 

Die  krsrtige  Sprengwirkung,  welche  das  liohlgeschoss  in  mit- 
unter sehr  festen  Objecten  aussufiben  hat,  bedingt  nebst  einer 
l^ossen  Sprengladung  auch  eine  gewisse  Widerstandsßhigkeit 
des  Geschosses,  daher  eine  nicht  unbedeutende  Wandstärke  dessel- 
ben; es  bleibt  s<»mit  für  eine  Rleikngel-Fülliing  \venig  oder  gar  kein 
Raum  übrig,  und  doch  ist  eine  grosse  Anzahl  Bleikugeln  tür  eine 
entsprechende  Shrapnelwirknng  nnerlüsslicli ;  die  letztere  nu-jcht 
also  wieder  eine  geringere  Pnlverfnllung  und  eine  möglichst  geringe 
Wandstürke  erforderlicli.  Ilieriius  folgt,  dass  mindestens  Eine  dieser 
beiden  Wirkungen  mangelhaffer  sein  inuss,  als  jene  der  eigens  für 
den  betreffenden  Zweck  cnnstruirten  Hohlgeschosse  nnd  Slirapiiels. 

Die  Büchsenkartätsehen  kimnen  durch  eine  shrapnelarlige  Ein- 
richtung, wie  sie  die  Universalgesehosse  besitzen  müssen,  nicht 
ersetzt  werden,  weil  ein  im  Jahre  1867  in  Wien  ausgeführter 
SchiessTorsueh  gezeigt  hat,  dass  Yon  6  auf  Null  und  von  2  auf 
90  Sehritt  tempirten  Shrapnels  je  Eines  im  Rohre  explodirte  und 
dieses  erheblich  bescbüdigte.  Dieses  Resultat  ist  durchaus  nicht  sa 
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küremdend,  ib  es  auf  den  eratea  Biiek  scIieiDen  kSnote,  denn  es  ist 
so  bedenkeo.  daas  die  Fiugteft  des  Geschosses  auf  die  Entfernung 
Ton  80  Schritt  nur  0*1  Seennden  beträgt,  und  dass  seihet  die  besten 
ZCndert  sie  mSgen  was  immer  lllr  eine  Censtmetien  hesitien,  deeh 
Sieh  nur  unTollkommenes  Hensehenverfc  sind. 

Im  Anftchlage  explodirende  Geschosse  kSnneo  als  Ersatz  für 
BochsenkartStscbeii  ebenfalls  nicht  verwendet  werden,  weil  solche 
Geschosse  nur  auf  ebenem  und  festem  Boden,  und  nur  dann  eine 
tntsprechende  Wirkung  äussern  kSnnen,  wenn  der  Aufschlag  nahe 
Yor  dem  Objecte  erfolgt,  wozu  aber  eine  genaue  Richtung  des  Ge- 
schützes nöthig  ist,  auf  welche  unter  den  das  Kartätschenfeuer 
begleitenden  Umständen  wohl  nicht  gerechnet  werden  kann. 

Schliesslich  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Frage,  wie  die  ZOnder 
der  Gl  srhosse  für  gezogene  Mörser  am  zweckniässipsten 
eiiuunchten  seien,  vorläufig  nnrh  eine  offene  ist,  und  dass  erst  nach 
Gewinnung  ausgedeLiiilcifr  Erfahrunffen  ein  besfimmles  Urtheil 
iber  die  Verwendltarkeil  der  Doppelzüoder  bei  Uie^eu  Geschossen 
eusgesproehen  werden  kann. 


3«6 


Die  Beni0'Tmfpe  im  Bruchr  Lager  1869» 
Naeh  antliehM  Qiellflii  bctribeitet 

Icliriek  tiOer, 

OMiMtaml  im  Omu  ligtawto  lakw  FnM  l«Mffk  Mr.  I. 


Das  Organisations-Statut  der  Genie-Truppe  Tom  Jthre  1869 
enthält  die  grundsätzliche  Bestimmung,  daas  im  Kriege  jeder 
Truppen-Division  eine  Genie-Coropagnie,  der  AffM^Resenre  wade- 
Btens  ein  Genie-Bataillon  zuzuweisen  sei. 

Damit  ist  von  Seite  der  obersten  Armee-Behörden  die  Noth- 
wendigkeit  der  Vermehrung  technischer  Militär  -  Kräfte  in  der 
unzweideutigsten  und  wohltliätigsten  Weise  ausgesprochen  worden. 
Der  Erklärungs-Grund  dafür  lässt  sich  vielleicht  in  dem  Umstände 
6nden ,  dass  im  Jahre  1866  die  sieben  Armee-Corps  starke  Nord- 
Armee  nur  mit  einem  Genie-Bataillon  bedacht  werden  konnte,  weil 
die  Festungs-Besatzungen  die  überwiegende  Mehrheit  der  Feld- 
Abtbeilungen  dieser  Truppe  absorbirt  hatten. 

Die  jüngste  Beorganisation  hat  diesem  Uebelstande  abgeholfen; 
die  Feld-Abtheilungen  werden  in  einem  künftigen  Kriege  vollzählig 
auf  dem  Schlachtfelde  erscheinen  und  mit  vervielfältigten  Kräften  a» 
die  Lösung  jener  bedeutsamen  Aufgaben  gehen,  welche  die  herr- 
schenden und  richtigen  tactischen  Grundsätze  an  sie  stellen  werden. 

Was  aber  im  Kriege  durchgeführt  werden  soll,  das  will  im 
Frieden  geübt  sein.  Um  also  den  Truppen  die  künstliche  Verstärkung 
der  Gefechtsfelder  in  einem  deutlicheren  Bilde  vor  Augen  zu  führen, 
als  es  früher  geschehen  war,  dann  um  die  Genie-Truppe  cur  erhSh- 
ten  Mitwirkung  im  Gefechte  besser  vorzubereiten,  beorderte  daa 
Reichs-Kriegsministerium  zu  den  von  zwei  Armee-DiTisionflo  doreh» 
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idHrln  TniippeB-Ifobiiafen  der  letetui  Ltgerfwiode»  in  welehe 
üe  gTMMD  MuSrw  Wkn,  iwei  Genie-Compcgnien  nebst  iwnilfon* 
ii«M}Mttpi(gnnn,  das  Depptlte  dm  frflher  fibliehen  UL  In  8inne 

fnwnnton  mguAukm  BettiaMMm^Mi  wurde  aneh  IQr  die  Traj^en 
in  149«     Ceffpe-Geoie-GlMf  ernennt  and  Tchrendei 

Die  teehnieelien  Vecrichtangen  der  beiden  Geme-Ceaipapiien 
wen  nerfiieher  Nefiir;  eie  beetenden: 

L  h  Ariieiten  nr  Herriebtnng,  Inetandheltong  nnd  m  Ab- 
Inehe  des  Legen, 

n.  in  Ausflibrttog  ron  BeÜMtigungen  nnf  dem  Legerterrain» 

IIL  in  der  Mitwirbnng  bei  lfan5Tem,  nnd 

IV.  in  verschiedenen  soAUigen  leebnieehMi  Verrichtungen. 

ÄdL  Die  Herrichtung  des  Lagers  erfolgte  doreb  die  tecbni- 
»chen  Truppen  nach  Weisung  dee  Lager>Plats*CeauMnde*s  in  der 
Itit  Tom  25.  Juli  bis  6.  August 

In  tecbniseber  Beziehung  geben  diese  12  Tage  andauernder 
Arbeiten  zu  keiner  Benerknng  Anläse»  und  es  geoOgt  fOgiieb  deren 
Uosse  ErwSbnang»  dn  nennenswertbe  neue  Einiiebtangen  niebt 
fstroffen  wurden. 

Zor  lostandhaltong.  des  Lagers  stellten  die  beiden  Genie- 
Compagnien  weiterhin  wtbrend  der  Waffen  -  Uebungen  nur  ein 
Arbciter-Detachemeut  von  dnrebsebnittUch  2  UntetofBeieren  und 
16  Mann  bei. 

Vom  31.  August  bis  inclusive  9.  September  jedoch,  nachdem 
die  Qbrigeo  Truppen  dasLager  bereits  verlassen  hatten,  ward  dieses 
Arbeiter-Detachement  auf  die  Stärke  von  2  Officieren ,  1 0  Unter- 
officieren  und  100  Sapeura  gebraebt  und  sum  Abbrechen  des 
Lagers  ven^endet. 

Auch  hiebei  sind  technische  Details  nicht  hervorzuheben. 

Ad  II.  Die  auf  dem  Lagerterrain  theils  ausgeführten,  theils  be- 
gaaneneu  Befestigungs-Arbeiten  haben  einen  doppelten  Zweck. 

Sie  deuten  eine  Verschanzung  des  Lagers  an,  wie  sie  lur 
Sicherung  der  lagernden  Truppe  erspriesslicherweise  gegen  einen 
erentuellen  Gegner  auszufuhren  wäre,  dann  sollen  sie  aber  auch  — 
wozu  die  wcoigsten  Garnisonen  Gelegenheit  bieten  —  den  Soldaten 
fortifieatorische  Objecte  zur  Anschauung  bringen  und  während  der 
ersten  Lagerperioden  für  die  Detail-Ausbildung  in  der  Besetzung» 
Vertheidigung,  sowie  im  Augriffe  solcher  Oertlichkeiteu  dienen. 


,  Tiuber. 

Fflr  die  VersdiaiiiiiDg  des  L^n  warta  die  Terrain-VeriitOt- 
nitM.mMsgebeiid« 

Dm  Lager  leliot  sidi  im  Sftden  an  die  AbfafiDg«  dea  Spitte!- 
berges,  den  Spital-  und  Pirtseber- Wald.  DwNordgrenie  wiid  direh 
den  Leitha-Canal  gebildet,  der  Gbrigens  TomSpitlelberge  beberraclit 
iat;  letzteres  gilt  auch  grossentbeils  bealglieb  derinUebrifeB  nebr 
sugftnglichen  Ost-  und  Westgrensen. 

Auf  die  Ventirkung  der  Westgreue  wurde  ror  Allem  Bedaebt 
genommen. 

In  der  sQdwestlichen  £cke  des  Lager-Terrains  mflndet  der 
Poli-Graben  ein,  welcher  —  vom  Lager  durch  den  Spittelberg  ge- 
trennt ,  an  dessen  sOdwestliclien  AbfUIlen  er  liegt  —  einem  Gegner 
in  solange  ein  vorzügliches  Annäherungsmittel  bieten  ktonte,  als  die 
Westgrenze  bloss  frontal  vertheidigt  wird. 

Der  ganz»"  Pnlt-(IrohtMi  knnn  aber  von  einer  Anhüln;  iiorfjösthVh 
des  Baeker-Kreuzes  sehr  gut  enlih'it  werden,  welche  sieli  soinil  nach 
der  Terrain-Formation  auf  den  erstea  Blick  als  zur  Befestigung 
besonders  geeignet  darstellt. 

Die  vollständige  Ausnützuug  der  günstigen  Bodengehtaltuug 
wurde  zwar  durch  den  Umstand  vereitelt,  dass  die  Grenze  des  ära- 
rischen Grundes,  auf  dem  allein  die  Anlage  einer  Befestigung 
möglich  war,  nicht  so  weit  reichte,  als  vurzugehen  erwünscht  gewe» 
sen  wäre;  jedoch  erlangte  man  durch  dichtes  Anrücken  an  diese 
Graue —  wenn  auch  nicht  die  günstigsten  Bestreichungs-  undUeber^ 
bfhuga-VerhftltDisse  —  immerhin  eine  TerMIhafle  Pesition. 

Auf  dieaem  Tom  mit  der  Oberleitnag  dea  Lagers  betranten 
Feldzeugmeiat«  Btren  lfaroi€id  peraftniieb  bestimmten  Ponkte 
erbauten  die  Genie-Cempagnien,  unterstlltst  ven  den  Pionnieren,  ehe 
Nemud-Feldaehanie  für  Ii/»  Compagnien  und  4  Geaebiltie  nad 
awtr  Ten  jener  Construetien,  welebe  seit  dem  Mlqabre  1869  naeb 
Versehrtft  dea  «Reiebs-Kriegaministerinma  von  der  Gcni»»1^ppe 
gefibt  wird. 

Die  Aoanibnmg  war  eine  inaaent  mfibaame.  Naeb  Entfemnag 
der  eberen,  darebacbnittlieb  nnr  iZ  bia  18  Zell  mAebl^  Brd-> 
sebiebte  traf  man  auf  der  einen  Seile  Steinplntteai  anf  der  anderen 
FelaUdeke.  welebe.  bia  aar  Giftaae  ren  18  Cubikfusa  nnd  dem  bei- 
Iftnfigen  Gewiebte  Ton  Z%  Centnem  Terkemmend»  erat  aertHUnmert 
werden  moaalen,  beTor  aie  gebeben  werden  kennten. 
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Die  Gesammt-Aushebuug  (der  Kehlschluss  unterblieb  und  wurde  I 
fiir  das  nächste  Lager  rorbehalten)  beinig  35856  Cubikfuss  und 
«fttderte  5962  Arbeiterstunden,  wonach  sich  fdr  diese  im  hoehsten 
fintfe  iDgüuetige  Bodengittiing  eine  dorchsehnitUiehe  Leistung  von 
I  Gnbtlfoss  Attshebtiiig  pr.  Mann  und  Stunde  ergibt 

Hii  itt  i  (l;»rr  nicht  niKTWöhut  bleiltm,  dass  die  Schanze  vom 
der  tjeoie-Coin[)a«^meii  1  Marschstuude  entfernt  lag  und  »iass 
(üeselben  Arbeiter,  welche  Vormittags  an  der  Schanze  gearbeitet, 
des  Nachmittags  regelm&ssig  zu  Batteriebautea  aut  dem  Spittel- 
berge  verwendet  wurden. 

Später  erhielt  die  steinige  Brustwehre  der  Schanze  an  den 
feindwärts  gekehrten  Büschnngen  eine  Decklage  guter  Erde,  welche 
•u  der  Nihe  nigeführt  wurde. 

■ 

Wird  der  dem  PoUgrtben  sngekeiirte  Saum  des  Spifalwaldes  i 
dojvb  Verhalle  Terstirkt  uod  werden  an  passender  SteUe  noeh 
Jlgefgriben  eingesehobeo.  se  erlangt  die  Westfrent  des  Lagers 
darek  die  besproebenen  Anlagen  im  Vereine  mit  dem  auf  dieser 
Seite  belindlieben  kleinen  Steinbmehe  und  dem  tbetlweise  sumpfigen  | 
Ligergrenagraben  eine  bemerkenswertbe  WiderttandslHhigkeit.  j* 

Die  eben  angedeutete  Verrellstindigung  musste  fllr  das  Jahr 
1870  aufgespart  werden. 

Dil'  nndcren  Fronten  wurden  nieht  in  eleieher  VV»  ise  directe 
Terxtfirki.  wie  die  We<;tseite;  biesu  mangeUeu  in  der  kurz  bemesse« 
aeo  Ziett  die  Arbeitskrälte. 

Zfir  Befestigung  der  Nordseite  beantragte  der  Corps-Genie- 
thef  lür  die  Folge  die  Anlage  einer  geschlossenen  Traversen- 
Batterie  auf  dem  linken  l'fer  de«  F^pitha-Canalns  /.wischen  n  beiden 
Stras'ienhrnr'krn  zur  Hp'strfMcIniiiL:  des  VrirltuT;ii iis,  dann  auf  dem 
rechten  l  tVr  des  Ltitha-Canaies  die  Erbauung  eines  Werkes  und 
einer  Flü^plb^itierie  westlich  der  Strasseubrüeken  auf  dem  Terrain 
4e»  Zeiteniagers. 

Diese  Befestigungen  sollen  hauptsachlich  für  den  Anschauungs- 
unterricht und  für  die  Uebung  des  Angriffes  und  der  Vertheidignng 
Hmfltzt  werden,  wozu  sie  sich  darum  besonders  eignen,  weil  sie 
unmittelbar  am  Wege  liegen,  der  täglich  und  oft  ZU  wiederholten 
Malea  reo  den  Truppen  passirt  wird. 
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Wie  schon  erwShnt,  beherrscht  der  Spittelberg  nahem  das 
ganze  Lagerterrain,  die  Errichtung  fester  GeichüUateUuiigM  aaf 

demselben  durfte  daher  nicht  unterbleiben. 

Dadurch  wird  auch  ein  Schutz  des  Lagers  nach  Osten  repri- 
sentirt,  obwohl  zur  sicheren  Behauptung  gegen  östliche  Angriffe  £e 
fortificatorische  Besetzung  des  Gaisbergea,  yielleicht  auch  des  etwas 
Torgeschobenen  minder  hohen  Ungerberges  aothwendig  wäre.  Diese 
beiden  Anhöhen  liegen  jedoch  anwerhaib  des  Lager-Rayons  auf 
sieht  ärarischem  Grunde»  BefeatigaBgeB  dnselbat  können  daher  Ueu 
angedeutet  werden. 

Die  auf  dem  Spittelberge  noagefuhrten  Arbeiten  bestehen  ns 
8  Batterien,  tbeik  mit  Traversen,  theils  ohne  solche,  dann  aus 
einem  Systeme  von  JSgergräben  zur  Verbindung  dieser  Batterien 
und  zur  Bestreichung  jener  Abhänge,  welche  in  deren  todtem  Raune 
liegen. 

Auch  diese  Battoien  mussten  theilweise  in  einem  ebenso  un- 
gGnstigan  Terrain  gearbeitet  werden,  wie  die  Normalschanie;  eine 
4.  Batterie  wnrde  sogar  alsbald  nach  dem  B^inne  der  Arbeit  auf- 
gegeben, weil  man  schon  wenige  Zolle  unter  der  Oberfliehe  auf 
nackten  Felsen  stiess. 

Nebst  den  bei  Besprechung  der  West-  und  Nord-Front  er- 
wähnten, einer  späteren  Herstellnng  voibebaltenen  Befestigungen 
beantragte  der  Corps«43enie-€hef  noeh  die  Reeonstroelioa  weiterer 
2  Batterien  und  einer  grossen  Sehansa  auf  dem  Spittelbeiga,  weiche 
durch  das  bestsadene  Sapeur-Coq»s  als  Uebungsari>eiten  ausgeflUvt, 
heute  noch  —  obeehon  stark  Terfallen  —  bestehen. 

Ad  m.  Die  Hitwirkuag  bei  den  Truppen-Manftvem  bBdet  schon 
darum  den  beiweitaa  wichtigsten  Theil  der  ThäÜgkeit  dar  Gcua- 
Truppe  im  Lager,  wefl  einer  solchen  frfiher  nicht  TorgekMMMM 
Thdlnahne  in  der  E^nschaft  als  tachaische  Tktfpc  erst  Bahn 
gebrochen  ward. 

Obgleich  in  dieser  Lagerperiode  16  grosse  TrappenCbmigen 
Yorkamen,  wirkten  die  Geoie-Compagaian  dennoch 'Mosa  lioi  6  der- 
selben mit;  denn  die  froher  besprochcneo  Arbeiten,  wie  anftk  das 
Einräumen  der  bei  einem  ManäTer  aufgeworftoen  Deeknngen  — 
msnehroal  eist  am  Tige  nach  dem  NanäTcr  thaalidi  —  schriahtoa 
die  Zahl  der  disponiblen  Tage  sehr  Ahlbar  eia. 
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Je  oachdem  die  Genie-Compagnien  beim  Angreifer  oder  beim 
Vertbeidiger  eingetheilt  wareo»  gelangten  ihre  Arbeiten  weniger 
«dv  mekr  snr  Geltung  md  u  Unnea  ckmsttfoige  die  6  UanöTtrs 
II  nrei,  den  praktitdieii  BrfolgeB  mdi  VMMiliflh  VMwbiedene, 
frvppen  geacUedcn  werden. 

Bs  ücj^  in  der  iNatur  Jer  Sache,  dass  die  Genietruppe  beson- 
ders bei  FriedetisübungeQ  dem  Angpreifer  ihre  Nützlichkeit  schwerer 
erweisen  kann,  als  dem  Vertbeidiger.  Während  dieser  Terrain  fest- 
biHen  will,  also  eine  hauptsSchlieh  stetionare  Tendenz  hat  und  darlo 
ganz  wohl  dur^  Befeatigungea  imtentatst  werdw  kann,  befisdet 
dtk  der  entere  in  eteter  Bewegung,  jede  genommene  Poaition  ist 
ihm  kloee  eine  Bttpe  filr  die  ofiekate»  eeiii  Streben  nach  Vorwirta 
«altet  jeder  Zeit  vor  und  liaat  ibm  die  Featkaitung  tob  Zwiseben- 
PMlen  auf  aeinem  Aagriflb-Wege  niekt  ala  beaondera  tckttt eoa- 
«Mik  erackeinen.  Der  Angreifer  Terlheilt  aieh  auf  gröfaerem  Räume» 
äe  Deckungen  kfonen  nur  d6nn  geaiet  werden,  ihr  Verbandenaeia 
wird  darum  weniger  intenaiT  wahrgenommen.  Kaum  besetat  werden 
m  bei|ii  Ilan5rer  auck  schon  Terlaaaeii  und  liegen  nun  —  ein  todlea 
Cipilai  —  kn  Rflcken  dea  Angreifers  okne  weiteren  Wertk  für 
Finnud  und  Feind. 

Gewisse  den  teekniaehen  Truppen  dea  Angreifers  lukemmende 
Tsrrichtungen,  wodurch  jene  ikre  Wirksamkeit  in  wokltiiStiger 
Weise  fUklhar  an  maeken  im  Stande  aind,  kfioaen  im  Frieden  gar 
aiekt  geflbt  werden,  ao  die  fleratellung  zeratörter  Communifationen, 
die  rascbe  Verlbeidignngs  -  InatandseUung  von  Gebdften ,  Ort- 
«ballen  etc. 

Wohl  wird  im  Emstfalle  auck  der  Angreifer  aua  aakireicken 
iKkniaeken  Truppen  dem  Gefecktafelde  grosaea  Vortkeil  sieben 
können,  Tornehmltck  wenn  ihm  ein  hartnftckiger  Vertbeidiger  aua 
woUgedeckten  FeuerscblQnden  gaitweiae  ^  energisches  Halt  ent^ 
gegeadoonert  und  ihn  an  iwingt.  die  eigene  —  beaondera  artille- 
risfaaehe  —  Ueberlegeobeil  sur  TOllen  Entfoltung  xu  bringen. 

Anders  beim  Friedens-Manöver. 

Hier  hnht^n  Siipposifion  und  Kraftevertheiluiig  das  Loos  jeder 
Partei  so  ziemlich  im  Voraus  entschieden  ,  hier  gelten  tausend  Rück- 
sichten, die  im  Kriege  entf^llpn,  hier  (h  angen  sich  die  Ereignisse  in 
engem  lUhmen  und  liurzer  Frist  zusammen. 
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nHin-  und  Rückmarsch  brauchen  schon  viel  Zeit  und  nun  sollen 
iu  sechs  Stunden  mannigfaltige  Gefechtsmomente  durchgetührt 
werden,  die  im  Kriege  vielleicht  mehr  als  einen  heissen  Tag  aus- 
füllen würden",  sagt  ebenso  kurz  als  bezoichneud  FeldzeugmeisUr 
Baron  Maroici(i  in  seiner  Rclutioti  über  die  Hcsultiite  der  grossen 
Waffenübungen  und  beweist  uns  hiemit,  dass  bei  Instnictions-Maiiö- 
vern,  die  j(i  nicht  der  Truppen-Detail-Ausbildung  zu  dienen  haben, 
eine  gewisse  Hast  nie  zu  vermeiden  sein  wird. 

Wenn  die  Friedensübungen  also  nie  die  ZeitverhSItnisse  des 
Krieges  getreu  wieiierspiegelu  und  kaum  je  die  richtige  Raum-  uod 
Terrain-Benützung  zulassen  werden,  so  ist  es  schwer  denkbar,  dass 
die  üciiie-Truppe  hier  zu  jener  ergiebigen  Leistung  gelange,  die 
bei  mehr  Zeit  möglich  wäre.  Denn  Arbeit  fordert  Zeit  und  nur  in 
wenigen  Fallen  könnte  diese  durch  eine  bedeutende  Kräftever- 
mehrung compensirt  werden.  Dass  eine  solche  Vermehrung  der  Ar- 
beiterzahl eintreten  könne,  ist  aber  beinahe  ebenso  unwahrächeiulicli» 
als  ein  kriegsgemässer  Zeitaufwand  bei  den  Manövern. 

Weit  dankbarer  gestaltet  sich  die  Rolle,  welche  die  technischen 
Truppen  beim  Vertbeidiger  spielen.  Dieser  kennt  die  Stellung,  in 
der  er  sieh  schlagen  will,  im  Voraus  und  kann  sie  auch  im  Voraus 
befestigen  lassen;  er  besetzt  sie  und  halt  sie  mit  viel  grSaserer 
Zähigkeit  als  der  vordrängende  Angreifer  die  eigenen  Peaitionen. 

In  dem  vielfaehen  Nutsen»  den  die  Arbeiten  der  leehnisehen 
Truppen  der  Defensive  lu  allen  Zeiten  gewähren,  liegt  daher  Grund 
genug,  diese  Truppen  in  dem  Bereiche  ihrer  erweiterten  Wirksam* 
keit  in  ausgiebigster  Weise  lu  gebrauchen. 

Hier  sollen  nun —  abweichend  von  der  chronologischen  Reihen- 
folge der  Ansf&hrung  —  suerst  jene  drei  Manöver  besprochen 
werden,  bei  welchen  die  technischen  Truppen  dem  Angreifer  nr 
VerfDgung  standen,  und  sodann  jene,  in  denen  sie  dem  Vertbeidiger 
dienten. 

■siHsr  bei  WlUslnsderf  am  6.  Aigiat 

Die  Sapposition  lantete: 
Oestliehe  Partei: 

Eine  Tmppen-Division  wnrde  nm  Aognat  in  einem  Gefeehte 
bei  Sehwadorf  snm  Rfiekrage  Über  Willleinadorf  ganrmgnB»  setst 
nach  Verlast  dieses  Ortes  ihre  Bcwegong  tof  Nenaiedl  fort  und  liest 


^     i^  jd  by  Googl« 


373 


ihvr  \achliut  zur  lieobaelitung  des  Feindes,  der  bereits  auf  dem 
rechten  Leitha^Ufer  festen  Fuss  gefasst  hat*  beim  Bftcker-Kreuxe 
»uriick. 

In  der  Nacht  stösst  ia  Neusiedl  eine  zweite  Truppen-Division 
n  ihr,  und  dieses  nunmehr  vereinte  Armee  -  Corps  des  General- 
Vajors  Prinzen  Würtcinberg  bekömmt  hierauf  den  Befehl,  mit 
Tagesanbnicli  die  Höhen  zwischen  Neusiedl  und  Wilfleinsdurf  wieder 
10  gewinnen  und  die  Entwicklung  des  Feindes  auf  dem  rechten 
Leitha-Ufer  nach  Möglichkeit  zu  erschweren. 

AllfSllige  RQckzugsiinie  gegen  Nettsiedl. 

Starke:  24  Bataillone, 

6  Escadronen  und 
36  Geschütze. 
Westliche  Partei: 
Ein  Armee-Corps,  FeldzeugiDcisfor  Baron  Maroicic,  hat  am 
5  August  einen  schwächeren  Gegner  in  einem  Gefechte  bei  Schwa- 
dorf zum  Rückzüge  über  Wilfleinsdoi-f  t^euöthigt.  am  Abende  diesen 
Ort  und  dieBniek«^  ernbert  und  mit  seinen  Vortruppen  am  jenseitigen 
Ufer  längs  des  .südiiclisten  Leillia-Armes  festen  Fuss  getasst. 

Es  erhalt  hierauf  den  Befehl,  die  Vorbereitungen  zum  raschen 
Uebergaiige  noch  im  Laufe  der  Nacht  zu  treffen,  bei  Tatresaiibruch 
überzugehen  und  sich  in  den  Besitz  des  Detite's  zwischen  dem 
Spittel>  und  dem  Schiefer-Berge  zu  setzen. 

Anfällige  Rückzugslinie  gegen  Wilfleinsdorf  oder  Sarasdorf. 

Stärke:  28  Bataillone. 

18  Escadronen, 

tiO  Geschütze. 
4  technische  Compagnien. 
Signal- Abtheilu Ii g  (  (>0  Mann). 

Die  beiden  Genie-Compagnien  markirten  hier  die  Anlage  eines 
Repii-Hnickenkopfes  bei  Wilfleinsdorf,  um  die  stabile  Brücke  und 
die  errichtete  Noth-Bockbrücke  über  den Leitha-Canal  zu  decken  und 
dem  Armee-Corps  den  Rückzug  über  die  Leitha  zu  sichern,  falls  es 
zurückgedrängt  werden  sollte. 

Die  INoiHiiei'-t  «tmpagnien  waren  mit  der  Errichtung  iiiul  s|iälp- 
ren  Abtragung  der  erwähnten  Nnthhrücke  über  den  Leitha-Canal 
und  einer  gleieben  über  den  Leilha-Fluss  beschaitigl. 
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Auf  ausdrflcklichen  Befehl  durfte  in  diesem  Terrain  nicht 
geschanzt  werden,  die  Werke  dea  Brückenkopfes  wurdeo  nur  durek 
Latten-Profile  markirt. 

Oer  disponible  Ärbeiterstand  betrug  141  Mann. 

Um  sich  den  Kriegsverhältnissen  mehr  anzunähern,  rechnete 
man  hier  —  wo  die  Erdarbeit  ohnehin  nicht  aosgeführt  werden 
durfte  —  ähnlich  wie  die  Infanterie  zur  Erzielung  längerer  Feuer- 
linien durchwegs  die  eingliedrige  Aufstellung  annahm,  jeden  Arbeiter 
für  zwei.   Mit  Berücksichtigung  der  spfiter  erwähnten  Abconuuaa- 

S8t 

dirang  waren  sonaeh  282  —  =  247  Arbeiter  varfOgbar. 

o 

Die  Arbeit  begann  nm  «/»^  Morgens  und  sollte  bis  «/«SUbr 
beandet  tain;  man  konnte  aoaaeb  Ober  494  Arbaitefatanden  fer- 
fttgen. 

Dar  Ansataeknng  worden  nun  die  auf  dam  Kremser  Uebnngs- 
platze  gawannanen  Rasolfate  in  Gmnda  gelegt,  wornaeb  dia  Tra- 
▼ersan- Batterie  fUr  jedes  Gesabflti  22,  dk  abfaaha  Batterie- 
Deeknng  für  jede  Currant- Klafter  2  vnd  dia  Jigergriban  f8r 
8  Corrent-KIaftar  2  Arbalterstundan  erfordarn. 

Ausgasteckt  worden  demnach: 

2  TrtYarsen-Battarien  fllr  je  4  Gasebfltte, 

einfache  Gaschfitideekungeu  f&r  12  Kanonen  —  96  Schritte 

lang. 

Jftgergrftban  für  liegende  Sehfitsen  in  einer  Anadehnnng  Taa 
100  Sabrittan,  und 

solche  iür  aitiende  SehQtian  in  einer  Linga  Ton  800  Schritten. 

Alla  diese  Befestigongen  bitten  nach  obigar  Beracbnongawcise 
bloss  436  Arbeiterstanden  benSthigt,  alsa  12  Parcent  weniger,  als 
TarfÜgbar  waren. 

Bodeagattong:  Laicht  zo  bearbeitender  Acker-  ond  Wieaan- 
boden. 

Ein  Zog  der  16.  Campagnie  hatte  den  Aoflrag  eriialten,  aimmtp 
liehe  Brfieken  Ober  danLeitha-Canal  ond  wo  mOglieh  noch  jene  Ober 
den  Leitba-Floss  unterhalb  Wilfleinsdorf  bb  lam  Fasangarten  in 
Brock  ni  damaliran,  wadnrah  jede  Umgehong  des  ROckhaHs- 
Brflckenkopfes  aeitana  das  Gegners  Ycrhindert  werden  aellte. 

Eine  nach  dem  Hanfirar  Torgelagto  Relation  beriahtete  Ober 
jene  Maasregeln,  welche  im  Bmitfiille  beaOglich  der  ZeratOrang  der 
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beteiehDeteo  Uebergftnge  —  2  EisenbahnbrQckea,  8  Strassenbröcken 
uod  3  Gebstege  —  ergriffen  worden  waren. 

Das  Manöver  bewegte  sich  dorek  den  Rum-  und  den  SpttiU 
WaM  gegen  den  Tenfemoefa-Sleiaknieh  «od  endete  in  jener 
Gegend,  okne  dnie  dieTkuppen  snmBrGekenkopfe  syrOekgekemnien 

■taim  kil  lansdeif  m  M.  Aigiat» 

in  Gegenwart  Seiner  ll^eatSt  des  Kniser». 

Hicl&r  wnrde  naebfolgende  Supposition  ausgegeben: 
Südliehe  Partei: 

Bin  fleemiheii,  der  Ten  der  Denn«  ms  der  Linie  Fiaehnmend- 
MianaU  liinter  die  Leitba  gewiehen  and  dem  der  RQeksng  auf 
Jfeinedi  angewieaen  ieC*  hllt  Bniek  und  die  Leithe  Ton  da  bis 
Rakran  flark,  kingegen  du  Leitka-Gebii^e  Ton  Brack  bis  Sooi- 
■eran  nor  mit  der  Divieion  des  FeldmarscbaU-Lieotenanta  Bnron 
PbilippoTid  beaetit,  welche  das  rechte  Ufer  des  Caaala  mit 
lekvacken  Vortrappen  beobnchtett  nachdon  aie  die  BrOcke  bei 
Waflcinadorf  grOndiick  leratdrt  hat.  Sie  hat  den  Befehl,  eich 
wA  aller  Anstrei^ng  m  den  Beaitae  ikrer  Stellung  au  erkalten,  das 
bsbuickiren  des  Feindes  auf  das  reckte  Ufer,  sowie  aeine  weitere 
TarrSeknng  n  Tordteln.  Die  RflekiogaKnie  gekt  nack  Nenaiedl. 

Bs  wird  angenommen,  daas  ea  dem  Feinde  geloagen  aei,  die 
Yaipaaten  nii  einem  Fnnkt«  der  LeiUia  Nadita  au  flkerfallen  und 
um  (Jfer  ao  Tcrtreiben. 

Stirke:  12  BataiUene, 
0  Baeadraoen, 
SS  GeaehfiUe. 
NSrdlicbe  Partei: 

Bine  Armee,  wdehe  bei  Ellend  und  Croatisch-Haslaa  auf  das 
rechte  Ufer  der  Donau  ubergegangen  ist,  beabsichtiget,  ihren  über 
Wilfleinsdorf  und  Druck  gegen  Nenaiedl  anrflekweicheiideii  Feind  an 
^  Leithe  einxuholen  und  ihn  anzugreifen,  wenn  er  in  den  Defil^eo 
äsaes  Flusses  und  des  Leitha-Gebirges  verwickelt  ist. 

Das  Armee-Corps  desFeldseugmeistersBaronMaroicid  hat  — 
auf  dem  recliten  Flügel  der  Armee  vorrQckend—  am  Abende  des  25. 
die  Höhen  zu  beiden  Seiten  des  Gabler  Kreuies  erreicht  und  seine 
Vartruppen  bis  an  die  Leitba  swisckenTrautmannsdorf  und  Wilfleins- 
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dorf  vorgeschoben,  welche  im  Laufe  der  Nacht  melden,  dass  der 
Feind  die  Brücken  im  letzteren  Orte  gründlich  zerstört  habe  und  das 
rechte  Canal-Ufer  nur  mit  schwachen  Vortruppen  zu  beobachten  scheine. 

Später  bringt  man  noch  in  Erfahrung ,  dass  Bruck  und  die 
Leitha  von  da  bis  Rohrau  stark  besetzt  sei,  das  Leitha-Gebirge 
zwischen  Bruck  und  Sommerein  hingegen  nur  von  einer  Armee- 
Division  gehalten  werde. 

In  Folge  dieser  Nachrichten  wird  dem  Feldteugmeister  Baron 
Mar  Ol  cid  der  Befehl  ertheilt,  nach  io  der  Nacht  zum  26.  bei 
WUfleinadwf  oder  Siratdorf  dne  BHIake  iii  isUagcD»  sodm  die 
Leitha  noch  TorTagesanbrnch  sn  Oberschreiten,  eich  der  jcMcitigea 
HShen  n  bemfichtigen  md  aetb  tm  aelbea  aif  dem  Pliteav 
Neaaiedl-Pkndorf  mit  den  Cealnnn  der  Armee  in  Veiündang  za 
treten,  welches  gleichzeitig  den  Udlergang  bei  Bmok  foreirL 

iTMitiialler  ROcknig  auf  Wilieinedorf  oder  Saraadcrt 

Stirke:  26  BataüiMc, 
16  Eecadreaeny 
60  GeaehOtMk 
4  taehniiche  Compagnien, 
Signal-AbtheUmg. 

Die  hier  angelegten  Befestigongen  bildeten  wieder  etiMiRipK» 
Brückenkopf  tum  Scbutio  der  sfidlich  ron  Saraadarf  evriohtelan 
baidea  Nothbrficken  Ober  denLeitha-FloM  «ndLeitha-CaAai  Ahr  dea 
Fall,  daaa  der  Angreifer  genSthigt  würde»  vom  reehlen  aof  daa  Hdke 
Ufer  mrllcknigeliea. 

Die  einseinen  Werke  dicsee  Braekenkopfco  wordan  thaila  wiik- 
Uch  erbaut,  tbeila  wieder  bloaa  durch  Lattenprotte  markirt.  Voihan- 
dene  Grüben,  tkoQweiae  vertieft  oder  erginit  Torauegeaettt,  bUdatea 
die  Verbindung  der  Batterien. 

Von  dem  Torfugbaren  Arbeiterstande  von  153  Mann  wurden 
21  Bom  Aufstellen  der  Profile,  die  übrigen  beim  Baue  der  Erd werke 
verwendet  Die  Arbeit  begann  um  V%6  Uhr  Firüb.  Zur  wirkliehea 
Aosfflhrung  gelangten: 

I  Traversen-Batterie  für  6  (ieschütze  mit  30'  Geschfitanittel. 

JSgergribea  für  sitsende  Schützen  in  einer  Liage  Tan  400 
Schritten. 

Bodenj^attung:  Bis  aof  i'  Tiefe  leicht,  dann  achwor  lu  bear- 
beitende Ackererde. 
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Die  Batike  ist  in  l*/«  Stunden,  südann  sind  di«  Jigergräben 
in  >/.  Stunde  ausgeführt  worden,  die  Arbeit  war  also  um  '/aS  Uhr 
beendet,  zu  welcher  Zeit  das  Armee-Corps  aus  dem  Brückenköpfe 
deboiichirte,  w  ubei  die  XraTenen-Batterie  zur  Beaetxuog  gelangte. 

Markirt  wurden: 

Einfache  Batterie-Deckungen  für  Z%  Gesebutze,  176  Schritte 

lang. 

Jügergralieii,  50  Schritte  lang. 

Aueb  hier  wurden  die  Werke  nur  in  solcher  Zahl  und  Dimen- 
sion ausgesteckt,  dass  die  beiden  Genie-Compagnien  mit  dem  sup- 
ponirten  doppilten  Arbeiterstande,  also  mit  306  Mann,  in  der  gege- 
beiieii  Zeit  zweifellos  diese  Aufgabe  bewältigt  hStten. 

Das  Armee-Corps  des  Feldzeuguieistcrs  Baron  Maroicid 
drftogte  den  Gegner  Tom  Ueiligenkreuzer  Walde  gegen  Neusiedl 
tarfick. 

Ittdeacen  wurden  die  Erdarbeiten  eingeffi«ait  und  Ton  den 
Pioottieren  die  Nothbraeken  wieder  abgetragen. 

Hiim  f  •■  legditeau  m  n,  Aigaat 

Für  diese  vor  Seiner  Majestät  dem  Kaiser  ausgeführte  Feld- 
übung  wnrde  folgende  Disposition  ausgegeben: 

Südliche  Partei. 

Die  Division  desFeldmarschall-Licut«  tut nt»  Baron  Edelsheim- 
Ovula y  bat  sieb  um  8  Uhr  Frtih  des  27.  August  in  der  Position 
Sandberg^Uöflein  versammelt  und  ihre,  ron  dem  bei  Regelsbrunn 
ubergegangenen  Feinde  verdrängten  Vortrappen  Tom  Donan-Ufer 
an  sieb  gezogen. 

Dieselbe  ist  angcwi«'sen,  dft"^  weitere  N'ordriiigcn  des  Feindes 
mit  aller  Anstrengung  zu  hindern,  I  i  einem  eventuellen  Rückzüge 
die  suceessivoii  Positionen  aul  dtn  !!■  henrückeu  des  Schütten- und 
oberen  Haideniier;.jf«>  ,  den  IJiilien  von  Güttlesbrunn  und  dem 
Gabler-Gt'birge  hartuaekig  zu  vertheidigen ,  im  äusser.sten  Falle 
endlich  uiier  VV  ilfleinsdorf  oder  Bruck  hinter  die  Leitha  zurOck- 
zuweichen. 

Stärke:  12  Bataillone. 

10  Escadroueu, 
Geschütze. 
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NSrdliehe  Partei: 

Dem  Armee-Corpi  dei  Peldzeugnteisten  Baron  lIaroi2i6  üt 
es  gelungen,  in  der  Natht  srnn  27.  August  bei  Begelsbrunn  auf  das 
rechte  Donau-Ufer  flberzugehen  und  sicli  bis  8  Uhr  Frfih  in  den 
Besits  des  Sstlieben  TheUes  vom  Rohrauer  Walde»  dann  des  Warten- 
befges  und  Ton  Schamdorf  tu  setaen. 

Dasselbe  hat  den  Befehl,  den  Feind,  der  sich  indessen  in  der 
Position  Sandberg-Höilein  Tcraannielt  hat,  fiber  die  Leitha  surQck- 
saverfen. 

Eventueller  Rückzug  in  den  im  Baue  begrÜTeuen  Brückenkopf 
von  Regelsbrunn. 

Starke:  26  Bataillone. 

14  Escadronen, 
60  Geschütze, 
4  technische  Compagnien, 
Signal-Abtheilung. 

AbLTiuüls  war  die  Herstellung  eines  Repli-Brückciiktipfes 
zur  Sicherung  des  Donau-Ueberpanges  für  das  Armee-Corps  Baron 
Maroi(  ie  Zweck  der  ausgeführten  Befestigungen. 

Entspreeliend  der  erhöhten  \\'i(']iligkeit ,  welclit'  der  unbehel- 
ligten Uebersetzuug  eines  S(t  mächtigen  Stromes  beigemessen  werden 
muss,  war  die  Brüekenkopl- Anlage  hier  aueh  in  viel  grösserem 
Massatabe  gedacht;  sie  folgte  der  Linie  W  ildnngsmauer ,  Scharn- 
dorf,  VVartenberg,  Ostspitze  der  Rohraucr  Wald-Abholzung  bis  an 
die  Donau  nach  einem  mittleren  Halbmesser  von  3500  bis  4000 
Schritten,  den  Hittelpunkt  und  Uebergang  bei  Regelsbrunn  voraus- 
gesetst. 

Dia  AnsflihruDg  der  Befestigungen  wurde  in  der  Nacht  aap- 
ponirt,  geschah  in  Wiiklichkeit  jedoch  am  Morgen  des  27.  vor 
Beginn  des  Mandrers. 

NatOrlich  mussten  die  illr  ebe  solche  Aufgabe  schwachen  Tor- 
handenenArbeitskrftfte  sich  beschlinken,  nur  einen  Theil  der  Anlage 
durehsufBhren;  doch  bitten  sie  immerhin  Tennocht,  im  Laufe  des 
Tages  die  ganze  Linie  durch  flflchtige  Werke  zu  befestigen. 

Die  Pionniere  wirkten  diesmal  sor  Erdarbeit  mit  140  Arbeiter 
stark,  errichteten  sie  beiderseits  Schamdorf  je  eineBatterie-Deckang 
Ar  S  Geschfitze,  beide  zusammen  128  Schritte  lang. 
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Die  beiden  Genie-Comp^gnien  sclianitea  mit  eiDem  Arbeiter^ 
ilaiide  Ton  151  Mann  auf  dem  Wartenberge: 

Zwei  Batterie-DeckuDgen  flir  sasammeo  24  Getchfitse  in  der 
Liege  toh  192  Schrilten»  und 

Jigergriben  liir  sHsende  SdiQteen  aof  dttO  Schritte. 

Bodengattong:  6**  Erdkruste,  dann  Sehetter. 

Die  Arbeit  begann  um  und  endete  um  «/t^  t'hr  Morgens, 
m  weteher  Zeit  die  FeldQbung  ibreo  Anfang  nahm,  wobei  die  grös- 
sere Gesehfitx-Deckung  auf  dem  Wartenberge  reo  2  Batterien 
besettt  wurde. 

Von  hier  erfolgte  die  Einleitung  des  Gefechtes;  die  Räumung 
I>ecknng(Mi  giag  erst  vur  nich,  ab  der  Angreifer  die  Stellung  am 

Sandberge  erreichte. 

Tnippcii  iler  Reserve  hielten  längere  Zeit  die  Position  am 
Wartenberge  besetzt,  l»is  sie  im  \  eii;nife  des  Mjtn'ivers,  das  sich 
über  den  Sand-  und  Schuttenberg  in  süduestUcber  Kichtung  hinzog, 
dem  Gros  des  Angreifers  nachfolgten. 

Die  Ein>  l)iiiiiii;  (icT  Werke  geschah  noch  während  di"«  weiteren 
Fortganges  der  FeldQbung,  die  bei  Göltlesbrunn  eingestellt  wurde. 

Zu  bemerken  wäre  noch,  dass  Infanterie- Cumpagnien  sowohl 
des  Angreifers ,  als  des  Vcrtheidigers  sieh  hier  mit  gutem  Erfolge 
de ^  Ii  i  n  n  e  m  a  n  n'schen  Spatens  Sur  Herstellung  Ton  Deckungen  fflr 
liegende  Sehtttzen  bedienten. 

Dass  die  Thätigkeit  der  Genie-Truppe  in  den  besprochenen 
Fitlen  nicht  lelebt  eine  andere  sein  konnte ,  wird  nach  der  Teran- 
gesdiiekten  Betrachtang  naturlich  erscheinen;  denn  erheischt  das 
Vorrteken  keine  besonderen  Herstellungen»  wie  sie  wohl  im  Kriege, 
aber  nur  schwer  bei  einer  FriedensQbung  vorkommen,  sind  die  Um- 
slinde  der  Mitwirkung  im  Gefechte  nieht  günstig  aus  Gründen ,  die 
crfirtert  worden,  so  erübrigt  eben  nur  die  Sorge  für  den  Rückzug, 
vdche  hier  jedesmal  in  der  Anlage  eines  Brückenkopfes  ihren  Aus* 
druck  (Inden  musste,  da  die  Brücken-De(il(;en  die  wichtigsten,  aber 
auch  die  gelahrlicbsten  Punkte  der  ftQckzugslinie  waren. 

Anderer  Art  konnte  und  musste  dagegen  das  Biogreifen  der 
Genie-Thippe  bei  jenen  drei  ManöTern  sein ,  in  denen  sie  dem  Ver- 
tbeidiger  tur  VeHiIgnng  stand. 
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■iBftf er  bei  6eoju  an  U.  Aogost. 

Die  Suppoflition  wer  neelietehende: 
NordSetlielie  Partei: 

Einem  tob  Pressburg  nach  Oedenburg  operirenden  Gegner  ist 
CS  darum  tu  thon,  den  bei  Bruck  und  Wilfleinsdorf  stehenden  feind- 
lichen Abtheilungen  den  Räckiug  Aber  daa  Leitba-Gebirge  gegen 
Breitenbrunn  unmöglich  zu  machen. 

Demgcrnnss  verstärkt  er  seine  in  Parndorf  eingetroffene  Avant- 
garde (Division  General-Major  Prinz  Wurteroberg)  und  ertheilt 
ihr  den  Befehl,  den  Gegner  auf  der  kürzesten  Linie  (Oedenburger 
Strasse)  so  rasch  als  möglich  hinter  Breitenhninn  zurnckzuwerfen. 

Eventuelle  Rück/ui::s1inie  über  Parndorf  und  Gattendorf. 

Stärke:  IG  Batnillone. 

6  Escadroneii, 
28  Geschütze. 
Südwestliche  Partei: 

Eine  im  Rückzüge  von  I'resshurg  über  l'arndorf  nach  Oeden- 
burg befindliche  Colonne  (Division  General-Major  von  Zinii^cki) 
erlahrt  in  l'arndorf,  dass  grössere  Wagentrains  der  eigenen  Armee 
auf  ihrem  Marsche  von  Bruck  nach  Breitenbrunn  das  DeGlee  bei  den 
Kaiser-  uud  Zeiler-SteinbrQchen  mit  ihrer  Queue  noch  nicht  pa&sirt 
haben. 

Um  nun  diesen  Trains  zur  ungest5rten  Fortsetzung  ihres  Mar- 
sches einen  Vorsprung  zu  ermöglichen,  besehliesst  der  Commandant 
jener  Colonne,  dem  Feinde  in  der  Stellung  beim  Hennerberger 
Mauthbause  und  auf  dem  weiteren  Rückzüge  Sehritt  fttr  Schritt 
hartnSchigen  Widerstand  zu  leisten. 

Stfirke:  12  Bataillone, 
6  Escadronen, 
20  Geachatze, 
2  technische  Compagnien. 

Gegen  den  aua  Parndorf  hervorbrechenden  Angreifer  bezog  der 
Vertheidiger  eine  erste  Stellung  in  der  Linie  Goldberg,  Sauerbrunn, 
Mauthhaus,  Ostlisidre  des  Marthal-Waldes,  erkannte  aber  sofort  die 
Wichtigkeit  des  dahinterl legenden  Schiefer-  und  Junger-Herges,  und 
betbStigte  dies  dadurch,  dass  er  vom  Anbeginne  eine  Brigade  an  den 
Sehieferberg  in  Reserve  mit  der  Aufgabe  beorderte,  den  linken 
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Flügel  ZU  uoterstQUen,  vor  Umgehungen  Ton  NordeD  her  so  aichem 
und  jedes  Vorbrecben  des  Angreifers  längs  der  Geoyszer  Trift  lu  ver- 
hiridfrn,  dann  dadurch,  das«  er  die  Befestiguog  des  Juogerberges 
in  das  Werk  sclzte. 

Die  Luftlinie  /.wischen  flie-^eii  beiden  Anhöhen  misst  beiläufig 
3300  Schritte,  die  auf  ihiica  pustirte  Artillerie  kann  sich  also  auch 
gegenseitig  unterstützen;  die  Oedenburjjjerstmsse,  weiche  in  der 
Niederung  zwischen  den  beiden  Huben  hinzieht,  wird  auf  grosse 
Entfernung  vollkomiiieu  beliensi  iit 

I)er  A riL'ri'ifer"  war  schon       (  h  »las  auf  seinem  linken  Flügel 
Ireif,  r>n!'  ^riiK m  r-  eilten  dagegen  euupirle  uaii  liewaldete  Terrain 
angewiesen,  den  llauptstoss  auf  diesem  letÄlerei»  Flügel  zu  führen; 
S4»ine  ofTcnhare  Tendenz,  gegen  die  Linie  Bruck-Hieilenhninn  und 
Wiineinsdorr-PMcitenbrunn  zu  wirken,  nmsste  ihn  unisoniehr  dazu 
bestimmen,  mit  all  er  Macht  auf  dieser  Seite  vorzudringen;  es  war 
daher  für  den  Vertheidiger  ein  (iebot  der  Nuthw  endigkeit,  den 
Schielerhei-g  auf  dem  eigenen  Unken  Flügel,  von  wo  allein  er  den 
geiahrlichen  Stoss  des  Angreifers  erfolgreich  hindern  konnte,  mit 
möglichst  grosser  Truppenmacht  zu  bcM^ten.  Er  durfte  aber  den 
eigenen  rechten  Fiflgel  Dur  dann  verhätniaamlMig  Ton  Truppen 
eathlöaaeo»  wenn  er  in  anderer  kanatiieher  Weise  für  die  Veralär- 
kaag  dieaer  Seite  Teraorgte  und  das  geschah  durch  die  Anlage  von 
VertchauEUDgen  auf  dem  JungeriHsrge. 

Durch  Feathaltung  dieser  II9he  sperrte  er  das  De8lde  awischen 
Sefciefer>  und  Jungerberg,  Twhinderte  also  einen  Durchbrach, 
sidberte  er  weitera  den  eigenen  Rflcktug  gegen  Breitenbruno  und 
var  er  eodlieh  im  Stande,  jede  etwa  au  Tersnehende  Umgehung 
sebea  rechten  FIfigela  au  vereiteln,  da  diese  im  gani  freien  Terrain 
aad  in  Teilen  Erlrage  der  Batterien  auf  dem  Jungerberge  htttc 
stattfinden  musaen. 

Auf  der  Tafel  XVni  sind  die  Ton  den  beiden  Genie-Compagniea 
aisgeffthrten  Befestigungsarbeiten  angedeutet: 
einfache  Batterie-Deckung  a  fQr  10  Geschfitge  .     80  Sehritte» 

«  M  rt        d    1,       ^  n  -lÄ« 

Zusammen  für  22  GeschuUe  176  Sehritte  lang. 
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Weiters : 
Jägergrkben  e 

r 

9 


120  Schritte, 


120  , 

150  , 

ISO  . 

44  , 

40  . 


:  i 


anschliessend  (  e 


Zusammen  .  624  Schritte  lang. 


Hiebei  waren  126  Arbeiter  ven  Vt2  bii  «/|6  Uhr  Nachmittags 
beaehMtigt. 

Bedengattung:  beilfiuflg  ^  Humus,  dann  leicht  la  bearbeitendet 
Schiefergestein. 

Ausserdem  fiihrte  ein  Detachement  von  14  Sapeurs  und  86  la- 
fanteristen  die  Jägergräben  u  k,  l,  m  in  der  Gesammtlänge  ven 
800  Schritten  mit  dem  Linnomann*sehen  Spaten  aus.  Die  An- 
ateilung geschah  hier  in  Entfernungen  von  1  </«  bis  2  Schritten  flir 
jeden  Arbeiter,  welche  Strecke  in  16  bis  30  lUnutea  beendet 
wurde. 

Um  >/,6  t'hr  rSumte  der  Vertüeidiger  die  erste  Stellung  und 
zog  sich  in  die  vorbereitete  Aufnahmsstellung  zurück.  Der  Angreifer 
machte  Halt  und  schickte  sich  an,  wegen  dieser  —  wie  er  selbst 
zugesteht  —  H^usserordentl ich  gOnstigen  Position**  neue 
Anordnungen  fOr  den  Angriff  au  treffen,  „dessen  Erfulg**  —  nach 
dem  olBcielhsn  Tagebuehe  der  Lager-Oberleitung  —  (Jedenfalls 
sehr  sweifelhaft  gewesen  wftre.** 

Vor  Allem  halte  der  Vertheidiger  also  erreicht,  was  er  beab- 
sichtigte, er  hatte  Zeit  gewonnen;  von  dem  Ausgange  eines  neuer- 
lichen Kampfes,  den  er  unter  sehr  vortheilbaften  Umvständen  eio- 
gehen  konnte,  hing  erst  das  weitere  Vordringen  des  Angreifers  ab; 
selbst  dann  aber,  wenn  dieser,  den  directen  Angriff  der  festen 
Stellung  scheuend,  sich  xu  einer  weit  ausholenden  Umgehung  ent- 
sehloss,  hatte  diese  Position  ihre  Schuldigkeit  gethan,  indem  sie  den 
Angreifer  Ton  seinem  Operationsziele  Breitenbrunn  abdrlngte. 

Unter  diesen  VerhlHnissen  wurde  das  Manöver  abgebrochen. 

Die  Befestigungsarbeiten  wurden  von  den  Genie-Compngniea 
am  folgenden  Tage  eiagerSumt 
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■Ulm  M  Httliilnui  w  U.  iigvt 

Die  Supposition  wurde  den  beiden  Parteien  erat  in  der  Stmmel- 
itelliing  Ton  Seiner  kuaerlicfaen  Hoiieitp  dem  Herrn  GeneraMnspec- 
ivt  dei  Heeres»  Feldmarsclian  Eribenog  Albreeht  rerlautbart  *). 

Damach  batte  des  Sfid-Corps,  Feldxeagmeiater Baren Ha- 
roi^i6,  als  linbes  Flanken-Corps  einer  gegen  die  Denan,  aufweiche 
«ich  der  Gegner  aurflckzieht»  Torrilckenden  Armee  die  Leitha  bei  dem 
sebon  besetiten  Wilfleinsdorf,  wo  die  BrQeke  nur  tbeilweise  serstSrt 
rmosgeseUt  wird,  au  fibersebreiten  und  die  Nachhut  des  Gegners, 
welcher  die  Leitha-Ueberginge  bei  Brack  noch  besetit  bfilt,  derart 
la  dringen,  dass  dessen  Uebergang  fiber  den  Donau-Strwm  be- 
tebleuoigt  und  Tielleicht  sogar  gestftrt  werde. 

Stirke:  2S  Bataillone, 
16  Escadronen, 
64  Geschfitsei 

1  Pionnier-Compagnie. 

Die  nördliche  Division,  Feldmarscball-Lieutenant  Baron 
Philip  povid,  batte  dagegen  den  Auftrag,  auf  den  sQdöatlichcn  Ab- 
laien  des  Gabler-Gebirges  Stellung  zu  nehmen  und  das  Vordringen 
des  Gegners  Ober  Wilfleinsdorf  gegen  Regelsbrunn  so  lange  als 
ndglich  aufzuhalten,  um  den  ungestörten  Uebergang  der  eigenen 
Armee  bei  Regelsbrunn  Ober  die  Donau  au  ermöglichen* 

Ist  diese  Position  nicht  mehr  au  halten,  so  bat  die  Division  die 
UcbergSnge  Aber  den  von  Arbestbai  kommenden  Back  auf  das  Hart» 
nackigste  so  lange  au  vertheidigen.  bis  ihr  die  Weisung  sukömmt, 
ach  auf  den  Schotten-  and  Sand-Borg,  wo  sie  Truppen  au  ihrer 
Aufnahme  finden  wird,  aorackausieben. 

Wilfleinsdorf  ist  von  der  eigenen  ArriSre-Garde  voreilig  ge- 
rlamt  und  die  dortige  LeiUia-Brucke  nur  unvollkommen  lerstSrt. 

Stirke:  10  Batailtone, 
8  Bscadronen, 
32  GeschOtse, 

2  Genie-Compagnien, 
i  Pionnier-Compagnie. 
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Die  Terraiii-GestaltlUig  weist  dem  Vertheidiger  hier  genau  die 
gflnatigen  Hauptstellungcn  an;  die  erste  konnte  nur  auf  den  Abhän- 
gen und  der  Höhe  des  Gabler-Gebirges,  die  zweite  dahinter  —  mit 
der  ersten  parallel  —  auf  den  Höhen  bei  Arbesthal  und  Gdttlesbrunn 
eingenommon  werden. 

Die  weiter  rückliogendeii  Positionen  auf  dem  Schütten-  und 
Sandberge  blieben  für  die  Division  Philip|iovic  vorläufig  ausser 
Betracht,  da  dort  frische  Truppen  zur  Aufnahme  bereit  sein  sollten. 

Beide  Stellungen  können  ihren  rechten  Flügel  gegen  W  nid 
anlehnen,  daher  an  eine  Kräftigung  dieser  Seite  durch  Erdwerke 
nicht  vorgedacht  zu  vorden  braucht. 

Der  linke  Flügel  beider  I^(tsitionen  findet  hingegen  keine  solche 
Anlehnung,  gewährt  aber  andererseits  allseitig  freien  Ausschuss; 
somit  mussten  Befestigungen  hier  am  Platze  sein.  In  der  Front  der 
rückwärtigen  Position  liegen  die  Ortschaften  Arbesthal  und  Göttles- 
brunn,  deren  Vertheidigungs-Instandsetzung  im  Kriegsfalle  nieht 
unterbleiben  wird,  ebenso  wie  Verhaue  zur  YerstSrkung  des  rechten 
Flugeis  Anwendung  linden  könnten.  Eine  Einsenknng.  welche  diese 
Stellung  zwischen  den  genannten  Orten  nahesu  senkrecht  auf  die 
Fhintünie  unterbricht,  muss  bestrichen  werden. 

Nach  Hassgabe  dieser  Terrain -Configuration  arbeiteten  die 
technischen  Truppen  an  der  Befestigung  der  beiden  auagesproche- 
nen Banptstellungen.  Mit  Rflcksicht  auf  den  raschen  Verlauf  eines 
ManÖTers  und  die  grössere  Wichtigkeit  der  rflekwSrtigen  Position 
wurden  die  Sehaniarbeiten  hier  gleichieitig  mit  jenen  der  vorderen 
Stellung  begonnen. 

Die  Tkifel  XIX  gewfihrt  einen  CJeberblick  dieser  Befestigungea. 

Stellung  am  Gabler-Gebirge. 

Einfache  Batterie-Deckungen 
«  fiir  10  Geschfitae  80  Schritt«» 

b    n      S       n   "  

Zusammen  fiir  18  Geschatse  .  144  Schritte  lang» 

dann 

Jigergrfiben  c  1^0  Schritte, 

„         d     •..•■••••••••^0  n 

Zusammen  .  350  Schritte  laug. 
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Um  waren  verfiigbar; 

9.  GDoie-Coinpagiiie  mit  66  Arbeitern, 

i3.  Pfonnier-     n       »    .  t)3 

Zuaanunen  .  129  Arbeiter, 
welebe  dabei  ron  y,8  bis  t/^iO  Uhr  Horgeoa  beaehSftig^  waren. 
Bodengattung:  Leicbte  Ackererde. 
Diese  beidra  Cenpagnien  logen  sieb  nun  raseb  in  die 

Stellung  hei  (i  <>  t  tl  e  sbr  u  n  n 

zurück,  wo  sie  um  y^ll  wieder  in  Thätigkeit  gesetzt  wurde».  Hier 
arbeitete  seit  </^9  Uhr  Früh  die  15.  Geni«-Compag:tiic  mit  68  Mann. 
Ausgeführt  m  urden  daaelbat  eiofaebe  Batterie-Deckungen 

a  für  16  Gcacbütce  128  Sebritte, 

*  ,  10  ,    

Zusainineu  für  26  üe«chatxe  .  208  Schritte  lang, 

Jägergräben  c  •  150  Sebritte, 

rf  löO  « 

e  28 


»        r  1» 

I     .        f  160  ^ 

n 


9   2S  « 

h   60  „ 

k  100  . 


Zusammen  .  670  Schritte  lang. 

Diese  Arbeiten  waren  um  </,12  Ubr  beendet;  aie  hatten  tkeil- 
voae  in  Gescbütafeuer  des  Angreifers  stattgefunden. 

Bodengattung:  Leiebter  Aekergrund. 

In  Suaame  waren  also  Batterie-Deckungen  fOr  44  Geaebfitse  in 
der  Länge  ron  862  Schritten  und  Jägergr&ben  in  der  LSnge  von 
1020  Sebritten  mit  einem  Aufwände  ron  640  Arbetterstunden  aus- 
fefiibrt  werden. 

Die  Werke  beider  Stdlungen  gelangten  in  allen  Thailen  aur 
Besetsvng  und  wirkten  in  sehr  gfinst^er  Weise  ein,  wie  dies  bei  der 
dem  HnnfiTer  folgenden  Bespreehnng  wiederholt  hervorgehobeD  wurde. 

Sehen  beim  Uebergange  6ber  die  Leitba  wurde  dem  Angreifer 
das  Feuer  der  auf  dem  Gabler-Gebirge  in  Deckungen  atdienden 
Geocbitie  inaserst  uid>eqaem,  was  darin  Amdrodi  fand,  dass  er 
gesammte,  dem  Vertbddiger  doppelt  flberlegene  Artillerie 
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gegen  jenen  Ponkt  in  das  Fener  setite  und  nur  unter  solch'  miehti- 
gem  Schutte  mit  seinen  Infanterie-Massen  aus  Wilfleinsdorf  sn 
(lol)ouchiren  wagte,  Dass  hier  die  Deckungen  sich  der  Artillerie  des 
Vertheid igers  im  Ernstfalle  sehr  nütslieh  erwiesen  hätten,  unterliegt 
gar  keinem  Zweifel,  besonders  darum,  weil  ein  Verftadern  der  Auf- 
stellung —  ein  von  Vielen  den  Deckungen  vorgezogenes  Auskunfts- 
mittel  für  Feld-Batterien  —  hier  nicht  möglich  gewesen  wäre,  ohne 
die  günstigste  Position  zu  verlassen  und  die  Geschülz-Arbeit  gegen 
die  aus  Wilfleinsdorf  hervorbrechenden  Colonnen  Zeitlang  zu  unter- 
brechen. 

Auch  heim  weiteren  Vorgclicn  gegen  die  erste  Stellung  vermied 
der  Angreifer  die  Belestigiingen,  indem  er  dm  llauptstoss  auf  seinem 
linken  Flügel  gegen  den  Gabler-  und  dann  gegen  den  Reiter- Wald 
führte,  und  so  im  Verfolge  des  (lefechtes  den  Verllieidiger  zwang, 
seinen  linken  Fliigel  aus  den  Deckungen  zurückzuziehen,  ohne  dass 
dieselben  direete  angegriffen  worden  wären. 

Eine  Zwischcnstellung  des  Verllu  iiligers ,  welche  keine  künst- 
liche Verstärkung  erhalten  hatte,  mit  dem  rechten  Flügel  im  Reiter- 
walde und  dann  den  Höhen  sfidlich  des  Arbesbaches  folgend,  konnte 
nur  karte  Zeit  behauptet  werden.  » 

Beim  Zurflekgehen  in  die  iweite  der  vorbereiteten  Stellungen 
nahm  der  Verllieidiger  eine  Frontlinie  von  7000  bis  8000  Sehrittaa 
Länge  ein,  indem  er  mit  dem  rechten  Flagel  in  Arbesthal,  mit  dem 
linken  in  der  G^end  dea  unteren  Haidenberges  stand. 

Dies  bestimmte  den  Commandanten  desangrMfendenSfld-Corpa» 
den  Durchbraeb  der  Stellung  desVertheidigers  in  der  Mitte  iwisehea 
Arbeathal  und  Göttlesbrnnn  tu  Tersuehen  und  direete  auf  den 
Sehtittenberg  tu  marsebiren. 

Zu  dieser  Operation  wurden  alle  Voreinleitungen  getroffen,  die 
entfernteren  AbtheiInngen  mehr  g^en  die  Mitte  herangetogen  und 
daselbst  eine  Armee-Division  (General-Major  Nagy)  tur  AusfQhrang 
des  Stesses  concentrirt  Da  machte  der  Angreifer  dieWshmehmnng; 
dass  die  Hänge  bei  Gottleshrunn  fortileirt  seien  und  muaste  den 
genannten  Ort  ebenfalls  in  Vertheidigangszustand  gesetzt  supponi- 
reo.  Nach  dieser  Wahrnehmung  erschien  der  beabsiehtigte  Angriff, 
welcher  nach  der  Special-Relation  der  Division  Nagy  n^ugen» 
seheinlich  mit  enormen  Verlusten  verbunden  gewesOB 
wäre,"  dem  Sfid-Corpa  um  so  weniger  gerathen,  als  auch  auf 
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Gruud  einer  von  ^Seiner  kniserlicheii  Hoheit  dem  Ilenn  Fcldmarschall 
Ereberzog  Albrecht  eiugelaugtea  Bekanntgabe  der  Sehüllenberg 
tb  TOm  Feinde  stark  besetit  angenommen  werden  musste. 

Der  Angreifer  gab  datier  aeine  Absicht  auf  und  beschloaa  gegen 
4ia  befeatigteo  StetluDgeo  Bor  Sebeinangriffe,  den  HauptangrilT  aber 
wieder  anf  seinem  linken  Flügel  gegen  Arbeatbal  nnd  den  Domini- 
CMWcwWald  auasullihren. 

Kon  naeh  Einleitung  dieses  FlOgei-AngrifTea  wurde  daa  Hanö« 
ftt  abgebrocben. 

Also  nnch  dieamal  ist  der  BtnUoss  der  Befestigungen  auf  die 
Actisn  eclatant  'berrergetreten. 

Die  Binebnong  der  Werke  gesehah  am  oicbatenTftge  dureb  die 
9.  Genie^Compagnie,  300  Hann  Infanterie  und  Jlger. 

■antTer  auf  dem  Gabler-Gebirge  am  28.  iogiit 
Ais  Sappeeition  galt: 

W  estliche  Partei: 

Das  Armee-Cofpa  des  Feldzeugmeisters  Baron  Ma  roicid  ruckt 
ia  zwei  Colonnen  von  Fischamend  und  Enzersdorf  über  Arbestbai 

pegen  Bruck  vor;  dessen  Vorhut  stösst  vor  Arbesthal  und  im  Reit- 
berg-Walde mit  (Jetn  Feinde  zusamiiieri .  vereinigt  sich  hierauf  mit 
dem  Gros  in  der  Stellunji;  MiHerberg,  Mitterwald,  Unterwahl. 

Das  Arniee-t  orp.s  ergreift  dann  die  üfleosive»  um  den  Gegner 
übiT  die  Leitha  zurückzuwerfen. 

Eventuelier  Rückzug  nach  En2eri>dorf  oder  Fischamend. 

Stärke:  2G  ßataillone. 

i8  Escadronen, 
56  Geschütze. 

Oestliefae  Partei: 

Die  im  Rückzüge  von  der  Fischa  begrifiene  Truppen-Division 
des  General-Majors  Baron  Knebel  ist  angewiesen ,  dem  Vordringen 
das  Feindes  in  der  Position  beim  Gabler-Kreuze  und  im  Defilde 
faa  Arbestbai,  sowie  auf  dem  veiteren  Wege  an  die  Leitiui  den 
bartnickigsten  Widerstand  eatgegmauatellen,  im  iussersten  Falle 
sodiieh  bei  Wilfleinadorf  oder  Bruck  hinter  die  Leitha  su  gehen. 
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Stfirke:  12  BataUlone, 
6  Escadronen. 

40  Geschütze, 
4  technische  Compagnien. 

Wie  aus  der  Supposition  hervorgeht,  ist  das  Terrain  das  nim- 
liche,  auf  welchem  sich  das  Ictrtheschriebene  Manöver  abgespielt 
hat;  mir  wurde  es  diesmal  nicht  von  Süd  nachNord*  aondera  in  der 
Richtung  von  West  nacli  Ost  diiiThtnessen. 

Ein  Blick  auf  die  Tafel  XIX  zeij^t  sogleich,  dass  diese  veränderte 
Angriffs-  und  Vcrtheidigungs-Richtung  genügt,  die  Chancen  fiir 
beide  Parteien  ganz  anders  zu  gestalten. 

Während  heim  Manöver  vom  19.  August  der  Angreifer  zuerst 
die  Leitha  zu  übersetzen,  dann  Wilfleinsdorf  zu  i>as.siren,  nun  im 
Feuer  des  \' ertheidigers  aus  diesem  doppelten  Detiiee  zu  debouclii- 
ren,  den  Aufmarsch  vorzunehmen  und  jetzt  im  unbedeckten  Terrain 
gegen  eine  ausgesprochen  günstige  Position  vorzurücken  hatte, 
kooDte  er  sieh  diesmal  ans  seiner  Sanunel- Stellung  Hitterberg- 
Mitterwald-Untenrald  Tom  Verlheidiger  unbemerkt  in  Gefeebtsfenn 
entwickeln  und  auch  weiterhin  groasentheils  gedeckt  Torgeheo. 

Dagegen  bietet  das  Terrain  dem  Vertheidiger  bei  der  nna 
supponirten  Operationslinie  nennenswerthe  Vortheile  Uess  iml>ellde 
Ton  Arbesthal  selbst,  die  aber  hier  dadurch  erheblieh  beeintrichligt 
werden,  dass  der  wfinsehenswertbe  freie  Ausscbnss  theOweise 
mai^lt. 

Ist  diese  erste  Unie  Terleren,  dann  befindet  sich  der  Verthei- 
diger im  offenen  Terrain  gegenfiber  einem  Angreifer»  dem  es  frei- 
steht, im  Centrum  seine  Truppen  in  gedeckten  Stellungen  lo  halten, 
hier  den  Kampf  etwa  nur  mit  einer  Qberlegeneo  Artillerie  in  f&hren, 
gleichseitig  aber  die  ihm  ron  den  Terrain-  und  Caltur- Verhältnissen 
gebotene  Möglichkeit  aussunOtien,  den  einen  oder  den  anderen  der 
feindlichen  Flügel  zu  umgehen,  und  so  den  Vertheidiger,  will  dei^ 
seltte  nicht  Gefahr  laufen,  TSUig  umstellt  su  werden,  lu  raschem 
Bftckauge  su  nöthigen. 

Aus  dieser  Sachlage  geht  hervor,  dass  sahireiche  kflnstUche 
Deckungen  dem  Vertheidiger  sehr  wunschenswertb  sein  mussten.  Da 
jedoch  das  Terrain  südlich  des  Arbesbacbes,  wo  das  Manöver  sich 
abzuspielen  hatte,  deutlich  ausgesprochene  Vertheidigungs-Abschuitte 
nicht  bietet,  so  konnten  auch  Stellungen  im  Voraus  nicht  befestigt. 
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es  musste  vielmehr  dem  Gange  des  Gefechtes  anbeimgestellt  werden. 
Ort  und  Ausdehnung  der  flüchtigen  Befestigungen  zu  bestimmen. 

Schon  daraus  folgt,  dass  Erdbatterien  nicht  leicht  angewendet 
werden  konnten ,  im  V'oraus  nicht  wegen  des  Mangels  prononcirter 
GescbQtz-Stellungen  ,  wahrend  des  Gefechtes  nicht  wegen  der  beim 
Manürer  gegebenen  kurzen  Zeit. 

Die  Umstände  wiesen  also  darauf  hin,  vorzuglich  Infanterie- 
Derknngen  herzustellen. 

Eine  Ausnahme  hievon  machte  bloss,  wie  schon  oben  erwähnt, 
die  erste  Vertheidigungs-Stellung,  welche  in  der  Linie  Arbesthal- 
Drei  Rüsten  den  genannten  Ort,  den  Gödelswald  (die  Waldparcelle 
südlich  von  Arbesthal),  die  Weingärten  und  VValdpartien  am  Gabler- 
Kreuze  in  sich  begriiT  und  sich  mit  dem  rechten  Flügel  an  den 
Dutiiioicaner-Wuld,  dessen  südwestliche  Spitze  durch  eine  Batterie- 
Bedeckung  besetzt  war,  lehnte,  den  linken  Flügel  (Cavalleric)  über 
die  Wiener  Strasse  ausdehnte. 

Hier  war  es  ganz  wohl  möglich,  den  Angriff  auf  Arbesthal 
dadurch  bedeutend  zu  erschweren,  dass  man  in  die  Lucken  zwischen 
diesem  Orte  und  die  sowohl  nordlich  als  südlich  gelegenen  Wald- 
partien Batterien  einschob,  deren  Haupt-Aufgabe  in  der  Eniilirung 
der  Strassen  Fischamend-Arbestlial  und  Ludwigshof-Arbesthal,  den 
Hauptbewegungs-Linien  des  Angreifers,  bestand. 

Die  wirklich  ausgeführten  Befestigungen  —  auf  Tafel  XiX  von 
jenen  des  19.  .\ugust  in  der  Farbe  unterschieden  —  bestanden  in: 
einfachen  Batterie-Deckungen  u  für  8  Geschütze  .  G4  Schritte, 

n  n  „  6    „    4  ,  •  32   

Zusammen  lür  12  Geschütze  .  96  Schritte  lang, 
dann  in  Jagergräben  bei  it    .   .   .   .     50  Schritte, 

c    ....    125  „ 

n  n  d      .     .     .     .      112  „ 

f,         n      f  und  ^    ....  135 

m  n  A      •     •    •     •       70  „ 

„  „        <  und  y    ....    150  „ 

„         ,  k,  l  und  m    ....   243  „ 

m  W      ....        75  „ 

M         ^   o,  p  und  ^    ....    105  „ 

Zusammen  .1165  Schritte  lang. 
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Hiebei  hatten  gmbtitet: 

TOD  der  Genie-Trappe  145  Mtui, 

n  den  Pionnieren   126  , 

ZuMomieB  .  271  Miu. 

Bodeng.tttiing:  Leiclitt  r  Ackorgrund. 

Die  Arbeit  halte  um  8  Uhr  Früh  bejjoiinen  und  wurde  um 
»\12  Uhr  Mittags  gleichzeitig  mit  dem  Manöver  eingestellt;  sie  luitte 
aber  nicht  ohne  UntiTbrccliiin«?  fortgedauert.  Abgesehen  von  jenen 
Aufenthalten,  die  durch  die  licwegung  der  technischen  Truppen  von 
«•ineni  Arbeitsplätze  zum  anderen  sich  ergaben,  war  die  lö.  Geiiie- 
Compagnie  aut  Befehl  Seiner  Majestät  des  Kaisers,  der  dem  Manöver 
beiwohnte,  zeitweilig  zur  Vertheidigung  der  von  ihr  hergestellteo 
Jigergrfiben  und  der  niehst  der  Batterie  a  gelegenen  Spitze  des 
DoniiiieaMr^ Wäldes  als  Geaehfllibadaekitng  Tenrendet  worden  nad 
hatten  aneh  am  Schlnsse  dea  Hanfivers  die  9.  Genie-  «nd  IS. 
aier-Compagnie  —  von  CaTalleriemassen  dea  Gegners  wSlirend  der 
Arb«t  bedroht  —  rasch  von  der  Sehaufel  iwn  Gewehre  gegriffea 
und  die  Reiterliaien  im  Carrd  mit  Deehargen  empfangen. 

Darflher,  dass  die  teehnisehen  Truppen  nach  tactiseh  einge- 
griffen, geruhte  Seine  Hajestftt  wiederholt  die  Allerhöehste  Befriedi- 
gung attsiuspreehen. 

Die  beiden  Batterie-Deeknngen,  sowie  ein  Theil  der  Jiger* 
griben  waren  besetzt  worden. 

Schon  auf  die  ersten  Diapositioaen  des  Angreifers  wirkten  die 
Verscbanzungs-Arbeiten  ein. 

Als  dieser  von  der  Stellung  des  Vertheidigers  und  davon  Kennt- 
niss  erhielt,  dass  Letzterer  Refcstigungen  auf  den  Höhenabfällen 
nördlich  und  südlich  von  Arbesthal  anlege,  disponirte  er  18  vod 
seinen  2G  Balailluns  (3  Brij^aden)  und  28  von  seinen  56  Geschötzen 
gegen  Arhesliial  und  die  beiderseitigen  Batterie-Deckungen,  welcher 
Uuinpicx  ursprünglich  nur  von  4  Bataillonen  und  8  Geschützen 
des  \  t  rtlu'idigers  besetzt  war,  im  Verlaufe  des  Gefechtes  aber 
allerdings  auch  noch  durch  die  Divisions  -  Artillerie  vertheidigt 
wurde. 

Hier  haben  also  die  Befestigungen  ihre  Schuldigkeit  im  hohen 
Grade  gethan.  indem  sie  den  Feind  au  einer  so  bedeutenden  Kraft- 
entfaltung Bwangen  und  betriehtliebe  Artillerie-  und  Infisnterie- 
Massen  fesselten  und  aufhielten. 
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Nachdem  der  Angreifer  durch  seine  ganze  Cavallerie  und 
2  Jäger-Bataillone  den  rechten  Flttgel  des  Vertheidigers  hatte  uin- 
lehea  lassen  und  diese  Uwgehungscolonne  bis  südlich  von  Gütties- 
brenn  gelangt  war,  wo  sie  beim  Schlosse  des  Maniirers  sich  eben 
anschickte,  in  das  Gefecht  einzugreifen,  war  der  Vertheidiger  ge- 
nöthigt,  nach  und  nach  seinen  rechten  Flügel  immer  mehr  zurück- 
7  ?  fltrn  tnu!  so  eine  Hrtkenstellung  anzunehmen,  aus  welcher  ihm 
nur  iiieiir  der  Rückzug  auf  Wtf Meinsdorf  offen  «tand,  während  jener 
aof  Bruck  ihm  bereits  verlegt  war. 

Diese  wiederholte  Front verftnderung  begründet  auch  das  Trac^ 

der  ausgeftihrten  Jägergräben. 

Die  Einebnung  sämoitlieher  Arbeiten  geaehah  am  30.  August 

In  tedimseher  Beiialrang  aind  die  bei  den  NanSvern  aur  An* 
Wendung  gekommenen  Feldbefestigungen  die  denkbar  etnfaehaCen. 

Die  FViedensbedingongen,  als:  Abkochen  und  Uebernachten 
der  Trappen  im  Drucker  Lager,  geringer  Arbeiterstand  und  schneller 
Verlauf  der  ManSrer  erlaubten  nicht,  geschloaaene  Werke  oder 
ittikere  technische  Anlagen  aussuführen. 

Es  hnndelle  sich  auch  mehr  um  eine  möglichst  ausgedehnte 
Anwendung  der  Peldbefeatignng,  um  die  Toreintgten  Waffen  ron  der 
IVfitiiichkcit  tecfaniacher  Veratftrfcungen  des  Kampfleldea  tu  Ober- 
Migen,  die  Genie-Truppen  aber  in  der  geaehiekten  Anpassung  -der 
Befestigungen  an  das  Terrain  einsuflben,  weniger  dagegen  um  eine 
▼ollatindige  Ausnötzung  der  Hilfsmittel,  welche  die  Purtißcation 
bietet,  dn  solche  doch  nur  bei  einer  wirklieb  durchgerührten  hart- 
nidkigen  und  sähen  Vertheidigung,  wo  man  keine  Rucksichten  SU 
aebmen  hat  and  Ober  Kräfti;  und  Uittel  frei  verfQgen  kann,  aur 
raOen  Geltung  gebracht  werden  können. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  war  der  Genie-Chef  bei  d«r  Wahl 

der  nnznwendenden  Befestigungen  ausgegangen. 

Einmal  —  bei  Sarasdorf  am  26.  Auguat  —  war  eine  Travers- 
batterie  auagefQhrt  worden»  sonst  kamen  nur  einfache  Batterie- 
Ueckungen  ohne  Traversen  mit  um  1'  versenkter  Sohle,  dann  JAger- 

glibeo,  meist  für  sitzende  Schützen,  zur  Anwendung;. 

Als  Norm  bei  der  Arbeileranstellung  galt  hiebei,  für  die  Tra- 
versbatterie  auf  ein  Geschütz  12«/,  Schritte  Frontlänge  und  22  Ar- 
beiter, lor  die  einfache  Batterie-Deckung  für  jedcfiGeschfitaSSchritie 
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Front  und  10  bis  12  Arbeiter,  und  bei  Jägergräben  auf  2  Schritte 
1  Arbeiter  zu  rechnen. 

Nur  auf  diese  WpIsc  war  es  möglich  geworden,  den  Befesti- 
gungen eine  solche  Ausdehnung  zu  geben,  dass  sie  auf  die  Munöver 
einen  bestimmenden  Kinfluss  übten,  wie  dies  thatsächüch  am  12.  bei 
Geoysz,  am  19.  bei  Göttlesbninn  und  am  28.  auf  dem  Gabler-Ge- 
birge  geschah. 

Genauere  Xachweisungen  über  .\nstellung  und  .Arbeitsdauer 
als  die  ge<,'ebeneii  kiinnen  nicht  geh'efert  werden,  weil  bei  den  ge- 
wählten Prnfilcn  eine  rasche,  überdies  durch  mannigfache  Umstände 
beeinflusste  .Arbeiterbewegung  resultirte,  die  um  so  weniger  definir- 
bar  ist,  als  die  angenommenen  Stärken  nicht  immer  sklavisch  bei- 
behalten wurden,  sondern  sich  nach  der  Terraingestaltung  änderten, 
die  möglichst  aaszunfltzen  man  jederzeit  bemüht  war. 

Die  .Anlage  der  .lügergräben  geschah  meistens  im  Zusammen- 
hange mit  den  Batterien,  derart,  dass  jene  Hänge,  die  von  den  Batte- 
rien gekrönt  aber  nicht  bestrichen  wurden,  Jägergräbeu  zur  Vcr- 
theidigung  erhielten,  um  jedes  Anschleichen  feindlicher  PIftnkler  in 
Terwebren. 

Die  Ofilciere  der  beiden  Compagnien  sprechen  in  der  Schluss- 
relation auf  Grund  der  geroachten  Erfahrungen  die  Ansicht  aus,  diM 
es  in  tielen  FiDen  tweckmfissig  seb  dOrfte.  statt  der  wmummf 
hiogendea  Batterie-Deckungen  einielne  isolirte  GesehStisUlBde  aut- 
»ifDliren,  wodoreh  man  aua  den  Terrain-Ungleiehheiten  eher  Nutaet 
liehen,  aber  auch  jener  Abneigung  Yorhauen  kann,  welclie  die 
Artillerie  gegen  eine  gedrfingte  Gefeehtsaufatdlung  jedeneit  aus- 
«prieht. 

Das  Werkzeug,  mit  welehem  die  Genie-Compagnien  arbeilelen, 
war  nieht  jenea  der  Feldauarflatung,  aondem  ea  war  jeder  Aribeiter 
aua  dem  Bauhefe  in  Bruck  mit  elnor  Krampe  und  einer  Sehaufel 
beflieilt  worden. 

Bleaa  2  Hann  bei  jedem  Zuge  trugen  atatt  der  Krampe  eine 
Hacke. 

Der  Nutzen  dieaea  doppelten  Schansseugea  fOr  jeden  Haan 
trat  so  deutlich  h«rror,  daaa  die  genannte  Relation  flir  deaaen  un- 
bedingte EiafQhmng  in  der  tragbaren  FeldauarOatung  aich  aua- 
apricht 
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Nor  wM  angetragen,  data  die  dar  Faldauafflttung  angebürigeu 
Verkxeoge  aach  wirUieh  van  dar  Gaua>Tnippa  in  daa  Lagar  mit- 
feaoanien  wodaa,  wie  ea  bei  den  Pieniiieraa  tbataieUieh  dar  Fall 
w,  aoi  aof  diätem  natargeiBfitaen  Wege  Daten  Ober  €tte  and 
Verweadbarkeit  dea  Anaristuaga-llaterialaa  in  aammelii. 

Wie  bei  Baaprcehnng  dea  HanftTera  vam  12.  Angnat  erwibnt, 
kite  die  Genie-lVuppe  anab  im  Vereine  mit  jener  InAnterie  gaar- 
kuM,  walebe  mit  dem  Linnamann*«ebeD  Spaten  Teianekavaiae 
IMgerüstet  worden  war. 

Solcher  Spaten  befanden  aieli  im  Brueker  Lager  420  Stfick. 

Ueber  deren  Ausnutzung  spriebt  sieb  die  mebrgeDannte  Rela- 
tion, in  welcher  die  Anaiebten  der  im  Lager  gewesenen  OfBciere  dar 
beiden  Geuie-Compagnien  niedergelegt  sind,  folgendemnaaea  aua : 

»Der  Verwendungs-Modus  war  ein  zweifacher. 

Ei«  wurden  nämlich  anfangs  .sümmtliche  Spaten  aal  t-inen 
Wagen  verladen ,  den  Genie-Truppen  riachijefuhrt  und  hiemit  die 
^raiJf'  in  der  Nähe  unserer  Batterien  beliinllii  hcn  Fnt'anterie-Abthei- 
iungtii  Lelheilt,  um  diese  in  der  Regel  \s  ichtij^^sten  Funkte  unter 
uas^rer  Leitung  zu  ver>tai  kt  ii.  Spater  wurden  einzelne  Infanterie- 
Ahtbeilungen  von  Haus  ans  (hunit  ;tiisf;erüstet,  um —  ohne  Rucksicht 
üuf  unsere  Arbeiten  —  für  das  Piauiiei-üeicclit  der  lulaulene  daraus 
Xukeo  2U  ziehen. 

Beide  Verwendungs- Arten  wären  natfirlich  für  den  Krieg  roll» 
kmnmen  unpraktisch,  da  im  ersteren  Falle  die  Genie-Tmppe  mit  der 
AnatelluDg  uad  Bennfaichtigung  der  Arbeiter,  daan  dam  Zaaaaunen- 
ineben  and  Aofleaen  der  Spaten  •  wenn  die  plötslieb  an  einer  ande- 
ren VerwendttDg  bemlene  Infimterie  aie  wegwirft,  daan  mit  der 
iNaafallsigen  Wiederautellnag  anderer  Saldaten  mebr  Zeit  Teriare. 
ala  wem  aie  Aüea  mit  ihrem  eigenen  Sebnanenge  aelbat  madien 
wilde. 

Die  sweita  Verwendunga-Art  bitte  hingegen  den  Naahtbeil, 
daaa  die  wenigen  mit  dem  Spaten  nnageriateten  AbtbeUongan  fett- 
«IbrewI  am  Braeogong  neuer  Jlgeigriben  heramgejagt  werden 
mitaten,  dadnreh  eineraeito  ihrer  eigentlichen  militarisohea  Ver- 
wendwg  entlegen  würden  nnd  aadereraeita  deeh  binlg  an  apft 
Urnen. 

Di«  Relation  gelangt  hiernach  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Spaten 

in  vennehrterZahl  ansuwenden  aeien,  erklärt  sich  mit  der  AaarOatung 
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der  Hälfte  der  Infanterie  und  Jager  mit  diesem  Werkzeuge  einver- 
standen, betont,  dass  die  Geschütz-Bedeckungen  JedenfallM  durch- 
i^ehends  damit  rersehen  sein  sollten,  und  Hihrt  sodann  fort: 

,,Die  vollkommene  Ausnutzung  aller  Vortheile ,  welche  dieses 
Werkzeug  bieten  kann,  wird  aber  nur  dann  möglich  sein,  wenn  es 
die  Infanterie  selbst  liebgewinnt,  und  hiezu  gehört  vor  Allem,  dass 
sie  es  s  e  I  b  s  t  s  t  ä  n  d  i  g  gebrauchen  lernt,  dass  jede  nicht  absolut 
nothwendige  Bevormundung  derselben  durch  die  Genie- Waffe  unter- 
bleibt, denn  Nichts  wurde  der  Infanterie  einen  grösseren  Wider- 
willen gegen  den  Spaten  einflössen,  als  die  Erkenntniss .  dass  sie 
durch  die  Ausrüstung  mit  demselben  in  ihrem  eigensten  Berufe  ihre 
Selbstständigkeit  verloren  habe  und  von  Organen  der  Genie- Waffe 
abhängig  geworden  sei.    Der  technische  Gebrauch  des  Linne- 
man n*schen  Spatens  ist  so  einfach,  dass  es  hiezu  einer  Leitung 
durch  Organe  der  Genie- Waffe  absolut  nicht  bedarf;  aber  auch  iu 
militärischer  Beziehung,  nämlich  in  Beziehung  auf  die  Wahl  der 
Orte  für  die  Jägergräben,  wird  nach  dem  eben  Gesagten  eine  Ein- 
flussnahme  von  Genie-Officieren  höchstens  dort  eintreten  dürfen,  wo 
es  sich  um  die  Verstärkung  von  uns  angelegter  Schanzen,  Batterien 
etc.  handelt,  aber  keinesfalls  bei  denjenigen  Terrain-Correcturen, 
welche  die  Begünstigung  des  gewöhnlichen  Plänklergefechtes  zum 
Zwecke  haben ;  für  die  Wahl  dieser  Orte  hätten  im  Gegentheil  aus- 
schliesslich die  Bestimmungen  des  Abrichtungs-Regicments  mass- 
gebend zu  sein ,  in  welches  bei  factischer  Einführung  des  Spatens 
nur  wenige  kurze  mit  Zeichnungen  erläuterte  Bemerkungen  über  die 
Technik  dieses  Instrumentes  einzuschalten  wären.'' 

Diese  Betrachtung  verliert  darum  nichts  an  ihrem  Werthe,  weil 
sie  vielleicht  ganz  überflüssig  ist,  in  soferne,  als  jeder  Genie-Officier 
ohnehin  dieser  Anschauung  beipflichtet:  sie  bleibt  immerhin  ein 
Schätzenswerther  Fingerzeig  für  die  Folge  und  bezeugt  das  Streben 
nach  richtiger  Eingrenzung  des  eigenen  Wirkungskreises. 

Dass  die  besprochenen  Vortheiie  nicht  gerade  dem  Linne- 
mann'schen  Spaten  einzig  und  allein  zuerkannt  werden  dürfen,  dass 
sie  im  Allgemeinen  vielmehr  jedem  ähnlich  construirten  und  den 
gleichen  Zweck  verfolgenden  Werkzeuge  eigen  sind,  bedarf  wohl 
nur  der  Erwähnung,  um  jedem  Missverständnisse  vorzubeugen. 

Indem  die  mehrgenannte  Relation  ihre  Rückschau  auf  die  von 
den  Genie^Compagnien  mitgemachten  Manöver  fortsetzt,  kömmt  sie 
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lur  Äulzahlung  jener  Uebelstande,  welche  hiebei  lähmend  eingewirkt 
und  veranlasst  haben,  dn^s  der  Werth  der  ausgetülirten  ArbMtea  Hlr 
(jel'eeht  niihl  genügend  hcnrurtrat. 

Unter  diest  n  Uebelstanden  legt  sie  das  groMte  Gewicht  aul'  die 
lU  geringe  Stärke  der  Geiiie-Compagnien. 

„JederTroppen-Ofßcier  wird,  wenn  die  Ordre  de  üadi  'dle  sagt, 
4Ims  die  Truppe  wegen  zu  gering<M-  Stärke  eingliedrig  ausrückt,  dass 
man  sich  das  zweite  Glied  hin7.ud<'nkcn  suUe,  oder  dass  2,  respeetive 
jCompagnieu  ein  Bataillon  zu  markiren  haben,  ganz  leicht  diese  ihm 
«hnedies  schoo  Tom  Exercirplata«  her  geläufige  Vonius«ltoiig 
tccaplirea;  «aders  vwlillt  es  wk  jedoch  nit  ameren  Ariieiteii:  sie 
4nd  in  der  Amee  nedi  tu  wenig  eingebürgert»  dMi  «ieh  Jeder  ohne 
Weiteres  oeter  eioeiii  Jftgergraben  für  liegende  SehflUeo  eloen 
«oleheo  IBr  stehende,  unter  letsteren  «ne  einfache  Bntterie,  unter 
einer  solchen  eine  trtveroirte  Sctterie  Toreteliea  sollte,  etc.** 

Da  mnn  also  die  Profihnasse  der  flüchtigen  Befestigungen  nicht 
tenheeticB  darf,  da  nan  eher  auch  die  Zahl  der  letiteren  nicht 
>«nrindem  hana,  ohne  ein  Zerrbild  an  gehen;  so  folgt  natumoth- 
mdig,  die  Geoie-Tnippe  den  Heereshftrpeni  sehen  im  Frieden  in 
Jener  Stirhe  losuweisen.  In  welcher  ihre  Zutheilung  im  Kriege 
erfolgt  Dies  gilt  besonders  Ar  die  nSchste  Zeit,  so  lange  die  Genie- 
TVuppe  noeh  am  Anfange  ihrer  Mitwirkung  im  Gefechte  Steht.  So 
geschah  es  bereits  im  letzten  Jahre  bei  der  Artillerie ,  von  welcher 
Dicht  4  Ge^^chötze  eine  Batterie  markirten,  vielmehr  2  Friedens- 
Betlerien  in  1  Kriegs-Batterie  jedesmal  vereinigt  wurden,  Aach  von 
der  Genie-Trappe  soUten  2  Compagnien  in  1  zusammenstotsen, 
jede  Armee-Division  aber  eine  derart  completirtc  Compagnie  zuge- 
theilt  erhalten.  Diese  Compagnie  könnte  dann  mit  vollzähligem  Offi- 
ciersstande  auftreten,  und  blieben  noch  OfGciere  —  ein  HnnpUnann 
irilerzeit  —  Übrig,  so  würde  diesem  dadurch  die  in  hohem  Grade 
rrw  iiiisehte  Gelegenh<'it  geboten,  sei  es  im  Stabe  des  Divisionärs, 
sei  «?.  ailein,  Reeogn08cir(in;,'rii  des  Terrains,  mit  Rucksicht  auf" 
dessen  Verstärkung,  Studien  über  die  fallweise  anzulegenden  Bete- 
stiguDgen  zu  m;)cheu,  unter  Umständen  auch  notbwendige  Auf- 
nahmen etc.  diu ciuufQhren. 

Die  iiautigerc  Zuweisung  der  Genie-Truppe  zum  Vertheidiger 
4ind  di»!  seltenere  Verwendung  beim  Angreifer  ist  eine  aul  Grund  der 
:gemacht«u  ü^rl'ahrungen  formulirte  weitere  Forderung. 


396 


Tl«b«r. 


Ungünstig  fOr  die  Mitwirkung  beim  Manöver  erwiM  sich  aacb 
der  durch  Vemmdung  der  Ersatzkosten  dictirte  Zwang,  alle  CultiK 
ren  respectiren  zu  müssen.  Während  den  anderen  WafTeii  im  Grunde 
genommen  nur  die  Weincultur  als  unbetretbar  galt,  durAe  dieGenie> 
Truppe  bloss  auf  solchem  Grunde  arbeiten,  der  entweder  nichts 
kostete,  weil  er  Srarisch  ist,  oder  beinahe  nichts,  wie  z.  B.  die  Hut- 
weide, wo  die  Humusschichte  nur  einige  Zolle  dick  ist  Auf  guten 
Grunde  imissten  die  Werke  bloss  profilirt  werden. 

War  .schon  a  priori  anzunehmen,  dass  ein  solches  bloss  mar- 
kirtes  Werk  von  den  Truppen  keinesfalls  ebenso  als  Factor  in  Rech- 
nung gezogen  werden  wurde,  wie  ein  wirklich  ausgeführtes,  so  hat 
die  Erfahrung  ilies  durchaus  bestätigt,  indem  bei  Wiltleinsdorf  and 
Sarasdorf  die  Profile  von  Freund  und  Feind  nicht  im  Mindesten 
beachtet  worden  sind.  Wo  aber  gearbeitet  werden  durfte,  war  der 
Boden  nach  diesen  Festsetzungen  ein  schlechter,  meistens  sehr 
steiniger,  wo  nicht  nur  die  Arbeiten  langsamer  von  Statten  gingen^ 
sondern  die  Werke  auch  gar  nicht  oder  ungerne  besetzt  wurden,  denn 
Tomehmlich  die  Artillerie  bekundete  —  gewiss  nicht  ohne  Grund  — 
elfte  entieUedeBe  Abneigung  gegen  tberwiegend  etaiiiige  Brust- 
wehren. 

Bei  alledem  liuft  die  Genie-Truppe  obenties  neeh  Gefahr,  sieb 
die  riehtige  Aufhasmgder  militirisehenVerbiltiiisie  tcd  denjenigen 
absprechen  lassen  su  nfissen,  welche  mit  diesem  ihr  aufbrieglen 
Zwange  nicht  Tertrsut  sind. 

Wo  man  theilwdse  daren  abgehen  konnte*  wie  beiGSttleabran» 
.  und  auf  dem  Gabler  Gebirge,  war  der  Erfolg  aseb  ein  aulliHeBd 
gflnstigerer. 

Man  sollte  sieh  also  entschliessen,  filr  die  Arbeiten  der  Genie- 
Trappe  keine  grftsseren  BMdiribdEangen  gelten  «i  lassen,  alsfir 
die  Bewegungen  der  anderen  Waffen. 

Hieran  reiht  die  Relation  den  Wunsch,  es  mögen  gewisse  Be- 
dingungen formulirt  werden,  nach  welchen  die  Existenz  von  Vor- 
scbansungen  bei  Friedens-rehungen  —  ähnlich  wie  beim  lüriegs- 
spiele  —  mit  in  den  Calcul  der  Schiedsrichter  aufgenommen  werde. 
Ein  weiterer  Wunsch  bezweckt,  den  für  den  Krieg  systemisirtei» 
Mechanismus  der  Befehlsgebung  schon  beim  Manöver  einzuführen,, 
also  dem  Divisionär  einen  Hauptmann  der  Genie-Waffe  als  Beirathr 
als  Organ  für  die  technischen  Angelegenheiten  ausuweisen,  wa» 
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besonders  in  jenen  Fällen  unerlässlich,  wo  die  Genie-Compagnien 
sieht  vereint  dem  Corps-Commando  untersteben,  sondern  den  Divi« 
«Ionen  der  einen .  möglicherweise  der  beiden  Parteien  zugewiesen, 
der  directen  Einflussnabme  des  Genie-Cbefs  also  entrückt  sind. 

Ad  IV.  Unter  die  sonstigen  technischen  Verrichtungen  sind  zu 
rechnen:  Die  .Antrage  des  Genie-Chefs  für  die  auf  dem  Lagerterrain 
in  den  folgenden  Jahren  auszuführenden  Befestigungen,  die  auf 
^ie^es  Elaborat  sich  beziehenden ,  von  den  Officieren  gelieferten 
Ausarbeitungen,  endlich  auch  die  erspriessliche  Verwendung  der 
Compagnien  bei  der  Dämpfung  von  Schadenfeuern,  wozu  am  3.  beide 
Compagnien  in  der  Stadt  Bruck,  am  6.  die  15.  Compagnie  im  Pirt- 
scher  Walde  und  am  22.  abermals  beide  Compagnien  in  der  Stadt 
Bruck  berufen  waren. 

Ueberblickt  man  die  nunmehr  abgeschlossene  Aufzählung  der 
Leistungen  der  beiden  Genie-Compagnien,  so  muss  vor  Allem  die 
sehr  erfreuliche  Thatsache  constatirt  werden,  dass  der  erste  Schritt 
XU  einer  sachgemassen  Verwendung  der  Genie-Truppe  geschehen 
ist.  Beharrliches  Fortschreiten  auf  der  betretenen  Bahn  wird  dahin 
filhren,  das.s  mit  der  allgemeinen  Erkenntniss  des  Nutzens,  den  die 
Befestigung  des  Kampffeldes  mit  sich  bringt,  die  Genie-Truppe 
immer  mehr  zur  Theilnahme  im  Gefechte  herangezogen,  so  immer 
mehr  Gelegenheit  erhalten  wird,  den  anderen  WalTen  wesentliche 
Dienste  zu  leisten  und  auf  diese  Weise  die  hohe  Wichtigkeit  ihres 
Berufes  unwiderleglich  darzuthun. 

Auflfällig  bleibt  für  das  Jahr  1869  die  verhältnissmassig  seltene 
Zuziehung  zu  den  Manövern.  Sie  erklärt  sich  durch  die  Nothwendig- 
keit,  die  ausgeführten  Arbeiten  manchmal  erst  an  einem  folgenden 
Tage  einzuebnen,  mehr  aber  noch  durch  die  auf  dem  Lagerterrain 
selbst  begonnenen  Schanzarbeiten. 

Uebereinstimmend  beantragten  daher  Genie-Chef  und  sämmt- 
liche  Commandanten,  dass  diese  Arbeiten  zu  einer  Zeit  fortgesetzt 
und  beendet  werden  sollen,  wenn  die  grossen  Truppen-Uebungen 
nicht  stattfinden,  also  etwa  schon  in  der  ersten  Lagerperiode,  wozu 
sie  die  Commandirung  eines  Genie-Bataillons  anrathen.  Die  Zeit  der 
Manöver  bliebe  dann  auch  der  (ienie-Truppe  ausschliesslich  zur 
Mitwirkung  bei  diesen  gewahrt.  Dann  wird  diese  Truppe  hoffentlich 
um  so  mehr  das  Urtheil  rechtfertigen,  welches  Feldzeugmeister 
BaroD  Maroicid  in  seiner  Relation  Ober  die  Resultate  der  grossen 
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WafTen-Uebungen  über  sie  gefällt  hat:  „Man  kann  die  Thatigkeit 
und  das  gediegene  Wissen  der  Herren  Officiere  und  Commandanten 
our  lob«nd  hervorheben'*  und  „sie**  (Genie-  und  Pionnier- Truppe) 
„bekundeten  gute  Fachkenntniss  und  eine  tüchtige  Arbeitskraft." 

Diese  wenigen  Worte  bezeugen  zur  Genüge  die  Brauchbarkeit 
der  Genie-Truppe  und  anerkennen  in  vollem  Masse  das  Vorhanden- 
sein der  Grundlagen  jeder  erspriesslichen  Thatigkeit:  „Wissen 
und  Können." 
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S«hies8Tersache  Ober  die  Wirksamkeit  des  Yertical  Feners  gegen  P&azer- 

sclüfe. 

Die  grosse  Streitfrage  zwischen  Artillerie  und  Panzerschiffen 
seheint  endlich  einer  praktischen  Losung  entgegen  zu  gehen,  indem 
die  Artillerie  in  den  Decken  der  cQrassirten  Schiffe  deren  schwache 
Seite  herausgefunden  hat.  Bei  der  grossen  Treffsicherheit  vom  Laude 
aus  und  der  nicht  unbedeutenden  Fläche  der  modernen  Panzerschiffe 
durfte  es  nicht  schwer  fallen,  mit  Hohlgeschossen  das  Deck  zu 
treffen.  Die  Decke  müssten  daher  ebenso  schwer  oder  noch  schwe- 
rer gepanzert  werden,  als  die  Schiffsseiten,  wodurch  die  Schiffe  mit 
ihrer  schweren  Artillerie  zu  eisernen  Kasten  würden ,  deren  Ma- 
QÜrrirfähigkeit  ausserordentlich  verringert  wäre. 

Am  8.  April  I.  J.  wurden  in  Gegenwart  des  Special  Committee 
Schiessversuche  zur  Erprobung  der  Widerstandsfähigkeit  der  Decke 
gegen  das  Verticalfeuer  vorgenommen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde 
eine  20  engl.  (19-3  W.)  Fuss  lange  und  10  engl.  (9-6  W.)  Fuss 
hohe  Scheibe  aufgestellt.  Dieselbe  bestand  aus  sechs  eisernen  Deck- 
balken. 10  engl.  (9-6  W.)  Zoll  stark  und  je  2  engl.  (1-9  W.)  Fuss 
von  einander  entfernt.  Die  eine  Hälfte  der  Scheibe  war  mit  zwei 
Vtiöll.  (0-48  W.  Zoll)  Eisenplatten  und  darüber  mit  5  engl.  (4-8  W.) 
Zoll  dicken  und  8  engl.  (7.7  W.)  Zoll  breiten  Eichenpfosten  ver- 
kleidet, welche  man  mit  VaZöll.  Bolzen  befestigt  hatte.  Die  Ver- 
kleidung der  zweiten  Hälfte  bestand  aus  zwei  Ober  einander  liegen- 
den y^zöll.  (7-2  W.  Zoll)  Eisenplatten  und  oberhalb  derselben  einer 
4V,zoll.  (4-3  W.  Zoll)  Holzsohichte. 

Zur  Beschiessung  wurde  der  ISzüll.  (12*5  W.  Zoll)  glatte 
KOstenmurser  und  die  9züll.  (8*7  W.  Zoll)  gezogene  Haubitze  ver- 
wendet ;  beide  Geschütze  standen  auf  20  Yard  oder  24*1  Schritt 
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TOD  der  Sehcibe,  so  das«  dereo  SehuM-DireetioB  mit  dieser  eioea 
Winkel  tod  60  Grad  einseUoss. 

Der  Mörser  fenerte  gasseiseme  Rondbooibeii,  weleiie  dtireli 
eine  Sandfflllung  auf  das  Gevieht  tob  107  engl.  (167*7  W.)  Pfand 
gebraeht  worden  waren;  die  Oifill.  Haubltie,  ejlindrisehe  Hohl* 
gesehosse  mit  SandfBUong»  im  Gewichte  von  240  engl.  (164*4  W.) 
Pfond.  Aus  dem  Mörser  wurden  im  Gänsen  4  Wurfe  gemacht,  und 
iwar  je  2  mit  7  engl.  (5-7  W.)  Pfund,  und  je  2  mit  3</s  engl. 
(2-8  W.)  Pfund  Ladung.  In  beiden  Fällen  wurde  das  in  England 
für  gezogene  Geschütze  eiogeHllirte  grobkürnige  Pulver  angewendet. 
Die  grössere  Ladung  verlieh  der  Bombe  eine  Auftreffgeschwindigkeit 
von  ß20  engl.  (501-4  VV.)  Fuss,  welche  einer  Wurfweite  von  4500 
Yard  oder  5422  Schritt  bei  45  Grad  Elevation  und  einer  Ladung  von 
20  engl,  oder  16*2  W.  I*fund  entspricht;  die  kleinere  Ladung  ergab 
eine  AiiftrelTgeschwindigkeit  von  300  engl.  (289  3  W.)  Fuss  und 
repräseiitirt  eine  Wurfweite  von  1000  Yard  oder  1205  Schritt  bei 
45  Grad  Elevation  und  der  normalen  Ladung*}. 

Die  Versuehs-Resultate  waren  folgende: 

1.  Wurf  aus  demMörsei-  mit  7  Pl'uiul  Ladung  auf  dtni  mit  zwei 
'/tZÖll.  Eisenplatten  bekleideten  Theil  der  Scheibe.  Die  Bombe  trifft  ' 
auf  einen  der  sechs  Deckbalken,  und  zwar  4  engl.  Fuss  vom  rechts- 
seitigen und  3'  fO"  engl,  vom  unteren  Rande  der  Bekleidung,  geht 
durch  die  Scheibe  und  rt  isst  ein  viereckiges  Loch  von  1'  4"  engl. 
(1Ö-4  W.  Zoll)  Breite  und  1'  engl.  (0-9642  W.')  Höhe.  Die  (  al- 
fatirung  war  auf  4  engl.  (3*9  W.)  Foss  Weite  abgesprungen.  An 
der  Ruckseite  der  Seheibe  wer  die  Oeffnung  2'  engl.  (1  '9  W.  Fuss) 
breit  nad  l'S'  engl.  (1*4  W.  Fnss)  boeb.  Die  Bombe  lerbraeb  in 
8  Stfteke»  von  weleben  eines  IKO  Sebritt  weiter  log. 

S.  Wurf,  ebenftUs  ans  dem  Mftrser  unter  denselben  VerfalH- 
nissen  wie  der  Twbergebende,  jedoeb  gegen  den  mit  iwei  */4z5ll. 
Eisenplatlan  bekleideten  TbeO  der  Sebeibe.  Die  Bombe  traf  4  engl. 
(6*9  W.)  Fuss  Tom  linken  und  4«/«  engl.  (4*1  W.)  Fuss  rem  ante- 
ren  Rande  der  Sebeibe,  ging  Tollkemmen  durah  dieselbe  und  er- 
Mogte  eine  Oellhung  von  18  engl.  (17*8  W.)  Zoll  Breite  und  26 
engl  (87*9  W.)  Zoll  H6he.   Die  Calfatiraag  war  auf  6  engl. 


*)  M  Im  . AmBm»  Ar  FkU  awvfo«  kalil|t  «tw  U*mg  t  PtoS,  T  (h». 
MiÜKh  •der  t*8  W.  Mb«. 


uiyiiizüd  by  Google 


Kolli«». 


401 


{H  W.)  F^M  Weite  ibgtgprungeii.  An  der  BOckseile  der  Scheibe 
zeigte  sich  die  Oeffnun;  svtschen  dem  3.  und  4.  Deekbalken  In 
tiier  Höhe  und  Breite  von  16  engl,  (iö'4  \\ .)  Zoll. 

3.  Warf»  ebenfalls  aus  dem  Morser,  jedocb  mit  der  kleineren 
Ladung  auf  denselben  Tbeil  der  Sciieibe,  wie  der  vorhergehende 
Wurf.  Die  Bombe  vermaclitc  die  Scheibe  nioht  zu  durchdringen, 
zermalmte  jedoch  die  Holzverkleidung  and  machte  einen  8«/^  engl. 
(82  W.)  Zoll  tiefen  Eindruck  in  die  Eiscnplatle.  Die  Bombe  prallte 
tO  eogl.  (9-6  W.  )  Fuss  weit  zurück.  An  der  Rückseite  der  Scheibe 
ww  iwischm  dem  ersten  und  zweiten  Deckbaiken  eine  weite  Aus- 
buchuiig  entstanden ;  die  beiden  Eisenplatten  hatten  einen  zoll- 
breiten Spalt  erhalten,  so  dass  man  durch  die  Seheibe  durehsehen 
konnte.  Das  Winkel-Eisen  de.H  zweiten  Deckhalkefis  wur  gebogen, 
dieser  selbst  at^ei  auf  seine  ganze  Tiefe  gebrochen  und  auf  6  engl* 
Fuss  Ijänge,  I  G  engl.  (15  \\'.)  Zoll  weit  abgebogen. 

4.  Wurf,  ebenfalls  aus  dem  Mörser  und  mit  derselben  Ladung 
vtic  vorher,  jedoch  gegen  deti  lait  den  zwei  t/aZÖll.  Eisenplattcn 
bekleideten  Theii  der  Scheibe.  Die  Bombe  durchbohrte  dieselbe 
2*2"  engl.  (1-96  W.  Fuss)  vem  uoteren  Rairde;  die  OefTnung  war 
it  engl.  (II '6  W.)  Zelt  weit,  die  Splitterang  reichte  iodeesen  bis 
•ef  2  Fasi.  Die  CaUktirung  war  anf  B  engl.  (5-8  W.)  Fuss  LSnge 
abgesprungen.  Die  rOekwirtige  Oeffnung  hatte  l*/a  «ngl-  (1*4  W.) 
Fias  Linge  und  1  engl.  (0-96  W.)  Fnas  Breite;  ein  12  engl. 
(11-6  W.)  ZoU  breitefl  und  18  engl.  (17*4  W.)  Zoll  langes  Platten* 
etfl^  war  dureh  dieselbe  geriseen;  vom  sweiten  Deckbalken  ein 
2*/«  «agi.  (2-4  W.)  FnM  langes  Stflek  weggebrochen*).  X 

bliebiig  dsff  fanieipUtten  tn  EagUad. 

In  neuester  Zeit  wurde  tn  England  inr  Erprobung  der  filr  die 
KriegsJlarine  bestimmten  Planserplatten  ein  neuer  Vorgai^  ange« 
aewaen  und  tuerst  bei  den  Platten  der  beiden  Brustwebr-Honitere 
»Gtalten**  und  »DeTaatetion«  angewendet  Bisher  wurden  die  Platten 
einer  Beaehiessung  mit  Rnndkugeln  aus  der  8a8U.  glatten  Knnone 
uatenrerTen,  gegeowftrlig  wird  dagegen  die  7t9U.  gelegene  Vorder- 


*)  l'Cbvr  du  R«*«IUI  b«iin  Scbiessea  mit  Mr  ertU.  faMfeBm  BmMIm  bl  Im  Am 


402 


IsdoQgi-Kanoae  mit  7i5ll.  Hartgus-VollgeadiOMen  ftnrcndet  Die 
PulTertadiingen  vanireD  je  nach  der  Stirke  der  la  prflfeDdeii  PIttte» 
uod  swar  ist  Ar 

12idll.  (1 1-90  W.  Zoll)  Piattea  die  Ladang  7.21  engl.  (1700W.)  Pfd. 
11  „  (10-92    .    )    «     ,      „    «18%«  (14-98  „)  . 
10  „  (  9-93     „     ^     n      n       n     ,1««/,  .  (13  36  0  - 
9  ,  (  894    »    )     .     •      «     ,14    «  • 

bestimmt. 

Die  Entfernung  zwischen  der  Platte  ood  dem  Geschätxe  lietrigt 
30  engl.  (29-8  Wiener)  Fuss  and  es  werden  4  Schösse  gegeben, 
welche  auf  einer  Fläche  von  2  eagl.  (1*86  Wiener)  Quadnt-Fuu 
Susanimenfallen  sollen. 

Die  Platten  des  „Glatfon"  waren  10  engl.  (9-93  Wiener)  Fuss 
lang,  3-I>  engl.  (3  4  Wiener)  Fuss  breit,  12  engl.  (11.9  Wiener) 
Zoll  dick  und  hatten  ein  (lewicht  von  7  Tonnen  2  Ctnlner  engl. 
(12880  Wiener  Pfund).  Die  Platten  der  .,l)evastation  "  wuren  4  engl. 
(3  9  Wiener)  Fuss  lang,  4*5  engl.  (4-3  Wiener)  Fuss  breit,  lOengl. 
(9-93  Wiener)  Zoll  dick  und  hatten  ein  Gewicht  von  10  engl.  Ton- 
nen (18141  Wiener  Pfund).  Die  Eindringungstiefe  betrug  bei  der 
12soll.  Platte  im  Mittel  7  2  engl.  (6.9  Wiener)  Zoll;  bei  der  10i5ll. 
dagegen  nach  der  Reihenfolge  der  SehOese  6*3,  6-8,  6*8  and  7*8 
englische  (6  1,  6-6»  6*6  qnd  7-8  Wiener)  Zolle.  J. 

(leglMMiif.) 

IcUetififfMhe  si  ShocfeiTTaeta. 

In  der  «weiten  HSlfle  des  vergangenen  MBrt  beschilftigte  sieh 
die  englische  Artillerie  mit  Veranchrn  aua  dar  atfthlerneu,  gezogenen 
7pf.  Gebirgs-Haabitie,  welche  gelegentlich  der  Expeditioo  aaeh 
Abeaainien  eigends  für  *dieae  conatruirt  worden  war.  Daa  Rohr  dieaes 
Geaehfitiea  hat  einen  CaKber  von  2*898,  eine  LBnge  Ton  28*68 
Wiener  Zoll  und  ein  Gewieht  ron  113*4  Wiener  Pliind;  ea  aehieaat 
Hohlgeaehoaae  von  8*7  und  aogenannte  Doppei-Hohlgeaohoase  von 
9*7  Wiener  "Pfund;  letitere  enthalten  26  Loth  Spwngtedug.  Die 
Laffete  itt  aua  Sehmiede-Eiaen  und  wiegt  181  Pfund. 

Die  Verauche  hatten  den  Zweek,  sn  erprohen,  oh  die  7pf.  Ge* 
hirga-Haubitse  daa  WurflTeuer  dea  2i/ai5ll.  CShomer-  nnd  dea 
6t/aSÖll.  Möraera  lu  eraetien  im  Stande  aai.  Oer  Verauehaplats  hatte 
weiehen  Haraehboden.  Um  dem  Rohre  die  erforderliche  BleTatioa 
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«rtheilen  xu  konoen,  wurde  Ar  dtt  Protntodt  «ine  Grube  tutge- 
bobco.  Im  Ganzen  maebte  man  SO  Würfe  mit  beiden  Geschossgat- 
tiiDgen ;  die  Ladung  bestand  aus  2*43  Wiener  Loth  des  grobkörni- 
fen,  in  der  englisehen  Artillerie  filr  gelegene  Robre  bestimmten 

ßetm  Werfen  der  gew&bnlichen  Hühlgeschosse  unter  30  und 
52  Grad  Eleration  flel  je  eines,  unter  46  Grad  zwei  Projectile,  statt 
mit  der  Spitze,  flach  auf  den  Boden.  Beim  Werfen  unter  33  Grad 

Elevafion  ergab  sieh  eine  Eindringungsliefe  der  Projectile  in  den 
gelVorenen  Schlamm-Boden,  nach  der  Bahntangente  gemessen,  von 
4'3,  in  der  V^erticalen  von  2  9  Wiener  Fuss;  unter  43  (Jrad  nach 
der  Bahntangente  4*6  bis  nach  der  Yerticalea  3*4  bis  4-1 
Wiener  Fuss. 

Ueher  das  Werfen  der  Doppel  -  flohlgeschfisse  wird  nur  er- 
wähnt, dass  diese  Projeciile,  unter  ö8  Grad  Ele?ation,  eine  ausser- 
ordentliche Höhe  erreichten.  J. 

(BogiaMriBf.) 

fiotirmasctune  zor  Erzeagaag  voa  ßoliriöcliera  in  aatersedlschen  Felson. 

In  den  Jabrea  1867  und  68  wurde  fm  Bestoner  Hafen  die 
Sprengung  zweier  dieHafen'Binfiibrt  aebr  beengender  unterseeieeber 
Felsen,  welehe  bis  t6' unter  den  Niederwasterspiegel  binaufragten, 
darcb  den  Ingenieur-Oberstlieutenant  Pest  er  ausgefDhrt 

Aua  dem  bierfiber  ersebienenen  Werke  seil  nur  ein  Ausaug 
Iber  die  dabei  io  Anwendung  gekemmene  Bebrmascbine  bier  Plate 
Inden,  wibrend  die  AufiSblung  der  verwendeten  Sprengmittel, 
Zünder  nnd  Zfindapparate,  tbeila  wegen  Mangel  der  tum  Verstind- 
aiiee  nüthigen  Detnils^  tbeila  aber  (beaendera  in  Beaug  auf  die  swei 
EfügcBtanten)  deaabalb  entfallen  kann,  weil  in  den  letzten  swei 
Jabren  nanuigfbebe  neue  Braebeinungen  das  Aeltere  bereits  Aber- 
ligett  beben. 

Die  aur  Eneugung  der  2**^B*  tiefen  und  3Vt"  im  Durch- 
Besser  ballenden  Bohrlöcher  verwendete  Bohrmaschine  (Fig.  1) 
bestand  aus  den  Bohrer  und  einem  Bohrgestelle ,  welches  mittelst 
einem  Krahne  vom  Schiffe  aus  auf  den  Felsen  hinabgelassen  und 
der!  Ten  einem  Taueber  aufgestellt  wurde. 
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Der  Bohrer  ifc  beftttad  aus  einem  GestSnge  ron  16' Länge  und 
1>/V'  Durchmesser,  und  aus  einem  Bohrkopfe  l  von  14"  Lfinge«  der 
eine  Sfiirmi^^e  Sohneide  trug.  Auf  das  Bohrgestänge  konato  noch 
eine  bis  über  das  Wasser  hinausr»(;t-iulc  Holistange  anfgesetst 
werden,  welche  zur  Controle  der  Arbeit  diente. 

Dn«;  Bohrgestelle  von  9'  Hohe  bestand  aus  Z,  gegen  einander 
parallelen,  mit  3  Ständern  f  verbundenen  Platten  d  und  g  (Fig.  2 
und  3),  welche  an  ihrer  nach  unten  gekehrten  Seite  (Fig.  3)  mit 
Leitroilen  iur  das  BohrgestSoge.  Tersehen  waren.    Die  an  der 
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unter«»  Platte  beMigten 
FQsfe  k  wurea  natfirtich 
wegen  der  Unebenlieit  des 
Meeresbodene  ventetlbnr. 


Das  Gewicht  der  Ma- 
aehine  (860  Pfand)  melierte 
dieselbe  bei  gew5bnlieber 
Ströiming  (4  Meilen  in  der 


filittde)  TOr  dem  Unireissen;  bei  stärkerer  Strömung  hingegen 
vurd«  das  Gestelle  ausserdeas  dareh  die  Kette  m  nnd  durch  lileine 
WVne  Pflöcke  o  befestigt 

Das  Heben  des  Behrers  geschah  durch  eine  Klane  t  (Fig.  4), 


welche  mit  der  Kette  b  verLuitdeu,  beim  Hinaufzieben  der  letzteren 
den  Bohrer  erfasste.  Um  diesem  auch  die  gewünschte  Drehung  zu 
geben,  bewegt«  und  drehte  sich  die  Klaue  mit  ihrem  gsbelfllrniigen 
Bade  Hingst  einer  sehranbcDfUrmig  gewundenen  Feder  s  so  lange  in 
die  IlShe,  bis  sie  sich  an  das  Querstfich  r  stemmte,  hiedurch  eine 
geriagera  Neigung  annahn  nnd  somit  den  Bohrer  fbllen  Hess.  Um 
dm  Znrichdrehen  des  Bohrers  lu  Tcrmeideo.  wurde  auch  später 
itatt  der  Leitrollen  an  der  unteren  Seite  der  Platte  4  (Vig.  t)  ' 
liaSperrkegel  und  Zahnrad  angebracht,  welch*  letsteres  die  Drehung 
^sBohrgesUnges  nur  im  gleichen  Sinne  gestattete.  Beachtenswerth 
itl»  dasa  der  Bohrer  bei  gewöhnlicher  Strömung  ununterbrochen 
arbeiten  konnte,  ohne  dass  ein  Aufenthalt  wegen  Reinigtmg  des 
Bohrloches  notbweodig  erschien,  nachdem  die  Strömung  seihst  die 
Reinigung  ubernahm.  Nur  wenn  diese  Strumuiig  sehr  schwach  war, 
musste  zeitweise  durch  einen  Schlauch  Luft  in  das  Bohrloch  gepresst 
werden ,  wodurch  selbstversttodlich  die  gewfinsehte  Reinigung  sehr 
gründtich  bewirkt  wurde.  N. 


Fig.  4  und 
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Beabsichtig;te  Erweiterung  der  Festungswerke  von  Halox  und  Ctti. 

Die  für  Entwicklung  von  Mainz  als  Handel.s-Eniporiuiii  und 
VVaflVnpliitz  sehr  Michtlge  Erwoik-iuiig  der  Sladt-Enceinte,  welche 
Gegenstand  langjähriger  Verhandlungen  gewesen,  aber  stets  daran 
scheiterte,  dass  man  sich  nicht  darüber  einigen  konnte,  von  welcher 
Seite  die  Hauptkosten  zu  tragen  wfireo»  scheint  —  wie  die  Allg.  Hifi- 
tftr-ZeituDg  unter  14.  April  I.  J.  mddet  •  in  «in  gOnstigeres  Stt- 
dinn  getreten  in  sein,  nachdem  jetst  die  Stadt  bereit  sein  seil,  die- 
selben in  der  H6be  Ten  4  Uillienen  Onlden  n  fibemehmen. 

Im  Wesentlichen  scheint  man  aber  Mess  tn  beriMiehtigen,  dss 
nSrdliehen  Theil  dw  linksrbeiniscben  Haaptumfossung  s«  sehleileo 
and  durcb  eine  nene  an  ersetien,  welcbe  das  gaaie  sagenanale 
»Gartenfeld*  umsehliessen  wird.  Dagegen  scbebt  von  einer  Vor^ 
rfieknng  der  fibrigen  Theile  der  Encetnte  in  die  Linie  des  aweitea 
Befestigangsgiirtels  (Fort  Philipp,  Qerfait,  Joseph  etc.)»  sowie  m 
den  Befestigungen  oberhalb  WeisenaUi  auf  der  Heehtsbeimer  HShe 
.etc.  Torlftufig  noeh  keine  Rede  su  sein. 

Uebrigens  würde  durcb  den  angedenteten  Umbau  die  innere 
Stadt  schon  um  mehr  als  das  Doppelte  ihrer  gegenwftrtigen  Aus- 
dehnung  rcrgrössert,  aucb  Raum  fQr  eine  Erweiterung  des  Winter- 
bafens  und  Anlage  eines  zweiten  Eisenbahnhofes  gewonnen  werdea. 

Für  die  Erweiterung  der  Festungswerke  von  Cöln  wurden, 
nach  der  Allg.  Militär-Zeitung,  gleichfalls  mehrere  Pläne  ausgear- 
beitet. Von  Seite  des  k.  pr.  Kriegsniinisteriums  wurde  der  am  wä- 
testen  gehende  Plan  zur  Ausfuhrung  angenommen,  nämlich  derjenige, 
nach  welchem  nicht  bloss  die  jetzt  um  die  Stadt  liegenden  Forts, 
sondern  auch  die  nächsten  um  Cöln  liegenden  Nachbarorte  in  tla^ 
Innere  der  aus  einem  Gürtel  von  gritsscrcn  Forts  hesteluMidon  erwei- 
terten Festung  fallen  würden.  Die  Kosttii  der  Ausführung  dieses 
Planes  betragen  nach  vorläullger  Annahme  9  bis  10  Millionen  Thaler, 
welche  theils  durch  mehrere  Eisenhahngesellschaften  (die  mit  Ter- 
rain-Abtretungen entschädigt  werden),  theils  durch  die  l'nternehmer 
einer  diessfllligen  Privatspeculation  aufgebracht  werden  sollen,  wor- 
über, wie  verlautet,  schon  Unterhandlungen  im  Gange  sind. 

(AUt-  MU.  Ztg.) 

Torpedo-Carps  la  Masmaik. 
Dem  dänischen  Volksthing  wurde  im  MSrs  d.  J.  ein  Gesetaent- 
wnrf  Torgelegt,  nach  welebem  eine  nene  Cempagnie  beim  Ingeniew- 
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Bataillon  errichtet  werden  soll ,  die  zur  Bedienung  von  Torpedos 
ausgebildet  und  bestimmt  sein  wird,  sowohl  im  Kriege  als  Frieden 
sieh  hauptsächlich  mit  denselben  zu  beschäftigen.  Motivirt  wird 
dieser  Antrag  dadurch,  dass  in  Folge  der  seit  1867/8  bewilligten 
Geldmittel  und  der  unter  Leitung  des  Ingenieur-Corps  angestellten 
Versuche  die  Construction  des  Torpedo-Materials  in  Dänemark  so 
weit  gediehen  sei.  dass  über  dessen  practischen  Werth  und  Bedeu- 
tung kein  Zweifel  mehr  obwalte,  daher  gegenwärtig  der  Zeitpunkt 
eingetreten  sei,  um  sowohl  zu  einer  entsprechenden  AnschalTung 
von  Seeminen-Material,  als  zur  Errichtung  der  genannten  Torpedo- 
Compagnie  zu  schreiten.  Im  Ganzen  werden  für  Seeminen-Zwecke 
54.000  Rthlr.  angesprochen,  wovon  ein  entsprechender  Theil  für  die 
bei  Kopenhugen  zu  legenden  Torpedos,  der  Rest  aber  dazu  verwen- 
det werden  soll,  obige  Compagnie  sammt  Chargen  aufzustellen  und 
•uszurfisten.  (Aiig.  Mii.-ztp.) 

Irrichtong  einer  Feldtele8;raphen-  and  Eisenbahn-Abtheilang  in  Preassen. 

Noch  in  diesem  Jahre  wird  in  Berlin  eine  Stammcompagnie  für 
die  Feldtelegraphen  und  Feldeisenbahn-Abthcilungen  der  Armee  auf- 
gestellt, welche  zunächst  eine  Stärke  von  3  OflTicieren,  8  Unter- 
Officieren  und  80  Gemeinen  erhalten  und  dem  Garde-Pionnierbatail- 
lon  unterstellt  werden  soll.  Die  neue  Stammcompagnie  hat  den 
den  Zweck,  für  künftige  Kriegsfalle  einen  bereits  imFeldtelegraphen- 
und  Eisenbahndienst  ausgebildeten  Bedarf  an  Mannschaften  sicher 
lu  stellen.  (Aiig.  .Mii.-zig.) 

Rasslichet  Feld-Eisenbalm-Corps. 

Nach  ubereinstimmenden  Nachrichten  mehrerer  militärischer 
Blätter  geht  man  auch  in  Russland  daran,  den  Eisenbahndienst  für 
den  Krieg  zu  organisiren.  Man  will  nämlich  ein  aus  OlTlcieren,  Beam- 
ten und  Arbeitern  bestehendes  Feld-Eisenbahn-Corps  bilden,  welches 
aber  vorläufig  bloss  in  Evidenz  gehalten  und  erst  im  Kriege  zusam- 
mengezogen werden  soll. 

Gegenwärtig  werden  aber  schon  einige  Officiere  (einer  per 
213  Kilometer  Bahnlänge)  verschiedenen  Bahnverwaltungen  zuge- 
wiesen, um  sich  mit  dem  gesammten  ßahndienst  vertraut  zu 
machen.  Dieselben  behalten  ihre  Personalgebühren,  avanciren  wie 
bei  ihren  Truppenkörpern  und  können  nach  zwei  Jahren  durch 
andere  Officiere  abgelöst  werden,  wenn  sie  es  nicht  vorziehen,  sich 
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bei  den  Bahnen  selbst  anstellen  zu  lassen,  in  welchem  Falle  sie 
selbstverständlich  aus  der  Militär-Verfiflegung  treten ,  ohne  jedoch 
ihrer  Verpflichtung,  seinerzeit  für  das  Feld-Eiseiibahn-Corps  lur 
Disposition  zu  stehen,  enthoben  zu  sein. 

Im  Krieg*'  werden  ferner  noch  Generalstabs-  und  Genie-Offi- 
eiere  diesem  Corps  zugetheilt,  und  steht  dasselbe  dann  directe  unter 
dem  Befehl  des  Kriegs-Ministeriums.  S. 


IdüiHiMilUte  bii  dm  ratiUokn  IcbttUBbaUiUnn  ia  J«hre  UM. 


Bei  der  im  Jtlirel860  TorgenoBmeneD  lupfcimag  der  mUrm 
ScktttunlMittinoBe  ergaben  aieh  felgende  Sehieasresultete  (fBr  alle 
Batifllone  soseoimeiigeDeiiinen): 

1.  Sehnellfeiier  (in  8  SecondeD)  auf  200  Sdiritt  Sl*/*  Tkefer. 

2.  Einielnfeuer  in  unbestimmter  Zeit  auf  bekannten  AbatSadn: 

Auf  300  Schritt  4io/,  iVeffer. 

-     400     ,    62  „  , 

ff    500     if     .....  57 , 

•    600    49  n  „ 

n     700    56,  . 

«    800     .   4«,  , 

n      900    35^  n 

„1100     .   37  „  , 

S.  SalTenfeuer  aus  geschlossener  Front: 

Auf  100  Schritt  SS*/«  Treffer. 

n   200     ,                       81  „  « 

n    300     „   68  „  f, 

.   400                             52  „  „ 

.    500                             41  .  , 

4.  Einzelnfeuer  auf  unbekannten  Abstinden,  mit  einer 
ten  Aniahl  Schüsse : 


Auf  300  Schritt. 
»  600  ,  . 
,  700  ,  . 
«  800  ^  . 
.1100  ,  . 
Beim  Wettschit'sseii  um  Prt 


IS 


.  85«/*  Treffer. 
.  41  .  . 
.29.  n 
27  M  1^ 

.  23  .  „ 

wurden  im  Vergleich  mit  den 


bmden  vorhergehenden  Jahren  folgende  Resultate  erzielt : 
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1869 

1868 

1867 

Auf  200  Schritt 

TS"« 

75«/, 

63V. 

•  600  „ 

«2. 

48» 

Einzelne  Bataillone  hativn  dabei  Resultate,  wdche  diese  Dordi- 

-luiittszahl  bei  Weitem  fibertrafen,  so  z.  B.  hatte  auf  200  Schritt 
^  Leibgarde-SchQtzenhataillon  des  Kaisers  100 «/o  »od  das  finoiseho 
Leibgnrde-Schützenbataillon  95  Treffer. 

Bei  den  Reserve-Schutzenbataillonen  ergaben  sich  bei  den  Be- 
i^ichtigangen  folgende  Schiessresultate  im  Vergleich  mit  den  vier 
vi.rlurfxphenden  Jahren : 


tOaSehriU 

300  Sehritt 

400  Schritt 

die 

die 

di« 

die 

die 

die 

Cadrea 

Reernlaa 

Cadrat 

Reerataa 

Cadret 

Raemtea 

P 

e   r  c 

e   n  t 

e 

6S 

46 

43 

27 

30 

63 

39 

33 

1867 

67 

S3 

43 

3*3 

49 

37 

1868 

70 

Sü 

47 

38 

51 

42 

1869 

73 

61 

4ä 

37 

51 

42 

(MOIb  WoctoaU.) 

BwMgb*!  Steto-loteBaMUM. 


Zu  Deptford  in  England  wurde  im  Mai  d.  J.  ein  Apparat  dieses 
Xamens  im  Beisein  Tieler IVielimSnner  Versnoben  nntcnrorfen«  derea 
Kssaltate  Alles  in  fibertrelFen  sdielnen,  was  in  dieser  Besiebang 
Ksher  belaant  war.  Hit  der  Reserve^  die  bei  allen  derlei  neueaEiin- 
daagen  im  Allgemeinen  rathsam  ist,  lassen  wir  daber  naebstehend 
einen  Auszug  aus  den  Berichten  folgen,  welche  Engineering  (Vol.  IX, 
Nr.  230)  und  Mechanic's  Magazine  (Vol.  92,  Nr.  2382)  imMaid.J. 
hierüber  gebracht  beben.  Wenn  sieb  dieselben  bewahrheiten,  so 
dürfte  der  genannte  Apparat,  namentlich  beim  Tunnelbau  und  bei 
grosseren  Bohr-Arbeiten  unter  Wasser*  auch  auf  dem  Continent  bald 
siae  bedeutende  Rolle  spielen. 

Die  IJ  u  !•  1 1' i  gh'sche  Bohrmaschine  ist  eine  Tombination  von 
alteret)  Ei  liiiil iiiiu:en  die^ipr  flnttnni?  und  von  Mr.  I?  url  eigh  eigent- 
lich jiur  i)»Mi  7,u^^l^lnu'Il^:^^tellt.  Sie  liei'iiht  auf  ilvin  nampfhammer- 
Princip,  k.'iiiu  über  sowohl  «iiUelst  Danipt,  als  iriiftelst  eomprimirtcr 
Luft  in  Bewegung  gesetzt  werden.  In  letzterem  Falle  kann  die,  nach 

33 
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dem  Gt'l)r;iucli  üiisgelassene  Luft  auch  mit  Nutzen  zur  Ventilation 
der  Stollen  etc.  verwendet  w  erden.  Die  Mascliinc  wurde  in  lunf  ver- 
sclüeilfMien  Grössen  angefertigt,  um  nämlich  Lik-her  von  -  4  Iii'« 
5»  3  Zioll  Durchmesser  und  2'  6"  his  7'  Tiefe  erzeugen  zu  können, 
ohne  erst  die  Bohrer  auswechseln   zu   müssen.    Die  zum  Betrieb 
uüthige  Dampfkralt  beträgt  etwa  3  Pferdekriiflle  per  Bohrer  uotf  übt 
einen  Druck  von  circa  70  Pfund  anf  den  Quadrat-Zoll.  Der  Mrte 
voUfilhrt  swisehen  250  und  300  Sehlfige  per  Hinnte,  wobei  er  «eb 
fortwShrend  dreht,  so  dass  Tolikomnien  kreisrunde,  sehr  ebenvio- 
dige  Bohrlöcher  entstehen.  Der  Dampfdruck  wirkt  dtreete  anf  die 
Bohrstange»  deren  unteres  Ende  einen  kreuzfdrmigen  Querschnitt  hat 
Die  anderen  Masehinen-Bestandtheile  haben  daher  wenig  zu  leiden. 
In  Betracht  der  grossen  Arbeitsleistung  etc.  ist  der  Apparat  relatiT 
leicht  SU  nennen,  da  er  —  je  nach  seiner  Grösse  —  nur  150  Im« 
1000  Pfund  wiegt 

Zu  den  Versuchen  wurden  grosse  Blöcke  aus  birtestera  Granite 
(Cornwallis  und  Aberdeen)  gewählt  und  2"  starke  Bohrer  suorst 
vertical,  dann  unter  einem  Winkel  von  60  Graden  angesetzt.  Trotzdem 
dass  einige  Versehen  vorfielen,  auch  die  Kanten  der  ßohrerspitze 
einmal  abbrachen,  und  die  Maschine,  in  Bezug  auf  Befestigung  des 
Steines  und  auf  die  Dampfzuleitung,  unter  ungünstigen  Umstünden 
arbeitete,  wurden  dennoch  Eindringungstiefen  von  7,  9 ,  ja  heim 
letzten  Versuch  von  nahezu  12  Zoll  per  Minute  erzielt,  oboe  dass  sich 
ilgend  eine  Störung;  am  .\pparat  trczeigt  hätte. 

Scliliesslich  lügen  \\  \v  nach  den  n;enannten  Quellen  noch  hinzu, 
dass  der  lkiilei|xli-I{nhrer  die  letzten  zwei  Jahre  im  Hoosa«"-TunneI 
(Amerika)  mit  heslem  Ei'fol<;e  verwendet  w  iirile  und  im  Verj^leiche 
mit  den  Mont-Cenis-IUdirmaschinen  ein  Drittel  iiK.-hr  Leistungs- 
fähigkeit als  letztere  in  einer  Gesteinsgattung  entwickelte,  die 
wegen  ihrer  Hfirte  von  den  Unternebmern  schon  als  unQberwindbar 
erklSrt  worden  war.  Die  nordamerikanisehe  Regierung  fand  sich  daher 
Toranlasst,  denselben  seit  Tergangenem  Herbste  zur  Wegräumung 
des  Hell-Gate-Felsens  im  Hafen  von  New-Tork  zu  benötzen.  wobei, 
nach  dem  Berichte  des  dortigen  Bauleiters,  derselbe  das  Drei-  bi» 
Vierfache  im  Vergleich  mit  Handarbeit  leistete,  und  grosse  Erspa- 
rungen ermöglichte.  Auch  bei  anderen  ölFentlieheii  undPrivtt-Bauten 
in  Amerika  soll  der  Burleigh-Bohrer  mit  gleich  gflastigem  Erfolge 
verwendet  worden  sein.  S. 
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Venuehe  mii  gezogenen  MSrsem. 
Hwk  dem  eonunissionellen  ProtocoUe  zuammengesteUt 

TM 

Ant«B  Jelioek, 

H«uii4ataii  in  Artiiltrir-SUbe. 


Die  Versuchs-Ergehnisse,  welche  im  Jahre  18G8  beim  Werfen 
ans  einem  TerkOrzten  24pf.  Ilinterladtiiigs-Kanonen-Rohre  unter  hohen 
Elevatinns-Wiiikeln  erhalten  und  im  1.  Hefte  der  „Mittheilungen*  des 
k.  k.  Artillerie-Comite  vom  Jahre  1869  besprochen  worden  sind, 
dienten  als  Anhaltspunkte  für  die  Constructions-Principien  eines 
gezogenen  gusseisernenSzölI.  Hinterladuiigs  - Mörser- 
rohres, mit  welchem  im  Herbste  des  vorigen  Jahres  die  ersten 
Erprobungs- Versiiolio  zur  Ausführung  gelangten. 

Diese  Schiessveiüiiche  iiatten  den  Zweck,  das  Versurhsrohr 
hinsichtlich  seiner  Scliusspriicision  und  Ausdauer  zu  erjirobon  und 
hiebei  als  Schiessgerüste  eine  Schleife  zu  verwenden,  welche  dem 
Mörserrohre  Elevationen  bis  75°  zu  geben  gestattet  und  weiters  so 
eingerichtet  ist ,  dass  erforderlichen  Falles  das  Geschützrohr  mit 
derselben  fahrend  fortgebracht  werden  kann. 

Vertuchsmittel. 

1.  Rohr. 

Ofts  gvaselMnie  Mdrserrohr  (Taf.  XX,  Fig.  1)  ist  fiber  einen 
durch  Zuleitung  von  Luft  gekühlten  Kern  gegossen ,  im  Ganzen  78" 
lang,  und  in  der  Schleife  liegend,  auch  noch  bei  Elevation 
doreh  eine  8'  hohe  Brustwehre  TOllstfindig  gedeckt,  ohne  Verschluss 
77  Ctr.  schwer. 
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Bei  der  ioneren  Construetioa  wurde  der  Caiiber  (8"  rfaein.  = 
7»  ll'5i"  W.  Mass),  der  Drallwinkel  (2*  67' beiiebungsweise 
3*  1'  16"),  Anzahl  (30)  und  Gestalt  der  ZSge  des  8i«ll.  bnmeeaM 
Versoelisrobres  featgehaHea  und  Unsiehtlieh  der  Oimenaicneii  dei 
Laderaumea  und  der  Linge  dea  gesegeoeo  Bohmogstheilea  aif  die 
früher  enrihnten,  mit  einem  24pt  Hinterladonga-Rehr  erhaUenca 
Resultate  relleetirt 

DerLaderamn.  23^  lang,  ist  femer  derart  eonstmirt»  dass  swei 
Gattangen  Geaebessep  nimlieh  2  ond  Caiiber. lange  gesebessea 
werden  kennen. 

Bei  der  anfitnglieh  suppenirten  grSssten  Ladung  tob  6  FM 
GesebStspttlrer  betrftgt  der  Hohlratnn  unter  Anwendung  der  2  Cüli- 
ber  langen  Geschosse  y«.u«t  für  die  %*J\  Caiiber  langen  GescbosM 
VvHt  des  Gesammt-Laderaumes. 

Die  gezogene  Bohrung  ist  vom  Beginn  der  Zöge  imUebergan^s» 
cenus  an,  34-193"  lang;  das  Geschoss  macht  demnach  im  Rohre 
circa  «/i,  Umdrehung. 

Die  Axe  der  Rohrbohrung  ist  Tom  Uebergangsconus  nach  rück- 
wärts um  7'*  über  jene  des  gezogenen  Bohrungstheiles  erhöht,  d.  i. 
um  80  viel,  als  nöthig  ist,  um  die  Axe  »les  in  den  Laderaum  einge- 
führten Geschosses  in  die  Verlängerung  der  Axe  der  gezogenen 
Bohrung  zu  bringen. 

Die  Zündung  der  Pul  Verladung  erfolgt  central  durch  UieAnsUg* 
schraube  der  Stossf  latte  des  Verschlusskeiles. 

2.  Verschluss. 

Der  Verschluss,  dessen  conipletes  Gewicht  560  W.  Pfund  be- 
trägt, ist  nach  Krupp's  Rundkeil-Systcm  far  schwere  GeschOtse*) 
gusammengestellt  und  für  die  Verwendung  des  BreadweU'sehen 
Abschlussringes  eingerichtet. 

3.  Schleife. 

Die  prcTisorische  Versuchs-Sehleife  (Taf.  XXI,  Fig.  1)  ist  aas 
HeltwSnden  derart  zusammengesetzt,  dass  sie  auch  bei  eingelegtem 
Rehr,  mit  54z5Uigen  hSliemen  Speichenridem  Nr.  II  and  einem 

*)  MatlMihnf«a  dM  k.  k.  ArllllcrIt-CoMiU  i«m         lS«a,  7.  Icfl.  A>— rkwif 
••f  Sdto  ISO  Mi  401. 
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Aufprotzhebei  versehen ,  mit  der  Batterie -Protze  verbunden  und 
Umd  Artgebracht  werden  kann.  Auf  die  Bettung  geHihrt,  wird 
lUNt  rüekwirtt  eine  Sehraube  eingesetst  und  der  Protistoek  der 
Sehldfe  dartof  gestallt;  die  Protie  wird  -dann  abgeführt  md  die 
Schleife  dnreh  soeeeisiTet  Heben  derRider-Aehse,  bei  gielehieitigem 
Bmhlatten  der  hinteren  Sehraube,  so  weit  geaenkt,  bia  aie  mit  den 
uotm  heaehlagenen  Wandllnehen  auf  der  Bettnng  anfateht 

Das  aneeesaire  Heben  derRSder^Achae  wird  durah  den  Torn  an- 
tebraehten  Meehtniamna  ermögiieht,  welcher  nna  iwei  Yerliealen,  in 
dea,  mit  der  Achse  featTerbnndenenMnttem  eingreifendeaSehrtiiben 
aad  einer  Zahnrad-Combination  besteht* 

Schliesslich  werden  die  Rlder  abgelegen,  die  hintere  Selwanbe 
nnd  ihre  Unterlage  entfernt. 

Beim  Abfahren  des  Gesehfitiea  wird  der  umgekehrte  Vorgang 
beobachtet. 

Die  Richtmaschine  gestattet ,  dem  Rohre  Elevationen  von 
M*  bis  75"  zu  geben.  Dieselbe  besteht  aus  einer,  in  der  Längen- 
richtung  der  Schleife  zwischen  den  Wänden  festgelagerten  Schraube, 
auf  welcher  eine  mit  zwei  Armen  versehene  Mutter,  in  Gleitrinnen 
an  den  hciden  Schleifenwänden  geführt,  auf-  und  ahbewegt  wird. 

Bei  den  Elevalions-Winkelii  von  75  bis  30  (Schyssstellung) 
lehnt  sich  das  Hinterstück  des  Rohres  an  den  kürzeren  Arm  der 
Mutter,  welcher  so  stark  gehalten  ist,  dass  er  der  beim  Schuss  au 
ihn  einwirkenden  Repulsion  zu  widerstehen  vermag. 

Von  30°  Elevation  abwärts  (Ladesteilung)  wird  das  Hinter- 
stück des  Rohres  durch  den  längeren,  schwächeren,  mit  einer  Frie- 
tienarelle  veraehenen  Arm  der  Mutter  gefasst  und  so  weit  gdiohen, 
bis  die  Rohr-Axe  in  die  Lage  von  10*  Elevation  gelangt,  in  welcher 
das  Laden  Tonunehmen  ist 

Ala  Geachati-Unterlage  wird  eine  eomplete  Roathettung 
verwendet. 

4.  Geaehoaae,  Patronen  und  Zöndmittel. 

An  Geschossen  standen  lur  Disposition: 
m)  60  Stock  2  Caliber  (16")  lange,  SiSU.  Spitibomben  (Ttf.  XX , 
Flg.  3),  mit  altartigen  dicken,  in  Rinnen  de«  Bisenkemes  ein- 
greifenden Bleiminteln,  im  L  k.  Artillerie-Arsenale  eneugt. 

fiusen  5i/,  Pfund  GeschaUpulTw,  ftf.  B,  Sprengladung,  und 

•  34» 
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sind,  blind  adjustirt,  auf  das  resultirende  Mittelgewicht  tob 
133  Pfund  zu  bringen; 
b)  60  8t«ek  2V,  Catiber  (18")  lange .  8z6U.  Spitsbombca 
(Tif.  XX,  Fig.  2),  mit  den  neuartigen  dfinnen,  ehemiseh  an- 
haftenden Bleiminteln/  Assen  7  Pftand  14  Loth  GeschflUpolver 
Ht.  S,.  Sprengladung,  nnd  sind,  blind  adjustirt,  auf  das  resulti- 
rende Mittelgeiriebt  Ten  136</«  Pfand  su  bringen.  20  Stuek 
dieser  Gesehosse  wurden  im  k.  k.  ArtiHerie-Arsenale,  40  Stttek 
im  Priedaa*tehen  Eisenwerk  su  Gradats  erseogt 
Die  Gescbesse  sind  für  die  wiederhelte  Verwendung  neu  zu 
b^ninteln. 

Fflr  die  scharf  xn  •4i<u^'*i>^>'  Gesehesse  waren  die  Vor^ 
Stecker  ond  die  nennalen  •  HtnterIadung8*Pereassions-Zttnder  sur 

Disposition. 

Die  Patronensftcke  wurden  für  6  Pfiind  Ladung  allongirt  ange- 
fertigt. Für  die  Pulverladungen  wurde  gewohnliches  Gesehatspulrer 

Ä  verwendet. 

Zur  EntsQndung  derselben  dienten  die  gewöhnlichen  Frictions- 
brandeln. 

5.  Geschütz-Requisiten. 

Die  zur  Bedienung  des  gezogenen  8zöll.  Hinterladungs-Mörsers 
nothwendigen  Requisiten  sind  die  gleichen,  wie  für  die  Szöll.  bron- 
cene  Hinterladnngs-K;inr>iie ,  und  werden  tlieilweise  in  demselben 
Zustande,  wie  z.U.  die  (ieschosstrage.  da.s  Kratzeisen  u.  s.  w.,  iheils 
nur  mit  geringen  Ahäiideriiiigt'ii ,  z.  B.  kürzere  Stangen  des  Borst- 
und Fett-Wischers,  des  Entbleiuiigs-Instrumentes  etc.  verwendet. 

Die  Ladebüchse  hat  einen Lichtendurehmesser  von  8"  S-S"'. 

Versuchs-AusfUhrung. 

1.  Allgemeine  Bemerkungen  hinsichtlich  der  Geschfits- 

bedienung. 

Bs  moss  vor  Allem  hervorgehoben  werden,  dass  die  Hand- 
habung des  Mednnismus,  welcher  die  Beitimmong  hat,  die  auf  den 
Geschfltxstand  fahrend  hingebmehte  Schleife  herabzulassen  und  bei 
einer  Stellungs-Aenderung  wieder  sn  heben,  einen  nnverbiltniss- 
missig  grossen  Kraft-  und  Zeitaufwand  erfordert. 
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Die  an  dieMmMediaiHSiinis  angebraebten  Habels-Arme  sind  fiir 
die  erforderliche  Krafi^AeuuerUDg  za  kurz»  konaea  flbrigenaa  weil 
sie  sich  nahe  an  der  Stirnwand  der  Schleife  befinden  müssen,  kaum 
ISnger  gemacht  werden;  die  zum  Heben  oder  Herablassen  des  Ge- 
schützes nüthige  Zeit  betnig  bei  gewechselter  Arbeits-MannschafI 
im  Durchschnitt  nahezu  eine  Stunde. 

Das  Geschütz  wurde  mit  einem  Senkel,  welcher  über  einen  in 
die  Erde  eingegrabenen,  hinreichend  hohen  Holzrahmen  lief,  nach 
der  am  Rohre  markirten  höchsten  Linie  auf  die  600  Schritt  entfernte, 
in  der  Sohnsslinie  aufgestellte  Zielfahne  in  die  Linie  gerichtet. 

Zum  Geben  der  durch  die  Ge.schoss-Üerivation  bedingten 
Seitenrichtung  wird  m^n  sich  bei  den  weiteren  Versuchen  des 
Derirations-Instruments  bedienen,  welches  in  den  „Mitthei- 
lungen"  des  k.  k.  Artillerie-Comite  vom  Jahre  1868,  pag.  401 
(Taf.  XXI,  Fig.  1)  besprochen  worden  ist. 

Die  Elevation  wurde  dem  Uohre  mit  einem  Libellen-Quadranten 
ertheilt. 

Das  Vor-  und  Seitwarts-Bewegen  des  Mörsers  aul  der  Bettung 
war  bei  den  gegenwärtig  an  der  Schleife  nngebrachten  Maiiipula- 
tioDshaken  schwierig:  die  Anbringung  vun  Excenter-RoUen  dürfte 
diese  Uebeistande  beheben. 

Das  Rohr  wurde  mittelst  Ausbrechen  durch  einen  in  die  HOn- 
tieng  gesteckten  Hebbaum  in  die  Ladestellung  gebraeht  und  anf 
einem  rückwirte  qner  fiber  die  Winde  der  Schleife  gelegten  Heb* 
banm  niedergehissen. 

Wollte  man  daa  Rohr  dnrch  fortgesetstet  Drehen  der  Rieht- 
scbraube  in  die  Ladestelhing,  d.  i.  in  die  Lege  m  10*  bringen,  wie 
es  bei>  der  Conetroction  der  Riehtmaecbine  eigentlich  supponirt 
Wolde,  «0  wire  dies  erstlich  xu  seitraubend;  fernen  teigte  eich  bei 
MUligen  Vertnehen,  dase  die  KraAanatrengung  von  2  Mann, 
welche  noch  gleiehaeitig  an  den  Hebeln  der  Biehtachranbe  arbeiten 
kAnnen,  nicht  genflgt,  vm  die  Hinterwucht  des  Rohres,  von  80*  Ele- 
vation abwSrtii,  in  bewiltigen,  da  der  betrelbnde  Ubigere  und 
•ehwiehere  Hebdearm  an  weit  vom  Hiaterstfick  des  Robrea  nach 
▼ern  greift. 

Ist  aber  das  Rohr  einmal  in  die  Lage  Ton  30*  Elevation  ge> 
kracht,  so  lässt  sich  dasselbe,  ohne  durch  die  vorliegende  Brust- 
«ehre  behindert  m  werden,  auf  die  Art  durch  Ausbrechen  in  die 
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Ladestellung  bringen,  dass  ein  in  die  Mündung  gesteckter  Hebbaum 
nur  so  M'eit  vorsteht,  um  noch  von  3  Mann  mit  den  Händen  ergriffea 
werden  zu  können. 

Dem  gleichmässigen  und  festen  Ansetzen  der  Geschosse  ist  eiue 
besondere  Aufmerksamkeit  zu  schenken,  weil  es  sonst  vorkommt, 
dass  das  nicht  genügend  in  den  gezogenen  Bohrungstheil  eingetrie- 
bene  Geschoss  mehr  oder  weniger  gegen  die  Patrone  ruckt,  wcuq 
das  Rohr  aus  der  Ladestellung  in  die  eben  entsprechende  Elevation 
gelangt.  Dadurch  wird  bei  einzelnen  Würfen  das  richtige  Eintreten 
des  Geschosses  in  die  Züge  beeinträchtigt,  ferner  eine  Verkleinerung 
des  Verbrennungsraumes  der  Ladung  und  hiemit  eine  nicht  unbe- 
deutende Vergrosserung  der  Wurfweite  herbeigeführt,  wie  dies 
thatsüchlich  heini  Versuch  der  Fall  war. 

Das  Niederlassen  des  Hinterstückes  des  geladenen  Rohres  aus 
der  Ladestellung  müsste,  wenn  man  zu  diesem  Ende  von  der  Rieht- 
maschine  keinen  Gebrauch  macht,  zur  Vermeidung  jeder  Gefahr  auf 
eine  andere  Weise,  als  mittelst  eines  in  die  Mflndung  gesteckteo 
Hebbaumes  bewirkt  werden.  So  könnte  dieserwegen  am  Rohrkopf 
unterhalb  ein  Haken  angebracht  sein,  in  welchem  ein  Seil  mit  einem 
unten  durchgesteckten  Hebel  eingehängt  wird. 

Wenn  ferner  bei  der  gegenwärtig  durch  den  Keil  hindurch  ein- 
geleiteten Zündung  ein  Braudel  versagt,  so  muss,  um  ein  anderes 
einsetzen  tu  können,  das  Rohr  neuerdings  ausgebrochen  werden, 
was  um  so  eher  zu  Verrückungen  des  Geschosses  im  Laderaum  und 
hiemit  zu  grösseren  Längenstreuungen  Veranlassung  gibt. 

Nachdem  jedoch  beim  Mörser  im  Verhältniss  zum  Caliber  nur 
geringe  Pulverladungen  in  Anwendung  kommen,  so  ist  der  Vortheil 
einer  Anbringung  des  Zündloches  im  Verschlusskeil  ohnehin  nicht 
weiters  zu  berücksichtigen  und  kann  dasselbe  ohne  Bedenken  oben 
im  Rohre,  wie  gewöhnlich,  angebracht  werden. 

Die  Lange  des  bei  geladenem  Geschoss  für  die  Pulverladung 
übrig  bleibenden  Verbrennungsraumes  entfiel  nach  directer  Messung 
für  die  2  Caliber  langen  Geschosse  mit  15»/*",  ßr  die  2«/*  Caliber 
langen  mit  IS«/*". 

Die  Länge  der  allongirten  Patronen  wurde  mit  14«  festge- 
setzt; hiebei  erhielten  die  Patronen  a  6  Pfund  einen  Durchmesser 
von  4". 
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Die  Pintroaen  k  6  Pfund,  sowie  die  geringe  ZaU  der  rerwen- 
deten  Ffttrenen  1 4.  8  und  9  Pfund  wurden  im  Ladertum  nuf  twei 
schräg  abgesebnittene,  quer  in  die  Bobrung  eingescliobene  Hob- 
stücke  gelagert  und  centrirt,  um  durch  den  Keil  bindurcli  die 
Ladung  aieber  au  entafinden. 

Die  irn  Verlaufe  des  Versuches  in  Anwendung  gekommenen 
Palronea  a  Ü4  Loth,  28  Loth  und  1  Plund  wurden  in  einem  kreis- 
förmig durchlochten,  sich  seitwärts  au  die  Wände  des  Laderaumes 
fest  anlehnenden  Brettchen  gelagert. 

Der  bei  dem  Versuchsrolir  in  Verwendung  stehende  Broadwell- 
Ring  neuerer  ronifrurtion  (mit  hreitem,  sphärotdisoheii  Hände) 
expandirte  bei  den  angewandten  Pulverladungen  unu'tiiu_'end.  In 
Folge  dessen  v^or  die  Aussetifläclie  des  Binges  iinrnri-  schon  nacli 
wenigen  Schüssen  mit  itikrusfirtetu  riil\ei'ruck>(and  so  lielegl,  dass 
der  Ring  gereinigt  werden  ninsste,  Meil  er  sonst  aus  seinem  Lager 
her>  ortrat  und  das  völlige  Einsehieheu  des  Verschlus&keiies 
liiuderte. 


2.  Bestimmung  der  Anfangsgeschwindigkeit  der  Szull. 
Spitzbombeu  bei  6  Pfund  Ladung. 

D^is  vorher  nicht  lormentirte  Rohr  wurde  mit  einer  Pulver- 
iadung  von  6  Pfund  aus-i  tlitiumt. 

Zum  Hessen  dei-  Geschoss-Geschwindigkeiten  wurde  ein  äite- 
Kr  Apparat  von  B  o  u  1  e  n  g  ^  benfitat. 

Es  wurde  mit  •  Pftind  Ladung  unter  dem  Winkel  tou  15*  ge- 
voffen,  wobei  das  Hinterslüek  des  Robres  auf  dem  i&ngeren  und 
sdnraeberen  Hebelsarm  der  Riehtroasehine  auflag.  Der  letatere, 
weleber  sonst  nur  für  die  Ladestellung  des  Robres  dienen  solU 
nasste  in  BerOeksiebtiguug  de*  nothwendigen  Abstandes  und  der 
aocb  zulässigen  H9be  der  beiden  Rabmen  l»enQtat  werden.  Dieser 
schwächere  Hebelsarm  widerstand  aber  gans  gut  der  durcb  die 
Ladung  Ton  6  Pfund  herrorgerufenen  Repulsion  des  Robres. 

Die  Veraucbs-  und  Recbnungs  -  Resultate  sind  in  der  naeh- 
Hibenden  Tabelle  enthalten. 
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Die  anpefnhrtc  Luftwiderstands-ConstaDte  X  gibt  den  zifler- 
■ässigen  W  erth  des  in  Reehnuog  zu  «teilenden  firuchtheiles  der 
Gesehwindigkeitshöhe  an. 

Die  einielnen,  weit  anseiDinder  liegenden  Anzeigen  des  henQtz* 

ten  electro-ballistischen  Apparates  müssen ,  im  Hinblick  auf  die  avi 
11,  beiiehungsweise  21  Schritt  betragenden  mittleren  Abweichun- 
gei  der  ersten  Geschoss-AufschlSge  vom  mittleren  TrefTpunkte,  als 
nnrerlSsslich  bezeichnet  werden  und  machen  eine  gelegenheitliche 
Bestimmung  der  Geschoss-Gesehwindigkeit  wunschenswerdi»  wobei 
auch  der  abnorme  kleine  Werth  von  X  lUr  die  längeren  Geschosse 
»ich  modificiren  wird. 


3.  Werfen  der  8i5ll.  Spitzbomben  unter  30\  45**  und 
eo*  Elevatiea  bei  6  Pfu  nd  Ladung. 

Diese  Versachs-Abtheiiong  hatte  den  Zweck,  ein  Urtheil  aber 
die  Sehossprieition  des  BmXHI  Mörser-Rehres  zu  ermdgliehen  und 
•peeiell  erkennen  zu  hasen,  welche  der  beiden  GesehosslSngen 
(2  aad  2*/«  Caliber)  sieh  hiebei  als  die  Tortheilhaftere  erweist 

Die  Versoehs-  ond  Reehnungs^ResnUate  sind  in  der  nachfol- 
geadea  Tabelle  aufgeAhrt. 
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Die  Geschosse  deririrten  bei  der  Ladung  von  6  Pfund  unter 
allen  drei  Elevationen  nach  rechts  und  trafen  mit  nach  vorn  gekehr- 
ter Spitze  den  Boden. 

Unter  30°  Elevation  rissen  die  Geschosse  beider  Gattungen 
beim  Aufschlage  auf  den  festen  Haideboden  12"  bis  14"  tiefe  Furchen 
and  blieben  nach  wenigen  Gellern  liegen. 

Unter  45**  Elevation  rissen  die  2  Caliber  langen  Geschosse 
meist  14"  bis  24"  tiefe  Furchen  und  blieben  nahe  am  Aufschlags- 
punkte liegen;  ein  Geschos^  blieb  im  ersten  Aufschlage  mit  nach 
oben  und  gegen  rechts  gekehrter  Spitze  in  einer  Tiefe  von  20' 
stecken. 

Die  2v«  Caliber  langen  Geschosse  blieben  unter  dieser  Eleva- 
tion alle  im  ersten  Aufschlage  mit  nach  vorn  und  etwas  gegen  rechts 
gekehrter  Spitze  stecken.  Die  Eindringungstiefe,  in  verticaler  Rich- 
tung gemessen,  betrug  2'  11"  bis  3'  6". 

Unter  60°  Elevation  ßelen  die  Geschosse  auf  einen  festeren, 
mit  einer  nur  circa  Va'  dicken  Humusschichte  bedeckten  Schotter- 
btiden  auf. 

Die  2  Caliber  langen  Geschosse  hatten  eine  Eindringungstiefe 
von  10"  bis  11",  in  verticaler  Richtung  gemessen;  3  Geschosse 
blieben  im  Aufschlag:  stecken,  die  übrigen  12  Stück  lagen  meist  ganz 
nahe  am  Aufschlagpunkte,  einzelne  auch  bis  20  Schritt  von  demsel- 
ben entfernt. 

Die  2'/«  Caliber  langen  Geschosse  hatten  unter  dieser  Elevation 
eine  Eindringungstiefe  von  1"/»';  ö  Stück  blieben  im  ersten  Auf- 
schlage stecken,  die  übrigen  6  lagen  10  bis  50  Schritt  vom  Auf- 
icblagpunkte  entfernt. 

Hinsichtlich  der  comparativenSchusspräcision  beider  Geschoss- 
gattungen lässt  sich  aus  den  mit  6  Pfund  Ladung  erhaltenen  Resul- 
taten noch  kein  bestimmtes  Urtheil  abgeben.  Reflectirt  man  nämlich 
zu  diesem  Ende  auf  die  massgebenden  mittleren  Abweichungen  der 
ersten  Gesehoss-Aufschläge  vom  mittleren  Treffpunkt,  so  weisen 
unter  30°  und  60°  Elevation  die  2  Caliber  langen,  unter  45°  die 
2>  4  Caliber  langen  Geschosse  im  Allgemeinen  günstigere  Resul- 
tate auf. 
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4.  Werten  der  8zöll.  Spitzbomben  unter  dem  Winkel 
von  75°  bei  4.  6  und  8  Pfund  Ladung. 

Um  das  Verhalten  der  Geschosse  unter  75*  Elevation  kennen 
zu  lernen,  wurden  unter  diesem  Winkel  je  2  Stück  2  Caliber  lange 
Spitzbomben  mit  4,  6  und  8  Pfund  Ladung  und  2  Stück  2</t Caliber 
lange  mit  6  Pfund  Ladung  geworfen. 

Man  hatte  im  Mittel  mit  den  2  Caliber  langen  Geschossen: 

bei  4  Pfund  Ladung 
eine  Wurfweite  von  1073  Schritt,  Seitenabweichung  links  33Scbrilt; 

bei  6  Pfund  Ladung 
eine  Wurfweite  von  1C33  Schritt,  Seitenabweichung  links  57  Schritt; 

bei  8  Pfund  Ladung 
eine  Wurtweite  von  2223  Schritt,  Seitenabweichung  links  77  Schritt; 

mit  den  2*/^  Caliber  langen  Geschossen: 

bei  6  Pfund  Ladung 
eine  Wurfweite  von  1695  Schritt,  Seitenabweichung  links  71  Schritt. 

Die  Geschosse  derivirten  demnach  bei  allen  drei  Pul  Verladungen 
nach  links;  die  Geschoss-Axe  war  beim  AuiTall  der  Geschosse  der 
beim  Verlassen  des  Rohres  unter  der  angegebenen  Elevation  inne- 
gehabten Lage  nahezu  parallel;  die  Geschosse  trafen  mit  ihrem 
rückwärtigen  Theile  auf  den  Boden  und  wendeten  während  des  Ein- 
dringens ihre  Spitze  nach  rückwärts  gegen  das  Geschütz  zu. 

Die  2  Caliber  langen  Spitzbomben  drangen  in  den  mehr  oder 
minder  grobschotterigen,  mit  einer  schwachen  Humusschichte  be- 
deckten Boden  bei  4  Pfund  Ladung  13",  bei  6  Pfund  Ladung  8",  bei 
8  Pfund  Ladung  17",  die  2^/^  Caliber  langen  Spitzbomben  bei 
«  Pfund  Ladung  16"  tiefein. 

Bei  dem  zweiten,  mit  8  Pfund  Ladung  abgegebenen  Wurfe 
wurde  der  schwächere  Theil  des  obersten  aufgesetzten  Pfostens  der 
linken  Wand  der  Mörserschleife  zertrümmert,  und  zwar  in  Folge  des 
bei  dieser  Ladungsgrösse  schon  bedeutenderen  Druckes  des  links- 
seitigen Schildzapfens,  wie  dies  erfahrungsgemäss  bei  rechtszügigen 
Rohren  stattfindet. 

Die  Schleife  wurde  durch  Ersatz  des  beschädigten  Pfosten- 
theiles  auf  dem  Steiafelder  Versuchsplatze  selbst  hergestellt. 
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5.  Werf««  scharf  adjustirter  StSU.  Spitsbomben. 

L'in  zu  erfahren,  oh  heim  Werfen  der  8cöll.  Spitzbomben  die 
Percussions-Zünder  nieht  etwa  schon,  während  sich  die  Geschosse 
im  absteigenden  Aste  ihrer  Flugbahn  befinden,  functioniren,  oder  oh 
iJiL  nchtiire  Ffinctioninmj»  der  Zunder  heim  ersten  Aufschlag  der 
Geschos'^f  >taitiiiidet.  wurden  sowohl  2,  als  auch  2»/*  Caliber  lange 
Spitfbomhen  mit  Percussjons-Zundern  und  einer  2  bis  5  Loth  Ge- 
scLützpulver  Iii.  B  betragenden  Ausstossladung  adjustirt  und  unter 
Winkeln  von  30°,  43  und  60"  geworfen.  Die  Ausstosslatiüng  war 
ia  eiuem  Satkchen  verwahrt  und  das  letzlere  am  unteren  Ende  der 
BoUenkapsel  befestigt. 

Bei  den  derart  adjustirten  Spitzbombea  wurde  aber  wfthrend 
ftrea  Fildes  daa  dia  AuüAonladiiiig  ^tiudtenda  Siekehen  abge- 
drebt,  das  Polrer  im  Hohlraom  des  Gesabosses  rerstreuf  uad  nicht 
calsfladet»  wean  aacb  der  Zfinder  beim  Auffsll  richtig  fooctionirt 
halte. 

In  Folge  dieser  Webraehnrang  entsehloss  man  sieh,  2  Stock 
2  Caliber  lange  Geschosse  mit  Pereassions-Zfindem,  und  )  Pfand 
Sprengladang  adjnstirt,  unter  60*  Elavation  mit  •  PAind  Ladung  m 

Beide  Geschosse  esplodirten  im  ersten  Aufschlage.  Die  ausge- 
woifenen  Trichter  waren  oben  4*  breit  und  im  Maximum  2*/«'  tief 
Ein  Drittel  der  Gesammtcahl  der  Sprengstdcke  rerblieb  im  Trichter, 
die  Übrigen  lagen  in  einem  Umkreis  ron  ISO  Schritt  Halbmesser, 

Tom  Sprengort  an  gerechnet. 

Of)  Tiher  in  jenen  Fällen,  wo  in  Folge  der  angewandten  kleinen 
Palrerladuug  schon  unter  60°  Elevation  ein  Auftr^en  der  Geschosse 
mit  ihrem  Rodentheil  stattfindet,  wie  dies  bei  Ladungen  von  1  PAind 
aliirärt»  beobachtet  wurde ,  eine  richtige  Functionirung  des  Percus- 
fions-ZQnders  und  die  Entzündung  der  Sprengladung  eintritt, 
werden  erst  weitere  Versuche  constatireu  mOssen. 

6.  Ermittlung  der  oberen  und  unteren  Ladungsgrenze 
für  das  Werfen  der  8züll.  Spitzhomben. 

Hinsichtlich  der  Ermittlung  der  oberen  Ladungsgrenze  wurde 
festgesetzt,  dass  seihst  die  2  Caliher  langen  Geschosse,  welche  bei 
6  Pfund  L«adung  durchschnittlich  eine  um  130  Schritt  kleinere 
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Wurfweite,  ahn  die  2"/»  Caliber  langen  unter  den  gleichen  Eleva- 
tions- Winkein  aufweisen,  unter  45°  eine  Distanz  von  5000  Schritt 
erreichen.  Die  durch  Rechnung  annäherungsweise  mit  9*/^  Pfund 
ermittelte  Ladung  ergab  aus  2  Würfen  eine  mittlere  Wurfweite  von 
5423  Schritt;  demnach  wäre  die  Ladung  von  9  Pfund  al.s  Maximai- 
Ladung  anzunehmen. 

E.S  konnten  mit  der  versuchten  Ladung  von  91/4  Pfund  nicht 
mehr  als  2  Würfe  abgegeben  werden,  weil  bereits  nach  dem  ersten 
Wurfe  an  dem  rechtsseitigen  obersten  Wandtheile  der  provisori- 
schen hölzernen  Schleife  ein  Lüngensprung  sichtbar  wurde,  welcher 
von  rückwärts  bis  zum  unteren  Rande  der  Schildpfanne  reichte.  Der 
Wandtheil  oberhalb  des  Sprunges  war  2'"  nach  rückwärts  gewichen. 

Nach  dem  zweiten  Wurfe  betrug  dieses  Zurückweichen  im 
Ganzen  4"';  die  rechtsseitige  eiserne  Schildpfanne  wies  an  ihrem 
vorderen  Arme  an  der  Abbiegungsstelle  einen  durchgehenden  Bruch 
auf.  Am  vorderen  Ende  dieses  Schildpfannen-Armes  wurde  ebenfalls 
ein  feiner  Riss  sichtbar. 

Die  untere  Ladungsgrenze  wurde  mit  1  Pfund  festgesetzt.  Man 
erreichte  bei  5,  mit  dieser  Ladung  und  2«/«  Caliber  langen  Geschos- 
sen abgegebenen  Würfen  eine  mittlere  Wurfweite  von  298  Schritt 
mit  1-2  Schritt  Seitenabweichung  nach  rechts. 

Die  grösste  Längenstreuung  betrug  50,  die  grösste  Seiten- 
streuung 3  Schritt;  die  mittlere  Abweichung  vom  mittleren  Treff- 
punkt war  nach  der  Länge  14,  nach  der  Seite  1  Schritt. 

Bei  3  mit  28  Loth  Ladung  vorher  zur  Orientirung  abgegebenen 
Würfen  erhielt  man  nicht  so  gleichmässige  Resultate ,  was  in  der 
Ungleichfürmigkeit  der  ballistischen  Leistungen  kleiner  Pulver- 
ladungen bei  grossen  Verbrennungsräumen  theilweise  begründet  h\. 

Die  2  Caliber  langen  Geschosse  werden  mit  1  Pfund  Ladung 
unter  60°  Elevation  die  Distanz  von  300  Schritt  keinesfalls  über- 
schreiten, da  diese  Geschossgattung,  gegenüber  den  2*/^  Caliber 
langen  Geschossen,  unter  gleichen  Verhältnissen,  wie  schou  früher 
bemerkt,  kürzere  Wurfweiten  ergibt. 

Bei  dem  langsamen  Flug  der  8zöll.  Spitzbomben  unter  Anwen- 
dung so  kleiner  Pulverladungen  bemerkte  man  deutlich  das  Pendeln 
der  Geschossspitze  und  ihr  allmäliges  Wenden  nach  rechts.  Die  Ge- 
schosse Gelen,  bei  der  dem  Rohre  ertheilten  Elevation  von  60  .  mit 
nach  vorn  und  aufwärts  gekehrter  Spitze  gegen  den  Boden,  trafen 
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nit  den  biDteren  Geachositheile  tuf  und  flberseUiigeii  sieb  denn 
oacb  rockwlrto  gegen  dte  Geachfiti  su,  eaf  dem  fasten  Haideboden 
tmh  einige  Sebritte  naeb  vonrnrte  rollend« 

Die  bei  9>/«  Wand  Ladung  an  der  reebten  Wand  der  Sebleife 
eia^lretene  Besebftdigung  nahm  bei  den  flbrigen*  mit  geringeren 
Udoogen  gemaebten  Würfen  nur  in  sofeme  lo,  dass  die  Bmebetelle 
iD  die  Schitdpfanne  aieb  etwas  roebr  Sffbet».  DasRobr  bewegte  sieb 
ia  Folge  dessen  sebwerer  auf  und  ab. 


7.  Zahl  der  bis  jetzt  aus  dem  Versuchsrohr  gernaeli- 
teo  Würfe;  Beschaffenheit  des  Verschlusses  und  der 

Bohrung. 

Es  wurden  bisber  aus  dem  gelegenen  SM.  Hinterlndnngs- 
Mirserrebre  im  Garnen  120  Wfirfe  gemaebt«  und  swar: 

!mit4    Ffiind  Ladung  .  .  2  Würfe 
»6      m         »     .  .  83  0 
m  ^         »  »       •    .    2  „ 

»  ^V*    »»         «t     ♦  •  2  „ 

Summe  .  59  WQrfe 

mit  24  Loth  Ladnng  ...    1  Wurf. 
„  28    „       »      ...  3  Würfe, 
^    i  Pfuud     „      ...   7  « 

n     ^     n  m        i    •    .  80  „ 

Summe  .  6i  Würfe. 

Der  (guaseiseme)  Rundkeil  ist  gut  erbalten;  Breadwell-Ring 
and  Stessplatte  sind  tretx  der  bereits  früber  erwibnten  mangelhaften 
pQnetionimng  des  Ringes  bei  den  Terbültnissmäsaig  ' geringen  Pul  Ver- 
ladungen ohne  besondere  Besebüdigungen;  die  Stessplatte  weist 
aia^  unbedeutende  Streifen  auf,  welche  mdglieherweise  durch 
Üeibung  nn  den  Rippen  des  mitunter  Ober  sein  Lager  mehr  Tonte- 
lenden  Broadwell-Ringes  entstanden  sein  kannten. 

In  Laderaum  sind  im  Gänsen  11  Yon  Ausbrennungen  herrOb« 
reade  GrObchen  bemerkbar»  deren  Tiefe  9'^  bis  1"'  4'^  im  Maximum 
betrügt.  In  der  Gegend  des  Geschosslagers  ist  der  Laderaum  etwas 
nah.  Die  Erweiterung  des  letsteren  betrügt  durcbgebends  1'^. 


b)  mit  2^/^C?\ihev  lan- 
gen Spitzbomben 
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Im  gezogenen  Theil  der  Bohrung  sind  zwei  7  bis  8*^  tiefe 
Grübchen  und  zwei  andere  von  unbedeutenden  Dimensionen  bemerk- 
bar; ferner  sind  6  Anschläge,  der  bedeutendste  4  bis  6'^  tief,  vorhan- 
den, welche  von  den  in  den  Geschossen  etwas  schlotternden  Vor- 
fiteckern  herrühren  dürften. 

Sonst  sind  Zuge  und  Felder  gut  erhalten.  Die  Erweiterung  der 
gezogenen  Bohrung  beträgt  innerhalb  der  ersteren  1'^  ,  innerhalb 
der  letzteren  wenig  über  1'^. 

Das  k.  k.  Reichs-Kriegsministerium  hat  diejenigen  Anträge  ge- 
nehmigt, welche  das  technische  und  administrative  Militär-Comite 
hinsichtlich  des  in  der  Erprobung  beGndlichen  Szüll.  Mörserrohres 
mit  Berücksichtigung  der  im  Vorstehenden  erörterten  Versuchs- 
Resultate  als  angemessen  erachtete. 

Diesen  Anträgen  zufolge  ist  in  dem  Versuchsrohre  nunmehr  das 
Zündloch  von  oben,  bei  Einsetzung  eines  kupfernen  Stollens,  ge- 
bohrt, die  frühere,  mit  dem  Zündcanal  versehene  Stossplatte  des 
Keilverschlusses  durch  eine  massive  derlei  Platte  ersetzt  und  der  zu 
starke  nur  mangelhaft  functionirende  Brnadwell-Ring  in  seiner  King- 
fläche wesentlich  geschwächt. 

Nachdem  ferner  die  obersten  Wandtheile  der  provisorischen 
hölzernen  Schleife  bei  ü  Pfund  überschreitenden  Pul  Verladungen  der 
durch  die  Schildzapfen  übertragenen  Repulsion  des  Rohres  keinen 
genügenden  Widerstand  leisten,  die  entsprechende  Maximal-Ladung 
aber  mit  9  Pfund  festgesetzt  wurde,  so  werden,  um  der  provisori- 
schen Schleife  die  für  die  Experimentirung  des  Versuchsrohres  ge- 
nügende Ausdauer  zu  verschaffen,  die  erwähnten  hölzernen  Wand- 
theile durch  eiserne  ersetzt. 

Endlich  werden  den  nächsten  Versuchen  mit  dem  8zöll.  Mörser- 
rohre nebst  den  2  und  2</«  Caliber  langen  Geschossen  auch  2>/2  Ca- 
liber  lange  beigezogen,  um  die  Frage  hinsichtlich  der  in  dem  vor- 
liegenden Falle  am  besten  entsprechenden  Geschosslänge  zur  end- 
giltigen  Entscheidung  zu  bringen. 
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$ehie99veriwhe  gegen  Deckpanxei-  **Jf 
Mit  BeofltiQDg  des  Conunissions  -  Protocollea* 

von 

J«kMi  Sterbens, 


Im  vertlossericii  Jalti  f  ■^iihi  auf  demSfeinlelilf  -  i/oli.  schmit'de- 
cisarnt'  Platten  einem  Schic-^- vi  i'siiche  unteriogea  würden,  um  deren 
W^der^ta(ld^^äbigke^t  zu  etpiuiien,  da  man  solche  Platten  fGr  die 
beckpataerung  der  Duii.iu-Monitors  in  Aussieht  genommen  hatte. 

Im  Februar  d.  J.  legte  Artillerie -Oberlieutenatit  Friedricli 
Thiele  der  Mariiie-Secliou  de^  Keichs-Krieg3iiiiiii;>teriuia5  ein  Pro- 
jeet  öber  eine  neue  Fabrikations-Methode  von  Panzerplatten  vor, 
mkn  er  die  Büte  um  die  Prfifuog  seiner  £rfindung  aberhaupt,  in«- 
betondcre  aber  mit  ROeksleht  auf  die  anzufertigende  DeckpanseruDg 
der  Flosimonitors  stellte. 

Das  Reiehs-Kriegsministerimn  ging  auf  den  TorgeseUageoen 
Versuch  ein»  und  es  wurden  zuerst  zwei  Platten  von  je  10  Schuh 
Linge^  3  Schuh  Breite  und  S'/z")  (statt  der  gewünschten  6*")  Dicke 
in  Eisenwerke  zu  Neubeig  in  der  Weise  erzeugt,  dass  ein  aus 
Scknnedc-Eisen  und  Stahl  fonnirtes  Packet  in  den  Schweissofeu.  von 
da  uater  den  Hammer»  dann  wieder  in  den  Schweissofen»  end- 
lich zwischen  die  Walzen  gebracht  wurde,  um  auf  die  normirten 
Dimensionen  ausgewalzt  zu  werden.  Bei  diesen  Platten  kam  Obrigens 
das  der  Erzeugungsmethode  des  Oberlieutenant  Thiele  zu  Grunde 
liogeade  Princip  wegen  der  geringeren  PlattenstSrfce  nur  tbeilweise 
zur  Anwendung. 


*)  MikvS««  glttcb  belitdtra  Aufsatz  auf  Seit«  7S  d«r»aiittMhuig«>  ibtrG«g*U«bld« 
«MArUllwit-  Mi  GcBic-WcMM"  t.  J.  1S70. 
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Das  mit  diesen  Platten  erbaute  Panzerziel  (Taf.XXII,  Fig.  I  und  2) 
hatte  mit  Ausnahme  der  geänderten  Plattenstärke  dieselbe  Einrich- 
tung, wie  das  am  31.  August  1869  beschossene;  der  Schiessversucli 
wurde  am  5.  April  1.  J.  und  zwar  ebenfalls  mit  6pf.  scharf  adjustir- 
ten  Hinterladungs-Hohlgeschossen  auf  der  Entfernung  von  500 
Schritt  ausgeführt;  die  (ieschütz-Aufstellungen  wurden  so  gewählt, 
dass  die  Schussrichtungen  mit  der  Ebene  des  Panzerzieles  Winkel 
von  15  bis  20  Grad  einschlössen. 

a)  Auftreffwinkel  20":    Pulverladung  28«,  Loth: 
1  Schuss,  1  Treffer. 

Mit  dieser  Pulverladiing  musste  das  Geschoss  auf  500  Schritt 
dieselbe  Endgeschwindigkeit  (8G7')  erreichen,  als  wenn  das  Zie! 
auf  1500  Schritt  mit  der  Ladung  von  1  Pfd.  2  Loth  Pulver  be- 
schossen worden  wäre. 

Die  Aufstellung  des  Geschützes  auf  500  Schritt  Entfeinuni: 
vom  Ziele  hatte  den  Zweck  der  Zeit-  und  Munitions-Ersparung. 
Das  Projeetil  des  einen  gemachten  Schusses  explodirte  beim  Auf- 
trefTen  und  ging  durch  die  Platte.  Der  Durchgangspunkt  (Treffer  1. 
Taf.XXII,  Fig2)  befand  sich  vordem  horizontalen  Winkeleisen,  wel- 
ches gestreift  wurde.  Der  obere  Plattentheil  zeigte  sieh  an  der 
Treffstelle  nach  rückwärts  gebogen  und  etwas  aufgerollt:  die  Oeff- 
nuiig  in  der  Platte  war  8"  lang  und  3"  breit. 

Von  dem  herausgerissenen  Plattentheile  wurden  zwei  .Stücke 
nahe  hinter  dem  Ziele  aufgefunden,  eines  davon  wog  1  Loth.  dii> 
andere  8  Loth.  Die  Bruchstellen  der  getroffenen  Platte  Hessen  er- 
kennen, dass  die  Verbindung  des  Eisens  mit  dem  Stahl  eine  vorzügliche 
sei,  da  keine  Trennungen  der  beiden  Metallschichten  wahrgenommen 
wurden. 

Bei  dem  analogen  Treffer  des  vorjährigen  Versuchs-Schiessen* 
Murde  aus  der  Platte  ein  2  Pfd.  1 1 '  o  Loth  schweres  Stück  hei-ans- 
gerissen  und  nach  rückwärts  geschleudert.  Die  in  der  Platte  er- 
zeugte Oeffnung  war  6"  lang  und  3"  breit. 

6)  Auftreffwinkel  15°;  Pulverladung  31  Loth:  .\uf 
t  r  e  f  f  g  e  s  c  h  w  i  n  d  i  g  k  e  i  t  d  e  s  G  e  s  c  h  o  s  s  e  s  9 1 4' ;  5  S  c  h  ü  s  s  e. 

3  Trefler. 

Die  Pulverladung  von  3t  Loth  ergibt  auf  500  Schritt  die  näm- 
liche Auftreffgeschwindigkeit  des  Geschosses,  als  wenn  das  Ziel  ai'f 
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1000  Schritt  Entfernung  mit  der  normalen  Pulverlnduntf  von  1  Pfd. 
t  Loth  beschossen  wfirde. 

Der  OKte  und  Tierte  der  In  dieser  Serie  gemachten  Schflsse 
giDgen  nahe  am  Ziele  TorOber;  heide  Geschosse  eiplodirten  im  ersten 
Aofschlage.  das  eine  auf  570,  das  andere  auf  550  Schritt. 

Das  Projectil  des  X weiten  Sebttsses  (TrelTer  2»  Taf.XXII,  Fig.  2) 
lerschelHe  beim  Aufschlagen  auf  den  Phnzer,  streifte  die  recht- 
zeitige Plattenkante  auf  2^/^^  Lftnge,  und  riss  einen  Nietenkopf  weg. 
Die  Platte  oad  das  dieselbe  an  dieser  Steile  TCrstirkende  Winkel- 
Eisen  waren  etwas  nach  rückwärts  gebogen. 

Der  dritte  Schuss  (Treffer  3.  Fig.  2)  traf  den  Panzer  in 
der  durch  das  horizontale  Winlieleisen  rerstSrkten  Uulienmitte» 
und  erzeugte  eine  schwache,  6"  lange  und  4"  breite  Abschürfung. 
Das  Geschoss  war  b^im  AutHreffen  zerschellt. 

Diese  beiden  Treffer  konnten  nicht  als  massgebend  angesehen 
werden,  nachdem  sie  sich  auf  verstärkten  Stellen  der  Platte  be- 
fanden. 

Das  Gescliuss  des  fnnftffi  Schusses  (Treffer  4,  Kig.  2)  trat" 
(l«?n  Panzer  in  der  Luuj^emnilte  der  oberen  HülHe.  bewirkte  eine 
11"  lange,  breite,  im  Maximuin  1"  2"'  tiefe  Atisbaucliung  der 

l'l:<lte  nach  rückwru  l^;  an  der  Treffstelle  war  weder  ein  Sprung 
Doeh  ein  Riss  bemerkbar;  das  Geschoss  war  beim  Auftreffen  zer- 
H'bellt. 

Bei  (lern  Treffer,  welchen  man  im  vorigen  Jahre  unter  gleichen 
l'nii>täudeii  gegen  die  9'"  starke  schniiedeiserne  l'latte  erhalten 
hatte»  war  die  Ausbauchung  an  der  Treffstelle  im  Maximum  1"  tiet, 
vnd  an  der  rflckwfirtigen  Seite  derselben  ein  Längensprung  sichtbar. 

«^Auftreffwinkel  Iii"',  Sciuisilad  ung  1  Pfd.  2  Loth; 
Auftreffgei>ch wiudigkeit  963';  4  Schüsse,  4  Treffer. 

Beim  ersten  Schuss  |[Trefler  8,  Taf.XXlI,  Fig.  2)  ging  das  6e* 
sehosa  dureh  die  Panxerplatte;  die  Oeffoung  war  im  Maximum 
5*/,"  lang  und  4"  breit;  links  derselben  bewirkte  das  beim  Auf- 
treffen  tersehellte  Geschoss  ausserdem  einen  5*'  langen  Sprung  in 
der  Platte;  die  GeschossstQcke  trafen  das  Süssere  Winkel-Eisen  und 
bogen  dasselbe  etwas  nach  rOckwürts.  Die  Bnichstflcke  der  Platte 
wurden  nicht  aufgefunden. 

33  • 
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Beim  zweiten  Scluiss  (Treffer  6,  Tal*.  XXII.,  Fig.  2)  streifte  das 
beim  Auftreffen  zerschellte  Geschoss  den  oberen,  durch  das  Winkel- 
Eisen  verstärkten  Plattenrand,  und  erzeugte  eine  6"  lange,  4"'  tiefe 
Abschürfung. 

Das  Projectil  des  dritten  Schusses  (Treffer  7 ,  Fig.  2) 
streifte  den  rechtseitigen ,  durch  das  Winkel -Eisen  verstärktea 
Plattenrand,  und  riss  einen  Nietenkopf  weg;  es  zerschellte  beim 
Auftreffen.  Die  Länge  der  schwachen  Abschürfung  betrug  4>/t"« 
deren  Breite  3  «/i". 

Die  Platte  zeigte  an  der  Stirnseite  bei  der  Treffstelle  einen 
kleinen  durchgehenden  Riss. 

Beim  vierten  Schuss  (Treffer  8  ,  Fig.  2)  erhielt  man  einen 
massgebenden  Treffer.  Das  beim  Aufschlagen  auf  den  Panzer 
zerschellte  Geschoss  ging  durch,  der  obere  Theil  der  durchgerisse- 
nen Stelle  war  nach  rückwärts  aufgebogen,  der  untere  heraus- 
gerissene, 2*/i  Pfd.  schwere  Platlentheil  lag  unmittelbar  hinter  dein 
Ziele.  Die  Gesammtlänge  der  Treffstetle  betrug  15",  die  Länge  eines 
links  des  eigentlichen  Geschossdurchganges  entstandenen  Sprunges 
5";  die  in  der  Platte  erzeugte  Oeffnung  war  im  Maximum  8"  lang 
und  S'/j"  breit. 

Bei  dem  eigentlichen  massgebenden  Treffer,  welchen  man  im 
vorigen  Jahre  gegen  die  9"'  starke  schmiedeiserne  Platte  erhalten, 
wurde  dieselbe  nicht  durchschossen,  sondern  an  der  Treffstelle  im 
Maximum  nur  '/,"  tief  ausgebaucht,  während  an  der  rückwärtigen 
Fläche  dieser  ein  dreizackiger  Sprung  sichtbar  war. 

Das  Schiessen  unter  den  .Auftreffwinkeln  von  20  und  25"  bei 
Anwendung  der  normalen  Schussladuiig  von  1  Pfd.  2  Loth  unter- 
blieb, nachdem  mit  dieser  Ladung  bereits  unter  15°  ein  gänzliches 
Durchschiessen  der  Platte  erfolgt  war. 


Obwohl  nun  durch  diesen  Schiessversuch  constatirt  worden 
war,  dass  die  aVa'"  starken,  nach  der  Methude  des  Oberlieutenaot 
Thiele  angefertigten  Platten,  auf  der  Distanz  von  500  Schritt  mit 
der  normalen  Schussladung  von  1  Pfd.  2  Loth,  und  dem  Auftreff- 
winkel von  15°  durchschossen  werden  können,  während  bei  der 
9"'  starken,  schmiedeisernen  Platte  selbst  unter  dem  Winkel  von  25" 
kein  eigentliches  Durchschiessen  stattfand,  so  musste  dennoch  das 
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Material  aod  die  HenteUung  der  Thiel e'sebeit  Platten  ab  sehr  be« 
friedigead  liexaichaet  werden.  Dies  erbellte  besonders  dureh  den 
MTer  4  (16*;  Pulferladttog  31  Lotb),  bei  welebem  die  Platte  trots 
der  im  Maiimom  14"'  befmgendeii  Ausbaoehuiq^  rttckwftrts  weder 
Mne  nocb  Sprfinge  avfwies»  wShrend  die  9"*  starke  sebmiedeiseme 
Platte  anter  denselben  Verhältnissen  einen  1"  tiefen  Eindruck  und 
einen  Sprung  Im  Grunde  desselben  erhielt.  Es  erschien  demnach 
die  Vennuthung  nicht  unbegründet,  dass  solche  Platten,  iillenfalls 
in  der  Stärke  von  7</,"*  die  gleiche  Widerstandsfähigkeit,  wie  die 
9'"  starken  schmiedeisernen  Platten  bewahren  werden.  In  diesem 
Falle  könnte  aber  durch  die  Annahme  der  T'/^'"  dicken  Platten  eineGe- 
wichts-Ersparung  von  beiläufig  erzielt  werdeu»  was  immerhin  von 
bedeutendem  Vortheile  wäre. 

bie  k.  k.  Marlin'  -  Rfction ,  welche  dieser  Ansicht  Iteitrat. 
ordnete  daher  die  W  letlei holuiig  des  Versuches  in  obigem  Sinne  an: 
die  hiezu  heigestellten,  gleichl'alls  in  Neuberg  fabricirteo  2  Platten 
besassen  eine  Dicke  von  7'/o  Wr.  Linien. 

Das  Pan/.erziel  war  in  derselben  Weise  ,  wie  die  beiden 
früheren  aufgebaut.  (Taf.  XXII,  Fig.  3  und  4.). Der  Versuch  selbst 
tind  am  9.  Mai  1870  statt. 

sj  Aoftreffwinket  20°;  Pulrerladung  28«/,  Loth;  Auf- 
treffgesehwindigkeit  8d7';  5  Schösse.  4  Treffer. 

Die  gewfihlte  Palverladang  bedingt  auf  der  Entfernung  von 
600  Schritt  dieselbe  Auflrel^esebwindigkeit  des  Geschosses,  als 
wenn  das  Ziel  auf  1500  Schritt  Oistani  mit  der  Schussladung  Ton 
f  Pfd.  2  Loth  beschossen  würde. 

1.  Scbnas,  (Treffer  1  •  Fig.  4.)  Das  Gesehoss  traf  die 
eben  Platte  am  itcbtseitigeD  Rande»  teracheilte  nnd  riss  einen 
Nietenkopf  weg;  die  Länge  der  abgeschQrflen  Stelle  betrug  4i/a^'» 
die  grosste  Breite  derselben  4". 

2.  Sc  hu  SS.  Das  Projeetil  ging  rechts  des  Zieles  vorüber  und 
npiodirte  im  Aoiscblag  am  Boden  9  Sehritt  hinter  der  Panser- 
wtnd. 

3.  Schuss.  (Treffer  2  —  massgebend.)  Das  Gesehoss  ging 
dorch  die  rechte  Hälfite  der  unteren  Platte  und  zerschellte.  Stücke 
der  'j'^trrtfTonPTi  Stelle  wurden  rückwärts  des  Panzers  geschleudert, 
«D  anderes  Stück  desselben  nach  rQckwäi*ts  gebogen. 
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S  l  e  r  l»  e  u  I. 


Von  den  aufgefundenen  2  Plattenstiieken  war  das  eine  W/n 
Lotht  das  andere  Si/«  Loth  eehwer. 

Die  in  der  Platte  eneugte  Oeffnung  ist  7"  lang  nnd  4>/,"  breit, 
der  linits  dieser  Durchbohrung  in  der  Platte  beflndli^e  Sprung  hat 
eine  Liinge  von  2*/«",  die  Einbanehnng  Tor  dem  Sprunge  eine  Lfioge 
von  4  Zoll. 

4.  Sc  hu  SS.  (Treffer  3  —  massgebend,)  Das  Geschoss  traf  die 
linke  Hälfte  der  oberen  Platte  und  zerschellte.  Die  grusste  Tiefe  der 
Einhauchung  an  der  Treffstellc  beträgt  12"';  an  der  9"  langen  und 
4"  breiten  Einbauchung  waren  mehrere  fiindrflclte  von  Geschoss- 
Partikeln  bemerkbar. 

o  Schuss.  (Trcner  4  —  massgebend.)  Das  Projeclil  traf  die 
linke  Hallte  der  unteren  Platte;  die  9"  lange  und  5"  breite  .\us- 
bauchunr^  bat  eine  grüssfe  Tiefe  von  16"'.  Rückwärts  der  beiden 
Ausbauchungen  waren  weder  Sprünge  noch  Risse  sichtbar. 

Während  bei  Beschiessung  der  9"'  starken  schmiedeeisernen 
und  der  ö'/g'"  starken  Tbi e  1  e'schen  Platte  in  dieser  Aufstellung 
(  28>/2  Loth  Pulverladung)  Plattentheile  der  getroffenen  Stelle  nach 
rückwärts  geschleudert  wurden,  fand  dies  bei  der  Erprobung  der 
7«/«*"  dicken  Thiele'sehen  Platte  unter  drei  massgebenden  Treffern 
nur  bei  einem  derselben  statt. 

hj  Auftreffwinkel  15°;  Pulverladung  31  Loth;  Aul- 
treffgeschwindigkeit des  Geschosses  914';  1  Schuss, 


Die  Pulverladung  von  31  Loth  verleibt  dem. Geschosse  anf 
SOO  Sehritt  dieselbe  AuftrefQsesehwindigkeit,  als  wenn  das  Ziel  aas 
der  Entfernung  von  1000  Schritt  mit  der  normalen  Schussladong 

von  1  Pfd.  2  Loth  beschossen  würde. 

1 .  Sc  ]i  u  s  s.  (Treffer  S  —  massgebend.)  Das  Gesehoas  traf  den 
rechten  Theil  der  unteren  Platte  und  zerschellte.  Der  erzeugte  Ein- 
bug ist  11"  lang,  bat  eine  grösste  13reite  von  4«/,"  und  eine  grösste 
Tiefe  von  7'";  rückwärts  der  Treffstelle  wurden  weder  Risse  noch 
SprQnge  wahrgenommen. 

Bei  der  Beschiessung  der  9'"  starken  schmiedeeisernen  Platte 
betrug  unter  diesen  Verhältnissen  die  Maximaltiefe  der  Ausbauchung 
12>",  bei  der         dicken  Thiele  sehen  Platte  ii^. 


1  Treffer. 
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e)  Auftreffwinkel   lö" ;   normale  Schussladung  (1  Pfd. 
2  Loth);    Au ftre ff gesch windigkeit    des  Geschosses 
963':  6  Schüsse,  6  Treffer. 


1.  Schuss.  (Treffer  6.)  Das  Geschoss  traf  den  linken  oberen 
Theil  der  Platte  und  zerschellte.  Die  Treffstelle  war  durch  den  un- 
teren Rand  des  rückwärtigen  Winkel-Eisens  noch  gedeckt.  Der  be- 
wirkte Einbug  war  im  Maximum  6"  lang,  o"  breit  und  7'*'  tief.  Rück- 
wärts der  Treffstelle  war  kein  Riss  bemerkbar. 

2.  Schuss.  (Treffer  7.)  Das  Projectil  traf  die  untere  Platte 
rechts  unterhalb  der  Höhenmitte  des  Zieles  und  zerschellte.  Die  er- 
zeugte Einbauchung  war  im  Maximum  7"  lang,  S'/^"  breit  und  7"' 
tief;  rückwärts  der  Treffstelle  wurde  an  der  Platte  kein  Riss  wahr» 
genommen. 

3.  Schuss.  (Treffer  8.)  Das  (Jeschoss  traf  die  untere  Platte 
nahe  dem  oberen  Rande  derselben,  etwas  links  der  Breitenmitte  des 
Zieles  und  zerschellte.  Die  bewirkte  Einbauchung  war  im  Maximum 
6"  lang,  3"  breit  und  6«/j"'  tief.  Wie  bei  den  vorigen  Schüssen  war 
aach  hier  rückwärts  der  Treffstelle  kein  Riss  sichtbar. 

4.  Schuss.  (Treffer  9.)  Das  Geschoss  traf  das  Ziel  nahezu  in 
der  Mitte  oberhalb  des  Winkel-Eisens,  streifte  zweiNietenküpfe  ab  und 
zerschellte.  Die  durch  das  Geschoss  abgeschürfte  Stelle  ist  6"  lang 
und  4"  breit. 

5.  Schuss.  (Treffer  10.)  Das  Projectil  traf  das  Ziel  etwas 
links  der  Breitenmitte  am  unteren  Rande  der  oberen  Platte  oberhalb 
des  Winkel-Eisens  und  zerschellte.  Die  an  der  Platt«*  abgeschürfte 
Jstelle  ist  6"  lang  und  4"  breit. 

6.  Schuss.  (Treffer  11  —  massgebend.)  Das  Geschoss  traf 
die  Mitte  der  oberen  Platte  und  zerschellte.  Die  bewirkte  Einbau- 
«•huüg  war  im  Maximum  10"  lang,  4"  breit  und  9*/^"^  tief.  Rück- 
wärts der  Treffstelle  zeigte  sich  kein  Riss. 

Unter  den  gleichen  Verhältnissen  der  Beschiessung  wurde  die 
9*°  starke,  schmiedeeiserne  Platte  an  der  Treffstelle  im  Maximum 
6""  tief  ausgebaucht,  während  die  rückwärtige  Fläche  dieser  Stelle 
einen  dreizackigen  Sprung  zeigte. 

Die  ö'/j'"  starke  Thiele  sche  Platte  wurde  unter  dem  Auf- 
tretTwinkel  15°  (normale  Ladung)  durch  das  an  einer  massgebenden 
Stelle  auftreffende  Geschoss  durchbrochen. 
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Dia  im  Vorigen  angegebeaen  Daten  lassen  den  gereehtfertigten 
Schluss  10,  dass  die  7i/,"'  starken  Thiel e*8ehen  Platten  im  Allge- 
meinen eine  grossere  WiderstandsiShigkeit  als  die  9*"  dicken 
schmiedeeisernen  bewiesen  haben,  und  dass  daher  die  ersteien 
Platten,  die  stets  gleiche  oder  vielleicht  sogar  noch  eine  erhöhte 
Gflte  des  Materials  voraasgesetit,  sich  ihres  geringeren  Gewicht« 
wegen,  jedenfalls  fnehr  Ar  die  Verwendung  rar  Deckpaniemng  der 
Donan*Monitors  eignen,  als  die  schmiedeeisernen« 

Schliesslich  soll  nodi  erwihnt  werden,  dass  sich  das  bei  den 
Thiele'sehen  Platten  in  Anwendung  gekommene  Prindp  nach  dem 
Aasspruche  der  Versiiclis-rommissioii  hei  dicken  Platten  noch  besser 
bewähren  dürfte,  als  dies  bei  den  dOnnen  Platten  der  Fall  war. 
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Planimeter  oder  flächeamefsetide  Instrumente, 
Von  D«BlBtk  Beck« 

01»«MtM  im  6Mi*^at. 


Wenn  durch  den  vorliegenden  Aufsatz  •)  nichts  Anderes  be- 
zweckt wtinlr,  nl«  eine  einfache  und  vielleicht  ilie  möcrlich^t  krirze^tr 
Anweisimt'  ^nr  ':chtiellsten  miil  genauesten  Bestinininng  des  Fliichen- 
hihaltes  beüebiy;  geformter,  ebener  Figuren  nii  die  Unnd  zu  geben, 
und  dadurch  jede  weitere  Opcrntinn,  Zeielinniig  oder  Hecluinner  nher- 
flüssig  zn  niaelien,  so  möchte  ein  Satz  genügen,  um  die  An«ei>(jn£r 
intn  Gebrauche  jenes  Instnimcnf-^  niederzuschreiben,  mit  dessen 
Hilfe  m;in  die  ifestellte  Aufüjabe  zu  losen  vermag. 

Der  Satz  würde  lauten: 

Man  umfahre  den  Umfang  einer  gegebenen  Figur 
mit  (1  t-ni  S t  i fte  eines  ei nfac h  hi n ge s t  el  1 1  e u  Inst  r  u nie nts. 
und  lese  die  Anzeige  von  der  Grosse  der  Bewegung  am 
Instrumente  ab,  wie  man  an  ei  nem  Winkelmesser  das 
Grtdroass  eines  beobachteten  Winkels  abliest;  die 
Ablesung  gibt  sodann  den  Inhalt  der  Figur  an. 


')  Iteriflli»'  t.ijiiet  wohl  ein  für  sich  at»s?*M^h!«*»ene>i  0.in«»'s:  kann  jViloch  »ucli 
als  ForUcUung  det  AttfMUe«  über  Aneroid-Btiroineter  angesehen  Verden,  welcher 
im  Jahrgange  1809  itr  6«al«-C«gilt4-llilÜMil«n§«i  «Blbdleii  mir. 

W  Baiha  dlM«r  AnfriiU«  wM  mtt  Ica  twvl  rortl«gen4«ii  niclit  abgc- 
MildaM,  Mndern  soll  in  Monorrr.i|ihien  fortgesetzt  «erden,  welch«  entweder 
went!»rr  trekannte,  für  Ingenieurs  vrichtljro  Instrumpnte  (f)!«»  mzmewer.  H^lin- 
tropen  etc.)  su  behandeln,  oder  anch  schon  bekannte  liutruiiiente  in  den  Kreif 
üurer  Betnehtwig  su  ziehen  bitten,  s.  B.  die  NirelUHailniiMoto,  HHMBliieb  die 
ateaplMMbeB,  wvleb«  nach  ibnr  mlTenelien  aranebberkeit  aU  TbetdoKlheo, 
NtTellir'  m»  DiitoafMeu-fMlnMirate  aock  in  w»Sg  gcwIrdJgt  sind. 


430  •  Beck. 

Welcher  Ingenieur  wäre  nicht  zufrieden  gestellt  mit  diesem 
kürzesten  aller  Recepte,  die  je  zur  Flächen-Bestimmung  wie  immer 
gearteter  Figuren  dictirt  wurden? 

Ich  hin  iiherzeugt,  dass  jeder  meiner  militärischen  Kameraden, 
wenn  ihm  die  Berechnung  zahlreicher  und  complicirter  Flächen 
üherantwortet  ward,  das  ßediirfniss  nach  einem  einfachen  Verfahren 
fühlte,  und  dass  er  hegicrig  nach  einem  Instrumente  von  der  eben 
heschriehenen  Eigenschaft  gegrifTen  hätte,  wHches  den  aufgetragenen 
ermüdenden  Dienst,  wie  ein  treu  dienender  und  gewissenhaft  arbei- 
tender Sciave  verrichtet. 

indem  ich  im  Nachfolgenden  die  flächenmessenden  Instrumente 
und  darunter  namentlich  die  Instrumente  der  erwähnten  Kategorie 
umständlich  erkläre,  verfolge  ich  jedoch  nicht  die  Methode  der 
trockenen  Beschreibung  und  Gebrauchs-Instruction;  und  zwar  aus 
(Jeberzeugung  und  mit  voller  Absicht  nicht. 

Denn  die  Instrumente,  aufweiche  ich  die  Aufmerksamkeit  des 
Lesers  lenken  will,  arbeiten  zwar  mit  Leichtigkeit  in  allen  Fällen 
und  mit  einer  Schärfe  der  Resultate,  welche  von  keinem  andern 
Instrumente,  von  keiner  bekannten  Methode  übertrofTen  wird.  Aber 
gerade  die  Art,  wie  man  die  Resultate  gewinnt,  erwecken  in  dem- 
jenig(;n,  welcher  mit  geometrischen  Operationen  bekannt  ist,  Zweifel 
und  Bedenken  „gegen  ein  Verfahren,  welches  so  überraschend, 
ja  fast  mysteriös"  ist. 

Dieses  Misstrauen  schwindet  nur  dann  gründlich,  wenn  man 
volle  Einsicht  in  den  Gang  der  Arbeit  des  Instruments  erlangt,  und 
die  geometrischen  Beziehungen,  welche  zwischen  seinen  Theilen  und 
den  Figuren  auf  dem  Papiere  Statt  finden,  klar  übersieht,  kurz 
gesagt,  wenn  die  genaue  Kenntniss  der  richtigen  .Arbeitsleistung  der 
Maschine  an  die  Stelle  des  blinden  Glaubens  tritt. 

So  klein  und  zierlich  das  Instrument  ist»  so  lässt  es  sich  doch 
nicht  mit  Gewalt  beherrschen ;  es  will  nur  mit  Verstand  geführt 
werden. 

Ich  habe  die  Theorie  dieser  Instrumente  sowohl  elementar  als 
auch  mit  Hilfe  der  einfachsten  Sätze  des  höheren  Calculs  im  Nach- 
folgenden zu  entwickeln  versucht. 

Wenn  ich  die  neuen  Planimeter  vom  Standpunkte  der  Utililät 
anpreisen  sollte,  so  brauchte  ich  nur  zu  bemerken,  dass  sie  den 
tracirenden  Eisenbahn-Ingenieurs  zur  Berechnung  der  Qiier-Profile 
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lind  der  abzulüsenden  Grundstucke  unentbehrliche  InMrumente  ge- 
worden sind:  dass  sie  bei  Kataster-Behörden  der  Staaten  z.  B.  in 
Preussen  gesetzlich  eingeführt  wurden,  und  in  den  statistischen, 
physikalischen,  meteorologischen  Bureaux  zur  Bestimmung  der  Mittel- 
zahlen der  Beobachtungen,  die  nützlichsten  Dienste  thun  oder  thuii 
konnten. 

^.  1.  Unter  dem  Namen  der  PI  an  im  et  er  begreift  man  alle 
Werkzeuge  und  Instrumente,  mit  deren  Hilfe  man  auf  mechanischem 
Wege  ohne  jede,  oder  doch  nur  durch  die  einfachste  Rechnung  den 
Fliichen>Inhalt  einer  beliebig  begränzten,  ebenen  Figur  bestimmen 
kann. 

Das  Planimeter  der  einfach.sten  Art  besteht  aus  einem  Lineal 
und  einem  rechtwinkligen  Dreieck ;  es  ist  so  eingerichtet,  dass  man 
mittelst  desselben  ohne  Anwendung  eines  Zirkels,  bloss  durch  eine 
passende  Anlage  von  Lineal  und  Dreieck  auf  eigenen  Massstäben 
(des  Dreiecks  und  Lineals)  die  Länge  jener  Linien  ablesen  kann, 
welche  als  Höhe  und  Grundlinie  oder  als  Abscisse  und  Ordinate  zur 
Berechnung  der  Flächen-Inhalte  von  Drei-  und  Vier-Ecken  oder 
Polygonen  gekannt  sein  müssen. 

Ein  solches  Planimeter  ist  das  von  Pnsener,  weiches  bei  dem 
k.  k.  österreichischen  Kataster  benützt  wird 

^.  2.  Eine  zweite  Gattung  Planimeter  bilden  die  Planimeter 
mit  parallelen  Fäden.  Diese  Fäden  sind  in  2  Gegenseiten  eines 
rechtwinkligen  Rahmens  eingespannt,  und  stellen  die  Aequidistanten 
w,  welche  eine  Figur  in  lauter  Trapeze  von  gleicher  Höhe 
fintheilen,  wenn  man  den  Rahmen  entsprechend  über  die  Figur  bringt. 

Es  ist  einleuchtend,  dass  man  nur  noch  die  mittlem  und  mit 
•ien  Rahmentaden  Parallelen  der  Trapeze  zu  messen  braucht,  um  die 
Flächeti-Inhalte  dor  Trapeze  berechnen  zu  können. 

Eigentlich  bedarf  man  nicht  einmal  die  mittleren  Parallelen  der 
einzelnen  Trapeze,  welche  die  ganze  Figur  constituiren,  zu  wissen, 
*enn  man  nur  den  Flächen-Inhalt  der  Figur  bestimmen  will;  es 
::enügt  die  Messung  der  Summe  aller  genannten  Parallelen,  uin 


*j  Dr»sen  Zusammensetzung  und  Gebrauch  beschrieben: 

m)  im  Lehrbuch  der  praktitchen  Geometrie  von  Dr.  J.  Lerne cb.  Wien  1857. 
RraumQUer. 

%)  im  Handbuch  der  niedern  GeodSsie  von  Fr.  Hnriner.  Wien  18.'>6.  Seidel. 
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durch  das  Produkt  aus  ihrer  GesammtlSnge  in  den  Abstand  der 
Fäden  die  Fläche  der  ganzen  Figur  zu  berechnen. 

Zum  Abnehmen  der  mittlem  Ordinaten  dient  ein  gewuhnticher 
Zirkel,  an  dem  eine  eigene  Vorrichtung  angebracht  ist.  um  dieGräiize 
einer  bestimmten  Linienifingc  z.  B.  100°  anzudeuten,  sobald  man 
dieselbe  mit  dem  Zirkel  geiasst  hat.  Der  Zirkel  erinnert  also  selbst 
daran,  dass  man  beim  Oeffnen  desselben  das  Normalmass  (100  ) 
erreicht  hat,  oder  registrirt  durch  ein  eingetheiltes  Rädchen  die  Viel- 
fachen des  Masses,  welche  man  bei  dem  aufeinanderfolgenden,  aber 
Eusammenhiingenden  Abnehmen  der  Trapez-Mittel-Linien  durch  d»s 
Schliessen  und  VViederöffnen  des  Zirkels  in  Summa  erlangt  hat. 

Ein  Planimeter  der  eben  beschriebenen  Gattung  rührt  vom 
k.  k.  Kataster-Inspector  Alder  •),  ein  zweites  vom  Oldendorp *•) 
her.  Am  letztem  ist  eine  Veränderung  in  der  Distanz  der  Parallel- 
Fäden  möglich,  indem  sich  das  Rechteck  des  Rahmens  durch  eine 
Bewegung  um  die  Charniere  an  den  Ecken,  in  Parallelogramme  ver- 
wandeln lässt.  Bei  dem  Alder'schen  Planimeter  ist  der  rechteckigp 
Rahmen  unwandelbar,  und  der  Abstand  der  Fäden  für  den  Massstah 
des  Katasters  (1"  =  40"  Wiener  Mas.s)  berechnet. 

§.  3.  Complicirter  in  Einrichtung  und  Behandlung  ist  eine  dritte 
("lasse  von  Planimetcrn,  welche  die  Fläche  einfacher  Figuren  (von 
Drei-  und  Vierecken)  unmittelbar  angeben,  indem  sie  die  gegebene 
Figur  auf  die  Fläche  einer  anderen  Figur  mit  einem  constanten 
Faktor  reduciren,  so  dass  die  Fläche  der  Figur  dem  zweiten  Faktor 
proportional  wird ,  und  das  Produkt  zweier  variablen  Faktoren  (der 
Höhe  und  Grund-Linie)  durch  eine  einfache  Operation  auf  einer 
Scala  ausgedrückt  werden  kann. 

Die  .Anwendung  der  Planimeter  dieser  Classe  (von  Wagner. 
Horski-Kraft  etc.***)  ist  jedoch  aufElemenlar-Figuren  (Dreiecke. 
Vierecke)  und  fiherdies  durch  die  Grösse  derselben  beschränkt,  in 
vielen  Fällen  umständlich  und  mühsam.  Es  konnten  sich  daher  der- 
gleichen Planimeter  bei  praktischen  Geometern  bisher  wenig  oder 
gar  keinen  Eingang  verschnfTen. 


*)  Beschrieben  in  dem  drüben  tub  a)  rilirten  Lehrbuche. 

**)  Die  umständliche  Darstellung  ist  enthalten  in  dem  Lehrbuch  der  pnklisclic» 
Geometrie  von  Dr.  G.  Chr.  HunSus.  Hannover  t8<lS.  nümpler. 

*••)  ErkKrl  in  Lemoch's  praktischer  Geometrie. 
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Die  Praxis  zog  mit  Recht  die  Planimeter  mit  parallelen  Faden 
allen  übrigen  vor,  >veil  die  ganze  Operation  dabei  in  nichts  Anderem 
ils  im  Abmessen  der  Linien  mit  dem  Zirkel  besteht ,  und  selbst  die 
Multiplication  der  Faktoren  umgangen  wird ,  welche  bei  dem  Plani- 
meter erster  Classe  entweder  wirklich  zu  bewirken  ist,  oder  durch 
vorbereitete  Multiplications-Tafeln  erleichtert  wird. 

§.  4.  Die  bisher  erwähnten  Planimeter  werden  durch  die  flächen- 
bestimmenden  Instrumente  d«r  Neuzeit  so  sehr  in  den  Hintergrund 
gestellt  und  so  überragt,  dass  man  den  alten  Apparaten  nicht  einmal 
mehr  die  Ehre  erweisen  sollte,  sie  Planimeter  so  wie  die  neuem  zu 
nennen. 

Das  Princip,  nach  welchem  die  neuern  Planimeter  construirt 
»ind,  ist  ganz  und  gar  verschieden  von  jenem ,  worauf  der  Bau  der 
älteren  beruht. 

Wenn  man  erklärt,  es  bestehe  die  ganze  Operation  des 
Instruments,  um  den  Fluchen-Inhalt  einer  beliebig 
begränzten  Figur  zu  bestimmen,  darin,  dass  man  mit 
einem  Stifte  des  Instruments  den  Umfang  der  Figur 
umführt,  so  kömmt  diese  Erklärung  selbst  erfahrenen 
Mathematikern  sonderbar  und  unglaublich  vor. 

Die  Grundbedingung  des  Instruments  scheint  offenbar  Hohn  zu 
«prechen  den  zwei  erwiesen  richtigen  Sätzen  der  Geometrie,  zufolge 
deren  die  Fläche  einer  Figur  nicht  immer  eine  Function  des  Um- 
l'üQges  ist,  und  Figuren  von  gleichem  Umfang  sehr  verschiedene 
Flüchen  haben  können. 

Und  doch  kann  man  diesen  Apparat  kurz  und  scharf  als  eine 
correcte,  mechanische  Flächen-lntegrations-  oder  Complanations- 
Maschine  bezeichnen.  Sie  integrirt  in  der  That  immer  und  mit  mög- 
liehster  Genauigkeit,  je  nach  ihrer  Construction,  entweder  den 
Differential-Ausdruck  j^</:r  oder  jenen  ^/»  f/'d^,  welche  Ausdrucke 
twkanntlich  die  Differentiale  von  Flächen,  yd.v  für  ein  rechtwink- 
liges, i/ifj.^äip  für  ein  Polar-Coordin.'iten-System  sind. 

Die  Maschine  versagt  den  Dienst  nie,  sobald  eine  ebene  gra- 
phisch bestimmte  Figur  zur  Flächenberechnung  vorgelegt  wird ;  sie 
feistet  in  dieser  Beziehung  sogar  mehr,  als  der  gelehrteste  Mathe- 
matiker zu  leisten  vermag.  Dieser  ist  nämlich  nur  dann  im  Stande, 
den  Ausdruck  ydx  oder  ^/tp^dtp  zu  integriren,  wenn  das  Gesetz 
der  Bildung  für  die  Umfangslinie  einer  Fläche  bekannt  ist,  oder 
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mit  andern  Worten,  wenn  y  als  Function  von  [.?/=/"(•«')]  oder  /- 
als  Function  von  if  ausgedrückt  wird ,  was  bei  einer  willkürlich 
begranzten  Fläche  nicht  der  Fall  und  für  das  Planimeter  auch  gleich- 
gütig  ist. 

^.  5.  Mit  diesen  nilgemeinen  Andeutungen  über  die  Leistun^!«- 
lahigkeit  und  die  Eigenschaften  der  neuern  Planimeter  wäre  auch 
deren  Werth  und  Nutzen  für  alle  praktischen  Geometer  und  jene 
Aemter  (Kataster)  ausgesprochen,  denen  die  Aufgabe  zulalit.  den 
FIfichen-Inhalt  unzählig  vieler,  grösserer  und"  kleinerer  Figuren 
berechnen  zu  müssen.  Vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  macht 
man  sich  kaum  einer  Uebertreibung  schuldig,  wenn  man  die  Erfin- 
dung der  neuen  Planimeter  den  Triumphen  zuzählt,  welche  der 
menschliche  Geist  und  Scharfsinn  zeitweise  mit  seinen  Produkten 
feiert.  Der  Erfinder  des  Planimeters  der  neuen  Art  ist  zwar  nicht  so 
bekannt,  wie  der  ErHudcr  der  Damptniascbine,  oder  ähnlicher,  all- 
gemein und  unverhältnissmässig  mehr  angewandter  und  nützlicher 
lii<itrumente.  Doch  die  Nützlichkeit  und  allgemeine  Verbreitung  eine» 
Werkzeuges  oder  Utensils  ist  ebenso  wenig  wie  die  geringe  Bekannt- 
(nehaft  desselben  die  richtige  Wage  für  den  ausserordentlichen 
Scharfsinn  und  Geist  des  ersten  Anregers  oder  Ertinders,  weil  jf 
sonst  die  Erßnder  des  Pfluges,  des  Spatens,  des  Esslöffels  etc.  die 
liitchste  Geistes-Potenz  besessen  haben  müssten. 

Jener  Triumph  ist  um  so  unverfälschter,  als  der  Erfinder  nicht 
durch  Zufall  oder  am  Versuchswege,  sondern  durch  einen  rein  gei- 
stigf  n  Process  sein  Instrument  erdacht  hatte  und  nur  die  Realisirung 
und  mechanische  Vollendung  der  fertigen  Idee,  freilich  nach  einem 
von  ihm  zuerst  gelieferten  Modelle,  Anderen  überlassen  musste  *). 

Anfanglich  war  nur  eine  Art  der  neuen,  eigenthOmlicheu  Plani- 
m(>t(-r  im  Gebrauch;  man  könnte  sie,  weil  sie  auf  das  rechtM-inkligi- 
Parallel-Coordinaten-System  (das  System  zweier  zu  einander  senk- 


*  I  &9  ist  durch  Zeugen  und  Documente  nachgewiesen,  A»^a  der  baierische  Trigooo- 
ineter  J.  M.  Herrrannn  schon  im  Juhre  1814  da)  Princi|>  und  die  Anwendan:; 
•lea  Planimrlers  aeiner  rurgeseUten  Behörde  bekannt  machte :  seine  Brfindun^ 
wurde  jedoch  weder  von  der  Behörde,  noch,  was  auffalleader  ist,  von  dem  gründ- 
lichen Kenner  ähnlicher  Apparate  und  Instrumente ,  dem  bekannten  Mecbaniker 
Reichenhach  beachtet.  Lrst  später,  im  Juhre  .  tauchte  dieselUe  ldi>e  in 

der  Schweiz  auf.  und  wurde  (von  Ingenieuren  <)p  p  i  k  o  fc  r .  \\  e  1 1  i  t  be  »trr  br- 
■griffen  nnd  cullivirt. 
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rechten  Axen)  basirt  sind,  A xeii- Pia ni meter,  oder  wie  es  von 
.Andern  geschieht,  L i  u  e  a  i*  -  P I  a  n  i  m  e  t  e  r  nennen. 

Diese  Planimeter  gaben  offenbar  die  Veranlassung  zur  Con- 
stniction  anderer  Planimeter,  denen  das  Polar-Coordinaten-Svstem 
zu  Grunde  liegt,  und  welche  daher  ganz  richtig  den  Namen  von 
Polar-Planimet  ern  tragen. 

Ich  gehe  zur  Erklärung  der  A  xen- Pia  ni  meter  und  zur  Be- 
gründung ihrer  Theorie  über. 

^.  6.  Beschreibung  des  Instruments. 

Ein  Exemplar  der  Planimeter,  wie  solche  in  der  mechanischen 
Werkstätte  des  k.  k.  Polytechnikums  in  Wien  unter  der  Leitung  des 
ausgezeichneten  Mechanikers  Starke  erzeugt  werden,  ist  auf  der 
Taf.  XXIII  abgebildet. 

ab  in  ein  geradliniges  Lineal,  au  dessen  einem  Ende  der  Stift 
«  sich  befindet,  der  zum  Umfahren  des  Umfanges  der  gegebenen 
Figur  bestimmt  ist.  Das  Lineal  erhält  seine  Kührimg  durch  2  Paar 
Rollen  cc.  welche  an  einem  dreiarmigen  Gestelle  G  befestigt  sind. 
Das  Gestell  G  trägt  3  andere  Rollen,  welche  längst  3,  gegen  ein- 
ander vollkommen  parallel  gelegte  Schienen  d  laufen,  so  dass  das 
genannte  Gesteil  samrot  Lineal  auf  der,  die  Schienen,  das  Gestell, 
überhaupt  das  ganze  System  tragenden  Grundplatte  hin  und  her 
geführt  werden  kann. 

An  dem  LineaUi  6  ist  ein  Silberdraht  ee  angebracht,  welcher  mit- 
telst der  Schraube  e  mehr  oder  weniger  schrafT  gespannt  werden 
kann  und  um  eine  Trommel  f  geschlungen  ist. 

Die  Trommel  f  sitzt  fest  auf  einer  verticalen  Axe  (stehenden 
Welle)  g.  Das  eine  Ende  dieser  Axe  geht  durch  einen,  auf  dem  Mit- 
tel-Arm des  Gestelles  befestigten  und  aufstehenden  Bügel  q  durch, 
und  trägt  eine  horizontale  Scheibe  S.  Das  andere  Ende  der  Axe 
läut^  in  einen  Zapfen  aus,  dessen  Spitze  auf  einer  ihr  als  Pfanne 
dienenden  Schraube  ruht. 

Zw  ei  eigene,  senkrecht  auf  die  Grundplatte  stehende  Ständer  T 
tragen  einen  Rahmen  /i/i,  in  dessen  Arme  zwei  Schrauben  kk  ein- 
greifen, so  dass  der  ganze  Rahmen  an  den  Schraubenspitzen  als  den 
Endpunkten  einer  festen  Axe  eine  kleine  Axenbewegung  ausfuhren 
kann,  .\ndere  Schraubenspitzen  mm  des  Rahmens  Uli  halten  eine 
Spindel,  deren  .\xe  nn  sowohl  zu  den  Schienen  tl  als  auch  zu  der 
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Ebene  der  Scheibe  iS  parallel  ist ,  und  mit  der  Axe  g  in  einer  nr 
Scheibe  senkrechten  Ebene  liegt.  Am  vorderen  Ende  der  An  ii« 
befindet  sieb  die  RoUe  o»  senkrecht  auf  die  Axe  angebracht. 

Die  Torhin  erwähnte  Axenbewegung  des  Rahmens  kh  dient 
dazu,  um  den  Rahmen  sammt  der  Rolle  o  so  heben  oder  senken  zu 
kütinen,  dass  die  Rolle  entweder  ganz  von  der  Scheibe  absteht,  oder 
die  Scheibe  berührend,  auf  derselben  ruht. 

Damit  ni.'m  die  Grösse  jeder  Axendreliung  der  Rolle  o  zu  be- 
stimmen vermöge,  ist  mit  dem  zweiten  Ende  der  Axe  nn  ein  Zeiger 
verbunden,  der  auf  einen,  von  den  Ständern  T  getragenen  einge- 
theilten  Kreis  weist,  und  daran  die  Quote  einer  Umdrehung  der  Rolle 
ablesen  lässt.  Die  Vielfachen  (Einheiten)  der  Rollen-Umläufe  be- 
stimmtein Rädchen,  weiebes  durch  ein,  bei/ianderAxeiiftbefindliehes 
Getriebe  bewegt  wird. 

^.  7.  Der  Ueberbliek  dea  Zuiammenbangee  ond  den  Ineinander^ 
greifent  der  einiebien  Bestandtheile  am  Inttrunente  lebrC: 

1.  DaM  mit  dem  Lineale  «ine  doppelte  Gruodbewegnng  aus- 
führbar ist,  indem  daaielbe  entweder  nur  aeakreeht  auf  den  Schieaea 
«dar  parallel  mit  dch  selbat  lingst  den  Schienen  fortgaadiobea 
werden  kann,  webei  auch  der  Stift  entweder  eine  aenkreekle  Gerade 
sn  den  Sebieaan  oder  «in«  dmnit  paiallal«  b«iehreikt  In  Folge  der 
Zusammensetibarkeit  dieser  iwei  Grundbewegungen  kann  also  dw 
Stift  in  jeder  beliebigen  Richtung  geführt  werden,  nrttiirlich  inner- 
halb der  Grfioien»  welehe  durch  die  Dimensionen  des  Instruments 
gesetzt  sind. 

2.  Leuchtet  ein,  dass  die  [blosse  Hin-  und  Herbewegung  des 
Lineals  senkrecht  zu  den  Schienen  mittelst  des  um  die  Trommel 
geschlungenen  Drahtes  eine  Drehung  der  Trommel  und  der  damit 
fest  verliiindenen  Scheibe  5  bewirkt,  und  dass  diese  Drehung  pro- 
portional i>t  dem  Wege  des  Stiftes  tider,  genauer  gesagt,  dass  die 
Linie,  weiciie  der  Stilt  s  bei  dieser  Bewegung  des  Lineals  beschreibt, 
gleich  ist  der  Lunge  des  auf  der  Trommel  /'auf-  oder  abgewickelten 
Drahtes. 

3.  Die  Rotation  der  Scheibe  S»  durch  die  Bewegung  des  Lineals 
(aach  2.)  hervorgerufen ,  hat  eine  Ratation  dar  Bolle  o  lur  Folg«) 
und  di«  GrOas«  di«ser  Rotation  hängt  von  dem  verinderliebeo  Halb- 
messer jener  Kreisbewegung  ab,  welch«  d«r  Seheibe  S  erlheilt  wird. 
Dieser  Halbmesser  aber  ist  gleich  der  Distans  des  Punktes»  worin 
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die  Rolle  o  die  Scheibe  S  berührt,  von  dem  auf  die  Scheibe  projicir- 
teo  Mittelpunkt  der  Axe  g.  Derselbe  wird  grösser  oder  kleiner,  je 
Dacbdem  sich  die  genannte  Distanz  durch  blosse  Verschiebung  des 
Gestelles  G  längst  der  Schienen  ändert,  d.  h.  sich  vergrössert  oder 
verkleinert. 

Fällt  der  Mittelpunkt  der  Axe  g  mit  dem  Berührungspunkt  der 
Rolle  0  auf  der  Scheibe  S  zusammen,  so  wird  der  erwähnte  Halb- 
messer gleich  Null,  und  die  Bewegung  der  Scheibe  durch  die  Senk- 
rechtt'übrung  des  Lineals  hat  keine  Drehung  der  Rolle  o  zur  Folge. 

Liegt  die  Axe,  respective  ihr  Mittelpunkt,  ausserhalb  des  Rah- 
meos hh  (fällt  der  Mittelpunkt  von  g  über  den  Berührungspunkt  der 
Rolle  0  in  die  Verlängerung  der  Axe  nn),  so  macht  der  Zeiger  auf 
dem  eingetheilten  Kreise  bei  der  Schiebung  des  Lineals  zu  den 
Schienen  hin  eine  rechtsläufige  Bewegung  (wie  ein  Uhrzeiger), 
im  Gegentheile,  wenn  man  das  Lineal  von  den  Schienen  hinweg 
zieht,  eine  linkslSufige  Drehung.  Das  Umgekehrte  findet  Statt, 
wenn  sich  die  Axe  g  zwischen  dem  Rahmen  befindet  oder  der  Mittel- 
punkt in  die  Linie  nn  fällt. 

Ueberhaupt  hängt  die  Bewegung  der  Scheibe  S  und  der  Rolle  o 
wie  die  Bewegung  zweier  Winkelräder  zusammen,  und  es  wird  der 
Umlauf  der  Rolle  o  nur  durch  Reibung  erzeugt,  welche  die  Rolle  an 
der  Scheibe  erduldet. 

Diese  Reibung  soll  gerade  nur  so  gross  sein ,  dass  sich  jede 
Bewegung  proportional  der  Rolle  mittheilt.  Die  Oberfläche  der 
Scheibe  darf  daher  weder  so  glatt  sein,  dass  die  Scheibe  unter  der 
Rolle  weggleitet,  ohne  der  Rolle  die  entsprechende  Bewegung  mit- 
zutheilen,  aber  noch  weniger  solche  Unebenheiten  haben,  dass  die 
Rolle,  dadurch  zu  Sprüngen  bemüssigt,  eine  ungleichförmige  Bewe- 
gung und  der  Zeiger  unregelmässige  .Anzeigen  macht. 

^.8.  Theorie  des  Instruments. 

Um  das  Gesetz  für  die  Bewegung  des  Stiftes  zu  finden,  sei  die 
zu  messende  Figur,  wie  es  für  die  zwei  Grundbewegungen  des  Instru- 
ments natürlich  ist,  auf  ein  rechtwinkliges  Coordinaten-System  bezo- 
gen, dessen  Axen  in  der  Ebene  der  gegebenen  Figur,  die  Axe  parallel 
zu  den  Schienen  und  die  4:-Axe  in  der  Ebene  liegt,  welche  durch 
den  Berührungspunkt  der  Rolle  o  senkrecht  auf  die  Schienen  ge- 
führt ist. 
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Es  ist  gleichgiltig,  wo  der  Ursprung  der  Coordinaten  selbst 
angenommen  wird;  am  einfachsten  ist  es,  die  y-Axe  durch  den  An- 
fangspunkt der  Bewegung  durchgehen  zu  lassen ,  wodurch  auch  der 
Coordinaten-Anfang  bestimmt  ist.  Gemäss  der  Annahme  des  Coordi» 
naten-Systems  ist  der  Halbmesser  der  Kreisbewegung  derScbeibe5 
oder  der  Abstand  des  Berührungspunktes  der  Rolle  o  vom  Mittelpunkt 
der  Scheibe  S  immer  gleich  der  jedesmaligen  Ordinate  des  Stiftes 
oder  des  durch  denselben  markirten  Punktes  der  Figur. 

Schiebt  man  nun  das  Lineal  nur  in  der  Richtung  x  vor  oder 
zuräck,  so  legt  der  Stift  den  Weg  x  zurück  und  die  Lange  des  auf 
der  Trommel  auf-  oder  abgewickelten  Drahtes  ist  diesem  Weg  x 
gleich. 

Bezeichnet  r  den  Halbmesser  der  Trommel  (einschliesslich  der 
halben  Drahtdicke)  und  a  den  Bogen,  welcher  bei  der,  dem  Weg  x 
entsprechenden  Drehung  der  Trommel  beschrieben  wird,  so  ist: 

(1)  x  =  ra. 

Der  Bogen,  den  der  Berührungspunkt  der  Scheibe  S  mit  der 
Rolle  0  vom  Anfang  der  Bewegung,  der  Länge  des  Weges  x  ent- 
sprechend, zurücklegt;  ist  gleich  dem  Bogen,  den  der  Halbmesser 
der  Rolle  o,  zum  anfänglichen  Berührungspunkt  gezogen,  während 
der  gleichen  Zeit  beschrieben  hat. 

Ist  p  der  Halbmesser  der  Rolle  und  ß  der  Bogen ,  um  welchen 
sie  sich  dreht,  so  ist  der  erste  der  genannten  Bögen  (wenn  man 
beide  Bügen  a  und  ß  imBogenmass  für  den  Halbmesser  1  ausdrückt). 
ya  und  der  zweite  gleich  pß,  folglich: 

(2)  ya=^pß. 

Wenn  der  Halbmesser  y  der  Scheibe  während  der  Drehung 
constant  bliebe,  so  würde  auch  die  Gleichung  (2)  in  aller  Strenge 
gelten;  M'eil  sich  jedoch  dieser  Halbmesser  beständig  ändern  wird, 
80  gilt  die  Gleichung  (2)  nur  für  ganz  kleine  Bewegungen,  oder  für 
das  Differentiale  von  a  und  ß,  oder  es  ist : 

(3)  y.da=p.dß. 

Aus  der  Gleichung  (1)  ergibt  sich; 
(4}  dx  =  r  .da, 

und  weiterhin  aus  (3)  und  (4) 
(5)  y.dx  —  rp.dß: 


Digitized  by  Google 


445 


(•)  J ydx^ jrp  .dß^rpjdß  =  rpß. 

Steht  d«r  Stift,  bevor  die  Bewegung  längs  dem  Umfange  der 
Figur  beginnt,  auf  einem  Ptankfe,  deasen  Abaeiaae  dr»m,  und  aadat 
4me  Bewegung  bei  dem  Psnkte,  deaaen  Abaeiaae  s»,  ao  drMt 
meh  den  Prineipien  der  fntegral-Reebnttng,  daa  beaUmmte  Integral 

m  J^yäx  awiacben  den  Gränzen  jrssm  und  n,  oder 


den  Inbnlt  einer  FIftebe  aua,  welebe  dareb  die  Ordinalen  der  Pnnkte 
nit  den  Abaeiaaen  x=m  und  »•  und  dureb  diejenigen  Stfieke  der 
Abflcisaen-Axe  und  dea  Figuren-Umfangea  begrenst  werden ,  welebe 
iwiaehen  den  Ordinaten  Hegen. 

lal  1.  B.,  Fig.  1 ,  F  die  gigebnt  Figur,  und  Übet  man  vom 
Pankte  fM,  mit  dem  Stifte  auf  dem  Umftnge  langat  mp  gegen  «•  ao 

erbllt  m«i  dureb  die  An- 
leigea  ^ea  Zeigera  auf  dem 
eingetbeiKea  Kreiae  die 
Fliehe  derFigur  mpn  »i  ni|  m 
in  Einbeiten  deajenigen  FiS- 
chenmasses.  fOr  welches  daa 
Instrument  eingerichtet  ist, 
gewöhnlich  in  Quadratzollen 
oder  in  metrischem  Masse 
(QCenti-  oderMillimelern). 

Weist  nSmIich  der  Zei- 
ger  des   Kreises  auf  die 
Zahl  ßt  hin.  wenn  der  Stift 
y  in  m  steht,  und  liest  man 
XU  Ende  der  Bewegung  in  u  nm  Kreise  den  Stand  des  Zeigers  mit 
ab.  vorausgesetzt,  dass  der  Bewegung  von  m  uberp  nach  n  die 
reebtsläufige  des  Zeigera  entapricbt,  ao  wird  die  Fliebe  mpHn^  mt  m 
^""^      C^«  —ßt)  ausgedrOekt,  oder  ea  iat 

36' 
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Umfahrt  man  die  gegebene  Figur  ganz,  d.  b.  zieht  man  den  Stift 
von  n  Ober  q  gegen  m  fort,  so  zwingt  die  jetzige  Bewegung  des 
Stiftes  (und  Lineais)  den  Zeiger  zur  linksluufigen  Drehung,  und  der- 
selbe wird,  wenn  der  Stitt  zu  dem  Punkte  m  zurückkehrt,  auf  eine 
Zahl /9,  hindeuten,  welche  kleiner  als  jedoch  nicht  gleich;?,, 
sondern  grösser  als  ßt  sein  wird. 

Der  Grund  dieser  letzteren  Erscheinung  liegt  darin ,  dass  die 
Ordinalen  */  der  Punkte  von  mpn  grösser  sind,  als  jene  von  nqm, 
dass  folglich  die  Summe  der  Rotationen  bei  der  Führung  des  Stiftes 
von  m  über  p  nach  n  (Punkt  3,  §.7)  also  auch  die  Differenz 
^0 — ßt  der  beiden  Zahlen  ß^  und  /9,  grösser  als  jene  von  n  über  q 
gegen  m  ist,  dass  daher  folgerecht /9o  —  ßi  >  ßo—ßt»  f'so  auch 
ß»  >  ß\  sein  muss. 

Bezeichnet  man  die  Ordinalen  des  Umfangstheiles  mpn  allge- 
mein mit  y,  so  müssen  diejenigen  des  zweiten  Theiles  nqm  anders 

etwa  mit     bezeichnet  werden,  und  ebenso  wie  fydx  die  Fläche 


mpnuintim  bedeutet,  drückt  /  j/,  dx  jene  m  q  h  Hx  nix  m  aus; 


ferner,  wie  für  die  erste  Fläche  die  Rotation  (7)  gilt,  besteht  fdr 
die  zweite  Fläche  die  analoge  Relation: 


Nach  Figur  2  ist  der  Inhalt  eines  Flächen-Elementes  sutv 

(y— y«)  fi^' 


Fig.  2. 


X 
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Das  integrale  davon  ist: 

I 

Wegen  (7)  und  (8)  hat  imii  sofort: 

(/?ä.  —  .9, )  ist  der  Bogen  am  Kreise,  welcher  zwischen  der 
ersten  uial  zweiten  Lesung  oder  Andeutung  des  Zeigers  liegt;  heisst 
er  üi  und  f  die  Fläche  der  Figur  F*  so  lautet  die  Gleichung  (9)  in 
aoderer  Form: 

(10)  f=rp.<o. 

Das  Product  rp  der  betdea  constaateii  Factoreo  r  und  p  sei  aU 
constaote  Grd«ae  »  C>  d.  h. 

nitliio  wird  daon 

oder  mit  Worten  ausgedriiekt: 

Die  FUchen-lDhalte  der  onfahraDen  Figuraa  aind 
don  Bögen  »  proportional. 

Nach  der  Gleichung 

zu  urtheilen,  scheint  es.  als  ob  man  behufs  der  Bestimmung  der 
Fliehe  anerat  die  Operation 


und  dann  jene 


lfids=rp  {ät-^ßt} 


machen,  d.  h.  nacheinander  die.  den  beiden  Integralen  entsprechen- 
den Flächen  durch  Ablesung  der  Bögen  (ß,, — ßi)  und  (^o — ßt) 
bestimmen  und  danu  erst  durch  Subtractton  den  Flächen-Inhalt  /' 
inden  könnte. 
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So  ist  es  aber  nicht. 

Die  continuirliche  und  genaue  Arbeit,  welche  das  Planimeter 
beim  Umfahren  des  Figuren-Umfanges  verrichtet,  lässt  sich  Tolikoni- 
meo  durch  den  Ausdruck 

/»)»  /»I«  /•■ 

darstellen,  w«mi  man  demaelben  «ne  andere  Form  gibt 

Der  Theü      dx  kann  nlmlich  anders  geschrieben  werden,  weil 

Jy%d»^  —J yi ds  ist 

Mit  Hilfe  dieser  IVansformation  erhält  man 

—  yt)dx  =ßydx  -^-Jvt  ^»  ^rp(ß.-  ßt)  — 
- rp  iß.  —  A) ^rp(fi,^ßO. 

oder 

ßfd»  +  jfj,  </4r  -  rp  ißt  — -  C«. 

Wlfarend  ßyd»  die  Integration  oder  Sommirung  der  vnend- 
ich  kleinen  Reehtecke»  wie  utUUi  von  m  über  p  gegen  »  bedeutet» 
•teilt    yt  dx  die  sich  an  diese  Summirung  unmittelbar  anschlies- 

tende  weitere  Snmmimng  der  Elementar-Reehteeke  wie  «««i  U  von 
n  Ober  g  gegen  m  dar.  Diese  letalere  Sonunbrong  iat  jedoch  oino 
negatiTe,  indem 

%ds^--rp{ß.-ß») 


ist,  worin  ^>/9,. 

Diese  negatire  Addition  voUfllhrt  nun  das  Planimeter  im  Zusam- 
menhang:e  mit  der  Yorangehendcn  positiven  Summirung  einfach 
dadurch,  dass  der  Zeiger,  stets  den  Differential-Rechtecken  der 
Figur  proportional,  zuerst  rechtsiäufig  bei  dem  positiven  Theil  der 
Figur,  sodann  linkslaufig  dem  iiegatiTon  Theil  folgend,  die  früheren 
positiven  Anzeigen  vermindert. 
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Die  positive  Zahl ,  welche  durch  Subtractiori  der  beiden  Anzei- 
gen des  Zeigers  am  Kreise  beim  Beginn  und  am  finde  der  Bewegung 
eatsteht,  zeigt  immer  die  zur  Bestimmung  des  Flächen-Inhaltes  einer 
Figur  nüthige  Grösse  to  an ,  man  mag  die  Bewegung  wo  immer  an- 
gefangen und  geendet  haben. 

Hätte  man  i.  B.  in  der  Figur  3  den  Umfang  von  1  über  m  bis  2 

umfahren,  so  würde  die 
Difierenz  der  beiden  Le- 
sungen am  Kreise  den 
Flächen-Inhalt  des  schraf- 
firten  Theiles  in  dem 
Masse  (□»)  des  Plani- 
meters  angeben. 

Würde  man  nun 
einen  Theil  desUmfanges 
einer  Figur  mit  dem  Stifte 
umfahren ,  so  müsste  man 
erst  die  besondere  Figur 

 ^  suchen  ,   deren  Fläche 

durch  die  Anzeigen  des 
Zeigers  angegeben  wäre. 

Hätte  man  z.  B. ,  Fig.  4,  den  Stift  des  Planimeters  nur  längs 
dem  Theile  1,  2,  3,  4,  5,  6  der  Figur  12  .  .  67  geführt,  so  wären 

durch  die  Angaben  des 
^'  Zeigers  die  Flächen  der 

schraflirten  Theile  1,  2,  3 
und  3,  4,  5,  6,  8.  9.  3 
angegeben. 

Man  sieht  aus  diesem 
einen  Beispiele,  welche 
Erwägungen  man  zu  ma- 
chen hätte,  wenn  man 
versuchen  wollte,  auf 
diese  Weise  Flächen  zu 
berechnen.  Es  mQssten 
überdies  die  Ordinalen 
y  gewisserPunkteconstruirt 

werden,  und  vor  Allem  die  Abscissen-Axe  des  Systems  gezogen  sein. 


4i0 


IHeMf  Verfthrwi  wire  eliea  m  unprakliteb  ila  aiidi  eine  tidiCK 
Quelle  Ten  Fehlern.  Ea  ist  weit  einfiiclier,  entiprielrt  Att 
Vnm  und  littt  den  Werth  des  Inatramenti  Teilkeminen  liemr- 
treten,  wenn  man  nur  die  Fliehen  geseUoiaener  Fignren  dndmch 
beatunnit,  daaa  man  die  ToUe  Peripherie  derselhen  unifihrt,  wornneh 
ninn  jeder  writerwi  Opemtien  vnd  dea  Nnehdenkena  über  jene  Figor 
entbinden  iat,  deren  Fttehe  man  etwa  gefunden  habe. 

Man bereehnet aedann  gewiai  den  Fliehen-Inhalt 
der  gegebenen  geaehloaaenen  Figur,  wenn  die  Anga- 
ben der  Zeiger  auf  den  beiden  Kreiaen  naeh  und  ver 
dem  Umfahren  von  einander  abgezogen  werden;  die 
Differenz  gibt  die  Fläche  der  Figur  in  dem  Maaae  aut 
welches  dem  Inatrumente  eigen  ist 

Ebenso  wie  es  im  Allgemeinen  gleicbgiitig  ist,  welchen  Punkt 
des  Umf»nges  man  als  den  Umfangs-,  mithin  auch  als  Endpunkt  für 
die  Bewegung  des  Stiftes  wählt,  eben  so  gleicbgiitig  ist  es,  ob  die  zu 
quadrirende  Fläche  ganz  auf  der  einen,  oder  der  anderen  Seite  oder 
zu  beiden  Seiten  der  Abscissen-Axe,  kurz  wie  immer  gegen  dasPlani- 
meter  liegt,  wenn  man  nur  im  Stande  ist.  den  ganzen  Umfang  der 
Figur  oder  den  beabsichtigten  Theil  derselben  mit  dem  Stifte  zu 
beschreiben. 

Geaetst,  ea  wire  die  Figur  S 
tu  beatunmen.  Wenn  der  Stift 
von  1  Ober  2  nach  3  gefOhrt 

M'ird,  so  geht  der  Zeiger  rllck- 
(links-)  läufig  (Bemerkung  sub 
3  im  %.  7)  und  von  3  Ober  4 
gegen  1  rechtslftufig.  Die  Art 
und  Weise  des  Zeigerganges 
ändert  an  der  Sache  nichts;  der 
y  Zeiger  mag  sich  am  Anfang 
rechts  oder  links  und  wie  immer  während  der  Verfolgung  derF'iguren- 
Umfangslinie  bis  zum  Schlüsse  drehen,  immer  kömmt  es  auf  die 
Notirung  seines  anfänglichen  und  des  Schluss-Standes  auf  seinem 
Limbus  und  des  Zeigers  auf  dem  Einheiten-Kreise,  endlicii  uuf  die 
DitTerenz  dieser  Notirungen  an.  da  der  Gang  des  Zeigers  selbst  der 
genaue  Ausdruck  der  Gestalt  und  Grösse  der  Figur  ist.  Wiiire  iu 
unserem  Falle  der  Stand  des  Zeigers 
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vor  der  Bewegung  af=>  10 

der  Rückgaitg  r  =  —  4 

der  Vorgang  •.•••*   .  v  =  -{-9 

»oiDüsste  der  Stand  zu  Bode  sein  a,=^  15. 


Der  Flächen-Inhalt  der  umfahrenen'  flgur  wird  mithin  in  Ein- 
biilea  des  luetmnientes  sein: 

ity— 15— iO  »  r  +  V  ^  ^  ^ 

Man  ersieht  daraus,  dass  es  nicht  nothwmidig  ist,  die  Grösse 
des  Rück-  und  Vor^nnges  des  Zeigers,  sondern  nur  seinen  ersten 

uuii  letzten  Stand  /.u  kenutn. 

Untersucht  man  den  Gang  des  Zei'jrer^  )iei  der  Figur  6,  weiche 
darch  die  r-Axe  getheiit  ist,  so  fiudet  mau  (mit  ftücksicbt  auf  den 
PiQkt3des  %,  7): 

j-,^  ^  1.  Oase  dem  Wegel,  Z,  S 

^  des  Stiftes  die  Reehtsdrehnng 

des  Zeigen  und  das  Fläehen- 
mass  Ton  1,  2»  8»  4,  1  eniv 
q»richt : 

2.  dem  Weg  3,  5  eine 
Linksdrehung  des  Zeigers  und 
der  Abzug  der  Flfiche  3.  4.  5 : 

3.  dem  Wege  5,  6  ein 
rechtsHiiiHger  Zeigergang  und 

  die  p(i^iti\r  Mäche  5,  6,  7; 

y         4.  derBahnC,  1  einLioks- 
geliea  des  Zeigers  und  der  negative  Theil  6.  7,  1 ; 

^  I  dass  durch  die  algebraische  Summe  der  einzelnen  Theile  die 
gmt  Fl&che  1,  2»  3,  6,  6, 1  cum  Vorschein  k5mmt. 

^.  9.  Elementare  Theorie  desAxen-Plaiiimeters. 

IKeeeibe  ist  in  den  swei  Gltiekungen  (1)  nd  (2)  des  f  8 
eiMteii,  nod  die  Einleitung  jenes  Paragraphen  bis  «ir  einschliess- 
üAen  Ableitung  der  genannten  Gleickungen  ist  eben  so  gut  für  die 
fiibcn  als  ftr  die  jetcige  Entwicklung  passend. 
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Aus  den  2  Gleichungen 
(!)  x  —  ra 

(2)  ya=pß 
entspringt  die  Gleichung 
(11)  xy  =  rpß. 

Jeder  Lage  des 
Stiftes,  z.  B.  jener  in 
At  Fig.  7,  entspricht 
eineOrdinateylO=jf. 
Bewegt  man  den  Stift 
\ox\A  parallel  mit  der 
.r-Axe  ox  uro  die 
Grosse  x  bis  ^,  so 
entsteht  ein  Rechteck 
ABBi  0,  welches  die 
^  Höhe  X,  die  Länge 
y  und  den  FlSchen-Inhalt  xy  hat. 

Dieser  Flächen-Inhalt  ist  nun  gemäss  der  Construction  des 
Planimeters  und  laut  der  obigen  Gleichung  (11)  proportional  dem 
Bogen  ß,  den  der  Zeiger  des  Instruments  während  der  Zurück- 
legung des  Weges  x  durchgemacht  hat.  Auf  die  Grösse  dieses 
Bogens  hat  die  Ordinate  y  des  Rechteckes  insofern  Einfluss,  als  sie 
den  im  §.  7,  Punkt  3  erwähnten  Halbmesser  für  die  Rotation  der 
Scheibe  iS  bildet,  wovon  zufolge  Gleichung  (2)  directe  die  I.<änge 
der  Abwicklung  von  ß  abhängt. 

Wird  also  die  Ordinate  y  oder  der  Abstand  des  Mittelpunktes 
der  Scheibe  S  von  ihrem  Berührungspunkte  mit  der  Rolle  o  (gleich 
dem  bewussten  Halbmesser)  bei  gleichbleibendem  x  zwei,  drei,  .  .  . 
n  wohl  grösser,  so  wird  es  auch  der  Bogen  ß. 

i  Hberhaupt  ist  die  volle  Einwirkung  der  Grössen  x,  au,  y  oder 
die  ganze  Arbeit  des  Instruments  aus  den  3  Gleichungen  (1),  (2), 
(1 1)  herauszulesen. 

Stösst  an  das  Rechteck  0  ABBt  ein  zweites  CD  Dt  Bt  an,  so 
erzeugt  die  Bewegung  des  Stiftes  von  B  nach  C  (parallel  den  Schie- 
nen) keine  Drehung  des  Zeigers,  sondern  verändert  nur  die  Ordinate 
BBg  in  Bi  C—DDx  —  y\,  und  sowohl  diese  Veränderung  der  Ordi- 
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aatf,  als  auch  die  weitere  Führung  des  Stiftes  \&Dgs{CD  =  B,  D,  =Xi 
spricht  sich  durch  den  Zeiger  am  Kreise  in  der  Angabe  eines 
Bogens  ;9,  aus.  welcher  dem  Flächen-Inhalt  des  neuen  Rechteckes 
eben  so  proportionirt  ist,  wie  der  Bogen  ß  dem  Rechteck  xy. 
Läge  nun  ein  System  eben  so  zusammenhangender  Rechtecke, 
wie  es  die  zwei  vorgenannten  sind,  so  würden  ihre  Flächen-Inhalte 
^tjft'  ^ilfi  '  '  •  in  gleicher  Weise  durch  proportionale  Bugen  * 

ßi  .  .  .  am  Kreise  desPlanimeters  angezeigt,  wenn  man.  von  einem 
Rechteck  zum  nächsten  flbergehend,  den  Still  nur  längst  der  Contur 
wie  ABCDEF .  .  .  zieht.  Es  ist  demnach  keineswegs  nothwendig, 
den  ganzen  rmfang  jedes  einzelnen  Rechteckes  zu  umfahren,  was 
sogar,  wenn  man  die  ganze,  aus  mehreren  solchen  Rechtecken  be- 
stehende Figur  durch  einen  continuirlichen  Zug  des  Stiftes  am  Um- 
fange jedes  Rechteckes  und  ohne  Absatz  zum  nächsten  Rechteck  über- 
gehend bestimmen  wollte,  nur  eine  Angabe  am  Kreise  zur  Folge 
hätte,  aus  welcher  sich  der  gesuchte  Flächen-Inhalt  sehr  schwer, 
umständlich  und  ungenau  herausfinden  liesse. 

Hätte  man  den  Inhalt  der  Figur  AB  CD  E  FF,  Dt  Dt  B^B^Ai  Ä 
anzugeben,  so  würde  der  Zug  des  Stiftes  über  ABCDEF  die 
Flächeninhalte  der  Rechtecke  ABt,  CD,  und  EFt  bestimmen,  und 
sich  durch  eine  reehtsgehende  Rotation  des  Zeigers  kundgeben. 

Der  Weg  von  F  nach  F^  verändert  nur  die  Ordinate  FF^  in 
jene  F,  und  bewirkt  keine  .\enderung  am  Zeiger.  Dafür  zeigt  die 
Links-Rutirung  des  Zeigers  bei  dem  Herabführeii  des  Stiftes  über 
Fl  Dt  D,  Bs  B,  Ai  an,  dass  der  Zeiger,  durch  die,  der  früheren  rechts- 
sinnigen Bewegung  entgegengesetzte  linkssinnige,  selbstthätig  die 
Flächeninhalte  der  Rechtecke  D,,  Dj  B,,  B.  0  von  jenem  der  früher 
genannten  Rechtecke  am  Index  des  Kreises  abziehe,  wodurch  der 
Fiächen-lnhalt  der  ganzen  Figur  A  .  .  .  FF,  .  .  .  A,  A  richtig 
gestellt  wird,  indem  nur  mehr  der  Unterschied  der  Zeiger-Stände 
bei  A  zu  Anfang  und  am  Ende  der  Operation  gemacht  zu  werden 
braucht. 

Denkt  man  sich  n  Rechtecke  zu  einer  Figur  so  aneinander 
gereiht  und  behandelt  wie  vorgezeigt,  so  wird  sein ; 
(•2)  n  y«  4- y, -{- .r,  y, -f  .   .   .  .-far,y,= 

=  rp(ß,^ß,^.   .   .  .ß,)^rp<o=f 
worin  die  Rechtecke  und  Bögen,  nach  Art  der  Bewegung,  bejahend 
oder  verneinend  sind,  <u  den  Bogen  am  Theil-Kreise  zwischen  der 
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unfänglichen  und  schliesslichen  Ablesung  des  Index  und  (  die 
Fläche  des  vollen,  von  dem  gleitenden  Stifte  begräniten Polygons  be- 
zeichnet. 

Die  Gleichung  (12)  behält  ihre  volle  Giltigkeit  bis  un  die 
äussersten  Gränzen  der  Rechtecks-Ausmassen  x  und  y,  daher  auch 
dann,  wenn  man  sich  die  Höhe  x  der  Rechtecke  unendlich  klein, 
d.  h.  die  Rechtecke  eben  so  schmal  denkt.  Die  Consequenzen  dieses 
Satzes  führen  aber  dahin,  dass  man  mit  Hilfe  des  Planimeters  den 
Flächeninhalt  jeder  beliebigen  (krumm-,  grad-  oder  gemischt-liiiig) 
begränztcn  Figur  auszumitteln  vermag,  weil  man  sich  die  gegebene 
Figur  in  unendlich  schmale  Rechtecke  (mit  parallelen  y)  zerlegt 
denken  kann,  bei  welcher  Suppositiou  die  Treppen-Umfangs-Linic 
der  Rechtecke  (Fig.  7)  mit  der  eigentlichen  Umfangslinie  der  Figur 
zusammenfallt ,  folglich  durch  das  Umfahren  des  Umfanges  deren 
Inhalt  eben  so  gut  gefunden  wird,  wie  bei  der  Fig.  7. 

10.  Die  Grundbedingungen  für  die  Construction 

des  Apparates. 

tt)  Verhältnis 8  des  Rollen  -  und  des  Trommel-Halb- 
messerszuein  ander. 

Es  leuchtet  ein,  dass  es  desto  vortheilhafler  ist,  je  weniger 
Rechnungen  die  directen  Angaben  des  Planimeters  nach  sich  ziehen, 
um  die  Grösse  einer  Fläche  zu  erfahren. 

Die  Einrichtung  des  Axen-Planimeters  erlaubt  die  Bestimmung 
des  Fluchen-Inhalts  gegebener  Figuren  bloss  in  einer  einzigen  be- 
stimmten Flächen-Einheit,  die  Massstäbe  der  Figuren  mögen  welche 
immer  sein. 

Die  im  k.  k.  Polytechnikum  zu  Wien  erzeugten  Axen-Planimeter 
sind  für  die  Geschäfte  des  österreichischen  Katasters  berechnet  und 
geben  die  Flächen  der  Figuren  in  Quadrat-Zöllen  des  Wieoer- 
Masses  an. 

Des  bequemen  Abiesens  wegen  ist  nur  der  halbe  obere  Indei- 
Kreis  eingetheilt.  Damit  nun  der  halbe  Kreis-Umfang  IQ",  mithin 
der  ganze  2Q"  Flächenmass  andeute,  muss  zu  Folge  Gleichung  (10) 
oder  (12)  sein : 

/'=2  =  r/c»  .  2- 
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(13)  rp  =  ^  =  0-3I83n"  =  45-83Q". 

▼oraus  sich,  bei  zweckmässiger  Annahme  des  Verhältnisses,  die 
Halbmesser  der  Trommel  und  der  Rolle  o  ergeben. 

Da  beim  österreichischen  Kataster  der  Massstab  1"  =  40*  gilt, 
so  gibt  IQ"  der  Kataster-Mappe  ein  Joch  an,  und  das  dafür  con- 
struirte  Planimeter  lässt  unmittelbar  Joche  und  dessen  Decimalen 
ablesen. 

Ist  der  Massstab  der  Figur  ein  anderer,  so  erübrigt,  nach  der 
Feststellung  des  Flächen- Inhalts  der  Figur  in  Quadratzollen  des 
Planimeters.  nur  noch  eine  kleine  Rechnung,  um  die  Fläche  im  Qua- 
liratmass  des  Figuren-Massstabes  zu  erhalten. 

Wäre  z.  B.  dieser  Massstab  l'"  =  6*  (1:5184)  so  hatte  man 
nach  demselben  1"  =  72°  Längenmass  und  IQ"  wäre  =  5184Q'*. 

Die  Angaben  des  Planimeters  (vorausgesetzt  noch  immer  in 
Quadratzollen  gegeben)  müssten  in  diesem  Falle  mit  5184  multi- 
plieirt  werden,  um  die  Quadrat-Klaftern  der  gegebenen  Figur  zu 
linden,  wenn  man  nicht  vorzöge,  eine  Tabelle  zu  entwerfen,  aus 
welcher  sich  die  Umwandlung  herauslesen  Hesse. 

6^  Schiefe  Bewegung  des  Lineals  gegen  die  Schienen 

Den  Gleichungen  (5)  bis  (11),  welche  das  Gesetz  für  die  An- 
gaben des  Planimeters  enthalten,  liegt  ein  rechtwinkliges  Coordi- 
oaten-System  zu  Grunde,    zu  dessen  Annahme  die  Supposition 
fährte,  dass  die  beiden  Grundbewegungen  des  Instruments  recht- 
winklig zu  einander  seien. 

Ist  dieses  nicht  der  Fall ,  bewegt  sich  vielmehr  das  Lineal  in 
einer  constanten  schiefen  Richtung  gegen  die  Schienen ,  so  haben 
2war  die  Gleichungen  (1)  bis  (11)  ihre  volle  algebraische  Giltigkeit, 
aber  die  Gleichungen  (6)  bis  (11)  bedeuten  nicht  mehr  die  Flächen- 
Inhalte  bestimmter  Figuren. 

Wenn  man  die  Wirkung  der  Bewegung  des  Stiftes  längst  dem 
Umfange  einer  Figur  in  diesem  Falle  kennen  lernen  will,  so  liegt  es 
nahe,  fiir  die  Rechnung  ein  Coordinaten-System  zu  wählen,  dessen 
Aien  auch  jetzt  mit  beiden  Grundbewegungen  parallel  sind. 
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Die  4  Gleichungen  (1)  bis  (4)  drücken  noch  immer  die  Bewe- 
gung des  Lineals  ,  der  Scheibe  und  der  Rolle  vollständig  aus,  wcdd 
auch  das  Coordinaten-System  schiefwinklig  ist;  ydx  (5)  ist  jedoch 
nicht  mehr  das  Differentiale  der  Fläche,  sondern' wenn  f  der  Coor- 
dinaten-Winkel .  d.  i.  der  Winkel  ist,  welchen  das  Lineal  mit  den 
Schienen  bildet,  sq  wird  jetzt 

ydjT.  sin  X 
jenes  Diflferentiale  darstellen,  und 

ydx  .  ain  y  =  rp  .  dß  .  sin  y 
sein.  In  weiterer  Verfolgung  erhalt  man  zuerst 

^ sin  X  .  ydjc=  J sin  x  -  r p  .  dß  =  sin  x  •  fp  •  ß\ 
sodann  ein  den  Gleichungen  (7)  bis  (9)  analoges  System  von 
Gleichungen,  und  zuletzt  weil  ^  sin  x  •  yd  je  das  allgemeine  Inte- 
gral eines  Flächen-Differentials, 
(13)  f  =  sin  X  .rp  .  iü. 

Die  Fläche  ist  also  auch  jetzt  noch  dem  Bogen  w  proportionirt; 
damit  aber  der  Apparat  nun  dieselben  Flächen-Einheiten  (Quadrat- 
Zolle)  anzeige,  wie  zufolge  der  Gleichung  rp  =  —  (12)  müsste 

ff 

1 

rp  =  — 

n  .  9tn  y 

sein. 

Es  unterläge  sonach,  wie  man  sieht,  keinen  Schwierigkeiten, 
die  Flächen  bestimmter  Figuren  durch  das  Planimeter  anzugeben, 
selbst  dann,  wenn  die  beiden  Grundbewegungen  unter  einem  andern 
Winkel  als  einem  rechten  gegen  einander  erfolgen. 

c)  DieLage  derRolleo  und  ihrerAxegegen  die  Scheibe. 

Es  wurde  bei  den  bisherigen  Ableitungen  und  Erklärungen  an- 
genommen, dass  die  Rollen-Axe  mit  der  Scheibe  parallel  sei,  dass 
die  Axe  der  Rolle  und  die  Axe  der  Scheibe  in  einer  und  derselben, 
auf  die  Scheibe  senkrechten  Ebene  liegen,  und  dass  endlich  die 
Linie,  welche  durch  die  Bewegung  der  Scheibe  längst  den  Schienen 
auf  der  Scheibe  in  Folge  ihrer  beständigen  Berührung  mit  der  Rolle 
entsteht,  durch  den  Scheiben-Mittelpunkt  gehe. 

Wir  wollen  den  Einfluss  nachweisen,  wenn  die  zwei  letxten 
Bedingungen  nicht  erfüllt  werden. 
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Es  sei  ac,  Fig.  8 .  die  Pro^ction  der  RoUe  auf  der  Selieilie» 
hi  die  Projeetien  ihrer  Axe;  ««i  die  erwähnte  Beröhrungslinie, 
^  g  jV  dfT  Mittelpunkt  der 

Scheibe  ^;  die  Pro- 
jection  der  Draht-IIIttel- 
linie  (des  auf  dem  Lineal 
und  um  die  Trommpl  ctp- 
spannten  liialitc.s)  uad 
der  Wiiikrl  ii hex  ~  ^• 

Ist  Mg  <  nkrechtauf 
bd  geführt,  ist  ein* 
leuchtend,  dass  die  zwei 
Linien  M g  und  L L,  wäh- 
rend der  Bewegung  der 
Sdkeibe  inuMr  dieeelbe 
Lage  gegen  einander  be- 
baHen,  dnss  daher  aueb 
■y  der  Abeebnitt  gh  beider 
auf  der  niiTerinderHeben 
Geraden  e€i  eenelant  bleiben  wird. 

Nimmt  man  nun  die  x-A\c  io  der  Entfernung  bk  (=^^Ä)  vom 
Ptakte  b,  dem  BerOhruogspunkte  der  Rolle  ac  mit  der  Scheibe  5« 
an,  §0  vM*  «ie  man  aieb  leieht  fibeneagen  kann,  die  Ordinale  y 
der  StBlepilie  inmer  gieieb  sein  der  rerSndeilicben  Gr5tse  bg 
(fcrinderlieb.  weil  kg  mit  der  Sebeibefh-Stelluttg  iieb  Snderl). 

Mao  erhält  nun,  \*  if*  früher,  ruerst: 
(1)  x=^ra  oder  dx~r.da. 

FOr  den  Bogen ,  welchen  die  Scheibe  unter  dem  BerQhrungs- 
ptinkle  mit  d^r  Roljp  heschreiht.  währefid  auf  der  Trommel  der 
Bogpn  T  ;iiif-  ndiT  ribg-pvirkfli  mi  t! ,  ist  nicht  mehr  die  Linie  Jf^t 
tondern  bf  der  sugchürige  Haibmesaer.  I>a  nun 

bf  —hg  .  coK  S       .  eo»  d, 
•a  ict  die  mit  gäa^päß  analoge  Gleichung  jetst : 

ff  ,e$t  ^  *  da^p.dft. 
Ana  diener  nnd  der  Gleichung  dx^r,da 
jf  .  dx  CO»  dss^rp  .  dß. 


r 
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«»- — r.  TO  ,dt  und 

«wo 

— ^— .  rp,to. 

Also  auch  jetzt  blieben  die  Flächen-Inhalte  der  umffthrenen 
Figuren  den  Bügen  des  Index-Kreises  proportiouirt,  und  nur  die 
Neigung  der  horizontalen  Rollen-Axen-Projection  gegen  die  Schie- 
nen  hat  auf  die  Angaben  des  Planimeters  Einfluss ,  indem  die  Gld- 
ehnng  (14)  fOr  /"nebat  den  aonstigen  Grossen  r,    <a  nur  nocft  des 

Factor  — !--  enthält. 

Es  Iftsst  sich  nachweisen,  dass  die  Rollen-Aie  nicht  ciaiaal  n 
der  Scheibe  parallel  sein  mOsse;  wenn  dieselbe  eine  coastante 
Neigung  gegen  did  Ebene  der  Scheibe  hfitte,  so  würde  dieser  Um- 
stand aaf  die  fieatimaiiing  der  FIftche  einen  ihnlichcn  constaatei 
Einiluas  tben,  wie  früher  der  Winkel  y  und  9, 

d)  Unter  die  wesentlichen  Eigenschaften  dcrBe- 
standtheile  müssen  folgende  gezählt  werden: 

d)  Die  Berührungslinie  der  Rolle  mit  der  Scheibe  oder  die 
UmfangsHnie  derselben  soll  genau  in  einer  zurUmdrehuogsaxe  senk* 
rechten  Ebene  liegen,  mithin  die  Rolle  am  Umfang  auf  das  sorg- 
fältigste regelmässig  abgerundet  oder  abgedreht  sein. 

ß)  Ebenso  soll  die  Ebene  der  Scheibe  senkrecht  zu  ihrer  eige- 
nen Axe  stehen  und  parallel  zur  I{e\vt'guiig  des  Wagens  sein. 

Während  es  gentigf,  dass  die  xnb  h)  und  c)  erwähnten  Eigen- 
schaften (zu  einander  senkrechte  (iruridbeweijnngen ,  zur  Scheibe 
parallele  Rollen-Axe  und  Durchgang  der  Berührung.slinie  e  e,  durch 
das  Sclieiben-Centruni  M  Fig,  8)  nur  näherungsweise  vorhanden 
sind,  müssen  die  nub  ä)  angelührten  mit  aller  Strenge  gefordert 
werden,  weil  ihr  Mangel  Yariable  Fehler  erzeugen  möchte. 

Die  Eigenschaften  mib  a)  und  ßj  müssen  dem  Instrument  durdi 
den  Mechaniker  gegeben  werden;  der  Benüttcr  kMin  sich  böchsteas 
von  ihrem  Vorhandensein  die  Uobcncugung  Torsehaffen ,  ihrem 
Mangel  nicht  anders  ab  durch  die  Rückgabe  des  Instramcnts  aa 
die  mechanische  Wcrstitte  behufs  einer  Beriditigung  abhelfen. 

X)  Das  Grundgcsets  des  Planimeters  beruht  darauf,  daaa  dw 
abgewickelte  Bogen  der  Rolle  genau  gleich  ist  jenem  Wcge^  den  ihr 
Berührungspunkt  auf  der  Scheibe  besehreibt  Diese  Bedingung 
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würde  erfüllt,  wenn  die  Berührung  der  Rolle  mit  der  Scheibe  in 
einem  mathematischen  Punkte  erfolgen  möchte .  die  Oberfläche  der 
Scheibe  eine  vollkommene  Ebene  wäre,  und  bei  der  Drehung  der  • 
Rolle  kein  Gleiten  stattfände. 

Die  Drehung  der  Rolle  kann  aber  nicht  leichter  als  durch  Rei- 
bung erzielt  werden»  zu  welchem  Zwecke  die  Oberfläche  der  Scheibe 
nicht  ganz  glatt  gemacht  ist,  sondern  im  Gegentheile  mit  Papier  über- 
zogen werden  muss,  was  jedoch  grösstentheils  dem  Einhalten  der 
früheren  Forderungen  widerspricht. 

Man  muss  sich  begnügen,  hierin  das  Möglichste  zu  erreichen. 
Wählt  man  zu  dem  Ueberzuge  der  Scheibe  dünnes,  festes,  feines 
Papier,  und  bewirkt  man  den  Ueberzug  (durch  das  Bindemittel)  auf 
der  Scheibenplatte  gleichförmig,  so  kann  man  gewiss  sein,  die 
Fehlerquellen  in  dieser  Richtung  auf  das  äusserste  reducirt  und  jene 
Schwankungen  und  Störungen  in  der  Bewegung  möglichst  beseitigt 
zu  haben,  welche  durch  die  Unebenheiten  des  Papiers  und  durch 
den  Eindruck  der  Rolle  in  dickem,  lockerem  Ueberzuge  entstehen. 

Die  Bewegung  der  Axen  weder  an  der  Scheibe  S  noch  an  der 
Ro!le  o  darf  zu  leicht  oder  zu  streng  gehen,  d.  h.  diese  Axen  dürfen 
keinen,  durch  das  Geftihl  bemerkbaren  Spielraum  oder  durch  Klem- 
mung entstehenden  schweren  Gang  haben.  Durch  die  Corrections- 
sehrauben  lässt  sich  der  richtige  Lauf  der  Axen  leicht  reguliren;  ein 
kleiner  Spielraum  ist  weniger  schädlich  als  eine  zu  starke  Klemmung. 

An  den  Rollen  des  Schlittens  (Wagens)  und  der  Stange  sind 
Schraubchen  angebracht,  welche  die  Bewegung  heider  richtig  zu 
stellen  erlauben. 

^.  11.  Behandlung  des  Planimeters. 

Die  Genauigkeit  der  Flachenbestimmung  durch  das  Planimeter 
hängt  in  erster  Instanz  von  der  Vollkommenheit  seiner  Construction, 
sodann  aber  von  der  sorgfaltigen  und  verständigen  Handhabung  des- 
selben ab. 

Die  Hauptregeln  für  das  Verfahren  mit  dem  Planimeter,  um  die 
Fläche  einer  Figur  damit  zu  finden,  lautet  einfach  so : 

Man  stelle  den  Stift  des  Planimeters  auf  einen  be- 
stimmten Punkt  desUmfanges  der  zu  messenden  Figur 
eio,  ootire  den  Stand  des  Zeigers,  w elcheu  er  am  Um- 
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fange  des  Index-Kreises  anzeigt;  führe  sodano  den 
Stift  des  Instruments  am  Umfange  d  er  Figur  zu  dem 
anfanglichen  Punkte  zurück,  und  notire  ahermalsden 
Stand  des  Zeigers.  Der  Unterschied  der  beiden  be- 
merkten Zeiger-Stände  gibt  sodann  den  Flächen- Inhalt 
der  umfahrenen  Figur  in  den  Flfichen-Einheiten  des 
iDatrumeatt. 

So  einfiieh  die  Regel  lautet  and  so  leieht  die  Dorehf&linnig 
defsetben  erseheint  ao  muss  man  doch  je  nach  der  SehSrfe  des  Re- 
sultates,  welehe  man  su  endeten  trachtet,  auch  ein^e  Massr^lo 
trelfon,  die  hier  sommarisch  angefahrt  werden. 

a)  Die  Unterlage,  woraof  das  Pladmeter  gesteilt  wird,  soll  ge- 
hörig eben  aem,  damit  das  Instrmnent  fest  anfliege. 

ß)  Die  Bewegung  des  Uneala  darf  sieht  su  aehnell  gesehehca, 
und  jeder  Druck  oder  Stoss  muss  vermieden  werden. 

Eine  zu  rasche  Bewegung  der  Scheibe  durch  einen  schnellen 
Zug  des  Lineals  erzeugt  eine  Schwungkraft  der  Rolle,  welche  M-ie 
das  Quadrat  der  Geschwindigkeit  und  mit  der  Masse  der  Rolle  und 
ihrer  Axe  direct  proportional  wächst.  Als  nächste  Folge  einer  unter- 
hältnissmässig  beschleunigten  Drehung  der  Rolle  fiussert  sich  eia 
Voreilen  derselben,  und  gibt  sieh  durrh  Fehler  kund,  die  sich  prac- 
tisch  nachweisen  lassen  und  in  der  That  nahezu  wie  die  Quadrate 
der  Geschwindigkeitoit  wachsen. 

Die  Sehneiligkeit  in  der  Bewegung  des  Stiftes  (und  des 
Systems)  soll  daher  nur  so  gross  sein,  dass  keine  schädliche  Schwung- 
kraft entstellt;  ihre  unvermeidliche  Wirk  ng  soll  durch  die  Reibung 
der  Rolle  am  Papier  vollkommen  aufgehoben  oder  moderirt  werden. 

Auch  dieConstruction  der  Rolle,  ihrer  Axe  kann  zur  Vermeidung 
dieses  Fehlers  beitragen,  indem  jede  fiberflflssige  Hasse  daran  be- 
seitigt wird. 

Ana  gieicher  Crsaehe  ist  ea  iweckniasig^  dasa  an  der  RoOea- 
Axe  dar  Zeiger  und  nicht  der  schwerere  Indcx-Krcia  aagebmcht 
wird,  der  wie  ein  Schwungrad  wirken  wQrde. 

X)  Bei  der  FOhr«ng  der  Stange  (des  Lineals)  aeU  jeder  Seiten- 
und  lianptsichlich  jeder  schiefe  Druck  Ycrmieden  werden,  welcher 
der  Stange  eine  Drebung  geben  würde. 

Jede  dieser  Krifte  bringt  den  Stift  mehr  oder  weniger  ans 
acfacr  nomalcn  Lage  und  Tcmiaacbt,  data  die  Angaben  dea  lortra- 
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ments  je  nach  der  Grosse  und  Richtung  des  Druckes  grosser  oder 
kleiner  werden,  als  sie  gemäss  des  Inhaltes  der  zu  besliinnienden 
Figur  sein  sollen. 

d)  Die  Gleichung  (5)  ydx^rp.dß  zeigt  an,  dass  die  Fehler, 
«eiche  man  in  der  Richtung  der  x  oder  der  Stangenfuhrung  macht, 
in  dem  Masse  grösser  werden,  als  y  wächst,  also  am  grössten  sind, 
wenn  die  Rolle  am  Rande  der  Scheibe  sich  befindet. 

Man  verfahrt  daher  am  sichersten,  wenn  man  die  Figur  an 
einem  Punkt  zu  umfahren  beginnt,  wo  das  y  am  kleinsten  oder  un- 
wirksam ist. 

Am  kleinsten  wird  y,  wenn  die  Rolle  in  der  Mitte  der  Scheibe 
ist,  und  unwirksam,  wenn  der  Stitt  längst  einer,  mit  den  Schienen 
parallelen  Linie  fährt. 

Die  Fehler,  welche  dadurch  entstehen,  dass  man  das  Umfahren 
des  Umfanges  nicht  genau  dort  endet,  wo  man  es  anniig.  kann  man 
folglich  am  besten  beseitigen,  wenn  man  als  den  Anfangspunkt  der 
Bewegung  einen  Punkt  des  Umfanges  wählt,  für  welchen  die  Rolle 
nahe  in  dem  Centrum  der  Scheibe  steht,  oder  von  wo  aus  die  Be- 
wegung des  Stiftes  parallel  den  y  wird. 

Vor  dem  Beginn  der  Operation  muss  man  sich  überhaupt  über- 
zeugen, ob  die  gegebene  Figur  die  richtige  Lage  zum  Stifte  habe, 
ob  sie  mit  einem  Zuge  umfahren  werden  könne,  oder  wegen  ihrer, 
die  KraA  des  Instruments  übersteigenden  Grösse  iu  mehrere  Theile 
getheilt  werden  müsse. 

Es  ist  unvermeidlich,  dass  man  hie  und  da  mit  dem  Stille  vom 
Umfange  weg,  in  die  Figur  oder  heraus  fahrt;  man  kann  diesen 
Fehler  verbessern,  indem  man  entweder  in  derselben  Linie  zum 
Umfange  zurück  und  dann  auf  demselben  weiter  geht,  oder  wenn 
man  einen  wirklichen  Flächen-Fehler,  den  man  auf  einer  Seite  durch 
die  Abweichung  von  der  Figur  gemacht  hat,  durch  das  gleiche 
Hinausfahren  auf  der  andern  Seite  compensirt. 

e)  Vor  dem  Gebrauche  ist  der  Staub  vom  Instrumente  wegzu- 
blasen, auf  den  Schienen  und  an  der  Scheibe  mit  dem,  im  Instru- 
menten-Kästchen  vorhandenen  Pinsel  wegzuwischen. 
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§.  12.  Prüfung  und  Genauigkeit  des  Instruments. 

Wenn  die  eine  oder  die  andere  der  im  10  detailiirten  Grund- 
bedingungen nicht  erfüllt,  oder  eine  der  erforderlichen  Eigeiischafteo 
nicht  vorhanden  ist,  so  ist  dies  immer  die  Ursache  eines  constanten 
oder  eines  variablen  Fehlers  in  den  Angaben  des  Instruments. 

Falls  man  nun  bcdentt,  dass  einige  dieser  Fehlerquellen  oder 
möglicherweise  alle  zugleich  vorhanden  sein  können,  so  wäre  man 
versucht  und  vollkommen  berechtigt,  die  Brauchbarkeit  des  Instru- 
ments stark  anzuzweifeln. 

Es  genügen  jedoch  einige  wenige  und  einfache  Untersuchuu- 
geu,  um  sich  von  der  Verlässlichkeit  und  Genauigkeit  des  Apparates 
in  kürzester  Zeit  zu  überzeugen. 

Die  sicherste  Contrule  über  die  richtigen  Angaben  des  Instru- 
ments gewinnt  man  dadurch,  dass  man  einen  der  Kreise  umfahrt, 
welche  auf  einer,  zum  Instrumente  gehörigen  Messingplatte  eingra- 
virtsind.  Die  Flächen-Inhalte  dieser  Kreise  wurden  mit  den  schärfstea 
Mitteln  bestimmt,  und  sind  auf  der  Platte  selbst  angegeben. 

Als  Beispiel  einer  solchen  Controle  mag  ein  Versuch  angeführt 
werden ,  den  ich  mit  dem  beim  Comite  beiindlichcn,  aus  der  Werk- 
stalte des  k.  k.  Wiener  Polytechnikums  stammenden  Axen-Plani- 
meter  vornahm,  nachdem  derselbe  wiederholt  und  das  letzte  Mal 
behufs  der  Expropriation  umfassender  Grundflächen  mehrere  Monate 
gebraucht  worden  war. 

Der  eine  der  Kreise,  welche  auf  der  vorerwähnten  Messing- 
platte eingravirt  sind,  hat  die  Fläche  von  7  777  Quadrat-Zöllen,  der 
zweite  4-890  Quadrat-Zolle. 

Bei  der  Untersuchung  wurde  jeder  dieser  Kreise  zehnmal  um- 
fahren, und  nach  jedesmaliger  Durchmessung  des  Umfanges  die 
Ablesung  am  Limbus  bewirkt.  Das  Ergebniss  der  I*robe  war : 
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Aus  den  zehn  Angaben  entspringt  als  mittlerer  Fehler  (ohenM) 
der  einzelnen  Beobachtungen  0-0064  Quadrat-Zoll  oder  0-0069  des 
Ganzen  im  ersten,  und  0*0056  Quadrat-Zoll  oder  0  001  des  Ganzen 
im  zweiten  Fall. 

Bei  dem  rmfahren  der  Controle-Fignren  wurde  nur  jene  Vor- 
sicht angewendet,  welche  man  gewöhnlich  anzuwenden  im  Stande 
sein  wird. 

Eine  zweite  Probe,  welche  Ober  die  Genauigkeit  des  Instru- 
ments Aufschluss  gibt,  besteht  darin,  dass  man  den  Stift  langst  der 
Schneide  eines  Lineals  fortführt,  welches  entweder  zur  Stange 
parallel,  oder  unter  einem  schiefen  Winkel  zu  den  hei  len  Grund- 
bewegungen des  Planinieters  liegend,  befestigt  ist. 

Geht  man  von  einem  markirten  Punkte  des  Lineals  aus  und 
endet  man  die  Bewegung  wieder  bei  demselben  Punkte,  so  soll  der 
Zeiger  am  Kreise  zu  derselben  Zahl  zurückkehren,  auf  welche  er  vor 
«lern  Anfange  der  Bewegung  gezeigt  hat,  d.  h.  die  DilTerenz  zwischen 
den  beiden  Ablesungen  am  Kreise  zu  Ende  und  vor  Beginn  der  Be- 
wegung soll  =  0  sein,  weil  der  Stift  langst  einer  geraden  Linie 
hin  und  zurückgeführt  wurde  und  die  Fläche  derselben  =  0  ist. 
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Ob  eine  wesentliche  Eigenschaft  der  Stange  vorhanden  ist, 
der  Mechaniker  derselben  am  leichtesten  geben  kann,  ist  leicht  zu 
untersuchen.   Die  Stange  muss  nämlich  aus  leicht  begreiflichea 
Gründen  nicht  nur  gerade  sein,  sondern  auch  während  der  Hin-  und 
Herführung  sich  selbst  parallel  bleibeiL 

Von  dem  Vorhandensein  der  ersten  Eigenschaft  kann  man 
sich  leicht  uberzeugen,  wenn  man  den  Wagen  (das  Gestell)  mittelst 
eines,  auf  der  Grundplatte  befestigten  Reihers  festklemmt,  und  sodann 
den  Stift  längst  einer  geraden  Linie  fortfQhrt,  die  man  mit  Hilfe 
eines  correcten  Lineals  zwischen  zwei,  durch  den  Stift  selbst  be- 
zeichneten Punkten  gezogen  hat. 

Nicht  so  leicht  lasst  sich  die  zweite  Eigenschaft  nachweisen. 
Man  kann ,  sobald  die  Probe  mit  den  Kreisen  der  Messingplatte  ein 
genügendes  Resultat  gibt,  ohneweiters  annehmen,  dass  ein  Fehler 
auch  in  dieser  Beziehung  entweder  gar  nicht  existirt  oder  ganz  un- 
bedeutend ist. 

Professor  Simon  Stampfer,  der  das  Instrument  gleich  nach 
seinem  Bekanntwerden  grundlich  analysirtc,  und  dem  wir  die  um- 
fassendste Untersuchung  über  dessen  Bau  und  Gebrauch  verdanken, ') 
bemerkt  bezüglich  der  Verlasslichkeit  des  Apparates : 

„Ist  der  Apparat  in  seinen  Bewegungen  gehörig 
fehlerfrei,  so  ist  seine  Genauigkeit  so  gross,  dass 
diese  durch  die  gewöhnlichen  Methoden,  die  Fläche 
einer  gezeichneten  Figur  zu  berechnen,  gar  nicht  con- 
trolirt  werden  kann,  weil  dieselben  grösseren  Fehl ern 
unterworfen  sind." 

(SehioM  folgt.) 


')  l'eber  das  nene  Planimeter  des  Caspar  Wetli  Ton  Profetjor  Simon  Stampfer; 
ein  Aaftati  im  Febmarheft  des  Jahrgänge«  18S0  der  Sitsongaberichte  der  kaiierl. 
Akademie  der  Wiatenachaflen  enthalten. 
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Veränderungen  im  k.  k.  Artillerie-Materiale 
bis  Ende  Juni  1870»). 


K.  k.  Reichs-Kriegsministerium,  Abth.  7,  Nr.  296,  vom 

27.  Jänner  1870. 

Die  Mundlochschrauben  der  Hinterladungs-Hohlgeschosse  sind 
in  Hinkunft  statt  zu  verkupfern,  mit  Benzin-Lack  zu  überziehen.  Die 
Instruction  hiefiir  wird  in  einem  Anhange  zur  Kriegsfeuerwerkerei 
zur  Verlautbarung  gelangen. 

K.  k.  Reichs-Kriegsmin ister i um.  Abth.  7,  Nr.  6063  ex 
1869,  vom  I.  Februar  1870. 

Genehmigt  die  vom  Militllr-Comit^  vorgelegte  Cynosur-Tabelle 
für  das  Bemänteln  der  Geschoss-Eisenkerne  für  gezogene  Feld-  und 
Gebirgs-Kanonen  vom  Jahre  1863,  bei  Anwendung  der  Umguss- 
Formen  vom  Jahre  1869.  Diese  Cynosur-Tabelle  enthält  auch  eine 
instructive  Beschreibung  des  Bemänteins  und  wurde  im  März  1870 
vorläufig  an  jene  Zeugs-Artillerie-Posten,  denen  in  jüngster  Zeit 
neuartige  Umguss-Formen  zugewiesen  wurden,  hinausgegeben. 

Dieselbe  wird  übrigens  auch  in  einen  Anhang  zur  Kriegs- 
feuerwerkerei aufgenommen  werden. 

Ob  das  Durchpressen  der  Hohlgeschosse  beizubehalten  sei, 
wurde  beim  Herablangen  der  vorcitirten  Verordnung  von  einem 
comparativen  Scbiessversucbe  abhängig  gemacht,  welcher  mittlerweile 
durchgeführt  worden  ist,  und  zu  dem  Antrage  geführt  hat,  die  Ge- 


*)  lo  ihnlicher  Write  werden  Ton  nun  an  jeden  .Monat  alle  Verinderungen  im  Artil- 
lerie-Materiale znr  VerStTentlichung  {^elani^en.  Trotzdem  wird  Jedoch  die  alljihr- 
liche  detaillirte  und  molivirteUebenicbt  der  , Veränderungen  und  Versuche  etc." 
wie  biiber  eracbeinen. 
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schösse  auch  fernerhin  beiin  Gebrauche  der  neuart^n  UnfiiM- 
Formeo  durchzupressen. 

K.  k.  Aeiehs-Kriegamiiiiateriaiii,  Abth.  7.  ad  Nr.  47«^ 

vom  %.  Februar  1870. 

Die  ErgSnzungs-Werkieuge  flr  die  Erzeugung  derBmeir- 
uod  Seheibensehaaa-Miinition  durch  die  Truppen,  aanetioniit  wd 
deren  Erseugung  angeordnet. 

Der  Anhang  inr  Instraetion  Gber  die  Erieugnng  Ton  Eiereir- 
Patronen  0lr  Hinteriadungs-Gewehre  des  Calibera  61/^'"  enthaltend: 
„Die  Anfertigung  Ton  scharfen  Patronen  dieses  Galibers  bei  Be- 
nOtzung  der  noch  brauchbaren  verschossenen  PatronenhGliM« 
wurde  im  April  d.  J.  hinansgegehen. 

K.  k.  Reichs-Kricgsministerium,  Abth.  7,  Nr.  tf05,  vom 

18.  Februar  1870. 

Genehmigt  eine  von  der  5sterreiühischen  \\  anViitabriks-GeselU 
Schaft  in  Steyer  beantragte  Aenderung  des  Gehäuse-Schweifes  am 
Wemdl-Gewehre,  welche  darin  besteht,  dass  die  scharfen  Kantea 
der  unteren  Fliehe  abgerundet  wurden. 

K.  k.  Reichs-Kriegsministerium,  Abth.  ?•  Nr.  261»  vom 

24.  Februar  1870. 

Das  bestandene  Artillerie-Comit^  hat  auf  Befehl  des  Reichs- 
Krieg<iniiiiisteriums  Versuche  zur  AutQudung  eines  praktischen 
Schutzmittels  gegen  Rost  furKummet^Eisen  vorgenommen,  vflc!ie  zur 
Einführung  des  Sleinkohlentheer-Asphalt-Lackes  gefiilut  haben. 
Den  Battcrie-Coniiiiaiidaiitoii  bleibt  es  jedoch  überlassen,  sich  diesen 
Lack  nach  dem  mit  obiger N  erordnung  verlautbarten  Recepte  entweder 
selbst  zu  erzeugen,  oder  nachdem  es  an  sehr  guten  Lack-Produ- 
centen  niciit  fehlt,  ein  ähnh'ches  Fabrikat  dieser  .\rl  zu  beziehen. 

K.  k.  Reichs-Kriegsministerium.  Abth.  7,  Nr.  862.  tob 

12.  M&rz  1870. 

Aenderungen  im  Gebrauehe  der  Gabeldeichsel*}  beim  Gebirgs- 

GeschQtze.  und  zwar: 
a)  Die  Zngstrieke  sind  mit  einem  halbrunden  Ring  und  eioem 
Zughaken  zu  versehen; 

*>  Stok«  BOttkcUuBgen  dw  k.  k.  AHOlifto-CABiU.  iakifWf  tM8.  8«lte  8. 
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b)  die  an  den  Klammern  der  Gabeldeichseln  angebrachten 
Schnallenstöcke  und  Struppen  werdet)  als  entbehrlich  abge- 
schafft; 

cj  die  vorderen  Gabeldeichsel-Tragriemen  sind  mit  ihren  Struppen- 
Enden  von  einwärts  durch  die  zugehürigen  viereckigen  Hinge 
am  Packsattel  des  Laffeten-Tragthieres  einzuziehen. 

Die  Nothwendigkeit  des  Auftreniiens  und  Umlegens  der 
beiden  Schnallen  an  den  genannten  Tragriemen  entfallt; 

d)  die  hinteren  Gabeldeichsel-Tragriemen  sind  beim  Aufpacken 
der  Gabeldeichseln  zum  Befestigen  derselben  am  Protzstocke 
zu  verwenden; 

ej  das  in  der  Gabeldeichsel  eingespannte  Tragthier  ist  bei  an- 
dauernder Bewegung  durch  möglichstes  Ausbrechen  des  Ge- 
schOtzruhres  und  dessen  Unterstützung  mittelst  eines  geeigne- 
ten Holzstuckes  auf  denLafTetcnwänden  theilweise  zu  entlasten; 

das  Räder-Tragholz  ist  bei  der  Bewegung  mit  angespannten 
Geschossen  zwischen  den  Kreuzgurten  und  den  Stegen  am 
Packsattel  des  LafTeten-Tragtbieres  zu  versorgen; 

gj  für  die  vorderen  und  hinteren  Tragriemen  wird  die  Benennung 
„vorderer" ,  beziehungsweise  „hinterer  Gabeldeichsel-Trag- 
riemen'* festgesetzt ; 

hj  die  zweitägige  Fourage  der  in  der  Gefechts-Batterie  nicht  ein- 
gestellten Tragthiere  Nr,  42,  43  und  44  wird  künftig  auf  dem 
Tragthiere  Nr.  44,  der  haarene  Packtornister  für  die  zwei 
Unterofficiers-Reitpferde .  dann  drei  kleine  Pferdepflöcke  vom 
Tragthier  Nr.  44  am  Tragthier  Nr.  40  aufgepackt. 

K.  k.  R e i c h .<s - K r i c g s m i n i s t e r i u m ,  A b t h.  7 ,  Nr.  1 053 ,  T o m 

19.  März  1870. 

Das  Verkupfern  derZundnadeln  und  Percussions-Apparatc  wird 
abgeschafft:  das  Rüsten  derselben  in  Leinöl  zum  Schutze  gegen  das 
Rosten  eingeführt. 

Dasselbe  hat.  wo  möglich,  vor  der  Einlieferung  zu  geschehen. 

Vorkommenden  Falls  ist  diese  Manipulation  jedoch  nicht  in  den 
Artillerie-Laboratorien,  sondern  in  den  Artillerie- Werkstätten  aus- 
zufuhren. 
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K.  k.  Reichs-Kriegsministerium,  Abth.  8,  Nr.  1366,  vom 

4.  April  1870. 

Genehmigt  die  vom  Militär-Comitd  vorgeschlagenen  ßrandr&hre 
für  3pf.  Ilohlkugeln  zu  Handgranaten,  welche  aus  freier  Hand  über 
Brustwehren  geworfen  werden. 

K.  k.  Reichs-Kriegsministerium,  Abth.  7,  Nr.  1139,  vom 

7.  April  1870. 

Die  Leiterwagen  sind  nach  Massgabe  der  Verwendung  der  im 
Gebrauche  stehenden  Exemplare  mit  Binderreifen  zu  verschalen  und 
mit  mitilcren  Flechtenblättern  aus  ungeputztem  spanischen  Rohre  zu 
versehen. 

K.  k.  Reichs-Kriegsministerium,  Abth.  7,  Nr.  1116.  vom 

15.  April  1870. 

Ueber  Antrag  des  ßrigade-Commando,  General-Major  Baron 
Appel,  wird  angeordnet,  dass  die  scharfen  Kanten  des  oberen 
Riemcnbfigels  an  den  Hinterladungs-Carabinern  mit  Werndl-Ver- 
schluss  durch  kurzes  Bearbeiten  im  Feuer,  ohne  sonstige  Formvcr- 
anderung,  zur  Schonung  des  Tragriemens  abzurunden  sind.  Die 
Cavallerie-Regimenter  haben  diese  Arbeit  durch  die  eigenen  Büchsen- 
macher verrichten  zu  lassen. 

K.  k.  Reichs-Kriegsministerium,  Abth.  7,  Nr.  1523,  vom 

19.  April  1870. 

Zur  Verpackung  der  fOr  das  Schmieren  der  hölzernen  Laffeten- 
Achsen  bei  3pf.  gezogenen  Gebirgs-Batterien  erforderlichen  Schmier- 
seife wurde  die  Einfuhrung  einer  normalen,  weisshiechernen  Schmier- 
seifen-BQchse  genehmigt. 

Eine  Anschaffung  dieser  Buchsen  kann  jedoch  nur  für  den  Fall 
einer  grosseren  .Aufstellung  von  Gebirgs-Batterien  geschehen,  wenn 
sich  ein  Abgang  an  den  für  den  gedachten  Zweck  vorläufig  bestimm- 
ten Schmierkistchen  der  bestandenen  Raketen-Gebirgs-Batterien  auf 
den  Bedarf  ergeben  sollte. 

Die  im  Mai  1.  J.  hinausgegebene  Constructions-Tafel  12*/,  des 
Feld-Artillerie-Materiales  vom  Jahre  1863  enthält  die  Zeichnung  der 
neuen  Buchse. 
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K.  k.  Reich $- Kr iegsriiuu>t et  il] m,  Abth.  7,  Nr.  vom 

20.  April  1870. 

I>ie  vom  Uberlieutenant  Rohrer  des  73.  Infanterie-Hegiments 
Torgeschlageiie  Verbesserung  am  Zinimergewchre  wird  über  Antrag 
des  Militär-Comite  .<;ftnctionirt.  Diese  Verbesserung  besteht  im 
Weseiitliehsteii  darin,  dass  der  entsprefhend  bergerieblete  und  ge- 
ladene fitublerne  Cuuu.s  in  eine  kupteriie  Patronenhülse  eingesetzt 
Dnd  mit  dieser  io  deo  Laderaum  des  Zimmergewehres  eingeführt 
vird. 

Beim  Abziehen  des  Hammers  «icblägt  der  Zuodstift  auf  den 
Boden  der  PatronenbfiUe  und  bringt  die  Kapsel  cur  Explosion. 

♦ 

K.  k,  Reiehs-Kriegsministeriiim.  Abth.  7,  Nr.  1229,  vom 

30.  April  im 

Die  EioAlhrong  des  Eissebubes  sammt  Kette  in  der  k.  k.  Artil- 
lerie wird  genebmigt  und  ist  derselbe  bei  allen  mit  der  Bremse  Ter- 
tabenen  Fuhrwerken  sueeessive  in  Anwendung  su  bringen.  Bei  den 
4pf.  and  Spt  Battene-Munitions- Wagen  ist  auf  Grund  der  rorge» 
aommeneo  Erprobungen  ebenfalls  die  Bremsrorriehtung  nnd  dero- 
saeh  auch  der  Eisschuh  sammt  Kette  anzubringen.  Dagegen  behal- 
tea  die  4pr.  und  8pf.  Feld-LaAeten  hh  auf  Weiteres  die  bisherigen 
Radschube  sammt  Sperrkette  und  Eisring;  jedoch  werden  die  Er- 
frobangen  in  dieser  Richtung  fortgesetst 

K.  k.  Reichs-Kriegsministerium,  Abth.  7,  Nr.  1753,  vom 

4.  Mai  1870. 

Ordnet  die  Einfülirnng  von  Griifschalen  aus  gehörntem  Kaut- 
sebuk  an  den  Säbeibajonueten  statt  der  bisherigen  Griffschaien  aus 
Leder  an.  —  z. 
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Itttnlilfl  dM  istarrelolilsclien  Ingenieir-  u4  ArcUtoetoa-Ttraiai. 
Jalnpif  llfO,liftIMil]L 

Ausser  dem  Artikel  Ober  das  Casematf.scIiiiT  ^Custoza,"  welchen 
wir  bereits  auf  Seite  203  unserer  diesjälirigen  Mittheilungen  ange- 
leimt habea,  enthalt  das  I.  Heft  obiger  Zeitschrift  noch  einen  sehr 
intereMMteii  Vortrag  des  Herrn  Professor  Dr.  E.  Wink] er  Gber 
das  „Amsler'sehe  MomeDtenplanimater,*  auf  den  wir  hier 
nieht  nSher  eingehen,  weil  in  der  Reihe  von  Artikeltt,  wdelie 
wir  Aber  Planimeter  im  roriiegenden  Hefte  begannen,  ohnedies  alle 
bedeutenderen  FlSche nmesser  ausfShrlieh  inr  Bespreehang  gelangen 
werden. 

Im  H.  Heft  beginnt  derselbe  Verfasser  eine  sehr  werthTolle 
Veroflenllichnng  Aber:.  »Die  Theorie  der  iusseren  Krftfte 
gerader  TrSger,"  worin  auehdie  graphisehe  Behandlung 

derBrückentrSger  gezeigt  wird,  weiche,  ausser  in  dem  Hanehera 

nicht  leicht  TerstSndUchen  Werke  von  Gull  mann,  bisher  noch  keine 
Veröflentlichung  gefunden  bat.  Neu  sindhierbeiflberdies:  die  Rege  In 
lur  Bestimmung  der  Maximal-Transrersal-Kra fte  und 
der  Satz  zur  Bestimmung  der  gefährlichsten  Lage 
eines  Systems  von  Einzellasten  bezüglich  der  Mo- 
mente. Auch  hier  müssen  wir  uns  jedoch  beschränken,  jenen  Thei\ 
unserer  Leser,  welclicr  sich  hesonders  für  diesen  Gegenstand  inter- 
essirt,  auf  das  citirteHelt  sellist  zu  verweisen. 

An  der  Spitze  des  III.  Heftes  l»efitulet  sieh  ein  grösserer  Auf- 
satz: „die  projeetirle  E  i  s  e  n  h  n  h  n  v  e  r  b  i  n  d  u  n  g  zwischen 
England  und  Frankreich,"  der  das  Wesentlichste  zusamnieu- 
fasst ,  was  hierüber  bisher  bekannt  {jew ordi  ii  ,  daher  äusserst 
nteressant  ist.  Wegen  Kürze  des  uns  zu  Üehole  stehenden  Räume» 
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müssen  wir  uns  jedoch  beschränken,  den  Inhalt  desselben  bloss  wie 
folgt  zu  skizziren : 

In  der  Einleitung  wird  auf  die  Wichtigkeit  dieser  Verbindung, 
sowohl  im  Interesse  des  Personen-  als  Frachten-Verkehrs,  hinge- 
wiesen und  erwähnt,  dass  schon  vor  etwa  70  Jahren  Mathieu  es, 
jedoch  erfolglos,  versuchte,  den  ersten  Consul  Buonoparte  von  der 
)lüglichkeit  und  dem  Vortheil  einer  unterseeischen  Verbindung 
zwischen  England  und  Frankreich  zu  überzeugen.  Erst  unter  Napo- 
leon HI.  legte  sich  aber  die  durch  Jahrhunderte  zwischen  Englän- 
dern und  Franzosen  bestandene  Animosität  so  weit,  und  steigerte  sich 
das  Bedurfniss  eines  leichteren  Verkehres  so  sehr,  das  endlich  daran 
gegangen  wurde,  die  Schranken  zu  umgehen,  welche  die  Natur 
zwischen  beiden  Nationen  errichtet  hat. 

Als  erstes  Project  in  dieser  Richtung  wird  nun  jenes  von 
Thomede  (jamond  (1856)  angeführt,  das  die  Herstellung  eines 
riesigen  Eisenbahn-Tunnels  unter  dem  Canal  bezweckte.  Dasselbe 
wurde  jedoch  fallen  gelassen,  weil  die  damit  verbundene  Erbauung 
von  13  Inseln  die  Schiflffabrt  auf  dem  Ciinale  zu  sehr  beeinträchtigt 
hätte.  Von  allen  Seiten  liefen  bald  andere  Projecte  ein.  Anstatt  des 
Tunnels  wurden  riesige  Eisen- Röhren  vorgeschlagen,  diemantheilsauf 
dem  Meeresboden  aufliegen  lassen,  theils  —  mittelst  Verankerungen 
und  Bojen  —  in  einer  gewissen  Tiefe  unter  dem  Wasserspiegel  auf- 
hängen wollte.  Ein  anderer  Techniker  wollte  den  Canal  mittelst  einer 
auf  190  Pfeilern  ruhenden  Gitterbrücke  übersetzen;  endlich  vermass 
sich  Boutet  die  .Monstre-Pfeiler  einer  derartigen  Brücke  dadurch 
auf  das  Min  mum  zu  reduciren,  dass  er  bloss  9  Brückenfelder  mit 
einer  Spannweite  von  je  10.000  Fuss  vorschlug! 

Inmitten  aller  dieser  mehr  oder  weniger  abenteuerlichen  Pro- 
jecte treten  aber  drei,  wegen  ihrer  Gründlichkeit  in  den  Vordergrund. 

Der  erste  dieser  Vorschläge  rührt  von  Fowler,  Wilson  und 
Abernethy  her.  Er  bezweckt  die  Einrichtung  möglichst  voll- 
kommener Dampf-Fähren  (450'  lang.  57' breit,  1500  Pferde- 
kraft) zur  Lebersetzung  der  Eisenbahnzüge.  Die  Ausführung  des- 
selben würde,  summt  der  nuthigen  Verlegung  des  Hafens  von  Dover 
and  dem  Neubau  eines  Hafens  bei  Audre^elles  an  der  französischen 
Küste.  20  Millionen  Gulden  (Silber)  kosten  und  3  Jahre  bean- 
spruchen. Die  Reisezeit  zwischen  London  und  Paris  verkürzt  sich 
auf  8  Stunden. 
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Das  2.  weit  kühnere  Project  M'ard  von  Bateman  und  Rery 
entworfen.  Quer  durch  den  Canal  soll  eine  gusseiserne  Rühre 
{4%  Meilen  lang)  gelegt  werden,  welche  als  Eisenbahn-Tuanel  für 
1  Geleise  dienen  soll.  Die  Kosten  dieses  Unternehmens  sind  auf 
80  Millionen  (iulden  (Silber)  veranschlagt.  Trotz  äusserst  sinn- 
reicher Details  (auf  die  aber  hier  nicht  naher  eingegangen  werden 
kann)  ^ird  —  begreiflicherweise  —  dieses  Project  von  unserem 
Gewährsmann  nur  als  eine  sehr  interessante  Studie  bezeichnet. 

Das  3.,  von  einllussreichcn  Männern  in  Frankreich  und  England 
unterstützte  und  1867  dem  Kaiser  der  Franzosen  vorgelegte  Pro- 
ject geht  im  Aligemeinen  dahin  ,  auf  jeder  Seite  der  Meerenge 
tiefe  Schachte  zu  versenken ,    und  von  der  Sohle  denelheB 
ausgehend,  zunächst  Z  Stollen  unter  dem  Canal  doreh- 
msehlagen,  die  später  einen  Thefl  des  definitiren  Taoaeb 
bilden.  Sobald  Letsterer  nahem  fertig  ist,  will  man  von  bcidca 
Seiten  mit  Steigungen  von  1 : 60  heraufgehen,  um  einerseits  an  die 
.frantftsisehen,  andererseits  an  die  englischen  Bahnen  anansehUesses. 
Ein  grosseres  iptemationales  Comttd  ging  auch  daran,  genau 
Daten  tu  sammeln,  eb  dieses  Project  ausführbar  sei.  Es  warde 
deshalb  die  geologische  Formation  beider  Küsten  sorgAltig  geprilft, 
Tsrschiedene  bis  600*  tiefe  Bohrungen,  und  Ober  1000  SondiruDgCtt 
in  der  Meerenge  ausgeführt.    Als  Resultat  dieser  eingehenden 
Vorstudien  ergab  sich,  dass  zwischen  Cap  South  Foreland  und  Cap 
Blancnez  sich  eine  300  bis  400'  m2chtigc  Schichte  von  Pläuerkalk 
hinzieht,  welche  einen  hohen  Grad  von  Wasserdichtigkeit  besitzt,  daher 
.die  Ausfuhrung  des  Projectes  ermöglicht.  Es  wurde  daher  festgestellt: 

Die  Bahn  beginnt  auf  englischer  Seite  bei  der  Verbindung  der 
London-Chatham-Dover-  und  South-Eastern-Eisenhahn,  fallt  1 :  60  bis 
sie  in  der  Nähe  der  Küste  (bei  Cap  South  Foreland)  den  tielsleu 
Punkt  erreicht,  steigt  dann  gegen  die  Mitte  des  Canales  (wegen  der 
Entwässerung)  1 : 5280,  lallt  ebenso  santt  gegen  die  französische 
Seite,  erhebt  sich  dort  wieder  unter  1 :  üO  und  mündet  (in  der  Nähe 
von  Cap  Ulancnez)  in  die  Bahn  nach  Calais  und  Boulogne  ein.  Die 
ganze  Länge  dieser  englisch-franzusisuhen  Verbindungsbahn  irad 
7  Meilen  betragen  (0-7  M.  gewöhnliche  Bahn,  1*6M.  Tunnel  unter  Land 
und  4*7  M.  Tunnel  unter  der  Meermige).  Die  Kosten  des  ganiea 
Projectes  sind  auf  100  Wllionen  Gulden  (Silber)  berechnet,  and 
holR  man  den  Bau  in  9  bis  10  Jabreo  Yollenden  in  kdnnen. 
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Das  Stadium  dieses  Projectes  war  Anfangs  d.  J.  folgendes: 

Ein  Cunsortium  von  herrorragenden  englischen  und  franzu- 
sijcheD  Technikern  und  Capacitäten  hat  sich  im  Juni  1868  an  den 
Kaiser  der  Franzosen  gewendet  und  um  die  Prüfung  des  mittler- 
weile im  Detail  ausgearbeiteten  Projectes  angesucht.  In  Folge 
dessen  wurde  eineCommission  von  Fachmännern  niedergesetzt,  deren 
einstimmiger  Beschluss  (2.  März  1869)  auszugsweise  dahin  lautete: 
dass  das  Unternehmen  angemessene  Chancen  des  Erfolges  für  sich 
habe,  der  Bau  bloss  eine  Frage  der  Zeit  und  des  Geldes  ist,  und  vor- 
läufige Versuchs-Stollen  angezeigt  sind,  lieber  die  Zinsen-Garantie 
etc.  des  aufzuwendenden  Capitales  wurde  jedoch  keine  Einigung 
eriielL  Ein  deGnitiver  Entschluss  der  franz.  Regierung  ist  bis  jetzt 
noch  nicht  erfolgt.  In  England  fanden  darüber  im  Vorjahre  mehrere 
Parlaments-Debatteii  statt,  wobei  der  Handels-Minister  Bright  die 
Sache  ernstlich  in  Betracht  ziehen  zu  wollen  erklärte. 

In  dem  inzwischen  veruflTentlichen  Bericht  des  englischen 
Regierungs-Consulenten  Capitän  Tyler  wird  das  Projcct  ebenfalls 
befürwortet;  da  jedoch  10  bis  12  Jahre  noch  verfliessen  können, 
bis  der  Tunnel  wirklich  practicabel  ist ,  so  wird  angerathen,  in  der 
Zwischenzeit  eine  bessere  SciiiflTahrts- Verbindung,  etwa  nach  dem 
Projecte  von  Fowler  und  Abernethy,  in  .Ausführung  zu  bringen. 

Wahrscheinlich  wird  man  den  Tunnel  nach  Hawkshaw  und 
T  a  I  a  b  0 1  ausführen,  den  Betrieb  nach  dem  von  B  a  t  e  m  a  n  und  R  e  v  y 
Torgeschlagenen  —  pneumatischen  —  Systeme  einrichten,  und  bis 
lur  Verwirklichung  dieses  Unternehmens  die  Fähren  von  Fowler 
und  Abernethy  zur  Ueberfübrung  der  Eisenbahnzüge  benützen, 
lier  Beschlussfassung  beider  Regierungen  wurde  noch  heuer  ent- 
gegengesehen. 

Endlich  bringt  das  letzterwähnte  Heft  noch  das: 

Protocol  I  über  dieam  11.  März  1870  im  Steinbruche  bei 
Hütteldorf  vorgenommenen  Versuche  mit  Dualin. 

Aus  den  Resultaten  dieser  unter  Intervention  der  Herren :  Hufrath 
V.  R  i  1 1  i  n  g  e  r ,  Hauptmann  v.  P  e  c  h  e  und  Oberlieutenant  T  r  a  u  z  I , 
der  Genie-Waflfe,  vorgenommenen  Versuche  heben  wir  Folgendes 
hervor : 

1.  Dass  Dualin  sich  gegenüber  starken  Stüssen  ahnlich  unge- 
ßihrlich  wie  Dynamit  verhielt. 
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2.  Dass  Dualin  im  festen  grauen  Sandstein,  welcher  im  be- 
sagten Steinbruch  in  fast  vertical  gestellten  Schichten  von  2'  tt** 
StSrke  auftritt,  bei  durchaus  1  </,zölligen  Bohrlöchern,  nahezu  die 
fünffache  Leistung  von  Schwarzpulver  ergab. 

Aus  der  Zusammensetzung  und  dem  specifischen  Gewichte  des 
Materials,  sowie  aus  den  ausgeführten  Versuchen  ergaben  sich  fer- 
ners  folgende  Schlussfolgerungen: 

Das  Dualin  hat  eine  der  gleichen  Gewichtsmenge  Dynamit 
nahezu  gleiche  Kraft,  dagegen  eine  weniger  brisante  Wirkung  als 
das  letztere  Sprengmittel.  Bei  gleichem  Volum  ist  Dualin  etwa  50% 
schwächer  als  Dynamit,  ein  V^erhallniss,  das  bei  Bohrlochs-Sprea- 
gungen  noch  dadurch  zu  Ungunsten  des  Dualins  verändert  wird, 
dass  es  die  volle  Ausnützung  aller  Bohrlochsräume  weniger  ge- 
stattet, wie  das  plastische  Dynamit. 

Gegenüber  hohen  Temperaturen  ist  naturlich  Dualin  wegcD 
des  explosibel n  Aufsaugestoffes  empfindlicher  als  Dynamit,  obwohl 
es  in  leichten  Hüllen  und  massigen  Quantitäten  ebenfalls  gefahrlos 
abbrennt.  Auf  Grundlage  des  Angeführten  sprach  sich  daher  die 
Commission  dahin  aus : 

1.  Die  bisher  bekannten  Daten  bezüglich  der  Ungefährliehkeit 
des  Materials  sind  nicht  genügend,  um  in  dieser  Beziehung  ein  ent- 
schiedenes Urtheil  abgeben  zu  können. 

2.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  das  Dualin  bei  allen  Spreng- 
arbeiten weit  günstigere  Resultate  als  das  ordinäre  Sprengpulver 
geben  wird,  dass  es  in  manchen  Fällen,  in  weichem  Stein,  Kohle 
etc.,  den  starken  Dynamit-Sorten  vorzuziehen  ist,  dass  es  dagegen 
überall,  wo  die  ßohrarbeit  schwierig  oder  wo  Zeitgewinn  von  hoher 
Wichtigkeit  ist,  also  bei  Sprengungen  in  sehr  harten  Gesteinsorteo, 
bei  den  meisten  Tunnel-Einschnittsprengungen,  Schachtabteufen 
und  Stollenbetrieb,  den  starken  Dynamit-Sorten  nachzustellen  ist. 
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IiSlUche  Haadhabugi-Torrioktang«!  ftr  ishware  fieiclioise. 

Die  «Dglische  Marine  besitit  bereits  TersehiedeoeEinriehtungen 
sar  leichteren  Handhabung  schwerer  Geschütze,  und  iwar  sowohl  in 
Küstenplätzen ,  als  auf  Schiffen ,  wo  sie  sieh  vollkonuneii  bewihren, 
und  eine  geordnete  und  verhältnissmässig  bequeme  vad  sehnelle 
Bedieouog  der  Geschalte  selbst  bei  schwerem  Seegmge  xidissig 
machen. 

In  dein  Masse,  als  die  Geschütze  an  Caliber  und  (lewidit  zu- 
nahmen, niaclile  sich  auch  die  Seh« it  rigkeil  in  der  Beförderuiip  der 
iftwichligen  Geschosse  aus  den  Magazinen  his  zur  Ladestelle,  hezie- 
liungsv\eise  deren  Erhebung  bis  zur  und  Einführung  in  dieGeschütx- 
oiündiing  fühlbar. 

Neuerlich  ist  Mr.  Cunninghani  mit  einem  Projecte  aufgetre- 
ten, welches  diese  Verrichtungen  sehr  erleichtert,  so  xwar,  dass, 
während  das  Laden  eines  600pf.  Vorderladers  mit  den  bisherigen 
Kitteln  8  Mann  und  10  Minuten  Zett  in  Anspraeb  nihm,  nnnmehr 
der  Thffltport  eines  BOOpf.  ProjeetUes  beiepielsweiee  von  der  Ge- 
sdiMsknmmer  in  die  GesehOtithfirme  de§  »Mnnareli*  und  dis  Ein- 
bringen des  ersteren  in  die  MQndnng  der  25tonaig«n  Knnene  Uoss 
t  Uamn  nnd  2  Minuten  Zeit  erfordert. 

So  linge  die  Kanonenkugeln  nicht  mehr  als  82  und  snm  h5ch- 
sten  68  Pfund  wogen,  war  das  Laden  derselben  Ton  keiner  Sehwie* 
i^keit;  seitdem  sieb  aber  die  Gewichte  der  Gosdiosse  auf  800,  ja 
bis  aof  600  Pfund  steigerten,  kann  mit  den  herkömmlichen  Mitteln 
aiebt  mcbr  gearbeitet  werden,  nnd  man  muss  die  Mechanik  au  Hilfe 
aebmen. 

Die  Figuren  auf  den  folgenden  Seiten  Tersinnlichen,  wie  später 

criclirt  wird,  die  Einriehtung,  welche  seit  awei  Jahren  suShoeburynesa 
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für  tlio  Handhabung  der  für  die  25tonnige  KaikOite  gehörigen  COOpf. 
Geschosse  im  Gebrauche  ist,  und  von  welcher  in  dem  Rapporte  des 
Vertheidigungs-Comite  gelegenheitlich  eines  Referates  Ober  die 
300pf.  Kanone  im  neuen  Fort  zu  Gilkicker,  wie  folgt,  anerkenneode 
Erwfihnung  gesehiebt. 

Atifxug  ans  dem  Rapporte  des  Befestigungs-Comit^«. 
Protoeoll  Aber  die  in  der  Gilkieker  Batterie  «m  29.  De- 
eember  1868  ausgeffikrten  Verauehe. 

«Daa  Comit^  hatte  im  Verlaufe  der  Verauehe  au  Gilkieker  Gele- 
genheit, eineGeaehoaatrage  au  erproben,  welche  von  Hr.C  u  n  d  i  n  gh  a  n 
▼orgeaehlagen  werden,  und  aua  einem  klammerarligen  Bflgel,  der  das 
Geaehoss  xon  Auaaen  umfaaat,  wenn  es  sich  in  der  horizontalea 
Lage  befindet,  dann  ans  einem  kleinen  zweirSdrigen  Karren  besteht, 
welcher  zwei  Haken  besitzt,  die  in  die  entsprechenden  Oehre  des 
BOgela  eingreifen.  Durch  das  Niederdnicken  der  Handhabe  des 
Karrens  lasst  sich  das  Gescboss  leicht  vom  Boden  erbeben  und 
durch  einen  Mann  fortbewegen;  ist  das  Projectil  beim  Gescbütxr 
angelangt,  so  wird  der  Bügel  an  den  Haken  eines  Flaschenruge« 
befestigt,  das  Geschoss  bis  zur  Mundung  erhoben,  und  zuerst  so 
weit  eingeführt,  dass  sich  der  Bügel  entfernen  lässt. 

Diese  Einrichtung  gewährt  eiiifn  bedeutenden  Voitheil  gegen- 
über der  gewöhnlichen  Geschosstrage.  indem  nur  i  Mann  anstatt 
vieren  zur  Handhabung  des  250  Pfund  schweren  9züll.  Geschosse» 
erfordert  wird. 

Dem  Coroit^  erscheint  dies  als  sehr  berücksichtigenswertb, 
indem  dadurch  eine  AnaaU  Leute  diaponihel  wird,  welebe  man 
hiaher  in  einer  aehr  aehweren,  leitraubenden  Arbeit,  und  iwar  in 
jenem  Punkte  der  Caaematte  bedurfte,  wo  ate  am  meiaten  eqionirt 
war;  bei  dieaer  Verriehtung  benSthigten  dieae  Leute  femer  ao  riel 
Raum,  daaa,  wenn  mehr  ala  zwei  Geachfltie  neben  einander  zu  bedienen 
waren,  in  der  ffitie  dea  Gefeehtea  aehr  leicht  Verwirrung  eiureiaaen 
und  UnfUle  eintreten  konnten ,  welche  auf  die  FeuerthStigkeit  der 
Batterie  hemmend  einwirken  muaaten. 

Derartige  Unzukömmlichkeiten  werden  uniweifelhaft  vemin- 
dert.  wenn  das  Geaehoss  auf  einem  kleinen  Handwagen  durch  einen 
einzigen  Mann  zum  GeachQtze  gebraclit  wird;  nur  w5re  eine  Ver- 
bcaaerung  an  der  beaagten  Voiriehtung  noch  wflnachennwertb,. 
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welche  es  ermöglichen  würde,  das  Projectil  mit  seinen  Fiihrungs- 
warzen ,  so  wie  dies  hei  der  gewöhnlichen  Geschosstrage  der  Fall 
ist,  sofort  in  die  Züge  der  Bohniog  einzubringen*). 

Das  Comite  ist  übrigens  der  Ansicht ,  dass  die  bei  den  in  Rede 
stehenden  Versuchen  in  Verwendung  gewesene  Geschosstrage  sich 
für  Projectile  im  Gewichte  von  mehr  als  250  Pfund  nicht  mehr 
eigne,  und  daher  für  grössere  Caliher  entsprechend  einzurichten  sei." 

Die  Figuren  1  und  2  zeigen  den  Geschosskarren  und  denTrag- 
bOgel,  welch'  letzterer  aber  auch  einen  Bestandlheil  des  Karrens 


Fig-  i- 


Fig.  2. 


bildet.  Die  Fig.  2  veran- 
schaulicht weiter  das  im 
Tragbügel  und  dem  Fla- 
schenzuge hängende  Ge> 
sc^oss.  Dasselbe  wird  auf 
diese  Art  aufgehoben,  bis 
es  in  die  Höhe  der  Boh- 
rung der  Kanone  ge- 
langt ist. 

Die  Fig.  1  iässt  ein 
auf  dem  Karren  liegendes 
Geschoss  ersehen,  nach- 
dem es  von  dem,  eben- 


•>  DiM«r  Mao^l  worde   »om  Erfindir  berriU  bf  hoben ,  nnd  «lif  GwboMe  liMen 
lieh  nuonehr  mit  der  gr6«»tfn  Leichtigkeit  in  die  Zü|;e  einfahren. 
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falls  neu  construirten  Geschoss-Ständer  entfernt  worden.  Der  Karren 
bildet  einen  Hebel,  dessen  Stütepuukte  die  Räder  mit  der  Achse 
sind;  der  kürzere  Ilebelsarm  reicht  ron  der  Achse  bis  lu  den  Haken, 
welche  sich  zu  beiden  Seiten  desselben  befinden.  Ein  Mann  kann 
durch  das  Niederdrücken  der  Handhabe  des  Karrens  ein  600pf. 
Projectil  mit  der  grössten  Leichtigkeit  heben  und  fortbewegen. 

Der  die  GeschossspiUe  umgebende  Reif  ist  durch  Riemen  mit 
dem  Tragbügel  verbunden,  welche  Einrichtung  den  Zweck  hat,  den 
letzteren  in  seiner  richtigen  Lage  über  dem  Geschosse  während  des 

Fahrens  zu  erhallen. 

Die  Figuren  3,  4,  5  repräsentiren  den  Geschoss-Ständer. 
dessen  besonderstes  Merkmal  bewegliche  Böden  sind;  diese  gestatten 
es,  das  Gtschoss  mit  Hilfe  eines  starken  Hebels  leicht  aufzustellen 
und  in  die  horizontale  Lage  zu  bringen  (Fig.  4  und  5). 

In  den  Zeichnungen  3,  4.  «  und  6  zeigt  die  Fig.  3  ein  600pf 
Geschoss.  stehend  auf  dem  Ständer und  auf  einer  beweglichen 
Basis  D  mit  der  Achse  in  C;  F  ist  ein  Zapfenlager,  in  welches  der 
eiserne  mit  zwei  Sätteln  oder  Krücken  versehene  Hebel  E  emge- 
schoben  wird,  auf  denen  zeitweilig  das  Geschoss  ruht.  Um  die 
Geschoss-Spitze  geht  eine  Schiene,  welche  die  Festlagerung  des 

Ftp.  3  und  4. 


N  o  t  i  s  e  ■. 
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Fig.  S  und  6. 


Fig.  7. 


Projecfiles  gegen  die  durch  Jangedeutete  SchifTswand  vermittelt;  die- 
selbe lasst  sieh  ohne  Schwierigkeit  entfernen.  Sobald  dies  geschehen, 
kann  das  Geschoss,  wie  in  Fig.  4  zu  sehen,  gelüftet  werden. 

Die  Fig.  5  zeigt  das  bereits  in  die  horizontale  Lage  gebrachte 
und  auf  den  Sätteln  des  Hebels  ruhende  Geschoss ,  über  welches 
nunmehr  der  schon  beschriebene  Geschoss-Karren  A  geführt  wird. 
Die  Haken  an  den  Enden  des  kurzen  Hebelarmes  werden  sodann  iu 
die  Oeflnungen  GG  des  ßQgels  (Fig.  6)  eingesetzt,  worauf  das 
Geschoss  zum  Transport  in  die  Batterie  bereit  ist. 

Wir  Aigen  dieser 
Mittheilung  noch  die 
Zeichnung  eines  Ge- 
schoss -  Karrens  an 
(Fig.  7),  wie  er  in  der 
englischen  Artillerie 
im  August  1869  für 
8züll.  und  im  Septem- 
ber 1869  für  lOzöll. 
Geschosse  eingeführt 
worden  ist. 

Der  Karren  ist 
aus  Schmiede -Eisen 
erzeugt,  hat  jedoch  bronzene  Räder,  die  für  beide  Caliber  gleich 
sind.  Er  eignet  sich  für  das  Fortschaffen  aller  Gattungen  von  Ge- 
schossen (mit  Ausnahme  der  Kartätschen)  für  den  lOzöll.  und  12zöll. 
Vorderlader. 
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12zöll.  lOzöIl. 

Gewicht  147  Pfund,       140  Pfund, 

Tragfähigkeit   0  25  Tonnen,  0  2 12  Tonnen. 

— z. 


Das  Honcrieff-System,  angewendet  fQr  ■arine-Geschlktze. 

In  einer  Versammlung  des  Institution  of  Civil' Engineen  in 
London  wurde,  Ende  Mai  d.  J. ,  ein  Modell  vorgezeigt,  welches 
die  Anwendung  dieses  Systems  bei  KriegsschifTen  mit  Zuhilfenahme 
einer  hydraulisch-pneumatischen  Druckvorrichtung  zum  Zwecke  hat 
und  sehr  sinnreich  zu  sein  scheint. 

Die  nebenstehende  Skizze  versinnlicht  die  Hauptgrundzüge 
dieser  Neuerung.  Eine  gewöhnliche  LafFete  ist  durch  zwei  Paare 
Hebeln  a,  a,  mit  einer  Unterlage  verbunden,  die  man  (JnterstQtzungs- 


Rahmen  (snpporting  frame)  nennen  könnte.  Directe  unter  der 
Laflote  läuft  mittelst  Rollen  b  das  Tförmige  Ende  eines  Pistons, 
dessen  Verlängerung  den  Kolben  einer  hydraulischen  Presse  p  bildet. 
Letztere  communicirt  mittelst  der  Röhre  c,  h,  mit  einer  geräumigen 
[jüRkammer  d,  in  welcher  die  Luft  durch  eingepumptes  Wasser  auf 
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«Meli  gvniig«nd  starken  SpanoaDgsgrad  gebracht  wird.  In  der 
JNicbe  e  bt  ein  Ventil  angebracht»  das  sieh  gegen  dieLoftkaminer  d 
SB  Sflhet.  Die  R5hre  r.  r,  dient  dasu,  um  bei  O^nung  des  an  ihr 
angebrachten  Hahnes/' Wasser  in  rr  und  h,  c  einzulassen,  welches 
dwch  die  comprimirte  Luft  in  d  in  (ii>^   hydraulbche  Presse 
getrieben,  den  Stempel,  also  auch  die  LafTete,  nach  aufwärts 
4räekt,  jedech  wegen  des  Ventils  in  e  nicht  zurückströmen  kann, 
l^ird  dsgegen  die  Kanone  abgefeuert,  so  gleitet  sie  in  Folge  des 
Röckstosscs  aus  der  Scbuss-Stellung  nach  abwärts,  veranlasst  dadurch 
(las  Heruntergehen  des  Stempels  und  drückt,  nach  Schliessui\g  des 
Hahnes  /*,  das  Wasser  aus  der  hydraulischen  Presse  in  die  I^ull- 
kamoier,  wodurch  die  iiöthige  L»ftsi»aimun},'  iu  der  Letzteren  wieder 
herg^'stelll  wird.  Die  {lunktirteu Liiiieti  zei|j;(Mi  die  erhöhte  (Schuss-) 
Lage  der  Kari'Mie  au.  Die  Helligkeit  (it?s  Oiiekstusses  wird  durch  die 
^'eänderte  Stellung  der  erwähnten  llebeipaare  a,  a,  und  durch  die 
forlsclueiteiule  Verdichtung  der  Luft  in  der  Kammer  d  derart  ver- 
miHderl,  dass  die  Kanone  sehr  sauft  iu  der  uulereu  (Ruhe-)  Lage 
ankömmt.  Die  Verlängerung  k  der  Kuhre  c  dient  dazu,  um  weiteres 
UüssiT  einzupumpen,  weuu  durch  etwa  entsleüeade  Lecke  etc.  der 
Apparat  nicht  mehr  ordentlich  fuuctioniren  sollte.   Der  au  derselben 
befindliche  Hahn  y  erlaubt  den  WasserzuHuss  nach  Belieben  zu 
reguliren.   Weitere  Details  werden  vom  nl^^figiiteering* »  Vol.  IX, 
Kr.  231,  dem  wir  obige  Andeutungen  entnommen  haben»  in  Aussicht 
gestellt  und  werden  seinerseit  nachgetragen  werden.  S. 

(Kof^iuMriiig-) 

S|ireag-?ersaclie  mit  Polver  oad  Schlesswolle  xa  Chatluun. 

Der  Zweck  dieser  Anihngs  dieses  Semmers  durehgefahrten 
Tcigleichenden  Versuche  war,  Anhaltspunkte  aber  die  Wirkung  der 
feoannten  Eiplosir-K6rper  gegeottber  von  Spreng- Objecten  lu 
gewinnen»  welche,  wie  die  Wegrtumung  von  Palliaaden,  Holsbrucken, 
die  Sprengung  von  Hauerwerk,  Erdminen  etc.,  in  den  Bereich  der 
thStigkeit  derGenie-Trappe  im  Felde  und  bei  Belagerungen  gehören. 
Whr  geben  daher  den  hierfiber  in  der  NawU  and  MUkarjf  Gasetie 
«fseUenenen  Bericht  möglichst  vollsUndig  wieder. 

Als  Leiter  der  Versuche  fuogirte  Obei^t  W.  0.  Lennox  vom 
kSnigl.  logenieur-Corps:  Mr.  F.  A.  Abel,  Chemiker  des  englischen 
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KriegS'Departement,  dirigirte  persönlich  einige  Sprciigwoll-Experi- 
meote.  Ausserdem  war  eine  grosse  Anzahl  von  Offleieren  aller 
Waffengattungen  anwesend. 

Das  erste  V  ersuchs  -  Object  bestand  aus  zwei  Reihen  14zöll. 
Pallisaden,  die  3'  6"  von  einander  entfernt,  3' tief  im  Boden  ein- 
gelassen und  untereinander  durch  3zull.  QuerhSIser  t er buoden  waren 
Vor  S  Padliaaden  der  ersten  Reihe  worden  inerst  200  Pfd.  PiÜTer, 
dann  die  als  äquivalent  betrachtete  Gewiehtsmengc  Yon  80  Pfd. 
Sprengwolle  (comprnnirte  Sehiessbaunwolle)  in  SScken  am  Boden 
niedeigelegt.  Die  Zfindnng  geschah  im  ersten  Falle  mittelst  der 
Bickford-Sehnnr,  im  sweiten  mit  derselben  Zündschnur  ond  cinfr 
Knallqveeksilber-Kapsei.  Das  PniTer  eneugte  keine  sogleich  pnc- 
ticable  Bresche,  indem  bloss  die  Pnllisaden  der  ersten  Reihe  auf 
circa  12'Brrfte  theils  vmgestflrst»  theils  auseinander  gedrückt  wareo, 
und  in  der  aweiten  Reihe,  anfeine  Breite  von  circa  11',  die  Palli- 
saden  zwar  stark  beschldigt  wurden,  aber  7  davon  (unter  einem 
Winkel  von  80  bis  45°  gegen  den  Horizont)  stehen  blieben.  Bei  der 
Explosion  der  Schiesswolle  entstand  dri|0^«'p:en  eine  circa  1 1'  weite 
völlig  gangbare  Bresche  durch  beide  Reihen  hindurch,  und  waren 
die  Brucliflächen  der  umgestürzten  Hölzer  viel  scharfer  abgekantet. 
Ferners  flogen  Holzsplitter  von  5  bis  10'  Länge  bis  auf  60  Schritte 
nach  rückwärts. 

Das  zweite  Yersuchs-Ohject  stellte  ein  hölzernes  BrQcken-Joch 

16" 

dar,  lu  welchem  Zwecke  vier  -p^p  Balken  in  geringen  Abslinden  in 

Beden  Tcrsenkt  und  durch  aufgenagelte  Pfostenstflcke  untereinandw 
verbunden  wurden.  Man  versuchte  nun  einzelne  HSIzer  dieses  Jodies 
mittelst  kleiner  Quantitäten  von  Sprengwolle  zum  Brache  zu  bringen: 
und  zwar  wurd/eu  zuerst  66 «  8  und  65  Stflck  Scheiben  von  com- 
primirter  Schiesswolle  (2«/,  Pfd.,  t  Pfd.  12  U.  und  2  PTd.  4  U.)  an 
einer  Schnur  aufgefidelt,  dann  nacheinander  theils  doppelt ,  theils 
einfach  genommen,  halb  —  beim  letzten  Versuch  gtnz  ~  an  den 
Balken  angelegt,  respective  um  denselben  geschlungen.  Bei  allen 
drei  Explosionen  entstanden ,  dort  wo  die  Scbiesswoll-Schnur  ge- 
hangen, nur  gegen  4^  tiefe  Kinkerhungon,  femers  verschiedene 
Risse  etc.  in  den  Hdlzern.  Zum  Bruche  gebracht  wurde  beim  vierten 
Vorsnrh  ein  lUilkcn  erst  dann,  als  man  12  Stuck  Schiesswnll- 
Scheiben  (zus.  4  Pfd.  2  U.)  an  3  Seiten  desselben  annagelte  und 
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gleichzeitig  süudete.  Der  BfiMsh  «rfolgte  geoau  an  der  Stelle,  wo 
die  Scheiben  befestigt  gewesen  waren;  das  abgebrochene  Siflck 
(eirca  15'  lang)  fiel  nach  der  freigelassenen  Seite  hin  in  einer  Ent- 
fernung von  circa  4'  von  dem  Stumpfe  auf  die  Erde  nieder. 

Die  dritte  Serio  der  Versuche  bezog  sich  hauptsächlich  auf  die 
vergleichende  Ijiiteisiichiiiig  der  uiilerirdischen  Wirkung  fon  PilWer 
und  Sprongwolle  gegen  ft  indliche  Angriffs-Galcrien. 

Zu  liiest-m  Zweckt'  wurden  zuerst  SOO  l'ld.  Pulver  in  eine  Mine 
1  ?•  I '  WiiJf  rstandslinie  ('ingebraclit.  Die  Galerien  des  Feindes 
lagen  im  gk-i.'hen  Niv.-au  und  waren  2!',  25'  7",  29'  11"  und  34' 
von  tfer  Kammer  der  Gegen-Mine  entfen*!.  Der  durch  die  Exjilosiiui 
dieser  Pulveiladung  gebildete  Trichter  hatte  bloss  26'  Durch- 
messer; aber  unter  der  Knie  waren  innerhalb  eines  Kreises  von 
30  Fuss  Halbmesser  die  Seilenstflcke  der  feindlit  htn Galerie-Gestelle 
einf^edrückt,  die  Verzapfungen  zerbrochen  u.  s.  w.,  demnach  diese 
Gaieric-Theile  als  „unhaltbar*'  bezeichnet  wurden.  Die  Erdwande 
derselben  blieben  jedoch  scheinbar  unTersehrt  stehen. 

Beimiweitennnalogen  Versneh»  mit  einer  äquivalenten  Gewichts- 
aenge  Ton  Spreng  wolle  (302  StOck  4io)1.  Scheiben»  mammen 
200  Pfd.),  waren  die  feindlichen  Galerien  ebensoweit  entfernt,  und 
betruif  die  kleinste  Widerstandsiiitie  ebenfalls  17.1'.  Der  durch  die 
Sprengung  eraeogfe  Trichter  war  nur  23'  im  Durchmesser;  sonst 
leigle  sich  unterirdisch  kein  nennenswerther  Unterschied  swischen 
der  Wirknag  des  Pulvers  und  jener  der  Sprengwolle.  Bei  der  Ex- 
plosion der  Letsferen  entwickelte  sieh  jedoch  eine  betriehtliche 
Menge  von  Kohlen-Oiid-Gas,  also,  wie  der  englische  Berichterstatter 
meintp  eine  Art  Ton  »schlagendem  Wetter*,  welches  erst  in  der  Loft 
etwa  4'  ober  dem  Boden  mit  einem  eigeiithOmlichen  Geriusch  ver- 
brannte. Der  erwähnte  Bericht  äussert  daher  auch  einiges  ileiicnken 
bezüglich  der  Anwendbarkeit  von  Schiess wolle  ftir  die  Zwecke  des 
3liaenkrieges. 

Die  zwei  letzton  Versuche  dieser  Serie  gp«:el)ahen  mit  Minen 
von  6'  Widerstandslinie  und  21-6,  respective  8.6  Pfd.  Pulver  und 
Sprengwolle.  Die  feindliehen  Galerien  befanden  sich  bei  der  Pulver- 
Mine  8'  6",  bei  der  Sprengwoll-Mine  G'  4"  unter  den  Kammrr- 
Mittelpunkton  der  Gegenminen.  Der  vom  Pulver  erzeugte  Triehler 
masis  12'  6"  im  Durehmesser;  die  Galerie-Gestelle  wurden  bloss 
leicht  beschädigt.  Bei  der  Sprengwolle  war  der  Trichter  nur  11'  ti" 
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weit.  Und  blieb  die  feindliche  Galerie  vollständig  unversehrt.  Die 
unterirdische  Wirkung  des  brisanteren  Sprengmittels  erschien  daher 
in  diesem  Falle  kleiner,  als  die  des  Pulvers. 

Bei  allen  Sprengungen  dieser  Versuchs-Serie  wurde  zur  Zün- 
dung Reibungs-Electricitäl  (bei  der  Schiesswolle  ausserdem  Deto- 
Iiations-Zönder)  verwendet. 

Di^  vierte  V^ersuchs-Serie  bestand  aus  Mauerwerks-Sprengun- 
gen mittelst  Schiesswolle,  wobei  die  Absicht  zu  («runde  lag,  zu 
untersuchen,  welche  Vortheile  der  genannte  Sprengkörper  inshesou- 
dert*  dadurch  darbietet,  dass  derselbe,  vermöge  seiner  brisanteren 
W  irkung,  Mauerwerk  zum  Einsturz  bringen  kann,  ohne  Uass  Ziegel- 
trümmer etc.  weit  herumgeschleudert  werde«. 

Das  Versuchs-Object  bildeten  zwei  ß'  breite,  18"  dicke  Ziegel- 
Pfeiler  eines  alten  Magazins,  die  an  beiden  Seiten  eines  6'  6"  breiteu 
Thorwegs  standen  und  rechts  und  links  an  zwei  3'  10"  weite 
FeiisterüfTnungen  stiessen.  Als  Zündmittel  wurden  abermals  die 
Bickford-Si  hnur  und  Detonations-Zünder  benützt. 

Zuerst  befestigte  man  9Stück4zöll.  oder  circa  5PfuiidSchiess- 
wull-Scheiben,  die  an  einer  Schnur  aufgefädelt  waren,  derart  an  das 
Pfeilereck,  dass  sie  im  Ganzen  eine  Fläche  von  10"  Länge  und  4" 
Breite  bedeckten.  Die  Explosion  ergab  eine  bloss  locale  Wirkung, 
indem  nämlich  durch  die  Mauer  hindurch  zwar  ein  3'  hohes  und 
1'  IH'  breites  Loch  geschlagen,  das  ober  dieser  OefTnung  befindliehe 
Mauerwerk  aber  nicht  zum  Einsturz  gebracht  wurde.  Man  uügelte 
nun,  beim  nächsten  Versuch,  8  Stück  4züll.  Scheiben  (circa  4  Pfund 
Sohiesswnlte)  in  Abständen  von  je  Einem  Zoll,  flach  an  die  Wand. 
D.is  Re.sultat  der  Zündung  war  sehr  befriedigend.  Dort,  wo  sich  die 
Scheiben  befunden  hatten,  waren  zwei  Reihen  Läufer  und  die  da- 
zwischen liegende  Binderreihe  fiirmlich  herausgeschlagen  und  der 
Hcsl  des  Mauerwerks  —  circa  7'  hoch  und  6'  breit  —  sank,  durch 
die  erzeugte  Bresche  seiner  Basis  beraubt ,  als  unregclmäsaiger 
Trümmerhaufen  herab,  ohne  dass  mehr  als  zwei  Ziegelstücke  gegen 
die  Rückwand  des  Gebäudes  geschleudert  wurden. 

Durch  die  fünfte  und  letzte  Experiments-Serie  wurde  die  Er- 
i.-thrung  bestätigt,  dass  man  sich  von  der  Sprengung  von  Galerie- 
Minen  nur  bedingungsweise  Vortheile  zur  Erleichterung  der  Lauf- 
graben-Arbeit bei  Belagerungen  versprechen  kann. 
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Man  brachte  in  Ewei  40"  lange,  4'  G"  unter  dem  Horizont« 
liegend»'  Galerien  Ladungen  von  GO,  00  und  120  Pfund  Pulver  (zu- 
sammen 240  Pfund)  und  von  24,  24  und  48  Pfund  Spreng  wolle 
Izusainrnen  96 Pfund)  ein.  welche  man  in  der  nämlichen  Rcilientolge 
5'  von  jedem Gaierie-Ku(ie,  dann  in Entlerimngcn  von  10  und  15Fuss 
hinterlegte.  Die  bei  den  naclilolgemlen  Explosionen  entstandenen 
Minengarbcu  füllten  beim  Herahfaiien  die  Trichter  jedesmal  wieder 
derart  aus,  dass  Letztere  nur  mit  bedeutender  Nacharbeit  als 
Trancheen  verwendbar  gewesen  wären.  Bei  der  Sprengwolle  hörte 
mau  naehtragiich  tiueli  «ieii  dumpfen  Knall  einer  /.weiten  Gas- 
i^plosion  unter  der  Erde,  die  mau  der  späteren  Entzündung  von 
Kuhlen-Oxyd  zuschrieb.  '  S. 

(Kavai  4c  MUiUry-tiiuettc.) 

Oifltta  miAcll't  «Htw- 

Mehrere  miiitariscbe  Blätter  haben  kur/.lich  den  Harbi.e-Panzer- 
Spaten  besprochen,  der  als  Concurreut  de«  Linneinann'scliuii  auftrat 
uüii  zum  Feldgebraueli  ( für  flüchtige  Befestigungen^  bestinirnt  w  ar. 

l)a^  Mechanic'g  }Jinjaiine  bi  aehte  nun  Milte  Juni  I,  J.  einige 
.Andeutungen  über  eijieji  neuen,  vom  obgenannten  englischen  Inge- 
nieur-Hauptmunu  erlundeneu  Sputen,  welcher,  als  Krampe  und 
Sehiofel  beuQtzbar,  den  Infanteristen  nur  2  Pfund  Mehrbelastung 
Terursachen  soll.  Zu  diesem  Zwecke  wird  auch  vorgeschlagen,  die 
gegeowSrtig  Gblicbe  Bajonnet-$cbeide  durdi  äne  aiit  Hob  la  *r- 
sctecD,  die  gleichzeitig  als  Wericzeugs^Stiel  dienen  kann.  Das  Werk* 
wig  sdbst  besteht  aas  einem  S]iaten  und  einer  drdiaebigeu  Gabel, 
iwide  Ton  Stahl,  Letstere  flberdies  so  eingerichtet,  dass  man  selbe 
bald  als  Schaufel»  bald  als  Krampe  gebrauchen  kann. 

Obwohl  nun  abzuwarten  sein  d&rfte,  in  wiefeme  sich  diese  Er- 
findung bewfihreo  wird,  so  glaubten  wir  doch  selbe  erwfihnen  lu 
stUen,  da  hierdurch  neuerdings  geseigt  wird,  wie  vielseitig  man  jetst 
strebt,  leichtes  Arbeitsseng  fttr  die  Infanterie  hersustdien.  S. 
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DieTIieorie  derSchiess-Prii parate  und  dieGeschossbewe^^uDf; 
in  den  Feuerwaffen.  (Innere  Ballistik.)  Von  AndreasRutzky, 
Hauptmann  der  k.  k.  Artillerie,  Professor  des  höheren  Artillerie-Curses. 
Wien  1870.  Sallm«yer  &  C.  (359  Seiten,  Preis  3  fl.  60  kr.  öslerr.  Wihr.). 

Der  Verfasser  halte  während  einer  lan^fihrigen  Tbäli^keit  als  Professor 
Gelegenheit,  sich  un^rewöhnliche  Kenntnisse  auf  dem  Gebiete  der  Artillerie* 
Theorie  zu  erwerben.  Er  trat  ferner«  schon  mehrmals,  Iheils  selbstständicr, 
iheils  im  Verrin  mit  Anderen,  als  Schriftsteller  auf  demselben  Felde  mit  sehr 
<.;utem  Erfolge  auf.  Es  verdient  daher  das  vorliegende  Werk  um  so  grössere 
Aufmerksamkeit,  als  es  das  Erste  ist,  das  neuerer  Zeit  über  diesen  so  schwie- 
rigen Gegenstand  in  Oesterreich  erschien,  und  weil  es  als  Lehrbehelf  bei  den 
hetüglichen  Vortrugen  am  k.  k.  höheren  Artillerie-Curse  heuützt  wird. 

In  der  Vorrede  deutet  der  Autor  die  Absieht  an ,  im  Zusammenhange  mit 
dieser  inneren  Ballistik  seinerzeit  eine  Theorie  der  Geschoss-Constniction 
und  der  äusseren  Ballistik  herauszugeben,  für  die  er  schon  viele  Vor- 
.irbeiten  gesammelt  hat.  Die  beiden  ersten  Abschnitte  behandeln  dann  die 
Theorie  des  Sehiesspulvers  und  der  Sehiesswolle;  darunter  z.  B.  die  Bestim- 
mung der  Verbrcnnungawärme  des  Pulvers  durch  Bunsen  und  Schischkoff; 
<liß  Bestimmung  der  Spannkruft  der  Pulvergase  nach  dem  thermodynamiscben 
Gesetze,  die  Rodmann  und  Uchatius'schcn  Versuche  über  die  Gasspannung 
des  Pulvers  u.  s.  w.  —  Aus  dem  2.  Abschnitt  heben  wir  u.  A.  hervor:  die  Er- 
zeugung von  Sehiesswolle  nach  den  Methoden  von  Lenk  und  Abel;  Einiges  über 
bekanntere  Nitrnkörper.  wie  pikrinsaures  Kali,  Desig^olle  und  Schultze'schcs 
Pulver  u.  s.  w.  —  Der  3.  Abschnitt  handelt  schliesslich  von  der  eigentlichen 
„inneren  Ballistik" :  von  der  Messung  der  Gasspnnnungen,  den  Gesetzen  über 
die  Geschossbewegung  in  den  Feuerwaffen  und  den  Relationen  zwischen  den 
Kräften,  Geschwindigkeiten  und  den  Wegen  in  den  Rohrungen,  wobei  der  Ver- 
fasser den  Gegenstand  möglichst  kurz,  aber  erschöpfend  durchzufuhren  bemüht 
ist  und  die  Müngel  erörtert,  welche  dem,  zur  Messung  der  Gasspannungen  in 
den  Feuerwaffen  gebrnuchlichen,  Kerbe-Apparate  gegenwärtig  noch  anhaften. 

S. 
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Eiplosire  Nitrilrerbind  angen,  insbesondere  Dynamit  und 
Schiess wolle,  deren  Eif^ensc haften  und  Verwendunj^  in 
der  Sprengtechnik.  Von  Isidor  Trauzl,  Oberlieutenant  in  der 
k.  k.  Geniewaffe.  Mit  mehreren  Holzschnitten.  2.  umgearbeitete  Auf- 
lage. Wien.  Carl  Gerold's  Sohn.  1870.  (186  Seiten,  Preis  1  fl.  80  kr. 
österr.  Wihr.) 

Der  erste  Abdruck  der  früheren  Auflage  dieses  Werkes  wurde  im  Sommer 
1869  in  den  Mittbeilangen  des  bestandenen  k.  k.  Genie-Comite  veröffentlicht*). 
Ei  ist  daher  als  ein  erfreuliche«  Zeugnits  für  die  Aufnahme,  welche  das  Buch  in 
(irr  technischen  Welt  gefunden,  su  betrachten,  dass  noch  vor  Ablauf  der 
Jibresfrist  eine  2.  Auflage  desselben  nothwendig  wurde. 

Der  Verfasser  bat  die  Erfahrungen,  die  er  iu  der  Zw ischenzeit  durch 
eigene  Praxis  und  durch  Reisen  in  Deutschland  und  England  erworben,  darin 
in  möglichst  vollständiger  Weise  zu  verwerthen  gesucht.  Es  kann  daher  aowohi 
der  Militär-  als  Civil-Techniker  um  so  grösseren  Nutzen  daraus  schöpfen,  als 
—  UDseres  Wissens  —  gegenwürtig  kein  anderes  Buch  eiistirt,  welches  den, 
im  Titel  bezeichneten  Gegenstand  in  gleich  praktischer  und  umfassender  Weite 
bebandelt. 

Aus  den  vielen  Vermehrungen  und  Verbcsserungen  der  uns  vorliegenden 
2.  Auflage  glauben  wir  hervorheben  zu  sollen: 

Die  BerQcksichtigung  anderer  inzwischen  mehr  bekannt  gewordener 
Sprengkörper,  wie  des  Dualin,  Lithofracteur  etc. ;  die  Anführung  werthvoller 
Sprengversuchs -Resultate  mit  Dynamit  bei  verschiedenen  Bahnbauten  aus 
ataester  Zeit;  alle  Zusätze  über  Schiessbaumwolle  (nach  den  neuesten  von 
Abel  etc.  hierüber  in  England  gewonnenen  Erfahrungen)  u.  s.  w.  —  Kür  die 
oeitten  Leter  wird  aber  die  eingehende  Behandlung  der  sogenannten  „Deto- 
utions-Zündung"  besonderes  Interesse  bieten,  indem  dieselbe  eine  der  wich- 
tigsten und  folgenreichsten  Entdeckungen  ist,  die  auf  dem  Gebiete  des  Spreng- 
vesens  gemacht  wurden. 

Da  dem  Vorgesagten  entsprechend,  auch  das  „Resume"  umgearbeitet, 
die  Abbildungen  bedeutend  vermehrt  und  durch  ihre  Einbeziehung  in  den  Text 
dem  ganzen  Buche  eine  sehr  handliche  Form  gegeben  wurde,  so  dürfte  dasselbe 
i^eo  Technikern,  weiche  sich  speciell  mit  diesem  Gegenstande  beschäAigen, 
xlbst  noch  dann  willkommen  sein,  wenn  auch  Einer  oder  der  Andere  die  erste 
Auflage  davon  schon  besitzen  sollte.  S. 

Diegezogencn  und  glatten  Feldgeschütze.  Vergleichende  Un- 
tersuchung ihrer  Wirksamkeit  und  taktischen  Bedeutung. 
Ffir  Offieiere  aller  Waffen  bearbeitet  von  Otto  Maresch,  Oberlieutenant 
im  k.  k.  9.  Feld-Artillerie-Regiment.  Wien,  1870.  Commissionsverlag  von 
L.  W.  Seidel  de  Sohn.  (233  Seiten.  Preis  1  fl.  50  kr.  österr.  Währ.) 


*)  6Mkc:  Mittbeiluafcn  über  GegeDttinde  der  Ingenieur-  und  Kriegswisseuschaften. 
JakrgsBg  liM(9,  8.  179  u.  f. 
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Der  TMbMer  Iwtte  vor  efai^  MoMte»  ibw  di«  BigealktaKcMiilCB 
der  bddM  FeMgCMhtttMrton  tm  Stndpaakte  ihm  lakliwheB  Bel««tnf  h 
dem  hietig«ii  nilitfir-wissenschaftllehen  Verein  zwei  VortrSg»  gvhalln,  veicke 
ais  Ausgangeponkt  und  Basit  der  vorliegenden  Brochüre  angeoomnen  sind. 

ITm  ein  nhpr<Trn<i!»ps  Volumen  df>r  Iptr  teren  zu  vermeiden ,  konnten  nur  A\t 
Grandelementc  ilti  tteiilcrsiitit^n n  AVirksamkeif  dem  Vergleiche  unterioperi 
werden,  wodurch  der  Laie  die  nuiiiigeo  Anhaltspunkte  für  ein  «elbstAläodigiro 
bMfigKflMt  UrtiMO  bekftmirt. 

AI«  BrntWIlmgigniBd  d«r  n  bMprtelkmdeii  Ktterie  worden  di«  keidca 
tm  derFelderlflIerie  gebremebfea  Sebmeerten :  der  flieKe  und  der  bebe  Schuf 
(Wurf)  angenommen,  ao  zwar,  dass  der  erste  Theil  der  Brocbäre  die  jelgign 
Geschätze  mit  Aen  rhrmnlif^pn  Rppr'st  iidi  nttm  tlfi  Wttrfc«!.  den  Haubitien. 
gleieht,  währeni!  im  zweiten  wesentitch  di»^  trlaflt^n  Kanonen,  als  hauplsichiich'' 
TrBger  des  tlaclien  Sehuases  in  den  Kreis  der  Besprechung  gezogen  wurdm. 

Bei  der  fiberwiegend  grösseres  Trtjnreite  der  modernen  GeecbOtze  gege> 
jeee  der  frflherea  Artillerie«  moiete  der  iwelte  Theil  der  Brecbare  icMbne 
eine  Gliedenmg  erfnitfenp  nie  ee  snnldiet  tnf  die  FeeMeilanf  deeeee  telaai 
«ne  die  beetige  Artillerie  «of  jenen  Oittamen  tn  leisten  rermsg,  wekbe  üs 
Wirkungasphfire  der  glatten  Rohre  fiberragen,  und  wie  es  sich  ferner  mit  dea 
Efffete  t>«>i(Ier  Ge^chiitzarten  eef  jenen  Sehnseweiten  verlillty  die  demgtstUn 
Hohrc  eigen lliuijilieh  waren. 

Diesem  Ideengange  folgend,  war  der  Autor,  nachiiem  er  eine  kun/r 
Sebilderung  der  Leietungen  glatter  Geeehdtie  im  Felde  gegeben,  bestrebt,  ui 
Grand  fbeeretiseber  Refleiioneo»  eineehligiger  Aneiebten  von  genriegten  Aets- 
rilllen  und  kriegebieterieeher  Beiepiele  ane  der  ncneeten  Ecit  den  Beveit  h«r- 
amiellen.  dass  es  den  glatten  Rohren ,  ihrer  beschrfinkten  Wirkungt^bln 
weffon,  nicht  möglich  sei,  der  modernen  Arlilierie  gegenfiber  effectroH  aofro- 
trcten.  und  dass  somit  die  Annahme  ^f7ot,'pnf  r  <if>tchiitxe  von  Seite  eioer 
Grossrosicht.  alle  übrige»  zu  derselben  Massnatime  zwingen  müsste 

Hiertiach  wendet  sich  die  Besprechung  naturgemüss  zu  den  Leistnn^ea 
beider  Gceehtiti-Arten  in  dem  Wirbungsr»)  on  des  glatten  Rehren  nnd  gelaagt 
an  dem  Seblnaae,  dasa  die  Ueberlegenbeit  geani^er  Geaebdlae  hier  ebeaMli 
eine  aebr  wesentliche  aei»  der  geringe  Untenebied  in  der  Kartifaehwirltnag  gsr 
nicht  in  Betracht  koamt  nnd  an^  im  Slmpnel  eine  wiriBaame  Cempeasalle» 
erhalten  hnhe 

In  einem  Anhange  ist  besonders  die  finanzielle  Krage  hervorgclmfi-  und 
die  Zurersicht  ausgesprochen,  dass  die  österreichische  Artillerie  unbeirrt  ao^ 
den  Bahnen  des  gesunden  Fortschrittes  wandeln  werde. 

Arkelay  und  die  Bflehaenkartttaehen.  Eine  Kritik  tob  Aik«laj*s 

„Mysterien  der  Artillerie"  von  Hans.  Wien,  Verlag  von  UW.  Seidddt 
Sohn,  1870.  (137  Seiten.  Preis  90  kr.  «aterr.  Wibr.) 

Der  Veiteer  hat  aieh  die  Anigsbe  geatellt,  die  «MyaCarieii«  Poktflr 
Pnnlrt  dnrebangehen»  nnd  die  Bereehlignng  jedea  ehmelnen  an  prühn;  dM 
Leaer  nnf  die  Fallen  nnflnerkaam  an  madien,  die  Aikelay  ihrem  gaton  GMaa 
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»leIH  Dnd  ihnen  die  nothwendigen  Anhaltspunkte  zu  einer  richtigen  Beurlhoi- 
luDg  seines  Werke»  zu  bieten;  endlich  Arkolay  selbst  zur  Vorsicht  ru  mahnen 
aod  ihm  den  Glauben  an  seine  wissenschaftliche  Unfehlbarkeit  lu  benehmen. 

In  dieser  Weise  «ind  die  »Mysterien"  bisher  noch  nicht  besprochen 
worden.  Jene  Schriftsteller,  welche  sich  bis  nun  zu  mit  diesem  Thema  beschäf- 
tigten, unterzogen  gewisserroassen  nur  die  Scblussfolgerungen  Arkoiay's  einer 
mehr  oder  minder  fi^ostigen  Beurtheilung,  ohne  an  seinen  Prflmissen  irgendwie 
lu  rütteln. 

Die  Fehler,  deren  Arkolay  auf  diese  Weise  überwiesen  wird,  sind  nicht  nur 
im  Stande,  seine  wissenachaflliebe  Autorität  sehr  empfindlich  zu  schädigen,  sie 
»ehmen  ihm  auch  jede  Berechtigung  zu  jener  anmassenden  Sprache,  deren  er 
•ich  bei  seinen  Publicationen  bedient. 

Diejenigen,  welche  die  roriiegende  Arbeit  vergleichsweise  mit  den 
.Mysterien"  durchgehen,  was  in  Folge  der  Anordnung  des  Stoffes  sehr  leicht 
möglich  ist.  werden  finden,  das«  keine  halbwegs  wichtige  Stelle  der  letzteren 
unbeantwortet  geblieben  ist,  und  Jene,  welche  die  „Mysterien"  noch  nicht 
kennen,  werden  durch  die  in  dieser  Brochfire  enthaltenen  zahlreichen  Cilate 
Ton  dem  Inhalte  so  weit  in  Kenntnis«  gesetzt,  al«  zum  Verständnisse  derselben 
nothwendig  ist. 

Als  SchiiissresuKat  seiner  Untersuchungen  Klaubt  der  Verfasser  die  Be- 
hauptung aufstellen  zu  können,  das«  ein  ZurGckgreifen  auf  die  b<>standenen 
platten  Geschütze  unthunlich  sei.  Derselbe  gibt  nur  zu,  dass,  wie  es  nicht 
anders  sein  kann,  die  KartStschwirkung  der  gezogenen  Geschütze  gegen  jene 
der  glatten  Concurrenten  etwas  zurücksteht,  will  auch  ihre  Granat-  undShrapnel- 
virkung  nicht  .rollkommen**  nennen  (was  ist  vollkommen!)  und  spricht  endlich 
die  Ueberzeugung  aus,  dass  bei  gewissenhafter  Berücksichtigung  aller  einschlä- 
irigeoFactoren  die  österreichische  Artillerie  mit  ihren  gezogenen  Feldgeschützen 
einem  Vergleiche  mit  glatten  oder  anderen  gezogenen  Geschützen,  sei  es  auf  dem 
Versuchsplatze,  sei  es  auf  dem  Felde  der  Ehre,  getrost  entgegensehen  kann. 

M. 

Gemeinnätziger  Baurathgeher  bei  allen  Arbeits  - und  Material- 
Berechnungen  im  Baufache,  von  Anfon  Wach.  Fünfte  vollständig 
amgesrbeitete  und  vermehrte  Auflage;  Prag  bei  Tempsky  1870.  (Preis 
4  fl.  80  kr.  österr.  Wahr.) 

Dieses  durch  die  grosse  Zahl  und  praktische  Auswahl  seiner  technischen 
Daten  bei  Verfassung  von  Ueberschlfigen,  sowie  zur  GedSohtniss-Nachhilfe  sehr 
Terwendbare  populäre  Handbuch  hat  in  der  vorliegenden  jüngsten  Auflage  durch 
Aufnahme  der  metrischen  Einheits-AnsStze  hei  allenwichtigeren  Artikeln  (neben 
der  Berechnung  in  dem  noch  üblichen  Wiener-Masse)  an  Brauchbarkeit  bedeu- 
tend gewonnen. 

Die  Localpreise  Prags,  welche  den  Preisberechnungen  überall  zu  Grunde 
i>6ges,  beschranken  allerdings  theilweise  die  unmittelbare  Braiichbarkrit  der- 
selben für  andere  Orte;  jedoch  werden  dem  Fachmanne  (bei  einiger  Orientirung 
>a  den   Preisrerhältnissen  and  Handelsbeziehungen  seines  Aufenthaltes)  die 
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h^deutendslen  DiflTerenzen,  wenig^stens  hei  den  wichtigsten  OegcnttSoden.  btld 
hckannt  SL'in.  wfihrcnd  eine  sehr  ^'rossc  Anzahl  von  Artikeln  und  Arheilen  — 
und  zwar  mit  zunehmender  Ausdehnung  der  Uahn-Verbindungen  immer  rat>hr  — 
an  beiden  Orlen  gleichmussige  Kosten  erfordern  werden.  Ueberdies  behalten 
die  talilreichen  hautechnischon  Daten  und  sonstigen  in  Hand-  und  Nachsehlage- 
böchcrn  üblichen  Notiaen  immer  ihren  Werth,  und  liast  sich  daher  dieses  Buch, 
als  populärstes  der  ffir  österreichische  Verhältnisse  geeigneten  Bau-Handbücher, 
bestens  empfehlen.  —  r. 

S a p eu r-.\ rb e  i t e n  im  Felde.  Handbuch  für  OlTßciere  und  Unterofliciere. 
Herausgegeben  vun  der  Nicniajewak'schen Ingenieur-Akademie.  St.  Peters- 
burg 18Cy  (Hussisch).  gr.  4.  Preis  15  fl.  97  kr.  österr.  Währ. 

Der  Infauterie-Pionnier-Dienst  Ein  Handbuch  fürOfficiere  und  Unter- 
ofliciere der  Infanterie  dos  norddeutschen  Heeres.  Mit  ßeräcksichtigung 
der  Mass-  und  Gewichls-Ordnung  für  den  norddeutschen  Bund,  zusam- 
mengestellt und  bearbeitet  von  E.  Hart  mann,  Ing.-Pr.-Lieutenant. 
Berlin  187Ü.  Vossische  Buchhandlung.  90  Seilen.  Mit  6  Figurentafcln. 
Preis  1  fl.  2  kr.  österr.  Wühr. 

K.  preuss.  Po  nto  ni  r- Ex  e  r  c  i  r-  und  Dienst-Reglement.  1..  4.  und 
B.  Abschnitt.  Mit  Holzschnitten.  Berlin  1870.  Batb.  —  Preis  saniml  2. 
und  3.  Abschnitt  (1863)  1  fl.  39  kr.  österr.  Wiihr. 

Lcitfadenzum  Studium  derFeld-Fortification,  für  Einjährige  Frei- 
willige etc.  München  1870.  R.  Oldenbourg.  116  Seiten.  Preis  1  fl.  49  kr. 
öaterr.  WSbr. 

Handbuch  der  Ortsbefestigung  im  Feldkriege,  für  Ofliciere  der  | 
Infanterie  und  Pionniere,  bearbeitet  von  West phal,  Ingcnieur-Haupl- 
mano.  Glogau  1870.  H.Reisner's  Nachfolger.  253  Seiten.  Preis  2  fl.  54  kr.  i 
öslerr.  WShr.  ^ 

Traile  de  fo  rlification  pastagere,  ape'cialment  a  i'usage  det 
officicrs  rt  des  sous-officiersd'infanterieparJ.  liraeck- 
mann,  Lieul.  au.  iZ""  de  Ligne.  BruxelUa  1870.  Muqardt.  206  Seilea. 
6  Tafeln.  Preis  1  fl.  90  kr.  österr.  Wfihr. 

Ueber  Befestigungen  im  Fcidkricge,  von  A.  Brialmont,  Oberst  im 
k.  belg.  General-Slabe.  Autorisirto  Uebersetzung  von  B.  v.  Pres- 
sentin, Pr.  Lieul.  im  Feld-Art.-Reg.  Nr.  3.  Mit  9  Tafeln.  Leiptig» 
Veit  &  Comp.  1870.  US  Seilen.  Preis  1  fl.  80  kr.  österr.  Währ. 

Die  lange  Reihe  der  obcitirten  Werke  über  Feldbefestigungskunst  und 
I'ionnier-Dienst ,  welche  una  —  ausser  den  schon  auf  Seile  343  des  laufenden 
Jahrganges  angezeigten  —  in  der  ersten  Hfilfte  von  1870  zugekommen  ist. 
beweist  jedenfalls  das  rege  Interesse,  das  man  aller  Orlen  diesen  GegensUoden 
in  neuerer  Zeil  zuwendet.  Es  dürfte  mitbin  gerechtfertigt  erscheinen.  Einiges 
zur  Charakteriairung  dieser  —  im  Allgemeinen  fär  ein  grösseres  Lese-Publikum 
berechneten  —  Hacdbüeher  wie  folgt  mitzutheilen. 
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Das  russischeSapeur-Hiindbucb  bcscbrfinkt  sieb  blos»  auf  das 
wis  wir  Pioanier^Arbeiten  im  Felde  (mit  Ausschluss  des  eigentlichen  Bräcken- 
schlags)  nennen.  Es  enthält  also  Batterie  -  Deckungen  ,  Lager  -  Bauten, 
Normal-Profile  für  Feldrerschanzungen,  Einiges  über  Eisenbahn-  und  Minen- 
Wesen,  über  Brücken-Deipolirung,  Herstellung  von  Notbbrücken  u.  s.  w.  — 
Trotzdem  dass  der  eigentliche  Sapeur-Dienst  im  Felde  (was  wir  darunter  Ter- 
stehen)  demnach  nicht  behandelt  wird,  bietet  dieses  Handbuch  mannigfaches 
Interesse,  und  ist  daher  zu  bedauern,  dass  es  —  unseres  Wissens  —  noch  nicht 
in  eine  allgemeiner  gelaufige  Sprache,  wie  z.  B.  in's  Deutsche  etc.  übersetzt 
Vörden  ist  Auf  besonders  interessante  Abschnitte  desselben  hoffen  wir  jedoch 
xiaerzeit  ausführlich  zurückzukommen. 

Der  Infanterie-Pionnier-Dienst  von  Hartmann  verdankt  sein 
Eotstehea  dem  Bedürfnisse,  dem  Uebergang  auf  das  neue  metrische  Mass  in 
diesem  Zweige  der  Militär-Technik  sofort  Rechnung  zu  tragen.  Es  werden 
daher  die  altpreussiscben  und  die  jetzigen  Mass-  und  Gewichts- Verhältnisse 
erörtert  und  bei  allen  angeführten  alten  Massen  die  neuen  in  Parenthese  beige- 
fit^t.  Im  Allgemeinen  stellt  es  sich  ferners  die  Aufgabe,  Jedermann  —  ohne 
besondere  Vorkenntnisse  —  in  möglichst  praktischer,  leicht  verständlicher 
Weise  in  den  Gegenstand  einzuführen. 

In  7  Abschnitten  werden  dem  entsprechend  behandelt:  praktische  Geo- 
metrie; einfache  Maschinen;  Straucharbeiten;  Lager-,  Weg-,  Schanzen- und 
Feldbrücken-Bau.  —  Der  Anhang  enthält  6  Tabellen  zur  Verwandlung  des  alt- 
preossischen  Masses  in  Metermass. 

Das  k.  preussische  Pontonir-  und  Dienst-Reglement  ent- 
bilt  3  neubearbeitete  Abschnitte :  Detail-Ausbildung  der  Mannschaft  zur  Hand- 
habung des  Brücken-Materials ,  Brückenbau  im  Felde  (mit  dem  Pontontrain), 
uad  Brückendienst.  —  Der  zweite  und  dritte  Abschnitt:  der  Brückenbau  bei  der 
Einübung,  und  Bau  und  Behandlung  der  fliegenden  Fähren,  datiren  vom  Jahre 
186S. 

Der  bairische  Leitfaden,  zum  Studium  der  Feld- Fort i- 
fieation,  für  Einjährig  Freiwillige,  zeichnet  sich,  ausser  durch  einen  ganz 
zweekentaprechenden  Inhalt,  auch  durch  sauber  ausgeführte  Figurentafeln  und 
Hsodsamkeit  aus,  nebstdem  ist  derselbe  mit  einem  schützenswerthen  Sach- 
register (mit  Beigabe  der  französischen  technischen  Ausdrücke)  und  mit  einem 
.Anhang  über  Eindringungstiefen  von  Geschossen  versehen. 

Das  Westphal'sche  Handbuch  der  Ortsbefestigung  trägt  der 
Wichtigkeit  Rechnung,  welche  die  Ortsbefestigungen  gegenüber  den  modernen 
Feuerwaffen  neuerer  Zeit  mehr  denn  je  erlangt  haben,  und  sucht  Pionnier-  und 
Infanterie-Onicieren  ein  anschauliches,  übersichtliches  Bild  von  diesem  Gegen- 
itand,  zugleich  einen  Leitfaden  zu  geben,  der  ihnen  bei  Bearbeitung  einschU- 
giger  Feldaufgaben  von  Nutzen  sein  kann.  Es  bringt  daher  zuerst  die  Theorie, 
d;ian  den  ipraktischen  Theil  der  Ortsbefestigung,  die  Grundzüge  des  Angriffs 
bewohnter  Orte,  endlich  eine  Sammlung  kriegsgeschichtlicher  Beispiele,  welche 
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be«tlmmt  ist,  einerseits  die  frGher  entwickelten  Grundsütze  tu  bestitigon, 
andererseits  das  Interesse  an  dem  Gegenstand  zu  f5rdern.  Zwölf  deatliehe 
FigurentafelD  erhöben  den  Werth  dieses  empfehienswerthen  Handbuchs. 

Der  Verfasser  des:  „traite  de  f ortification  pagtagere" ,  war 
mohrjShriger  Lehrer  der  Befestigungskunst  in  seiner  Regiments-Schule  und 
sucht  aus  vielen  Werken  in  praktischer  Weise  möglichst  kurz  das  zusammen- 
xufassen,  was  den  Bedürfnissen  der  Truppe  entsprechen  kann.  Nebstdcm  hat 
er  sich  genau  nach  dem  bezüglichen  Programm  der  Ecole  militaire  gehallen, 
wessbalb  das  Buch  einige  Aufmerksamkeit  verdient,  obwohl  nicht  zu  leugneo 
ist,  dass  darin  theilweisc  noch  am  Alten  mehr  als  nöthig  festgehalten  wird. 

Bezüglich  der  letztangeführten  Uebersetzung  des  Brialmonl'- 
schen  Werkes:  „£,a  f ortification  improvise^"  verweisen  wir  auf 
Seite  343  und  344  unserer  diesjährigen  Bücher-Anzeige,  wo  das  Original  (dem 
die  Uebersetzung  sammt  den  Tafeln  genau  entspricht)  im  Allgemeinen  charak- 
terisirt  wurde.  8. 
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Veber  die  Gestalt  des  Sprengkegels  der  i2pf.  Hinter ladungs- 

Shrapnels. 

Von  Aoton  Ritter  Jlptner  von  J«nslorff, 

Haaptiaiiia  Im  Artilirrie-Stabc. 


Eid  im  yerflossenen  Jahre  auf  dem  Steinfelde  bei  Wiener-Neu- 
stadt zur  Ausführung  gekommener  Versuch  im  Shrapnelschiessen 
bot  die  Gelegenheit,  einige  Anhaltspunkte  zu  geM'iiinen,  auf  welche 
basirt,  sieh  ein  annüherndcs  Bild  von  der  Gestalt  des  Sprengkcgels 
der  f2pf.  Hinterladungs-Shrapnels  aufstellen  lässt.  Nachdem  hier- 
über bisher  nur  schützungsweise  Annahmen  bestanden,  dürfte  die 
Torliegeudu,  auf  directe  Beobachtungen  beruhende  Bestimmung  des 
Spreugkegels  nicht  ohne  Interesse  sein,  wenn  dieselbe  auch  nicht 
auf  strenge  Correetheit  Anspruch  machen  darf. 

Bei  dem  gedachten  Versurhe  wurden  aus  der  12pf.  gezogenen 
Hioterladungs- Kanone  Shrapnels  mit  Schwefel-Ausguss  mit  der 
Tollen  Schussladung  auf  1200  Schritt  Schussweite  gegen  fiinf 
S  Klarier  lange  und  10  Fuss  hohe  Breterwande  geschossen,  welche 
ia  Entfernungen  von  je  20  Schritt  hintereinander  aufgestellt  waren. 

Die  Elevation  wurde  der  Schussweite  und  der  Pulverladung 
entsprechend  gegeben,  die  Shrapnels  aber  absichtlich  um  100  Schritt 
kürzer  tempirt,  wie  es  der  eigentliche  Zweck  des  Versuches  erfor- 
derte. Die  Sprenghöhen  und  Spreng-Intervalle  beobachtete  man  mit 
eiaem  im  Militar-Comit^  hiezu  gebräuchlichen  Instrumente,  dem 
sogenannten  Explodometer*},  welches  ziemlich  genaue  Messungen 
zalasst. 


*)  Stehe  .Mitthetlungeo  des  k.  k.  Artillerie-Comite  über  GegeosUada  der  Artil- 
lerie- und  Kriegi-Wisienscbarten".  2.  Band,  1S50. 
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Die  Beobachtungen  ergaben  ein  Spreng-Interva\le  von  210 
und  riiM  Sprenghühe  von  lO  Ii  Schritt  oberhalb  c  iki  durch  de« 
Müaduügs-Mittelpunkt  und  den  Zielpunkt  geli  L,MtMi  Ebene.  Prüft 
man  diese  Djftt  ii  durch  Rechnung  auf  ihre  Uebereinstimmung  mit  der 
normaien  Flugbahn ,  so  zeigt  sieh ,  dass  die  beobachtete  mit  jener 
als  zusanfimenfallend  nngcnommen  werden  kann ,  da  die  Spreng« 
höhe  nur  um  0*2  Schritt  kleiner  ist,  als  sie  bei  der  normalen 
Flvgbaho  seio  muss,  was  für  dea  Torliegeaden  Fall  ohne  fiedeutuiig 
arscheint. 

Die  ersten  Spuren  der  von  den  Sprengstucken  und  Bleikugsts 
berrfihrenden  AulsehlSge  wurden  auf  dem  nur  mit  sehr  kunen 
Grase  bewachsenen  Haideboden  55  Schritt  weit  Ton  dem  auf  die 

Ebene  des  Schiessplatzes  reducirten  Sprengpunkte  (gegen  das  Ziel 
zu  gerechnet)  aufgefunden ;  ebenso  waren  in  der  leUleu  Uretervaod 
nocii  HleikiigeltretVcr  benierkijyi. 

Versinnüeht  inTaf.XXlV.  Fig.  1.  die  Curve  MSZ  .üe  Sbrapnei- 
flugbahn;  MZ  eine  Gerade,  welche  den  Mittelpunkt  M  der  Münduog 
mit  dem  Zielpunkt  Z  verbindet ;  ferner  S  den  Sprengpunkt  und  F 
dessen  Projection  auf  eine  durch  MZ  gelegte  horisontale  Ebene,  ss 
ist  für  den  vorliegenden  Fall 

FZ»  210  Schritt, 
FS^  10*5     ,  und 
j|f2»1200  r 

Legt  man  durch  den  Spreagpunkt  5  eine  Tangeute /*(/  zur 
Flugbahn»  ferner  eine  Gerade  UH'  parallel  m  MZ,  so  ist  der 
Winkel  6^,  der  der  Flugbahn  im  Spreugpuukte  zukommende  Eindills- 
winkel»  welcher  sich  mit  Hilfe  der  ballistischen  Rechnung 

ergibt. 

ist  ferner  in  derselben  Figur  K  der  Punkt,  wo  die  ersten 
Spuren  der  Aufschläge  des  Sprengkegels  gefunden  wurden,  und 
▼erbindet  man  K  mit  5,  so  kann  OSK  als  die  untere  Hälfte  des 
Sprengkegels  KSL,  dessen  A\c  SO  bildet,  angesehen  werden, 
wenn  man  die  gekrümmten  Fluglinien  der  Sprengstflcke  und  Blei- 
kugeln als  gerade  Union  annimmt  Der  Winkel  a  bt  dann  der  halbe 
Conuswinkel  des  Kegels,  daher  der  ganxe  2  a. 
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Haben  in  Taf.  XXIV,  Fig.  2  die  gleichnamig  beschriebenen 
Stücke  dieselbe  Bedeutung,  wie  in  Fig.  1,  so  ergibt  sich  aus  dem 
Dreiecke  SKO  der  Winkel 

und  hieraus  in  weiterer  Folge 

a=ß-e,  1.) 

Der  Winkel  ß  lässt  sich  aber  aus  dem  rechtwinklichen  Dreiecke 
FS  JT  berechnen,  weil 

i<t,  und  es  stellt  sich,  weil  für  die  gemachten  Beobachtungen  FS 
mit  10-5  Schritt  und  FJT  mit  55  Schritt  gefunden  wur.le, 

ß=  10°  48  30  " 

heraus. 

Setzt  man  in  die  Gleichung  1.)  für  ß  und  6^,  die  berechneten 
Werthe,  so  erhält  mau 

a  =  10"  48'  30  '  —  3**  21'  30'  =  7"  27  , 

d.  h.  in  dem  beobachteten  Falle  betrug  der  halbe  Conuswinkel  des 
Sprengkegels  7*  27',  daher  der  ganze  Conuswinkel 

2  fl  =  14**  54'. 

Der  eben  bestimmte  ('onuswinkel  hat  indessen  nur  für  die  früher 
angegebenen  Verhältnisse  Geltung,  und  wird  auf  den  verschiede- 
nen SprengdistauKen  auch  verschieden  sein,  wie  aus  nachstehen- 
der Betrachtung  hervorgeht.  Die  Geschwindigkeit  r, ,  mit  M  elcher 
sich  die  an  der  Aussenfläche  des  Sprengkegcls  befindlichen  Spreng- 
stüeke  und  Bleikugeln  fortbewegen,  wenn  Fig.  3  einen  Längen- 
Schnitt  des  Sprengkegels  versinnlicht,  ist  die  Resultirende  zweier 
Componenten ,  deren  eine  die  Geschwindigkeit  v  des  Geschosses  im 
.Augenblicke  der  Explosion,  die  andere  aber  die  Geschwindigkeit  ro 
bildet,  mit  welcher  dieSprengstücke  in  senkrechter  Richtung  auf  die 
Längen-Axe  des  Projectiles  fortgeschleudert  wurden,  wenn  hiebet 
^on  der  Beschleunigung  der  Schwere  als  geringfügig  abstrahirl  wird 
uod  das  Sprengen  im  Stadium  der  Ruhe  stattfände.  Von  diesen 
beiden  Componenten  ist  nicht  nur  der  Betrag  von  r, ,  sondern  auch 
die  Grösse  des  Conuswinkels  abhängig,  und  zwar  ist,  wie  aus 
Fisr.  3  zu  ersehen, 

Vo  =  rtga   2.) 
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und  daher  . 


p 

Betrachtet  man  die  beiden  Componenten  näher,  so  findet  man,, 
dass  Vo  constant  ist,  weil  die  Sprengladung  und  der  ihr  vom  Ge- 
schosse beim  Sprengen  gebotene  Widerstand,  theoretisch  wenig- 
stens, bei  der  gleichen  Geschossgattung  dieselben  bleiben  mössen. 
Die  andere  Componeute  v  dagegen  ist  veränderlich,  denn  dieselbe 
ist  nichts  Anderes,  als  die  ftir  jeden  Punkt  der  Geschossbahn 
varialih'  Geschwindigkeit  des  Projectiles. 

Die  veränderliche  Componente  r  lässt  sich  mittelst  der  ballisti- 
schen Gleichungen  für  jeden  Punkt  der  Geschossbahn  berechnen; 
die  constante  Componente  dagegen  kann  man  auf  Grund  des  beob- 
achteten speciellen  Falles  aus  der  Gleichung  2.)  ßnden,  wenn  man 
in  dieselbe  0  =  7**  27'  und  o  =  347  Schritt  setzt,  was  bei  einer 
Anfangs-Geschwindigkeit  von  377*5  Schritt  der  Geschwindigkeit 
des  Projectiles  im  Momente  des  Explodirens  auf  990  Sehritt  vor  der 
Müiidniig  entspricht.  Unter  Festhaltung  dieser  Werthe  gibt  die 
(jleichung  2.) 

i^o  =  45-581  Schritt. 
Mit  Hilfe  der  Gleichung  3.)  und  des  eben  bestimmten  VVertlies 
von  Vu  wurden  die  Conuswinkel  des  Sprengkegels  von  500  Schritt 
aufwärts  fiQr  die  um  100  zu  100  Schritt  steigenden  Schussweiten 
berechnet  und  in  der  nachfolgenden  Tabelle  zusammengestellt. 


Schuss- 
weile in 

Geschoss- 
Geschwin- 
diprkeit  im 
Momente 

der 
Explosion 

Conuswinkel 
des 

Sprenffkegols 

Schuss- 
weite io 

Geschoss- 
Geschwin- 
difjkeit  im 
iMomente 

der 
Explosion 

Conuswinkel 
des 

Sprengkcjjels 

Sehritt 

Sehritt 

Grad 

Min. 

Schritt 

Schritt 

Gnid 

Min. 

ÜOO 
6(Ml 
700 
800 
990 
1096 
1100 
1200 

365  00 
362-00 
361-93 
3a8-88 
351>-84 
382-79 
34974 
346-70 

14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 
14 

14 

20 
26 
32 
38 
44 
50 
56 

2100 
2200 
2300 
2400 
2500 
2600 
2700 
2800 

322  41 
319-38 
316-84 
314  30 
311-67 
30923 
306  69 
304-15 

16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 
16 

8  1 
16  1 
24 
32 

4«  ' 
47  ^ 
56  1 

1 
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SdniSB- 

G«8ehwin- 

Comswinkel 

Scbuss- 

Gesehwin- 

Conuswinkel 

ii  1  {TL  P 1  f    1  in 

ni£ylrAit  im 

«tiWIB 

•  • 

weit«  in 

de» 

der 

Sprengkegcls 

nlll* 

Sprengkegels 

K Y iiUt  t  i 1 1  n 

■  ^  A  1'  l  ^  '     IUI  1 

*8diritt 

Grad 

Hin. 

Schritt 

Selirili 

1300 

343  6Ö 

iS 

8 

2000 

30129 

17 

4 

14VU 

&W  Ol 

15 

10 

awVU 

17 

12 

tsoo 

IS 

IT 

3100 

«07-24 

17 

20 

IfiOO 

334  14 

vs 

24 

3t00 

29522 

17 

29 

k  1700 

S320Ö 

ii 

31 

3300 

293-20 

17 

38 

1  1800 

n9-53 

15 

38 

3100 

29118 

17 

47 

!  inoo 

326  99 

IS 

45 

3500 

289-16 

17 

86 

1  2m) 

324  45 

15 

• 

Von  besiMii!p  •(-m  Interesse  für  die  Verhältnisse  des  Festongs- 
tricges  ist  die  Grösse  jenes  Winkels,  welchen  die  unterste  Seite  des 
Spreogkegels  mit  dem  Horizonte  einscliliesst,  weil  von  diesem 
Winkel  hauptsächlich  der  Werth  der  Deckung  abhängt,  welche  die 
Brustwehren  und  Traversen  dem  Veiiheidiger  gegen  die  Wirkung 
^es  Shrapnelschusses  gewähren. 

Dieser  Winkel  ist  aber,  wie  bereits  erwähnt  wurde  und  wie 
Fig.  2  zeigt,  der  Winkel  fi,  weleher  als  Aosseowinkel  de»  DreieekM 
^KO  sieh  als 

-ergibt 

Die  Werihe  ron  2  a  sind  in  der  Yorhergelienden  TtbeUe  ent- 
liahen,  die  rerscbiedenen  Werthe  ron  0i  lassen  sicii  mit  Hilfe  der 
Mlisiisehen  Rechnung  linden»  folglieh  ist  noch  ß  leieht  su  be- 
tttoinien. 

Da  indessen  die  Floglinien  der  einielnen  Sprengstflcke  und 
Blcikogeln  keine  geraden  Linien  sind,  so  würde  man  bei  dem  ange- 
deuteten Vorgange  für  ß  einen  su  kleinen  Werth  erhalten.  Der 
Wahrheit  nAher  wird  man  indessen  kommen,  wenn  man  sich,  wie  in 
Kg.  1,  den  Sprengkegel  SKL  ae  anfgeschwenkt  denkt,  dass  dessen 
Aie  mit  dem  Horiaont  einen  Winkel  einsdiliesst,  weleher  dem  Bln- 
fidlswinke!  der  Flugbahn  des  Sbräpnels  im  Treffponkte  gleich  ist, 
d.  k  wenn  man  sieb  den  Sprengk^l  nach  KtStLi  veraetat  denkt; 
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unter  dieser  Voraussetzung  wird  dann  der  Winkel  ß  in  den  ^Vink^^ 
ßi  übergehen  und 

A  J  A  »  a  -I-  Ö 

werden. 

Dieser  Vorgang  erscheint  um  so  mehr  berechtigt,  als  auch  das 
Shrapnel,  wenn  es  blind  gegangen  wire,  sich  nicht  in  der  Tangente 
SOt  fig.  1,  fortbewegt,  sondern  die  gekriimmle  Bahn  SZ  verf.lgt 
hätte;  es  kann  demnach  dieses  Stück  der  Flugbahn  unbedenklich 
als  die  Axe  des  ebenfalls  gekrümmten  Strenkegels  angenommen 
werden.  Die  Flugbahnen  der  einzelnen  SprengstQcke  und  Fuil- 
geschosse  werden  selbst  noch  steiler  einlallen,  als  hier  angenommen 
wurde,  weil  diese  weit  leiehteren  Theile  als  das  Gesammtprojectil 
durch  den  Luftwiderstand  einen  Terbfiltnissnifissig  grSsseren  Ge- 
sehwindigkeits-Verlust  erleiden»  als  Letsteres.  Für  die  Zwecke 
dieses  Aufsatzes  genOgt  jedoch  die  gemachte  Annahme  Yollkommea. 

Mit  Benützung  der  Gleichung  A  wurde  der  Winkel  ß^  van  500 
Schritt  aufwärts  Äir  die  von  hundert  zu  hondert  Sehritt  steigenden 
Schussweiten  bestimmt  un^l  gleichzeitig  berechnet,  aufweiche  Ent» 
fernung  eine  9  Fuss  hohe  Traverse  im  Horizonte  des  Wallganges» 
dann  für  6  Fuss  Mannshöhe  noch  Deckung  gewährt,  und  diese 
Daten  in  der  angeschlossenen  Tabelle  zusammengestellt. 


Sehuftwtite 

in 

BiDftllswiDkel 
der  nicht  ex- 
plodirten 
Shrapndt 

Winkel,  wei- 
ehen  die  un- 
terste Seite  des 
Sprengkegels 
mit  dem  Hori- 
sonte  ein- 
•chli«Mt 

£ine  9  Fus«  hohe  Trarene 
deckt 

den  Horizont 
des  Wallgan- 
^<  s  luf  eine 
£alf«rnuog 

einen  6  Fus» 
hohen  Mann 
auf  eine  Bat- 
fernang 

Sehritt 

Grad 

Min. 

Grtd 

Mm. 

von  Schritt 

500 
600 
700 
800 
400 
1000 
1100 
1200 
1300 
1400 
1500 

1 

1 

2 
2 
3 

3 

3 

4 
4 
4 

21 
40 

20 
41 
3 
25 
47 
10 
33 
80 

IS 
16 
16 
16 
17 
17 
18 
18 
19 
19 

ao 

35 

26 
S2 
10 
47 
15 
43 
1  13 
48 
13 

1 

13-50 

f32^ 
i3 

1275 

12-50 

1225 

12 

11  5 

11 

10<5 

10 

4-5 
4*4 
4-4 

4-3 
42 
41 
4 

38 
3-7 
3*5 
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Schnssweite 
in 

Einfallswinkel 
<1er  nicht  ex- 
plodirten 
ShrapneU 

Winkel .  wel- 
chen die  un- 
terste Seitedes 
Sprcn)jrket(cls 
mit  dem  Hori- 
lonto  ein- 
sehliesst 

Ein«  9  Fuss  hohe  Traverse 
deckt 

tf(*M.  niii  Pinn 

t  ff    MUI     t  MIC 

Knt  rArmincf 

'^llilvl  IIUllIC 

II  U 11 V  II  ITIIIllll 

nui  ciiiiT  rill 
fpraiincF 

ICI  ilUillC 

Schritt 

Grad 

Min. 

Grad 

Min. 

von  S 

r  h  r  i  t  t 

II   1  1(1 

1600 

o 

19 

20 

43 

9-8 

33 

1700 

o 

42 

21 

13 

96 

3-2 

1800 

6 

6 

21 

44 

9-4 

31 

1 900 

6 

30 

22 

15 

92 

3  1 

2(HK) 

6 

55 

22 

47 

9 

3 

2100 

7 

A 1 

AI 

873 

2-9 

2200 

7 

48 

23 

56 

8-5 

2-8 

2300 

8 

16 

24 

32 

8-25 

2-7 

'  2400 

8 

45 

25 

9 

8 

26 

2500 

9 

14 

25 

46 

7-75 

2-6 

2600 

9 

44 

26 

24 

To 

i'O 

2700 

10 

15 

27 

3 

7-25 

24 

2800 

10 

♦7 

27 

43 

7 

23 

2900 

11 

20 

28 

24 

6-75 

22 

3000 

11 

53 

29 

5 

6-5 

2  1 

3100 

12 

27 

29 

47 

625 

2  1 

3200 

13 

3 

30 

31 

6 

2 

3300 

13 

40 

31 

16 

5-9 

1-7 

3400 

14 

20 

32 

8 

5-8 

1-6 

3500 

15 

8 

33 

1  * 

5-7 

1-5 

Nach  den  Vorschriften  für  den  Battcriebau  ist  die  Mitte  der 
Bettung  von  der  Grifte  der  deckenden  Traverse  beiläufig  3"75  Schritt, 
daher  der  der  Traverse  abgewendete  Rand  der  Bettung  von  dieser 
6-25  Schritt  entfernt.  Vergleicht  man  diese  Masse  mit  den  in  obiger 
Tabelle  für  die  deckenden  Räume  angegebenen,  so  ist  daraus  zu 
ersehen: 

1.  dass  eine  9  Fuss  Traverse  selbst  auf  der  geringen  Schuss- 
weite von  500  Schritt  die  Geschütz-Bedienung  des  nächst  der  Tra- 
verse befindlichen  Geschützes  gegen  das  Shrapiielfeuer  der  Hinter- 
Udungs-Geschütze  nur  theilweise  zu  decken  vermag,  indem  die 
Mannschaft,  welche  an  der  von  der  Traverse  abgewendeten  Seite 
des  Geschützes  steht,  bereits  getroffen  werden  kann; 

2.  dass  dieser  Schutz  während  der  Bedienung  der  inFestungs- 
nnd  Depressions- ,  dann  auf  erhöhten  Batterie-LafTeten  ruhenden 
Geschütze  so  gut  wie  ganz  verschwindet; 
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3.  dass  die  Einfallswinkel  der  12pf.  Hinteriadiings-ährapiieis 
flir  die  Zwecke  des  finfiltr-Feaers  Tolikoinmeii  ansreiebeiu 

Wollte  man  deo  imehea  iwei  TVaversen  liegenden  Tbefl  de« 
Wallganges,  iür  die  Piadrang  eines  GesehiHies  mit  18  Fuss  Breite 
angenommen»  für  die  ganie  MannshShe  tob  6  Fuss  gegen  du 
Sbrapnclfeuer  ans  ISpf.  Hinterladongs-Kanonen  decken,  so  mHastes 
die  TraTersen  Iflr  die  verschiedenen  Sehussweiten  beiltaflg  folgende 
BSk»  beaitien,  nnd  swar: 
«  bei  einer  Schossweite  von 

500  SebrlU  11  Fuss, 

1000    11«A  « 

1600    13 

2000   13 „ 

„       ..••,..1«)  ^ 

3000     „   .17 

3800     ^   2i 

Nachdem  aber  Traversen  von  solchen  Hohen,  wie  die  eben 
angeführten,  prakti-^ch  nicht  anwendbar  erscheinen,  so  muss  man  zu 
dem  Schlüsse  gelanj^en.  dass  sich  ihirch  die  Traversen  eine  vollstäu- 
dige  Sicherung  der  Wallgange  gegen,  das  Siurapnelfeuer  geiogeoer 
Geschütie  oickt  erreichen  laset 
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Whiiworth- Gesch  ütze. 
Von  Joseph  Rittor  von  Ssehenbacher, 

ObcrticatMiat  in  Artillcrit-SUb«. 


Die  englische  Presse  hat  sich  in  jüngster  Zeit  eines  Gegen- 
standes bemächtiget,  welcher  bei  seiner  unverkennbar  hohen  Be- 
deutung für  Grossbritannien  nicht  verfehlen  konnte,  die  öffentliche 
Meinung  in  Aufregung  zu  versetzen. 

Die  Hinweisungen  auf  die  geringe  Ausdauer  und  Leistungs- 
fähigkeit der  englischen  Marina-Geschütze  sind  es,  welche  seit  Mo- 
naten Spalte  um  Spalte  der  Tagsjournale  Hillen,  und  den  bedenk- 
lichen Zustand  des  dermaligen  Geschützwesens  rückhaltslos  schildern. 

Mögen  die  Beweggründe,  welche  die  Presse  für  die  Vertretung 
der  Sache  herausgefordert  haben  ,  dieser  oder  jener  Art  sein, 
mögen  die  belastenden  Vorwürfe  und  Anklagen  dem  Patriotismus  oder 
Egoismus  ihrer  Partisane  entspringen ,  der  momentane  Erfolg  lässt 
sich  ebensowenig  in  Abrede  stellen,  als  er  überraschen  kann. 

Denn  abgesehen  davon,  dass  es  kaum  zu  verschmerzen  wäre, 
die  enormen  Summen,  welche  der  Staat  der  Ausbildung  des  eng- 
lischen Geschfltzsystems  gewidmet  hat,  einer  verunglückten  Specu- 
lation  geopfert  zu  sehen,  so  verletzt  es  auch  den  Stolz  des  Eng- 
länders, den  reellen  Werth  seiner  jahrelangen  Arbeit  angezweifelt 
und  bekrittelt  zu  wissen. 

Zur  richtigen  Beleuchtung  des  Gegenstandes  müssen  wir  bis 
zum  Jahre  1862  zurückgehen,  wo  Sir  Joseph  Whitworth  das 
erste  Mal  für  seine  Panzergeschütze  in  die  Schranken  trat. 

Da  zu  jener  Zeit  die  Arms trong'schen  Hinterlader  für  den 
Dienst  bereits  adoptirt  waren,  sah  sich  das  Kriegsministerium  und 
die  Admiralität  veranlasst,  zur  vergleichsweisen  Beurtheilung  des 
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Ktekeiib«eh«r. 


Whit worth'achen  Projectes  einerseits,  und  der  Armstrong- 
Rohi*e  andererseits,  ein  eigenes  Comit^  mit  der  PrOfong  beider 
Systeme  zu  betrauen. 

Die  Aussichten  auf  Erfolg  gestalteten  sich  jedoch  für  Whit- 
worth  minder  gflnstig,  als  es  anfSnglicb  vermuthet  werden  konnte, 
da  Armstrong  nicht  mehr  aossehliessHeh  als  Verfechter  seines 
Hinterladers,  sondern  ebenso  wie  sein  Gegner  als  Propenent  eines 
nenen  Vorderladungs*Gesehöties  auftrat. 

Thatsachlieh  hatte  der  Beschluss  des  ausschliesslich  aus  OfB- 
cieren  constitairten  Prfifang3<-Coroit^,  welches  übrigens  Ton  teehniseb 
gebildeten  FachmSnnern  als  nicht  eompetcnt  anerkannt  wurde,  fttr 
Whitworth  nur  einen  partiellen  Erfolg;  allein  die  Befriedigung 
wurde  ihm  zu  Theil ,  dass  der  principielle  Unterschied  seines 
Systems  im  Vergleiche  zu  jenen  Armstrong's  in  der  angeordnetes 
Bestellung  von  30  grosseren  Whitworth-Rohren  VFfirdigung  fand. 

Bald  nach  der  ergangenen  Bestellungs-Ordre  trat  ein  Wech«fl 
im  Ministerium  ein,  welches  zur  Vermeidiuig  der  Complicatiou  »Ics 
Artillerie- Materials  die  Lieferirnor  it  r  iifl  Geschütze  einstellte. 

Whitworth  liess  sich  (hin  Ii  diesen  Schritt  der  Regierung  in 
seiiiea  ür^trebunf^cn  nicht  irre  leiten,  denn  <fr  «ah  mit  rni  lilickc 
ein,  das^  das  grdsste  Hinderniss  einer  Vervolikomtnmiug  de-  (le- 
schötzwesens  im  unsicheren  Charakter  des  Stahls  zu  suchen  sei, 
und  seine  Anlgabe  \Scir  es  nunmehr,  denselben  zu  verbeSsSern. 

Wie  sehr  ihm  dies  nach  vieijährigeu  Bemühungen  gelungen 
ist,  beweist  der  Umstand,  dass  das  Kriegsministerium  den  Whit- 
worth-Stahl  (Whitworth-  oder  Homogenes-Metall}  fiir  die  Erzeu- 
gung der  ßohrungsrohren  (A  Tubes)  bei  den  eingefährten  Ge- 
schfltsen  verwendet  wissen  wollte.  Der  Erfinder  erklärte  sieh  aber 
gegen  die  Lieferang,  da  nach  seinen  Erfahrungen  die  Construetioa 
eines  Geschfltses  ans  einer  Stahlseele  mit  darQber  geschobenen 
schmiedeeisernen  Reifen  unzulässig  sei;  nichtsdestoweniger  bot  er 
der  Regierung  die  firseugung  Ton  Geschütxen  an»  welche  er  tsII- 
ständig  aus  seinem  Metalle  su  fertigen  beahsiehtigte. 

Anfllnglich  blieb  W  h  i  t  w  e  r  t  h*s  Antrag  unberileksichtigt»  erst 
als  der  Wunsch  rege  wurde,  die  naeh  dem  Muster  des  „nrnndercr* 
erbauten  Monitors  mit  den  mftehtigsten  3S  Tonnen-Gesehiitsen 
(12  Z$Hem)  lu  armtren,  beRIrwortete  die  Admiralität  die  Bneugung 
und  Erprobung  eines  solchen  Whitworth-Rohres. 
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Die  leitenden  Beweggrilnde  hieiu  wartm : 

{.  Grössere  Ausdauer  der  Wh  itwoi-th-Geschutze  als  unmittel> 
Im  Folge  der  oamhaften  ebsoluten  Fettigkeit  des  Whitwerth- 
Mebüb. 

2.  Bedeutende  Tragweite  anbeeehadet  der  Trel&icherheit»  and 

grössere  Rasanz  der  Flugbahn. 

3.  Erheblicher  ficschoss-Effcrt  gegen  Panzer  sowohl  unter 
Wasser  als  auch  beim  Schrägleiier. 

Gegen  «licsc  Vorztif^je  hat  man  die  Kost^piflifikeit.  sowie  die 
Ipicht  t  inirt'li-nilt'ii  Ladt'-Anständf*  <lt'<  \V  h  i  t  w  o  r  t  h's  Systems  als 
Hauptnachlheile  j^ej^eiMilttT  den  im  iirlaiiuclie  befindlichen  W  »hi  i- 
wich-Kanonen  geltend  uremacht,  und  es  scheint,  dass  erst  in  Hin- 
blick auf  den  von  der  itlVeiitlicUen  \feinung  eingenommenen  Stand- 
punkt der  Admiralitäls-Antrag  vom  Ordiianre^Cnurtcil  nach  hartem 
Kampfe  angenommen,  und  Whitworth's  System  wieder  zu  Ehren 
gebracht  wurde. 


Xan  nacht  es  dem  PrOfungs-Comit^,  welebes  bei  der  Milbe* 
vcfbong  Whitworth's  tagte,  lum  Vorwurf,  dass  so  manehe  Frage 
T«a  hoher  technischer  Bedeutong  nicht  mit  jener  Grfindlichkeit 
kebindelt  warde,  wie  es  die  Wiehtigkeit  des  Gegenstandes  erheischt 
kitte. 

Ifarh  Whitworth's  Ansieht  hat  dieser  keineswegs  rationelle 
Vargasg  den  Cardinalfehler  des  gegenwirtigen  englischen  Geschilts- 
Sfstems  zur  Folge  gehabt,  welcher  sieh  in  der  ungenagenden  ^cher- 
lieit  der  nach  demCeil-Prineip  aufgebauten  schmiedeeisernen  Wool- 
▼ich*  oder  Fräser- Rohre  xu  erkennen  gibt 

Die  Whitworth  Gesehfltie  sind  TOn  diesem  bedenklichen 
Fehler  befreit,  da  dieselben  aus  einem  weitaus  he<;.scren  Materiale, 
Dämlich  aus  einer  Art  Gussstahl  erzeugt  sind,  der  im  tliissigen  Zu* 
»Unde  einem  be  lautenden  Pressdrucke  unterliegt,  wodurch  die  Poro* 
«iät  der  Stahlmasse  beseitiget  wird. 

Die^er  Vorgai  g  macht  es  möglich,  kleinere  Ingots  dureliaus 
gleichförmig  (ganz)  zu  erhalten  ohne  dieselben  unter  den  Hammer 
zu  bringen,  und  bei  grossen  Blöcken  eine  solche  Garantie  ihrer  (itif« 
zu  erlangen,  wie  sie  durch  die  Procedur  des  Hämmerns  allein  kaum 
erreicht  werden  kann. 
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Eschen  Ii  acher. 


Der  Vnrtheil,  welchen  man  dem  Whitworth  - Metalle  gegen- 
über dem  gewühnlichen  Tiegel-Gussstahle  zuerkennt,  besteht  ausser 
seiner  Billigkeit  noch  darin,  dass  es  nicht  plötzlich  reisst,  sondern 
einer  bedeutenden  Ausdehnung  föhig  ist,  ehe  der  Zusammenhang 
der  Metalllheile  gelöst  wird.  Nach  den  im  Woolwicher  Arsenal  vor- 
genommenen Zerreissproben  beträgt  die  absolute  Festigkeit  des 
Whitworth-Stahls  mehr  als  44  Tonnen  pr.  Q"  (engl.)  •)  mit  einer 
Längen-Ausdehnung  von  33  bis  37  Percent. 

Die  W h it wort h -Kanonen  grösseren  Calibers  sind  ganz  aus 
der  erwähnten  Stahlsorte  gefertiget ,  und  bestehen  aus  einer  gehär- 
teten Bohrungsröhre  A ,  Fig.  1 ,  über  welche  eine  doppelte  Reifen- 
lage  B,  R  aufgezogen  ist.  Die  in  Berührung  tretenden  Flächen  der 


Fig.  1. 


Fig.  2. 


Bohrungsrohre  und  Reifen  sin« 
schwach  conisch  abgedreht,  ob 
einen  möglichst  innigen  Anschlas 
der  einzelnen  Theile  zu  bewirkei 
Die  Bohrungsröhre  ist  rückwär 
durch  eine  Bodenschraube  C  g» 
schlössen,  welche  das  axial  g 
^stellte  Zündloch  besitzt,  und  m 
telst  ihrer  Schraubengewinde  : 
Rohrkörper  festsitzt. 

Die  Rohrbohrung,  von  d< 
in  Fig.  2  dargestellten  Qu« 
schnitte ,    zeigt   die  bekann<  , 


•)  1  Tonoe  =  1814137  W.  Pfd.,  l        (engl.)  =  0  929        (W.  M.). 
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Theile  einer  jeden  gezogenen  Bohrung,  nämlich:  die  Felder  M — R, 
ilie  Führungsseiteu  1 — VI,  die  Lftdeaeiten  1 — 6  und  die  Baais  der 

Zöge  m  —  r. 

Das  Geschoss  ist  zur  Schonung  des  Rohres  für  einen  möglichst 
kleinen  Spielraum  constrnirt,  hat  senkrecht  zur  Axe  einen  hexago- 
oalen  (polygoualenj  Querschnitt,  Fig.  3,  besitzt  6  eingeliohelte 

Leisten,  und  gleitet  beim  Schusse  mit 
seinen  abgerundettMi  Ecken  im  cen- 
trirten  Zustande  an  den  Kühruags-. 
flächen  tier  Züge. 

Whit  Worth  wend«t  bei  all" 
Beineu  Rohren  einen  gleichförmigen 
Drall  ron  starker  Steigung  an,  um  die 
Rotation  des  Geschosseff  mit  grosser - 
Energie  einzoleiten,  und  dasselbe 
wihrend  des  Fluges  hinreichend  stabil 

Die  Patrone  D,  Fig.  1,  ist  Ia  ihrer  iie  mit  einer  dünnen 
bpfemcn  Rohre  o  rersehen,  welche  im  Innereo»  und  iwar  an  der 
^  Zfindtoche  lugekehrten  Seite  eine  zweite,  jedoch  ItQrser^  mit 
Pulrer  gefDUte  Knpferrdhre  b  besitzt,  während  tias  jentgegengesetste 
Ende  der  HauptrShre  mehrfaeh  durchlocht  ist.  Im  Momente  des 
Schosses  wird  suerst  das  Pnher  in  der  kfineren  Röhre  entsfindet» 
md  es  sollen  die  entbundenen  Gase  die  eigentliche  Ladung  durch 
die  eommunictrenden  Oeffnuogen  der  Haop(r9hre  erst  dann  ent- 
flsnmen»  wenn  das  Geschöss  dem  ersten  Bewegungs-Impulse  schon 
gefuigt  ist.  Der  Erfinder  will  durch  diese  Einrichtung  der  Patrone 
die  Schussweitc  um  15  bis  20  Percent  vermehrt  wissen. 

l'm  das  Ueberströmen  der  PulTcrgase  durch  den  dargebotenen 
Spieb^um  zu  verhindern,  wird  swischen  Patrone  und  Geschoss  ein 
Spiegel  Ef  Fig.  1,  aus  Papier  mach4  eingeschaltet 

Die  nachfolgende  Tabelle  enthält  einige  Daten  Ober  die  Whlt- 
verth- Rohre  und  der  daxu  gehörigen  Munition  *). 


*)  1  XoU  (digl.)  B  tr^U  W.  2dl;  1  Ptaai  («gl)  »  CSO»  W.  ftniL  POr  tai 
?«sMeh  itt  Wkitw«rtk.I««Ma  att  i«B  WethricMlokna  twwAm  vir 

tof  di«  „MiUheilangen  Sber  Ge^enitiadt  im  Artfllnl*>  mi  OMria-WCMM*, 
Jthrgnf  1870,  4.  ud  5.  Heft,  S«iU  817. 
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Man  hezeicliiu-i  es  als  einen  Nachtheil  des  englischen  Geschüti- 
»ystems,  dass  dasseihe  für  grosse  Caliher  keine  vortheilliafle  Ver- 
wendiing  zulässt,  weil  die  Construction  der  gezogenen  Bohrung  nicht 
geeignet  ist,  dem  Geschosse  die  für  dessen  Stahilitat  erforderliche 
Rotations-Geschwindigkeit  zu  ertheilen ,  wie  dies  der  12-ZOller 
gezeigt  haben  soll,  dessen  Projectile  sich  wahrend  des  Fluges  über- 
schlugen. 

Das  Wh it Worth-Geschütz  schliesst  diesen  Uebelstand  aus; 
es  gewährt  nicht  nur  eine  sichere  Geschossführung,  sondern  er- 
möglicht auch  bei  den  verwendeten  grossen  Ladungen  im  Vereine 
mit  der  bedeulenden  Geschossmasse  einen  rasanten  treffsicheren 
Schuss,  letzteren  bis  auf  die  grössten  Entfernungen*),  wodurch  die 


*)  W  b  i  t  w  o r  t  h  -  und  A  r  lua  l ro  n  g- Co  m  m i  1 1  e  e  contlalirl  in  •eioem  Be- 
richte die  grössere  Trvfl'sichFrheit  der  W  h  i  t  w  o  rth  -  Rohre,  aod  erkennt  di«Ma 
t'mstxnd  besonders  beichtensM  erth  auf  Distanien  unter  3000  Yard»  an  ( 1  Yard  — 
l'ZOS  Schritt).  Die  im  Juhre  1868  zu  Shopburyness  durchgeführtea  Versoeha 
mit  einem  W  h  i  t  w  n  r  t  h  -  !>-Zöller  hab(<n  bei  Anwendung  von  50  Pfund  Laduif 
und  einem  3tOpf.  Gesrboss  unter  33°  5  Eleration  eine  Distaa*  von  11127  Ysrdi 
.  im  ersten  Aufschlage  ergeben,  eine  Schassweite,  die  um  circa  1000  Yards  über 
die  jemals  \on  einem  Ueschütxe  erreichte  bistanz  hinausreicht.  Die  AnfaBf*- 
geschwiniligkeit   betrg   1340*  (engl.)  »  1291-76  W.  F.    Was  die  erlaagto 
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Möglichkeit  geboten  wird.  Seebefestigungen  schon  auf  Distanzen  mit 
Erfolg  anzugreifen,  die  entweder  noch  ausserhalb  des  Bereiches  der 
feindlichen  Torpedoslinien  sind ,  oder  auf  welchen  das  Verticalfeuer 
wegen  der  geringen  Wahrscheinlichkeit  des  Treffens  nicht  gelahr- 
lieh  ist. 

Einen  anderen  constructiven  Fehler  der  englischen  Kanonen 
erblirkt  Whitworth  in  der  unrichtigen  Combination  zwischen 
Robrgewicht,  Ladung  und  Caliber.  So  war  der  13-Zöller  anfänglich 
nur  23  Tonnen  schwer  und  blieb  in  Folge  dessen  weit  hinter  den 
Erwartungen  zurück;  ja  selbst  der  12-ZölIer  ist  mit  seinen 25 Tonnen 
für  eine  Ladung  von  70  Pfund  noch  zu  leicht  gehalten ,  und  musste 
um  5  Tonnen  19  Centner  schwerer  gemacht  werden,  damit  bei  dem- 
«ihen  Geschossgewicht  (600  Pfund)  die  Ladung  um  30  Pfund  ge- 
steigert werden  konnte.  • 

Es  sind  ungefähr  zwei  Jahre,  dass  Sir  Joseph  Whitworth 
die  Versuche  mit  verschieden  geformten  Projectilen  zu  Ende  führte, 
uad  das  Resultat  derselben  der  British  Axttociation  zur  Kenntniss 
brachte. 

Bei  diesen  Versuchen  vei'wendete  er  Geschosse  mit  flachen  und 
runden  Köpfen  aus  Wh it worth-Metall.  und  Hartguss-Projectile  *) 
-  in  England  unter  dem  Namen  Palliser-Geschosse  bekannt  — 
mit  conischer  Spitze  (Fig.  4). 


4. 


Trefresaltate  de»  9-ZöUer8  bei  ilen  im  heurigen  Frühjahre  fortKe»«!ttten  Ver- 
sacben  betrifft,  lo  können  dieaelben  nicht  «U  mmgebeiid  betrachtet  werden,  da 
die  Laffete  uicht  entsprechend  eonstruirt  war  und  au  merklichen  l'nrichtigkeiteo 
Veranlassung  gab. 

*)  Der  Harlgusa  oder  Schalenguss  kennzeichnet  sich  durch  den  Gebrauch  gusseiser- 
aer  Formen  —  Schalen  oder  Coquilleu  —  statt  der  gewöhnlichen  Sandformen. 
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Eichenbacher. 


Um  zunächst  den  Effect  der  verschiedenen  Projectile  bei  Be- 
schiessung  von  Zielen,  welche  unterhalh  des  Wasserspiegels  gelegen 
sind,  festzustellen,  schoss  man  aus  einem  Whitworth-l-Pfönder 
gegen  eine  12  zöllige,  in  einem  Bassin  theilweise  versenkte  Eisen- 
platte A,  Fig  5,  unter  7°  7'  Depression. 


Die  Geschosse  mit  flachen  Köpfen  durchschnitten  die  Wasser- 
spiegelhfthe,  ohne  ahgelenkt  zu  werden  (I),  die  Projectile  mit  halb- 
kugelfurmigen  Köpfen  erhoben  sich  nahezu  bis  zur  Wasseroberfläche 

(II)  ,  und  die  Geschosse  mit  conischer  Spitze  wurden  derart  abgelenkt, 
dass  sie  den  Wasserspiegel  sogar  noch  ein  zweites  Mal  durch- 
dranf?en,  und  die  Platte  9  Zoll  oberhalb  des  Wasserraumes  trafen 

(III)  .  Dabei  betrug  die  Entfernung  zwischen  dem  Ziele  und  dem 
Eintrittspunkte  des  Geschosses  in  das  Wasser  nur  ö'8  Fuss.  Der 


Die  rasche  Wärmealileilung.  welche  Am^  Ei»en  beim  Gusse  xanichst  der  Coqnillw- 
wände  erfährt,  bewirkt,  Jass  das  graue  Eisen  seine  Textur  verinderi,  d.  h.  wein, 
kristallinisch  und  sehr  fest  wird.  Tin  ein  gutes  Uartguss-ProjeoUl  zn  eneufea, 
genügt  es  jedoch  nicht,  das  flüssige  Einen  in  der  Schale  erstarren  zu  lassea,  <t  ä 
ist  vielmi-hr  eine  durch  die  l'mxis  erwiesene  Thatsache,  dass  sich  für  den  Htrt-  ^ 
guss  nur  reine  Roheisensorlen  Ton  bestimmtem  KohlenstolTgebalte  eignen.  da»it 
das  Weisswerden  des  Eisens  entsprechend  tief  gegen  den  Kern  hin  erfolge. 

Während  die  englischen  llartguss-GeschoMe  im  Brache  fast 
weisses  Eisen  zeigen,  ziehen  es  andere  Fabrikanten  ror,  die  Uirtung  nor  bis  n 
einer  gewissen  Tiefe  reichen  in  lassen ,  wovon  die  Festigkeit  des  Projectil» 
erster  Reihe  abhingt.  Die  alliugrosse  Sprßdigkeil  der  englUcben  Geschosse  i»t 
Ursache,  dass  mitunter  Projectile  Im  Rohre  zerschellen,  nnd  die  Panier-Efi<«« 
nicht  so  bedeutend  sind,  wie  bei  Hartguss-Gescbossen  mit  welchem  Kerne,  welck 
letztere  den  Stahlgeschossen  nicht  nachstehen  nnd  nur  Vs  bU  V«  •<>  vi*'  ^M*** 
aU  die*e. 


B.  daait 

.  I 

dinkM»! 

ar  bis 


WUtwortb-GMchälM. 
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Wtg  tÜMs  jeden  Projeetils  kSniite  durch  3  hinter  elnnnd^  auf« 
gSfleOte  Holzplanken  a  genau  verfolgt  werden. 

Bei  einem  zweiten  Versuche  feuerte  man  mit  70pf.  flachköpfigen 

Geschossen  von  4«/^"  Caliber  und  13=  4"  Länge  aiil  lU  Vartl  gegen 
die  liülzwände  eines  versunkenen  SchilTes  und  laiul,  dass  die  Pro- 
jeclile  bei  schräij^em  AuflrelVwinkel  24"  tief  in  den  Schilfskiirper 
eindrangen,  obgleich  der  Zielpunkt  3*/«'  unterhalb  des  Wasser- 
spi>j?els  lag. 

beachtenswerth  bleibt  unbestritten  die  Wirkung  llacliköplig 
Fig.  6,         geformter  W  h  i  t  >v  0  r  t h-Geschosse  heim  Schräg- 
feuer gegen  Panzer. 

In  einem  soleben  Falle  gleiten  ogyval  zu- 
gespitzte Projeetile  wegen  der  spitzbogenförmi- 
gen  Gestalt  ihre  Auflrelülächc  Meit  leichter  ?oni 
Panzer  ab  als  die  eben  erwähnten  Geschosse 
W  h  i  t  w  0  r  t  b's. 
\  Beispielsweise  hat  ein  6  Pfund  schweres, 

\  6  Caliber  langes,  l-SlSäSU.  Whitworth-Projeelü 
mit  Vt  Pfand  Ladung  eine  ls/«n$ii.  Eisenplatte  bei 
einemAttftreffwinkelTonSl»'*  nechdarehgeseUagen, 
während  das  6pf.  osterreiebisehe  HinterMongi- 
Geschoss  von  cirea  12«/«  Pfund  Gewicht  bei  An- 
wendung der  Scbussladnng  von  IVtt  Pfund  nicht 
vermögend  war  eine  •/^mSÜ.  Deckpanser^Platte 
a       \^    auf  SOO  Sehritt  unter  demselben  Neigungswinkel 

SU  durebdrittgen.  Fig.  6. 
Obzwar  die  Wirkung  eines  gut  angebraohten  Sebusses  nahe 
«4er  unmittelbar  am  Wasserspiegel  das  SehilT  der  grSssten  Gefahr 
preisgibt,  und  zur  Erzielang  bedeutender  Panzer-ElTecte  getrachtet 
werden  wird,  die  Schusslinie  senkrecht  auf  den  feindlichen  Panzer 
aaftrelfeii  zu  machen,  so  ist  doch  die  Wirkung  tlaehköpfiger  Ge- 
schosse unter  den  früher  angedeuteten  Verhältnissen  jener  zuge- 
spitzter Projeetile  gegenüber  derart  überlegen,  dass  dieser  Gegen- 
stand eine  besondere  Wiiidigiing  verdient. 

Die  vielfältig  durchgelührten  Panzerversuclic  haben  hinsichtlich 
der  Maximal-Eindringungstiefe  bei  senkrechter  Beschiessung  des 
Zieles  allerdings  zu  Gunsten  der  ogyval  zugespitzten  Geschosse  ent- 
«chiedeu,  allein  es  läset  sich  ohne  Eingenommenheit  für  das  Whit- 
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worth'sche  Projeet  behaupteo»  da>&  derj«i  Falle  in  Wirkliehkat 
eher  seltener  als  dfter  Torkomnieii  werden,  gani  besenden  aber 
dann,  wenn  man  mit  Thurmsebiffen  engagirk  ist,  welcben  in  kfini^ 
tigen  Seescblaebten  sieberlich  eine  Hauptrolle  xafallen  wird. 

Ob  es  nnn  sulässig  ist,  llacbk&pfige  flartgnss-Gesehesse  wSt 
Erfolg  beim  Sebrigfeuer  au  Terwendeo,  bleibt  dahingestellt,  da 
erfahrnngsgemilss  derlei  Projeotile  wohl  bedeutende,  in  ihrer  Axea- 
richtung  wirkende  Widerstfinde  überwSltigen  kSnnen,  bd  sekiefen 
St5ssen  dagegen  sehr  leicht  dem  Kersebellen  nntirwerfen  sind. 

In  dieser  Beiiehnng  dOrfle  daher  dem  ifihen  und  denaock 
harten  Whitworth-Metalle  der  Vorzug  eiosuriumen  sein,  welehw 
hinsichtlich  der  Preisverhältnisse  billiger  als  Tiegel-Gussstahl  la 
stehen  kommt.  *) 

Wliitwoith  hat,  auf  die  verziigliche  Qualität  seines  Stabies 
bauend,  üea  2um  Panzerschiessen  bestimmten  Geschossen  eine  be- 
deutende Masse  durch  An  iihiung  einer  ungewöhnlich  ^ross-en 
Lnnpe  gegeben,  ohne  Bedenken  zu  hegen,  dass  das  Geschoss  bei 
seinem  erheblichen  Hohlräume  schon  durch  den  Stoss  der  Geschüti- 
ladung  im  Kehre  zerdrückt  werde,  oder  irgend  welchen  Unregel- 
mässigkeiten während  des  Fluges  unterliege,  da  für  den  letzteren 
Fall  der  steile  Drall  genügt,  diesen  langen  Projectilen  eine  namhafte 
Winkelgeschwindigkeit  zu  ertheilen,  die  im  Vereine  mit  der  grosses 
Gesehossmasse  dem  TotaUEffecte  zu  Gute  kömmt**). 

Wenn  man  sich  aber  vergegenwärtiget ,  welche  enorme  Im- 
pression ein  5  Caliber  langes  Geschoss  in  Folge  der  eigenen  Träg- 
heit beim  Schasse  erfShrt,  so  kann  man  sieh  des  Gedankens  nicht 
erwehren,  dass  ein  derartig  gebautes,  selbst  aus  Tonügliehem  HstS' 
riale  ersengtes  Projectil  keine  Garantie  seiner  Haltbarkeit  bietet 

Der  englisehe  CapitSn  Ho  od  berichtet,  dass  unter  300  7sSlt 
Wh itw Orth- Geschossen  7  im  Rohre  gedrttekt  wurden»  unddsss 
FftUe  Torkamen,  wo  Projeetile  schon  beim  Aufschlag  am  Wasssr- 
spiegel  in  TrQmmer  gingen. 

■ 

*)  Biiiesim.  aieMmi««hw«rMG«Mkw»«wWhitvortk-lhfa  koitct  tiSl 

Ssterr.  Wühr.  i.S.,  wibrMd  «in  StOlL G««Ubl-G«tdloM  dtudbM  OtmUkUm 

circa  330  fl.  geliefert  wird. 

**)  Wbitworlh  verspricht  »Ich  von  seiner  llz,öU.,  27  Tonnen  schweren  Kitioia?, 
daAs  Aas  "  r  iliber  lan^'e  9<).'>pr.  de^ctio»»  bei  90  Pfuoil  GescbfitzladoAg  die  Btr- 
culet-Scbuibc  auf  2000  Vard  nocb  dorduehieMen  werde. 
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Rücksichtlich  des  Vorwurfes,  den  man  den  Whitworth- 
Geschützen  in  Betreff  des  Kostenpunktes  macht,  kann  nicht  geleug- 
net werden ,  dass  der  Preis  dieser  Rohre  ein  bedeutender  ist.  So 
kostet  z.  ß.  ein  Whitwor th- 9-Zöller  im  Gewichte  von  15  Tonnen 
200.000  fl.  österr.  Währ.  i.  S. ,  während  ein  12tonniger  Arm- 
strong-9-ZöHer  mit  15.000  fl.,  und  eine  eben  so  schwere  Wool- 
wich- Kanone  mit  circa  9000  fl.  bezahlt  wird  *). 

Allein  dieser  Einwurf  scheint  uns  nur  secundärer Natur  zu  sein, 
da,  abgesehen  von  der  grösseren  Ausdauer  der  Whitworth- 
GeschQtze  ,  es  sich  kaum  begreifen  Hesse,  weshalb  man  bei  der 
Armirung  des  mächtigen  „Thunderer"  verhältnissmässig  geringe 
Ersparungen  einfuhren  wollte,  wo  doch  der  Panzer  allein  einen 
Werth  von  800.000  fl.  repräsentirt  und  die  Schiffmaschine  eine 
halbe  Million  kostet. 

Bedenklicher  sind  die  gegen  das  Whit  worth-System  gerich- 
teten Einwendungen  bezuglich  der  ungestörten  Ladeweise  bei  fort- 
gesetztem Schiessen. 

Derlei  Anstände  sind  ziemlich  häufig  bei  Whi t w ort h- Rohren 
während  des  brasilianischen  Krieges  vorgekommen,  und  in  dem 
Gutachten  an  das  Marine-Ministerium  werden  diese  Calamitäten  dem 
Imstande  zugeschrieben ,  dass  man  mangelhafte  Spiegel ,  sowie 
Pulver  der  schlechtesten  Sorte  in  Verwendung  nahm,  ohne  die 
Vorsicht  zu  gebrauchen,  die  Rohre  um  desto  sorgfaltiger  zu 
reinigen. 

Der  englische  Bericht  über  die  im  Jahre  1867  durchgeführte 
Eiperimentirung  eines  Whitworth-7-Zöllers  am  Bord  des  „Stork** 
hebt  hervor,  dass  bei  300  Schuss  18mal  Lade-Anstände  stattfanden, 
was  besonders  im  Seedienste  beachtenswerth  erscheint,  wo  die 
Geschosse  meist  mit  Rost  überdeckt  sind.  Auch  beim  9-Zuller  sollen 
sich  Ladeschwierigkeiten  schon  nach  30  Schuss  gezeigt  haben  *'). 
Günstiger  lauten  die  französischen  Berichte  über  einen  im  Jahre 
1868  zu  L'Orient  versuchten  7-Zöller,  und  über  die  im  verflossenen 
Sommer  zu  Chälons  erprobten  10-  und  3pf.  Whit  wort h-Rohre, 


*)  Ein  Krapp'ichrr  9-Zöller  kostet  21.000  Thaler. 
*•)  Dai  Vorkoromen  von  Lade-Anständen  i«t  nach  mehrfachen  Angaben  selbst  bei  den 
damaligen  englischen  Vorderladern  nicht  als  TöUig  beseiUget  tu  betrachten. 
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bei  welchen  die  rasche  BeUieuung  selbst  nach  100  Scbuss  nicliU  zu 
wünschen  übrig  lie^is. 


Die  Vorgänge  im  Gebiete  des  eiigli>ehen  (Jescliül/.w  esens  siod 
nicht  nur  voinaligeinemenartilleristivclieubtaiidpuiiktf  ;ui  s  interessant 
und  lehrreich,  sondern  sie  drangen  auch  zur  Beantwortung  der 
Frage,  ob  man  mit  dem  eigenen  Artilierie-MateriaJe  schon  jene  Stufe 
der  YoUkommeDheit  erreicht  hat,  um  nicht  auch  weiu($fiteii8  theü- 
weise  von  dieser  Bewegung  erfasst  zu  werden. 

Diejenigen  Mächte ,  welche  die  Armirung  mit  schweren  Ge- 
schützen durch  den  Ankauf  Kr upp'scher Gussstahl-Kanonen  sicher- 
gestellt hahen,  kdnnen ,  was  die  Dauerhaftigkeit  und  Scbuss- 
präeisiott  der  Rohre  anbelangt ,  mit  den  W  h  i  t  w  o  r  t  h-GeschQtiM 
getrost  die  Coneuirens  beginnen. 

Um  jedoch  das  Krupp^sche  System  nach  jeder  Riditung  hin 
auf  der  H&he  seiner  VoUkommenbeit  su  erhalten,  dttnkl  es  ua» 
wttuschenswerth,  demselben  auch  jene  Vortheüe  «usuTefleiheOj 
welche  den  Whitworth-GeschQtxen  eigen  sind. 

„Wir  dQrfen  nicht  xufrieden  sein  mit  dem,  was  wir  besitMO. 
weil  wir  noch  weit  davon  entfernt  sind»  dasjenige  erretcbt  sn  babeo, 
was  ans  die  Fortschritte  der  mechanischen  und  metaliurgischen 
T^ssenscbaften  möglich  machen.* 

Dies  sind  die  wohl  zu  beherzigenden  Worte  Whitworth's, 
welche  er  in  Betreff  der  Gescbützfrage  vor  der  UrUisk  AssocitU  'm 
gesprochen  hat. 
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Polar-Planimeter. 

§.  13.  Die  Erfindung  des  Axen-Planimeters  brachte  den  Pro- 
fessor J.  Decher  auf  die  Idee,  die  Construction  eiues  Planimeters 
auf  Polar-Coordioaten  zu  basiren  *). 

f.  14.  Bosehroibung  eines  PoIsr-PUnimoters. 

Ein  «olcheo  Instrument,  wie  dasselbe  naeb  der  Grund-Idee 
I>e€ber*s  im  k.  k.  Polytechnikum  sn  Wien  eraeugt  wird,  besteht 
ms  folgenden  Bestandtheilen  (siehe  Taf.  XXV): 

Zwei  Stabe  (Hohl-Cylinder)  Ä  und  B  sind  mit  einander  durch 

ebe  verticale  Axe  C  verbunden,  welche  die  Bewegung  des  Armes  B 
m  C  erlaubt. 

Der  Stab  A  heisst  der  Pol -Arm,  der  zweite  ß  der  Leit- 
Arm. 

Der  Pol -Arm  ist  an  seinem  Ende  durch  ein  Kugel-Gelenk  mit 
einem  Cylinder  (Beschwerer)  verbunden  und  um  die  Axe  des  Cylin- 
ders  im  vollen  Kreise  drehbar. 

In  der  Verlängerung  des  Leit-Armes  ß  über  die  Axe  C 
hinaus  befindet  sich  eine  Rolle  senkrecht  an  einer  andern  Axe,  welch' 
letztere  parallel  cur  Axe  des  Leit-Armes  in  einem  eigenen  Rahmen 
liegt 


■)  Professor  Decher  TerüflTenilichle  die  Theorie  nnd  Consfnirlion  eines,  aufPolar- 
Cooniin»»<>n  t'f  irriin<let<?n  PoUr-Piaii!aiet«i«  «Mril  im  ISS.  BMBde  von  Dingler** 
poi]Flecitai»cttein  Journ«!« 
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INe  Laufrolle  hat  einen  eingetheQten  Limbos.  an  des  naa 
genau  die  GrtMe  der  Drebong  ableaen  kann,  welehe  der  Ldt-Am 
um  die  Axe  C  maebt,  sobald  man  du  Instrument  aof  eine  Ebeae 
(Tiseb,  Reiasbrett)  legt  nnd  die  LanfroUe ,  in  Folge  ibrer  ReilHiBg 
aof  der  Unterlage,  eine  mit  der  Drehung  des  Leit-Annes  propoHis- 
nale  Drehung  mitamnaeben  swingt 

Die  Axe  der  Laufrolle  ist  eine  Scbraabenspindel,  welche  in  ein 
Zahnrad  eingreift,  dessen  Axe  eine  der  Rollenbewegung  entspre- 
chende Umdrehung  hat,  so  dass  man  in  Stand  gesetzt  ist,  die  Zahl 
der  vollen  Umdrehungen  der  Rolle  an  einer  Scheibe  abzuieseo, 
welche  auf  der  Axe  des  Zahnrädchens  sitzt. 

An  dem,  der  Laufrolle  entgegengesetzten  Ende  des  Leit-Arme- 
steht  ein  Stift,  der  Fahrstift,  senkrecht  auf  die  Axe  des  Armes: 
der  Arm  selbst  steckt  in  einer  Hülse,  ist  darin  nach  Hedürl'üiss  ver- 
schiebbar und  durch  eine  Klemmschraube  festzustellen. 

§.  15.  Gebrauch  des  Polar-Planimeters. 

Eben  so  einfach  als  der  Gebrauch  des  Axen-  ist  auch  der  Ge- 
brauch des  Polar-Planimeters. 

Will  man  nftmlieh  den  Flächen-Inhalt  einer  ebenen  Figur  be* 
stimmen,  so  bringt  man  daa  Instrument  in  eine  solche  feste  Lage  xq 
der  Zeichnung,  dass  Rolle  und  Stift  aufsitsen,  und  der  Still  am  Unh 
fange  der  Figur  ohne  Anstand  herumgeiuhrt  werden  kann. 

Es  ist  hiebe!  gleiehgOtig,  ob  der  Beschwerer  innerhalb  oder 
ausserhalb  der  Figur  liegt 

Hat  man  die  Peripherie  der  Figur  genau  umfohren,  ao  gestattet 
die  Differeni  der  Ablesungen  auf  den  beiden  Kreisen  des  Instruments 
(Laufrolle  und  Scheibe)  lu  Anfang  und  lu  Ende  der  Bewegung  die 
Fliehe  der  Figur  anzugeben»  gani  so  wie  beim  Axen-Planimeter. 

In  dem  Falle,  wenn  der  Besehwerer  innerhalb  der  Figur  liegt, 
kommt  zu  der  Angabe  des  Instruments  nach  eine  constante  GroMA 

Der  Grund  von  allem  Dem  liegt  in  der  Coustruction  des  Insbu- 
ments,  dessen  Theorie  ich  nun  entwickeln  will. 

^  16.  Theorie  des  Polar-PInnimeters. 

Das  Instrumetif  sei  so  gelegt,  dass,  Fig.  9,  Pder  Mittelpunkt  desBe- 
schwerers  oder  Endpunkt  des  Pol-Armes,  den  Pol  eines  Pol ar-Systerns 
darstellt,  dessen  Axe  au  fixiren  nicht  n&thig  ist   Ferner  sei  S  der 
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Stift  auf  einem  Punkt  der 
zu  beschreibenden  Figur, 
C  die  Axe  der  beiden 
(Leit-  und  Pol.)  Arme, 
M  der  Berührungspunkt 
der  Rolle  mit  der  Ebene 
des  horizontal  h'egen- 
\^  denPapien,  worauf  die 
Figur  reneichnet  gedacht 
wird. 

Auf  dem  Unifange  der  Figur  sei  nun  mit  dem  Stifte  von  S  bis  iSj, 
flg.  10,  um  tili  unendlich  kleines  Stück  weitergefahren  worden. 


Fiy.  10. 


Bei  dieser  unendlich  kleinen OrtoTerlnderung  kann/' 5^.  welches 
dea  lUurstrahl  (radius  vector)  =  r  vorstellt,  als  aoTcrSndert  ange- 
ichea  werden,  d.  h.  PiS  »         r  gelten. 

Der  Pol- Arm  wire  doreh  diese  Bewegung  nach  PC,  und  der 
Psokt  M  nach  M^  gekommen.  Die  «wel  Dreiecke  CPS  und  Ci  PSi 
tnd  wegen  Gleichheit  der  Seiten  congruent,  daher 

Zieht  man  beiderseits  den  Winkel  CPSt  ab,  so  sind  die  Diffe- 
reozen  gleich : 

(«)  <CtPC^  <StPS. 
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Ebenso  sind  die  Dreiecke  MCP  und  Mi  Ct  P  aus  gleicher  Ur- 
sache congruent,  weil  PM=PMt  gelten  kann,  indem  auch  Jf 
gegen  J/,  hin  nur  einen  unendlich  kleinen  Weg  gemacht  hat,  wean 
es  S  gegen  5,  that. 


d.  h.  beide  Winkel  sind  gleich  dem  DilTerential  eines  unbestimmten 
Winkels  a  oder  gleich  da. 

Die  Bewegung  der  Rolle  von  der  Berührung  in  M  an  bis  zu 
jener  in  J!f,  kann  man  sich  in  zwei  Bewegungen  zerlegt  denken;  in 
eine  V^erschiebung  längs  MS,  und  in  eine  auf  AfS  senkrechte 
bis  Mi. 

Zieht  man  von  3fi  die  Senkrechte  auf  MS  bis  zu  dem  Durch- 
schnittspunkt iV  mit  MS,  so  stellt  ^A"^  die  Grösse  der  schiebendeo 
Bewegung  vor,  welche  sich  auf  der  Rolle  nicht  kundgiebt,  da  diese 
senkrecht  auf  MS  steht.  Die  Bewegung  längs  NMi  aber  hat  eine 
rollende  Bewegung  der  Rolle  zur  Folge,  und  es  handelt  sich  nua 
zunächst  um  die  Bedeutung  dieser  letzten  Bewegung,  d.  h.  um  dea 
Werth  von  NMt,  das  die  Grösse  dieser  Bewegung  darstellt. 


Es  sei  die  Pol-Arm-Länge  PC=a,  der  Leit-Arm  CS  =  b.  der 
RolIen.Arm(;>/=c.  die  Linie /'i»/=  r, ;  <PMC  =  ß,  <MCP=r' 


Also  ist 


<  MtPC  =  <  MPC 
—  <  M  PCi=  —  MPQ 
Rest  <  MtPM=  <  C\PC; 


<M,PM=  <StPS 


Fig.  iL 


\ 
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Man  hat  sodann : 

if,  iV  =M^M.  ftin  .1/,  MN==  r^da.  cos  PMC=  r^da.  cos 
weil  Mi  MN+  PMC=-  90°  =  3/,  MP  gleich  geSeUt  werden  kann, 
indem  J/,  PM=da  im  gleichschenkligen  Dreiecke  MxPM  unend- 
lich klein  ist. 

Femer  ist  in  dem  Dreiecke  PMC 
{9)  c  =  Ti  cos  ß  -\-  a  cos  Yt 

nämlich  die  Summe  der  Projectionen  zweier  Seiten  eines  Dreieckes 
auf  die  dritte  Seite  gleich  der  Liinge  dieser  Seite  selbst. 

Im  Dreiecke  PCS  ist 
(f)  r*  =  a*-\-b*-\-2ah  cosy, 

« 

oder 

(0  a.cosr=  —  . 

Aus  (J)  folgt; 

ond  mit  Hilfe  von  (C) 
Ti  cosß  =  c- 
womit  sich  ergiebt : 

(j)  M,N=  da-- da. 

MtN  ist  das  Diflferentiale  der  Rollenbewegung,  welches  von 
dem  Diflerentiale  der  Fahrstiftbewegung  abhiingt,  d.  h.  im  vorlie- 
genden Falle  correspondirt  der  Weg  J/,     dem  Wege  SSi. 

Die  Summe  aller  aufeinander  folgenden  unendlich  kleinen  rela- 
tiren  Rullenbewegungen  (Differentialen)  entspricht  daher  der  Summe 
der  zusammenhängenden  unendlich  kleinen  Wege  des  Fahrstities 
während  der  Beschreibung  des  IJmfanges  der  gegebenen  Figur. 

Jene  Summen  bilden  aber  nichts  Anderes  als  die  Integrale  der 
betreffenden  Differential-Ausdrücke. 

Im  Vorstehenden  bat  man  also,  wenn  dto  das  Differentiale  der 
Rollenbewegung  «?,  auf  der  Trommel  oder  dem  Limbus  der  Rolle 
»bgelesen,  ist: 

/.VN  .        a*  +  b*-^2bc    .         r«  . 


r,  cos  ß  =  c —  a  cos 


ib  2b  2b* 


I 
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und  das  Integrale  davon 
oder 

0) 


b  jaw=s  1  da  —  /  —  a«. 


/r*  r* 
—  da  betrifn,  so  ist  zuerst  —  da  Aer 

Ausdruck  für  den  Flächen-Inhalt  eines  Sectors  S^PS  (gleichschenk- 
ligen Dreiecks),  der  durch  zwei  unendlich  nahe  Fahrstrahlen  (r) 
gebildet  wird,  Fig.  1 1. 

/r« 
--rfa  ist  also  der  Ausdruck  für  den 

Flächen-Inhalt  eines  Sectors,  der  so  lange  unbestimmt  ist,  als  seine 
ihn  begränzenden ,  einen  gewissen  (nicht  mehr  unendlich  kleinen) 
Winkel  a  einschliessenden  Fahrstrahlen  nicht  fixirt  sind. 

Diese  Unbestimmtheit  hurt  auf,  sobald  man  durch  die  Annahme 

eines  Anfangs-  und  eines  Endepunktes  im  Umfange  einer  gegebenen 

Figur  die  dazu  gehurigen  Fahrstrahlen  bestimmt  hat.  Dadurch  sind 

fr* 

auch  die  Gränzen  für  das  allgemeine  Integrale  j  —  da  fixirt,  und 

dieses  ist  zu  einem  bestimmten  gestempelt,  welches  den  Flächen- 
Inhalt  eines,  durch  die  betrefienden  Fahrstrahlen  begranzten  Sectors 
giebt. 

Ich  will  das  Gesagte  an  der  Figur  12  verdeutlichen. 


Fig.  iZ. 


Bezüglich  dieser  Figur  wäre 
das  Planimeter  so  gelegt,  dass  der 
Pol  P  ausserhalb  der  Figur  läge. 
Der  StiA  sei  an  dem  äussersten 
Punkte  1  rechts  angesetzt,  und 
man  würde  von  1  über  2,  3  gegen 
4  längst  dem  Umfange  der  Figur 
mit  dem  Stifte  so  fahren,  dass  der 
Zeiger  auf  der  Trommel  wachsende 
Nummern  zeigen  möchte. 

Es  heisse  mit  Rückblick  auf 
die  entwickelten  Formeln  der  Win- 
kel, den  die  Fahrstrahlen  P,  uad 
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/\  der  zwei  äussersten  Punkte  1  und  4  mit  einander  einschliessen, 
«;  es  passirt  sodann  unter  der  gemachten  Voraussetzung  der  Leit- 
Arm  (als  Repräsentant  der  variablen  Fahrstrahlen)  auf  dem  Wege 
des  Fahrstiftes  von  1  gegen  4  die  Winkel  von  0**  bis  +  a. 

Fuhrt  man  den  Stift  von  4  über  5  auf  dem  Reste  des  Umfanges 
zu  1  zurück,  so  nimmt  der  Winkel,  den  der  Fahrstrahl      in  seiner 
io5sersten  Lage  mit  P,  bildete,  allmalig  wieder  ab,  bis  er  mit 
rusammenfallend  wieder  =  0  wird. 

Das  Abnehmen  des  Winkels,  diese  der  ersten  Bewegung  des 
Fabr.«tiftes  entgegengesetzte  Bewegung  von  4  über  5  gegen  1,  giebt 
sich  auch  am  Planimeter  durch  die  entgegengesetzte  Bewegung  der 
Rolle  kund. 

Dabei  nimmt  die  Zahl,  worauf  der  Zeiger  der  Rolle  in  4  hin- 
wies, wieder  ab.  —  Wies  derselbe  in  1  aufaßt»  in  ^  auf  beim 
Rückweg  w  ieder  bis  1  auf  Wx ,  so  werden  die  Zahlen  in  dem  Ver- 
hältniss      >,      >,  ati  sein. 

Der  Weg  des  Fahrstiftes  am  Umfange  der  Figur  wird ,  dem 
Frühern  gemäss,  durch  den  Weg  ausgedruckt,  den  der  anfängliche 
Berührungspunkt  der  Rolle  in  der  Ebene  der  Figur  bei  der  Bewe- 
gung des  Fabrstiftes  (und  des  ganzen  Systems)  beschreibt;  die 
Grösse  jenes  W'eges  ergiebt  sich  am  Limbus  der  Rolle  durch  die 
Differenz  jener  Ablesungen  der  Zeiger-Stände  zu  Anfang  und  zu 
Ende  der  Bewegung. 

Der  Weg  der  Rolle,  welcher  im  gegebenen  Falle  dem  Wege  des 
Fahrstiftes  von  1  über  2  bis  4  entspricht,  ist  durch  o;.  —  o;,  be- 
leichnet. 

Diesen  Unterschied  kann  man  mit  Beziehung  auf  (1^)  und  (^) 
durch  das  Integrale  von  do)  ausdrücken,  für  welches  und  tu,  die 
GräQzen  sind,  d.  h.  es  ist 


Zufolge  der  Gleichung  (ß")  ist  jedoch  —  w,  auch  noch 
gleich  dem  zweiten  Theile  der  Gleichung  (p) ,  für  dessen  Integrale 
offenbar  die  Gränzen  0  und  a  sind,  da  der  Winkel  a,  dessen  DifTe- 
reatiale  allein  unter  dem  Integral-Zeichen  erscheint,  bei  0  beginnt 
und  mit  der  Grösse  a  endet. 
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-    Es  folgt  daher 
(16)  .^-.o,=J^ä.^—^J^äa-.-^J^-^äa, 

I    ~  da  bedeutet  nach  der  vorausgegangenen  Erklärung  mit 


Bezug  auf  dieFigur  12  den  Flächen-Inhalt  desSectors  PI,  2,  3,  4,  P. 

Um  auch  die  geometrische  Bedeutung  des  ersten  Integrals 

a«  +  i"  +  2*r  f 

 I  da  kennen  zu  lernen,  wird  zuerst  bemerkt,  dass 

fi* -\-  b* -\- 2  b  c  nach  einem  bekannten  Satze  der  Dreieckslehre, 
nichts  Anderes  ist,  als  das  Quadrat  einer  Seite  in  einem  stumpfwink- 
ligen Dreiecke,  worin  die  Seiten  a  und  b  den  stumpfen  Winkel 
einschliessen,  und  c  die  Projection  der  einen  dieser  Seiten  (a)  auf  die 
zweite  (6)  ist. 

Es  sei  in  unten  stehender  Figur  13  PB  —  a;  AB=b;  BE^'C 
und  c  die  rechtwinklige  Projection  Ton  BP  auf  AE. 

Fig.  i3. 


Benennt  man  PA  in  R,  so  ist  bekanntlich 

R*r=  ^  b*  —  2ab  cos  ABP',  aco8  ABP=-  —  acosBPE^  —  c, 
also  ist: 

(x)  Ä»  =  a«  +  63-f  26c. 

Wenn  der  Fahrstrahl  PA  (oder  der  Pol-Arm  a)  so  gegen  den 
Leit-Arm  b  auf  der  Ebene  der  zu  untersuchenden  Figur  gestellt  ist, 
dass  die  Verbindungslinie  des  Pols  P  mit  dem  Berührungspunkte  E 
der  Rolle  auf  der  genannten  Ebene  senkrecht  i\i  AB  ist,  so  wird  die 
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RoUe  bei  dieser  Lage,  da  ihre  Axe  selbst  senkrecht  zu  PE  steht, 
väbrend  der  BeMegung  des  Systems  um  P  nur  gleiten,  und  sich 
nicht  wälzen,  in  Folge  dessen  auch  der  Zeiger  constant  auf  dieselbe 
Zahl  des  Limbus  zeigen. 

Der  Punkt  B  beschreibt  hicbei  einen  Kreis ,  dessen  Halbmesser 
=  R  ist,  und  dieser  Kreis,  dessen  noch  später  Erwähnung  gescliehen 
wird,  heisst  der  Grundkreis. 

Mit  Bezug  auf  das  hier  Festgesetzte  kann  nun  geschrieben 
»erden  ; 


(tw, —  w,)  bezeichnet  die  Grösse  der  Abwickelung  des  Rollen-  . 
l'mfangs.  Ist  2-/9  der  Rollen-Umfang,  71,  die  Anzahl  der  Rollen- 
Imdrehungen  beim  Befahren  des  Figuren-Umfangs  durch  den  Stift 
»iscben  den  Punkten  1  und  4,  so  kann  man 

setieo. 

Nimmt  man  die  durch  eine  Rollen-Umdrehung  angegebene 
Flächengrüsse  Ä .  2  ;:/!>  = /"an,  so  wird  der  Flächen-Inhalt  F|  der  durch 

bf stimmten  Figur  sein: 

(19)         F,  =/•«.  =  ^  -jT^y  da. 

— -  ist  (Fig.  12)  der  Flächen-Inhalt  des  Grundkreis-Sectors 
^.  6 .  7 .     wenn  P.6=^P.7  der  Halbmesser  des  Grundkreises  ist. 
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Mit  Bezug  auf  die  nun  klar  gewordene  Bedeutung  der  beiden 
Ä»a  fr« 

Ausdrücke  -r-  und  /    —  .  da  kann  man  jetzt  sagen,  dass  durch 
*  Ja 

die  Umfahrung  eines  Theils  des  Umfangs  (Fig.  12)  von  1  über  2, 
3  bis  4,  und  durch  die,  diesen  Weg  des  Fahrstiftes  eorrespoudi- 
t  ende  Ablesung  am  Limbus  (gebildet  durch  die  Differenz  der  Abi» 
sungcn  für  den  Stand  in  1  und  4)  der  Flachen-Inh:<ll  einer  FigurF, 
.mgegeben  wird,  welche  der  Differenz  des  Grundkreis -Sectors 
A  7,  6,  P  und  des  Figuren-Sectors  P,  1,  2,  3,  4,  P  gleich  ist,  und 
durch  die  Figur 

1,  7,  6,  4,  3.  2.  1 

dargestellt  wird. 

Bleibt  man  bei  dem  Umfahren  des  Umfangs  nicht  zwischen 
zwei  beliebigen  Punkten  der  Figur  stehen,  sundern  beendigt  man  die 
Operation ,  indem  man  im  gegebenen  Falle  von  4  über  5  zum  Aus- 
gangspunkte 1  zurückgeht,  so  gelangt  man  durch  die  Anzeigen  At^ 
Instruments  direct  zur  Kenntniss  der  Fläche  der  Figur,  um  welche 
es  sich  handelt. 

Um  dies  einzusehen,  bedarf  es  nur  einer  weitern  Analyse  des 
Ganges  des  Instruments  und  der  bezüglichen  Formeln. 

Indem  der  Fahrstift  von  4  über  5  gegen  1  zurückgeführt  wird, 
verfolgt  derselbe  eine  der  Richtung  1,  2,  3,  4  entgegengesetzte,  und 
ilieser  Gang  des  Stiftes  äussert  sieh  am  Limbus  der  im  gleichen 
Verhältnisse  mitbewegten  Rolle  durch  Abminderung  der  Zahl  w_, 
worauf  der  Zeiger  am  Limbus  zur  Zeit  hinwies ,  als  der  Stift  iu  4 
war.  Kömmt  der  Stift  nach  1  zurück,  so  zeigt  der  Index  um  Limbu;» 
eine  Zahl  an,  und  diese  steht,  wie  schon  früher  angedeutet 
wurde,  zu  den  Zahlen  o;,  und  o;.  iu  dem  Verhältnisse,  dass  >> 
«>s  >- 1  <0i  ist. 

Dem  Wege  des  Stiftes  4  über  5  nach  1  entspricht  daher  der 
Weg  der  Rolle,  nämlich: 

da)  =^0)^  —  0)^. 

Wie  (16),  (17),  (18)  aus  (IJJ)  entsprangen,  so  resultirt  auch 
.'JUS  (IS)  ein  anderer  Werth  für  (wj  —  w«);  die  Gränzen  für  die 
Integrale  im  zweiten  Theile  der  Gleichung  (15)  sind  jedoch  jetzt  a 
die  erste  und  untere,  0  die  zweite  und  obere  Gränze. 
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Fernw  uhim  bemerkt  werden,  daat  In  dem  Ausdrueke 


/t 


r  jetst  der  ReprSsenUmt  fSr  die  Pefarstrehlen  des  Umfangs-TIieiles 
4»  IS»  1  (Fig.  12)  ist,  weleher  im  Verfolg  mitri  beseiehnet  sein 
mig,  dimit  keine  YenreebsInDg  mit  den ,  allgemein  dureh  r  ange- 
deuteten Fabrstrahlen  des  Tbeiles  1,  2,  3,  4  stattfinde. 

Mao  bat  demnach,  wie  in  (17), 

(20)  ö  Ca>.-cuj  =  - jf^  !^rfa. 

Hat  Ft,  f  und  nt  eine  fibnliebe  oder  die  gleiebe  Bedeutung  fQr 
(20),  wie  F,.  f  und  «j  flir  (iÖ),  so  ist: 

Jt«a  /"^r«. 

Die  Addition  der  beiden  Gleicliiings-Systeint-  (19)  und  (21) 
Glied  für  Glied  giebt  F  (die  Fläche  einer  neuen  Figur) 

f  den  Sector  P7,  6  ausdrfiekend,  positiv 

0  * 

f   ^da  eine  negative  GrSsse  an.  Denn  naeh  den  Regeln 
der  Integral-Redmung  ist: 

'   —     ist  aber  der  Ausdroek  ffir  den  FIfieben- 

iahalt  des  Sectors  P»  1,  5^  4,     wenn  derselbe  durcb  den  SUtt  des 
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Planimeters  in  derselben  Richtung  1,  ö,  4  umfahren  wird,  wie  der 
]iositiYe,  in  gleicher  Richtung  bestimmte  Scctor 

/>.  1.2.  3.  4.  P  j^=jr'''^rfaj. 

Die  (wegen  des  Zeichens  — )  negativ  su  nehmende  Grösse 

^//a  ist  daher  nur  dann  gleich  der  positiven  Grosse  /  da, 

'    *-  da)  negativ  ist,  wie  es  übrigens  auch  sonst 

wegen  der  entgegengesetzten  Uchnndlung  des  Sectors  beim  Umfah- 
ren von  4  über  5  gegen  1  im  Vergleich  gegen  die,  der  positiven 
Geltung  entsprechende  Richtung  von  1  gegen  4  erklärlich  w  ird. 

Man  hat  es  daher  in  (22)  nicht  mit  der  Summe  zweier  nega- 
tiven, Sündern  mit  der  Differenz  zweier  entgegengesetzt  bezeichneter 
Grossen  zu  thun. 

Diese  algebraische  DiflTercnz  führt  auf  die  geometrische  der 
beiden  Sectoren  P,  1,  2,  4,  P  und  4,  5,  \,P,  welche  die  Fläche f 
der  Figur  1,  2.  3,  4.  ß,  1  gibt. 

Die  Gleichung  (22)  hat  demnach  folgende  Redeutung: 

Wenn  man  das  Polar-Planimeter  auf  die  Ebene  einer  Figur  so 
legt,  dass  der  Pol  ausserhalb  der  Figur  ist,  und  wenn  man  hierauf 
mit  dem  Fahrstifte  von  einem  bestimmten  Punkte  des  Umfanges  ab 
Anfcingspunkte  den  ganzen  Umfang  der  Figur  bis  zu  demselben 
Anfangspunkte  umfahrt,  so  erhält  man  durch  die  Anzeigen  des 
Standes  am  Limbus  der  Rolle  vor  und  nach  der  Rewegung  den 
Flächen-Inhalt  der  umfahrenen  Figur. 

{iüt  —  Q>,)  giebt  nämlich  die  absolute  Zahl  der  durch  das  In- 
strument bestimmten  Flächen-Einheiten  b  (w,  —  w,)  [  =  /*(«,  -f  «:)]• 

Dass  die  Umfahrung  des  ganzen  Figuren-Umfangs  mit  dem 
lustrumenten-Stifte  die  Fläche  F  der  Figur  auf  dem  Limbus  angiebt, 
folgt  auch  aus  der  Zusammensetzung  der  beiden  Figuren  F|  und  Fy 

F,  haben  wir  schon  kennen  gelernt ;  es  ist  die  Flüche 
1,  2.  3,  4,  6,  7,  1  positiv  genommen. 

Gemäss  (21)  ist  F%  gleich  dem  Unterschiede  des  positiven 

Sectors  P,  1 ,  ß,  4,  P  ^=  —J^'y  ^"j  ""•^  negativen Kreis- 
Sectors  P,  7,  6,  P. 
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5^5 


Ans  der  DifTerenz  dieser  zwei  Flächen  folgt  die  negative  FIfiche 
1, 8, 4,  6,  7,  1,  und  aus  der  Summe  von  -|-  1,  2»  3,  4»  6,  7»  1  — 
^  U  5,  4,  6,  7,  1  s:  F.  -f  die  Flfiche  von  1,  2,  3,  4,  5,  I 

aegativ  •). 

Die  negative  Eigenschaft  dieser  Flache  wird  durch  das  Instro- 
oent  nicht  angezeigt,  was  auch  QberflQssig  wure,  da  es  sich  nicht 
um  den  algebraischen  Werth,  sondern  um  die  absolute  Giöbse  des 
Fiächen-Inbaltes  der  gegebenen  Figur  handelt. 

Etwas  differeut  von  der  jelzigeu  Berechnung  der  Fläche  einer 
Figur  ist  die  Bestimmung  dieser  Flache  in  dem  Falle,  wenn  der  Pol 
des  Pliuiinieters  bei  dem  Umfabreu  des  Umfanges  innerhalb  der 
Figur  lu'L^t. 

Kl)  kann  niieh  bei  Besprechung  dieses  Falles  mit  Hille  der 
Yoraogegangenen  Erklärungen  kurzer  fassen. 

Gemäss  (15)  und  (x)  ist 

Man  könnte  die  Fläche  der  bestimmten  Figur,  wenn  man  auch 


Fig.  14. 


bei  der  supponirten  Lage  des  Pols  den 
Umfang  der  Figur  mit  den»  Slitte  nicht 
vollends  durchlahrt,  ganz  wie  früher  an- 
geben; doch  ist  es  iu  dein  vtu  iiegt mlen 
F;t!1e  zu  natürlieh.  die  Figuren-l^eri- 
pherie  in  condimo  /ii  befahren. 

Die  Ablesung  amliinilm-^  ändert  sich 
nicht;  dieGränzen  der  Integrale  pro 
sind,  weil  man  vom  Winkel  0  bis  360° 
ging,  0  n)s  untere  und  2^  als  obere 
firtaze  10  nebmea.  Man  hat  folglieh  (Fig.  14): 

h 


•der 

(23) 


*)  Am  zlaiche  B««iiU»t  (aagtttv*  Ftidi«  F}  cnUttht,  wma  der  Bogn  des  Grrad- 
knliM  «fo  «11  swlMbM  F  9»i  l*r  Fifvr  life  oder  wi*      diMelk«  «ebMidw 


42 
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I     —  bedeutet  hier  so  gut  wie  früher  den  Flächen-hihalt 

des  umfahrenen  Sectors,  der  aber  nicht  mehr  ein  Theil  der  Figur 
(zwischen  0  und  a)  ist,  sondern  (zwischen  0  und  2/t  liegend)  die 

Jfr« 
'    —  entschieden  positiv  ist. 
0  * 

Je  nachdem  nun  die  gegebene  Figur  ganz  innerhalb  des 
Grundkreises  oder  der  Grundkreis  innerhalb  der  Figur  liegt,  ist  in 

(23)  .TÄ«      1     — und  b  (w,  —  tu,)  demnach  positiv 

oder  negativ. 

Man  kann  daher  schreiben : 

(24)  /     —da  =  F=T:R*  ±  fH  =  C  ±fH, 

wenn  man  tz  als  eine  fixe  Grösse  die  Co  n  staute  nennt  und  mit 
C  bezeichnet. 

Der  Flächen-Inhalt  der  zu  bestimmenden  Figur  ist  folglich  in 
dem  Falle,  wenn  der  Pol  des  Folar-Planimeters  beim  Umfahren  des 
Umfanges  innerhalb  der  Figur  liegt,  gleich  der  Constanten  mehr 
oder  weniger  der  durch  die  Rolle  angezeigten  und  der  doppelten 
Ablesung  entsprechenden  Flächcngrösse. 

Um  nicht  immer  erst  erwägen  zu  müssen,  in  welchem  Sinne  (  +  ) 
man  diese  Ablesungs-DifTerenz  zur  Constanten  hinzuzufügen  habe, 
untersucht  man  am  Apparate  vor  dem  Gebrauche  ein  für  alle  Mal.  in 
welcher  Richtung  der  Stift  zu  bewegen  sei,  damit  die  Differenz  der 
Rollen-.\blesungen  bejahend  werde.  Diese  Richtung  ist  dann  mass- 
gebend bei  dem  L^mfahren  einer  Figur ,  es  mag  der  Pol  inner-  oder 
ausserhalb  der  Figur  sein. 

beginnt  man  die  Umfahrung  der  Figur  rechtssinnig,  so  ist, 
sobald  sieh  der  Pol  ausser  der  Figur  befindet,  die  zweite  Lesung 
immer  grösser  als  die  erste,  die  DitTcrcnz  (wj  —  w,)  :dso  immer 
positiv;  im  zweiten  Fall,  d.  h,  wenn  der  Pol  in  der  Figur  liegt,  gicbt 
beim  rechtssinnigen  Beginn  der  Fahrstifthewegung  die  positive  oder 
negative  Differenz  —  w,  selbst  an,  ob  man  die  Zahl  o/,  —  o;,  zur 
Constanten  ^7  zu  addiren  oder  davon  abzuziehen  habe*). 


•)  Wenn  dor  GruiKlkrpi«  «lie  Fipur  mehrmnli  achneidet,  die  Figiirentheile  ilto  IheiU 
ausserhalb,  Cheils  innerhalb  de» Grundkreise»  liegen,  so  gicbt  ±  (Wj  — W|)  »neb 
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BeTor  ich  über  die  Ermittlung  des  Werthes  der  Constanten, 
über  den  Werth  der  Ablesungen,  über  die  Rectification  auch  dieses 
Instruments  etc.  etc.  spreclie,  will  ich,  wie  bei  dem  Axen-Planimeter, 
eine  elementare  Theorie  des  Instruments  entwickeln*). 

17.  Elementare  Theorie  d  es  Polar-Planimeters. 

a)  Die  Bewegung  der  Rolle  des  Polar-Planimeters  ist  in  der 
Regel  eine  gleitende  und  rollende  zugleich. 

Doch  kann  sie  wohl  auch  nur  gleitend  oder  nur  rollend  sein. 
Z.B.  Ist  Fig.  15  BA  der  Leit-Arm,  BP  der  Pol-Arm,  BE  der 

Rollen-Arm,  jl/if, 
^  die  Rolle  selbst,  so 
^  kann  die  Rolle,  da 
ihreAxe  parallel  zu 
AB,  ofTenbar  nur 
gleiten .  wenn  die 
Bewegung  von  BA 
in  der  eigenen 
Richtung ,  d.  h. 
langst  BA  erfolgt. 

Beschreibtje- 
doch  der  Berüh- 
rungspunkt E  der 
Rulle  mit  der  Ebene 
'ler  Unterlag»'  während  der  Bewegung  die  auf  AE  senkrechte  MM,, 
so  wird  die  Rolle,  deren  Projection  MM,  selbst  ist,  nur  rollen  und 
nicht  gleiten. 

ß)  Der  Pol-Arm  PB=a  habe  (Fig.  13.  15)  gegen  den  Leit- 
Arm  AB  =  b  auf  der  Ebene  der  zu  untersuchenden  Figur  eine 
solche  Stellung,  dass  die  Verbindungslinie  des  Pols/'  mit  dem  Berüh- 


io  diesem  Falle  an,  um  wie  viel  F  grosser  oder  kleiner  alt  T  />• ;  es  kann  wohl 
»och  Wj  —  (u,  =0  sein,  wenn  F  gerade  =  Tzlt*. 

^)  Hieiellie  i^t  nichts  Anderes  als  eine  Tran^forniiitioii  der  früher  K^elieferteD.  sich 
auf  den  höheren  Calcul  stützenden  Theorie,  und  wurde  meines  Wisseos  zuerst  mit 
«oller  Klarheit  und  vollsltndif;  von  Dr.  C.  nreroiker  geliefert,  tub  tituW. 
«Tb  cor!  e  d  e  s  A  m  st  er'sr  h  e  n  1*0 1  a  r- P I  a  n  i  m  e  (er s".  Berlin  iS<>3. 

42  • 
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rungspunktc  E  der  Rolle  auf  der  genannten  Ebene  senkrecht  za 
AU  sei. 

Bei  dieser  Lage  wird  die  Rolle,  da  ihre  Axe  selbst  senkrecht 
auf  EP  steht,  während  der  Bewegung  des  Systems  um  P,  nur 
gleiten  und  sich  nicht  wälzen,  in  Folge  dessen  auch  der  Zeiger,  so 
lange  das  System  der  Linien  dieselbe  wechselseitige  Lage  behält, 
constant  auf  dieselbe  Zahl  des  Limbus  hindeuten. 

Der  Punkt  A  beschreibt  hiebei  einen  Kreis,  den  man  den 
Grundkreis  nennt. 

Sein  Halbmesser  PA  —  R,  Fig.  13,  wird  durch  die  Relation 
bestimmt : 

It*:^a^-\-b*  —  2ab  eos  Aß)*  =  +  2  ab  cos  J^BP= 

^iff'  '6'.  Die  gleichen 

Buchstaben  in  der  Figiir 
16  bezeichnen  dieselbeo 
Punkte  wie  in  Fig.  13. 

Die  Linie  P  E 
schliesse  mit  A  E  in  E  den 
beliebigen  Winkel  S  ein, 
und  derselbe  bleibe  un- 
verändert,  während  mit 
der  gleichzeitigen  Bewe- 
gung des  Linien-Systems 
E  nach  F  geführt,  also 
der  Kreisbogen  EF  =  m 
beschrieben  wird. 

Betrachtet  man  einen 
kleinen  Theil  des  Weges 
EF,  z.  B.  En,  so  kann 
dieser  Theil  als  'geradlinig  und  a  im  Bogen  EF  selbst  liegend  an- 
gesehen werden. 

Die  Bewegung  der  Rolle,  d.  i.  ihres  Berührungspunktes  E  vou 
E  bis  a,  lasst  .sich  in  eine  gleitende  und  eine  rollende  zerlegen, 
indem  man  Yon  a  eine  Senkrechte  aui  auf  £^  führt. 


•)  Der  Theil  ß  de»  {.  17  iit  eine  dem  f.  16  entnommene  Wiederholung:. 


Digitized  by  Google 


529 


Eoi  xeigt  sodann  gemäss  a)  die  gleitende  Bewegung  ao,  welche 
dnreh  das  Instrument  nicht  angezeigt  wird. 

Die  Grosse  der  rollenden  Bewegung  ist  durch  aui  angegeben, 
welches  parallel  zu  der  Ebene  der  Rolle  liegt,  und  lasst  sieh  alge- 
braisch darstellen.  Wenn  man  EP^x^  und  deu  kleinen  Tbeil  des 

ganzen  beschriebenen  Bogens  EF  mit  k  im  Gradmass  bezeichnet,  so 
i$t  zuerst : 


Ea^       .  Ä% 
360 


dann: 


aOi  =Ea .  stJi  aEoi  —  Ea .  cos d, 
weil  Ea  senkrecht  auf  EP, 

Man  kann  daher  sagen: 


aaj 


i80 


Ganz  Ljleiclie  Ausdrücke  lassen  sich  auch  als  Mftssp  der  Rollen- 
drehung  für  jene  Theile  des  Bogens  EF  aufzustellen,  welelie  die 
Rolle  allmälig  tod  E  gegen  F  zurücklegt,  und  deren  einzelne  Grad- 
masse  ir«  i^,  . .  .  fc.  zusammen  das  Gradmass  m  des  ganzen  Bogens 
EF  ausmachen. 

Die  summarische  Abwicklung  oder  Drehung  der  Rolle  wird  durch 

bestimmt. 

^)  Mit  Hilfe  der  vorausgeschickten ,  snb  a)  bis  y)  enthaltenen 
Erklärungen  Ifisst  sich  nun  die  ganze  Theorie  des  Polar-Planimetersauf 
die  Bedeutung  der  FIfiebe  zorflckf&hren,  welche  durch  das  Instrn- 
ment  gemessen  wird,  sobald  man  mit  dem  Fahrstift  einen  Kreisbogen 
utt  den  Pol  als  Hitlelpmikt  beschreibt. 

Die  nichste  Aufgabe  w§re  nun  so  gestellt: 

Es  liege  ein  Kreisbogen  ADy  Fig.  17,  ausserhalb  des  Grund- 
kreises AfDi,  und  sein  Mittelpunkt  falle  mit  dem  Pole  P  des  Polar- 
Planiroeters  ABP  zusammen.  Man  soll  angehen,  welche  Fiiiclu» 
durch  das  Instrument  gt'rii(";-en  wird,  wenn  man  den  Stift  (jesseiiteu 
längst  A  D  TOQ  A  nach  D  führt,  bei  welcher  Führuiigs-Richtuug  die 
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rechtläufigc  Bewegung  der  Rolle  und  wachsende  Angaben  an  ihrem 
Limbus  vorausgesetzt  werden. 

Fig.  17. 


Um  dies  zu  finden ,  sei  der  Fahrstift  vom  Punkt  A  auf  einen 
Punkt  des  Grundkreises  A^D^  durch  einen  Kreisbogen  .4^ 
zurückgeführt,  den  man  aus  dem  Punkt  B  (dem  Drehpunkte  dei> 
Pols  und  Leit-Armes)  als  Centrum  beschreibt,  wobei  der  Rollen- 
Berührungspunkt  E  den  Bogen  EE^  zurücklegt. 

Es  ist  klar,  dass  der  Winkel  d,  welchen  A  E  mit  der  Verlänge- 
rung von  PE  einschliesst,  bei  der  Befahrung  des  Bogens  A  D  ebenso 
wie  der  Halbmesser  AP  gleich  bleibt.  Es  tritt  nämlich  hier  der  Fall 
Hub  7")  ein.  Der  Rollen-Berührungspunkt  E  legt  einen,  dem  Bogen 
AD  entsprechenden  Bogen  EF  zurück,  für  dessen  Mass  ganz  vit 
8ub  f)  die  Relation 

„  „     TT  ar .  cos  5 

EF=  —  .  m 

180 

gilt,  wenn  auch  hier  EP  =  jc  gesetzt  wird,  und  m  die  Anzahl  Grade 
angiebt,  die  dem  Bogen  EF  zukommen. 

X  cos  S  lässt  sich  in  einer  andern  Form  ausdrucken. 

Im  Dreiecke  BEP'ist  nämlich,  wenn  die  Linien  von  ABP  die- 
selbe Bezeichnung  behalten  wie  in  der  Figur  13,  15,  und  die  Winkel, 


Digitized  by  Gopgle 


PUnimcter  oder  fläelienmessende  Instrumente. 


531 


welche  B Ei  mit  BE  und  i7P  bildet,  nacheinander  ß  und  a  (cide 
Rg.  17)  heissen: 

c  =  a  .  cos  (a  —  ß)  —  x  eos  3, 

oder 

X  COK  3  —  a  .  cos  (a  — ß)  —  r. 

Die  Abwicklung  auf  der  Rolle  von  E  bis  F  kann  daher,  wenn 
man  sie  lo  nennt,  in  der  Form: 

(25)  <o^EF=  }g  [a  cos  (« -ß)  -  c] 

ausgedrückt  werden. 

Der  Flächen-Inhalt  des  Ringstückes  ADDzA^,  welches  durch 
die  beiden  Bögen  AD  und  AsD,,  die  Stücke  AAg,  D  der  zu  A 
und  D  gezogenen  Halbmesser  begränzt  wird,  ist,  wenn^/'  =  r, 
A,P=R  (nach  ^)  gesetzt  wird,  da  AD  und  ^jZ),  ebenso  wie 
EPm  Grade  zählen: 

-  (r«  -  Ä«) 

'  .  tn, 

360 

Man  hat  jedoch  im  Dreiecke  vi,  BP: 
ÄJ  =  «s4-62_2aft  cos  (180  — =««  +  ÄJ-f2a6  cos  a  = 

=  a«  +  6«-f2Äc. 
Im  Dreiecke  ABP'isi: 

rt  =  fl2  +  62_2a/»  cos  [180°  —  (a— /9)]  = 
fl»4-6*-f  2a6  CO*  («—/?). 
Es  ergiebt  sich  folglich: 
r»— Ä»  =  2rtÄ  CO»  (a— ^)  — 26c  =  26  [a  co«  (a—ß)  —  c]. 
Die  Fläche  F,  des  Ringstückes  ADD^Az  ist  demnach  gleich 

Mit  Hilfe  von  (25)  erluilt  man  daher: 

(26)  Fi=b(o, 
d.  i.  in  Worten: 

Wenn  man  mit  dem  Stifte  des  Polar-Pianimeters  einen  ausser- 
halb des  Grundkreises  liegenden,  mit  dem  Grundkreise  Concentrin 
sehen  Bogen  durchfahrt,  so  erhält  man  durch  die  Angahe  des  Plani- 
meter-Limbus -Index   die  Flache  eines  Ringslückes  A  D  Dt  At, 
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welches  durch  den  gegebenen  Bogen,  den  Grundkreis  und  dieflaUh 
messer  zu  den  Fiidepiinkten  des  Bogens  begränzt  ist. 

Der  Flachen-Iohalt  dieses Riogstuckes  ADD»At  ist  gleiekdem 
Produkte  aus  der  Lett-Arm-Lange  b  in  den  abgewickelten  Bogen  m 
der  Rolle,  und  die  Ftadien-Inhnlte  rerscliiedener  (durch  Grundkreil 
und  Halbmesser  der  Bogen^Endepunkte)  ähnlich  hegränzter  Ring> 
stocke  sind  den  an  derRoHe  abgewickelten  B5gen  proporttonat 

Um  die  Fläche  des  RiogstQekes  ADBtA%  durch  die  Angabe 
des  Instruments  zu  erhalten ,  ist  die  Befahrung  des  Bogens  ADwSi 
dem  Stifte  Ton  A  bis  D  zureichend.  Die  Anzeige  am  Instrumente 
wäre  übrigens  keine  andere,  als  jene  beim  Befahren  des  Bogens  Ji^, 
wenn  man  auch  den  ganzen  Umfang  des  RingstQckes  oder  auch  nur 
den  Theil  A^ADDt  mit  dem  Stifte  continutrlich  fibergehen  mochte; 
denn  die  Abwicklungen  an  dcrRolle  für  Jg. 1  und  D  Dz  sind  einander 
gleich  aber  entgcgnigesetzt ,  heben  sich  also  gegfenseitig  auf;  der 
Weg  D,  Ai  aat  Gt  undkreise  jedoch  bewirkt  am  Index  gar  keine 
Acnderung  (nach  ßy 

e)  Ks  ist  begreiflich,  dass  die  Holle  des  Planimetors  litikslanfig 
\vird,  wenn  uian,  mit  Bezui;  nul' das  Vorige,  mit  dem  Fahrstift  in 
Fig.  17  von  D  nach  A  geht;  iinksläufig  desshalh.  weil  tiir  den  Weg 


des  Stiftes  von  A  nach  D  der  rechts- 
iSuGge  Gang  der  Rolle  vorausgesetzt 
ward.  Die  Angaben  des  Instruments  bei 
dem  linksläufigen  Gang  der  Rolle  sind 
negati?. 

Halt  man  diesen  Umstand  im  Auge, 
und  frägt  man  nach  dem  Flächen-Inhalte 
eines  Ringstfickes,  welches  von  twei 
ausserhalb  des  Grondkreises  liegendes 
KreisbSgen  AD  Qnd  MN,  Fig.  18»  he» 
grfinzt  und  dessen  Umfang  in  comtim» 
vom  Stifte  umfahren  wird,  so  entspricht 
dem  Wege  des  Stiftes  Ton  A  nach  D  die  po- 
sitive Fläche  des  RingstOckes  ADD^Ai 
gemäss  d),  und  dem  Wege  ron  if  nach  A 
die  negative  FISehe  des  Ringstuckes 
NMD^Az.  Die  gleichen  und  entgegen- 
gesetzten Limbus-Anzeigen  für  DM  und  NA  heben  sich  auf. 
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Dem  stetigen  Wege  des  Fahrstiftes  von  A  über  D,  M,  N  nach 
A  zurück,  entspricht  daher  die  Fläche  : 

ADD,  A  —  NMD.  A^^AD  MN. 

Für  einen  innerhalb  des  Grundkreises  A,  D^  gelegenen  Kreis- 
bogen AD,  Fig.  19,  gestalten  sich  mit  Rücksicht  auf  d)  und  die  der 


Fig.  19. 


Fig.  17  analogen  Bezeichnungen  in  der  Fig.  IL  die  Beziehungen 
jetzt,  wie  folgt : 

Im  Dreiecke  BEP  ist: 
r  =  .vcos(\SO  —  d)-\-  a co« («+/'?,)  =  —  xcos 3-\-acon (a  +ßt)'f 
daher 

a:  cos  3  =  a  coft  («  -f      —  c, 

Qud  da 

c='a  cos  a, 
X  cos  8  =  a  cos  (a  -f  )  —  rt  cos  a. 
Wie  man  sich  später,  wenn  die  Grössen  a  und  c  bekannt  sein 
werden,  durch  Berechnung  des  Winkels  a  =  EBP,  im  rechtwinkli- 
gen Dreiecke  BEP,  Fig.  13,  überzeugen  kann,  ist  der  constante 
Winkel  a  für  die  aus  dem  k.  k.  Polytechnikum  gelieferten  Instru- 
mente ungefähr  gleich  62°  ;  der  Winkel  ßx  kann  alle  möglichen 
Werthe  zwischen  0*  und  90"  annehmen  und  höchstens  unbedeutend 
grösser  als  90°  werden. 


m  '  Beek. 

Bei  diesem  Sachverhalte  ist  {o^-{-ß)  entweder  selbst  ein  spiUer 
Winiiel  oder  stumpf ;  im  ersten  Fall 

coF  (a  -|-       <  con  «; 

im  zweiten  Fall  cos  a  bejahend,  coa  (a-j-ßt)  verneinend ,  jedenfalls 
also  auch 

eot  <  a. 

Da  folglich  diese  letztere  Uagldchheit  inuner  besteht,  so  istinek 
a  eo»  (a'\-  fig)  <:  a  eo» 

and 

a  CO»  (a         —  a  CO»  a<:Ot 
^.iLsCMd  wird  immer  negativ  sein,  vorausgesetst,  dass  andi  hier 
der  Stift  von  A  gegen  D  gezogen  wird. 

Der  auf  der  Rolle  abgewickelte  Bogen  oPi  wird  in  diesem  Falle 

sein: 

also  auch  negativ. 

Der  Flächen-Inhalt  F,  des  Ringstackes  ADDtA»  ist  jetzt: 

also  mit  Hinsicht  auf  ivi 

Fg« — bwi 

und 

—  Ff 

Ffthrt  man  also  in  dem  jetzigen  Falle  mit  dem  Stifte  von  A 
gegen  D,  so  entspricht  der  Angabe  opi  des  Instmments  die  aegitiiei 
Flftche  Fa. 

Will  man,  dass  die  FlSehe  Fg  positiv  ansfftllt,  so  mass  derStift 

von  D  nach  A  bewegt  werden»  wo  dann  auch  die  Ablesung  für  c^t 
positiv  wird. 

Mit  Beziehung  auf  den  eben  geführten  Nachweis  lolgt,  das?  die 
Fläche  eines  Hing-stückes  ADMN»  dessen  Kreisbogen  beiderseits 
de.N  (irundkreises  liegen,  Fig.  20,  durch  das  Instrument  und  die 
Bewegung  des  Stiltes  von  A  über  D  nacii  A  zurück  bcslimml.  wird, 
indem  man  von  A  Qber  D»  M,  N  bis  nach  A  zurückfahrt. 

Es  ist  sodann : 

ADBtA^-\-  M  XA,  D,  =  AD  MN^  F,  -f  F«  »-  6  (<» — «,). 
wohn  —  0»«  eine  bejahende  Zahl. 
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Fig.  20.  In  dem  Falle  endlich,  dass 

das  Ringstück  ADMN,  Fig.  21, 
ganz  innerhalb  des  Grundkreises 
liegt,  gieht  mit  Beibehaltung  der 
Fahrrichtung  des  Stiftes  von  A 
über  D  nach  A  zurück  das  In- 
strument den  Flächen-Inhalt: 
—  ADD^Az-^  3INAt  = 
=^ADMN. 
Wie  immer  daher  die  Bügen 
eines  Ringstückes  bezüglich  des 
Grundkreises  gelegen  sein  mugen, 
immer  erhält  man  durch  die  An- 
gaben des  Polar-Planimeters  sei- 
nen Flächen -Inhalt,  wenn  man 
dessen  Umfang  mit  dem  Stifte  in 
der  Richtung  zu  umfahren  beginnt, 
welche  im  Allgemeinen  der  recht- 
läufigen Bewegung  der  Rolle  ent- 
spricht. 

7j)  Wenn  eine  krumm-,  ge- 
rad-  oder  gemischtlinig  begränzte 
ebene  Figur  vorliegt,  so  kann  die- 
selbe in  unendlich  kleine  Ring- 
stOcke  zerlegt  gedacht  werden, 
wie  in  Fig.  22,  so  dass  die  End- 
punkte der  Bögen  der  einzelnen 
Ringstücke  als  im  Umfange  der  ge- 
gebenen Figur  liegend  anzusehen 
sind. 

Zieht  man  nun  den  Stift  des  Planimeters  auf  den  Kreisbögen 
der  Figur,  die  Halbmesser-Theile  zwischen  den  einzelnen  nachbar- 
lichen Bügen  behufs  des  stetigen  Zuges  als  Brücken  benützend ,  von 
A  gegen  B  über  C,  D  nach  A  zurückfahrend,  so  werden  zuerst  die 
Angaben  des  Planimeters,  welche  den  Wegen  des  Stiftes  auf  den 
Halbmessertheilen  entsprechen,  sich  aufheben,  weil  die  Summe  der 
Wege  auf  den  Radienstücken  zum  Pol-  als  Mittelpunkt  —  gleich  ist 
der  Summe  der  Wege  auf  denselben  Radien  von  demselben  Mittelpunkte 


Digitized  by 


530 


Beck. 


Fi^.  29, 


wei?,  lind  sieb  also  die  zwei  eiitg(  u:»M)sresetEten  Wirkungen  der  Be- 
wetjiiiic:  nuf  gleichem  Wep^e  annulliroti,  wie  es  die  Frojectioti  der 
betretl*endeii  Hadien.<tücke  auf  einen  beliebigen  Halbmesser  lehrt. 
Ferner  bestimmt  die  Befahrung  der  iiussem  Bugen  Ton  Ä  bis  B  nach 
^)  den  positivea  Flächen-Inhalt  aller  RingstQcke ,  welche  durch  die 
äussern  Bogen  zwi5:rhen  A  und  B  einerseits  und  durch  den  Gmod- 
kreUbogen  ^,  Bi  anderseits  begi-aiizt  sind. 

Da  die  weitere  Passirung  der  B&gen  Ton  C  in  der  Richtuni 
gegen  D  gemäss  e)  die  Bestimmnng  der  Degati?ea  FMche  aOer 
Jlingetueke  xwieehen  den  BSgen-Ahsfttsen  Cß  and  dem  Gnuidkreis- 
bogen  Ai  Bt  xnr  Folge  hat,  so  giebt  die  Umfiihning  des  ganten  Un- 
ftnges  der  gegebenen  Figur  sowohl  naeh  den  iusseren  und  inneren 
Bögen,  als  auch  nach  den  Halbmesser-StQcken  im  continuirliehea 
Zuge,'  d.  h.  die  Umfahrung  des  gansen  Umfanges  den  Fiftchen^ 
Inhalt  der  Figur  ABCD  als  DifTerenx  der  ftussem  ond  innere 
RingstOeke. 

Das  Verfahren  inr  Bestimmung  des  Inhaltes  einer  Torgelegten 
Figur  und  das  Ergebniss  dieses  Verfahrens  wird  immer  dasselbe 

sein  wie  vor,  die  Figur  mag  wie  immer  gegen  den  Grundkreis 
liegen,  also  sich  ganz  ausserhaih,  imiei-halb  dem  Grundkreise  befiu- 
den  oder  vom  Gnindki  eise  wie  immer  geschnitten  werden. 

c)  Das  Verfahren  der  Fläeheii-Be.slinnnung  durch  das  Polar- 
Planimeter  bleibt  zwar  auch  dann  noch  unverändert,  wenn  der  Pol 
des  lustruments  in  die  zu  messende  ii'igur  HLllt,  indem  £ur  Bestim- 
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Fig.  23. 


mun^  der  Figurciifläclie  noch  immer  die  Besi-hrcibung  des  ganzen 
Umfanges  der  Figur  durch  den  Instrumenten-Stifl  und  die  Ablesung 
des  Limbus-Standes  zu  Anfang  und  zu  Ende  der  Bewegung  noth- 
wendig  wird,  aber  zu  dem  Ausdrucke  bu)  (20),  welcher  die  Fläche 
milbcslimmt.  tritt  noch  eine  Constante  hiezu. 

Ist  nämlich  in  Fig.  23  PG  der 
Halbmesser  des  Grundkreises,  die  zu 
bemessende  Figur  ABC  so  gestaltet 
und  gegen  den  Pol  P  gelegt,  dass  ihr 
Umfang  ganz  über  den  Grundkreis 
lallt,  so  ergiebt  sich  nach  d)  durch  die 
Führung  des  Planimeter-Fahrstifles 
am  Umfange  der  Figur  und  durch  die 
Ablesung  oj  am  Ijimbus  der  Rulle  der 
Flächen  -  Inhalt  jenes  Theiles  der 
Figur,  welcher  zwischen  dem  Um- 
fange der  Figur  und  dem  (irundkreisc 
liegt  Zur  ganzen  Fläche  F  der  Figur  gehört  aber  noch  die  Fläche  C 
des  Constanten  Grundkreises. 

Es  ist  folglich 

F=C-\-bto. 

Der  Halbmesser  7?  des  Grundkreises  wird  nach  ß)  bestimmt;  die 
Fläche  des  Grundkreises  ist  daher 

(27)  C=;r(fl«4-A«  +  2  6c). 

Uebrigens  giebt  das  Instrument  die  Fläche  einer  Figur  nicht 
allein  unter  der  früher  ausgesprochenen  Beschränkung,  sondern 


Fig.  24. 


unter  allen  Verhallnissen  an,  also 
auch  dann  richtig  und  vollstän- 
dig, wenn  der  Grundkreis  die 
gegebene  Figur  ganz  oinschliesst 
oder  wie  immer  schneidet. 

Gemäss  e)  und  Tj)  erfährt 
man  z.B.  bei  der  Figur  24  durch 
die  summarische  Angabe  des 
Instruments  den  Flächen-Inhalt 
der  Figur,  die  aus  den  positi- 
Teu  Theilen  A  und  D,  den  negativen  Tbeilen  B  und  E  besteht. 
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Addirt  man  nun  zu  der  Summe  dieser  Theile  die  Fläche  C  des 
Grundkreises,  so  wird  C-\- A  — ß -\-  D  —  K  =  der  Fläche  der 
gegebenen  Figur. 

Für  Figur  2o  gäbe  das 
Instrument,  nach  den  Erklärun- 
gen Kub  e)  und  jy)  die  negative 
Fläche:  —  bco  jenes  Theiles 
an,  welcher  zwischen  dem 
\  Grundkreise  und  dem  Umfangt- 
der  vorliegenden  Figur  enthal- 
ten ist. 

/        Die  gesuchte  Fläche  F  der 
/  gegebenen  Figur  wäre  dem- 
nach jetzt 

F—C—b(o. 
Man  kann  daher  allgemein 
sagen,  der  Flächen-fnhalt  F  einer  zu  bestimmenden  Figur  sei  indem 
Fülle,  als  der  Pol  des  Planimeters  innerhalb  der  Figur  liegt  gleich 
(28)  F=C±bm, 

k\.  i.  gleich  der  Fläche  des  Grundkreises,  mehr  oder  weniger  der 
Rollen-Angabe. 

Bei  jedem  Planimeter  muss  man,  wenn  der  Pol  des  Instruments 
ausserhalb  der  Figur  liegt,  die  Cmfahrung  der  Figuren  —  Contour 
immer  in  demselben  Sinne  (in  rechtläufiger  Richtung)  vornehmen, 
damit  der  Unterschied  der  Ablesungen  positiv  wird.  Beginnt  mau 
nun  die  Beschreibung  des  Umfangs  einer  Figur  in  gleichem  Sinne 
auch  dann,  wenn  der  Pol  in  der  Figur  liegt,  so  kann  man  sicher  sein, 
(lass  die  Differenz  der  Rollen-Angaben  vor  und  nach  durchgeführter 
Bewegung  der  Sachlage  gemäss  positiv  oder  negativ  ist,  und  es  ^Jird 
nach  der  Rollen-Anzeige  6  ö>  zu  T  additiv  oder  substractiv  heiiu- 
fiigen  sein,  um  den  richtigen  Flächen-Inhalt  zu  finden. 

^.  18.  Ei nstel  lang  des  Leit-Armes  auf  eine  bsstimmte 

Mass- Einheit 

Bei  allen,  aus  dem  polytechnischen  Institute  zu  Wien  gelieferten 
Instrumenten  ist  die  zweckmässige  Einrichtung  gctrotTen,  dass  der 
Leit-Arm  eine  Kiiitheilung  hat,  vermittelst  welcher  man  dem  Arme 
eine  solche  Lange  6  geben  kann,  dass  das  Instrument  den  Inhalt  einer 
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Figar  angiebt,  welche  nach  einem  gewissen  Massstabe  und  einer 
bestimmten  Mass-Einheit  gezeichnet  ist. 

Der  Leit-Arm  b  hat  nämlich  eine  Eintheilung  und  kann  zu  Folge 
seiner  Verschiebbarkeit  in  einer  Hülse  nach  Bedarf  verkürzt  oder 
Terlängert  werden. 

Da  der  Werth  einer  Rollen-Umdrehung  hei  constantem  Halb- 
tnesser  />  der  Rolle  unveränderlich  durch  27: f»  in  demselben  Mass 
ausgedrückt  wird,  in  welchem  p  gemessen  ist,  so  hängt  der  Flächen- 
lohalt ,  welchen  eine  Rollen-Umdrehung  angiebt,  weiterhin  von  der 
K:ihrarm-Länge  6  ab,  indem  b.2nij  =  bit>  den  Inhalts -Angaben  des 
Instruments  entspricht. 

L'm  also  zu  erfahren,  was  für  eine  Fläche  eine  Rollen-Umdrehung 
des  Instruments  andeutet,  sollte  man  bei  einer  bestimmten  Einstel- 
lung des  Leit-Arms  dessen  Länge  b  und  nebstbei  die  Grösse  des 
Halbmessers  fj  kennen,  um  damit  b.2~f/  zu  berechnen.  Mit  Hilfe  des 
Zirkels  kann  man  wohl  beide  Grössen  am  Instrumente  directe  ab- 
nehmen, und  sodann  an  einem  Massstabe  messen ;  beide  Operationen 
verschaffen  jedoch  keineswegs  jene  Genauigkeit  der  Daten,  welche 
für  halbwegs  richtige  Angaben  des  Instruments  nothwendig  sind. 

Die  zuverlässigsten  Daten  über  diejenigen  Dimensionen  des 
Instruments,  welche  zur  Bestimmung  der  Flächen-Inhalte  der,  nach 
beliebigen  Massstäben  construirten  Figuren  bekannt  sein  müssen 
kann  man  durch  das  Instrument  selbst  gewinnen. 

Zuerst  handelt  es  sich  um  die  richtige  Einstellung  oder  Länge 
lies  Leit-Armes  b,  damit  jede  Rollen -Umdrehung  einen  bestimmten 
FlSehcn-Inhalt  angebe. 

Da  der  Leit-Arm  eine  Eintheilung  tragt,  so  handelt  es  sich  bei 
der  Frage  um  die  richtige  Einstellung  des  Armes  b  mit  anderen 
Horten  darum,  auf  welchen  Theilstrich  der  Theilung  oder  Scale, 
weiche  an  dem  verschiebbaren  Leit-Arm  angebracht  ist,  man  den  Index 
<ler  Hülse  einzustellen  habe,  damit  die  Einstellung  dem  Zw  ecke  zusage. 

Die  Scala  enthält  an  den  Instrumenten  des  Wiener  k.  k.  Poly- 
technikums 40  gleiche  Theile,  deren  Gesammtlänge  an  dem  Instru- 
mente Nr.  49 

!  i)l(}7  Wiener  Zolle 
l-efrägt.  so  dass  einer  der  40  gleichen  Theile,  m  genannt,  den 
Werth  hat 

m  =  0  03792  Wiener  Zoll. 
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■*«  Der  Nullpunkt  der  Theiluiig  stimmt  jedoch  weder  mit  der  Spitre 
des  Fahrstilles  »och  mit  dem  Drehungs-Punkte  C,  Taf.  XXV  überein. 
weil  die  Erfüllung  dieser  Forderung  technische  Schwierigkeiten  für 
den  Mechaniker  gehoten  hätte,  ührigcns  aher  ganz  überflüssig  Märe, 
indem  man  aueh  ohne  jene  Bedingung  die  erforderliche  Länge  des 
Leil-Armes  zu  linden  im  Stande  ist. 

Es  sei  zu  diesem  Zwecke  die  LSnge  des  Leit-Armes  b,  wenn 
der  Index  der  Hülse  auf  den  Nullpunkt  der  Theilung  gestellt  ist; 
/  die  Ijänge,  um  Mclclie  der  I^eit-Arm  über  den  Index  herausgezogen 
werden  muss,  damit  die  Entfernung  des  Fahrstiftes  von  dem  Dreh- 
punkt C  die  noth>\  endige  Länge  b  erhalte. 

Wenn  der  Grösse  /  der  xte  Theilstrich  der  Scala  entspricht,  so 
hat  man  die  Gleichutigen: 

(ji)  1  =  xm 

(v)  b  =  bo-\- l=bo-\- x'm. 

Bezeichnet  ferner  F  den  Flächen-Inhalt  einer  bestimmten  Figur  (etwa 
des  auf  der  Probe-Plutte  eingravirteu  Kreises)  in  einer  bestinimten 
Mass-Einheit,  und  bedeutet  f\u  dasselbe  wie  in  (19)  und  (22).  f,  die 
die  Fläche,  die  einer  Rollen-Ümdrchung,  aber  die  Anzahl  der 
Rollen-Ümdrehuiigen,  welche  der  Leit-Arm-Länge  6o -f- J-'W  ent- 
spricht, so  erhält  man  weitere  Gleichungen: 

(0)  fo=bo.2-f» 

(ir)  /,=  (*„  +  /)  2      =  (Ä„  -f  m  x).  2  zp 

(a)  F={bo-^mx)  .  2r.p  . 

Aus  (0)  und  (;r)  folgt: 

^    '  m     /o  m 

aus  (/»)  und  (a): 

,          fijr  .  ni 
(30)  0,  —   .  XI 

aus  (py. 

(31) 
aus  (0): 

(32)  P  =  v/° 
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Für  das  Instrument  Nr.  49  wurden  die  Grössen  ,  bo  und  p 
aacheinander  gesucht. 

Indem  der  Umfang  des  Kreises  auf  der  Probe-Platte,  dessen 
Fläche  mit  5*35  Wiener  Quadrat-Zoll  angegeben  ist,  lOmal  in  con- 
Hduo  umfahren  wurde,  während  der  Leit-Arm  auf  6o  eingestellt  war, 
zeigte  das  Instrument  den  Unterschied  der  Ablesungen  gleich  62-220. 
Es  entspricht  also  dem  einfachen  Inhalte  des  Kreises  an  der  Rolle 
die  Anzeige  von  6*222  oder,  weil  die  Einheiten  dieser  Anzeige 
Zehntel  des  Rollen-Umfangs  bedeuten,  0-6222  des  Rollen-Umt'anges. 

Gemäss  (31)  ist  folglich : 

S'3S 

Um  6o  zu  finden ,  wurde  der  Leit-Arm  b  nacheinander  auf  die 
Theilstriche  0,  5,  10  .  .  .40  eingestellt,  bei  jeder  Einstellung  der 
Umfang  des  Probe-Kreises  der  Platte  5mal  umfahren,  die  Reduction 
der  Ablesungs-DifTerenz  sowohl  auf  den  Inhalt  des  einfachen  Kreises 
(Division  durch  5)  als  auch  auf  die  entsprechende  Zahl  der  Rollen- 
Imdrehungen  (Division  durch  10)  vorgenommen. 

Darnach  ergab  sich: 


bei  X 


Kollen- 
Umdrehung 

Differenz 

bo  nach  (30) 

Uiffereni  vom 
Mittel 

0 

06222 

• 

5 

0-5894 

0-0328 

3-4070 

—  0036 

10 

0-5594 

0-0628 

3-3778 

-1-  0256 

15 

0-5332 

0  0890 

3  4076 

—  0042 

20 

0-5092 

0-1130 

3-2952 

-f  1082 

25 

0-4892 

01330 

3-4870 

—  0836 

30 

0-4688 

0-1534 

3-4766 

—  0732 

35 

0  4476 

01746 

3-4024 

-1-  0010 

40 

0-4292 

0-1930 

3-3732 

-\-  -0302 

Das  Mittel  von  6»  =  3-40335. 


Mit  Hilfe  von  und  6,  resultirt  aus  (32)  p  =■  0-4021  und 
(»)  2     -=  2-5264  Wiener-Zoll. 
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Die  beaondereu  Werthe  vou  m,  /ö,  bo  gebeu  eadlidi 

(33)  or«  10*438  f^-^  89-752 

worin  f„  die  Eiaer  RelleD-Umdrehuog  snkommende  Fliehe  in  Wiener 
Quadfat-Zollen  tusdrflekt,  wenn  der  Leit-AriD  auf  ^ + d.  k  dee 
Index  auf  den  xten  Hieilitrieli  der  Seala  eingestellt  iet 

Die  Grinien,  innerlialb  welcher  das  Planimeter  rerwendhar  iit, 
lernt  man  kennen  entweder  ane*  der  Länge  des  Leit-Amies,  oder 
dureh  die  Grftnsen  der  Tom  RoUen-Umfong  angegebenen  FIlehoL 
Die  kleinste  Länge  des  Leit-Armes  pro  Nr.  49  ist  bo  =  3*4034*; 
und  die  grösste  6« -|-40wi  =  4-9200". 

Dieser  Mimmai-  mal  dei-  Maxiiiiai-Lange  des  Leil-Annes  ent- 
spricht eine  kleinste  und  eine  grösste  Flache,  welche  durch  eint 
Rollen-Umdrehung  Hugegeheii  und  entweder  direct  aus  {  k)  gefundea 
wird ,  indem  mau  darin  /  einmal  =  0,  das  auderemal  =  l'ölW 
üetzt»  oder  auch  aus  der  Cleichuug(33),  woraus  fiir  .r  =  40 
fnuue^  12-4307  Wiener  Quadrat^ZoU 

reaoltirty  wfihrend  ohne  Rechnung 

/'Mj^»-/;»8*60  (8*598K8)an 
ist,  Ghrigens  auch  aus  (33)  mit      0  entspringt 

Die  Grensen  8*8  mid  12-43  Wiener  Qmidrat-ZPll  selgen  iIk» 
die  Grini^  der  absoluten  Wirkungs-Sphftre  des  Planimeters  1^.41. 

Die  gewdhnlichen  Aufgaben,  welehe  bezüglich  der  AufBodaaf 
des  Flächen-Inhaltes  gegeben  werden  können,  sind: 

1.  Der  Flachen-lnhalt  einer  Figur  wire  in  dem  Masse  anzugehen, 
für  welches  das  Instrument  z.  B.  Nr.  49  construirt  ist,  nämlich 
in  Wiener  Quadrat-Zolleii. 

2.  hie  Fläche  soll  angegeben  werden,  wenn  die  Figur  uücb 
einem  gewissen  Hassstabe  gezeichnet  ist. 

3.  Der  Flächen-Inhalt  soll  bestimmt  werden,  in  dem  Falle,  dass 
die  Figur  nach  einer  besonderen  Mass-Einheit  uud  uacü  einem 
bekannten  Massstabe  pe?pichn<»t  j^t. 

Ad  1  Wird  der  Flaehen-lnhalt  einer  Figur  in  Wiener  Quadrat- 
Zöllen  verlangt,  so  kann  wohl  in  der  Gleichung  (33)  nicht  ander? 
als  gleich  iO  gesetzt  werden,  wenn  /,  zwischen  den  Gränzen  12*43 
und  8*6  anzunehmen  ist .  und  die  Angaben  des  Instruments  ftr  die 
Rechnung  leicht  xu  behandelnde  Zahlen  liefern  aotlen. 

Ffirf.^lO  ist  jr«^  14*6. 
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Diese  Einstellung  wäre  für  den  österreichischen  Kataster  und 
dessen  Massstab  1"=  40°  zweckmSssig,  indem  jedem  Quadrat-Zoll 
der  Figur  ein  Joch  und  dem  Umfange  des  Limbus  der  Rolle  10  Joch 
entsprechen. 

Ad  2.  Eine  Figur  wäre  in  dem  Massstabe  1  :  4000  gezeichnet; 
man  soll  die  Fläche  derselben  in  Wiener  Klaftern  angeben. 
Der  Massstab  1  :  4000  bedeutet  so  viel  als 

1"  des  Massstabes  giebt  4000"  =  ^^KlaflernderWirklichkeit.oder 

(-^]"  des  Massstabes  sind  gleich  l"  der  Wirklichkeit. 
4oooJ  * 

Damach  werden 

(0  018)«n"  =  0000324 □"  des  Massstabes=  1  □  " 
^er  Wirklichkeit. 

Bei  den  Einstellungen  auf  die  äussersten  Marken  der  Scala 
würde  eine  Rollen-Umdrehung  des  Instruments  in  dem  einen  Fall 
(pro  f  min)  8  6 : 0  000324  =  26543  □  ° ; 

Im  anden  Falle  (pro  fmax)  12-43 : 0000324  =  38333  □  " 
anzeigen. 

Man  kann  nun  die  Fläche  oder  ein  System  nach  demselben 
Mas»stab  gezeichneter  Figuren  in  Quadrat-Klaftern  durch  passendere 
Zahlen  als  die  obigen   bestimmen   wollen  und   wird    z.  B.  eine 
Rollen-Umdrehung  äquivalent  mit  30.000 Q°  annehmen,  wofür 
jr=  10  438  .  9-72  — 89-742=  11-7. 

Will  man  aber  die  Angaben  des  Instruments  in  Jochen,  so  wird 
es  am  besten  sein,  den  Leit-Arm  pro  fx  =  1600*  .20  —  20  Jochen 
oder  32000  Q   einzustellen  was  geschieht,  wenn 

j:=  10-438  .  0  000324  .  32000  —  89  742=18-46 

wird. 

Es  wären  ferner  die  Flächen  von  Figuren  zu  bestimmen,  deren 
Massstab  mit  1  :  5000  angegeben  jedoch  unrichtig  und  thatsächlich 
gleich  wäre  1  :  5030. 

Wird  die  Rechnung  nach  dem  Muster  der  frühern  kurz  durch« 
geführt,  so  ergiebt  sich 

1"  Massstab  =  5030"  Wirklichkeit. 

d.  M.  =  0-00020489n  '  =  1  Wirklichkeit, 

8-6:  0-00020489  =  41973  pro/-m»w; 
12-43  :  0  00020489  =  60617  \iTofmax. 
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Für  Joche  wird 

=  30.1600'  =  48000Q"  « 30  Joeben, 
Far  Quadrat-Klaßem 

50000  oder  60000  Q*" 

gleich  ZQ  oehmen  sein. 

Fflr  Joche  ist  sodann  d?»  12*87 
«.  ist  aber       17-2  oder  3S-6. 

Ad  3.  Die  Flächen  von  Figuren,  im  Hassstab  ron  1 :  2880  oder 
1  Wiener -Zoll  gleich  40  Wiener-Klaftern  (österr.  Kataster-Hass) 
aufgenommen,  sollen  im  metrischen  Mass  d.  h.  inHectaren  (1  Hectar 
oder  10000  □  Meter  gleich  2780-36  Wiener  Quadrat -Klaltero] 
angegeben  werden. 

Nach  dem  eben  angegebenen  VerhSltniss  sind  zuerst  dieGriot- 
Werthe  des  Instruments  Nr.  49.  nimlich: 

8*59888      Wiener-Mass  -8968*7  Millimetern» 
12-43087  «         „  =8624-3 
Gemäss  dem  Massstabe  1  :  2880  sind  ferner: 

1"»  (Millimeter)  des  Mossstabes  =  2880™"'  der  Wirkl. 

0-12056  □— =  in"^- 

Folglich  entsprechen  der  Fj'nstellung  des  Instruments  auf 
^  =  0;  :  012056  =  49500 

.r  =  40:  8624-3  :  0  12006  =  71500 
Im  gegebenen  Fnlle  sind  also  die  Gränzen  des  Instruments 

4-9Ö  und  7-15  Heetare. 
Es  ist  otTenhar,  dnss  die  passendste  Annahme  fVir  die  Anxeige 
des  Instruments  diireii  eine  Roilen-Umdrehuog  mit  ö  Hectaren  gleich 
60000 getroffen  sein  wird. 
Dieser  Anitahme  entsprechen 

60000  .  0  12056a-"=  7233-6D— . 
Mit  der  letztern  Zahl  findet  man,  weil 

1  Wiener      «-  693-98 

10-438  .  -.89-702«.  19  ÜÖ. 

693 '9S 

Die  Aufgabe,  das  Instrument  auf  eine  besHmmte  Mass  -  Eiolieit 
z.  B.  auf  Quadrat-Zolle,  Quadrat-Milli-  oder  Centimeter  einzustellen 
ist,  wie  man  leicht  finden  kann ,  eine  ganz  unbestimmte.  So  z.  B. 
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Vanii  (las  Instrument  Nr.  49  bei  jeder  Einstellung  des  Leit-Armes 
Quadrat-Zolle  andeuten,  aber  dieWertlie.  welche  fx  tür  verschiedeoe 
Werthe  von  x  annähme,  würden  für  den  Gebrauch  unpractisch. 

So  z.  B.  möchte  für  .r=5  gemäss  (33)  /"ar=  9  08  Quadi-iU 
Zollen  weriien  und  die  Zehntel,  Hundertstel,  Tausendstel  Kiner 
fioilen-Umdrehuug  würden  daher  0-908,  0-0908,  0  00908  Quadrat- 
ZoUe  bedeuten,  also  Zahlen  sein,  welche  ftir  Umrecbnungen  sehr 
ubequem  sind. 

Fttr  j«de  besondere  Mass-Einheit  und  jeden  Massstab  einer 
F%ar  müssen  nach  den  Probe-Beispielen  sub  2—3  immer  die  pas- 
sendsten Zahlen  für  die  einfachsten  und  der  Rechnung  gefügigsten 
Asgaben  des  Planimeters  gesucht  werden. 

Hai  man  das  Instraroent  in  ein  Sinne  einer  gestellten  Aufgabe, 
A.  b.  den  Lcit-Arm  auf  das  berechnete  x  eingestellt,  so  kann  man 
flieh  Ton  der  Richtigkeit  der  Einstellung  auf  praktischem  Wege  aber- 
inigen,  indem  man  die  Conlrol-Figur  auf  der  Probeplatte  daxu 
benötsi 

Es  wtre  dies  s.  B.  in  dem  vorigen  Falle  üdZta  thuu. 
Der  Probekreis  fSr  das  Instrument  hat  dieflSche  8'36  Wiener 
Qnadfat-Zoll,  was  gleich  ist  S7I2*9  Qoadrat-Centimetern. 

Um  nnn  zu  finden ,  wie  viele  Tbeile  des  Umfhnges  das  Instra- 

meut,  nach  ad  3  eingestellt,  anzuzeigen  habe,  wenn  man  den  Um- 
fang deü  Probekreises  umliilu  t,  während  der  Pol  ausserhalb  des 
Kreises  liegt,  braucht  man  nur  die  Fläche  des  Kreises  (in  Q"**  aus- 
gedrückt) durch  den  W  erth  einer  Kolleu-Lmdrehung  (T^^^  UQ**") 

lu  diviiiiien. 

Man  bekömmt  3712-9  :  7233-6  =  0  51328  Theile  des  ganzen 
Imfanges.  uder  die  Zahl  5  13,  du  die  Zehntel  des  Umfanges  durch 
Eiaheiteu  am  Limbus  bezeichnet  sind. 

Der  Versuch  mit  dem  [nstromente  zeigte  die  Zahl  5*126. 


In  einer  andti  n  Weise  als  früher  lässt  sich  Ao  finden,  wenn  man 
zwei  Coütrol-Figurea  hat,  z.  B,  zwei  Kreise  F,  und  Fg. 

Man  macht  dann  nacheinander  zwei  beiieliigf  Kinsti  llungen  Xi 
«nd  0-,,  und  umfahrt  die  Kreise,  indem  man  für  die  längere  Ein- 
stellung den  gri^ssern  Kreis  benutzt.  Sind  die  Ablesungen  an  dem 
liinbos,  welche  den  zwei  Kreisen  entsprechen,     und  oi»,  so  ist 
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4iber 

imd  dinun: 

(34.)  ^0  =  «      m^W         F  • 

Ist  Dur  eine  Coatrol-FSgur  Fi  vorhanden,  so  kann  dinelW 
Verfklireii  ai^cweiidof  werden;  es  ist  sodann  Fi » F«  und 

Auf  (l(Mi  ersten  blu  k  <'[  ^cheml  es  miij^Mi^^h ,  dass  sich  au* 
jeiler  tfer  einzelnen  Gleichungen  für  h\  otier  F;^  lu-slininien  liesse. 
Man  muss  jedoch  bedenken,  dass  und  a>a,  wenn  auch  in  den  For- 
meln als  absolute  Zahlen  stehend,  eigentlich  Theiie  des  RoUes- 

Umfanges  bedeuten.  Wenn  %7tp  dieser  Umfang  sein  hundert* 
ster  Theil  ist»  so  soll  im  Grunde  für  o>|  stehen:  — ^  <U|»  abo: 

•Vv 

Hieraus  ersieht  man ,  dass  keine  der  Gleichungen  für  Fi  oder 
Ft  allein  genügt,  um  6^  daraus  tu  bestimmen ,  weil  z.  B.  durch  die 
Gleiehuttg  für  Fi ,  wenn  aueb  und  apt  bekannt  sind,  ^  nicht  be- 
rechnet werden  kana,  so  lange  ^  unbekannt  ist.  Indem  man  alerüs 
beiden  Gleichungen  F|  und  F«  anwendet,  scheidet  sich  %itp  bei  der 
Reehnung  aus,  wenn  es  auch  in  den  Gleichungen  ron  Fi  und*Ft 
stinde. 

Oass  die  absolute  Zahl  »t  oder  in  den  Gleichungen  und  sonst 
Oberhaupt  Tollkommen  genOgt,  um  die  FISchc  einer  Figur  bei  eiaer 
bestimmten  Einstellung  daraus  kennen  xu  lernen,  seigen  die  Bei- 
spiele oif  1  bis  cMf  3.  Durch  die  richtige  Einstellung  des  Lcit-Annes 
wird  jene  Zahl  (6a-f  mar)  fixirt,  welche  nur  mehr  die  absolntsa 
Anxeigen  am  Limbus  zur  Bekanntgabe  der  Fliehen  nach  Yorans  he* 
stimmtem  Masse  nöthig  macht. 

Zur  Berechnung  ron  6«  nach  der  Methode  der  Formel  (34)» 
welche  uhrigens  im  Wesen  mit  jener  nach  Formel  (30)  überein- 
stimmt» kunu  man  die  Daten  der  Tabelle  im  §.  18  benützen. 


Digitized  by  Google 


Planimeter  oder  flichenmcMende  liutnineBtc. 


54t 


Es  ist  sodann  F,  =  Ft,  und  forner 

X,  =  fO    a>,  =  0  8S94 
dr,  =  40       =  0  4292; 

folglich  ist  demnach: 

bo  =  3-447. 

Die  merkliche  Differenz  zwischen  dem  6o  jetzt,  und  dem  in 
f  18  mit  3-40335  berechneten  beträgt  0  044,  und  erklärt  sich 
durch  den  Umstand,  dass  im  §.18  neun  Ablesungen  zur  Bestimmung 
von  b,  gebraucht  wurden ,  wShrend  hier  nur  zwei  angewendet  sind. 

f  19.  Ermittlung  der  Constanten  C  für  eine  bestimmte 

Leit-A  rm-  Länge  b. 

Das  C  lässt  sich  entweder  aj  für  jeden  besonderen  Fall .  oder 
b)  durch  einen  allgemeinen  Ausdruck  bestimmen. 
Ada) 

Ut  in  der  Formel  (28) 

F=C±ba}. 

das  F  und  bat  bekannt,  so  ist  damit  auch  C  gefunden. 
Ein  Beispiel. 

Mit  dem  Instrumente  Nr.  49  wurde,  wahrend  der  Pol  innerhalb 
der  Figur  lag,  ein  mit  dem  Zirkel  beschriebener  Kreis  umfahren, 
dessen  Fläche  28*2744  Wiener  Quadrat-Zoll  mass.  Das  Instrument 
war  so  eingestellt  (j:  =  14-6,  §.  18,  ad  2),  dass  es  Wieoer  Quadrat- 
Zoll  angab ; 

b  galt  daher  =bo-j-  mx 

=  3-40335+  i4-6  .  0-03792 

=  3-957  Wiener  Zoll, 
ot  ergab  sich  verneinend  mit  16.267  Umdrehungen  der  Rolle,  und 
da  eine  derselben  [f  18  (p)],  2  5264  Wiener  Zoll  bedeutet,  so  ist 
nir  diese  Werthe 

6  ö*=  16-267  .  2-5264  .  3  957 
=  162-606  Wiener  Zollen, 
uod  nach  der  Anzeige  des  Planimeters  in  F  =  C ■\-  bto  negativ  zu 
B«binen  gewesen, 
ward 

C=  28-274 -f  162-606 
=  190-88  Wiener  Zollen. 
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Beck. 


Von  Seite  der  mechanischen  Werkstälte  war  ftlr  die  obige 
Einstellung  des  Leit-Armes  C=  190*9  Wiener  Zoll  angegeben. 

Bei  einer  Stellung  auf  jr  =  40  fand  sich  b<a  =  — 204*068  und 
C=  232-342. 

Adb)  ,  „.^ 

a)  Gemäss  (27)  ist 

C=r  (a«  +  6«-|-26r). 

Stellt  man  bei  einer  Figur,  innerhalb  deren  Umfang  der  Pol  des 
Instruhients  liegt,  den  Leit-^Vrm  nacheinander  auf  jr,  und  x%  ein,  m 
erhält  man  zwei  b  als  6,  und  6,,  ferner  durch  eine  Operation  wie 
mb  d)  die  zwei  entsprechenden  Werthe  von  Ci  und  Cj,  so  dass 

C,  =n  (o«-|-A,8_|.2Ä,c) 
Ct  =  r.  (««-|-Aj»-|-26,c). 
Aus  diesen  zwei  Gleichungen  resultirt 

C,-Ci        ft, + 


c  = 


BcnQtzt  man  die  sub  n )  berechneten  zwei  Werthe  von  C  als 
C|  und  Ct  mit  den  zugehörigen  6,  und  bt  (fti^Äo  +  w»^« 
6,  =  6„  +  mx^),  so  ist  a«  =  25  999  und  c  =-  2-414.  folglich  in  Folge 
der  Substitution  dieser  Werthe  in  dem  allgemeinen  Ausdrucke  für 
C  (27) 

C  =  81  678+25  168  6  +  3  1426«. 

C  kann  übrigens  auch  als  Function  von  x  gegeben  werden, 
wenn  man  oben  fiir  b  den  gleichen  Werth  bo-\-mx  setzt,  worin 
bezüglich  des  Instruments  Nr.  49  6«  =  3  40335  und  w  =  0  03792- 

Es  ist  demnach 
(^)  C=  1 69  688  +  1 -3861  x  + 0  00452a:«. 

ß)  Für  fünf  Einstellungen  an  dem  Instrumente  Nr.  49  ergab  sich: 


X 

0 

10 

20 

30 

40 

b  =  bo  mx 

ÜJ 

—  h  cü 
C=F-\-büi 

340335 
-  16-452 
-  141  438 
1G9-732 

3-7H27S 

—  16  284 

-  135-620 
183  894 

416175 
—  16-240 
-  170-751 
199026 

4-5409S 
-  16-293 
—  186-488 
214  762 

4-inois 

-  16-417 
—  204-068 
232342 

Planimeter  oder  flSrhfnmestende  lD»(ruoieotr. 
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Aus  der  ullgemeinen  Gleichung 

velehe  C  als  eine  Function  von  x  angiebt  und  worin  a,  ß,  y  noch 
unbekannt  sind,  folgen  durch  Substitution  der  besonderen  fünf 
Werthe  von  x  die  fünf  Gleichungen: 

169-732  =  a  +  ^  .   O  +  r-  0 

183-894  =  a-\-  ß  .  iO  -^r  '  100 

199-026  =  a-\-ß  .20-\-r  .  400 

214-762  =  a  4- ^  .  30  +  r  • 
232-342  =  a  -f  ;9  .  40  -f  ^  .  1600. 

Diese  funfGleichungen  führen  nach  der  Methode  der  klein- 
sten Quadrate  zur  Bestimmung  der  drei  unbekannten  CoetBcien- 
ten  0,  ß,  y. 

Es  findet  sich  darnach  der  wahrscheiidichste  Werth  von 

a  =  169  7965 
ß^  1-34835 
r  =  0  00542, 

so  dass 

Cr)  C=  169  7965 -f  1-34835 4- 0  00542 ar« 

»ird. 

Es  wurde  zu  weit  weg  von  dem,  im  Grunde  genommen,  prak- 
tischen Zwecke  dieser  Zeilen  führen,  wollte  ich,  wie  es  bei  der  An- 
»endung  der  Methode  der  kleinsten  Quadrate  gewöhnlich  geschieht. 
Doch  die  wahrscheinlichen  Fehler  in  der  Bestimmung  von  a, 
^>  das  Mass  der  Präcision  in  dieser  Bestimmung  und  den 
mittlem  Fehler  der  Function  C  selbst  angeben. 

Es  mag  die  Angabe  genügen,  um  wie  viel  z.  B.  in  einem  beson- 
deren Falle  die  Werthe  von  C  nach  den  beiden  Formeln  (y)  und  (/) 
berechnet  von  einander  difTeriren. 

Nach      dieses  Paragraphen  ist  /wo  x—  14  6  C=  190-88. 

Nach  (f)  würde  C=  190-888. 
(^)     „     C=  190-638. 

Der  vom  Mechaniker  angegebene  Werth  ist  C=  190-900. 

Daraus  ersieht  man.  dass  die  DifTcronzen  kleiner  sind,  als  die 
Fehler,  welche  man  bei  dem  Umfahren  der  Umfange  gegebener 
Figuren  begeht. 
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r)  Laut  Formel  (28)  ist 
md,  da  6  »  (6^  -|-  ms),  so  kt  wviltr 

Mit  Benützung  der  numerischen  Werthe  Ton  ß)  lande  maa, 
gleiehlalls  nach  der  Methude  der  kleuisten  Quadrate: 

C=  168-734+1  060»  X, 

einen  Ausdruck,  dessen  Resultate  einen  geringeren  Grad  der  Ge- 
nauigkeit besitzen,  als  (f)  und  weil  der  Grösse  C  eiae  Föne* 
tioAsfonn  oetrayirt  ward,  welche  ihrer  Natur  (als  Fnnetien  dei 
Quadrates  Yoa  »)  widerstrebt 

Am  richtigsteo  and  schnensten  geht  man  Ter,  fUr  Jeden  besea- 
deren  Fall  das  C  nach  „ad  n'  an  snchen. 

0)  Die  L'mrechnuiig  von  C  auf  ein  anderes  Mass  kann  in  jedem 
besuiulern  Falle  anstandslos  vorgenommen  werden.  So  z.B.  würde  für 
dasBeis{)iel  in  adiJdes^.  18  zuerst  die  Umwandlung  von  den  Quadrat- 
Zellen,  welche  durch  die  Formeln  (^)  und  (/)  ancregehen  werileii, 
dann  erfolgen,  wenn  man  den  \\erth  von  C  (>veil  riu  QJ"  Wiener 
Mass  =  693  95  Q"^  ist)  mit  b93-9ö  multipticirt,  und  ((lamit 
sogleich  auch  die  Umrechnung  in  Hektaren  geschehe)  das  Produkt 
durch  I?0,H  6  dividirt,  indem  nach  der  Annahme  im  f  W 
1205  6        des  MasAstabes  ^  1  Hektar  sind. 

In  dem  angenemmenen  Falle  ist  laut  Feimel  (f)  iiZ-W 
Hektaren. 

80.  Genauigkeit  und  Fehlerquellen  des  Inatrunentt. 

a)  Genauigkeit  Um  die  Genauigkeit  des  Instruments  eu 
finden,  wurde  ein  Verfahren  angewandt,  welches  jenem  in  -J.  12  beim 
Axen-Planimeter  eingeschlagenen  gleich  war.  Es  erlaubte  sugleich 
die  Leistungsfilhigkeit  beider  Instrumente  lu  Tergleicheih 

Die  ContreUKreise  waren  dieselben,  wiis  ftr  den  Aien-fhai- 
meter,  nimliehr 

einer  mit  der  FiSche  ran  7*177,  der  iweite  mit  der  Fliehe  na 
4'890  Qnadrat-Zollen  Wiener  Mass. 
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Es  teigte  neh  bei  14*6: 


Bnlw  Krtie 

SmiCir  Krtit 

Ablesnng 

Limbus- 

Flfiche  in 

n" 

— \ 
Limbus- 

Stnnd 

FlScbe  in 

Nach  dem  1.  Umfahren 

»       »  J» 
•       I»     4»  n 

»        »     8»  » 
»        I»     9«  It 

1     n        n    10.  n 

4850 
55-68 
6284 
7002 
7718 
84-36 
91  «3 
98-70 
10«*88 
11303 
120*22 

* 

7-!8 
7  IG 
7-18 
716 
718 
717 
717 
7*18 
M7 
719 
7*147 

t  00 
889 
10-78 
15-68 
2058 
25-46 
30-34 
38-23 
40*12 
48*00 
49*89 

• 

• 

4-89 
4-89 
4-90 
4-90 
4-88 
4-88 
4-89 
4-89 
4-88 
4-89 
4-889 

-i.i,iiii,r,  J 

Der  imitiere  Fehler  ist  im  ersten  Fall  0-003,  im  zweiten  C  OOK 
oder  das  erste  Mal  0*00042,  das  zweite  Ma!  O  O002  des  Gänsen. 

Der  Theorie  gemäss  iässt  das  Axeii-Plauimeter  eine  grössere 
Genauigkeit  erwarten  als  das  Polar-Planimetcr;  doch  scheint  die 
Pttiie  einen  andern  Beweis  liefern  in  wollen.  Das  Polar-Planimeter 
ist  einfacher  in  der  Zusammensetzung  und  folgt  der  Führung  der 
Hand  längs  dem  Umfange »  viel  leichter  als  das  Axen-Planimeter, 
Welches  namentlich  bei  gewissen  Uebergängen  etwas  widerspfinstig 
geherehf .  Da  jedoch  hnnplsichlieh  in  dem  Abweichen  Toa  der  Con- 
toar  wihreod  der  Umfabrung  des  tJmfanges  die  sMrkste  Fehlerquelle 
tiegtt  so  erUSrt  sieh  ans  der  grossem  Folgsamkeit  des  Polar»Plani- 
neters  aneb  dessen  überwiegende  Genaaigkeit  und  die  grössere  Vor- 
iiebe  lor  seinen  Gebrattcb,  welche  webl  auch  ihren  Grund  in  der  rela- 
tifenWoblfeilbeii*)  desPolar-PIanlmeters  bat»  und  selbst  dadurch  su 
iiUisittist,  dnat  man  für  die  Zwecke,  wonu  dtsaelbe  dient,  sich  mM  einer 
weil  geringem  Leiatungsfihigfceit  desselben  xufrieden  stellen  kftnnte. 

*)  I«  k  k.  yolytcctalKhen  liMital  ko«l«l  daa  AsM-PlaaiBtl«r  ISO  I. 

,  poii^-  se. 
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bj  Felilerqu eilen. 
-   Die  nneriftssHehste  Bedingung  flir  die  Brauchbarkeit  des  loibv 
inents  liegt  in  dem  P&nlleUsrous  der  Rollen-Axe  mit  dem  Leit*Arae; 

Dies  wird  einleuebtend,  wenn  man  dieRecbnung  des  H  nier 
der  Annahme  durebflihrt,  dass  MC  mit  CS,  flg.  26,  einen  Wiobl  e 
bildet 

J>k>- 


Es  werden  dar  diesen  Fall  alle  Bedingungen  des  §.16  fort- 
bestehen; nur  die  Gleichung  (e)  ändert  sich  um  in 

r«-»«»4-6«— ta*  .  <»s[860— 7-—  (180— e)]  = 

=  a»-|-6«-|-2a6  co8  (r  — «)• 
Da  e  nur  ein  sehr  kleiner  Winkel  sein  kann,  so  ist 
cos     —  e)  =  cos  jr .  cos       sin  y .  sin  e  ^  cos  ^  -\-  e  .  tiMf, 
folglieh 

(j^)  r*  =  a*-{-b*'\-Zab  cos  f-^2ab  .  €  siuT» 

und 

ßCOBytst  —  a.9,9lHT* 

mb 

Substitohrt  man  diesen  Werth  in  dera^auch  jetzt  giltigen  Ausdrucke 
Ti  cosß=^Mi^=d<owmc — acosf, 

so  wird 

aw  —  —  da —  —rda  —  a  .esmr.  da, 

BP  mO 

b  j  düi—  ~a  —  y      da  —  ab  .  £  j  süi  j-da. 

Wenn  man  nun  daslntegrale  mit  Beaiehnng  auf  eine  bestiasUs 
Figur  innerhalb  bestimmter  Grfinien  nimmt*  so  ethallen  sowohl  ^« 

als  J*~  da  eine  schon  bekannte  Bedeutung. 
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Anders  rerhält  es  sich  aber  mit  dem  letzten  Gliede  im  zweiten 
Theile  der  obigen  Gleichung.  In  diesem  Gliede  ist  sin  y  wohl  eine 
(aus  ^)  bestimmbare,  aber  eine  so  verwickelte  Function  von  r,  dass 
ihre  Deutung,  wenn  überhaupt  möglich,  die  Mühe  nicht  lohnen 
möchte.  Man  müsste  auf  den  Gebrauch  des  Polar-Planimeters  wegen 
der  geometrischen  Unbestimmtheit  von 


ganz  verzichten,  wenn  sich  dieser  Ausdruck  aus  der  letzten  Gleichung 
nicht  wegbringen  Hesse. 

Zum  Glöck  hat  man  es  immer  in  der  Hand,  den  Ausdruck  auf 
0  zu  bringen,  indem  man  die  Grösse  £  gleich  0  macht  d.  h.  indem 
man  die  Rollen-Axe  mit  dem  Leit-Arm  parallel  stellt. 

Dazu  dienen  2  Schräubchen  aa.  Tat'.  XXV,  welche  den,  die 
Rolle  tragenden  Theil  des  Instruments  M  C  Fig.  26,  gegen  die  über 
den  Drehpunkt  C  verlängerte  Leit-Arm-Mittel-Linie  um  einen  kleinen 
Winkel  zu  drehen  erlauben. 

Man  erfahrt,  ob  überhaupt  in  dieser  Hinsicht  dem  Instrumente 
ein  Fehler  anhafte,  wenn  man  eine  und  dieselbe  Fläche,  bei  ausser- 
halb derselben  liegendem  Pole  und  unveränderter  Leit-.4rm -Lange 
in  verschiedenen  Entfernungen  vom  Pole  misst,  und  wenn  hiebei 
immer  verschiedene  Resultate  in  den  .Angaben  der  Rolle  zum  Vor- 
schein kommen. 

Misst  man  allenfalls  den  Control-Kreis  in  zwei  möglichst  ver- 
schiedenen I>agen,  und  ist  die  Rollen-Angabe  dann  die  grössere, 
wenn  die  Fläche  dem  Pol  näher  liegt,  so  ist  im  Zusammenhange 
damit  der  Winkel  Fig.  27,  kleiner  als  180°,  sonst  aber  grösser» 
nnd  kann  in  jedem  Falle  mit  Hilfe  der  genannten  Schrauben  ent- 
sprechend corrigirl  werden,  sobald  man  sich  durch  Wiederholung 
der  Untersuchung  Gewissheit  von  der  Existenz  des  Fehlers  ver- 
schain  hat. 

Die  aufmerksame  Betrachtung  eines  Instruments  lehrt  den  mit 
der  Handhabung  geodätischer  etc.  Instrumente  Bewanderten  sogleich, 
»0  der  Ursprung  von  Fehlern  sitzen  könne.  Im  .Allgemeinen  ist  die 
Fehlerquelle  schon  von  den  Erzeugern  (Mechanikern)  angedeutet, 
indem  beinahe  ausschliesslich  Corrections-Schrauben  jene  Stellen 
anzeigen,  wo  bei  jedem  Instrumente  mit  der  Zeit  Nachbesserungen 
Dothwendig  werden. 


ab  .  £  . 
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An  dem  Polar-Plaiiiineter  geben  nebst  den  früher  genannten 
Schrauben  nur  noch  jene  Druck-Schrauben,  zwischen  welchen  die 
Axe  der  Rolle  eingeschraubt  ist,  zu  verstehen,  dass  hier  wie  bei  dem 
Axen-Planimeter  eine  den  freien  Lauf  der  Rollen-Axe  hemmende 
Klemmung  vermieden  werden  solle. 

Wo  man  sonst  noch  den  Sitz  eines  schädlichen  Einflusses  auf 
die  Richtigkeit  der  Resultate  zu  suchen  geneigt  wäre,  dürfte  die 
Stellung  des  wichtigsten  Theiles  des  Instruments,  nämlich  der  Rolle 
selbst  gegeii  ihre  eigene  Axe  sein. 

Der  Mechaniker  läugnet  die  Möglichkeit  eines  Fehlers  in  dieser 
Beziehung,  weil  er  eine  Vorrichtung  zur  Correctur  in  dieser  Rich- 
tung nicht  anbrachte. 

In  der  That  wäre  diess  vom  theoretischen  und  practischen 
Standpunkte  überflüssig;  die  Drehbank  lässt  schon  bei  der  Erzeu- 
gung eine  solche  Stellung  der  Axe  gegen  ihre  Rolle  nicht  leicht  zu. 

Aber  auch  wenn  der  Fehler  vorhanden  wäre,  so  lässt  sich  seine 
Unschädlichkeit  darlhun. 

Es  wird  nämlich  durch  eine  schiefe  Stellung  der  Rolle  gegen 
die  mit  ihr  fest  verbundene  Axe  kein  Fehler  in  den  Anzeigen  de« 
Flächenmessers  hervorgebracht.  Denn  es  sei  in  Fig  28  die  Vertical- 
Projection  der  Rollen-Axe  C  M  sammt  der  schief  daran  befestigten 
Rolle  A'iV,  vorgestellt. 

Die  Bewegung  der  Rolle  A'A\  sammt  der  mit  ihr  in  fester  Ver- 
bindung .stehenden  Axe  MC  erfolgt  nach  Zeit  und  Schnelligkeit 
gerade  so ,  als  wie  die  einer  Axe  A'^A»,  welche,  von  dem  gemein- 
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Fig.  28 
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schaftlieben  Berührungspunkte  N  beider  Axen  mit  der  Ebene  des 
Papiers  NO  ausgehend,  senkrecht  auf  MC  angebracht  wäre.  Auch 
die  Ablesung  an  der  schiefen  Axe  erlitte  keinen  Eintrag;  die  gleichen 
Tbeile  ihres  Limbus  würden  sich  auf  die  Ebene  der  Rolle  NNz  gleich 
lang  projeziren,  also  dasselbe  Verhältniss  unter  sich  und  zum  Kreis- 
umfange beibehalten,  welches  sie  an  der  Rolle  NNx  haben. 

Die  einzige  Grösse,  welche  in  Betracht  käme ,  und  für  die  Er- 
gebnisse des  Planimeters  von  Belang  wurde,  ist  die  Entfernung  der 
Rolle  Yon  dem  Punkte  C,  weiche  Entfernung  bei  den  vorangegan- 
genen Rechnungen  mit  c  bezeichnet  und  gleich  war  der  Distanz  des 
auf  die  Axe  MC  projezirten  Berührungspunktes  der  Rolle  mit  der 
Figuren-Ebene.  In  dem  jetzigen  Falle  ist  diese  Projection  Mt  und 
die  fragliche  Distanz  c=  3/,  C,  also  verschieden  von  jener,  welche 
entstände.  faJIs  die  Rolle  in  M  senkrecht  auf  CM  gestellt  wäre. 

Bei  der  Bestimmung  der  Flächen-Inhalte  mit  dem  Pole  des  In- 
struments ausserhalb  der  Figuren  übt  die  schiefe  Stellung  der  Axe 
gegen  MC  in  sofern  Einfluss,  als  dieselbe  in  dem  Ausdrucke 

F=  büi  =  {bf^  •\-  mx)n  .  2;r/u 
bei  p  zu  berücksichtigen  ist. 

In  dieser  Formel  ist  nämlich  ft  nicht  als  der  wirkliche  Halb- 
messer ^,  der  Rolle,  sondern  als  die  Distanz  i/,jV  eingeführt  zu 
denken.  Ist  die  Rolle  senkrecht  auf  MCt  so  ist  die  kürzeste  Ent- 
fernung ihres  Berührungspunktes  von  der  MC  mit  ihrem  Halbmesser 
ffy  identisch;  bei  schiefer  Stellung  der  Rolle  jedoch  nicht. 

bt  die  Rolle  NNt  gegen  Mt  A'  unter  dem  Winkel  MNMz  =  v 
geneigt,  so  ist,  wenn  Mt  N=  p 

p—pt  cos  V. 
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Gemäss  dem  §.  18  ist  es  gar  nicht  nöthig,  px  selbst  zu  kennen; 
das  allein  nothwendige  p  lasst  sich  zu  Folge  der  Gleichung  (32)  so 
finden,  wie  es  im  §.  18  bei  einem  Zahlenbeispiel  geschehen  ist. 

Ebcnsu  wenig,  als  es  sich  um  die  Kenntnis»  des  wirklieben 
Rollen-Halbmessers  handelt,  ebenso  wenig  liegt  an  dcrKenntniss  der 
Distanz  MC,  d.  h.  an  der  Distanz  der  Rollenmitte  vom  Drehpunkt  C. 
Massgebend  ist  die  kurz  vorh^  besprochene  Länge  MtC=C', 
denn  diese  Grösse  ist  eine  derjenigen,  von  denen  die  Cunstante 

C=;:(a»-l-6«-f26c) 

abhängt. 

Doch  auch  dieses  c  wird  nie  bestimmt  werden  müssen,  wenn 
mau  die  Constante  C  nicht  nach  der  Methode  §.  18,  ba  suchen  will. 

Bei  den  andern  Methoden  desselben  Paragraphen  ist  die  Kennt* 
niss  des  c  vollkommen  entbehrlich. 

Wenn  es  einen  Nutzen  hätte,  MC  mit  Hilfe  von  c  kennen  lernen 
zu  wollen,  so  würde  sein: 

MC=^c,^M»C-\-MMz  = 

=  c-\-  px  sin  v  =  c-{-  p  tang  v. 

Umgekehrt  Hesse  sich  die  Neigung  der  Rolle  finden,  wenn  c, 
und  c,  p  bekannt  sind: 

o,  —  r 

nn  V  —  

Pt 

oder 

f,  —  <r 

tang  v  =  . 

Ich  schliesse  die  Erörterung  über  das  Polar-Planimeter  mit  der 
Bemerkung,  dass  auch  bei  der  Behandlung  dieses  Planimeters.  »ie 
bei  jener  des  Axen-Planimeters,  gewisse  Rficksichten  entweder  voll- 
inhaltlich oder  mit  Beziehung  auf  die  Eigenheit  des  Instruments  in 
angepasster  Weise  zu  nehmen  sind. 

Die  Punkte  a,  ß,  y,  e  des  §.11  gelten  auch  hier  nahezu  ganz. 

Der  .Anfangspunkt  für  die  Bewegung  des  Stiftes  wird  auf  jenen 
Punkt  der  Figuren-Peripherie  verlegt,  für  welchen  die  Bewegung 
der  Rolle  aus  einer  Richtung  in  die  entgegengesetzte  übergeht,  was  man 
durch  ein  oberflächliches,  vorlaufiges  Umfahren  desUmfanges  erfahrt. 

Das  meiste  Gewicht  ist  auf  das  genaue  Umfahren  des  Umfanges 
der  gegebenen  Figur  und  das  richtige  Ablesen  der  Limbus-Stinde 
zu  legen. 
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Ver&ndervngm  im  i,  Artiüerie'Maieriaie 
bis  Ende  August  1870*). 


Lk.  Reiebs-Kriegsmioiateriiiiii»  Abfh.  7,  Nr.  IMl,  Yom 

17.  Hai  1870. 

GeiiehmiL^r  drii  AiilKinpr  zur  „Instruction  lihep  (li>  Einrichtung. 
Conservirimg,  Vi^ificitn^-  und  Hehatidluns:  des  k.  k.  Iiifitiiterie-  und 
J§?er  Gewehres  mit  Werudl -Verschluss  und  der  hiezu  gehörigen 
MuAilion.** 

I>ieser  Anhang  enthiiit  die  Aenderung  des  Patronenziehers 
(kalbkugel formige  Abnindung  des  linken  Endes  der  Welle),  desVer- 
«chlössG^ehauses  (uhergreifender  Ansatz  am  Tordcren  Rande  des 
Au&sehnittes)  des  Säht l-ßajonaets  mit  leichterer  Klinge,  des  Griff- 
büjels  (gebogenes  Laub  wegen  besserer  Anlehn nnt:;  der  Finger), 
de.*»  Schraubenziehers  (nunmehr  mit  hölzernem  Hefte),  endlicll  die 
Einfiilirang  der  Roth'aehen  Centraliündungs-Patrone  mit  aeparirtem 
Kapid. 

Dieser  Anhang  mit  einer  lithegraphirten  Tafel,  wurde  im  Juli 
d.  J.  hinansgegeben. 

IL  L  Reicha-Kriegsministerium,  Ahth.  7,  Nr.  1908,  Tom 

20.  Mai  1870. 

Genehmigt  den  vom  Artülerie-Arsenal-Director  geeteUten  An- 
trag, die  Etiketten  auf  den  Gewehr^Patronen-Venehlfgen  mit  den 
Namen  der  Hfiisen-Fabriksnten  su  yeraeken. 

k.  L  Reichs-Kriegsministeriuin,  Abth.  7,  Nr.  2025,  vom 

17.  Juli  1870. 

Genehmigt  die  rorgeschlagenen  Aenderungen  bei  der  Gewehr- 
PatronenhQlaen-Uebemahroe,  welehe  in  einem  Anhang  zur  bezüg- 
ticken  Inslmction  zusammenzufassen  sind.  Die  Vertheiluog  dieaes 
Anbangaa  an  die  betreffenden  Steilen  wurde  im  August  bewirkt. 


*)  P«rlMliuf       4mk  7.  Btlla  dar  »MitthtOucw*  tom  Mm  ISTS. 
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K.  k.  Reichs-Kriegsministerium»  Abth.  7,  Nr.  2266, tob  i 

K.  Juli  1670.  I 

Die  Minatraction  über  die  Verbesserung  an  dem  Zimmergewehre  | 
mit  WfinzU  Verschluss  nach  dem  Vorschhige  des  Obertieuleitant  , 
Rohrer**  an  die  Truppen  ausgegeben  *). 

K.  k.  Reichs-Kriegaministerium,  Abtb*  7»  Nr.  2576,  foo 

31.  Juli  1870. 

Genehmigt  die  YerschaloDg  der  Leiterwigen  mit  Binderrcifea 
statt  der  Torderen  nnd  hinteren  Flechtenbifitter  bisherigeo  Art,  in 
Fe%e  deren  die  NachsehaiTung  der  letzteren  bei  simmtlichea  Zeugs* 
posten  auftuhören  hat.  Die  Yorhandenen  Leiterwagen  sind  nach 
Hassgabe,  als  derVorratb  an  Torderen  und  hinteren  Fleehtenblitten 
abnimmt,  parthienweise  mit  Binderreifen  zu  verschalen.  Die  mittp 
leren  Flechtenblitter  aus  Weidenruthen  bleiben  noch  im  Gebrauche, 
da  mit  jenen  aus  spauiscbem  Rohre  noch  weitere  Erfahningen  zu 
machen  siud. 

Die  betreffende  Iiistrurtiun  sammt  Cynosur-Tabelle  und  Coo- 
structions-Zeiehiiung  wird  deniaächst  zur  Vertheilung  gelangen. 

K.  k.  Reichs-Kriegsministerium,  Abth.  7,  Nr.  3288.  vom 

5.  August  1870. 

Sanctionimug  eines  neuen  Materialstandes  für  Feld*  und  Ge- 

birgs-Batterieo.  Die  Ziffern  des  bei  den  Batterien  im  Kriege  ror- 

räthig  zu  haltenden  Materials  werden  im  Ailgemeiiien  nicht  geändert, 
haupi^acliltcli  ist  nur  die  Jk'.stiinmung  aufgenomiritii,  iias.s  dio  Liatte> 
rien  beim  Tebergange  von  drr  Friedens-  auf  die  Ki  icgstunuation, 
beziehungsweiüe  bei  Neu-Ernclituiig,  die  HiH's-  und  ronstructioiis- 
Materialien,  wie  Metall,  Leder,  Holzsorleft,  Garne  und  Gewehe  u.  s.  w. 
niciit  nii  lir  v(Hi  der  Zcii<rs-Artillei'ie  üiiNiVisseii .  MMnli-ni  hiefiir  ein- 
fur  alleniai  einen  Pauselialbetrag  im  Geiile  criialleii,  dessen  Uühe  iin 
betretVenden  Materialstande  selbst  ersichtlich  gemacht  ist. 

Bei  dem  Uebergange  von  dem  Friedens-  auf  den  Kriegs-Mate- 
rialstand  würde  der  erwähnte  Betrag  mit  den  monatlichen  Pauschal- 
gddern  zur  Gebühr  zu  stellen  sein. 

Im  Material-Journale  der  Batterien  (BeQage  20  der  Pauscba- 
lirungs-instruction),  sowie  in  allen  sonstigen  van  der  Batterie  zu 

')  8j«lie  7.  Heft  4er  •MittheOaiiKcii''  nm  Jahre  1S70,  deite  4«?. 
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VerinderuD^en  im  k.  k.  Artillerir-.Materiale  bis  End«  Au^uil  1870.  SSO 

führenden  rechnungsbestandigon  Documenteii  hat  hiedurch  die  Ver- 
j  einfachung  einzutreten,  dass  alle  jene  Materialien,  welche  nunmehr 
aus  dem  eigentlichen  Materialstandc  (§.  2  der  Pauschalirungs- 
Instruction)  wegfallen,  fernerhin  keiner  Nachweisung  mehr  gegen 
das  Aerar  unterliegen,  dieselben  sind  demnach  in  den  Material- 
Journalen,  unter  Berufung  auf  dieses  Rescript,  sogleich  in  Ausgabe 
lu  bringen. 

K.  k.  Reicbs-Kriegsministerium,  Abth.  7,  Nr.  3306,  vom 

14.  August  1870. 
Genehmigt  die  vom  Militür-Comite  auf  Grund  von  Versuchs- 
Erfahrungen  vorgeschlagene  Aenderung  der  Einlagplüttchcn  bei  den 
Concussions-Zündern.  Die  Durchlochungen  der  letzteren  sind  gegen 
früher  um  3  Punkte  grösser,  somit  statt  15  im  Durchmesser 
18  Punkte  weit  zu  machen,  und  die  Lage  der  Durchlochungen  so 
anzuordnen,  dass  die  V^ergrösserung  gegen  die  Mitte  des  Einlag- 
plättehens  zu  liegen  kommt. 

I    K.  k.  Reichs-Kriegsniinisterium,  Abth.  7,  Nr.  3520,  vom 

20.  August  1870. 

Der   vom  Wiener  Büchsenmacher  Gasser  vorgeschlagene 
sechsschQssige  ilinterladungs-Revolver  wird  sanctionirt.  Caliber  5'". 
Ruth  sche  Ceniralzündiings  Patrone.  Pulverladuiig  20  Gran. 
I  Patronenhülse  aus  Messingblech,  um  die  Revolverpatronen  sofort 

von  den  gleich  grossen  Carabiiierpatroncn  unterscheiden  zu  können; 
der  Raum  zwischen  Pulverladung  und  Geschossboden  wird  durch 
einen  Pfropf  ausgefüllt.  Zur  Verpackung  der  Patronen  werden  die- 
selben Cartons,  wie  für  Carabinerpalronen  verwendet,  und  erhalten 
sie  zur  leichteren  Unterscheidung  nebst  der  entsprechenden  Bezeich- 
nung am  VtM'schlussblattc  auch  noch  um  die  Längenmitte  eine  I  Zoll 
breite  Schleife  aus  lichtgelhem  Naturpapier. 

Die  zur  Erzeugung,  Untersuchung  u.  s.  w.  des  Revolvers  und 
der  zugehörigen  Munition  erforderlichen  instructiven  Behelfe  werden 
binnen  Kurzem  hinau.sgegeben. 
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Notizen. 


Schlessvenocho  in  Belgien  gegen  Panxeniele  und  Erdbrastwehren,  snr  Fett- 
steliang  der  Armirnng  der  Scheide-Forts. 

(Auszug  aus  der  gleichbetitelten  Brochure  ron  du  Vignau  *). 

Die  Nothwendigkeit  eines  schweren  Geschützes  von  ausreichru- 
demCaliber  zur  Vertheidigung  der  belgischen  Küsten  an  der  unteren 
Scheide  gegen  feindliche  KriegsschifTe  hat  das  belgische  Krie^- 
iiiinisteriuro  bewogen,  im  November  1868  auf  dem  Polygon  von 
Itrasschaet  Sehiessversuche  mit  einer  Krupp'schen  gussstählerneo 
Kanone  von  8«/;,  Zoll  (englisch)  durchfuhren  zu  lassen. 

Selbstverstiindlich  verband  man  mit  dem  Hauptzwecke  dieser 
Versuche  mehrere  andere  untergeordnete  zur  Ableitung  derjenigen 
ballistischen  Elemente,  ohne  deren  Benützung  ein  gründliches  Urtheil 
über  die  wesentlichsten  Eigenschaften  eines  Geschützrohres  für  den 
Sehuss  und  seines  Vergleiches  mit  einem  zweiten  nicht  mehr  mög- 
lich ist. 

Da  die  hierüber  verfassten  officiellen  Actenstücke  für  Praktik 
und  Theorie  der  Artillerie  einen  grossen  Werth  besitzen,  im  Buch- 
handel jedoch  nicht  zu  erhalten  sind,  so  muss  die  Mühe  der  Ueber- 
M'tzung,  welcher  sich  der  in  der  Artillerie- Literatur  allgemein 
gekannte  preussische  General-Major  a.  D.  du  Vignau  unterzog,  pni 
besonders  hervorgehoben  werden. 

Es  bietet  seine  Brochure:  das  Programm  der  Versuche,  die 
Beschreibung  des  bei  den  Versuchen  gebrauchten  Materials,  die 


*)  SchleMrertnche  in  Belgi'ien  gegen  Punieniele  und  Rrdbrustwehren,  lor  Feittld- 
Inng  der  Armirung  der  Scheide-Forts.   ßerichU-Resum^  tns  dem  krtnigl.  b«lr<- 
schen  Kriegt-Ministerio.  Ini  Deatache  übertragen  und  mit  einigen  Zusittea  rrr- 
•eben  von  du  Vignao,  königl.  preuas.  General-M^jor  ■.  It.  —  8.  Cassel 
104  Seiten  mit  U  Tafeln  Zeichnungen. 
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Ausführung  des  Programms,  eudlicb  ballistische  Angaben  und  Schluss- 
folgeningei). 

In  Bezug  auf  den  Bau  der  neuen  Forts,  durch  welche  die  Befestigung 
der  Scheide  in  dem  Bogen  von  Sainte-Marie  vervollständigt  werden  soll, 
war  es  von  grossem  Nutzen,  die  Wirkung  zu  ermitteln,  welche  die 
Vollgeschosse  und  die  Sprenggeschosse  der  schweren  Geschütz- 
Caliber  in  sandiger  Erde  hervorbringen.  Nachdem  daher  die  Regie- 
rung sich  in  den  Besitz  aller  Nachrichten  gesetzt  hatte,  welche  sie 
über  diessfallige  im  .Auslande  angestellte  Versuche  (wobei  die  werth- 
rollen Shoeburynesser  Versuche  mit  den  schwersten  Geschützen 
gegen  Cuüematten  und  eiserne  Panzerplatten  wohl  obenan  stehen 
dürften)  sich  verschaffen  konnte,  gab  sie  den  Befehl,  das  mit  Ringen 
umgebene  stählerne  Geschützrohr  gegen  Erdbrustwehren  und  gegen 
gepanzerte  Scheiben,  welche  die  Flanken  (Breitseiten)  von  Schiffen 
nach  den  Mustern  des  Warrior  und  des  Bcllerophon  repräsentirten, 
lu  versuchen  und  zwar  nach  folgendem  Programm : 

Erster  Theil.  Enthält  die  Messung  des  Druckes  der  ent» 
zündeten  Ladungen  (mittelst  des  Rodman'schen  .Apparates),  und  der 
.Anfangsgeschwindigkeiten  der  Geschosse,  um  das  prismatische 
Pul ver  mit  de n  grobkörnigen  belgischen  Pulversorten 
zu  vergleichen,  und  dasjenige  Pulver  zu  wählen,  mit  dem  gegen 
die  Scheiben  zu  schiessen  sein  würde. 

Die  Pressungen  der  Gase  dürfen  3100  Atmosphären  nicht  über- 
steigen ,  und  die  Geschwindigkeiten  der  Geschosse  müssen  wenig- 
stens 400  Metres  (1265  Fuss)  erreichen  *).  Es  dürfen  nur  Voll- 
geschosse des  gewohnlichen  Gusses  verwendet  werden,  deren  Gewicht 
122  Kilogr.  (218  Pfd.)  nicht  überschreiten  darf.  Erreichen  die 
Pressungen  nicht  die  Grenze  von  3100  Atmosphären,  so  können 
auch  schwerere  Geschosse  benützt  werden,  deren  Gewicht  aber 
nicht  mehr  als  128  Kilogr.  betragen  soll. 

Die  abzugebenden  Schüsse  haben  weiters  für  die  Ermittelung 
des  Eindringens  in  einer  aus  zwei  Theilen  bestehenden  Brustwehr 
von  Erde  zu  dienen: 


*)  Dies«  beidea  Beatimmungen  sind  von  einer  to  grossen  Wichtigkeit,  dass  allein 
•chon  ein  ToUstindiger  Beweii  ihrer  Nothwendigke it  oder  Nützlichkeit  durch 
(ia  gante«  Buch  nicht  lu  theaer  erkanft  sein  würde.  (Ün  Vignan.) 
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a)  der  rechte  Theil,  bestehend  aus  sandiger,  festgestampfter  Erde 
vom  8-  50  (27  Fuss)  Stärke  an  der  Krone ,  und  von  2"  50 
(8  Fuss)  Hube. 

b)  Der  linke  Theil,  zunächst  der  Panzerscheibe  des  Warrior  lie- 
gend, hat  an  derKrone  dieselbe  Stärke  von  8"*  50,  enthält  aber 
in  einer  Entfernung  von  4"  oO  von  der  äusseren  Cr»^te  zwei 
eiserne  Platten  von  1  Zoll  Stärke,  welche ,  senkrecht  und  dicht 
aneinander  stehend,  im  Innern  der  ßruslvvehr  angebracht  sind. 
Diese  Platten  haben  1"  22  (3-86  Fuss)  Höhe  und  3"  65  (11-5S 

Fuss)  Länge;  ihr  oberer  Rand  befindet  sich  0"50  (1-58  Fuss)  unter 
der  Krone  der  Brustwehr.  Man  wollte  sich  überzeugen,  ob  diese 
dünnen  Platten  nicht  die  Wirkung  der  Geschosse  in  Erdaufwürfen 
bedeutend  vermindern  würden. 

Zweiter  Theil.  Mit  demjenigen  Pulver,  welches  die  besten 
Ergebnisse  hervorgebracht  hat,  sind  gegen  die  Panzerscheiben  zu 
versuchen : 

1.  Die  stählernen  Krupp'schen  Granaten,  zunächst  die  von  186$, 

2.  die  Granaten  von  Palliscr,  englisches  Muster, 

3.  die  Vollgeschossc  von  Palliser,  englische  und  belgische 
Modelle.  Der  Einfluss  der  Dicke  der  bleiernen  Mäntel  auf  das  Ein- 
dringen in  die  Panzer  soll  dabei  darstellbar  werden. 

4.  Die  Geschosse  aus  stahlartigem  Guss-Eisen  des  letzten  Modells 
aus  der  königl.  Giesserei  zu  Lüttich,  welche  höchstens  128  Kilogr. 
wiegen  dürfen. 

DritlerTheil.  Es  soll  die  Commission  die  Wirkung  geladener 
Granaten  aus  Palliser'schem  Guss-Eisen  gegen  die  Brustwehr  beob- 
achten. Die  Dicke  des  Bleimantels  kann  auf  das  Eindringen  dfr 
Geschosse  in  Erde  keinen  nachtheiligcn  Einfluss  üben. 

Von  dem  bei  den  Versuchen  gebrauchten  Material 
haben  wir  vorerst  das  Geschützrohr  zu  betrachten.  Dasselbe 
besteht  aus  Stahl  von  Krupp,  wird  von  hinten  geladen  und  ist  auf 
einem  Theile  seiner  Länge  mit  Stahl-Ringen  umgehen.  Letztere 
liegen  in  zwei  Lagen  übereinander,  mit  Ausnahme  des  vorderen 
Theiles  der  Beringung,  der  nur  eine  einzige  aus  vier  Ringen  beste- 
hende Lage  enthält.  Sie  werden  ganz  warm,  Fuge  auf  den  rollen 
Theil,  aufgetrieben,  so  dass  sie  beim  Erkalten  das  Metall  des  Rohres 
fest  zusammendrücken  und  auf  diese  Weise  dessen  Widerstand  gegen 
den  in  der  Seele  ausgeübten  Druck  vermehren. 
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Die  gante  Länge  des  Rohres  betragt  5"  066  (16  Fuss),  die 
Länge  des  beringelten  Theiles  2"  354  (7-4  Fuss),  der  Durchmesser 
der  Bohrung  0-  223  (8-465  Zoll),  die  Länge  des  gezogenen  Theiles 
der  Bohrung  3"  323  (10-5  Fuss).  Die  Kammer  liegt  exzentrisch; 
ihre  Axe  ist  höher  als  dieRohr-Axe,  so  dass  dieAxe  des  Geschosses, 
wenn  Letzteres  in  der  Kammer  befindlich,  in  die  Verlängerung  der 
Seelenlinie  kömmt.  Das  Rohr  hat  24  Ziige  mit  einem  Drall  von 
13-71  (43-37  Fuss). 

Das  Gesammtgewieht  des  Rohres  ist  17.000  Kilogr.  (30357  Pfd.). 
I  Das  Gewicht  des  Verschlussapparates  635  Kilogr.  (1134  Pfd.).  Das 
I    Hintergewicht  825  Kilogr.  (1473  Pfd.). 

Der  Verschluss  beruht  auf  dein  Principe  des  Keils,  mit  gas- 
dichtem Abschluss  durch  einen  stählernen  Broadwell-Ring,  der 
mehrere  Hundert  von  Schüssen  aushalten  kann.  Es  bedarf  zur 
Sicherung  des  Verschlusses  nur  der  einzigen  Vorsicht,  die  hintere 
Fläche  des  Ringes  fortwähretid  eingeölt  zu  erhalten.  Das  Zündloch 
ist  im  Keile  in  der  Verlängerung  der  Seelen-Axe  angebracht;  durch 
diese  Einrichtung  vermeidet  man  die  dem  Geschützrohr  gewordene 
Schwächung,  wenn  das  Zündloch  an  der  gewöhnlichen  Stelle  seinen 
Platz  gefunden  hätte. 

Ueber  die  82  von  der  Commission  benQtzten  Geschosse 
(theils  volle,  theils  hohle,  theils  von  Stahl,  theils  von  Guss-Eisen) 
bleibt  zu  erwähnen,  dass  ihre  Lange  0  515  bis  0  575  Meter  (1-629 
bis  1-819  Fuss)  und  ihr  Gewicht  109-98  bis  151-125  Kilogr.  betrug: 
dass  alle  mit  Bleimänteln  (jene  der  Krupp'schen  Granaten  mit  Zink 
aufgelöthet)  versehen  waren  und  in  eine  Caliberleere  vom  Durch- 
messer 0"22ül  (8-58  Zoll)  passten.  Die  Sprengladung  der  Krupp- 
schen Granaten  wog  2-5  und  3  Kilogr.,  jene  der  Palliser'schen  1-2 
Kilogr. 

Es  wurden  der  Commission  drei  Sorten  Pulver  zum  Gebrauch 
gestellt. 

I.  Prismatisches  Pulver  von  der  in  Russland  angenommenen 
Gestalt  •).  Es  besteht  aus  zusammengepressten  Körnern  von  der 
Gestalt  sechsseitiger  Prismen,  welche  mit  7  Löchern  durchbohrt 
sind.  Die  Höhe  des  Kernes  beträgt  10-9  Linien;  die  Länge  der 
Seilen  des  Sechsecks  91  Linien.  Der  Durchmesser  der  Löcher, 


*)  Dieses  PalTer  wird  io  Hamm  (Wettphxlen)  gefertigt. 
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welche  das  Korn  der  Länge  nach  durchsehneiden,  beträgt  1*8  Linien. 
Es  gehen  25  bis  26  Körner  auf  ein  Kilogranam  (1-78Ö7  Pfd.) 

2.  Grobkörniges  belgisches  Pulver  von  13  bis  16  Millimeter 
(6-9  bis  7'3  Linien)  Kornstarke.  Es  gehen  durchschnittlich  351 
Körner  auf  «in  Kilogramm. 

3.  Grobkörniges  belgisches  Pulver  von  i6  bis  19  Millimeter 
Kornstärke.  Es  gehen  im  Mittel  200  Kürner  auf  ein  Kilogramm. 

Der  Vergleich  der  Analysen  dieser  drei  Pulversorten  unter- 
einander gibt  zu  erkennen,  dass  sieh  das  prismatische  Pulver  durch 
eine  grössere  QuantitTit  Kohle  und  durch  eine  geringere  Menge 
Schwefel  unterscheidet,  woraus  folgt,  dass  die  Substanz  des  pris- 
matischen Korns  schneller  verbrennen  rauss,  als  die  Materie  der 
beiden  grobkörnigen  Pulversorten. 

Die  aus  prismatischem  Pulver  bestehenden  Ladungen  haben 
die  Gestalt  eines  Prisma,  dessen  Grundfläche  ein  unregelmässiges 
Sechseck  ist  Die  21  und  22  Kilogr.  (37  5  und  39-3  Pfd.)  betra- 
genden l^adungen  werden  von  einem  baumwollenen  Beutel  um- 
schlossen. Die  angewendete  Methode,  die  Körner  in  der  prisma- 
tischen l>adung  zu  stellen,  begOnstigt  die  Entzündung  des  Pulvers, 
da  die  Höhlungen  in  den  Körnern  mit  einander  correspondiren  und 
Kanäle  bilden,  welche  durch  die  ganze  Länge  der  Ladung  laufen. 

Man  bediente  sich  der  gewöhnlichen  belgischen  Frictions- 
Schlugruhren  und  der  electri sehen  Schlagröhren  (^tfttmpillef 
ou  amorces  dUctriqtteit).  Die  ersteren  wurden  mittelst  einer  Schnur 
(corrle  ou  long  tire-feuj  entzündet,  welche  über  Leitungsrollen  lief, 
und  deren  Ende  hinter  eine  Schutzwehr,  50  Meter  ungefähr  linb 
vom  Geschütz,  gefuhrt  war.  L'm  mittelst  der  Electrizität  Feuer  lu 
geben,  bediente  man  sich  des  Apparates  von  Markus. 

Die  Laifete  hat  zwei  eicherne  Wände,  welche  durch  drei  Riegel 
mit  einander  verbunden  sind.  Der  grösste  Erhöhungswinkel  beträgt 
6,  der  grösste  Senkungswiiikel  5  Grad.  Für  den  Rücklauf  ruht  die 
LafTele  uuf  dem  Rahmen  |mit  der  unteren  Flache  der  Laffeteuwände 
und  kann  nur  gleitend  sich  bewegen.  Der  Rahmen  ist  aus  ameriia- 
niscbeni  Eichenholze  gefertigt  und  durch  combinirte  Anwendung  mit 
Eisen  verstärkt.  Sein  Pivot  befindet  sich  vorne,  seine  Direction 
erhält  derselbe  mittelst  eines  rückwärts  angebrachten  gezahnten 
Rades  und  darin  eingreifenden  Getriebes;  die  Seitenbewegung  wird 
durch  G  Roilräder  vermittelt. 
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Die  Rettung  hat  eine  massive  gemauerte  Unterlage  mit  eot- 
spret'lieuUea  kreisförmigen  Schienen. 

Zar  HessuDg  der  AnfaDgegescbwindigkeit  wurde  einer  der 
CIrenogFBpben  Le  Bonlengi,  sur  Messung  des  Druekes  des 
hiltrergtses  im  Innern  des  Gesehfitsrohres  der  Apparat  Bodman 
ksBtst  Es  ist  gewiss,  dass  dieser  weder  la  absoluten«  noeb  zu  sebr 
genauen  Angaben  für  die  Pressungen  fllhrt,  welebe  die  Seelenwände 
eisfls  Gesebfitxes  von  den  Polvergasen  empfangen.  Wenn  man  aber 
one  genügende  Zahl  Ton  ScbQssen  tbut,  so  erlauben  seine  Angaben, 
die  Pulrersorten  anter  sich  zu  ?ergleicben  und  diejenigen  su  ver- 
verfen.  welebe  auf  die  Seelenwinde  einen  gr&sseren  Druck  aus- 
fiben.  als  das  Geschütz  regelinSssig  und  dauernd  erfragen  kann. 

Die  dem  Versuch  unterio^jeiiea  Paiuerscheibcu  waren: 

Erster  Typus.  Bell erop ho  n.  Diese  Scheibe,  deren  massiver 

Tbeil  (die  Mauer)  nach  dem  Modell  des  englischen  Panserschiffes 

Bellerophon  coastruirt  ist,  besteht  aus: 

1.  «ner  massiven  Platte  gewallten  Eisens  von  0*.203i  (7*71 
ZoD)  Dicke  (aus  der  Fabrik  von  Sir  Jubn  Brown  &  Comp,  in 
Sheffield); 

2.  einer  Verkleidung  aus  eichenem  Holte  von  O'",2o39  (9*64 

Zoll)  Dicke,  verstärkt  durch  drei  Leisten  von  0".019  Dicke; 

3.  einer  Stützplatte  {^confre-}>/i((/ut' )  Iii  tiiseu  von  0".02o3 
Stärke,  auf  der  anderen  Seite  der  Verkleidung. 

Die  verschiedenen  Theile  werden  durch  16  Bolzen  mit  Schrau- 
ben und  Muttern  (Modell  Pailiser)  zusammengehalten.  Die  Scheibe 
lird  gestütst  durch  4  Stander»  8  Streben  und  3  Binder,  welebe 
ticih  auf  S  gegen  das  Epaulement  gestellte  Stfinder  statzen.  Das 
Ganse  wird  durch  ein  Sfstem  von  Sohlenbalken,  welche  durcb 
Querbalken  mit  einander  rerbonden  sind,  susammengehaHen. 

Zweiter  Typus,  Warrior,  entbSit: 

1.  eine  massive  Platte  von  j^ewalztem  Eisen,  O,"!!??  (6  746 
Zoll)  stark  (au9  derselben  Fabrik  wie  die  vorige  Platte); 

2.  eine  Verkleidung  aus  eichenem  Holze  von  0.'"457  (1*446 
Fass)  Stirke; 

3.  eine  StfiUplatte  {emthre^plague}  von  0.'^25  (0*95  Zoll) 
Dicke. 
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Diese  verschiedenen Theile  sind  iliireh  12  Bolzen  und  1 1  Srhrau- 
ben  (französischen  Musters)  mit  einander  verbunden,  und  in  äka- 
Kcher  Weise  wie  die  Platte  Typus  Bellerophon  gestützt. 

Zur  Bedienung  des  Geschtttxes  wurden  7  !Mann  Terwendet, 
wovon  4  das  Gescbuss  herbeibringen.  Bevor  das  letztere  in  deo 
Gesehosstrilger  gelegt  ward,  o!te  man  dasselbe  ein.  Dadurch  ver- 
meidet  man  den  Gebrauch  des  Wisehers,  was  besonders  fUr  die  Be- 
dienung der  schweren  Kastengesehfitxe,  von  Bedeutung  ist. 

Naeh  den  in  den  Terschiedenen  SchiessTersucben,  gemäss  der 
Vorschriften  des  ersten  und  dritten  Theiles  des  Programmes» 
gewonnenen  Ergebnissen  entscheidet  sich  die  Commission  ein- 
stimmig dahin,  dass  fQr  das  Schiessen  gegen  die  Panserplattea 
Ladungen  von  22  Kilog.  prismatischen  Pnl?ers  in  Anwendnog 
kommen  sollen,  da  diese  betrfichtllchere  mittlere  Geschwiadig- 
keiten  und  geringere  mittlere  Pressungen  ergaben,  als  solche  in 
dem  Programm  bezeichnet  sind.  V. 

(ScUnu  folgt) 

Feldtelsgrapben-Corps  in  Aossl&nd. 

Aehnlich  wie  in  Preussen  wird  in  Russland  ein  Fddteiegraphei- 
Corps  aufgestellt,  das  aus  4  Compagoien  bestehen  soll.  Jede  Coia- 
pagnie  hat  einen  Stand  ron  20  berittenen  und  20  unberittenea 
Chargen,  30  Gefreiten  (Aufseher)  und  IKO  Soldaten  (Arbeiter). 

Die  Chargen  sind  mit  Säbel  und  ReTohrers  bewafhet;  die  Sol- 
daten erhalten  kurze  Carabiner  und  Faschinenmesser.  S. 

(Hivista  miliUrc) 

EladringQQgsUefea  der  Geschosse  aas  preassiscbea  Züudaadel-Wailbttchsei' 

Im  Sommer  1869  wurden  bei  Cobleiiz  SchiessTersuche  mit  der 
angeführten  Feuerwaffe  gegen  ein  Erdprisma  angestellt,  welches, 
circa  6>  lang,  zum  Querschnitt  ein  gleichschenkliges  und  reehtwink« 
liges  Dreieck  von  10'  Grundlinie  und  K'  Hohe  hatte.  Das  Erdreich, 
ans  dem  dieses  Prisma  hergestellt  wurde,  bestand  bei  einem  Gewiehf 
von  69  Pfund  per  Cubikfuss  aus  70  Raumtheilen  Bimssteinsand, 
dessen  Kftrner  die  Grdsse  von  gr6berem  Hauersand  hatten,  und  30 
Raumtheilen  lehmiger  leicht  schlemmbarer  Erde.  Sowohl  vor  ab 
hinter  dieser  ErdschOttung  am  Fusse  derselben  wurden  entsprecbcBd 
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5' hohe  Scheiben  von  dünnem  Papier  aufgestellt,  so  dass  die  obere 
Kante  dieser  Scheiben  und  die  CrtUe  des  Erdprismas  in  derselben 
Horizontalebene  lagen.  Auf  der  vorderen  Sfheibe  waren  von  Fuss  zu 
Fuss  scharf  markirte  schwarze  Horizontalstriche  angebracht. 

.\uf  einer  Entfernung  von  80  Schritt  wurde  von  einem  Erd- 
koffer  aus,  dessen  Kante  mit  der  des  Zieles  gleich  hoch  lag,  mit  der 
Zündnadel-Wallbüchse  im  Ganzen  fünfmal  g<'feuert.  Das  Geschoss 
war  ein  ppr.  2*02"  langer  ei.serner  Bolzen  von  circa  0-79"  Caliber 
und  circa  6  Loth  Gewicht;  die  Ladung  bestand  aus  1 '/,  Loth  Pulver. 

Der  1.  Sc  hu  SS  traf  die  Seheibe  2'  unter  der  oberen  Kante, 
wo  mithin  das  Erdprisma  eine  Stärke  von  4'  hatte.  Das  Gesch<iss 
blieb  im  Boden  stecken. 

Der  2.  Schuss  traf  die  Scheibe  10"  unter  der  oberen  Kante» 
durchschlug  den  hier  V  8"  starken  Erdkeil  und  durchbohrte  die 
hintere  Scheibe. 

Der  3.  Schuss  traf  die  Scheibe  1*  8'/j"  unter  der  oberen 
Kante,  durchschlug  die  3'  5"  starke  Erdschüttung  und  zerriss  die 
hintere  Scheibe,  so  dass  anzunehmen  war,  dass  das  Geschoss  schon 
zu  matt  geworden,  um  dieselbe  glatt  zu  durchbohren. 

Der  4.  Schuss  traf  die  Scheibe  1'  10"  unter  der  oberen  Kante 
und  blieb  in  dem  hier  3'  8"  starken  Erdkeil  stecken. 

Der  5.  Schuss  traf  die  Scheibe  1'  7"  von  oben  und  durch- 
schlug das  hier  3'  2"  starke  Erdprisma,  sowie  die  hintere  Scheibe. 

Als  Grenze  ergab  sich  also  för  den  bei  diesem  Versuch  zur 
Verwendung  gekommenen  Boden  eine  Stärke  von  und  kann 

daher  angenommen  werden,  dass  eine  Sape-Teten- 
Deckung  aus  Erde  von  4'  Stärke  Schutz  gegen  preussi- 
sches  Wa  11  bü chsenfeuer  bietet. 

(Archiv  für  d.  0.  d.  preus«.  Artillerie-  u.  Ingcnieur-C.) 
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Welches  sind  d  i e  wesen (I  ichst  en  Eigenschaften,  Gebraachi- 
anordnungen  und  Gebrauchsvorschriften,  weiche  der 
neuen  Feldartillerie  Not h  thun,  damit  sie  ihre  volle  Wirk- 
samkeit im  Feldkriege  entfalten  könne.  Von  du  Vigaiu, 
Genrral-Major  a.  D.  8.  Berlin  1870.  E.  S.  Mittler  &  Sohn,  (51  Seiten.  Preis 
38  kr.  österr.  Wahr.) 

Es  besteht  bis  nun  kein  Lehrbuch,  das  in  einem  Gusse  alle  Besonderbeitea 
und  Eigenthümlichkeiten  in  sich  auf(;enommen  hat,  welche  den  Charakter  uod 
den  Gebrauch  der  neuen  gezogenen  Fcldartillerie  in  einer  Weise  darlegen,  um 
die  noihwendige  Uebereinstimmung  und  Klürung  in  der  jetzigen  Zerrissenheit 
der  betreiTeiiilen  Ansichten  vermitteln  zu  können. 

Wenn  es  aber  auch  bestSode,  so  würde  der  grüsste  Theil  seines  Inhaltes 
aus  bereits  bekannten  allgemein  angenommenen  Wahrheiten  bestehen,  der 
kleinere,  gleichsam  in  der  Luft  schwebende  Tbeil  aber  mit  seinen  noch  unge- 
regelten und  verschiedenartigen  Anschauungs-Zulüssigkeiten  zu  kurze  Erwih- 
nung  für  den  gewünschten  Zweck  erfabren.  Es  würde  sieh  ein  solches  Wrrk 
für  Unterrichtsanstalten,  nicht  aber  dazu  eignen,  den  Ollicieren  und  am  wenig- 
sten den  höhern  Ofßciercn  der  Armee  ein  Hilfsmittel  an  die  Hand  zu  geben, 
gleiche  Ansichten  über  die  Natur  and  Gebrauchsweise  der  neuen  Artillerie  la 
gewinnen. 

Ein  solches  nützliches  Hilfsmittel,  das  zugleich  als  Material  bei  der  .Xb- 
fnssung  eines  Lehrbuches  dienen  kann,  wird  in  der  rorliegenden  Abhandluos 
geboten,  für  deren  sachlichen  Werth  der  Name  ihres  Verfassers,  dem  sechs- 
undrunfzigjührige  Studien,  lange  Perioden  dienstlicher  Praxis  und  rielfillig« 
Kriegserfabrung  zur  Seite  stehen,  die  beste  GewShrsehaA  bietet. 

In  derselben  werden  besonders  diejenigen  Punkte  in  genü;;ender  Ausdeh- 
nung hervorgehoben,  über  welche  noch  unrichtige,  selbst  nachtheilige,  wirkunf|:t- 
hemmende  Meinungen  und  Thatsachen  bestehen.  Auf  diese  Weise  glaubt  der 
Verfasser  auch  eine  recht  ausführliche  Antwort  auf  die  im  Archiv  für  die  OfB- 
ciere  der  k.  preuss.  Artillerie-  und  Ingenieur-Corps  aufgeworfene  Frage: 
„Warum  hat  die  preuss.  Feldartillerie  in  dem  Feldzuge  von  18G6  den  gehegten 
Erwartungen  nicht  entsprochen?*  gegeben  zu  haben,  indem  er  die  Gründe 
jener  behaupteten  Thatsache  in  den  Abweichungen  gefunden  haben  will,  welch« 
das  in  diesem  Feldzuge  beobacbtete  taktische  Verfahren  gegen  das  empfohlene 
darbietet,  und  in  Mängeln  des  benutzten  Materials.  M. 

Da  zu  eingehenden  Studien  über  den  gegenwärtigen  Krieg  eine  genaue 
Kenntniss  der  beiderseitigen  Heeres-Organisalionen  und  des  Kriegstheaters 
unerlfisslich  ist,  so  glauben  wir  Manchem  unserer  Leser  einen  Dienst  zu  er- 
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weisen,  wenn  wir  im  Nachstehenden  auf  mehrere  Werke  aufmerksam  machen, 
die  in  letxterer  Zeit  darubpr  erschienen  sind : 

Das  französiache  Heerwesen.  Eine  a  u s fü h rl i che  S c h il d er u n  g 
nach  amtlichen  frantöaischen  Quellen,  von  Hermann  P f i s te r, 
k.  preuss.  Hauptmann.  Fünfte  Abtheiiung.  (3.  Krg^ntungs-HefL)  Kassel 
und  Leipzig.  1870.  Fr.  Luckbardt.  (3t  Seiten,  Preis  «7  kr.  österr.  Wahr.) 
Diese  zoilgemlsse  Fortsetzung  des  bekannten  ausführlichen  Pfister'schen 
Werkes  behandelt  im  Anschluas  an  die  seit  1867  herausgekommenen  4  Abthei- 
loDgen:  1.  die  Kugelspritxe ;  2.  alle  Vrrfinderungcn ,  die  innerhalb  der  zwei 
letzten  Jahre  in  der  Organisation  der  französischen  Feldartillerie  erfolgten, 
nnd  3.  den  Artillerie-Train  (Divisions-,  Corps-  und  grossen  Park). 

Zum  vergleichenden  Studium  mit  diesem  Werke  ladet  der,  übrigens  haupt- 
siehlieh  zu  Lehrtwecken  bestimmte  Leitfaden  ein: 

Organisation  und  Dienst  der  Kriegsmacht  des  norddeutschen 
Bundes.  Zugleich  als  Leitfaden  der  „Dienst-Kenntniss  bei  der  Vor- 
bereitung zum  Officier-Examen",  bearbeitet  von  F.  Br.  v.  Lüding- 
hausen, gen.  Wolf  f.  k.  preuss.  Hauptmann.  4.  Auflage.  Berlin.  1869. 
(400  Seiten.  Preis  3  fl.  20  kr.) 

Derselbe  beruht  auf  durchaus  officiellen  Quellen,  ist  daher  zur  Orlen- 
tining  über  die  norddeutschen  ArmeeverhSltnisse  um  so  werthvoller,  als  darin 
alle  VeründeruDgen  aufgenommen  sind,  die  in  dieser  Beziehung  bis  Anfangs 
1869  stattgefunden  haben,  und  mit  welchen  die  genannte  Heeres-Organisation 
im  Wesentlichsten  als  abgeschlossen  zu  betrachten  war.  Nebstdem  ist  zu 
bemerken,  dass  sich  das  Buch  ganz  an  die  „geneti.sche  Skizze  des  Lehrstoffs 
der  Dienstkenntniss"  der  k.  preuss.  Cadetten-Corps-Schule  anacbliesst,  in 
welcher  der  Verfasser  durch  mehrere  Jahre  als  Lehrer  thülig  war. 

Ausser  dem  1.  Abschnitt:  die  Organisation  der  Kriegsmacht  des  nord- 
dentscht-n  Bandes,  beben  wir  besonders  den  3.  Abschnitt  hervor,  welcher 
über  die  taktische  Ausbildung  der  droi  Haupt-Waffen  handelt.  Die  übrigen 
Abschnitte  besprechen:  den  inneren  Dienst,  dessen  Zweige  und  Ausübung  ;  die 
Functionen  dea  Suballern-Officiers;  Dienst-  und  Rangverh&ltnisse  der  ausser- 
halb des  Compagnie-,  Escadron-  und  Batterie-Verbandes  stehenden  Ufßciere, 
Aerzte  etc. ;  die  Militär-Gesetzgebung;  endlieh  die  Dienstleistungen  zur  Erhal- 
tODg  der  öffentlichen  Ordnung. 

Von  demselben  Verfasser  erschien  ferner  die  kleine  Schrift: 
OieAusbildung  und  Taktik  der  fr  anzüsischen  Armee.  Nach  den 
neuesten  officiellen  Vorschriften.  Posen.  1870.  (83  Seiten, 
Preis  1  fl.  österr.  Wahr.) 

In  derselben  werden  die  taktischen  Vorschriften  der  drei  Haupt-Waffen 
erörtert,  und  namentlich  alle  jene  französischen  Eigenthümlichkeiten  hervor- 
gehoben, durch  welche  die  eigenen  Truppen  überrascht ,  daher  geilShrdet 
werden  könnten. 

Den  gleichen  Zweck  verfolgt  die  kleine  Brochüre: 
ZirOrientirungüberdie  französischeArmee.  Mit  2  Tafeln.  Berlin. 

1870.  E.S. Mittler  deSohn.  (12-.  46  Seiten,  Preis  34  kr.  österr.  Währ.): 
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die  directe  bei  Ausbruch  des  Kriogi^s  herauskam  und  jed«nk  prcttimebcm 

Officier  etc.  als  Feldlascheii-Uucli  »nempfohlen  wurde. 

Einet)  krifisoheii  Vergleich  b«id«r  kriegflliraiden  UewMiiiidit«  itelU 

Iiii,p(>r»pn  (hl«!  Biioli  an: 

Die  Krieg.smacht  des  Nurddcutachen  Bundes  und  Fra  nkreicto, 
Anfangs  1870.  Von  J.  N.  (einem  fiaUrreicbiscbea  Officiere).  Wies. 
1870.  Sddl    Sobn  (MO  Sdtoa,  Preit  %  8.  «sUrr.  Wihr.) 
Daamlb«  ktn  ebenftlia  «rat  Aabngt  Juli  d.  J.  hemm  vmd  itt  •eillitr  foa 

nilitftriachen  BIfittern  vielfach  excerpirt  und  besprochen  worden.  Wir  beschrSa- 
ken  uns  desshalb  bloss  darauf,  zu  bemerken,  dass  darin  ausser  den  Orgaoisatio- 

nen  der  beiden  feindlichen  Armeen,  auch  ihre  Charaklpristik,  (i;inn  strategisdi« 
BelrachliiKcren  ul»er  tVic  Krie^'s-  und  iMachlverhSltniasc  Deutschlands  und  Frank- 
reichs behandelt  werden,  welclie,  sowie  die  SchluM^Reflexionen,  werthroUe» 
MaKerUJ  lumSfodiumder  aUttgttbtbtoa  OptrtlioncniiDd  des  KriegstheAters  Wtfyn. 

Zu  eiDgebesderen  Stndien  dw  Kriegtlbettefi  (ia  militfir-geographiscber 
und  operatifer  B^iiehvog},  empfehlen  «ich  eher  die  Werke: 
Oer  Rhein  und  die  R  heinfei  dsfige.  MiliUr-geogrephicebe  ead 

Ope  rations-S  tu  dien  imBereichdesRheint  nnd  der  benteb- 

barten  deutschen  und  französiachen  Landschaften,  voa 

G.  Cardinal  v.  Widdern  (k.  preuss.  Premier-Ltrufonant).  Berlio. 

E.  8.  Mittler  <k  Sohn.  1869.  (  Preis  3  t1.  6i)  kr.  öaterr.  Wilir.);  dann  Toa 

dem  gleichen  Verfasser  da«  Supplement  hierzu: 
Belgien,  Nerd-Prankreieh»  der  Niederrhein  nnd  Heiland  ata 

Kriegsfeld.  Breslau.  Miiaer.  1870.  (Preis  8 8.  telerr.  WIhr.) 

Beide  Bflchcr  enthalten  unter  Anderem  audi  rieleDatrn  fibar  daaFeatangs- 
wesen  auf  den  geschilderten  KrirgaschauplStzen ,  dann  werthfoile  kriegs« 
geschichtliche  Notizen.  Das  letitj^enannte  Su[)[jlemcri(  hrfnsst  s]rh  annführlich 
mit  den  Refe^ti^fun^en  vyn  Paris,  Antwerpen,  der  Niederlande  etc.  Beide 
bieten  daher  sowohl  dein  Artilleristen  aU  Ingenieur  grosses  und  bleibendes 
Interesse  dar.  Den  unverschuldeten  Mangel,  dass  in  dem  „der  Rhein  und  di« 
Rheinfeldzügc"  betitelten  Buche  Mets,  die  Hesel-  undStarKuie  weniger  a«e> 
flhrlieh  besprechen  wurden»  suchte  der  Verfasser  durch  eine  Reihe  tueserst 
interessanter  Artikel  auszubleichen,  die  er  im  Juni  und  Juli  d.  J  .über  die  Grenzlaad- 
echaftcn  i[i  der  Operationsiinie  .Mainz-Mannheim-Paris  in  der  OarmatSdter  Allge- 
meinen Militär-Zeituiifr  v'-rüfTenilichfe.  und  die  um  so  grössere  .Aufmerksamkeit 
verdienen,  als  säninitln  in'  I>;iK'n  inililür-gengraphlschpr  Art  tlieils  auf  persöo- 
liclien  Wahrnehmungen  des  \  erliis8ers,  tbeils  aul  ihm  zugegangenen  oeuestea 
Nachrichten  beruhen. 

Eine  allgemeiner  gehaltene  Ueberaicht  fiber  die  beregten  Armee-Verbfll- 
ftiase  gewihren  endlich : 

Kummer:  Grundtflge  der  Haereaerganiaatien  in  Oeat«rreicL 

Ungarn,  Russland,  Italien,  Frankreich  und  Deutachlasd 
Berlin.  1870.  F.  S.  Mittler  de  Sobn.  (212  Seiten,  Preis  1  fl.  78  kr.  österr. 
Währ.);  da«  aber  hP7(i<rlieh  der  Genauigk«>it.  dnnn  Neuheit  der  0slsa 
Manches  zu  wüoaehen  übrig  lässt,  sowie  das  kleine  Bfiehlein: 
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Oi««aropSiseheii  H«ere.  Ihr«  Organiattion  und  Bawaffnung, 

mit  eiDem  Anhang:  die  nord  dou  tsclie  Flotte,  vnn  f..  v.  S. 
Hndburgb*u»en.  1870  (9*2  Seifen,  ['i.  1^42  kr.  ösfcrr.  Wiihr.) .  welches 
»uch  mehrero  Illustrationen  ubor  die  BewafTnun^  der  verschiedcrieu  Heere 
bringt,  daber  namentiich  dem  Michlartilleristen  grosses  lotcreue  dar- 


'  Graidifigc  der  Strategie.  Ein  Leitfaden  für  das  Studium  der 
Kriegsgeschtehie.  Wien.  Ala  if amiaeript  gedrvekt.  (L.  W. Seidel  de 
!        Soiui).  1870.  (IM  Seiten,  Preia  8  8.  ftaterr.  WilirO 

Der  Verfasser  (k.  k.  (H>eraflieiiteDaDt  im  Geoeralstabe)  beabuchtigt  mit 

die>«(D,  für  den  Unterricht  am  k.  k.  Central-Cairallerie-Curse  bestimmten  Leit- 
faden  ft^iiptsSehlieh  jüngere  Officiere  mit  den  Elementen  der  Kriepfßhnmg 
k'k.'iiiiit  Ml  machün .  damit  durch  das  allgemeinere  Verstündniss  derselhen  sich 
<iie  heibung»-Widt>rslun(le  in  der  Heeresleitung  mdglichst  vermindern,  die 
aalkwcedigerwette  enlstehen,  wenn  jenes  Versttadniaa  fahlt»  vnd  die  SelbaU 
Ail^«t  der  EioMloea  aith  nickt  in  einer  mit  dem  Ganten  Ubereinatinmenden 
lidtang  Ineaert  Den  entapreehend  wurde  weniger  damneh  geatrebt,  eine 
TolIsUindige  Abhandlung  über  die  Führung  groaaer  Heereakflrper  zu  liefern,  als 
jfno  ITauptgrundsätte  der  Strategie  in  übt  rslchtlicher  und  ansrhaulicher  Weise 
XU  cnfwickt'In,  deren  Kenntnits  das  Cemeingut  der  Officierp  aller  WafTentrsiHiin- 
j  ^en  sein  soll.  Zu  diesem  Zwecke  hat  sich  der  Autor  der  besten  Quellenwt  rke : 
I  eioM  E.  H.  Carl,  Ciausewiti,  Jomini,  Wiilisen,  Hess  u.  A.  bedient,  ebenso  aus- 
I  giebjg  die  Vorlrige  iber  8tmt^e  benOtat,  welehe  eeineneit  Sn.  BieeUens  der 
I  Hwr  P.  H.  L.  Bnren  Knhn  an  der  k.  k.  Kriegeaelwie  gehnitea  hat 
I        Von  dieaem  Standpunkte  ans  wevien  nun,  nach  einer  kurzen  Binleitang 
;  fkr  den  iBegriff  der  Strategie  und  den  Einfluss  der  Politik  auf  den  Krieg,  die 
•  Grandprinoipien  der  Slntf  ^^ir.  die  Haupffonnen  der  Kriegführunfr,  die  stralegi- 
!  lefeen  .4ngrifl's-  unii  Vertheidigungs-Üperalionen.  die  Märsche  etc.  erörtert. 

}*Klaau  der  Werth  und  die  Wichtigkeit  der  belestiguogen  besprochen  ,  wubei 
:  ■aekeiannder  Sperr-,  Depot-Punkte,  Mandmrplifse  nnd  grosse  Armeefastungeo 
i  tkirakleriairt  vnd  doreh  kriegageaekiehllielift  Beiapiele  (nanentlieli  ana  dem 
:  Pddmg  1888>  erlintert  werden.  Hiemuf  werden  die  BieeiAabnen  beiOglieh 
ihrer  Leittragafahigkeit  e(e.  im  Kriege,  ferner  die  terschiedenen  Verp8^e- 
I  Methoden  grosser  Heereskörper,  die  Caotonirungen  u.  s.  w.  in  Betracht  gezogen, 
K)  dass  kein  wichtigerer  Gegenstand  unherdhrt  hieil  !,  der  in  diesen  Bereich 
1  |r?hört.  unil  (las  Ouch  —  der  Ahsichf  *le-.  \ .  1 1  lastr?.  entsprechend  —  in  der 
Hat  ein  sehr  praJ^tischet  HiirsmiUtii  bietet,  um  sieh  rasch  im  Gebiete  der  Strs» 
tteie  tareebt  zu  ffnden  and  zn  weiteren  Stadien  Torxnbereiten.  8. 

b  f  r  B  r  u  0  k  e  n  b  a  u  in  s  e  i  n  e  in  g  a  n  z  o  ti  1'  ni  f  a  n  g  e  u  n  d  m  i  t  b  e  $  o  n  d  e  r  e  r 
Rücksicht  auf  die  ne u e st eii  C o ns t r u e t i oo e o.  Ein  Leitfaden  zu 


▼erleaungen  und  mm  SePietnnterriehte  lllr  Waeaer-  und  8tneeea1»an*la- 
genienre.  Ten  Max  Beek  er,  greaahm.  bad.  Banratb  o.  e.  w.  Hit 
Atlaa  ealhalteBd:  grarirle  Tafein  in  gr.  Folio.  3.  verbesserte 
und  vermehrte  Anfinge^  Stuttgart.  L.  Mieken.  1869.  (Preia  10  fl. 
90  kr.  «aterr.  Wibr.) 


bietet 


8. 
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Oor  Strassen  - und  Eispn^nhnbaa  in  seinem  panronUmfanpeiind 
mitbesondererRückäicht  aufdip  neueste  tiCoristructionen. 
Ein  Leitfaden  etc.  (wie-obeo).  Von  Max  Becker,  grossh.  bad.  bauralh. 
Mit  Atlis  titttltottd:  40  gm irl« TfefU*  in  gr.  Polio.  S.  vorbotiorU 
ond  remebrte  Anfltge.  hi  gelboaVoilif.  1870.  (PrdotOllOkr. 
attoir.  Wlhr.) 

Von  dem  beknutenBeeker'tehoo  «Handlnieh  der  fDgOMom^WiitoMckaA* 

Hegen  uns  hier  die  neupsten  Auflagen  ä&tZ.  «iid.3.  Bandes  vor,  wdcbo  dvdi 
Tiele  W!chn<,'(>  ZusStse  an  praktischem  Werthe  entschieden  gewonnen  haben. 

Da  wir  im  AJlgemeinen  den  lohall  und  die  Richtung  dieses  Werkes  bei 
jenem  Theil  unserer  Leser,  tu  dessen  Berufs-Wisien  der  Gegrensfand  pebört, 
als  bekannt  voraussetzen  dürfen »  so  beschränken  wir  uns  aul  iolgeode  Anden- 
tongw,  ia  «jofonio  di«  orirftkiiteB  bwci»  Anfltgm  von  dM  tittren  abwoieh«. 

Di«  a.  Auflag»  doa  ,Br«ek«nbaaa*  iil  ketlrtM,  dm  inoMDoeo  Port- 
•ohritton  gerecht  M  w«cd«B.  dio  in  loteten  Doewieiiini  mneatiich  Im  Ba«  m 
eisernen  Brücken  ^emaebt  wurden,  und  sucht  überhaupt,^ den  neuesten  Staai 
der  Rrüekenbaultunde  —  in  soweit  es  der  kleine  Raum  des  Buches  erlr^'iHt  — 
möglichst  vollstSndiji  darzulegen.  Was  den  theoretischen  Theil  anbelan|j^.  s«* 
bringt  der  Verta&ser  nttmentliel)  die  Torlreffliehen  Abhandlungen  von  J.  W.Scbeö- 
lor,  daim  Laido  und  SchüUer  aHsfuhrlich;  aadero,  umfangroieboroAfMlN  tw 
A.  Ritter»  Cidinaa,  Dr.  Winklor  n.  a.  n.»  werden .  geeigneten  Orte  den  Uicr 
aamnpfoklen. 

In  Shnlieher  Weiäo  legt  die  3.  Aallage  des:  „Strasaen**  undEisei- 
bahnbaus*'  das  Hauptgewicht  auf  den  rapiden  Aufschwung,  welchen  di« 
Technik  des  Babnbaues  —  Ilnnd  in  Han-1  mit  der  Vergrössernn«?  des  E!seni>sha- 
Uetzes  —  seit  18S8  gonommen  hat.  und  sucht  den  Leser  in  dieseihe,  nach  dem 
neuesten  Stand  des  gegenwärtigen  Wissens,  einzuführen.  Durch  dio  biedureh 
bedingte  Voraflloitll]^>  einea  maaaanliaflen  —  fiberall  seralreiit  Kegendea  — 
Materiala»  hat  aieh  der  YerÜMeer  nanbafte  Yordienate  mn  daa  teebniaehe  FaMi- 
kam  wworben.  Die  entapreebend  vermehrten  FigvreBtalaln  beider  Weika 
zeichnen  aieh  wieder  dareh  jene  Nettigkeit  ana»  welehe  die  Beeker^acfaaa  flgi^ 
renbeilagen  überhnupt  kennzeiclmet. 

Ih  r  Vollstiin(li<;keit  «  p'^'f  n  schliesson  wir  naehfoltjonde  Uehersicbt  aber 
die  swrisiitfcn,  „neuesten"*  Ai)llaj'j;eii  der  Becker'scben  Handbücher  an: 
I.  Band :  DieatlgemeineBaukundedes  Ingenieurs.  Mit  Atlas.  3.  Ao^ 

kgo.  im,  (Freie  10  fl.  00  kr.) 

IV.  Band:  Der  Waaaerbaa  in  aeine»  ganaen  ümfnnge.  NH  AdM- 

t.  Auflage.  1861.  (Preia  10  C  00  kr.) 

V.  Band:  Autigeführte'Constructionea  des  Ingonienra.  Hit  Aflik 

1.  bis  ■;.  Heft.  l<Sr>I-6ö.  (Preis  17  n.  40  kr.) 

Der  Subscriptioni-Proio  für  das  ganze' Work  von  fünf  Bänden  betrigt 
ÄÄThlr.  pr.  C.  S. 
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Erfahrungs-Üaten  aus  den  im  Jahre  1860  con  der  k.  k.  Ar- 
ti/ierie  torgenommenen  Uehungen, 

Zusammengestellt  nach  den  bezüglichen  Detail-ReUtionen. 


Im  Nachstehenden  werden  jene  Daten  Qber  die  Ergebnisse  der 
im  verflossenen  Jahre  von  der  k.  k.  Artillerie  ausgeführten  l'ebungen 
der  Oeifentlichkeit  übergeben ,  deren  Keniitniss  einem  nicht  unbe> 
deutenden  Theile  des  Lesekreises  dieser  Blätter  von  einigem  Interesse 
sein  dürfte. 

I.  Schiest-DebaBgeo. 

bie  Resultate  der  Schiess- L'ebungen  finden  sich  in  Tabellea 
zusammengetragen,  welche  nicht  allein  die  erreichten  mittleren  Trefl'er- 
Ergebnisse  angeben,  sondern  auch  die  grössten  und  kleinsten  der- 
selben enthalten,  um  hieraus  die  Grenzen  erkennen  zu  lassen,  inner- 
halb deren  sich  die  TrefT-EfTecte  im  Allgemeinen  be\^egten. 

Bei  der  Beurtheilung  der  erzielten  Resultate  darf  der  Umstand 
nicht  aus  den  Augen  verloren  werden,  dass  diese  Uehungen  den 
praktischen  Theil  des  Schiess-Unterrichtes  der  Mannschaft  bilden 
und  die  uberwiegende  Mehrzahl  der  Letzteren  zum  ersten  Mal  aus 
einem  Geschütz  feuerte,  daher  die  erlangten  Erfolge  eben  nur  als 
mittlere  Leistungen  betrachtet  werden  dürfen. 
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1.  Schiesse  II  aus  glatten  KaiioiuMi  und  Haubitzen  mit 
Vollkugeln,  H o Ii I Ic u ge I ii   und  Grnnaten  gegen  verti- 

cale  Ziele. 
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2.   Schiessen  der  Hohlgeschosse  auü  üpf.  gezo^^Lum 
Gebirgs-,  dann  aus  4p f.  und  8p f.  gezogenen  Feld-kü- 
nooen  gegen  verticale  Ziele. 
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3.  Schiessen  der  Hohigeschosse  aus  12pf-  und  24pf.  ge- 
rogenen  Hinterladungs-.Kanon  en  gegen  verti cale  Ziele. 
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4.  Das  Gellschiessen  aus  glatten  Kanonen  und  das 

Schleudern  von  Granaten. 

Das  Gellsehiessen  aus  glatten  Kanonen  und  das  Schleudern  voa 
Granaten  aus  Haubitzen  wurde  nur  in  vereinzelten  Fällen  geübt.  AU 
Ziel  diente  hiebei  stets  eine  9  Klafter  lange  und  6  Fuss  hohe 
Breterwand. 

Das  Gellschiessen  wurde  aus  einer  12pf.  eisernen,  glatten  Ver- 
theidigungs-Kanone  vorgenommen  und  auf  sehr  günstigem  Terraio 
auf  1600  Schritt  Distanz  mit  15  Hohlkugel-Schüssen  33  Procent 
Treffer  erreicht. 

Auf  demselben  Uebungsplatze  erzielte  die  7pf.  schwere  eiserne 
Granat-Kanone  mit  10  Granat-Scbleudersehüssen  auf  1400  Schritt 
Entfernung  40  Procent  Treffer. 

Zehn  Schleuderschüsse  mit  lOpf.  Granaten  aus  der  lOpf.  brnn- 
cenen  Hauhitze  auf  1000,  sowie  6  Schleuderschüsse  aus  der  7pf. 
langen  schweren  Feld-Haubitze  auf  1200  Schritt  Distanz  ergaben 
ungeachtet  des  vorzüglich  geeigneten  Terrains  gar  keinen  Treffer. 

5.  Werfen  der  Granaten  aus  Haubitzen   und  glatten 

Granat-Kanonen  gegen  horizontale  Ziele. 

Die  horizontalen  Ziele  bestehen  aus  zwei  ineinander  liegenden 
Rechtecken ,  von  welchen  das  äussere  30  Schritt  breit  und  60 
Schritt  lang,  das  innere  15  Schritt  breit  und  30  Schritt  lang  ist;  in 
der  Mitte  des  kleineren  Rechteckes  befindet  sich  eine  verticale,  mit 
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einem  Zielschwarzen  versehene  Seheibenplanke  von  G  Fuss  im  Ge- 
Tierte.  Die  Spitzen  der  Rechtecke  sind  durch  Brelerstücke  oder 
durch  Schanzkörbe  niarkirl. 
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6.  Das  Sein  esse  II  und  \\  eittn  (U  r  H  olilgeschosse  uns 
3p f.  gezogenen  Gehirj^s-,  djiiiii  4-  und  8p f.  gezogenen 
Feld-Kano»eu  gegen  horizontale  Ziele. 

Die  Ziele  sind  dieselben,  wie  unmittelbar  vorheif  •hend.  Alle  in 
der  nachfolgenden  Ziuamoienttellung  enthaltenen  Daten,  welche  aieh 
iafDistansen  von  mehr  als  2000  Sehritt  beliehen,  betreffen  Schfisse; 
alle  übrigen  beziehen  sich  auf  das  Werfen. 
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8.  DasSchiesseu  der  Gl  ühkugeln  aus  glatten  Ka  nonen. 

Das  Schiessen  cier  Glühkugelii  Murde  nur  von  den  in  Kiisten- 
plätzen  stationirten  Abtheilungen  der  Festungs-Artillerie  ausgeführt. 
Als  Ziel  diente  eine  9  Klafler  lange,  9  Fuss  hohe  Scheibenpluke  toC 
einem  in  See  rerankerten  Scheibenflme  «nfgeatellt 
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9.  Sehiessen  der  Baehsen-Kartitachen  aus  glattea 

Kanonen  ond  Haubitsen. 
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10.  Schiessen  der  Büchsen -Kar  tatschen  aus  3p  f.  gezoge< 
nenGebirgs-,  dann4-iind8pf.  gezogenenFeld-Kanonen. 
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11.  Schiessen  der  Buchsen-Kartätschen  aus  12pf.  und 
24p f.  Hinterladungs-Kanonon.  ,  , 
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12.  Schiessen  der  Shrapiiels  aus  glatten  Kanonen  und 

Haubitzen. 
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13.  Schiesseii  der  Slinipncls  ans  3pf.  gezogenen  Ge« 
birgs-,  dann  au.s  4-  und  8pf.  gezogenen  Feld-Kanonen. 
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14.  Schi  essen  der  Shrapnels  aus  6  p  f.  gezogenen  La 
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^)  Schwimmendes  Ziel  «uf  einem  im  See  %*eniakertea  ScheilwitlloM. 


15.  Beschleusen  von  Feidwerken  aus  FeldgescbüUel 

nie  BalU'i  ieii  tlt>  ia  Olmiitz  stjUiosurtcn  3.  i  t- Id-Atiillerie-Regi 
laeiits  verschossen  einen  Theil  der  (!*  f!selbeii  für  die  Schieas-l  cbün 
gen  zugewiesenen  schart  adjustirteu  Hohigeschosse  gegen  eine 
kleidete  und  fiir  Tier  Geschütze  erbaute  Feld-Batterie,  um 
Mannschaft  einigermassen  ein  BiJd  von  der  Wirkungsßlhigkeit  ii 
Waffe  «^e^^en  solche  Bauten  zu  geben. 

Vier  der  Batterien  dieses  Bei^iineats,  auf  dem  Friedens- 

fusse  toriiiirt,  tenerlen  gei*en  liie^«'  lialterie  euir  ringe  Zahl  von 
Hohli;eseli()ssen  auT  weeliselinlenüisUiizen  von  700  bis  1700 Schritt 

Zehn  Geschosse  trafen  knapp  am  hinteren  Rand  der  8chi 
sohlen  und  explodirten  so  glücklich ,  dass  nicht  nur  die  hiater 
selben  befindlichen  Geschütze,   sondern  auch  deren  Bedieniingf 
Mannschüt't  kain(»ruiil"ahi<i:  i^euorden  wären,  wie  dies  aus  den  zahl- 
reichen Spuren  von  Sprengj>tück-TretVeni  auf  den  Belluiigeu  M 
6eheii  war. 

Drei  Hohlgeschosse  trafen  nahe  des  vorderen  Bandes  auf 
Schartensoblen  und  explodirten,  wodurch  die  Erde  aufgewOhlt 
und  Trichter  von  3  Fuss  Tiefe  und  1  bis  1     Fuss  Breite  entstiad< 
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Fünf  Hohlgeschosse,  welche  in  die  unbekleideten  Scharten- 
backen oder  nächst  diesen  in  die  Merlons  fielen,  verschütteten  die 
Scharten  d*  rart,  dass  zu  deren  völliger  Zerstörung  nur  mehr  wenige 
Schüsse  noihwendig  gewesen  wSren. 

Dagegen  hatten  sich  die  gedeckten  Unterstände  der  Batterie 
Tollkomraen  bewährt,  indem  dieselben  durch  die  treffenden  Geschosse 
Dur  geringen  Schaden  erlitten. 

In  einem  anderen  Rapporte  dieses  Regiments  wird  erwähnt,  dass 
drei  andere  Batterien  gegen  eine  eben  solche  Feld-Batterie  48  Stück 
4pf.  scharf  adjustirte  Hohlgeschosse  verfeuerten  und  damit  nicht 
nur  deren  Scharten  schwer  beschädigten ,  sondern  auch  die  Brust- 
webre  auf  ein  Dritttbeil  ihrer  Stärke  vollkommen  auflockerten. 
Geschosse,  welche  die  Schartensohle  trafen,  rissen  daselbst  Furchen 
von  2  Fuss  Breite  und  1  Fuss  Tiefe. 

Wenn  man  die  geringe  Zahl  der  gemachten  Schüsse  bedenkt, 
welche  sich  ausserdem  auf  verschiedene  Distanzen  vertheilten  und 
daher  ein  jedes  Mal  erneuertes  Einschiessen  der  Geschütze  beding- 
ten, und  überdies  den  ausserordentlich  widerstandsfähigen  Lehm- 
boden der  Nimlauer  Haide  bei  Olmutz  erwägt,  so  können  die  erziel- 
ten Resultate  nur  als  sehr  günstig  bezeichnet  werden. 

16.  Bomhenwerfen. 

Beim  Bombenwerfen  diente  eine,  im  Mittelpunkte  eines  Kreises 
von  10  Klafter  Halbmesser  aufgestellte  Zielfahne  als  Ziel.  Nur  der 
fiOpf.  eiserne  Küstenmürser  warf  die  Bomben  gegen  ein  in  See  ver- 
ankertes Scbeibenfloss,  um  welches  der  Kreis  mittelst  verankerter 
Bojen  markirt  war.  Sämmtliche  Bomben  waren  nur  mit  der  Aus- 
stossladung  verseben. 
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17.  Eafiliren. 

Das  Enfiliren  tod  Festungswerken  wurde  gegen  Linien  vorge- . 

noiumeu,  wclclic  uu\  drei  bis  sechs  Traversen  versehen  waren.  Maa 
bediente  sich  hiezu  meist  der  Shrapnels  und  nur  in  einigen  Fälle» 
auch  der  Uohigeschosse/  Um  den  Treif-EfTect  der  SlirapueU  und  der 
HoJilgeschoss-Sprengstftcke  beurtheilen  zu  können,  hatte  man  in  der 
Regel  iwischen  den  Tmersen  kurze  Seheibenpitnken  aufgestellt 

a)  Mit  ShrapneU: 
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Unterzieht  man  die  iti  der  vorstehenden  Tabelle  enthaltenen 
Nüttel-Resultate  einer  näheren  Prüfung,  so  zeigt  sich  unbestreitbar. 
<)ass  bei  Geschfltzen  gleichen  Calibers,  der  Shrnpnelschuss  des  ge- 
zogenen jenem  des  glatten  überlegen  ist.  und  zwar  wächst  diese 
'  eberlegenheit  mit  der  Zunahme  der  Entfernungen. 
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Dieses  Uebergewicht  ist  übrigens  schon  durch  die  Zahl  der  i» 
den  Shrapnels  enthaltenen  Füllkugeln  begründet. 

Stellt  man  die  mit  der  24{)f.  Hinterladungs-Kannne  erreirhten 
Treff-Ergebnisse  jenem  der  30pf.  kurzen  Batterie-Haubitze  entgegen, 
80  ist  das  Uebergewicht  der  letzteren,  ungeachtet  des  bedeutend 
grosseren  (.'alibers.  so  gering,  dass  die  mitunter  laut  gewordene  .An- 
sicht, die  SOpf.  kurze  Haubitze  dem  Belagerungs-Farke  einverleibeo 
zu  sollen,  wohl  nicht  gerechtfertigt  erscheint.  Noch  unbedeutender 
wird  der  Unterschied  zwischen  der  Shrapnelwirkung  beider  letzteren 
Geschütze,  wenn  es  sich  um  das  Enfiiiren  längerer  Linien  handelt, 
wie  dies  aus  der  folgenden  Zu«ammenstellung  hervorgeht. 
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bj  Mit  Hohlgeschossen. 

Den  Rapporten  der  Truppen  über  das  Enfiiiren  mit  Hohl- 
gescliossen  und  Granaten  lasst  sich  leider  nichts  über  die  Geschosj- 
Aufscbläge  auf  den  Wallgangen  der  entilirten  Werke  entnehmen, 
indem  nur  die  Sprengstück-Treffer  in  den  zwischen  den  Traversen 
aufgestellten  Scheibenplanken  aufgeführt  erscheinen.  .\us  denselbrn 
ISsst  sich  ersehen,  dass  die  12pf.  Hintcriadungs- Kanonen  gegen 
einen  mit  3  Traversen  versehenen  Wallgang  auf  1200  Schrill  Ent- 
fernung mit  60  S<'huss  in  Summa  337  Sprengstöck-Treffer  erzielte, 
und  zwar  75  zwischen  dem  ausspringenden  Winkel  und  der  ersten 
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Traverse.  117  zwischen  der  ersten  und  zweiten,  und  145  zwischen 
der  zweiten  und  dritten  Traverse,  auf  einen  Schuss  entfielen  somit 
S-6  TrefTer.  Auf  IBOO  Schritt  ergab  dasselbe  Geschütz  mit  55  Schuss 
gegen  das  nämliche  Werk  in  Allem  397  Sprengstück-Treffer,  und  zwar 
160  zwischen  dem  ausspringenden  Winkel  und  der  ersten  Traverse, 
109  zwischen  der  ersten  und  zweiten,  128  zwischen  der  zweiten 
und  dritten  Traverse;  es  kommen  daher  auf  einen  Schuss  7-2Tre(rer. 

18.  Demontiren. 

Als  Ziel  dienten  beim  Demontiren  in  der  Regel  in  eine  Erd- 
brustwehre eingeschnittene  Geschützscharten,  deren  innere  Lichten- 
OefTnung  2  Fuss  zur  Breite  und  3  Fuss  zur  Höhe  hatte;  diese 
Scharten  befanden  sich  entweder  in  einem  Uebungs-Ravelin  oder  in 
einer  AngrifTs-Batterie  und  waren  entweder  unbekleidet,  oder,  was 
meistens  der  Fall  war,  mit  einer  Schanzkorb-Bekleidung  und  mit 
Blend Würsten  versehen. 
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Die  in  Wien  befindlichen  Festungs-Artillerie-Compagnien  führ- 
ten das  Oemoiitiren  nicht  gegen  Schnrten,  sondern  gegen  die  rolle 
Bnishvehre  eines  Tehnngs-Ravelins  aus,  in  deren  innerer  Böschung 
ein  Gang  als  rnlerslandsorl  eingebaut  war.  Die  Beschiessiing  er- 
folgte auf  600  Schritt  Entrernung   aus  SOpf.   kurzen  Batterie- 


Ranbitzen  mit  scharf  adjustirteu  Granaten.  Zur  besseren  JMIarkirung 
lies  Zieipaoktes  war  in  der  LiDgemnitte  des  Geogea  eine  Pfeete 
aegegnbeo  worden. 

Es  lag  die  Absieht  lu  Grunde,  durch  eine  anhaltende  Be* 

lehiessung  die  dem  Gange  Torlfegende  Erdmaake  dtr  21  Fuss  stnr- 

ktü  Brustwclue  an  einer  Stelle  durchzubrechen,  damit  die  dubcih^t 
«ioschlagenden  Granaten  den  Gang  einzubrechen  vermögen,  wobei 
grossere  Sprengtrichter  mit  Saodsäcken  ausgefüllt  werden  sollten: 
Die  Besehiessnng  ergab: 

43  Treffer  in  der  Brustwebre, 
2    ^     9   „  Beroie  und 
1     n     auf  dem  Waligauge. 
Vier  Geschosse  gingen  zu  weit 

Von  den  Treffern  in  der  Brustwehre  gingen  4  blind,  eine  Gra- 
aate  rollte  auf  den  Wallgang  herab  und  explodirte  daselbst,  zwei 
aadere  gellten  weiter  und  eiplodirten  erst  800  Sehritt  hinter  dem 
Rsreltn;  in  der  Brustwehre  seihst  sprangen  also  36  Granaten. 

Die  erateo  21  SehGsse  bewirkten  eine  iO  Fuss  breite Oeffoung, 
weiche  in  etwas  aufsteigender  Richtung  sich  von  der  Berme  bis  auf 
Vi  der  Brustwehrdicke  erstreckte,  wodurch  vor  demG^nge  nur  noch 
tia  3  Fusii  breiter  Erdkeil  stehen  blieb. 

Die  OefliuuDg  wurde  hierauf  mit  110  Sandsftcken  auageitillt 
«od  das  Feuer  erneuert  begonnen. 

Die  nfiehsten  drei  Schfisse  warfen  durch  die  Eiplooion  der  Ge- 
schosse einige  Sandsfieke  heraus' und  durehbrachen  deo  stehen  ge- 
bliebenen Eni  keil  *). 

Bei  Besichtigung  des  Ganges  in  der  liinlern  Brustwehrwand 
faad  man  die  Balkendecke  von  3  grösseren  Sprengstückeu  durch- 
lesehlagen,  woTOn  eines  im  Holze  stecken  gehiiehea  war. 

Durch  die  nun  weiter  folgenden  Schfisse  entstanden  neben  der 
bereits  gemachten  Oeffnnng  neue  Sprengtrichter  und  gestalteten 
4i«se  nach  dem  30.  Schosse  zu  einer  muldenförmigen  Aushöhlung. 
«t-Uhe  von  der  Berme  bis  auf  1  Fuss  unter  die  Crdteuliiiie  in 
•ebrager  Hichtuog  aulstieg. 


*)  Dm  miUir-Conil^  flfa»4«t  «tto«  Irfakmif  Mffitoh  4«r  OiiwtekniMiitkdt  4«r 
SmUUk*  eracucrt  MiCigl,  iiden  di«  AmbMMnng  doreh  110  Saidtiek*  «• 
Mcht  T«HliBdenik«DDtet  daw  telioii  di«  «ich«tm3SehfiH«  d«s  Omng  dorclibneli«!. 


Digitized  by  Google 


596  Erfebrungs-ihilM  m«  d«B  te  J.  184»  v.  d.  k.  k.  ArtUl.  voifMom.  UchofM. 

Ffir  die  successive  Ausbesserung  der  beschädigten  Brustwehre 
irurden  im  Ganzen  224  Sandsäcke  verwendet. 

Nachdem  von  m»n(^her  Seite  der  30pf.  kurzen  Batterie-flaubttie 
•ueh  ein  besooderer  Werth  als  Demooti«*-GeschüU  zi^etproelieii  ; 
und  derselben  als  solchem  der  Vonog  Tor  der  t%pt  HiDteriadongs»  i 
Kanone  gegeben  wird»   dflrfte  es  nicht  ohne  Interesse  sein,  anf  1 
Grund  der  Torsteheriden  Tabelle  die  Stichhältigkeit  dieser  Ansicht  ! 
zu  prüfen.  Nimmt  maii  ;in.  dii^s  von  zwei  verschiedenen  Geschützen 
in  einem  gegebenen  Objecte  die  gleiche  Wirkung  erzielt  wird,  weiui 
die  daaselbe  treffenden  Eisenmassen  sich  am  Gewichte  gleichkoro-  ■ 
men »  so  stellt  sich  das  Verhfiltniss  zwischen  den  beiden  in  Rede 
stehenden  Geschfitten  in  nachfolgender  Weise  dar. 

Um  in  ein  Ziel  von  der  Grösse,  wie  jenes  in  der  Torbergefaenden 
Tabelle  die  gleichen  Massen  Eisen  zu  briitgen.  muss  z.  B.  »uf  1200 
Schritt  Entfernung  die  24pf.  Hinterladungs-Kanone  136'Schuss,  die 
30pf.  kurze  Batterie-Hauhitze  161  Schuss;auf  1500  Schritt  die  24pf.  , 
Hinterladungs-Kanone  l^iSchnss,  die  30pf.  kurze  Batterie-Haobitae 
227  Schuss  Terfeuem.  < 

Es  geht  hieraus  hervor,  dass  die  24pf  Hinterladungs-Kanone 
ihre  Aufgabe  rascher  und  mit  geringerem  Aufwand  an  Munition  lösea  ' 
wird,  als  die  30pf.  kurze  Haubitze. 

19.  In d irecter  Schuss. 

Bei  der  Uebung  des  indirecten  Schusses  diente  eine  4  Klafter 
lange,  12  Fuss  hohe  Seheibenplanke  als  Ziel  •  in  deren  Mittelpunkt 
sich  eine  horizontale  und  Terticale  Linie  kreuzten.  Eine  Brdbrust- 
wehre deckte  die  Planke  gegen  den  directen  Schuss.  Die  Resultate 

w  ai'f  II  1  ol  ji;eii(le  ; 
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Die  in  Wien  stationirten  Festiiiigs-Artillerie-Compagnien  führ- 
ten diese  Uebung  gegen  eine  im  Innern  desUebungs-Ravelins  auf  der 
Simmeringer  Haide  erbaute  Blockhauswand  aus,  deren  Lage  und 
CoDstructions- Verhältnisse  aus  der  Tafel  XXVI  zu  ersehen  sind. 

Der  horizontale  Abstand  der  Blockhauswand  von  der  deckenden 
Linie  betrug  140  Fuss,  die  Vertiefung  des  Treffpunktes  unter  der- 
selben 11  Fuss,  die  Schussweite  1600  Schritt. 

Es  konnte  somit  beim  12pf.  Hinterladungs-Ceschütze  die  volle 
Schussladung  gewählt  werden,  M  odiirch  in  Bezug  auf  die  Percussion 
die  günstigsten  Verhältnisse  eintraten. 

1.  Serie.  40  Schuss  mit  12pf.  scharf  adjustirten  Hinter- 
ladongs-Hohlgescbossen,  worunter: 

I  Treffer  in  der  ersten  Scbussscharte ; 

1      _      im  mittleren, 

1      „       „  vierten  Sparren*), 

4     „      in  der  Balkendecke, 

4  „       „  den  Wurstlagen 

der  Eindeckung  (2  Geschosse  hatten  dabei  nicht  explodirt). 
1  Treffer  in  den  Würsten  der  Wandbekleidung  (?) 

5  „  der  Erddecke  (1  Geschoss  nicht  explodirt). 
Im  Ganzen  17  Treffer  »der  42-5  Procent. 

Von  den  Fehlschüssen  waren  10  Schüsse  beiläufig  50  Schritte 
zu  kurz,  11  Schüsse  ungefähr  um  60  Schritte  zu  weit  und  2  Schösse 
links  vorbei  gegangen. 

Die  Wirkung  der  einzelnen  Treffer  war  nachstehende: 
Schu.ss  Nr.  2  traf  in  die  untere  Wurstlage  der  Eindeckung, 
verursachte  jedoch  keine  sichtbare  Zerstörung. 

Das  Projectil  des  Schusses  Nr.  4  durchdrang  die  Wurstbeklei- 
dung  oberhalb  der  dritten  Schiessscharte,  explodirte,  zertrümmerte 
die  obersten  drei  inneren  Wandbalken  und  schleuderte  deren  Stücke 
30  Schritt  weil  nach  rückwärts.  Der  vierte  StSnder  war  in  seiner 
oberen  HSlfle  gespalten  und  einwärts  gedrückt,  die  fünfte  und  die 
sechste  Schiessscharte  gänzlich  zerstört  und  mit  Holzstücken  und 
nachgerollter  Erde  verlegt. 

Das  Gebälke  hatte  durch  SprengstQcke  einige  Beschädigungen 
erhalten:  ein  5  Fuss  langes  Balkenstück  lehnte  an  der  Röckwand 
der  Versenkung. 


*>  Vemvthlicli  tind  damit  4i«  Untennf^balken  ((»»»int. 
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Der  iO.  Schuss  ging  durch  den  un  fei  halb  der  Decke  ausge- 
sparrten  Hauch- Abzug,  expladirte  im  Innern  zwischen  der  Decke  und 
dem  mittleran  Spirreo,  wodnreh  beide  Theüe  angesplittert  aad  ge- 
spalten  wurden. 

Der  15.  Sohuis  traf  die  Erddeeke  über  dem  vierten  Felde, 
dvrehdranj^  6  Wnrstlagen  der  Eindeekung^  warf  eine  Deckwnrst 
herab,  expUxiii  te  jedoch  nicht. 

Der  Schuss  durchdrang  die  erste  Balkettdecke  und  die 
beiden  oberen  Untersüge,  die  beiden  letzteren  wurden  angesplittert 
und  Ton  der  Verkftmronng  weggedrflekt 

Der  27.  Schoss  durchbohrte  3  Deckbalken,  eipledifte  zwisehea 
diesen  und  dem  tttnften  Sparren  und  spaltete  letzteren  der Lfingenaeb. 

Der  28.  Schuss  streifte  den  Deckbalken  and  erzeugte  in  der 
oberen  Knppe  einige  unbedeutende  Kiaflfungeo. 

Der  31.  Schuss  durchschlug  zwei  Deckbalken;  das  Gescboss 
explodirte  hierauf  und  beschädigte  den  fOnften  Ständer  nebst  dessen 
Strebe. 

Das  Projeetil  des  35.  Schusses  traf  die  Stirn  des  vierten  Untere 
zugbatkens  und  explodirte  ohne  Hinterlassung  merkbarer  Spuren  ia 

einer  schon  früher  entstandenen  OelTnuii^. 

Das  Geschoss  des  ;?6.  Schusses  ging  durch  die  Wurslbekici- 
dung  und  explodirte  ohue  Erfolg. 

Das  Projeetil  des  39.  Schusses  durchbohrte  die  Wurst-  und 
Balkendecke,  explodirte  unter  dem  fünften  Unterzugbalken,  der 
hiedurch  bedeutende  Sprunge  und  Klaffongen  erlitt 

Der  40.  Schuss  ging  durch  die  Mitte  des  links  angrenzenden 
Feldes,  durclisciilug  eine  Wurstlage  und  zwei  Deckbalken,  N\(n;nif 
das  Geschoss  an  der  Decke  explodirte.  Einige  Sprengstücke  drangen 
in  die  rückwärtige  Auiliärnmung  und  erzeugten  dort  Risse  u&d 
Brache  bis  zu      Fuss  Tiefe. 

Die  Projectile»  welche  die  Erddecke  trafen,  erzeugten  daaelbtt 
eine  2  Fuss  tiefe»  4Vt        breite  Furche. 

Als  Gesammtwirkung  dieser  Treffer  zeigte  die  vordere  Ansieht 
der  Bluckwaud  bloss  Geschoss-Spuren  und  liess  keine  besondere 
Zerstörung  wahrnehmen.  Bei  Besichtigung  des  inneren  Rauuus 
sah  man  die  drei  oberen  Wandbolken  des  linken  Mittelfeldes  heraus- 
geschossen, die  beiden  Schiessscharten  zerstört  und  unter  der 
Bmchstelle  eine  bedeutende  Menge  Sand  angesammelt.  Einig» 
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Deckbalken,  «lie  oberen  Kappenschwellen  und  der  Ständer  waren 
thfils  angesplittert  und  geschwächt,  Geschosspartikel ,  HolztrQromer 
und  nachgerollte  Erde  lagen  zahlreich  umher. 

Der  Hohlraum  war  indessen  noch  intact  und  zeigte  in  keiner 
Weise  in  den  nicht  getroffenen  Stellen  eine  Destruction. 

2.  Serie.  Dieselbe  umfasst  80  Schüsse  mit  scharf  adjustirten 
Hohlgescbossen  aus  12pr.  Hinterladungs-Kanonen ;  hiemit  wurden 
erzielt: 

3  Treffer  in  dem  vorderen  Deckbalken, 

1  n      im  obersten  Wandbalken, 

2  „      in  der  Wurslbekleidung  der  Blockwand  (ist  in  der 

Zeichnung  nicht  ersichtlich). 

3  n       „  den  Wnrstingen  der  Eindeckung, 
17     „       »  der  Erddecke. 

Zusammen  27  Treffer  oder  33-8  Procent. 

Von  den  Fehlschüssen  gingen  24  um  50  Schritt  zu  kurz,  7  um 
150  Schritt  zu  weit,  22  gingen  an  dem  Ziel  vorüber. 

[)ie  Wirkung  der  einzelnen  Treffer  gestalteten  sich  in  nach- 
stehender Weise. 

Der  erste  Schuss  traf  die  Erddecke  in  der  linken  Hälfte,  durch- 
schlug 2  Wurstlagen  und  2  Deckhaiken,  wobei  das  Gcscboss  an  der 
Balkendecke  cxpiodiite  und  einen  Balken  spaltete. 

Der  10.  Schass  beschädigte  8  Würste  der  Eindeckung. 

Das  Projectil  des  26.  Schusses  drang  in  die  obere  Wurstlage 
der  Eindeckung  und  durch  2  Deckbalken ,  explodirte  in  einem  der- 
selben, ihn  spaltend,  riss  die  untere  Hälfte  eines  schon  von  früher 
gespalten  gewesenen  Sparrens  weg  und  beschädigte  noch  den  letzten 
Stünder  sammt  der  Aufkämmung. 

Der  31.  Schuss  traf  den  obersten  Wandbalken  zwischen  der 
fünften  und  sechsten  Scharte  und  explodirte  hierauf. 

Das  Projectil  des  32.  Schusses  tangirte  den  mittleren  Sparren 
am  rückwärtigen  vierten  Stünder  unweit  vom  Auflager  des  Unter- 
zuges; hindurch  wurde  das  eine  Ende  der  Ueberplattung  der  letzte- 
ren derart  geschwächt,  dass  derselbe  nur  mehr  mit  einer  Flache  von 
3  Zoll  sich  auf  die  Flolzsäule  stützte.  Von  der  unteren  Hallte  des 
Interzuges  Murde  ferner  ein  2'/,  Fuss  langes.  6  Zoll  starkes  Ffolz- 
stück  abgerissen  und  in  die  hintere  Versenkung  geschleudert.  Drei 
grössere  Sprengslücke   drangen  tief  in  die  Strebe  des  fünften 
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Ständers  und  druckten  dieselbe  Fuss  wHl  aus  ihrer  normaleu 
Lage»  am  fllnflea  Sparren  war  eine  1  Zoll  starke  DurchbiegoDj 
wahrnehmbar. 

Der  89.  Schuss  dnrehbohrte  7  Reihen  der  oberen  WttntdedLe 
and  serrisfl  die  dem  Ezplesionspnnkte  soniebst  ge1ep:ene  Deekwnrtt 

Der  K9.  Schuss  durclischlug  drei  Deckbalken .  explodirle 
hierauf,  wodurch  ein  Balken  aufgesplittert  und  der  obere  rück- 
wärtige Schweller  um  das  halbe  Auflager  bei  der  Ueberpiattuiig 
weggedruckt  m nrde. 

Dieser  Treffer  brachte  eine  so  mächtige  Erschütterung  berror, 
dass  durch  die  sahireichen  Risse  und  Klaüungen  in  der  Balkendeekt 
der  frine  trockene  Sand  der  Erddecke  naehrollte  und  die  lioke 
Hälfte  des  Hohlraumes  mit  einer  1  Fuss  hohen  Sandschiebte 
bedeckte. 

Das  Geschoss  des  63.  Schusses  traf  den  ersten  DeckbalkeOt 
ging  durch  2  Wurste  und  explodirte  wirkungslos. 

Der  66.  Schuss  traf  die  linke  Hfilfle  der  Erddecke  in  der  Mitte, 
drang  durch  4  Wflrste,  worauf  dss  Projeetil  ebenfalls  wirkungslos 
explodirte. 

Der  67.  Schuss  ging  durch  3  Deckbaiken  und  splitterte  das 
fordere  Ende  de«  fünften  Sparrens. 

Der  75.  Schuss  durchdrang  die  Wurstbekleidung  und  die  dop- 
pelte Blockwand  ober  der  dritten  Sehiesssebarte ;  das  Geschoss 
explodirte  hierauf  und  zerstörte  den  rflckwfirtigen  Theil  der  oberen 
ScbartenbSlfte.  Die  Sehiesssebarte  war  nor  massig  Teriegt,  konnte 
daher  dnreh  AusrSumen  noch  brauchbar  gemacht  werden. 

Einige  Sprengstfickt-  liatten  den  oberen  Kappenschweller  von 
seinem  Auflager  cntlernt  und  beschädigt. 

Der  77.  Schuss  traf  auf  dieselbe  Stelle,  wie  der  vorbergebeode 
und  aerstdrte  die  dritte  Sehiesssebarte  gfinslich. 

Besflgiich  der  Gesammtwirkung  der  gansen  Serie  leigte  die 
rordere  Blockhauswand  ansser  den  Gescbossspuren  im  sweiten  aad 
vierten  Felde  die  herabhängenden  Splitter  der  beschädigten  Decke. 
Die  vielen  Treffer  in  der  Erddeckc  hatten  eine  allgemeine  Aullocke- 
rung  derselben  verursacht;  die  anfänglichen  Erdfurehen  bildeten 
unregelmfissige  2*/«  Fuss  hohe  Aufwürfe.  Der  innere  Raum  war  mit 
sahireichen  HolstrOmmem  und  Sprengsttlcken  •  sowie  mit  Erde  be- 
deckt. Die  dritte ,  Rlnfte  und  sechste  Schiessscharte  waren  bis  s«r 
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Ulibrauchbarkeit  zerstört:  das  (iebälke,  von  welchem  grössere 
Holzstücke  abgerissen  waren,  zeigte  sich  an  den  Orten .  wo  Explo- 
sionen stattgelunden  hatten,  angebrannt  und  geschwärzt.  Der  fünfte 
Sparren,  welcher  nur  mehr  aus  einem  fünf  Linien  starken  Spiitter- 
bündel  bestand,  zeigte  eine  Durchbiegung  von  2  Zoll. 

Die  hier  aufliegenden  Deckbalken  hatten  somit  ihre  Aufla^^er 
Terloren  und  senkten  sich  deshalb  mit  dem  freien  Ende  um  *i\  Zoll; 
der  dritte  und  vierte  Sparren  hatte  ebenfalls  eine  */«  Zoll  starke 
Durchbiegung. 

Die  innere  Flucht  der  Blockhauswnnd  war  um  ungefähr  2  Zoll 
nach  einwärts  aus  dem  Loth  gewichen. 

3.  Serie.  Dieselbe  umfasste  10 Schüsse  mit  scharf  adjustirten 
12pf. ,  und  10  Schüsse  mit  24pf.  scharf  adjustirten  Hohlgeschossen 
uad  ergab  mit  erstereu: 

1  Treffer  in  den  vorderen  Deckbalken, 

Inn  die  obere  Wurstlage, 

1      „       „   .,  Erddecke,  aisu  zusammen  3  Treffer  oder  30 
Procent; 
mit  letzteren: 

1  Treffer  in  den  vorderen  Deckbalken, 

2  „  »die  Erddecke,  daher  zusammen  3  Treffer  oder 
ebenfalls  30  Procent. 

Von  den  12pf.  Geschossen  gingen  5  zu  weit,  2  links  am  Ziel 
Torflber.  von  der  24pf.  6  zu  weit  und  einer  zu  kurz. 

Die  Wirkung  der  einzelnen  Treffer  war  folgende: 

Der  6.  Schuss  aus  dem  12-Pfünder  streifte  4  Deckbalken, 
worauf  das  Geschoss  explodirte  und  einen  Sparren  abbrach. 

Der  8.  Schuss  aus  demselben  Geschütze  traf  die  Erddeckc  uuü 
zerriss  4  Würste,  und 

der  10.  Schuss  fiel  in  die  oberste  Wnrstlage,  wo  das  Projectil 
wirkungslos  explodirte. 

Der  6.  Schuss  aus  dem  24-Pfunder  traf  die  rechte  Seiten- 
böschuug  der  Erddecke.  drang  durch  6  Würste  der  Eiiideckuiig. 
worauf  das  Geschoss  explodirte  und  4  Wurstreiheci  aus  ihrer  nor- 
malen Lage  brachte;  der  10.  Schuss  traf  ebenfalls  in  die  Seiten- 
büschung  der  Erddecke  und  riss  einen  6  Zoll  starken  Erdkeil  herab. 

biese  Gesammtwirkung  aller  drei  Serien  war  gegenüber  jener 
nach  der  zweiten  Serie  nicht  viel  geändert,  da  weiters  nur  die 


fl02    Errahrungs-Uaten  au*  Atn  im  J.  1869  r.  d.  k.  k.  Arlill.  torgenouim.  Uebaa{;fn. 


äussersten  10  Reihen  Deckwiirste  an  der  rechten  Seite  blosgelegt 
worden  waren. 

DieEindrinpungstiefe  der  12pl'.  scharf  adjustirlen  Hohlgeschosse 
in  nur  wenig  ausgetrocknetes  FichtenhulE  hatte  sich  durchschnittlich 
mit  2*/%  his  3  Fuss  dargestellt. 

l'nterzirht  man  die  vorbeschriebcne  Tebiing  einer  näheren 
Untersuchung,  su  ergibt  sich,  dass  von  den  verschossenen  130  Stück 
12pf.  und  10  Stück  24pf.  Hohlgeschnssen  das  verhältnissmässig 
grosse,  nämlich  3<t  Fuss  lange  und  \^'/\  Fuss  hohe  Ziel  nur  Ton 
3S*4  Procent  der  ersteren  und  30  Procent  der  letzteren  getroffen 
wurde.  Dieses  Ergebniss  muss  als  um  so  ungünstiger  betrachtet 
w  erden,  als  die  Mehrzahl  der  Treffer  überdies  in  der  Eindeckuug 
liegt  und  eigentlich  nur  ein  einziger  Treffer  in  die  Höhe  des  ge- 
wünschten Zielpunktes  föllt. 

Wäre  das  Ziel  in  dem  gegebenen  Falle  eine  zu  breschirende 
Casemattscharlc  oder  eine  Escarpc-Maucr  gewesen,  so  wäre  der 
beabsichtigte  Zweck  ungeachtet  der  vielen  abgegebenenen  Schüsse 
nicht  erreicht  worden. 

Die  Ursache  für  dieses  mangelhafte  Resultat  dürfte  darin  zu 
8uclien  sein,  dass  bei  der  Bestimmung  der  Entfernung  des  Zieles 
von  der  deckenden  Linie,  sowie  der  Vertiefung  des  Zielpunktes  unter 
dieselbe  ein  Irrtlium  unterlaufen  sein  muss,  daher  die  Elevatiuo 
nicht  richtig  bestimmt  wurde. 

20.  Verhalten  der  Zünder-Vorrichtungen. 

Die  Concussions-Zünder  der  Hohigeschusse  der  Feld-  uud 
(iebirgs-Kanonen  ergiiben  bei  sämmtlichen  Uebungen  die  nach- 
stehende Anzahl  von  Versagern,  in  Procenten  der  verfeuerten 
Schüsse  ausgedrückt,  und  zwar: 

beim  3-Pfünder  14  0  Procent, 
«    4     .        27  „ 
.    8     .        2-0  , 

daher  im  Mittel  6  2. 

Dabei  muss  bemerkt  werden,  dass  der  Boden  einiger  Uebungs- 
plätze  dem  Functioniren  dieser  Zunder  sehr  ungünstig  war,  beson- 
ders gilt  das  für  Tirol,  wo  das  steinige  und  felsige  Bett  des  Fersina- 
Itaches  als  Schiessplatz  benützt  werden  muss.  in  dem  die  3pf.  Hohl- 
geschosse beim  Aufschlage  auf  die  Steinbidcke  häufig  zerschellen. 
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bevor  der  Zünder  zur  Function  geUmgU'  oder  die  Projectile  in  ver- 
schiedene Wasser-Adern  «les  Baclies  fipleu  und  der  Zünder  natfirUch 
verlöscht  wurde.  Die  in  Dalmatieii  statiouirte  Gebirgs-Batterie  Nr.  1 
des  IS.  Festungs-ArtUlerie-Bataillons  dagegen,  welcher  ein  besseres 
Tmin  snr  VerDlgiing  stand  ,  hatte  beim  Sebiessen  der  3pf.  fioU* 
gcsebüMe  keinen  eindgen  Veretger. 

Nimmt  man  die  Versager  der  4pf.  und  Spf.  Hohlgeschnsse  filr 
sich,  so  ergeben  dieselben  im  Mittel  nur  2'4  Procent,  und  zwar  ver- 
tkeilen  sich  dieselben,  wie  folgt: 


Versager  in  Proceaten  der  ge- 
meehten  Sehflcse  bei  deo 

Art  der  Uebuiig 

4pf. 

8pf. 

4pf.  mifl  8|)f. 
Hohlgescbos- 
sen  im  Mittel 

Uobigeschosscn 

2-7 

i  0 

2  1 

39 

3-5 

3-7 

BttdiieaMD  von  Erdwerkeo  .     •  .  . 

IS 

Ii 

1*3 

Mittel  »nt  aimmtliehm  Mbtrfen  Uebangen  . 

2*4 

Bei  den  Sürapuel-Rlugzündera  zeigte  sich  folgendes  Verhält* 
dIss,  und  zwar: 

bei  den  3pf.  Shrapnels  6*2  Proceut» 
»    fl    4  9       •       5*1  » 
♦»    f»  8  «       »      4*B  •» 

daher  im  Mittel  5*3  Procent  Versager. 

Von  diesen  Versagern  entfallen  simmtliche  der  3pf.  Hobl- 

geschüsse  auf  das  Scheibenschiessen; 

Tou  den  4pf.  üohlgeschossen  5*3  Proceut, 

in  Mittel  4*6  Proeent  auf  das  Seheibensehiessen;  ferner 

von  den  4pf.  Hohlgeschossen  4*9  Procent, 
w  8  »  ^         5*3  I, 

in  Hittel  5*1  Procent  aaf  das  Batterie-Feuer. 
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DiePereussions-Zünder  der  Hinterladuiigs-Hohlgeschosse  hatten 
bei  den  12pf.  Hoiiigeschosseo  3*6  Procent, 
.    «  24„  ,  3  «  , 

im  Mittel  5*2  Procent  Versager. 

Dia  Percassions-RingiÜiMier  der  HinterladttDgB-Sbrtpnelt 
12pr.  Shrapneli  10*1  Proeent, 
24  „       .        5*6  . 

im  Mittel  7-8  Prucent  Versager. 

Das  Verhaiteu  <ier  Hinterladunus-Muaitiuii  war  daher  int  AlJgc- 
meinen  weniger  günstig  als  jenes  der  Feld-Geüchütz-Munition. 

Von  der  Hohlmunitioa  der  glatteo  Geschütce  ergaben  die 
ShrapneU  mit  Breithaupt*8clieii  Zfindera  im  Mittel  23*9  Procent, 
die  hdliernen  Brandröhreo  der  Hohlkagelo,  Granaten  and  Bombet 
28*4  Procent  Versager. 

Ittterie-Bftiloi. 

Die  Uebungen  im  Batterie-Bau  uinfaasten  die  Herstellung  und 
firbauung  ron  Demontir-»  £nfilir*  und  Mörser-Batterien;  von  flfieh* 
tigen  Feld-Oeckimgen,  Bank-,  unbekleideten  und  bekleideten  Batte- 
rien mit  Seharten  für  Feld->Kanonen;  ferner  die  HersfeHung  Toa 

Uebungs-Ravelins,  das  Einsebneiden  von  Seharten,  das  Legen  aller 
Arten  von  Bettungen,  die  Erbauung  gedeckterUnterstände,  Geschoss- 
und  Pulverkammern,  überhaupt  aller  betin  Angritli  und  der  Verthei- 
digaog  fester  Plätze  vorkommenden  artilleristischen  Batterie-Bau- 
Arbelten;  endlich  die  auf  den  Schiessplfttsen  nothwendigen  £io- 
richtongs-Bauten. 

Einige  der  Leistungsfähigkeit  der  Mannschaft  wegen  niebl 
uninteressanten  Daten  sind  im  Nachstehenden  aufgeführt. 

Beim  6.  Feld-Artillerie-Regimente  wurden  feldnias.sige .  lur 
Autuahnie  einer  Feld-Kanone  eingerichtete  Deckungen  mii  Sehutz- 
gräben  für  die  Bedienungs-Mannschaft  in  schief  erthonhältigemBodefl 
durchschnittlich  von  S  Hann  in  2v«  Stunden  hergestellt,  wenn  ans 
sich  nur  des  heim  Geschütze  befindlichen  Schanasenges  bediente; 
bei  verdoppeltem  Schanaseug  wurde  dieselbe  Arbeit  in  l'^Stuades 
verrichtet. 

Beim  10.  Feld-Artillerie-Reginiente  wurden  Deckungen  dersel- 
ben Art  von  12  Manu  lu  2  Stunden  erbaut  ,  während  bei  den  Ge- 
btrgs-Batterien  des  9.Festungs-Artillerie-BataiUons  in  Tirol  lOMana 
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IQ  der  gleichen  Arbeit ,  muthmassUch  des  steinigen  Bodens  wegen, 
3  6luiiiien  Zeit  benüthigten. 

Btim  10.  Feld-Artiliene-Hegimeule  errichteten  HO  Mann  am 
«lerea  Bande  eines  steil  nach  rückwärts  abfallenden  Rärins  mit  Be* 
«(UittDg  dieser  Temin-FomiAtien  eioe  Baak-Balterie  filr  4  Feld- 
KaooDen  in  Stondeo.  3E  Manii  desselben  Regiments  stellten 
-mw  gleiehe  Batterie  enf  einem,  nur  mit  einer  dünnen  Humus* 
hellichte  überdeckten  baileu  Schielerboden  in  4i/2  Stunden  her. 

Von  60  Mann  der  Gebirgs-ßatterie  des  9.  Festungs-Artillerie- 
-fotaillens  wnrde  eine  unbekleidete  Seharten-Batterie  för  %  Feld- 
KsBonen  in  24  Stunden  und  von  73  Mann  der  Compagnien  dieses 
IMsillons  eine  Demontir-Batterie  ebenftilis  in  24  Stunden  erbaut. 

Von  den  in  Wien  stntionirten  Festunc^s-AiUlleiie-r  iiiipiigiiien 
wurde  unter  den  Erd-Arbeiten  prograinnigemäss  vom  3.  Festungs- 
Artillerie-Bataillon  eine  normale  und  gleichzeitig  vom  4.  Festungs- 
Ariillerie-Bataillon  eine  nach  Tafel  XXVII  eonstruirte  Enfilir-Batterie 
erbaut 

Der  mit  der  Abend-Dämmerung  zu  gleicher  Zeit  begonnene 
Bau  war  als  eine  Concurrenz-Arbeit  beider  Bataillone  mit  Aufhie- 
tuDg  aller  zu  verwenden  möglichen  Kräfte  bei  genauer  Einhaltung 
■der  beim  Batterie-Bau  Tor  dem  Feinde  lu  beobaebtenden  Vorkeh- 
ruagen  und  Vorsiebtsmassregeln  zum  Schutze  derArbeitsmannschaft 
derart  tu  fordern,  dass  bei  Tagesanbruch  die  Arbeiter  bereits  thun- 
lichst gegen  den  direclen  Seimss  gedeckl  und  die  BaUerien  in  ihrer 
Vollendung  möglichst  weit  vorgeschritten  sein  würden. 

Demgemiss  wurde  der  Bau  beider  Batterien  bei  Nacht  begon- 
sen»  und  zwar: 

Für  die  nurmale  Batteiie  wuiUcn  100  Mann» 
n   m  mit  gedeckten  Gängen      80    ,»      zur  Arbeit  ver- 
wendet« 

Naeb  der  ersten  Naeht  war  bei  der  normalen  Batterie  der 
iitterie-llattm  mit  Ausnahme  der  Vertiefungen  ttlr  die  beiden 

Kammern  ausgehoben,  dieCommunication  in  die  vorliegende  Tranchee 
«of  4  Fuss  Sohlenbreitc  hergestellt,  die  2sehuhigen  Schanzkörbe  an 
der  Innenseitc  der  Batterie-brust  angeptlückt  und  mit  fclrde  gefüllt. 
Die  Brustwehre  hatte  eine  Hohe  ?on  3i/a  Fuss  ober  dem  Horizont 
•erreicht 
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Der  Bau  der  Batterie  mit  gedeckten  Ganzen  wurde  von 
Tranch»''e-Gi*aben  aus  geschützt  durch  die  Tranchee-Brust,  gegen 
rückwärts  begonnen,  die  hier  gewonnene  Erde  als  vorderer Theil  der 
Batterie  -  Brust  aufgeworfen,  während  an  der  MagistralUnie  die 
Arbeit  wie  gewöhnlich  aaagefahrl  und  baoptaächlieh  getrachtet 
wurde,  den  Aushub  ISnga  der  Brost  und  lur  die  HobltraTerse  ssr 
Aufnahme  des  Ganggerflstes  fertig  so  bringen.  Bei  Tagesanhrseb 
war  die  Aushebung  für  den  gcde eklen  Gang  und  lüi'  die  Hohltraverse 
auf  die  nothwen(liu:e  Lange,  4  Fuss  breit  und  n«/^  Fuss  tiet  uuUr 
dem  natürlichen  Horizont  ausgehoben  und  es  konnte  mit  dem  Ein- 
stellen des  Gerüstes^  begonnen  werden. 

Mit  der  Aushebung  des  Batterte-Raames  hatte  man  von  rtd* 
wirta  angefangen  und  es  wai*eD  von  hieraus  die  gegen  dieTranch^ 
Sohle  abfallenden  Cemmunieationen  fertig. 

Die  2schuiiigcü  Sehanzkürbe  waren  nach  der  ganzen  Länge  de* 
Oberbaues  der  Brustwehre  angepflückt  und  mit  Erde  gefüllt. 

Die  Brustwehre  hatte  bei  einer  oberen  Breite  von  18  Fuss,  eise 
Höbe  von  3«/«  Fuss  über  den  Horizont  erreicht. 

In  diesem  Stadium  des  Fortschrittes  wurde  der  Bau  sistirt,  dtoi 
bei  der  normalen  Batterie  70  und  bei  der  Gangbatterie  65  Arbeiter 
an  den  verschiedenen  Arbeitsstellen  durch  Breter  markirt,  uod 
liieraui'  jedes  Ohject  einer  Besehiessung  unterworlen.  Die  Schuss- 
weite betrug  1000  Schritt.  30  mit  scharf  adjustirten  Hohlgescbo^ 
sen  aus  24pt.  lliuterJadungs^Kanonen  gegen  die  normale  Batterie 
abgegebene  Schasse  ergaben  12  Treffer  in  der  Batterie-Brast, 
1  Treffer  im  Batterie-Baum  und  i  1  Treffer  in  der  Broatwehre  der 
vor  der  Batterie  aosgehobenen  Tranch^e. 

Die  Batterie-Brust  hatte  nur  einige  unbedeutende  Aufwühluiigeii 
IM  litten,  dagegen  war  die  Tranchc'e-Brust  von  der  Mitte  der  Batterie 
auf  1  Fuss  obereBreite  und  2^«  Fuss  Tiefe  durchgerissen.  Von  den 
im  Batterie-Raum  markirten  Arbeitern  waren  6  durch  Sprengstteke 
getroffen. 

Weitere  30  anter  denselben  VerbSltnissen  abgegebene  SchOne 
erzielten  2  Treffer  in  der  Batterie-  und  17  in  der  Trancb^e-B«sl» 

wodurch  letztere  noch  mehr  zerstört  und  der  Durchbruch  mu!  15  Fuss 
vordere  und  12  Fuss  iiintere  Breite  erweitert  wurde,  wobei  dtssca 
Tiefe  bis  auf  den  Banhorizont  reichte.  Von  den  Arbeitern  war  dies- 
mal keiner  getroffen  worden. 
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Hiebei  ist  zu  bemerken,  dass  die  letzten  Geschosse,  welche  die 
Tranchee-Brust  trafen,  in  der  aufgewühlten  Erde  nicht  mehr  hinrei- 
cbeoden  Widerstand  fanden  und  daher  erst  im  aufsteigenden  Aste 
«xplodirten,  so  dass  die  Sprengstücke  unwirksam  über  die  Batterie 
geschleudert  wurden. 

Die  Gangbatterie  erfuhr  unter  denselben  Umständen  zuerst  eine 
Beschiessung  mit  30  scharf  adjustirten  24pf.  Hohlgesohossen,  wobei 
iich  12  Treffer  in  der  Batterie-  und  3  Treffer  in  derTrancht^e-Brust 
«rgaben. 

Die  Batterie-Brust  hatte  eine  grosso,  von  der  Berme  bis  auf 
i  Fuss  von  der  Krone  schräg  aufsteigende.  6  Fuss  breite  Furche. 
Im  Batterie-Raum  waren  4  Figuren  durch  Sprengstücke  getroffen. 
Die  Tranchee-Brust  wurde  auf  i/,  Fuss  Tiefe  ganz  durchfurcht. 

Eine  fernere  Beschiessung  mit  abermals  30  Schüssen  ergab 
•  7  Treffer  in  der  Batterie  und  8  Treffer  in  der  Tranch<5e-Brust- 
»ehre.  In  ersterer  hatten  sich  zwei  muldenförmige  Oeffnungen  ge- 
liildet,  welche  von  der  Berme  in  schräger  Richtung  gegen  aufwärts 
Iiis  zum  oberen  Theile  der  Schanzkörbc  ausliefen;  letztere  waren 
jedoch  noch  unbeschädigt  geblieben. 

Von  den  Arbeitern  waren  11  getroffen,  darunter  zwei  von  den 
an  der  hinteren  Ri  ustwehrc  aufgestellten. 

Die  Tranchee-Brust  war  an  drei  Stellen  durchrissen. 

Nach  dieser  Beschiessung  wurde  in  der  Nacht  der  Bau  der 
Batterien  wieder  aufgenommen  und  bis  zur  Vollendung  ohne  weitere 
Interbrechung  fortgesetzt. 

Die  Normalbatterie  war  von  100  Arbeitern,  bei  dreimaliger 
Wechslung  der  Mannschaft,  in  32  Stunden  vollendet,  und  erforderte 
fnithia  3200  Arbeitsstunden;  die  Gangbatterie  wurde  von  80  Arbei- 
tern, mit  einer  Wechslung  in  der  ersten  Nacht,  in  28  Stunden  her- 
gestellt, und  bedurfte  also  2240  .Arbeitsstunden. 

Die  Gangbatterie  wurde  hierauf  mit  zwei  unbrauchbaren  Laf- 
feten  armirt,  65  Breterfiguren,  an  entsprechenden  Orten  aufgestellt, 
Qnd  dann  auf  600  Schritt  Entfernung  aus  30pf.  kurzen  Batterie- 
Hnubitzen  mit  scharf  adjustirten  Granaten  beschossen. 

Die  ersten  30  Schüsse  geschahen  auf  die  Batterie-Brustwehre 
und  ergaben  in  derselben  22  Treffer,  von  welchen  9  in  der  Brust 
«selbst.  12  nach  dem  Einschlagen  explodirten  und  1  Granate  blind 
ging;  ausserdem  trafen  4  Granaten  die  Trancbee.  Die  noch  übrigen 
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20  SehGsse  wurden  auf  die  als  MuaitioDs^Kammer  dienende  Hohl« 
IraTerse  gegeben»  in  welche  17  Granaten  einaehlagent  Ton  denet 
jedoeli  nur  S  explodirten. 

In  der  Batterie-Bruiit  waren  vier  muldeiifurmige  Vertiefungen 
entstanden,  von  welchen  zwei  über  die  vorderen  Hälfkii  der  laulea 
Scharten  sich  erstreckten»  während  die  beiden  anderen  mindere 
IKmeneionen  hatten. ' 

Die  Tranebde*Broflt  leigte  zwei  sehartenfi^nnige  DurcbMehe 
mit  aufsteigender  Sohle,  welche  bis  nahe  an  die  hintere  Wsn^ 
reichten. 

In  der  Erddecke  der  beschossenen  Traverse  war  eine  nnt  b 
deren  Längentnitte  gerichtete,  10  Fuss  lange  Furche  ausgeris^eu. 
welche  stellenweise  3  Fuss  Tiefe  hatte.  Von  der  Eindeckung  wäret 
einige  K&rbe  blosgelegt  und  an  ihrem  oberen  Theile  beeehidigt. 

Die  Bekleidungsk5rbe  der  Trarerse,  welche  lunScbst  der 
Brustwehre  standen,  waren  um  1  Fuss  aus  ihrer  verttcalen  SteHmif 
gerückt. 

Auf  der  Brust\\  ehi  e  vor  der  Traverse  war  eine  10  12  Fo?i 
lange,  (>  Fuss  breite  und  3  Fuss  tiefe  Furche  ausgerissen,  das  Erd- 
reich bedeutend  gelockert  und  die  Bekleidungskdrbe  der  bioterei 
Wnnd  theilweise  biosgelegt  und  bescbftdigt 

Von  den  Breteriiguren  waren  6  getroffen. 

Nach  beendigter  Beschiessong  waren  die  Scharten  nocb  braueb- 
bar,  der  gaiigartige  Unterstauii,  die  beiden  Magazine  der  Travcrsei 
und  die  aufgestellten  Laffeten  hatten  nichts  gelitten. 
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hanenchUde  mU  und  ahtie  ErdmeHmt,  für  Brfesügttnfm 

im  Hochgebirge. 

Von  Wl  «MB  Ritter  Ton  iMa, 

Baaptaawi  im  Qttm  Hat». 


Wenn  schon  vor  der  Eiuliihrung  der  gezogenen  Geschütze  der 
Fortificateur  oft  das  Bedörfniss  fühlte,  auf  den  Wällen  der  Festungs- 
werke wenigstens  einzelne  gegen  Verticalfeuer  gedeckte  Geschflts- 
EmpiftceiiienU  (gedeckte  Geschützstände)  lo  besitsen«  um  die  in 
denselben  plaetrten  GeiebQtse  noch  bie  in  die  epfiteren  Perioden  des 
Angrilfee  karopffiihtg  so  erbelten,  so  mniste  sieh  dieses  BedOrfnfss 
in  weitaus  höherem  Masse  geltend  mächeii,  seitdem  durch  die  Ein- 
fübning  gezogener  Geschötze  das  Feuer  des  Angreifers  ww  Treff- 
sicherheit und  Wirksamkeit  so  ausserordentlich  gewonnen  hat,  dass 
die  aof  offenem  Walfänge  befindlichen  Geschütze  des  Vertbeidigers 
»chon  auf  Entfernungen  ron  2600  bis  3000  Schritten  wirksam  be- 
lehessen,  Ton  11(00  Sehritten  herwirts  aber  letebt  demontirt  werden 
ksaaen. 

In  demselben  Masse,  als  die  Anlage  gedeckter  GeschQtzstande 
durch  die  Einfuhrung  der  gezogenen  Geschütze  not h wendiger 
wurde,  vermehrte  sich  jedoch  auch  die  Schwierigkeit ,  sie  in  bin- 
ÜBgtiebftr  WiderstandsfSbigkeit  su  berstellen. 

Wird  die  Stime  einer  Waileaseinatte  niebt  ndt  Manerweik  ge* 
«Uossen»  also  derselben  Mos  ein  Deekwall  vorgelegt  und  darin 
eine  Scharte  ausgeschnitten ,  so  bleibt  in  der  Casemattenstime  eine 
*  wt  ite  OefTnung,  dass  bei  der  TrcfTsicherheit  der  heutigen  Ge- 
schütze schon  auf  Entlernungen  von  2000  Schritten  ein  directer 
TrefTer  in  dieselbe  keineSeltenheit  sein  wird.  Die  eindringenden,  im 
Ifloem  der  WaUeasenatte  explodirenden  Gesebosse  können  unter  der 
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Bedienungs-Maunscbaft  dann  weit  grössere  Verheerungen  anrichten, 
als  wenn  das  Geschütz  auf  oiTenem  Walle  stünde.  Auch  bleibt  ein 
nicht  unbeträchtlicher  Theil  der  Gewülbsstirne  ungedeckt  und  der 
Zerstörung  aus  der  Ferne  ausgesetzt.  Diese  Nacbthcile  erscheinen 
noch  bedeutender,  wenn  man  bedenkt,  dass  weitere  Theile  der 
Stirnfläche  wegen  der  schrägen  Lage  der  Schartenbacken  zwar 
•  maskirt,  aber  nicht  durch  einen  genügend  starken  Erdkürper  gedeckt 
sind ,  welcher  das  Durchdringen  der  feindlichen  Geschosse  zu  rer- 
hindern  im  Stande  wäre. 

Schliesst  man  aber  die  Stirne  der  Wallcasematte  durch  ein«- 
Stirnmauer  von  der  bisher  üblichen  Dicke  von  circa  4',  so  wird  die- 
selbe, wenn  aus  soliden  Quadern  hergestellt,  zwar  den  ersten 
Treflern  einigen  Widerstand  leisten ,  bei  fortgesetzter  Beschiessung 
aber  bald  zerstört  sein,  wobei  das  dahinter  stehende  Geschüti 
sammt  der  Bedienungs-Maniischaft,  ausser  durch  die  Sprengstücke 
der  explodirendeu  Geschosse,  auch  noch  durch  die  eindringenden 
Steinsplitter  schwere  Verluste  zu  erleiden  haben  wird. 

Es  musste  daher  auf  die  Schliessung  der  Stirnseiten  von  Wall- 
casemattcn  mittelst  eines  widerstandsfähigeren  Deckmittels  Bedacht 
genommen  werden,  und  es  stellt  sich,  als  einzig  hiezu  geeignet,  eine 
Eisenpanzerung  heraus. 

In  Erwägung  dieser  Umstände  bat  das  k.  k.  technische  um! 
administrative  Miiitär-Comit^  der  Panzerfrage  grosse  Aufmerksamkeit 
zugewendet,  und  wurden  —  namentlich  mit  Rucksicht  auf  Befesti- 
gungen im  Hochgebirge  —  verschiedene  Studien  über  Panzerschilde 
zur  Deckung  der  Stirnmauern  von  Geschütz-Casematteii  gemacht, 
aus  welchen  wir  im  Nachstehenden  Dasjenige  herausheben,  was,  wie 
wir  glauben,  für  unsere  Leser  von  besonderem  Interesse  ist,  oder  als 
Anhaltspunkt  bei  der  Losung  einschlügiger  Aufgaben  benützt  werden 
kann. 

Da  im  Hochgebirge  die  Terrainverhältnisse  es  voraussichtlich 
nicht  gestatten,  schwerere  Caliber  gegen  Befestigungen  zu  verwen- 
den, als  die  unserem  24-Pfünder-Hinterladungs-Geschütze  entspn- 
chen,  80  dürfte  eine  Gesammtstärke  der  Panzerschilde  von  16"  - 
wovon  6"  auf  die  Eisenstärke  und  9"  auf  die  elastische  Hinterlage 
(Teakholz)  gerechnet  werden  —  für  Gebirgs- Befestigungen  al» 
genügend  erscheinen. 


, ,  ^.oogle 


P«aier»childe  mit  und  ohne  Erdinerlont.  für  Befettigungea  im  Hocbgebirg«.  611 


Bezüglich  der  Flächen-Ausdehnung  der  Panzerschilde  wäre 
wohl  an  dem  Grundsatze  festzuhalten,  dieselbe  mindestens  so  gr(»ss 
anzunehmea,  dass  dadurch  alle  jene  Theile  der  Casemattenstirn  ge- 
schützt sind ,  denen  eine  Erddecke  von  weniger  als  2  Klafter  Dick«* 
rurliegt. 

Was  die  Befestigung  der  fraglichen  Schilde  an  die  Stirnmauern 
anbelangt,  so  glaubt  man  keinen  Fehlgriff  zu  begehen,  wenn  man  die 
Paazerschilde  unmittelbar  an  das  Mauerwerk  anzuschliessen ,  und 
dazwischen  nur  eine  dünne  Schichte  von  vulcanisirtem  Kautschuk 
einzuschalten  anrathet,  weil  —  im  Hochgebirge  —  die  vorangedeu- 
tete Beschränkung  im  Geschütz-Caliber,  dann  die  durch  die  Terrain- 
Gestaltung  bedingten  grösseren  Eiitfurnungen.  aus  denen  beschossen 
werden  kann,  sowie  die  zumeist  ungünstigen  Aurireffwinkel  der  Ge- 
»cbosse,  in  dieser  Beziehung  keine  besonderen  Vorsichtsmassregeln 
auferlegen. 

In  Betreff  der  Böschungen  der  Erdmerlons ,  welche  in  soferne 
wichtig  sind,  weil  sie  die  Breite  der  Fanzcrschilder  mit  liedingen 
belfen,  wird  ebenfalls  angerathen,  an  dem  Verhältnisse  von  2:3  (der 
Grundlage  zur  Höhe)  festzuhalten,  weil  steilere  Böschungen,  wie 
1:6,  bei  einer  Höhe  der  Schartenbacken  von  nahezu  7',  mit  Erde 
gar  nicht  und  selbst  mit  Körben  nicht  solid  herstellbar  sind.  Das 
letztgenannte  Verkleidungs-Malerial  bietet  überdies  (wie  es  sich  int 
Jahre  1864  bei  Beschiessung  von  gepanzerten  Casematten  am 
Steinfelde  gezeigt  hat)  gar  keine  Garantie,  indem  ein  einziger 
Treffer  aus  einem  24pf.  Hinterlader  3  Körbe  umwarf").  Bei  der 
l'eberhühung  dieser  steilen  Böschung  durch  einen  weiteren,  an  5' 
hoben  unter  1 : 1  gehuschten  Erdkörper,  ist  auch  das  Einstürzen  der 
m  zwei  Reiben  zu  stellenden  Körbe  durch  die  Erschütterung  von 
den  eigenen  Schüssen  zu  besorgen,  und  muss  in  jedem  Falle, 
wo  ein  solches  Einstürzen  stattfindet,  eine  so  bedeutende  Erdmenge 
nachrollen,  dass  dadurch  «lie  Schartenöffnung  vollständig  verschüttet, 
und  das  Feuern  aus  selber  jedenfalls  auf  längere  Zeit  unterbrochen 
würde.  Gelingt  es  endlich  ,  dieses  Material  wieder  auszuräumen , 
»0  bleibt  doch  das  Mauerwerk  der  Stirne  oder  die  Panzerung  auf 
eine  grössere  Fläche  blosgelegt. 

Eine  Verkleidung  mit  Körben  kann  ferners  nur  bei  einer  Ver- 
theidigungs-Instandsetzung  geschehen,  was  die  Arbeiten  derselben 


*)  Siebe  MittheiUngeo  des  k.  k.  Gcnie-Coinite.  Jahr;,'.  1864.  O.Tb.,  S.  198.  nesume. 
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beträchtlich  vermehrt,  weiters  die  nachtheilige  Foige  hätte,  dass  last 
der  ganze  Merlon  (wegen  solider  Verankerung  der  Körbe  mit  Dratk* 
seilen)  aafgewfilUt  werden  nfisste,  «eh  also  spiter  in  einen  idr 
geloekertenZvetande  betnden  wflrde.  Es  ist  diher  gewiss  sweebris^ 
siger,  die  Sebartenbaeken  gleicb  beim  Baue  mit  einer  Anlage  m 
2:3  als  Placage  herzustellen,  wodurch  nur  eine  unbedeutend  grös- 
sere Flache  Stirnmauer  oder  Panzer  entbli)s$t  wird,  dagegen  die 
Böschungen  schon  deshalb  eine  weit  grössere  Haltbarkeit  gewinnen, 
weil  sie  sich  mit  Rasen  bekleiden  lassen,  und  dieser  aiob  gebkig 
anwnrieln  kann. 

Aus  den  vorangefQbrten  Grflnden  wurden  bei  den  auf  Tftfd 

XXVIII  und  XXIX  dargestellten  Panzerschilden  nur  sanfte  Erd- 
böschungen berücksichtigt»  dabei  aber  hauptsächlich  folgende  Fille 
angenommen : 

1.  Der  Gesebfltistand  ist  wie  gewQbnlieb  eingewdlbt 

2.  Sintt  dem  Gewölbe  ist  eine  horizontale  Decke  aus  £iseo- 
trägem  augebracht. 

3.  Warden  ancb  fertlanfende  Paniemngen»  d.  i.  Panseracbilde- 
obne  Erdmerions,  in  Betraebt  gesogen. 

Für  al!e  Fülle  nahm  man  gewalzte  Platten  in  Aussicht,  da  sich 
selbe»  nach  den  bisherigen  Yersacben»  am  widerstandslahigsteo 
bewiesen. 

Bei  der  Banierung,  sewobl  von  Schiffen  alsLandbefeab'gungeo, 
ist   die   angemessene  Verbindung   des  Eisenpaniers  mit  der 

Hinterlage  jedenfalls  das  schwierigste  der  zu  losenden  IVubleme. 
Bisher  wurde  diese  Verbindung  durch  eine  zu  grosse  Anzahl  ge- 
wöhnlicher ßolzen  und  Schrauben  zu  bewerkstelligen  gesucht,  was 
einerseits  die  Widerstandsfähigkeit  des  Panaen  sehr  beeintriebtigte, 
andererseits  die  naehtheilige  Folge  hatte,  dass  die  Vertbeidiger  im 
Innern  der  Casematten  (besonders  die  Gesebflti-Bedtenungs-MamK 
schatt)  durch  das  Abspringen  von  ßolzenkopfen ,  Schraubenmuttern 
u.dgl.  vieilaehen  Beschädigungen  ausgesetzt  waren.  Um  diesen  Uebel- 
stftnden  zu  begegnen,  hat  man  die  von  der  englischen  Begieruog 
gewonnenen  Erfahrungen  berücksichtigt,  welche  ans  rielea  out 
grdsster  Genauigkeit  dnrehgefilbrten  Versuehen  so  Shoeboryness 
Tom  Jabre  1868  (bauptaicblich  gegen  die  Eiperimental-CtaeiMtte 
tHr  dasBreakwater-Fort  belPlymoutb)  geschöpft  wurden,  und  denteit 
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die  besten  Anhaltspunkte  zur  Anordaung  uiiii  Coustructioii  der 
Pauzerboizeo  u.  dgl.  gewahren. 

Um  die  WtdentandsfShigkeit  des  Pansera  mSglichst  intact  au 
crlttiten,  sollen  nfindioli  Im  Allgemeineii  niebt  mebr  Bolien  oder 

Holzschr.mhen  angewendet  werden,  als  zur  soliden  Verbindung  des 
liiil  der  Hinterlage  unbedingt  nothwentlii^  sind.  Erfahrungs- 
gemäss  genügt  biezu  Ein  Bolzen  etc.  auf  4  Q]'  Panzer-Oberfläcbe. 
Zieht  man  nun  von  der  sich  hiernach  ergebenden  Gesammt-Summe  so 
Tiele  durchgehende  Bolsen  ab ,  als  die  Verbiadiing  deaSchildea  (Platte 
«ammt  Teakholx)  mit  den  swei  eisernen  Contreforta  und  dem  Stim- 
manerwerh  erfordert,  so  gibt  der  entfallende  Rest  die  Summe  der 
noch  nüthi^ea  Hulz^clirauLcn  an. 

Was  nun  die  Gestalt  der  Bolzenkdpfe  und  Schraubenmutter  etc. 
anbelangt  (um  nSmlich  das  Ahsprugeu' derselben  so  Yiel  als  mdglich 
hintansiihatten),  so  können  biefür  ebenfalls  die  englischen  Erfah- 
rungen als  massgebend  Ijetraclitet  werden.  Hicrnafh  werden  die 
Bolzen  etc.  etwas  schwacher  gehalten,  als  die  Löcher  in  den  Panzer- 
platten,  für  die  sie  bestimmt  sind.  Der  beim  Einsetzen  der  Ersteren 
eotstehende  Spiebraum  wird  sodann  mit  EschenhoU  (den  sogenann- 
ten Holiringen)  ausgefüttert  Ferners  ISsst  man  die  Schrauben- 
muttern der  Boben  nicht  unmittelbar  an  die  Eisenplatten  onstossen, 
sottdern  ordnet  zwischen  Beide  Unterlagsscheiben  aus  Uimenholz, 
dann  Eisenplättehen  an,  wodurch  der  ganzen  Constructioii  beim 
.4nziehen  der  Schrauben  ein  nicht  zu  unterschätzender  Grad  von 
£lastieitat  gegeben  wird. 

Die  Tafein  XXVIIE  und  XXIX  aeigen  die  allgemeina  Anordnung 
and  die  Details  der  Terschiedenen  GesehQtssfinde.  und  Panzer- 
schilde unter  den  Eingangs  erwähnten  Voraussetzungen:  und  zwar 
wurde  bei  den  Figuren  1  bis  1 1  gewölbte  Casematten  supponirt, 
während  sich  die  Figur  12  auf  Eisenträger-Dedien  mit  Erdmerlons 
besieht,  in  Fig.  13  und  14  wurde  dagegen  Grundrias  und  Profil 
«nea  darehltufend  gepanierteo  Geschfltistandes  (ohne  Erdmerlons) 
dargaatellt.  Die  Obrigen  Figuren  (Iii  bia  20)  versinnliehen  die  he- 
SM^nswerthesten  Bolzen-  und  Holzschrauben^Details. 

Der  Drehpunkt  für  die  horizontalen  Seitenrichtungen  (das 
FiTot  des  GeschOtzes)  ist  uberall  1"  hinter  die  vordere  Panserflucht 
gelegt  Aus  Tafel  XXIX»  Fig.  7  und  9,  Ist  die  Sicherung  dieses 
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Pivot  dureli  eine  gekrOnunte  6zdll.  Eisenplatte  K  mit  Teakhoto-Ein- 

lagen  an  beiden  Seiten  zu  ersehen. 

Rechts  und  lioks  der  öcliarte  sind  zur  Stützung  der  Panzerung  wt\ 

^„  eiserne  Cofitreforts  angebracht,  deren  untere  Enden  in  eine  durch- 

gehende  3zöll.  eiserne  Fussplatte  L  eingelassen  sind,  überdies  9"  in 
das  Fundament-Mauerwerk  reichen.  Die  oberen  Enden  greifen  6" 
tief  in  das  Gewolbmauerwerk  ein,  und  werden  in  demselben  gekörif 
befestigt.  Die  Fussplatte     hat  rQckwSrts  eine  Eichenbolz-Hinter« 

läge  von  1"  Stärke,  welche  sich  —  hei  den  VersucliLn  zu  Shoehn- 
ryness  —  als  genügend  erwies,  um  zu  verliindern.  dass  der  Stu  ^ 
des  auf  die  Panzerung  aulireffenden  Geschosses  nicht  directe  auf  da»  I 
Mauerwerk  übertragen  werde.  ' 

Die  Scharte  ist  (Qr  den  Fäll,  wo  die  OeschGtze  auf  gewöhnliche  : 
Festunpfs-Laffeten  und  Reihbalken  stehen,  so  zu  construiren,  dtss 

die  S(u  kt  iihühe  3'  6"  und  die  Schartenhuhe  3'  6"  9'"  betragt,  folg-  : 
lieh  der  Schartenscheitel  7'  0"  9"'  Ober  dieCasemattensohle  zu  liegen  | 
kommt.  Da  der  Scheitel  der  Minimalscharte  die  gleiche  Itohe  von  | 
71  0"  il'"  über  den  Fnsaboden  verlangt ,  so  wftre  bei  der  EinfOhnrag  i 
von  den  dazu  gehdrigen  Laffeten  blos  die  Sockenhöhe  entsprechend  ; 
zu  Sndent,  indem  sich  dieSehartenhdhe  in  diesem  Falle  aaf  fS^S*" 
vermindert. 

Die  Schartenhreite  hleiht  je(h»o]i  für  beide  genannte  Laffettu 
(siehe  Fig.  6.  Tafel  XXVIU)  die  gleiche. 

Soll  nuii  hei  einer  schon  ausgeführten  Panzerung  aus  einer 
gewöhnlichen  Scharte  eine  für  Minimal-Laffeten  hergestellt  werden, 
so  wird  einfach  eine  6°  dicke  fiisenplatte  Q  (siehe  Tafel  XXIX. 
Flg.  7)  von  $1  Breite  und  41  2"  Mdhe  vorgelegt,  die  anf  der  ge- 
krümmt! n  l'iaKeJT  aufruht;  in  Q  wird  dann  die  Oelfnung  der  unteriii 
Schartenhäute  ausgeschnitten.  Der  liiedurch  verdeckte  Theil  3/ der 
früheren  Scharte  wird  mit  verdöhhelten  Teakholz-Stttckeu  aus- 
gefüllt,  die  Hinterlage  aber  bis  in  die  Udhe  der  neuen  SchartensoUt 
aus  neuen  Balken  hergeatellt,  sowie  auch  die  innere  Panzerhaut  ent- 
sprechend ergftnzt,  respective  erneuert.  Zwischen  der  vorgelegtca 
Platte  Q  und  dem  liestehenden  Panzer  muss,  nach  den  neu*^sten  Er- 
fahrungen, eine  6'"  dicke  Schn  lite  von  vulcanisirtem  K;iu!>rJink 
eingeschaltet  werden.  Die  Vorlegplatte  seihst  aber  wird  mittelst 
drei  durchgehenden  Boken  H  mit  deip  alten  Panzer  verboodea- 
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Hierauf  muss  selbstverständlich  die  Brustwehr  bis  zu  dem  neuen 
S(  N  ii-Auss.ciuiiU  erhöht  und  müssen  die  Schartenljacken  eiit- 
s|>recheud  YerstÜtkt  werdeu.  Die  Seitenrichtung  der  Geschütze, 
sovie  die  mögliche  £levatiOD  uod  Depression  bei  den  gewöhnlichen 
und  BfimniftUUffeten  sind  ans  der  Tafel  XXVIII,  Fig.  1,  4  und  ^  tn 
enebeo.  Noch  Terdient  erw&hnt  m  werden,  dasa  die  grßaateSeiten- 
riehtiing  unserer  gegenwSrfigen  Festungs-Laffeten  23*  beiderseits 
der  Mith'IIinie  beträgt,  während  die  englischen GescbQtse  40°  Hori* 
Mntal-lieötieichüng  zu  geben  erlnuhen. 

Sollte  bis  zur  Anwendung  der  beschriebeuea  Panaerschilde 
irgend  ein  System  too  Mininial-Laffeten  definitiv  angenommen  werden, 
M  entlallt  natariieb  das  Vorlegen  der  Matte,  Erbeben  der  Scbärten- 
soble  etc.  •  nnd  wird  dann  die  entsprechende  Oeffnung  IQr  die  Mini- 
fflalscharten  gleich  in  dem  Panzerschilde  ausgeschnitten  werden. 

Die  12-  und  24-PfQndep-Hinterladungs-Geschütze  aul  Festungs- 
Laffeten  erhalten  eine  Kugeiriune  von  60"  Halbmesser,  um  bei  den 
54zöll.  Rädern  noch  23°  Seitenbestreichung  geben  zu  können.  Fftr 
die  Minimalscbarten-Laifeta  sind  bei  diesen  Gescbfitaen  Kugelrinnen 
TStt  52^1*' Halbmesser  erferderlicb.  Die  7pf.  schwere  Granat^Kanone 
erfimlert  bei  der  Festung8*Laffete  auteb  eine  Kugelrinne  Ton  521/4" 
Halbmesser  und  lässt  bei  der  Verwendung  der  Ö4züll.  Räder  blos 
eine  Seitenhestreichung  von  16°  zu.  Hin  Znrückgelien  mit  der 
kugelrinne  ist  bei  diesem  Geschütze  unthuulich,  da  sonst  das  Bohr 
siebt  mehr  in  die  Scharte  reichen,  und  dadurch  dessen  Verwendung 
in  gepaoserten  Casematten  aosgescblossen  würde. 

Die  i»  dicke  Deckplatte  S  (Tafel  XXIX,  Fig.  7)  ist  notbwendig, 
m  das  Eindringen  Ton  Peoehtigkeit  in  das  lanere  der  Casematte. 
iüshesonders  in  dit  llinterfullun^:,  zu  verhindern,  wodurch  das  bal- 
dige \  eriauien  der  Letzteren  erlolgen  müsste.  Die  '/^"  dicke  Eisen- 
hsttt  T  und  die  beiden  Einfegplatten  U  haben  aber  die  Bestim- 
noogt  das  Abbröckeln  von  Mörtel  und  das  Herabfallen  von  Gewölbs- 
trihnmem  an  Terfaiiide>n ,  was  bei  der  Bescblessung  desPnnserscbildes 
derBediennngs^Hannscbaft  jedenfiills  listig«  mitunter  auch  geftbrlicb 
werden  könnte. 

Die  Details  der  Holzen  und  ilulicschrauhcn  sind,  wie  gesagt,  aus 
(ieu  Figuren  16  bis  20  (Tafel  XXiX)  zu  entnehmen. 

Wie  leicht  erklärlich,  ist  es  von  Vortheil,  wenn  die  Köpfe  der 
BoUen  ete.  nacb  dem  Anziehen  über  die  ftussere  Panaerflaebt  nicht 
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hervorragen.  Dieselben  erhalten  daher  (siebe  Fig.  19  und  20)  ent- 
sprechende Vertiefungen,  in  welche  der  Sciiiaubenschlösst  1  mit 
seinen  analog  geiormtenVorsprüngeu  eingreilen  Icann.  Sind  die  Bolzea 
gehörig  angezogen,  so  werden  diese  Vertiefungen  mit  gewdbnlichen 
Eiflenkitt  bis  in  die  Ebene  der  erwähnten  Paoserflueht  aoageliiUt 

Da  ea  trofi  aller  dteaer  Vorsiehtamasaregeln  daeh  nicht  geliaga 
dürfte,  das  Abspringen  der  Balaeakdpfe  und  Schraubenmiittem  gani 
zu  verhindern,  es  weiters  nothwendig  ist ,  das  Innere  der  Caseinatte 
anch  gegen  die  beim  Auftreffen  von  Projectikn  auf  dem  Panzer- 
scbiide  abspringende  Geschosstrümmer  u.  s.  w.  zu  schützen,  so  (glaubt 
man  einer  Art  Blendung  aua  einem  Hanfttriekgewebe  (Tafel  XXiX, 
Fig.  10  und  11)  baffirworten  au  aollen»  die  im  Frieden  zniaaip 
meagerollt  und  deponirt»  for  einer  mnthnaaaliehen  Beaebieaaai^ 
aber  mlttelat  Ringen  anf  die  1"  dicke  Stenge  te  (Fig.  10)  wägt- 
'  hän^jt  wird.  Im  Uebiigeii  müsste  diese  Blendung  stets  lose  herab- 
hiin<,^('n,  nm  theils  bei  Geschützwoiuiungen  leiehtei-  nachzugehen, 
tbeils  auftreiTenden  Geschosssplittern  besseren  Widerstand  xu  leisten. 

Bei  der  Betrachtung  dea  iweiten  Pallea»  wo  nimliek 
die  Geaehttta-Caaematten  roitEiaentrIgern  eingedeckt 
werden,  iit  ror  Allem  hertorioheben ,  daaa  aich  die  Hfthe  dei 
Panzersehildes  etc.  um  1'  8**  vermindert,  daher  sich  die  Ausgabe 
daiür  um  rund  3500  fl.  geringer  stellen  wird,  als  früher. 

Da  die  Kosten  eines  Panzerschildes  erster  Art  (Brown  dcComp., 
Sheffield)  mit  6ew6lbe,  sammt  Transport,  AofotellaBg  etc.  20.0001 
betragen»  so  kdmmt  alao  eine  Pknsemng  sweiter  Art  irar  aaf 
i^MO  Ii*  an  stehen. 

Diese Eindecknngs-Artbietetalier noch  weitere  »eonatrnetife — 
Voi'theile  dar.  Denn  vorerst  he<»teht  dieselbe  in  ihren  oberen,  al>o  am 
meisten  exponirtcn  Theileu  aus  homogeneren  Elemeateu,  wird  (inher 
auch  den  Piojectilen  einen  besseren  Widerstand  leisten,  als  wenn  der 
Schild  auf  dem  Gewdibmauerwerk  aufruht.  Der  sichtbare  Tfaeil  des 
Schildea  betrigt  femers  bei  der  gewdibtcn  CMematte  swisdien  dsa 
Erdmerlona  72  bei  jenen  mit  einer fiisendecke  aber  norSO«/«  Q', 
was  einer  Redneirung  dea  am  meisten  gefShrdeten  Tbeilei^  4«  i.  der 
obersten  Platte,  um  nahezu  ein  Drittel  gleichkömmt. 

Alle  diese  Vortheile  werden  aber  noch  greiler  hervortreten, 
wenn  pinmni  Minimalscharten  angenommen  und  die  Merlons  wie 
Tafel  XXVUh  Fig.  0  aoagefahrt  werden.  Es  betragt  dann  bei  dem 
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Schilde  für  die  gewölbte  Casematte  die  sichtbar  bleibende  Panzer- 
fläche blos  50  Q',  bei  der  Casematte  mit  Eisendecke  aber  nur 
32  Q',  also  weniger  als  »/,  der  Vorigen. 

Die  Tafel  XXIX,  Fig.  12  zeigt  die  durch  die  veränderte  Decken- 
construction  sehr  w  enig  ab\»  cichende  Art  der  Befestigung  der  oberen 
Platte  an  die  eisernen  Deckenträger,  soMie  die  sonst  hiedurrh  be- 
dingten Aenderungen.  Es  sind  hiebei:  4StQck  Flachschienen  zur 
Verankerung  und  Verbindung  der  Träger.  Ni  sind  Röhrenstücke  zur 
Versteifung,  welche  auf  die  UolzenJTi  undLi  zwischen  den  einzelnen 
Trägern  aufgesetzt  werden ;  endlich  ist  Z  eine  Platte,  welche  zur  Auf- 
nahme und  Befestigung  der  Köpfe  der  eisernen  Contreforts  beiderseits 
der  Scharte  dient. 

Der  Cubikinhalt  des  inneren  Raumes  der  Casematten  ist  bei 
beiden  Coiistructionen  gleich  und  beträgt  in  dem  Theile  hinter  der 
Nische  li>  Cubik-Klafter. 

Was  schliesslich  fortlaufende  Panzerungen,  d.  i. 
Panzerschilde  ohne  Erdmerlons  betrifft,  so  sind  selbe  für 
Gebirgsbefestigungen  von  besonderem  Vortheile.  Es  können  nämlich 
die  Geschütz-Casematten  bei  dieser  Anordnung  unmittelbar  neben- 
einander gerückt  werden,  wodurch  die  Längen-Entwicklungen  jener 
Linien  der  Werke,  wo  gepanzerte  Casematten  nothwendig  sind, 
auf  beinahe  die  Hälfte  des  jetzt  erforderlichen  Ausmasses  reducirt. 
mithin  in  den  Baukosten  sehr  namhafte  Ersparungen  erzielt  werden. 
Die  gesammte  Anlage  jener  Werke,  die  innere  Anordnung  etc.  derselben 
(auf  den  meist  räumlich  sehr  beschränkten  Kuppen)  wird  ferner  dadurch 
wesentlich  erleichtert  und  vereinfacht.  Wo  bisher  wegen  der  Länge 
der  Linien  deren  Enden  auf  sehr  verschieden  hohe  Terrainpunkte 
fielen,  und  dem  entsprechend  sich  auch  für  die  Casemattensohlen 
Damhafte  Höhendiirerenzen  ergaben,  welche  die  Anbringung  von 
Stiegen  zur  Vermittlung  der  Communication  bedingten,  werden 
Letztere  häuGg  ganz  entfallen,  und  die  Casematten  in  das  gleiche 
Niveau  gelegt  werden  können  u.  s.  w. 

Die  Tafel  XXIX  (Fig.  13  und  14)  zeigt  die  Panzerung  eines 
ittf  die  unbedingt  nothwendige  Tiefe  mit  Eisenträgern  eingedeckten 
Gescbutzstandes,  unter  obiger  Voraussetzung,  dass  die  Casematten 
unmittelbar  aneinander  gereiht  und  ohne  Erdmerlons  belassen 
werden. 
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Die  vordere  Casematten-Breite  kann  auf  16'  reducirt  werden. 
iMul  ergibt  sich  dann  auch  im  rückwärtigen  nur  15' breiten  Theile  durch 
die  Anbringung  kleiner  Nischen  (bei  der  mehr  Raum  erfordernden 
MinimalschartenlaiTete  und  bei  23°  Seilenrichtung  —  die  grusste.  welche 
diese  LaiTete  gestattet)  noch  genügender  Raum  für  den  Richthebel. 

Um  bei  der  Senkung  von  10°  beim  24-Pfünder  in  derMinimal- 
SchartenlaiTete  noch  genug  Raum  ober  dem  BodenstQcke  zu  er- 
halten, muss  die  lichte  Casemattenhühe  9'  4"  betragen. 

Die  Länge  der  Kisondecke ,  auf  das  unumgänglich  Nothwen- 
digste  besehrankt,  wurde  derart  festgestellt,  dass  der  24-Pfrinder  aul 
den  Minimul-SchartenlafTete  mit  10°  Depression  in  der  Rücklauf- 
steilung noch  anstandslos  geladen  werden  kann,  wodurch  sich  diese 
Länge  (mit  Kelassung  eines  entsprechenden  Raumes  hinter  dem 
Hodenstücke)  mit  14'  9"  ergab.  Für  den  gewölbten  Theil  der  Case- 
matte  erübrigt  dann,  bei  der  Minimallange  der  ganzen  Casematte  von 
18'  9"  noch  eine  Tiefe  von  4". 

Würde  die  ganze  Casematte  mit  eisernen  Trägern  eingedeckt, 
so  stellen  sich  zwar  die  Kosten  derselben  um  circa  400  fl.  höher, 
jedoch  würde  der  Rauchabzug  sehr  gefordert  und  könnten  die  rück- 
wärtigen Widerlager  schwächer  als  4',  demnach  der  zwischen  den- 
selben liegende  Casemattentheil  ebenfalls  16'  breit  gehalten  werden. 
Ks  lässt  sich  daher  sagen,  dass  im  Allgemeinen  die  lilinwölbuni^  der 
genannten Theile  nur  dann  vortheilhafi,  resp.  nothwendig  ist,  wenn 
sich  an  die  Casematte  andere  Ringgewölbe  anschliessen ,  für  deren 
Seitendruck  eine  feste  Rasis  geschaffen  werden  muss. 

Die  Eisen-Ringe  unterhalb  der  Schartensohle  (siehe  Fig.  7,  12 
und  14)  wur<len  angetragen,  um  das  Vorholen  der  Geschütze  in  die 
Feuerstellung  nicht  mitHebhäumen,  sondern  mittelst  Rollen  und  Seilen 
zu  ermöglichen,  was  bedeutend  weniger  Zeit  und  geringere  Kraft- 
anstrengung  erfordert. 

Eine  solche  Casematte  (Panzerschild,  Eisendecke,  Mauerwerk, 
(lewölbe  und  Erdarbeit)  kostet  zusammen  23.000  fl.,  wovon  3000  fl. 
für  die  Casematte  sammt  Decke  und  Erdarbeit  entfallen.  Wenn  man 
diese  Summe  mit  der  früher  angegebenen  (der  beiden  Panzerschilde 
tiir  ganz  gewölbte  und  für  mit  Eisenträgern  eingedeckte  Casematten) 
vergleicht,  ao  beträgt  der  Preis-Unterschied  zwischen  den  durch- 
laufend gepanzerten  und  den  erstgenannten  Casematten  bloss  3000, 
lespective  6500  tl.   Bedenkt  man  aber,  dass  bei  Anwendung  der 
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letzteren  Pau2eruiigs-Art  die  Ausdebuuug  der  Werke,  al.so  Fels- 
Sprengungen,  kostspielige  FuBdiroogen.  Grundankäut'e  etc.  oft  be- 
denteod  vennindert  werden,  so  ist  es  klar,  desa  selbst  finansielle 
Griinde  manehmel  zu  Guosten  fortlaufender  Panserungen  sprechen 
köonen. 

In  Bezug  (ki  biclubar  hieihendeu  Panzerfläcben  ergeben  sich 
bei  allen  drt  i  i*anzerungs-Ai  leii  folgende  ResultMte: 

!.  Panzerscbiid  bei  gewölbt  er  Casema  tte,  zwiscben 
den  ErdmerloDS  1%      bei  268«/«  Q  Gesammt-Paiuerfläche, 

2.  Panserichiid  vor  einer  Casematte  mit  Eisen- 
deeke,  zwiselieD  den  Erdmerlons  50 [j'  bei  219*/tt 
itmnt^Panierlläefae,  und 

3.  Fortlaufende  Panzerungen  (ohne  Erdmerlons) 
<5IVf       bei  208Vi8  □'  Gesammt-Panzerfläche. 

Es  sind  jedoch  bei  den  xwei  ersteren  nicht  nur  72,  respective 
SOy«  die  allein  verwundbaren«  d.  i*  den  Projectilen  exponirten 
Theile,  sondern  es  mOssen  hieiu  anch  alle  jene  Flächen  gerechnet 
I  werden,  welche  nicht  durch  mindestens  6'  Erde  gedeckt  sind,  indem 
het  tliesfi  EiniJringungstiefe  die  Projectile  fast  gar  nichts  an  ihrer 
Ge.Ncliwiui'igkt'it  verlieren,  und  in  der  VV irkÜclikeit  die  Scharten- 
backen durch  Bescbftdiguugeu  einen  bedeutend  grösseren  Tbeü  des 
Paaxera  sichtbar  werden  lasten. 
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Miossfmiche  1b  BelgieB  gegen  Panzerziele  aod  Erdbrastwehren,  w  iuV 
steUnng  der  Analnmg  der  Scheide-Forts. 

(Aueiag  m  4er  gleiehbetitelteo  Brochure  von  du  VigM« 

(Scblu»«.) 

Besfiglicb  des  Schiessens  gegen  die  Brastwehr  ergnben  skh 
nachstehende  Folgeiungen: 

Schiessen  mit  Vollgeschosse n. 
Gegen  die  rechte  8eite  (ohne  Platten).  Der  Versuch  seigt. 
dass  die  oblongen  Vollgeschosse  von  8V4  engl*  Zollen  Dorchmesiet 
aus  einer  Entfernung  ron  SOO  Meter  (264  Schritt)  gegen  eise 

Brustwehr  von  i>aiidiger  Erde  geschossen,  deieii  äussere  Bösciiuug 
48*  beträgt,  ein  grösstes  Eindriuguugsvermögen  vou  4,"äÜ  be- 
•  sitzen  •*). 

Die  Geschosse  erheben  sich  in  der  Brustwehr  und  konunes 
auch  durch  die  Krone  hervor. 

b)  Gegen  die  linke  Seite  (welche  die  erwähnten  awei  Platten 

enthält).  Die  in  einer  Entfernung  von  4"* ,80  ron  der  äusseren  Kante 
der  Brust welir  aufgestellten  Platten  stehen  an  dieser  Cr^te  zu  eui- 
ierut,  als  dass  sie  hätten  getroffen  werden  käiinen.  Oeniioeh  hahen 
sie  die  Bildung  des  Trichters  verzögert.  Die  Abmessungen  des 
letsteren,  welche  durch  26  Schuss  eneugt  wurden,  beweisen,  dass 
es  eventuell  unmöglich  ist,  bis  auf  einen  Meter  unter  der  Feuer* 
Knie,  eine  Brustwehr  aus  sandiger  Erde  von  8  Meter  Stftrke  in  der 

*>  SehtonrwtMlM  ia  Belgieo  gegen  rraaeniele  md  IrdfenutwelurM,  sar  FMblri- 
luf  dar  Araiiniag  d«r  Sckeldt-Forto.  BaridiU-RwiBd  am  dMi  kOaigL  belsi> 
•Qb«D  Eritgt^inicUKo.  Im  ntitodw  Sbtrtng«D  und  nit  «iDifta  £«tStsMi  rtr- 
•elwBiron  d«  VigntHy  könlgl.  pnmis.  Geacnl^MiuOT  a.  D.  —  S.  Cm««1  ISfll» 
i04  8«it«a  «il  0  TuM»  2»idittuf  ei». 
**)  Di*  Lftduif  b«trigt  dabei  tt  hh  SS  Kllogr.,  4h  OatebMagawickl  ttt  hH  IIS 
Kllogr. 
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Krone  abziikäinineii.  Es  folgt  hieraus,  dass  e'iwe  solche  Brustwt'hr 
einem  furtgesetzteii  Sehiessen  von  Geschützen  des  schwersten  Cali- 
bers  mit  Vollgeschossen  zu  widerstehen  vermag. 

Schiessen  mit  geladenen  Hohlgeschossen. 

Gegen  die  rechte  Seile  (ohne  Platten).  Die  Znlässigkeit,  ge- 
ladene Hohlgeschosse  von  grossem  Caliber,  ohne  Zünder  in  Erde 
krepircn  zu  lassen ,  ist  eine  Thatsache  der  grössten  Wichtigkeit 
für  die  Construction  der  Küstenbatterien. 

Die  von  den  Hohlgescliossen  Palliser  mit  einer  Spreng- 
ladung von  1.200  Kilogr,  und  vorzüglich  die  durch  das  Krepiren 
•1«T  Kruppschen  Granaten  mit  einer  Sprengladung  von  2.545 
Kilogr.  erhaltene  Wirkung  beweist,  dass,  wenn  solche  Projeclile  in 
einen  Batterie-Kasten  geschossen  würden,  die  Scharten  durch  ihr 
7,erspringen  zugefullt  werden  niüssten,  und  dass.  wenn  sie  in  der 
Scharte  selbst  zerspringen,  diese  zerstört  und  das  Geschütz  ausser 
Ilienst  gesetzt  werden  dürUte. 

Hieraus  zieht  die  Cummission  den  Schluss,  dass  die  unter 
freiem  Himmel  an  der  niederen  Scheide  zu  erbauenden  Batterien 
hinter  Brustwehren  von  sandiger  Erde,  in  einer  Stärke  von  8  Meter 
in  der  Krone,  schiessen  müssen. 

Betretlend  das  Material,  sah  sich  die  Conimission  zu  mehreren 
Bemerkungen  und  Vorschlägen  veranlasst.  Zunächst  ist  sie  der 
Meinung,  dass  die  BewafTung  der  Schelde-llfer  e  iserne  Laffeten 
mit  allen  jenen  Vervollkommnungen  erfordert,  welche  neuerdings  in 
England,  Preussen  und  Amerika  herbeigeführt  worden  sind. 

Für  die  Kuppeln  bedarf  es  der  LalTeten  mit  fingirten  Dreh- 
punkten, welche  sich  nach  dem  Kopfe  des  Geschützes  richten 
(mutzte  pitofhig  System J  und  wodurch  die  Scharten  auf  Minimal- 
Iiimensiunen  beschränkt  werden. 

Auch  ist  die  Commission  der  Meinung,  dass  zur  Erleichterung 
der  Bedienung  und  zum  Schutze  des  Materials  der  über  Bank 
feuernden  Küstenbatterien,  die  BeschaiTung  von  Laffeten  wünschens- 
Werth  sei.  welche  das  Geschütz  hinter  der  Brustwehr  zu  senken 
gestatten,  so  dass  es  gänzlich  den  feindlichen  Schüssen  entzogen 
wird.  Laffeten,  welche  dieser  Bedingung  entsprechen,  vom  fapitän 
Moncrieff  erfunden,  wurden  mit  Nutzen  bereits  in  England  ge- 
prüft und  für  7zöll.  Kanonen  eingeführt. 

48 


622 


Notixpn. 


Die  gewöhnlichcti  belgischen  Frictions-Schlagröhren  sind  für 
den  Dienst  der  8>/tZöll.  Kanone  weder  kräftig  noch  dauerhaft  genug. 
Ks  dürfte  am  zweekmüssigstcn  sein,  dynamische,  von  Bunsen'schen 
oder  anderen  Kiementen  gelieferte  Klectricität  und  die  Zündung  mit 
Piatinadraht  zu  gebrauchen.  .4uch  kann  man  mittelst  der  dyna- 
mischen Klectricität  Salven  geben,  von  welchen  alle  auf  ein  Schiff 
gerichteten  Schüsse,  dasselbe  in  dem  nämlichen  Augenblicke  er- 
reichen. 

Uebrigens  bedienen  sich  die  .Artillerien  mehrerer  grossen 
iStaaten  schon  jetzt  der  Klectricität,  um  die  schweren  Geschütze 
der  PanzersohifTe  abzufeuern.  Die  Commission  gibt  ihre  Ansicht 
dahin  ab,  dass  dieser  Modus  auch  für  die  Batterien  der  niederen 
Scheide  angenommen  werden  muss;  sie  fügt  aber  hinzu,  dass  aU 
Sicherheitsmassregel  es  immer  nützlich  sei,  für  diese  Batterien  gr- 
uühnliche  Schlagröhren  von  hinreichender  Krünigkeit  und  Haltbar- 
keit in  Reserve  zu  halten. 

Das  belgische  grobkörnige  Pulver  brennt  im  Geschütz  nicht  voll- 
ständig zusammen.  IJeberreste  von  nicht  zusammengebrannten  Körnern 
.>ind  in  das  Holz  des  ersten  und  zweiten  Rahmens  geworfen  worden, 
lieini  Anbruch  der  Nacht  hat  man  brennende  Körner  bis  zur  Knt- 
tVrnung  des  zweiten  Rahmens  (55  Meter  vom  Geschütz),  und  zu- 
weilen selbst  noch  30  Meter  darüber  hinaus  genau  sehen  können. 

Das  belgische  Pulver  hat  im  Geschütz  mehr  Rückstand  als  da$ 
prismatische  Pulver  ergeben. 

Die  gegen  die  Scheiben,  welche  nach  den  Typen  der  englischen 
SchilTe  Bellerophon  und  Warrior  angefertigt  wurden,  gewon- 
nenen Resultate  (zweiter  Theil  des  Programmes)  sind  \im  der  höch- 
sten Wichtigkeit.  Die  Commission  zieht  daraus  folgende  Sehlüs.<e: 

1.  Die  Kaimiie  von  S*/\  Zoll  Oaliber  besitzt  bei  einer  Ladung 
von  22  Kilogr.  prismatischen  Pulvers,  mit  Geschossen  von  1 14  bis 
130  Kilogr.  Gewicht  eine  grössere  Macht  als  erforderlich  ist,  um 
gepanzerte  SchilTe,  deren  Wand  aus  massiven  eisernen  Platten  von 
S  Zoll  Dicke,  aus  einer  Bekleidung  von  eichenem  Holze,  tO  Zoll 
Stärke  mit  Krdpfeilern,  und  aus  eisernen  Stützplattcn  (conlre 
jdaques)  von  t  Zoll  Stärke  besteht,  zu  durchschiossen.  Ebenso 
reicht  diese  Wirkung  hin,  um  SchifTe,  deren  Wand  aus  massiven 
Platten  von  7  Zoll  Stärke  besteht,  unterstützt  durch  eine  Bekleidung 
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von  18  Zoll  eichenen  Holzes,  mit  StQtzplatten  von  I  Zoll  Dicke,  zu 
durchdringen. 

2.  Geladene  stählerne  Granaten  Ton  Krupp  (mit  dünnem  Blei- 
maritel  und  grossem  inneren  Ranm)  erzeugen  bedeutende  Wirkun- 
gen. Letztere  werden  noch  zeislürender  sein,  wenn  es  gelungen  ist, 
(li(>  Entzündung  der  Sprengladung  genügend  spater  eintreten  zu 
lassen,  damit  das  Zerspringen  erst  dann  stattfindet,  wenn  die  Gra- 
naten die  Platte  durchschlagen  haben,  und  in  die  hölzerne  Beklei- 
dung eingedrungen  sind.  Dieses  Resultat  ist  beinahe  durch  den 
tiritten  Sehuss  gegen  den  Warrior  erreicht.  Das  Geschoss  durch- 
drang und  beschädigte  den  ganzen  Hau. 

Der  von  der  Commission  angestellte  Versuch,  Knäuel  von  Werg 
über  UHd  unter  der  Sprengladung  anzubringen,  welche  grosse  kürner 
enthielt,  hat  gute  Resultate  ergeben.  Es  ist  Grund  vorhanden,  diesen 
Versuch  fortzusetzen ,  um  die  Entzündung  noch  mebr  verzögern  zu 
können. 

Die  Löthung  des  Bleimantels  mit  Zink  hat  sich  bei  den  Krupp'- 
srhen  Granaten  als  zweckmässig  erwiesen. 

3.  Die  Vollgeschosse  von  Palliser  aus  Gusseisen  (mit  eng- 
lischem Bleimantel)  sind  von  vortrelTlicher  Heschaflenheit. 

4.  Das  Muhlgeschoss  Palliser  aus  Giisseisen,  gegen  den 
Belleruphon  verwendet,  ergab  gute  Wirkung,  aber  geringere  als  die 
An  Granate  von  Krupp.  Der  innere  Raum  der  englischen  Granaten 
i$t  zu  klein.  Da  er  nicht  genügend  vergrüssert  werden  kann .  ohne 
die  Wände  des  Hohlgeschosses  zu  s<>lir  zu  schwächen,  glaubt  die 
Commission,  dass  man  den  Gebrauch  des  Palliser*scheii Gusseisens 
:iur  Fabrication  von  Vollgeschossen  beschränken  muss. 

5.  Die  Vollgeschnsse  aus  slahlartigem  belgischen  Gusseisen 
(von  welcher  zwei  bi  im  Auftreffen  auf  den  Belleruphon  zerschellten) 
kiiunen  für  den  Moment  und  bis  auf  die  statigefundenen  neuen  Ver- 
besserungen in  der  Fabrieation,  mit  den  (leschos.sen  Palliser  nicht 
Ml  Parallele  gestellt  werden. 

6.  Eine  genaue  Besichtigung  der  Resultate  des  Schiessens  gegen 
beide  Panzerscheiben  lässt  erkennen,  dass  die  von  den  Krupp'schen 
Geschossen  mit  dünnen  Bleimänteln  gemachten  Löcher  relativ 
grösser  sind,  als  die  von  den  englischen  oder  belgischen  stahlarligen 
Geschossen  mit  dicken  Bleimänieln  bewirkten  Oeffnungen,  Wir 
sagen  .relativ",  weil  der  Unterschied  zwischen  dem  Durchmesser 
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des  Loehefl  und  dem  DorchmeMer  des  Kernes  (Kdrpers)  euer  ! 
Krupp*scbeB  Granate  grösser  ist»  als  die  betrefTende  Differens  bei 
einem  englischen  oder  belgisehen  Gesehoss. 

Die  Vorsprünge,  welche  auf  dem  Kerne  der  Geschosse  toü 
belgischem  Modell  l)e>tohen,  sind  für  das  Eindringen  nachlhellig. 
weil  sie  uach  uiiü  nach  gegen  die  Ränder  der  in  der  i:'ialte  gemachtea 
Oeffnung  stossen.  Ueberdiess  ist  der  Durehmesser  der  Basis  des 
Kopfes  kleiner  als  der  des  Bodejis;  dieser  mttss  abgerissen  werdsn, 
damit  das  Gesehoss  durch  die  Platte  dringen  könne»  und  hieraui 
entsteht  abermals  ein  Verlust  an  lebendiger  Kraft. 

Es  ist  daher  vortheilhaft,  das  System  der  Bleibemäutelung  mit 
Zinklöthungy  und  die  äussere  Gestalt  der  Granate  Krupp  ansu« 
nehmen,  deren  Körper  keinen  Vorsprang  darbietet 

Bei  den  nicht  geladenen  Granaten  Krupp  betrSgt  das  Gewiekt 

des  Bleimantels  nur  */,ß  des  Geschossgewichtes,  während  bei  den 
Geschossen  aus  staiilartigem  Gusseisen  und  hei  denPailiser- 
Geschossen  mit  belgischem  Mantel,  das  Gewicht  des  Letzteres  V? 
des  Geschossgewichtes  ausmacht. 

7.  DieConstruetion  der  Scheiben  Typus  Bellerophon  liess  nichts 

zu  wünschen  übrig.  Die  Platte  und  StülxplaUe  (Brown)  sind  von 
aus{7ezeiehneter  Beschaffenheit.    Die   Bolzen  (Model!  PaUisei) 
bekunden  eine  sehr  grosse  Haltbarkeit.  Die  Tzoll.  Platte  der  Scheibe  | 
Warrior  schien  tou  geringerer  Qualität  au  sein,  als  die  SaoUige  • 
Bellerophon.  Dennoch  ist  sie  von  guter  Beschaflenbeit.  Die  Belsen  ' 
und  Schrauben  (frans.  Modell),  mittelst  welcher  die  Platte  an  der 
faSIzernen  Bekleidung  befestigt  ist,  haben  weniger  Widerstandskraft 
und  Zähigkeit»  als  die  Bolzen  des  Modells  Palliser. 

im  Ganzen  hat  die  Kanone  bei  den  Versuehen  von  Brasschaet 
82  Schuss  getban,  nämlich  40  mit  prismatischem  und  42  mit  grob- 
körnigem belgischen  Pulver.  Vor  ihrer  Ankunft  in  Belgien  geschahee 
bereits  aus  ihr  69  Schuss. 

Nach  diesen  1^1  seharlen  Schüssen  ward  das  Huhr  einer  Unter- 
suchung unterzogen,  deren  hauptsächliche  Resultate  folgende  waren: 

Die  Rohrbobrung  bat  sieh  sehr  gut  erhalten. 

Die  Kammer  und  ihr  Verbtndungstheil  mit  der  ge/.ogenen  Boh- 
ruug  zeigen  am  oberen  Theile  kleine  Läiigea-  und  Querstreifen.  In 
der  Kammer  bemerkt  mau  zwei  grössere  Streifen  •  derea  Länge  30 
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res^.  163  MilHnietei-,  griisste  Breite  2  Miiiimeler  und  grösste  Tiefe 
bis  1  Millimeter  beU-agt. 

Die  Gestalt  und  die  Abmessungen  des  Loches  im  Verschluss - 
riegel  sind  unbeschädigt  gehlieben»  ebenso  der  Verschlussring  und 
das  Lager  diesei  Ringes  im  Rohre.  Der  nm  Sebiessen  gebmuehte 
Keil  und  alle  Nebendinge  haben  weder  eine  Verftnderang  ihrer 
Gestalt,  noch  eine  Beschädigung  erlitten. 

Die  Bildung  von  Streiten  am  Lo^er  des  in  der  Kaiuiner  eines 
Rohres  liegenden  Geschosses  ist  unvermoidiich.  Diese  Streifen  oder 
AusbrenouDgen  von  Metall»  von  den  Gasen  verursaebt,  teigten  sich 
tych  bei  den  verschiedenen  Oauerversuohen  mit  stählernen  Kanonen 
Toa  9  und  1 1  ZoU  Caliber  In  Rnasland  und  in  Preuasen. 

Um  noch  die  Ergebnisse  der  angestellten  Versnebe  ans  dem 
(jfsichtspunkle  ii<  r  liallistik  leichter  würdigen  zu  köinitii,  hat  die 
( ümonssion  iu  mehreren  Tabellen  jene  Elemente  zusammengestellt, 
welche  erforderlich  sind,  um  über  die  Mächtigkeit  des  Gesch&txes 
ortheilen  lo  kdnnen.  Hier  mftgen  die  Folgerungen  genügen ,  welche 
lieh  an  jene  Tabellen  knfipfen. 

Bei  gleicher  Ladung  gibt  das  prismatisehe  PuWer  Tie]  grössere 
lebendige  Kriitle,  aber  weniger  regelmässige  Geschwindigkeiten  und 
grossere  und  veränderlichere  Pressungen  als  das  beigische  grob- 
kdreige  Pulver. 

Die  Commission  ist  daher  der  Meinung,  dass  Gründe  vorliegen» 
ait  dem  grobkdmigen  PuWer  Versuche»  unter  Anwendung  von  stfir^ 
bren  Ladungen,  a)s  bei  den  Versuchen  gebraucht  wurden,  anzu- 
bellen. Man  muss  diese  Ladungen  nach  und  nach  verstärken,  bis 

man  lu  Pressungen  von  3000  Atincjsphäreu  gelaugt.  Dasjenige  grob- 
körnige, runde  Pulver,  oder  dasjenige  prismatische  Pulver,  weiches 
bei  diesem  Druck  die  grössten  lebendigen  Kräfte  und  dabei  die  regel- 
«issigslen  Geschwindigkeiten  gibt ,  muss  sehliesslich  den  Vorsog 
trbalten  *). 


*)  h  r  n  f.  <'li  und  vv  u>  w.u  il.  ik  priinixitisrhPa  Ptllv^r  (lelii  am  ii  zu  mHCiieii  sei, 
ist  um  U  laug)-  iiit'lit  i-iitsciui  ilt  u  .  iiiid  ln-i  iWr  grussfii  'I'lifiieniii^  lit's  prismati- 
iihcii  Pnivrrs,  <t<iviir  liei  ilfu  ^^ruäistüi  L iiln'(|uemiichkt.>itt<ii,  uch-iie  di.'!-  {«fhraut'li 
lurtir«  rrr  Pulversuiten  mit  sich  führt,  ist  ei  sehr  UHtürlicb  und  anerkennenawerlh, 
UaM  die  Cummission ,  lu  Folge  der  vun  ihr  geiauch^o  Erfafcrungeo  und  Sludiea, 
mt  Mittel  bH«^  mI,  4i«  üolliweudigkeU  d«r  EialilbraBff  de«  prbflntiMbM 
hlrcri      rcrawMe»;  obtwar  die  Sehwierifkeitea,  welch«  m  Iberwteden  tnd. 
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Obgleich  Versuche  in  Essen ,  BeHin  und  Petersburg  die  Thal- 
sache ausser  Zweifel  gesetzt  haben ,  dass  durch  Vergrössening  des 
Laderaumes  eines  Geschützes,  ohne  Vermehrung  der  Ladung,  die 
Geschwindigkeiten  und  anfänglichen  Pressungen  des  Pulvergase$ 
vermindert  werden,  so  sei  dennoch  ein  Fall  der  Brasscliaeter  Ver- 
suche angeführt,  in  welchem  sich  diese  Erscheinung  auf  eine  bemer- 
kenswerthe  Weise  kundgegeben  hat.  Der  Schuss  Nr.  23  wurde  mil 
einem  belgischen  Geschosse  des  Modells  18C6,  von  131  *83  Gexicbl 
mit  einer  Ladung  von  22  Kilogr.  belgischen  Pulvers  (13  bis  16 
Millimeter  Körnerstärke) ,  bei  einem  Räume  von  30*"  42  (Cubik- 
decimeter)  für  die  Anfangs- Verbrennung  abgegeben.  Die  Geschwin- 
digkeit des  Geschosses  betrug  407*24,  während  die  4  folgendrn 
Schösse,  bei  denen  Geschosse  von  einem  mittleren  Gewichte  von 
121*42  mit  gleicher  Ladung,  und  bei  einem  Anfangs-Verbrennungs- 
raum  von  32'' 79.  die  mittlere  Geschwindigkeit  nur  400"  23  betrug. 
Die  Vergrösserung  des  Laderaumes  um  2**'  37  hat  also  einen  Verlust 
von  7"*  01  an  der  Geschwindigkeit  der  Geschosse  nach  sich  gezogen. 

Auch  die  Pressungen  haben  sich  mit  der  Vergrüsserung  des 
Laderaumes  und  zwar  um  60  Atmosphären  \ermindert  (1 910  unJ 
1850). 

Die  Anbringung  (Stellung)  des  Zündloches  (in  der  G<>scbülz- 
rohraxe  oder  in  der  gewöhnlichen  Art)  übt  auf  die  Anfangsgeschwin- 
digkeiten keinerlei  Einfluss. 

Die  Versuche,  welche  soeben  resumirt  wurden,  haben  erwiesen, 
dass,  wenn  ein  Geschoss  eine  genügende  lebendige  KraH  besitzt, 
um  durch  die  Platten  zu  gehen,  es  dies  auch  dann  noch  thut ,  wenn 
es  in  mehrere  Stücke  zerschellt. 

Anders  verhält  es  sich,  wenn  die  Geschosse  keine  grosse  Ge- 
schM'indigkeit  besitzen.  Hieraus  dürfte  mit  Reeht  zu  schliessen  sein, 
dass  bei  gleicher  lebendiger  Kraft  die  mit  den  grösseren  Geschwin- 
digkeiten begabten  Projectile,  das  heisst  die  leichtesten,  bis  zu 
gewissen  Grenzen  den  Vorzug  verdienen. 

Da  die  Angriffe  mit  Seesehiflfen  gewöhnlich  überraschend 
geschehen,  müssen  die  Küsten-Batterien  in  möglichst  kurzer  Zeit 

wenn  da«  von  ilrr  Conmistion  fiir  ihren  b^sclirinktrn  ub«I  spreieHrn  Zvrck  Mit 
vollem  Rechte  vorRe<rhliif[enc  Verfuhren  xo  allgemeinen  nützlichen  Forticbrille« 
im  Artillerir-Weiien  rühren  soll,  sich  nn^ebeuer  heuimeDii  der  L6>uag  ilie««i 
Aafgahe  enlge|;entlrllen. 
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Feuer  <;eben  küDiien.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  luici'iässlicb ,  düss 
die  liSidungcn  im  Voraus  gefertigt  und  uafern  der  Geschülze  auf- 
bewahrt werden. 

Nach  den  Ergebnissen  der  Versuche  glaubt  die  Commission  die 
Frage  über  die  Wahl  der  Geschütze  von  schwerem  Kahber  zur  Ver- 
ttii'iiligung  der  Scheide  als  gelöst  zu  betrachten,  indem  die  Kanone 
r»ri  8'/«  Zoll  englisch,  aus  Stahl  von  Krupp,  die  nüthige  Macht 
besitzt,  um  die  stärksten  jetzt  auf  dem  Wasser  schwimmen- 
den Panzerschiffe,  welche  in  die  Scheide  einlaufen  können,  zu 
durchschlagen.  Gleichzeitig  gibt  sie  an,  dass  die  Brustwehren  der 
an  der  unteren  Scheide  zu  erbauenden  Batterien  aus  sandiger  Erde 
liestehen  und  in  der  Krone  eine  Stärke  von  8  Meter  haben  müssen. 

Oh  Belgien  mit  Hecht  nur  auf  die  Stärke  der  Panzer,  der  bis 
jetzt  auf  dem  Wasser  schwimmenden  Schilfe  Rücksicht  nimmt,  ist 
^iich  für  die  Armirung  der  iistcrreicbischen  Meeresküsten  eine  sehr 
nichtige  Frage,  deren  Beantwortung  wohl  die  nächste  Zukunft 
bringt.  M. 

FabricAtiOB  von  Panzerplatten  und  Gassstabl-Geschützen  in  Rossland. 

Wie  weit  die  Kabrication  dieser  Kriegsmaterialien  in  Russland 
bereits  gediehen  ist,  kann  aus  den  auf  der  .Ausstellung  russischer 
Mainifacturen  in  St.  Petersburg  befindlichen  Mustern  dieser  Gegen- 
stände ersehen  werden. 

Die  der  Admiralität  gehörigen  Eisenwerke  zu  Izorsk,  welche 
unter  der  Leitung  des  Obersten  Zarubin  stehen,  sind  nunmehr  so 
eingerichtet,  dass  sie  Panzerplatten  von  den  grüssten  (bis  jetzt  nur 
H)  Sheffield  hergestellten)  Dimensionen  zu  erzeugen  im  Stande  sind. 
Wii  2.  April  I.  .1.  wurde  z.  B.  auf  dem  genannten  Eisenwerke  eine 
l'anzerplatte  im  Gewichte  von  71.40Ü  Pfund  gewalzt.  Dieselbe  ist 
canz  fehlerfrei,  22' lang,  4' 9"  breit  und  15"  dick.  In  demselben 
Ki*enwcrkc  wurde  ein  Blech  von  «/,"  Dicke,  ö'  2"  Breite  und  32'  6" 
''i'iige  gewalzt,  was  als  ein  Meisterstück  der  Eisen-Industrie  ange- 
J^lien  wird. 

Auf  der  früher  genannten  Ausstellung  wurden  ferner  von  der 
Admiralität  expnnirt:  ein  in  Russland  auf  den  Stahlwerken  von 
'^buchov  erzeugtes  Ozülliges  Stahlgeschütz,  welches  bereits  70(» 
Sihiisse  ausgehalten  hat;  forner  ein  8-Züller  aus  Gussstahl  im 
Stahlreifen  verstärkt  und  mit  Kruppschem  Verschluss  versehen; 
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dann  ßzöllige ,  auf  den  SchiiTen  der  russischen  Flotte  im  Dienste 
stehende  Kanonen ,  die  alle  ebenfalls  auf  den  Obuchov^schen  Stahl- 
werken erzeugt  wurden. 

(Archiv  (ir  Seanuea.) 

Gatling-fieschatze  ffir  die  TfirkeL 

Dem  nL-emnt  Herald"^  zufolge  hat  die  Pforte  mit  der  „Gntüng 
fiuH  Company"  einen  Contract  für  die  schleunige  Lieferung  von 
'200  Gatling-GeschQtzen  abgeschlossen.  Ks  wird  hinzugefügt,  da» 
diese  WaiTen  uiu  einen  niedrigeren  Preis  erworben  wurden,  als  too 
anderen  Regierungen.  J. 

(Kngiiieering.) 

SUad  der  Bewaffhongs-yerhlltnisse  der  mssischeB  iBfaaterie  mit  Hiater- 

ladaags-Gewebren. 

Auf  Grund  eines  hierauf  hozüglichen  Vortrages  des  Kriegsmini- 
slers,  General  Miliutine,  an  den  Kaiser  wird  von  St.  Petersburg 
(Juni  1870)  über  diesen  Gegenstand  Folgendes  berichtet: 

Nach  den  ursprünglich  getroffenen  Dispositionen  sollte  die  Aus- 
rüstung der  russischen  Infanterie  mit  der  neuen  Schusswaffe  bis 
Knde  April  1870  vollendet  sein.  Diese  Aufgabe  scheint,  wie  aus  dem 
Uerichte  hervurgeht.  in  der  Hauptsache  ihre  Lösung  gefunden  lu 
haben.  Im  Ganzen  besitzt  die  Armee  jetzt  S6H.49I  Gewehre  neuer 
Art,  davon  sind  209  259  nach  dem  K ari  schen  und  357.232  narh 
dem  Krnka'schen  System.  In  der  Umänderung  begriffen  siud 
:<us5erdem  62.000  Büchsen  (System  Terry-Norm ann),  welche 
nach  dem  Krnka'schen  System  umgearbeitet  werden,  ebenso  sind 
noch  30.000  Rerdan-Rüch.sen ,  welche  von  den  Scharfschützen- 
Bataillonen  geführt  werden,  hierbei  auch  nicht  mitgerechnet.  Die  an 
die  Gewehrfabriken  und  die  Privat-Industrie  gegebenen  Auftrat;? 
sind  derartig  berechnet ,  dass  die  letzten  Umänderungs-Arbeiten  bis 
zum  Herbste  beendet  sein  können. 

In  dem  Jahre  vom  1.  April  1869  bis  1.  April  1870  fertigten 
lind  änderten  die  kaiserlichen  und  die  Privat-Etablissements  364.192 
Gewehre,  und  zwar  99.063  nach  Karl'schem  und  265.129  nach 
Krnka'schem  System.  In  den  sechs  Wochen,  vom  1.  April  bis 
15.  Mai,  nahmen  die  Gewehr-Revisions-Commissionen  im  Ganzen 
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9.S.i)92  theiU  neu  hergestellte,  tlieils  geäiuierl«  Gewehre  aus  den 
Werkstätten  ah,  davon  92.103  Krnka'sche  und  3489  KarTsehe. 
Die  in  Petershurg  in  Retrieh  gesetzte  Metallpatronen-Fahrik  hatte 
\t\»  I.  April  lä'/.  Millionen  Stück  geliefert;  ihre  Leistungsfähigkeit 
ist  jetzt  derart,  dass  sie  öOO.OOO  Patronen  in  einem  Tage  an- 
fertigt. 

(Mit.  Woihcnbl.) 

Unterseeische  Sprengong  eines  Wracks  In  der  Hafen-Einfahrt  von  Cardiff. 

Da  diese  Sprengung  üher  Genehmigung  des  Wur-Oßice  von 
englischen  Genie-Truppen  ausgeführt  wurde  und  einige  Anhalts- 
punkte für  analoge  Fälle  bietet,  so  lassen  wir  nachstehend  eine 
gedrängte  Schilderung  derselben  nach  englischen  Berichten  (liaupt- 
sächlich  aus  dem  Mechanicx'  Magazine)  folgen. 

Das  Spreng-Object  bestand  aus  einem  285'  langen,  48'  breiten, 
2768  Tonnen  haltenden  eisernen  Schraubendampfer,  welcher  in 
der  Einfahrt  zum  genannten  Hafen  versunken  war  und  bei  niedrigem 
Wasserstande  die  SchidTahrt  sehr  beeinträchtigte. 

Zur  l^adung  wurden  lUOO  Pfund  Pulver  verwendet,  welche 
man  in  drei  eisenblecherne  Cylinder  (von  4'  Länge  und  2'  6"  Durch- 
messer einbrachte.  Zum  Versenken  dieser  Blechgefasse,  sowie  zum 
Legen  des  Zündkabels  bediente  man  sich  einer  kleinen  Dampf- 
fahre, wobei  selbstverständlich  niedrige  Wasserstände  benützt 
wurden.  Ein  solcher  Cylinder  kam  zunächst  des  Maschinenraumes 
des  Wracks  ,  die  anderen  zu  beiden  Seiten  des  Letzteren  zu 
liegen. 

Grosse  Sorgfalt  wurde  zum  Schutz  der  Ladung  gegen  das 
Eindringen  von  Wasser  und  darauf  verwendet,  um  das  Versagen 
der  electrischen  Zündung  möglichst  hintanzuhalten.  Man  schloss  daher 
das  Pulver  in  Kautschuksäcke  ein,  deren  Enden  um  die  Ränder  der 
5"  weiten  Cylinder-OeiTnungen  umgestülpt  wurden,  um  als  elastische 
Unterlage  für  coni.sche,  durchlochte  Biichsbaumstöpsel  zu  dienen, 
die  in  diese  OefTnungen  eingesetzt  wurden.  Die  erwähnten  Stöpsel- 
l/»cher  wurden  ihrerseits  mittelst  Stahlrührchen  und  Kautschuk  ge- 
dichtet; aufdas  Ganze  wurde  aber  noch  eine  Eisenscheibe  geschraubt, 
so  dass  ein  vollkommen  wasserdichter  Verschluss  entstand,  der  auch 
allen  Zufälligkeiten  beim  Legen  der  See-Minen  Widerstand  leisten 

40 


konnte.  Um  der  Zuiiduiig  völlig  sicher  zu  6eiu,  setzte  imu  in  jeden 
Cyliiider  drei  Abei'äelie  Zunder  ein. 

Jiie  ZfioduDg  geseiiah  mr  Zeit  der  Fluth  mitteUt  Eleetriciüit 
Vtto  iiiiem  kleinen  Boote  niu,  das  man  circa  000  Yards  Tom  Wnek 
vor  Anker  gelegt  hatt«*.  Die  sichtbare  Wirkung  war  —  der  Gri^ 
der  F^adung  entsprechend  —  äusserst  imposant.  Eine  Riesenwelle 
von  ul>L'r  100'  Duichinessf r  und  circa  .iO'  liolic  erhob  sieh  unmittel- 
bür  über  dem  Spiciig-Objecle;  in  Mitte  derselben  stieg  geiserarlig 
weiters  eine  150'  hulie  Wassersäule  empor»  nach  deren  Ablauf  der 
Meeresspiegel  In  weitem  Umfange  mit  Hols-  etc.  TVflmmem  völlig 
Qhersfiel  war. 

Die  unterseeische  Wirkung  scheint  hingegen  nicht  ganz  be- 

friedipeij»!  niisfjefallen  zu  sein.  Wein'gstens  beahsichtiirt  man,  zur 
EnMi  iimiig  des  übriggebliebenen  mittleren  SehiÜllieiUs  weiten 
1500  IMurid  Pulver  anzuwenden ,  diese  aber  dann  directe  unterhalb 
des  Masebtnenraumes  zu  versenken.  & 
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Smim  arini'  Waifare  offensive  and  defensive  by  L.  C.  J»  S*  ß^r- 
nrs.  \.  York-  1S69.  (Preis  14  fl.  40  kr.  (isft  rr.  Wnlir  ) 
Dieso«  Wf»rk,  Hciches  Berichte  iiher  die  Knlslelninp  und  Knl \^  ieklun'^'  flfs 
«iiitersteisclien  Ki  icltcs  und  eine  Besofiroibung  der  iiervDrraf^endistcn  Vc  rsiulie 
mit  Dolfiisiv-  und  Üfli'nsiv-Torpcdo's .  \vi»»  sie  in  Amerika  ausgeführt  wurden, 
liefert,  ist  vortüglich  von  iiistorischiin  Interesse,  woil  es,  ein  werlhvoHes 
Rt'suKal  emsiger  Forschung  und  Arbeit,  mit  anerkennenswcrlhor  Volfständifjkeit 
und  (lenaiiitikeit  Alles  heröhrt,  was  in  Hozu«?  auf  die  KnI Wicklung  der  Tor- 
pedo'.«, jenseils  des  atlanlisclien  Ocenns  bisher  fjesebehen  i.st.  Kin  anderes  «Is 
sescJiichtlicbes  Interesse  wird  dasselbe  aber  kuuin  beansjirucheit  k«»nncn ,  da 
ier  heutige  Stand  der  Wissenseliaft  und  die  neueste»  Arbeiten  in  dieser  Rieh- 
lii^  die  Behauptung  rechtfertigen,  dass  man  ta  Zukunft  kimm  mehr  nnf  die  im 
nerdanerikamsehen  Krief^e  enialandenen  Torpedo-Arien  aorOehkebran  wird. 

la  Beang  anf  dea  Inhalt  dea  Baches  wird  hemerkf,  dass  Barne'smit 
der  Aafithlong  der  ArbciCea  David  Bushaall*!  (I77K— I777J  beginnt,  de» 
Brslea,  der  die  naterseeisehe  Bekämpfang  des  Feindes  versuebte;  dann  folgt 
Robert  Pulte n.  der,  «nabhllngig  von  den  Resultatea  aeiaes  Vorgiagers»  sieh 
mit  Torpedo-Veraucbeo  heschüfligte  und  1797  seiae  Brfiadung  inerst  naeli 
FfMikraicb  trag,  und  dort  abgewiesen,  sieh  1804  nach  England  uad  1806  nach 
AMcrilta  weadete*).  Hieraaf  crwibat  der  Vet  fasser  aocb  kura  die  Torpedo« 
Versaehe  voa  Hix  im  Jahre  1813  uad  jeae  des  Oberstca  Colt  im  Jahre  1829 
(beide  ia  Ameriks),  ferners  werden  die  rassiseben  meehaoiscben  Torpedo*« 
Ton  Kronstüdf  uad  die  electrischen  voa  Teniksle  fluchtig  erklärt  —  dann  wendet 
■ich  derselbe  so  dem  aroerikani?<chen  Krie?.  in  welchem  die  Aaweodung  der 
Torpedo**  eine  so  grosse  Rolle  spielte  ** ).  iiier  wurde  diese  erst  als  völker- 
reehtawidrig  behandelle  Waffe  zulelat  ein  legitimes  AngrilTs-  und  Vertheidi- 
?tingsmittel;  als  letzteres  gebrauchten  es  vorsügiieh  die  schwächeren  Süd- 
«taalen,  die  auf  die  Verwendung  von  Torpedo'»  besonders  angewiesen  waren 
nnd  mit  denselben  auch  wirklich  der  Flotte  der  Mordstaaten  ungeheure  Ver- 
luste beibrachten. 

l)fr  V>rf:i«^fr  behandelt  nnn  /,u»>i.s(  vollstftndig  die  Defensiv-Torpedo's  der 
.Sud»taaleD,  deren  erste  Anwendung  am  7.  Jänner  18tf'<i  geschah.  Er  z&hlt  hiesu 

*)  bu»lio«li»  und  Fultoa's  Versuche  «iitd  in  etner  in  BerUo  erschieaenea  Bro- 
«ekira,  kelJtell;  «Di«  T«fpeilo>,  «in  Vortrag,  geballea  in  einer  nulltiriacbea 
6«««llacfcafl  ia  Jienar  IMS,  iroa  ein««  fngaaieer'Oflicier*  eatliaile«. 

L'«ber  die  Anweodung  der  Turpedo'*  im  MBarikaniarhen  Kriege  f\i.itlrl«a  bereito 

früher,  wiewohl  w  rni.'cr  detailirif  Aliti.iiiilltin^'i'n,  nfrhf  nur  in  «Ji-r  ufit  n  prwjilmti'n 
Broschüre»  soadeiu  ^ucb  ia  „Tresiise  on  ("aatt  Orfmce  Öcheitka^,  untt  ftn 
Aasteg  ans  diaseai  Werke:  ^behdefeiue  des  cou*  traäuit  par  La  Chauviuteie 


6^)2  BnclMr'AMeife. 

die  tiu'i  li:u>Is<'fif'n 'rnr(ip(li>"s  auf  Pilolcti  uml  iialinien,  d.uin  eine  grosse  Ziihl  tier 
BcInvHiiiiic'iilcri  iiiorli:inisrliPi>  TorjM' iId's  der  verscIlieilenshMi  Arl.  eniilu/h  flc 
vor  Hii'[iiii(iiifl  ;_:el)t  an i'litcii  olcrd  iselte»  Torpedo's.  Nach  (\vr  Detaillirun,:  ilr 
Wirilling  «lipser  lori)eil<»'s  winl  crw;ilint.  wie  Rricson  von  Seile  dfr  Nnrii- 
»laatcn  r,urKrfindun«»  einer  Muschino  zum  Schutze  vor  den  iVimlliclieii  1  m  pe«lo's 
aufjfefonlert  wurde,  und  wie  auf  diese  Weise  die  Er i c so ir&ehen  Torpedo's, 
oder  hesser  ^jesa^'t  lüiidernissoWogrSunier  entstanden.  Vor  dem  Schlüsse  der 
Abhandlung  iil)er  Dtfunsiv- Torpedu'^  gibt  der  Verfusser  noch  «ine  L'ebersicbt 
der  Verluste,  die  die  Nords laaten  durch  dieselben  erfuhren. 

E»  fulgl  hierauf  die  Beschreibung  der  Üfl'ensiv-Torpedo'i.  Als  «elcbe 
gellen  die  R«nini-Torpedo*6>  und  die  am  S«  October  1863  sutnl  rcrrarhtM 
Torpedo-Boole  der  SQdsUnten ,  dann  jene  vervollkommlen  Torpede-Boole  der 
Nordstaalen»  von  denen  die  von  Wood  und  Lay  eonalmirten  im  Buehe  betoa- 
dere  BeaeMung  finden  und  gewiss  aoeh  sehr  sianreieh  eonslrairl  sind.  tÜcraa 
knüpft  sieh  die  Auftfiblung  der  dureh  die  Torpedo-Boote  kervorgentfeaca 
gegenseitigen  Verluste,  schliesslich  findet  noch  dieConstruetioD  eines  Tanekcr- 
Bootes,  welches  jedoch  keinem  Versuche  nntenogen  wurde,  sowie  jene  der 
vnterseeischen  Balterien,  Brwlhnung, 

Bin  neues  Capilel  erölTnet  eine  Abhandlung  fiber  electriache  Torpedo*i. 
sowie  über  die  daxu  gehdrigen  Apparate  und  Zünder.  Barnes  liefert  hieb«« 
die  Beschreibung  mehrerer  magneto-elcotrischor  Zündapparate,  sowie  der 
verschiedensten  europliischen  und  amerikanischen  Zunder,  wuhei  nur  t*e- 
richti{i;t  werden  muas,  duss  die  österreichischen  reihungs-electrisielieii  Zündrr 
(die  hier  auss<  h!i(  '^HÜch  in  ihrer  allcrultestcn  Form  angeführt  werden),  oichl» wie 
irrigerweise  bemerkt  wird,  vom  k.  k.  General  Baron  Scholl,  sondern  voai 
General  Baron  Kbner  des  Geniestahes  eonstruirl  wurden. 

Nach  einer  allgemeinen  Üiacussion  über  electrische  Defensiv-Torpedo's 
kommt  der  Verfasser  noch  einmal  auf  den  in  den  Torpedo's  von  Wood  und  Lav 
angewendeten  Lullraum  uher  die  l'iilverladun<j;  j-uruek,  und  erwCihnt  tli-* 
weiteren  Versuche,  die  vnr  W  i )  1  c  Ts  I' o  i  n  l  vom  .^lajorfMi  K  i  n  g  ausgeiulit  i 
die  anfanglicli  erw;irlele  H'irknn'^'  des  (ainr^nme''  als  ul)frtriehen  «larst^»!!«'." 
Als  hielier  gehörig  folgt  aueh  die  genam  [>  Schreibung  *!•  i  schon  crwähnlca 
Torpedo's  von  Kri<'son,  der  damals  die  W  ood'schc  Krlmdung  bezüglich  Hp^ 
Luftraumes  helürworlete  und  hei  seiner  Conslroetion  anwandle.  Zum  Schlu&se 
des  Werkes  tindet  nran  d:»nu  eine  kurze  Theorie  der  unlersceischen  Minei»- 
wii  kuHg  und  hier  anknupluiul  die  Erw.ilaiuag  des  d-nnwils  noch  weniger  bekann- 
ten Nilruglycerins  und  Dyiiaiiiilj»  als  vorzügliches  Material  für  Spreugi wecke  der 
Torpedo's. 

Wenn  auch  die  europSischcn  Staaten  nicht  beuiüssigt  waren,  in  so  aus- 
gedehnter Weise  wie  Nordamerfta  von  den  Torpedo*sGebraueb  au  maehea  oad 
die  beiflgliehen  Arbeiten  meist  Versuche  ohne  bisherige  emstliehe  Auwcuduaf 
blieben»,  so  Hast  doch  daa  hohe  Interesse  >  welches  das  Werk  von  Barnes 
erweckt  I  nur  su  sehr  bedauern»  dass  noeh  kein  fthnitehes  in  Besug  auf  die  Zu* 
sammenstelluog  der  bisher  gemachten  europfiisehen  fofahrungen  eiisliri 

N..S 
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Has  k.  k.  5s(err«irhisohp  Hintcrla<lungs-Gewchr-Systi>in  klei- 
nen Talibers  niit  Werndl-VorHrhluss.  Anhang  tur  „l^nigestal- 
tunj;  der  k.  k.  üsterr.  (icwehrt'  in  HintrrlaiiiT"  *  j.  Nai-It  uutlicnliselien 
Quellen  verfasst  von  Alfred  Kropatscliek,  Hauplinann  im  k.  k.  Artil- 
lerie-Stabe. Zweite  vermelirle  Auflage.  Mit  3  Tari'ln.  Wien.  Verlag  von 
L.  W.  Seidel  &  Sohn.  1870.  (Preis  1  fl.  30  kr.  österr.  Wnhr.) 
Der  Vi-rfasser  bat.  als  sieh  die  Nnthwendigkeil  einer  zweiten  Auflage  des 
im  Vorjahre  erschienenen  Werkes  herausstellte,  diese  (•elegenheit  henülzt. 
ita  hihalt  derselben  nach  allen  jenen  Kichlungen  hin  zu  erweitern,  welche  zur 
krnnlniss  des  Werthes  und  (leLraucItes  der  HintprlBiliuigs-dewehre  mit  dem 
V^erndl-  Verschlusse  beizutragen  vermögen.    Namentlich  uuiden  alle  jene 
WrSnderungen  am  (lewehre  und  an  der  Munilinn  berücksichtigt,  welche  seit 
irm  Krscheinen  der  ersten  Auflage  die  Sanclion  erhielten. 

Der  III.  Abtchnilt  wurde  durch  die  An<raben  verschiedener  interessanter 
WriDche  bereicburt,  welche  seither  ausgeführt  worden  sind,  und  die  zur 
rii-htigen  Beurtheilung  der  Leistungsfähigkeit  der  üsterrt-ichischen  Hinter- 
Udungs-WaflTen  ein  umfassendes  .Maleriale  bieten.  Ilii'her  gehören  unter  Ande- 
rem auch  jene  Polgerungen,  die  aus  dem  am  27.  April  1870  auf  der  Simmerin- 
l!<T  Haide  stattgefundenen  Scliiessver«uchc  gegen  eine  markirle  Batterie  in 
rrglenientmSsaiger  tiefechts- .Aufstellung  zu  ziehen  sind.  Zu  erw filmen  sind 
frrner  die  in  diesem  Abschnitt  besprochenen  Ergebnisse  von  Schiessrersucben 
mit  österreichischen  Hinlerladungs  -  Gewehren  Ck**}?**'*  verschiedenartige 
Heekungsmitlol)  und  von  zahlreichen ,  in  der  Schülzcnschule  zu  liruck  a.  d. 
t'<-itha  ausgeführten  Versuchen,  welche  die  Feststellung  der  Leistungsfähigkeit 
nad  zweckmüssigslen  Verwcndimgs-Art  der  Gewehre  zum  Ziele  hatten,  und 
die  ebenfalls  in  der  ersten  Auflage  nicht  aufgenommen  waren. 

DieZimmergewehre,  die l'rincipien  derSchicss-lnstruction.  die  Roth'sche 
tValralzündungs-Patrone.  endlich  die  Erzeugung  der  Patronen  bei  den  Truppen. 
Iiulrr  (legenstünde,  welche  in  der  ersten  Auflage  nicht  abgehanilelt  wurden, 
Ix'ten  dem  Verfasser  die  Gelegenheit,  den  Werth  seines  Buches  durch  deren 
nvaniehrige  Aufnahme  zu  erhöhen.  —  z. 

Wie  wir  dem  Literaturblatt  der  Allgemeinen  Militrir-Zi'ilung  (ans  Darni- 
»l»dl)  entnehmen,  steht  in  Körze  das  Erscheinen  eines  Tiilalogs  bevor,  welcher 
Nachweise  Aber  alle  Bücher.  Karten  und  Pläne  enthalten  wird,  die  auf  die 
I  Mache .  den  Verlauf  und  die  Folgen  des  gegenwärtigen  Krieges  Bezug  haben. 
I*(rtelbe  ist  von  dem,  durch  seine  bibliographischen  Arbeiten  bekannten 
Kduard  Baldamus  rcdigirt  und  führt  den  Titel: 

l'ie  Literaturdesdeutsch -  fr  anzüsischenKriegesim  Jahre  1M70. 
I.Abth eilung:  Uie  Literatur  vom  Beginne  des  Krieges  bis 
zum  1.  Od  ober  1870.  Keudnitz,  im  Selbstverlag.  (Preis  12»  Sgr.) 
Die  2.  Abtheilung  wird  über  jene  Werke  berichlen,  welche  vom  I.Octobor 

IST«)  bis  Melleicht  einige  Monate  nach  dem  Friedensschliis!«  erscheinen  werden. 

B^ide  Ahtlieilungen  werden  zunä<'list  nlphnbelisch  geordnet  sein,  :im  Schlüsse 

'«t  die  Beigabe  einer  systematischen  Zusuinmenstcllung  dcrselbi-n  beabsichtigt. 

*)  Briprcirhrn  in  den  .Vilttieilungen  iIpi  k.  Ii,  nFnie-romile  v.  J.  I8S7,   Seite  44''. 
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Die  eigentiieha  miliUritühp  Pnrliüteralur  Aber  den  Feldzug  1870  UIIni 
jetzt  —  trotz  der  grossen  Annbl  der  bisher  erschienenen  Publicationen  —  um 
leicht  erfclArJichcn  Gründpu  nur  <;chr  spSrlich  vertreten,  und  zwar  sind  gtgti- 
wSrtig  Bur  zwei  Werke  bt  kanot,  wdcba  fom  OfBeieren  verfasst  werden: 
Dar  Krieg  Deutschlands  gegen  Frankreich  im  Jahre  1870.  mit 

Karten,  Plflnen  p!e.  von  C.  v.  Kessel,  Pr.-Lieut.  a.  D.  Berlin.  Schultz*. 

1H7().  (In  rinrplnen  Lieferiinf,'cn  u  2 — I?  Pnirkbofj.,  xum  Preise  vr.n  3  Sj;r ) 
D  e r  il  e  u  t  s  (•  h  -  f  r  a  n  7.  ö  s  i «!  c  h    K  r  i  0     i      ,f  n  Ii  r  e  1870,  oder  Üpnt^ehlaiul* 

Frei lieitskampf  ^fpoii  [  r  ankren  hs  GewaltherrsehNfl.  Historisch  errülilt 

von  H.  V.  B.  Mit  Porti  ;Mts.  (li'lechtscenen,  Karlen  uiul  l'lünen.  (In  Lieie- 

rungen  k  3  no}i[en,  zum  Preise  von  5  Sgr.)  En)iiii,f  Hartmann.  1870. 

Beide  fussen  nur  auf  //eitungsnachrichten,  und  sciieinen  mehr  für  m 
grösseres  —  nicht  militärische!»  —  Pui»likura  berechnet  t«  sein. 

Ungleich  bedeutender  dürfte  aber  das  Werk  werden,  welches  der  bekaanle 
Redacteur  des  »Militfir- Wochenblattes*^:  der  k.  preass.  Oberst  Bor bstae4t 
aber  dia  Gatebiehta  des  deutsch^fraasösiaeben  Feldsugea  foa 
1870  rar  dea  Dmek  rorberaitat  Auch  diraaa  Werk  darfla  in  eiaielaan  ÜH*- 
ntngan  artebeinan  and  mit  Karten  and  Plintn  aoagaalattaf  «erden.  — 

AaaseraafdiaNkannteReymann'aeha  Special  karte  ronCanlra)- 
Barapa  and  die  fraosöaiacheGeneralatabakarta»  glaoban 
anaaraLeaeraochaaflblgaade^naveraehiafleM  Kar  tan  werke  lan  Stndia« 
dea  Kriagaaeliaoplalaaa  aafnarkaammaclMn  an  aellen: 
SpeeialkarCa  ron  Matt  ond  Cngabang,  Masaatab:  1:80.000,  b« 

E.  Zamin,  DannaUdI  (PreiaTy, Sgr.),  walabe  ivn  Stodia«  der Sehlaahln 

vom  14.  bia  18.  Angaat  an  Mafi  beafilst  werden  kann,  nnd  wem  die  • 

neueren  Fortificationen  nneb  Angaben  dea  k.  preoae.  Pr.-UeetCa r d 1 1 > ) ' 

T.  Widdern  eingeaeicbnet  sind. 
Umgegend  renStrassburg.  Massslab:  1:40.000.  Berlin.  Tb.  Stein.  AU« 

Jacobsstrasse  4.  (Preis  24  kr.  teiarr.  Wibr.)  Eine  braaebbare  Skiita  nr 

Lecture  der  bpIrffTrnden  Zeitungsnachrichten. 
Plan  von  Paris.  Massstab:  1 :49.240.  Bei  Seidel  db  Sebn.  Wiai.  (Praia  i  !• 

österr.  Wahr.)  Ein  sehr  nett  ausgeführter,  wegen  dea  groaaen  Matt- 

.«itahos  etc.  sehr  ompfehlenswerlher  Plan. 

Kndlicli  ist  noch  ta\  ermähnen,  dast  in  der Sehropp'acbenüaf-Landkartfli* 

ll  iDiliuni^  in  Berlin  kurzlich  herausgekominou  sin<i : 

Skt/.ze  von  der  Schlacht  ^ei  Saarbrücken.    Massstab:  1:8U.0("' 

(Preis  2'/,  S^r.) 

Sk  iz  IC  vomiJ  efeelit  v  o  n  W  e  i  s.s  e  n  b  u  r  g.  Massslnl» :  1 :  a<).000.(Pr.2 '/iSiT  ^ 
s  k  Izze  vom  Gefechlsfeid  ron  Wörth.  Masustah :  1 ;  30.0(K).  (Pr.2  V,  Sjrr. ! 
hkiz/e  des  Aufmarsches  der  I.  und  II.  Armee  zum  .Aufgriff  <l'r 

I  t  a  n  7..  Stellung  bei  M  c  Iz.  ((iraveiotte,  18.  August  1870 J.  Mmsiik^*  • 

\ : 80.000.  (Preis  2V4  Sgr.) 

Allen  diesen  Skizzen  sind  oflicielle  Berichte  zu  Grunde  geifgt.  Art 
ibrer Entstehung  gemfiss  (alle  aind  sehr  bald  nach  den  betreifenden  KSmpfea  vef 
ftgentlicbf  worden),  kflnnen  «ie  jedoeb  natfirliclierweise  keinen  Aupracb  «ef 
vollslindiga  Genaaigkeit  macban.  S. 
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Die  Befestigungen  in  England^  WaUs  und  hland^  hü  zu 

Ende  des  Jahres  1869* 


In  den  Mittheilungen  des  bestandenen  k.  k.  Genie «Comit^ 
wurde  öfter  auf  die  grossen  Anstrengnneeii  hingewiesen,  die  Eng- 
land seit  dem  Jahre  1860  gemacht  hat,  um  seine  Kriegshftfeu,  dann 
die  Ar.^enale  und  WeHten  seiner  Marine  gegenüber  den  neuen  An- 
iriffsaiittelii  sichenustellen ,  um  überhaupt  aein  Landesvertheidi- 
!  gaagB-System  im  Geiste  der  modemen  Kriegföbmng  so  verbessern 
aad  tu  ergänzen  *).  E»  wurde  ferner  der  EtnbeitHehkeit  vrid  Gross- 
artijjkeit  iWv  lietreffenden  Entsuatc,  (irr  Consequenz  und  Kiiiigie 
threr  Durchlührung  gedacht,  und  hei  vorgehohtn,  dnss  dabei  in  eon- 
»trucliver  Hiusicht  Tielfach  ganz  neue  Bnhnen  betreten,  namentlich 
ia  der  Anwendung  des  Eisens  auf  die  Fortification  Fortsehritte 
tDaagurirt  wurden,  welebe  man,  bis  Tor  niebt  luger  Zeit,  kaum  för 
«Iglieh  gebalten  bitte. 

Noch  muss  zwnr  dahingestellt  bleiben,  ub  weniger  reiche  und 
in  ihrer  Eisen-Indiistrie  nicht  so  entwickelte  Länder  diesem  Bri- 
^|iiele  .sotort  werden  Folge  leisten  können ,  ob  die  coutinentalen 
Staaten  überhaupt  bei  ihren  Land-  oder  Seebefestigungen  je  vom 
Eisen  einen  so  ausgedebnten  Gebniueb  werden  macben  wollen,  wie 
das  neeromgOrtete  England.  Aber  an  alle  Militär -Ingenieurs  tritt 
nehr  oder  weniger  gebieterisch  jetzt  sebon  dieNothwendigbeit  heran, 
Mi  h  häutig  des  Eisens  als  im  tiiii.atorischen  Decknngsmittelö  zu  hedie- 
nen:  Panzerungen   in  verschiedener  Gestalt  ki>onea  in  künftigen 


*)  Stehe:  HilUieilaegeo  SberGcgcnetlnde  derlngenieer^  nd Kriegt-WIiMMclmflea, 
Mrg.  leso.  Seil«  SS7;  da«!  die  nlciil  olldeilea  Tbeile  der  JaiiifiBge  1M7 
fSeile  100);  1808  (Seite  »t)  «ad  1809  (6«iH  484). 


Die  Befesligun^^PD  in  Enalind,  %Vale»  und  Irland,  bia  lu  Ende  dc>  Jihrri  1M9. 

Kriegen  die  Zielscheiben  vieler  Arlillerien  hildeii.  Wohin  sollte  niüii 
sieh  jedoch  für  derlei  Kragen  um  Aufschluss  wenden,  weuii  nicht 
nach  Kngland ,  uu  —  auf  Grundlage  langjähriger  und  sorgfältiger 
Ver.'iuche  —  in  dieser  Ueziehnng  die  reichsten  Erlahriingen  nicht 
nur  gewonnen,  sondern  auch  mit  einer  Freimüthigkeit  veröflfeiitlicbl 
werden,  welche  ehenlails  unerreicht  dasteht. 

Ks  erscheint  daher  gerechtfertigt,  auch  in  unsere  Blatter  iIcd 
nachfolgenden,  ausführlichen  Bericht  aufzunehmen ,  der  alle  frühe- 
ren Mittheilungen  über  die  englischen  Befestiguiigs- Anlagen  xu 
erganzen  bestimmt  ist,  und  uns  ein  übersichtliches  Bild  von  dem 
Stand  dieser  Angelegenheit  bis  zu  Ende  des  verflossenen  Jahres  ge- 
währen soll,  (ileichzeitig  werden  wir  im  Verlauf  dieses  Artikel» 
bemüht  sein,  sonst  noch  bekannte,  wichtigere  ^Miellen  anzugeben, 
woraus  der  Fachnianii  weitere  Behelfe  zur  Lösung  einschlägiger 
Kragen  schöpfen  kann. 

Den  Bericht  verdanken  wir  dein  ehemaligen  Hauptmann  im 
(ienie>Stabe,  Maximilian  Freiherrn  von  Fichard,  welcher 
sich  während  eines  längeren  Aufenthaltes  in  England  mit  eingehen- 
den Studien  sowohl  hierüber,  als  über  andere  das  Genie-Wesett 
betrelTende  Gegenstände  beschäftigt  hat. 

Knterstülzt  von  der  freundlichsten  Bereitwilligkeit  der  küaig- 
lieh  englischen  Behörden,  hat  der  genannte  Herr  Hauptiuann  hierbei 
sehr  schälzenswerthe  Resultate  zu  Tage  gefordert,  und  hofTen  wir. 
noch  auf  mehrere  andere  für  dieGenie-Wafle  besonders  interessante 
%i  Theilu  seiner  Total-Relation  in  späteren  Artikeln  zurückzukomnieD. 

Indessen  werden  wir  aber  behandeln  : 

I.  Die  Charakteristik  der  Elemente  der  engit- 
seilen  Befestigungen,  mit  Einschluss  der  .\n Wendung 
des  IVI 0  n  c  r  i  e  f  f -  S  y  s  t  e  m  s  a  u  f  d  i  e  s  e  I  b  e  n. 

II.  Die  detaillirte  Beschreibung  der  fnr t i fica tori- 
s  e  h  e  n  A  n  I  a  g  e  n  i  n  E  n  g  I  a  II  d  .  W  a  I  e  s  ii  n  d  1  r  I  a  ii  d .  neb<>t 
Kostenangabe  derselben. 

III.  D  e  n  S  t  a  n  d  p  II  II  k  t  der  Frage  d  e  r  E  i  s e  n  s  c  h  i  I  d  e  i n 
England,  wobei  auch  der  wichtigsten  Panzer-Schiessver.suche 
Erwähnung  gethaii  werden  w  ird. 

Um  zu  vermeiden ,  dass  der  Zusammenhang  unseres  Berichtes 
oft  in  störender  Weise  unterbrochen  werde ,  mussten  manche  viel- 
leicht schon  bekanntere  Daten  wieder  aufgenommen  werden.  Eben- 


Digitized  by  Google 


1.  Elemente  der  eugliAcheu  Beleatiguogea. 


desshalb  wurden  auch  eiitige  Figuren  reproduciH,  welche  in  den 
iungaiigs  erwahiiteu  Büttbeiiuugen  schon  tVühei'  euthalUii  wareu. 

I.  IlMNiti  in  wiVMm  BtfoitIpigaB. 

Im  Allgemeinen  theth  man  in  England  die  Befestigungen,  abge- 
sehen von  den  Furts  und  Haupt-Umfassungen  älteren  Datums,  in 
folgende  ('ia>sen: 

1.  Gewöhnliche  Erd-Batterien  (Barbette  -  Batte- 
rien). 

2.  Erd-Batterien  mit  Eisensehilden. 

S.  Vngepanserte  casemattirte  Batterien. 

4.  Casemattirte  Batterien  mit  Eisensehilden  (Gra- 
nit-Forts). 

5.  Ports,  deren  Geschütz  -  Caseniatten  mit  rings- 
umlanfen den  Panzer  versehen  sind  (Eisen-Forts). 

6.  Moncrieff-Batterien  fMi^nerieff-gun^piti)^ 

Id  Folge  der  EinAlhrung  der  letztgenannten  GeschOtz-Deckon- 
gen  hat  man  im  Prineip  besehlossen,  keine  weiteren  Erd-Batterien 
!ur  Schilde  zu  erbauen,  respective  die  Bestehenden  in  Moncrieff- 
Batterien  ninzu wandeln.  Die  stib  2.  angeführte  Gattung  von  Werken 
ist  daher  bloss  als  ein  Prorisorium  zu  betrachten»  welches  mit  der 
2eit  gaoz  aufhören  wird. 

f.  Geweholiche  Erd'Batterieo,  woraus  ttber  Bank 
gefeuert  wird. 

Dieselben  kommen  in  England  selten  und  nur  an  80 — 120' 
hidien  und  hober  gelegenen  K usU  npuiikten  vor.  Die  40  Fuss ')  dicke 
Hrustwebre  derselben  besteht  entweder  bloss  ans  Erde,  oder,  wo 
das  Emplacement  die  Anwendung  solcher  Broststärken  nicht  gestat- 
tet, aus  Bdton-Mauerwerk  und  Erde.  Hierbei  rechnet  man  gewöhn- 
Keh  3  Schub  Erde  gleich  Einem  Schuh  B^lon,  so  dass  z.  B.  die 
Brostwehre  aus  10*  B^ton  und  10'  Erd vorläge  bestehen  kann.  Die 
Brusthohe  beträgt  4':  die  Traversen  erhalten  in  der  Reijel  2  Drittel 
der  Brustdicke  zur  ötärke;  die  Uohltraversen  werden  im  Walle 
versenkt  angelegt. 

*)  Anmerkung.  Wenn  nicht  .iri<ti!rttcklirh  etwas  A«id«rC4  crviblli  wird,  fto  bexi«- 

ben  sich  »aitinitHche  MMac  uiiI  etigliirlu-s  M.<s3. 
l  Mf lischer  Yard  =  '2  «U  Fiu«  Wiener  Mju». 
1         ,         Vmn  ^  l>  y«    ,         ,  , 
1       »       Zoll  =0-96  . 

SO» 

K 
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Als  Beispiel  einer  solchen  Constnirtion  kann  eine  der  neuen 
Batterien  <ler  Hafenhefestißnn^  von  Cork  (Irland)  angesehen  werden, 
deren  Grundriss  und  Ourchschnitl  die  Figuren  1  und  2  aufTafelXXX 
zeigen.  Die  Mittellinien  der  Geschütze  sind  50*  von  einander  ent- 
fernt, welche  Distanz  für  schwere  Geschütze  hei  Krd-Battcrieii  so 
ziemlieh  als  Norm  gilt.  Die  Rahmen  bewegen  sich  auf  Reihschienen: 
als  Pivot  dient  ein  altes  24pf.  Kanonenrohr. 

Figur  t  zeigt  auch  die  Anordnung  des  Muni(inns-Magazin$. 
wobei  a  das  Patronen-,  b  das  Arlillerie-Requisitcn-Depiit.  c  das  (»«- 
schoss-IMagaziii.  tt  ein  eisernes  (jitterthur  bedeutet.  Die  hier  —  wif 
bei  allen  derlei  Anlagen  —  sehr  sorgfällig  behandelten  Ftetails  sind 
aus  der  Skizze  Figur  3  ersichtlich. 

Fig.  3. 


1 


Ausser  dun  ringsumgehenden  Luftcanälen  in  den  Mauern  selb»l. 
sind  noch  Ozöll.  Ventilatinns-Röhrcn  (t)  angebracht,  ferners  ist  du 
ganze  Magazin  (mit  Ausnahme  der  Hingangsnäche)  mit  trockenem 
Bruchstein-Mauerwerk  umgcbi-n.  Die  äusseren  Mauerflächen  werdeo 
stets  mit  Cenient  verputzt,  am  Boden  aber  Rühren  (r.  r)  gelegt,  durch 
welche  von  der  Mauer  ahlliessendes  Wasser  den  .\bzug  findet.  Eiae 
an  den  Seiten  über  3'  dicke  Beton-Schichte  umgibt  ausserdem  das 
ganze  in  dem  Wallkörper  steckende  Magazins-Mauerwerk.  DieBeton- 
Scbichle  auf  der  l)ecke  ist  weniger  stark;  zwischen  derselben  und 
der  tjcwölbs- Oberbaut  befindet  sich  ein  feinerer  Beton-.Anfguss 
über  den  eine  dünne  Aspbaltschichtc  kömmt. 

Figur  4  stellt  einen  Theil  der  rückwärtigen  Ansicht  des  Pulver- 
magazins dar.  Die  Luftcanäle  (/)  sind  dort,  wo  sie  in's  Freie  münden. 
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Fig.  4. 


mittelst  durchlücherter  Ziegeln  (air'bricks)  geschlossen,  der  Veii- 
lilaliüiis-ScIilauch  (i)  ist  mit  einem  sperrbaroii  hülzeriiea  Fenster- 
laden versehen. 

2.  Erd-Batterien  mit  Eisenscliilden. 

Als  Muster  einer  solchen  Anlage  kann  der,  auf  Tafel  XXX 
(Fig.  B  bis  II)  sammt  dem  Schilde  dargestellte  Theil  der  Küsten- 
Batterie  Southsca  bei  Purtsmouth  betrachtet  werden.  Letztere  ist  aber 
iiisorerne  unvollendet,  als  die  Eisenschilde  (von  denen  später  ausfuhr- 
lieh  die  Rede  sein  wird)  noch  nicht  eingesetzt  wurden.  Wie  gesagt. 
Iieabsichtigt  man,  überhaupt  keine  neuen  Batterien  die.ser  Art  zu 
bauen  und  die  schon  bestehenden  nach  und  nach  in  MonerieiT- 
(leschützstäude  umzuwandeln.  Dieselben  verdienen  aber,  trotz  ihres 
bloss  provisorischen  Charakters,  dennoch  einige  Aufmerksamkeit, 
Weil  sie  ein  Mittel  angeben,  wie  man  sich  un  gewissen,  für  derlei 
Anlagen  geeigneten  Käsleupunkten  auch  ohne  iMoncrielT-LalTeten  etc. 
Behelfen  könnte. 

Fig.  2>  zeigt  den  nrundri.ss,  Fig.  6  die  vue  troheau  eines 
Theiles  des  rechten  Flügels  dieser  Batterie,  die  Figuren  7,  8,  9 
^ersinnlichen  die  Details  derselben.  Ueber  die  Breite  des  ganzen 
Wallganges  reichende  Traversen  stehen  zwischen  je  2  Geschülz- 
paaren,  in  denen  sich  die  llandmunitions-  etc.  Magazine:  n,  b, 
b^-finJen.  Zwischen  je  2  Geschützen  werden  kurze  Traversen 
dadurch  gebildet,  dass  die  inneren  Scharlen-Oelfnungcn  etwas  in  die 
Brustwehr  hineingerflckt  sind.  Eine  Verkleidung  ans  Ziegelmauer- 
werk schützt  die  innere  Hrustwehr-Büschuiig,  respective  die  Seiten- 
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I)<)schung6ii  der  Merlons.  An  der  ruckwürtigen  Seite  derselben  M  ' 
kleine  Nisehen  zur  Hinterlegung  von  Munition  angebracht 

Die  Details  eines  der  vielen  ScKildprojecte  (samint  den  dam 
gehörigen  mit  Eisenbleeh  verkleideten  Bc^ton-Pfeilern)  wurden  »af 

Tafel  XXX,  Fig.  10  und  11  ersichtlich  gemacht,  (iicieh  wie  bei  den 
Barbette-Batterien  wird  auch  hier  ein  Theil  der  Brustwehre  und  da*' 
Fundament  der  GeschOtsstünde  aus  Beton-Mauerwerk  hergestellt. 

3.  Gewöhnliche  casemattirte  Batterien 

kommen  nur  seltener  —  haiiptsSchlieh  bei  Siteren  Anlagen,  dannbri 

LaiHll»efestigiingen  —  in  Eiii^laiid  vor.  Dieselben  bieten  keine  be- 
sonderoii  Abweichungen  gegenüber  von  ähnlichen  ('(uksliuctioneii 
auf  demContinent  dar,  demnach  wir  hier  nicht  näher  darauf  eiogehcR. 

4.  Casemattirte  Batterieu  mit  Eisenschilden  (Granit- 
Forts). 

Selbe  bestehen  aus  einer  oder  aus  zwei  Etagen  vou  Geschütz- 
Casematten,  unter  denen  sich  die  Mnnilions-Maernziin'  befinden.  Das 
ungedeckte  Granit-iMauerwerk  derselben  hat  gewülmlich  eine  Dickf 
von  1 4'  6".  In  Bezug  dieser  Ausmass  geht  die  Ansicht  masi gebender 
englisoher  Autoritfiten  dahin,  dass  Mauern  von  solcher  SlSrke  zwar  eine  \ 
anhaltende  Beschiessung  von  Beiagerungs-Kanenen  schweren  Calibers  | 
nicht  ausEuhalten  vermögen,  dass  dieselben  aber  dem  F«uer  von  ' 
angreifenden  Schilfen  genflgendeii  Widerstand  leisten.  \\  ei!  Letzter.  ' 
nicht  im  Stande  sein  werden ,   dass  zur  Breschirung  derseitKii 
nöthige  genaue  und  concentrische  Feuer  durch  ISngere  Zeit  za 
unterhalten.  i 

Als  Typus  eines  sweistdekigen  Granit-Forts  ist  daa  Werk 
Garrison-Point  fbei  Sheerne.ss)  anzufQhren  (siehe  Tafel  XXXI. 
Fig.  12  und  i'A).  Die  Seluirten  desselben  solliii  iliiich  eiserne 
St'liilde  gedeckt  werden,  welche  von»  Fusshoden  der  unteren,  bi^ 
7.uin  Schartengewülbe  der  oberen  Etage  reichen,  daher  auch  das 
Gewölbe  des  unteren  Schartenstockes  gegen  feindliches  Feuer 
sehutxen.  Die  projectirten  Sehilde  selbst  werden,  wie  Eii^ngs 
erwähnt,  spfiter  ausföhrlieh  besprochen  werden. 

Besondere  Aufmerksamkeit  verdient  die  Anordnung  der  Muni- 
1  i(t!iv -Magazine  ,  \se\\  dadurch  allen  Anforderungen  eines  get  rgelteu 
und  gesicherten  Gescbütz-Bedieuungsdienstes  in  vorzüglieher  Weise 
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entsprochen  wird.  Bei  Anlage  dieser  Magazine  ist  nämlich  Folgen- 
des beobachtet  worden : 

I.  Patronen  und  Geschosse  sind  in  getrennten,  nicht  commu- 
iiicireoden  Räumen  untergebracht  (siehe  Fig.  14),  so  dass  die  mit 

der  Piitronen-Manipulnlion 
'''^*  betraute  Mannschaft  in  keine 

^    ^  ........ „  I  nrriihrunc  mit  derjenigen 

kömmt,  welche  den  gleichen 
Dienst  im  Geschoss-l>ep<}t 
verrichtet. 

2.  Die  Munition  wird 
auf  den  kürzesten  Wegen 
mittelst  Geschoss-  und  Pa- 
tronen -  Aufzugsvorrichtun- 
gen {»heU-Uft*  utid/^oir^/n'- 
lift»)  auf  folgende  Weise 
rasch  zum  Geschütze  ge- 
bracht: 

Die  Patronen  kommen  aus  dem  Magazin  P  (Fig.  14)  durch  die 
Thüre  K  zum  Verschlag  m,  wo  sie,  durch  eine  im  Letzteren  ange- 
brachte OelTnung,  einem  im  Gange  a  stehenden  Manne  übergeben 
werden,  der  sie  zum  Patronen-Aufzug  /  bringt  und  weiter  befördert. 
Ilie  Thüre  K  öffnet  sich  nach  links  in  den  schmalen  Gang  h  hinein, 
liiuss  daher  Jedesmal  geschlossen  werden ,  wenn  man  zu  m  gelangen 
«ill.  Die  Geschosse  hingegen  werden  ans  (i  (ufiflt-xlore)  in  den 
(iang  b  und  zum  Geschoss-Aufzug  f  auf  sehr  praktischen  Hand- 
«igelchen*)  gerollt,  welche  den  bei  den  englischen  Eisenbahnen 
allgemein  üblichen  Handkarren  nachgebildet  sind. 

3.  Die  Keleuchlung  der  Magazine  geschiebt  derart,  dass  der 
Lampenanzünder  die  zur  Munilions-Manipuiation  dienenden  Gänge 
a,  b  nirhl  zu  betreten  brauchl.  Zu  diesem  Uehufe  besteht  ein  eigje- 
aer  Beleuchtungsgang  c  (liylit  pu^mge)  entweder  in  demselben 
Stockwerk  (wie  im  vorliegenden  Falle),  oder  uberhalb  desselben, 
Zur  Aufnahme  der  Lampen  dienen  aus  Zinkblech  hergestellte 
Caissons  d  {^light-hoxesf,  siehe  auch  Tafel  XXXI,  Kig  12),  die  knapp 


*|  ü«ker  ra|rli««li*  HindhahuB^-Vorrichluniren  *iehe:  Miithriluiif^en  fiher  Gr^fen- 
Oindr  des  ArtiUeri«-  und  Genie-W«*rnii.  Jakr^   IS70,  S.  4Ttt. 
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Hilter  dem  (icwulbe  Qber  den  Gnng  b  führen ,  und  in  welchen  die 
Lampen  bis  zu  den  für  dieselben  bestimmten  Nischen  vorgesehobfii 
werden.  Das  Bünkchen  i,  lur  gewöhnlich  an  der  Wand  befestigt, 
wird  beim  Anzünden  der  Lampen  herabgelassen  und  als  Auftritt 
benutzt.  Der  Beleiiehtungsgang  c  selbst  erhält  sein  Lieht  durrb 
Laternen,  die  in  eigenen  Lichtsehafteii  (liyht  shap»)  durch  die 
Gewölbsdccke  herabgelassen  werden. 

Zum  Patronen -Aufziehen  werden  FlaschenzQge.  für  den  fif- 
schoss- Aufzug  eigene  Winden  verwendet;  hei  Beiden  befinden 
sich  zinkblecherne  Sprachrohre,  wodurch  der  Verkehr  mit  allen 
Etagen  vermittelt  wird. 

Der  rückwärtige  Theil  der  (leschütz-Casematte ,  welcher  zum 
Munnschafts-Belage  dient,  ist  von  dem  vorderen  durch  eine  hölzerne 
Verschalung  getrennt. 

Ports,  deren  Geschiitz-Casematten  mittelst  durcli- 
l.'iufender  Panzerungen  gedeckt  sind  (Eise  n  -  Forts). 

Derlei  Werke  werden  ihrer  Kostspieligkeit  wegen  nur  an  lio- 
sonders  wichtigen,  den  Angrifl'  zur  See  sehr  ausgesetzten  Punkten 
nnmenilich  dort  angelegt,  wo  die  Lncalverhältnisse  (Beschränkt- 
heit des  Emplacements,  Schwierigkeiten  der  Fundirung,  Mangel  an 
Erde  etc.)  einen  anderen  Ausnihriiiigs-Modus  nicht  gestatten,  oder 
eine  Minimal-Aiisdehnuiig  der  Werke  erheischen. 

Als  Typus  für  dieselben  kann  das,  mitten  im  Meere  hinter  dem 
Wellenbrecher  des  Hafens  von  Plymnuth  liegende,  die  Zufahrt  in 
rrster  Linie  vertheidigende,  sogenannte  Brcakwater-Kort  gelten, 
welche.s  zu  den  grossartigsten  fortificatorischen  Bauten  der  Neuzeit 
gehurt,  daher  wir,  besonders  bei  dessen  Eisen-Constructionen,  aus- 
führlicher verweilen  wollen. 

Das  Trace  desselben  ist  ellypsenf&rmig;  die  grössere  Axe  misst 
ISO,  die  kleinere  120  Fuss.  Ursprunglich  sollte  es  bloss  als  Granit- 
Fort  hergestellt  und  in  4  Etagen  sammt  einem  Verdeck  zusammen 
40  Geschütze  erhalten.  Die  während  des  Baues  (seit  1861)  einge- 
tretenen immensen  Fortschritte  im  Geschfltzwesen  zwangen  jedoch 
zu  grösseren  Vorsichtsmassregeln,  so  dass  man  sich  endlich  eni* 
sehloss,  bloss  den  Unterbau  (für  Muuitions-  und  sonstige  Depvl- 
Rilume)  in  Mauerwerk  auszuführen .  darauf  aber  eine  dnrchlaufeml 
gepanzerte  Geseliülz-Casematle  für  18  gezogene  9-  oder  Ifl-Zöller 
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(12  oder  18  Tonnen-Geschütze,  auf  Minimal-LaiTeten)  zu  setzen, 
über  die  eventuell  noch  2  eiserne  Drehthürme  füv  4  gezogene 
12-Zöller  (25  Tonnen-Goschütze)  kommen  sollen. 

Der  gemauerte  Unterbau  wurde  bis  zum  Jahre  18G9  auf  eine 
Höhe  von  12'  6"  über  das  Niveau  des  Wellenbrechers  gebracht*), 
inzwischen  aber  der  eiserne  Oberbau  in  den  berühmten  Millwall- 
Eisfowerken  (Fjondon)  der  Vollendung  auf  Grundlage  von  ICrfahrun- 
gen  enlgegengefuhrt.  die  man  im  Vorjahre  durch  ausgedehnte 
Scbiessversuche  gegen  eine  fibnlieh  construirte  Experimental-Case- 
matlc  zu  Shoeburyness  •*)  gewonnen  hatte.  Von  dort  wird  nun  der 
ganze  Eisenbau,  in  einzelne  Theilc  zerlegt,  nach  Plymouth  transpor- 
tirt  und  an  Ort  und  Stelle  wieder  aufgestellt. 

Dieser  Oberbau  zeriallt  in  zwei  Hauptbestaudtheile: 
tt)  Die  äussere  Panzerwand; 
b)  die  bombensichere  Eindeckung. 

Beide  sind  in  soferne  von  einander  unabhängig,  als  die  Decke 
nicht  auf  dem  Panzer,  sondern  auf  selbstöndigen  Pfeilern  ruht, 
daher  der  Panzer  erst  in  Bresche  gelegt  sein  muss.  ehe  die  Decke 
durch  Horizoiital-Feuer  wesentlich  geschädigt  werden  kann. 

Sämmtliche  Panzerplatten  und  Bolzen  sind  aus  gewalztem  Eisen 
[letztere  nach  dem  System  Pa  Iiis  er  und  English  ***)]  erzeugt, 
«eich'  beide  sich  bisher  bei  allen  Schiessversuchen  noch  am  besten 
bewährt  haben. 

In  der  nun  folgenden  Beschreibung  der  Breakwater-Fnrl- 
Panzerung  folgen  wir  hauptsächlich  den  officiellen  Angaben  über  die 
früher  erwähnte  —  gleichsam  das  Modell  des  Breakwater-Fort- 
Oberbaues  repräsentirende  —  Versuchs-Casematte .  übrigens  allen 
Aenderungcn  Rechnung  tragend,  die  bis  Ende  1869  bekannt  wurden. 
I^b  sich  bei  der  wirklichen  Aufstellung  nicht  noch  weitere  Delail- 


*)  Sickc:  Brport  of  tke  Committee  appoiitUd  to  inquire  iälo  tke  eontlruelioR  ond 
rvmditi»»  etc.  of  the  fortißcation»  erecUd ,  or  in  eourte  »f  freetiou,  under  30'^  ^• 
Ii"-  Viet.  rtc.  Prrtented  to  both  hautet  of  Parliament.  London.  IStiti. 

**)  Sirki»  hirräber :  fiiemite ,  BalUriet  euircttett ,  notier  tur  tet  rrperienert  faitte 
tn  AnfUlerre  en  jviit  Ifl68.  Bruxellet  186».  (DpuUch  von  Pr.-Lieul.  H.  Wille. 
Brrlia.  Mitiirr,  ISttS);  ftriirrt  Fajtert  on  tuhjerti  connrclrd  wilh  Ihr  dutiet  of  Ihr 
M.  Cory  of  Kni/ineert  ( Profettional  Pai>ertß.   Vol.  XVIII.  1870.   |t.  201. 

'**)  Sirhr  MittliriUngm  Aber  (irgrnitande  dp»  Artillerie-  «ad  Genie- Wesrat.  Jthrp. 
IS10,  S.  IM  a.  r. 


(U4    Die  Befetligungfii  in  Rnglanil,  Wilci  umA  Irland,  bii  zu  Ende  dei  Jifarrt  1869. 


Modificatinneti  ergeben  werden,  muss  jedoch  dahin  gestellt  bleiben. 
Im  vorigen  Jahre  schien  es  z.B.,  als  wenn  man  von  Eisen-Concrele*) 
fflr  Zwi.schenlagcn  der  Panzerung  einen  ausgedehnten  Gebrauch 
machen  wollte.  Da  jedoch  neuere  Schiessversuche  (auf  das  Inplish- 
Schild)  **)  keine  ganz  günstigen  Resultate  in  dieser  Beziehun£ 
ergaben,  so  wurde  in  den  betreflenden  Zeichnungen  (Tafel  XXXI. 
Fig.  15,  16.  17)  auf  diese  Concrete- Einlagen  vorderhand  keiot 
Rucksicht  genommen. 

aj   Die  fiuisere  Panzerwand. 

Dieselbe  i.st  unter  1:11  nach  rückwärts  geneigt,  vorn  13'  horb. 
zeigt  im  Profil  (Fig.  16)  3  Plattenlagen  von  je  5"  Stärke  (zusammen 
also  15"  Eisen)  und  wird  nach  Innen  durch  v  ,,  und  ,,züllit:f* 
Kisenrippen  verstärkt.  Zunächst  der  Scharten-Oeflnnng  befiiiJet 
sich  ausserdem  noch  eine  vierte,  vom  Casemattenhoden  bis  zum 
unteren  Scharlenrand  reichende  5"  dicke  Platte,  die  beiderseits  in 
(?onlissen  greift,  welche  in  den  rechts  und  links  von  der  SchaHf 
aufgestellton  8"  breiten  Rippen  (siehe  Fig.  15)  angebracht  sind, 
so  dass  die  Gcsammtstarke  des  Panzers  an  dieser  Stelle  auf  20" 
erhöht  wird. 

Die  vorderen  Platten  liegen  horizontal,  und  Maren  bei  drr 
Versuchs-Casematte  zwischen  4<  „  bis  6'  6"  breit,  die  beiden  unte- 
ren 29'  0".  die  anderen  ti'  6"  lang.  Die  mittleren  Platten  slehro 
vertical,  und  sind  16«/,"  breit;  jene  Platte,  durch  welche  di«" 
Scharte  geht,  hatte  jedoch,  bei  gleicher  Lünge  wie  die  übrigru 
Platten,  5'  3"  Breite.  Die  innere  Plattenlage  ist  wieder  horizontal 
angeordnet,  und  zwar  kam  zu  unterst  eine  1'  breite  PLtte,  darauf 
»'ine  von  4'  2"  Breite  (mit  dem  Scharten- Ausschnitt).  Ober  diese 
zwei  16"/,"  breite  Platten,  eine  in  der  Verlängerung  der  anderfn 
(die  Kopl'-Enden  um  die  Schartenbreite  von  einander  entfernt)  — 
der  Rest  der  inneren  Lage  wurde  endlich  von  drei  1'  breiten  Platten 
gebildet,  deren  unterste  dein  oberen  vSchartentbeil  entsprechend 
;iusgeschnilten  w{tr.  Die  Länge  dieser  Platten  betrug  (mit  Aus- 
nahme der  drittgenannten)  29'  9". 


")  Dieies  Concreie  besieht  au«  100  newirhtatbeilen  GaHeiten-AblaUen .  42  delto 
Asfhalt  und  ebenioviel  Krdhart,  dann  7  Gewicbtitheilen  Trinidad-Tbeer. 
**)  Siebe  Meektniet-  Magasine.  Vol.  93,  Nr.  23M  Crom  2.  Sept.  I.  J.). 
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Bei  den  Versuchen  in  Shoeburyness  befnnil  sich  zwischen  der 
mittleren  und  inneren  Panzerlage  eine  ^  ,,xö||ige  Lederlage,  dann 
zwischen  der  dritten  und  vierten  Platte  der  inneren  Lage  eine  dfinne 
Bleischicbte.  Ferners  waren  zwischen  der  inneren  Panzcrflache  und  den 
Rippen  Lederstreifen  von  der  obigen  Dicke  angeordnet.  Für  die 
Wirklichkeit  schien  man,  wie  früher  angedeutet,  noch  Zwischen- 
lagen von  Eisen-Concrete  in  Aussicht  genommen  zu  haben,  die 
zwischen  die  erste  und  zweite  Panzcriage,  dann  zwischen  die  Eisen- 
rippen und  die  innere  Panzerlagc  hiitte  kommen  sollen,  wodurch  die 
Piesammlstärke  des  Panzers,  abgesehen  von  der  Eisenhaut,  welche 
man  zum  Zusammenhalt  des  Concrete  noch  liiitlc  anbringen  müssen, 
um  weitere  ß"  rermehrt  worden  wHre. 

Die  Verstärkungs-Rippen  (Coutre-Forts)  an  der  inneren  Panzer- 
fläehe  sind  folgendermasscn  angeordnet:  Zu  beiden  Seiten  jeder 
Scharte  stehen  8",  daneben  ü"  breite  Rippen,  ferner  wird  auf 
«inen  Abstand  von  6"  (der  mit  einem  Eichenbalken  ausgefüllt  ist) 
eine  dritte  Rippe  von  derselben  Breite  angebracht.  DerRaum///; 
(^ieheFig.  IS)  zwischen  diesen  Contre-Forls  wird  in  OTheilegetheilt: 
in  jedem  Theilstrich  stehen  weitere  i>  Rippenpaare  (von  o"  Breite), 
(leren  Üzolliger  Abstand  wieder  mit  Eichenholz  ausgefüllt  wird  *). 
bie  Länge  sämmtlicher  Eisenrippen  betragt  13'. 

Sämmtliche  Holz-  und  Eisenbalken  der  Contre-Forta  werden 
<ron  1  </,zülligen  Eisenklammern  umfasst.  die  zugleich  den  Schranhen- 
mutlern  der  Bolzen  als  Auflager  dienen.  Die  Bolzen  sind  entweder 
3Vj",  2-8"  oder  2'/4"  stark.  f)ie  beiden  Köpfe  der  zweiErsteren  sind 
mit  Gewinden  versehen  ,  die  dritten  haben  nur  an  einem  Ende  ein 
Gewinde,  das  andere  ist  conisch  geformt.  Letztere  verbinden  die 
zweite  und  die  dritte  Plattenlage,  welche,  gleich  den  fontre-Forts, 
auf  einer  eisernen  2«/,"  dicken  und  2'  7"  breiten,  durchlaufenden 
Kiissplatte  ruhen,  die  in  das  Mauerwerk  des  Unterbaues  eingelassen 

Zwischen  dem  inneren  Rande  derselben  und  dem  Mauerwerk 
*ird  1  Zoll  dickes  Eichenholz  eingetrieben. 


*)  Brialmniit  fritit  in  leiaeB  Tratte  df  forlification  polyganalf,  Tome  II,  p.  2M, 
•■<l  Kiif  Tafel  XXV.  Vig.  'j  ,  Weilern  »n  ,  <ia^s  Jie  noch  iihri^en  Zw iscbforäume 
'uch  mit  Kichrnhoii  au«i;Früll(  werden  und  ührr  aUe  nip|>en  etc.  darrhgeheode 
CitenkliDiniern  i^eapannl  werden  «ollen,  w»*  Vieles  für  airh  hätte. 


640   Di>  Befrili^unfcen  in  Rn^Und,  Walrt  nnd  IrUnd,  bi»  xn  Eml«  dr*  Jihm  IM. 

Die  oberen  Enden  der  Conlre-Forls  greifen  in  eine  ebenfnlU 
durchlaufende,  »/»zöllige  Eisenplatte  ein  und  werden  im  B^JIod- 
Mauorwerk  der  Decke  gehörig  befestigt. 

Die  Entfernung  der  Scharlenmitteln  beträgt  29'  9",  die  Hori- 
zontal-Bestreicbung  der  Ge.scbiilze  70  Grad.  Der  10-ZGIIer  kam 
mit  tO  und  5  Grad,  der  9-Zöller  mit  15  und  7  Grad  Eler.ition. 
respcciive  Depression  feuern.  Die  Seharlen-Ocffnungen  selbst  iini 
an.ssen  im  Lichten  2'  6"  breit,  2'  8"  hoch;  im  Inneren  3«/»'  hrrit, 
3*/«'  hoch,  und  —  wie  gesagt  —  für  Minimal-LafTetcn  cunstruirt 

b)  Die  bombensichere  Eindcrkung  der  G ctehfitt-Catemiitet. 

Beiderseits  jeder  Scharten-OcITnnng  stehen  zusammen  4  ge- 
mauerte Pfeiler,  die  als  Aullager  für  je  2  eiserne  Längenträger 
(A.  Fig.  17)  dienen,  .mf  welche  die.  zur  Aufnahme  des  Ziegel- 
gewölbes bestimmten  4  eisernen  Querträger  {B,  Fig.  17)  (finglf 
ireb  girders)  ruhen  ,  zwi.schen  denen  «/jZÖllige  eiserne  ScLild- 
platlen  eingespannt  sind. 

Die  zwei  vorderen  Pfeiler  (a,)  sind  in  Portland-Cement  auf- 
geführt un«l  mit  V'j'-ö'ligen.  durch  Winkel-Eisen  verstärkten  Eisen- 
blech umkleidet.  Die  Höhe  derselben  beträgt  vorn  9',  die  Dicke  bei 
3*,  die  gegenseitige  Entfernung  14'  0".  Die  rückwärtigen  Pfeiler  (6,) 
gehören  dem  übrigen  Casemalten-Mauerwerk  an,  und  sind  etwas  höher 
als  die  vorderen  gehalten.  Ihre  Entlernutig  untereinander  war  bei  18'. 

Die  Längenlräger  sind  hohl  (hox-glrder») ,  werden  »oa 
»/gzölligen  Eiscnplalten  in  Verbindung  mit  «/»zölligen  Winkel- 
Eisen  gebildet  und  mit  Bi-ton  von  Portland-Cement  ausgefüllt.  Der 
vordere  IJingenlräger  ist  1'  6".  der  rückwärtige  2'  hoch.  Beide  sin4 
1'  4"  breit,  und  auf  ihre  ganze  Höhe  in  das  Pfeiler-Mauerwerk  ein- 
gelassen. Die  Länge  des  vorderen  LängentrSgers  betrug  liei  der 
Experinieiital-Casematte  2Ii'  9".  die  des  rückwärtigen  28'. 

Die  Querträger  sind  1'  0"  hoch  und  1'  2"  breit,  bestehen  au 
»/jZülligen  Platten  und  »/»J^ölligen  Winkel-Eisen,  und  haben  —  j* 
nach  ihrer  radialen  I^age  —  verschiedene  Längen  (bei  der  mehr- 
erwähnten Versüchs-rasematte  20'  8").  * 

Vermöge  der  bei  IJ"  betragenden  Erhöhung  der  rückwärtigeo 
Pfeiler  (respcctive  der  erhöhten  Lage  der  hinteren  Ijängenträger) 
steigen  die  Querträger  —  mithin  auch  da«  zwischen  dieselbe  ein- 
gespannte Casematlen-Gewölbe  —  etwas  nach  rückwärts  an.  Hie 
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Stirn-Enden  der  Querträger  reichen  über  die  vordere  PleilerHucht 
bis  lur  inneren  Rippentläche  vor,  wo  sie  durch  ein  </,z5lliges  Eisen- 
gerippe miteinander  verbunden  werden.  Mehrere  .indere  4"  breite 
»  »zöllige  Eisenplatteti  (c,  c,  Fig.  16  und  17)  sind  in  gleichen  Abstän- 
drn  in  der  Längenrichtung  der  Casematte  an  die  untere  Flucht  der 
Querträger  angenietet,  und  dienen  dazu,  dem  ganzen  Systeme  oiebr 
Steifheit  zu  geben. 

Zwischen  je  xwei  Querträger  sind,  wie  gesagt,  '/„zöllige  gebo- 
gene Schildplatten  eingespannt,  auf  die  das  13</,"  dicke  Ziegel- 
grwolb-Mauerwerk  der  Casematte  za  liegen  kömmt.  Auf  Letzteres 
wird  eine  3  bis  4'  dicke  B^tonschichte  aufgebracht  (die  Construc- 
tion  könnte  jedoch  noch  viel  mehr  tragen).  Directe  ober  dem  äusse- 
ren Panzer,  bis  etwa  3'  nach  einwärts,  beabsichtigte  man  eine  ent- 
sprechend hohe  Concrete-Lage  anzubringen. 

Schliesslich  ist  noch  die  Tauwerk-Blendung  zu  erwähnen, 
welche  zum  Schutze  der  Mannschaft  in  derCasematte  gegen  Gewehr- 
feuer.  Sprengpartikeln  oder  Panzerlriimnier  etc.,  dann  zur  r)rini|)fung 
des  zu  starken  Knalles  beim  .'Vbfeuern  der  schweren  Geschütze, 
dienen  soll. 

Dieselbe  ist  aus  starken  SchifTstauen  geflochten,  reicht,  auf 
die  ganze  vordere  Hohe  der  Casematte,  von  Mitte  zu  Milte  jedes 
Pfeilers  und  wird  oben  an  einem,  zunächst  der  inneren  Panzerflucht  aii- 
gehrachten  3-zölligen  Eisenstab  aufgehängt.  Correspondirend  mit  der 
SchartenöfTiiung  befindet  sich  ein  viereckiges  Ijoch  in  der  Blende, 
durch  welches  das  Geschütz  feuern  kann,  während  das  untere  Ende 
derselben  um  einen  zweiten  Eisenstab  von  den  früher  angegebenen 
Dimensionen  geschlungen  ist,  und  am  Boden  liegt. 

Diese  Blendung  hat  sich  bei  den  Schiessversuchen  vonShoebury- 
■ess  vorzüglich  bewährt  und  ist  den  Russen  nachgebildet,  welche 
Me  bei  Sebaslopol  mit  Vortheil  verwendet  haben. 

Die  vorbeschriebene  Panzer-Cascmattc  kostete  per  Geschütz 
gi'gen  8000  Pfund  Sterling,  wovon  circa  Vi  auf  die  Eisenconstructiun, 
'  j  aber  auf  das  Mauerw(;rk  entfallen. 

.\usser  derselben  wurden  im  .fahre  1869  andere  Casematten 
gleicher  Construction  für  die  Befestigungen  auf  der  Insel  Bermuda 
in  der  bekannten  Fabrik  von  Sir  John  Brown  «S:  Comp.  (ShefTield) 
vollendet  und  an  ihren  Bestimmungsort  abgesendet. 


648   Dir  B«reiligiingea  in  Lii(Uad,  NValu  und  IrUad,  bit  lu  Ende  dt%  J«kr«*  tM»  | 


6.  M u  II  c  r i  e  f  f-  B  a  1 1  e  r  i  e  II  ( Moncrleff-gitn-pitit ). 

hie  Schwierigkeiten  der  l^üsuiig  der  Eiseiischild-Frage.  dir 
relative  Kostspieligkeit  des  letztgeiiaiiiiteii  heckuiigsmitteU  (ins> 
besondere  für  F>d\verke_)  vereint  luil  den  Vortheilen,  welche  schon 
die  MoncriefT-LalTete  für  den  7-Zöller  für  die  Verlheidiguiig  tm 
Küsteii|iositionen  gegenüher  von  SchifTen  in  Aussicht  stellte*),  babei 
liekanntlieh  die  englische  Regierung  hewogen,  dieses  System  definitit 
anzunehmen.   Da  es  ferner  dem  Capilain  MoncriefT  gelungen  ist, 
eine  ganz  gut  functiunirende  ähnliche  Lalfete  für  den  9-Zöllfr 
(12  Tonnen-Geschütz)  zu  herstellen  •*).  er  auch  wesentliche  Vfr- 
besserungeil  zum  Laden,  Richten.  Distanzschätzen  für  die  Geschütze 
auf  seinen  Lalfeten  ***)  angebracht  hat,  so  unterliegt  es  kaum  eint-m 
Z^»  eitel,  dass  das  MoncrieflF-Systein  längere  Zeit  eine  um  so  bedeu- 
tendere Rolle  unter  den  Mitteln  zur  Vertheidigung  der  eiiglischeo 
Küste  »pieJen  wird,  als  sich  dasselbe  auch  trefTlich  dazu  eignet,  bei 
erst  im  Kriegsfall  zu  iniprovisirenden  Erdwerken  angewendet  lu 
werden. 

Wie  schon  früher  erwähnt,  wurden  ferner  die  MoncrielT-BatterirD 
als  Ersatzmittel  für  Erdhatterien  mit  Eisenschilden  aiigenommrn. 
Man  beschäftigte  sich  daher  voriges  Jahr  in  England  hauptsächlirb 
mit  Entwürfen  zu  derlei  Adaptirungen.  I'lane  für  ganz  neue  Moo- 
criefT-Batterien  in  Mauerwerk  oder  Erde  wurden  weniger  bekanut  fl- 
Da  dieselben  aber  in  keinem  wesentlichen  Punkt  von  den  adaptirtca 
Batterien  abweichen  dürften,  so  wird  es  genügen,  die  Grundzüge 


*)  Di*  Vor-  nnd  >'arhtheil)>  dfl  lli)ncri«"ff-ST«teiii»  «turdfn,  aaf  Grund  d»r  bftr»f«»- 
drn  coiumiisionrllrii  VrrhiiiiiJlDncrii,  im  nii'hl-offirirMrn  Thfil  drt  Jihrgiagt« 
1869  drr  Milthrilangcn  ubi-r  (■e(;pn*tini|p  Art  inj^ruirar-  und  Knr|;«-Wiura- 
•Chanen  (auf  Seile  31t  a.  f.)  braprorhen.  Di«  rollaUndiKrn  Verband lunf^ra  aber 
dieien  Ge|;rn«l«nd  belinden  iicb  in;  Fapert  cannevträ  witk  tht  dutUi  of  tkt  C»rft 
of  H.  EnyiKfrrM  ( Profettional  Paprrt).  1870.    Vul.  Xi'lll. 

*  *)  Wurde  angeteiitl  in  :  Millheilungt-n  über  tiegea*Unde  dra  Artillerie-  und  tienie- 
WescD«  Tom  laafendeii  Jahre,  .Seil«  124  a.  f 

'**)  Siehe  hierüber  den  >  orlra);  des  L'apilan  Mnnrrief  in  Vol. XIV,  Nr.  LiS  inJtmr»*! 
of  thf  /t.  t'hitfH  Serricr  Intlilulion,  rx  1870,  .ober  die  ForUchnlle.  «eJehe  in 
der  Anwrndiini;  «einei  Stnlein«  anf  Befaperunct-,  Verlheidi|;an|(s-  ,  d*H  Sckif- 
nesrhntze.  ferner  auf  Kiittenwerke  gemacht  wurden."  ( Seile  SSV  f.) 
f)  Im  En<;lneerin|;  (Vol.  X.  Nr.  243,  tom  26.  An|>arit  I.  J.  |  i»l  eine  neue  Balterie 
i  U  Moncrieff  ikiaxirt.  Eine  beaterc  Abbildung  dato«  enthält  obiger  Voriri{:. 
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der  Cnnstructinn  von  M  n  ii  c  r  i  e  ff  -  B  » 1 1  r.  r  i  e  ii  für  den  7  -  Z  ü  1 1  e  r 
(7  Tonnen-Geschütz)  an  dem  Fort  Tarlisle  der  Hafunbefestigung 
vun  Cork  darznthun  ,  welches  ursprünglich  als  Erdhatterie  mit 
Schilden  projeclirl,  gegenwärtig  in  eine  MoacrietF-Balterie  umge- 
uandelt  werden  soli. 

Die  Figuren  18  bis  21  aufTaf.  XXXII  versinnlichen  einen  Theil 
des  Grundrisses .  des  LiingenpruKls  und  der  rückwärtigen  Ansicht, 
dann  das  Querprutil  dieses  Werkes.  Die  Figur  22  giebt  den  Durch- 
ycbnitt  durch  das  Geschuss-Magazin  an.  Die  Linear-Cunstruction 
iler  Geschützstände  (gitn-piiitj  bei  120°  Horizontal-Bestreichung 
ist  in  Figur  18  angedeutet. 

Die  unregelmässigen,  jetzt  als  Artillerie -Requisiten- Depots 
benütrten  Räume  .r,  y  (Fig.  18)  rühren  von  früher  her.  Da  das  Fort 
in  einer  an  Bruchsteinen  sehr  reichen  Gegend  liegt,  so  wurde  sämmt- 
lirbes  Mauerwerk  (mit  Ausnahme  der  Gewölbe)  aus  diesem  Material 
hffgestellt.  ferners  auch  der  Zwischenraum  r/,  etc.  (Fig.  18)  mit 
Bruchsteinen  ausgefüllt,  was  sonst  mit  Beton  geschehen  wäre.  Auch 
tritt  hier  noch  der  specielle  Fall  ein,  dass  die  Geschützstände  durch 
die  Mauern  n,  n,  deren  Durchgänge  h  mit  Tauwerk-Blendungen  ver- 
gehen sind,  nach  rückwärts  geschlossen  werden  mussten  (was 
tür  gewohnlich  nicht  beabsichtigt  ist),  weil  sich  hinter  dem  Fort  eine 
febige  .\nhühe  befindet,  und  man  die  Bedienungsmannschaft  gegen 
abprallende  Geschoss-  etc.  Trümmer  schützen  wollt«,  die  derselben 
bei  einer  Beschiessung  gefährlich  werden  könnten. 

Für  die  meisten  Fälle  wird,  besonders  für  die  mittleren  Ge- 
schütze, ein  Bestreichungswinkel  von  120°  für  genügend  erachtet. 
\)\r  Geschützstände  an  den  Enden  der  Flanken  werden  aber  bis- 
weilen für  180.  ja  selbst  tür  U(iO°  Horizontal-Bestreichung  con- 
->truirt.  Die  Entfernung  der  Geschütze  beträgt  Mitte  von  Mitte  in  der 
Regel  50*. 

Die  Breite  des  Raumes,  worin  in  unmittelbarer  Nähe  der  Ge- 
schütze die  Bedienungs-Mannscbnft  gegen  feindliches  Verticalfeuer 
Mch  vollkommen  decken  kann,  beträgt  hei  der  Geschützgrube  für 
den  7-Zöller  4',  die  Tiefe  der  Letzteren  10'  I  •/,".  Der  Gang  efffh 
(Fig.  IS)  dient  gleichfalls  als  bombensicherer  Unterstand  und  kunn 
^uch  zur  Unterbringung  von  Mannschaft  im  Kriege  benützt  werden. 
Kin  eigenes  Obserralions-ßanket  (Look  out)  i,  dient  dem  Coniman- 
dantendazu,  die  Wirkung  der  Schüsse  seiner  Batterie  beobachten 
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ZU  können,  während  das  I^aden  und  Richten  etc.  der  Geschütze  mit- 
telst eigener  Vorrichtungen  hei  der  Lage  des  Rohres  in  der  tieffn. 
also  gedeckten  Lage  geschieht,  so  dass  —  auf  weitere  Distanzen  — 
nur  die  Rauchwolken  etc.  beim  Schusse  dem  Feinde  die  Stellen 
beiläufig  inarkiren,  wo  sich  ein  MoncriefT-Gescbiitz  be6nden  mag. 
Oberirdische  Ahzugsrinnen  (k)  vermitteln  die  Ableitung  des  in  sv 
einen  Geschlitzstand  eindringenden  Regenwassers. 

Die  Miinitinns-Magazine  sind  nach  den  bei  den  Granitforts  er- 
iirterten  Grundsätzen  eingerichtet.  I)ie  Handmagazine  sollen  normal- 
mässig  nur  Raum  fOr  25  Stück  Geschosse ,  respective  Patronen  be- 
sitzen; im  vorliegenden  Falle  wurdeu  sie  aber  grösser  gehalten.  Die 
Stärke  des  Deckengewülbes  beträgt  2'  3" ,  worauf  noch  eine  Beton- 
Nachmauerung  kommt.  Deberhaupt  wurden  auch  hier  alle  VorsichL^- 
massregeln  gegen  das  Eindringen  von  Feuchtigkeit  etc.  beobachtrt. 
welche  wir  schon  bei  den  Barbette-Batterien  u.  s.  w.  hervorgehoben 
haben.  Die  Thfiren  der  Magazine  und  (iänge  sind  mit  Eisen  be- 
schlagen und  dürfen  nie  gleichzeitig  geöllnet  bleiben. 

Das  Fort  Albert  auf  Bermuda  kann  als  ein  gutes  Beispirl 
einer  Moncrieff- Batterie  für  9- Zoll  er  (4  Stück)  betrach- 
tet werden.  Das  alte  dort  bestehende  Fort  wurde  auf  nacktem 
Felsbodeii  erbaut,  daher  Mauerwerk  die  Stelle  von  Erde  zurDeckunf; 
Tertreteii  musste. 

Principielle  Abweichungen  von  der  Cunstruction  der  7-Zöller- 
Geschülzgrubeii  finden  keine  statt;  natürlich  wird  aber  den  grösse- 
ren LafTeten-  etc.  Dimensionen  des  9-Zöllers  Rechnung  getragen, 
daher  auch  die  Tiefe  der  Gcschützgrubu  hier  12'  0"  beträgt. 
Taf.  XXII.  Fig.  23  gibt  das  guerprofil  der  Geschützgrube,  Fig.  24 
die  Linear-t'onstruction  derselben  für  einen  Bestreichungswinkel 
von  180°  au. 

Als  Ri-duit  wird  eine  alte  Defensions-Caserne  benützt  wenlen. 
Das  Mauerwerk  der  Escarpc  und  vormaligen  Brustwehr  wurde  sehr 
stark  belassen ,  weil  man  Beschädigungen  durch  die  Erschütterung 
bei  den  eigenen  Schüssen  befürchlete.  Für  die  Ventilation  der 
Pulvermagazine  ist  durch  Ventilatiims-Schläuche  gesorgt.  Die  Ge- 
tchoss-,  Palronen-  und  I^ainpen-Handhabung  geschieht  ähnlich,  wie 
bei  den  Granit-Forts  beschrieben  wurde. 

Noch  wäre  hier  der  eisernen  Drchthürine  Erwähnung  zu 
thun,  welche  man  z.  B.  für  dasBreakwa(er-Fort  in  Aussicht  genommen 
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lictt.  Ri«  Ende  des  Jahres  1860  ist  jedoch  in  England  weder  ein 
Drehthiirm  wirklich  zur  Ausfnhrnny^  gelangt,  noch  fihrr  dif>«:c  Frage 
überhaupt  ein  definitiver  Entschluss  gel'asst  worden.  Die  enormen 
Kosten  derselben  (per  Geschütz  20.000  Pfd.  Stert.)  und  die  Ein- 
fftrang  desMoQCrielF-Systems  (welches  in  vielen  Fallen  Drelilhflrine 
enelsen  ktan)  durften  als  Hauptunaehen  dieier  Zdgeruug  ansu" 
•dben  sein. 

Jedenfalls  wird  man  deb  beschränken ,  dieselben  nur  bei  den 
«iebl^ten  Kflitenfbrts,  wie  t.  B.  bei  mehreren  Werken  der  Rhede 
von  Spithead,  anzuwenden,  wofSr  auch  schon  ein  vom  Capitän 
Steward  verbessertes  Modell  vorlag.  Beim  Bau  anderer  Werke 
soll  ühngens  auf  diese  Eventualität  schon  gegenwärtig  Rücksicht 
geaommcu  werden,  worüber  jedoch  ebenfalls  die  Meinungen  geibeilt 
mL  Da  somit  die  ganze  Angelegenheit  noch  nicht  sprudreif 
geworden  ist,  and  bis  au  ihrer  Entseheidang  nodi  manche  Phaseii 
dttrchUmfen  dOrfte«  so  glauben  arir  hier  selbtt  Ton  den  wenigen 
AadentoBgen  Tor  der  Hand  abseben  su  sollen,  wdebe  anaer  Berid^ 
eistatter  in  dieser  Besiebung  seinerseit  gemacht  bat.  S. 
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Zeltochrift  (Ur  die  schweizerische  Artillerie.  (4.,  5.  and  6.  Heft) 
1.  lieber  Vo rra th s-Pfe rde  der  bespannten  Batterien. 

Die  bespannten  Batterien  der  eidgenössischen  Feld  -  .\rtillerie 
haben  keine  Rcservepferde.  Der  Mangel  solcher  Pferde  war  immw 
ftihlbar,  und  wird  es  gegenwärtig  um  so  mehr  werden.  In  den  letzten 
Dezennien  hatte  man  bei  drohenden  Kriegs- Eventualitäten  die  .Auf- 
stellung von  Pferde-Üepöts  hei  den  einzelnen  Armee-Divisionen  al$ 
Auskunflsmittel  in*s  Auge  gefasst,  doch  gewährt  dieses  nicht  deo 
Nutzen,  wie  das  Vorhandensein  von  Reserve-Pferden  unmittelbar  bfi 
der  Batterie,  weil  man  die  im  Gefechte  erlittenen  Verluste  nicht  ail- 
sogleich  zu  ersetzen  im  Stande  ist. 

Es  erscheint  einleuchtend,  dass  der  Verlust  an  Pferden  durch 
die  Vervollkommnung  der  FcuerwaiTen  und  die  Einführung  der  Hin- 
terladungs-Gewehre  und  der  gezogenen  Kanonen  sich  im  höchsten 
Grade  gesteigert  hat.  Die  Geschichte  des  Krieges  vom  Jahre  I86ß 
lehrt  vielfach  diese  VViihrheit  erkennen.  „Ganz  abgesehen  von  dfm 
glorreichen  Untergange  der  österreichischen  4-Pftlnder  Cavallerie- 
Batterie  Nr.  7  (von  der  Gröben)  vor  Chlum,  der  nicht  minder  erhe- 
benden Aufopferung  der  S-Pfündcr-Batlerie  Nr,  10  (Seeliger)  eben- 
daselbst, welche  dem  concentrirten  Salvenfeuer  der  preussischen 
Infanterie  unterlagen,  finden  wir  in  den  Relationen  über  die  kleineren 
Gefechte  dieses  Feldzuges  einige  Daten,  welche  zum  Nachdenken 
über  derartige  Vorkommni.sse  einladen." 

„In  dem  Gefechte  von  Wisokow  (Nachod)  rückte  die  ösler- 
reiehische  4pfündige  Brigade-Batterie  der  Infanterie-Brigade  Hert- 
wegh  mit  derselben  auf  das  Plateau  von  Wenzelsberg  vor  und  eröffnete 
ihr  Feuer  gegen  eine  auf  900  Schritt  entfernte  preussische  gezogene 
4-Pfflnder-Batterie ,  erlitt  aber  in  kurzer  Zeit  so  namhafte  Verluste 
durch  das  feindliche  Geschfltzfeuer ,  dass  sie  sieb  zum  Bezug  einer 
rückwärtigen  Position  genöthigt  sah.  Die  6  Geschütze  dieser  Batterie 
büssten  hiebei  19  Mann  und  18  Pferde  ein,  so  dass  mehrere  Ge- 


Digitized  by  Google 


Journal-Revae. 


653 


sehütze  nur  mit  drei ,  ja  selbst  bloss  mit  zwei  Pferden  bespannt  za- 
räckgebracht  werden  konnten." 

.In  dem  nämlichen  Gefechte  finden  wir,  wie  preussischer  Seits 
ebenfalls  einige  Batterien  durch  blosses  Geschützfeucr  (geschweige 
denn  durch  das  Schnellfeuer  der  jetzigen  Hinterlader-Gewehr^) 
einen  sehr  empfindlichen  Verlust  an  Pferden  erlitten,  der  genügt, 
dne  Batterie  auf  einige  Zeit  kampfunfähig  zu  machen." 

So  verlor  die  preussische  reitende  Batterie  Ohnesorge  bei 
Wisokow  durch  das  österreichische  GeschOtzfeuer  in  der  Zeit  von 
einer  halben  Stunde  21  todte  und  32  verwundete  Pferde  und  die  zur 
Verstärkung  der  GeschQtzlinie  anlangende  preussische  Batterie 
Freudenfels  noch  vor  dem  Alprotzen  16  Mann  und  18  Pferde. 

2.  Neue  ZeitzQnder. 

Wie  im  verflossenen,  so  sollen  auch  in  diesem  Jahre  wieder  fQr 
die  Schiess-Uebungen  mit  Shrapnels  aus  gezogenen  Geschützen  in 
den  verschiedenen  Schulen  und  Wiederholungs-Cursen  der  eid- 
genössischen Artillerie  Zeitzunder  neuer  Construction  in  Verwendung 
kommen. 

Die  im  vergangenen  Jahre  verwendeten  Zeitzunder  hatten  den 
gehegten  Erwartungen  nicht  völlig  entsprochen.  Die  Percentzahl  der 
blindgegangenen  Shrapnels  betrug  beim 

4-Pfündcr  im  Mittel    9  Procent, 
8-     »       „      «11  » 
12-     -      .     „12  , 
Im  Rohre,  unmittelbar  vor  demselben  oder  Oberhaupt  unverhält- 
nissmässig  zu  früh  explodirten  beim 

12-Pfünder  im  Mittel  1-7  Procent, 
8-     „      „      „    20  „ 
4-     „      «      „    2-5  „ 
Die  Ursache  der  vorzeitigen  Explosionen  sucht  man  in  Mängeln 
der  Fabrikation. 

Die  im  heurigen  Jahre  zum  Versuch  kommenden  neuen  Zünder 
sind  noch  nicht  die  angestrebten  mit  doppelter  Wirkung,  doch  bieten 
sie  der  Artillerie  einen  bezüglich  der  Ungefährlichkeit,  Sicherheit 
der  Wirkung  und  Einfachheit  der  Bedienung  wesentlich  verbesserten 
Zeitzünder,  der  bei  sorgfältiger  Anfertigung  und  bei  rationellem 
betriebe  der  Schiess-Uebungen  mit  Shrapnels  einen  doppelt  wir- 
st • 


654 


Jouraal-Rerue. 


kenden  Zfinder  für  Shrapnels  wenig  vermissen  lassen  wird,  fiir  derei 
Wirkung  stets  der  Zeitzflnder  entscheidend  bleiben  muss. 

3.  Eidgenössische  Artillerie. 

Die  angebahnte  Kinfuhrung  des  metrischen  Mass- und  Gewichte 
Systems  ruft  auch  eine  neue  Benennung  der  Geschütr-Kaliber  her- 
vor, und  es  sind  fQr  die  verschiedenen  Geschütze  folgende  neue 
Bezeichnungen  vorgeschlagen: 

Biihrrige  Beieichouog:  Neue  Beirirhnun^ : 

gezog.   4-Pfdr.  Feldgeschütz  .  .  .   8  5  Cent.  Feldgeschütz. 
„       4-  n    Gebirgsgeschütz        S-5    „  GebirgsgeschQti. 
„       8-  M    Geschütz   ....  10-5    „  Geschütz. 

»        1 2-     ff  f,  ....12n  ff 

(glatte)24-  .    HaubiUe    ....  glatte  16-5  Cent.  Haubitze. 
50-  „    Mörser  glatter  22       „  Mörser. 

Die  Bezeichnungen  von  8*5  Cent..  16-5 Cent,  und  22  Cent,  ent- 
sprechen zwar  nicht  ganz  genau  dem  Bohrungs-Durchmesser  des 
betrefTenden  Geschützes,  sondern  sind  nur  der  Einfachheit  und  Kürze 
wegen  auf  halbe  oder  ganze  Centimeter  abgerundet. 

Femer  wurde  nur  bei  den  glatten  Geschützen  die  Benennung 
Mglatt"  beibehalten,  hei  den  gezogenen  dagegen  diese  Bezeichnung 
weggelassen,  weil  gegenwärtig  letztere  die  Regel ,  erstere  aber  die 
Ausnahme  bilden. 

Professional  Papers,  Xm.  Band. 

(Englisches  Genie-Jahrhuch,  .lahrgang  1869.) 

Dieser  Band  enthalt  15  .Aufsätze  (mit  14  Zeichnungen  und  Plänen), 
deren  Inhalt  wir  kurz  andeuten  wollen. 

I.  Beschreibung  zweier  neuer  Aufzugsbrücken,  von 
Lieutenant  Ardagh,  R.  E. 

Die  erste  dieser  beiden  Brücken  soll  das  Aufziehen  ohne  Gegen- 
gewichte und  die  üeberbrückung  grosserer  Spannweiten,  als  jeoe 
der  bi.<«herigen  Aufzugsbrücken,  gestatten. 

Eine  Nische  in  der  Susseren  Escarpewand  unter  dem  Thore 
(der  Breite  der  Brücke  entsprechend)  enthält  aufrecht  befestigte 
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Inifflme  BiseiweliieiMiiy  IftDgs  derea  die  mit  FrietioiisroUeD  versehene 
Brfiekenstinie  ebwftrU  gleiten  kenn»  sobald  man  die  StGlien»  auf 
wdehen  sie  in  der  Thoraehle  ruht»  beseitigt.  Ein  Punkt  derBrfleke» 
ie  eirea  </s  ihrer  Länge,  ist  naeh  aufwärts  gegen  den  Thorsturt 

dnrch  Eisenschliessen  (mit  Endgelenken)  verankti  t;  bei  dem  Ab- 
wärtssiuken  des  inneren  Brueken-Endes  bewegt  sich  dieser  Punkt 
riekwärts  längs  eines  flachen  Kreisbogens  (mit  der  Schliesseolänge 
tis  Radius)  •  während  das  Süssere  Brileken-Ende  sich  heben  muss» 
80  dass  die  beiden  Brfickeathefle  durch  ihr«  entgegengesetsle 
Bewegung  sieh  baianeiren.  Der  yerwftrts  der  Drehungs-Axe  liegende 
(iDssere)  BrOckentbeil  deckt  hienach  (wenn  aufgezogen)  wie  bei 
deü  alteren  Aufzugbiüeken  dns  Thor,  und  die  SpannwLitr  kann  um 
deo  ganzen  abwärts  gieiteudea  Tbeil  der  Brücke  grösser  sein,  als 
bei  jenen. 

Die  Berechnung  der  Bewegung  etc.  ist  gegeben»  und  soll  die 
n^thige  Kraft  nur  bis  y««  der  Last  betragen.  Die  Bewegung 
wird  der  Brücke  durch  Wirkung  der  Kraft  auf  die  eisernen  Geländer- 

Stangen  mitgetheilt,  welche  durch  Anzug  nach  rückwärts  oder 
Schieben  nacli  vorwärts  die  Hebung  oder  Senkung  vermitteln; 
4  bis  6  Mann  sollen  hiezu  genügen. 

Die  Brueke  ist  aus  Eisen  constnrirt,  und  wird  in  grosseren 
Nasastabe  auch  ftr  selche  BrOeken  anempfohlen»  welehe  der  Schiff» 
ishrt  Durchlast  lu  gestatten  haben. 

Die  s  weite  der  Torgeseblagenen  Brflcken  seigt  eine  neue  Art 
des  Regulii  ens  der  Ab-  und  Zunahme  des  Gegengewichtes. 

Das  Gewicht  hangt  am  Ende  des  im  Thorsturz  über  Rollen 
laufenden  Aufsugs-Drahtseiles  derart,  dass  bei  liegender  Brücke  das 
Gewicht  sieh  gast  eben  befindet.  Backwarts  unter .  der  Thorhalle 
wlUt  man  sieh  iwei  Fixpunkte»  welche  in  einer  Horisontalen  liegen» 
slwas  häher  alt  die  oberste  Stellang  des  Gewichtes»  aber  in  einer 
Vertieal-Ebeoe  mit  dem  Aufbfingringe  desselben;  der  Eine  dieser 
beiden  Punkte  soll  nur  in  geringer,  der  andere  aber  in  bedeutender 
Entfernung  nach  rückwärts  vom  Gewichte  liegen.  Ein  mit  seinen 
beiden  Enden  an  diesen  Fixpunkten  befestigtes  Drahtseti  wird  um 
4cn  Ring  des  Gewiohtes  geschlungen  und  bildet  sonaeh  einen 
Wmkel»  dessen  Seheitel  am  Ringe  des  Gewichtes  liegt»  und  dosten 
Sehenkel  bei  der  höehtten  Stellung  detsdben  von  sehr  ungleicher 
Lünge  sind. 
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In  dieser  Stellung  wird  das  Gewicht  ganz  von  dem  Haupt- 
Aufzugsseil,  an  welchem  es  hängt,  getragen;  sinkt  nun  dasselbe 
beim  Aufziehen  dir  BrQcke,  su  wird  es,  durch  die  gespannte 
Schlinge  des  Hilfsseiles  nach  rückwärts  gezogen,  gezwungen,  sich 
in  einer  ellyptischen  Bahn,  deren  Brennpunkte  die  beiden  Fixpuukte 
sind,  und  deren  Fahrstrahlen  durch  das  Hilfsseil  gebildet  werden, 
nach  abwärts  und  rückwärts  zu  bewegen,  wobei  die  Last  des  Ge- 
wichtes immer  mehr  von  dem  Hilfsseiie  übernommen  wird,  bis 
schliesslich  in  der  tiefsten  Lage,  bei  aufgezogener  Brücke,  das  Auf- 
zugsseil ganz  entlastet  ist,  das  Gewicht  aber  am  Hilfsseil  hängt, 
welches  nun  einen  nach  abwärts  gerichteten  gleichschenkligea 
Winkel  bildet. 

Die  Berechnung  für  die  Ellypse  nach  der  Entfernung  ihrer 
Brennpunkte  etc.  ist  gegeben. 

U.    Bericht  über  die  in  den  Marsh-Pulverwerken  zu 
Faversham  am  28.  December  1867  vorgefallenen  Explo- 
sionen, vonCapitänCornes,  R.  E. 

Dieser  kurze  Bericht  gibt  eine  allgemeine  Beschreibung  der 
Situation  der  Werke,  der  einzelnen  Gebäude  und  der  stattgefunde- 
iien  Verwüstung,  enthält  aber  keine  derart  positiven  Daten,  dass  sich 
wissenschaftliche  Folgerungen  daraus  ziehen  Hessen. 

Die  Explosionen  erfolgten  successivc,  im  Presshause,  im  Kör- 
iiungshause  und  im  Verladebause.  Das  Letztere  allein  war  ein  ge- 
mauertes und  gewölbtes  Gebäude;  es  enthält  nur  geringe,  zur  Ver- 
ladung bereit  liegende  Quantitäten  Pulver,  und  scheint  erst  in  Folge 
der  Explosionen  in  den  beiden  anderen  (hölzernen)  Gebäuden  in  die 
Luft  gegangen  zu  sein.  Die  Quantitäten  Pulver  im  Press-  und  im 
Körnungshause  scheinen  beiläufig  gleich  gewesen  zu  sein,  die  vom 
Werkmeister  gemachte  Angabe  von  16  bis  17  Centnern  in  beiden 
/.usammen  dürfte  aber  zu  gering  sein. 

In  dem  ersteren  Hause,  wo  die  Eine  der  beiden  Pressen  ganz 
gefüllt,  und  daher  die  Masse  compact  beisammen  war,  zeigte  sich 
die  zerstörende  Wirkung  weit  grösser  als  im  zweiten,  wo  das  Pulver 
im  Räume  vertheilt  war.  Die  Gebäude  hatten  240'  Distanz  zwischen 
sich,  und  waren  durch  hohe  Erdtraversen  und  mächtige  Mauern  von 
einander  geschieden.  Ein  viertes  ebenso  situirles  Gebäude  erlitt 
ungeachtet  der  gleichen  Entfernung  nur  einige  leichtere  Beschädi- 
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gungen,  während  die  drei  genannten  Gebäude  gSnzlich  zerstört,  und 
auch  die  Umschliessungs-Mauern,  welche  an  einer  Seite  gegen  den 
Canal  zu,  an  welchem  das  Etahlissement  Hegt,  offen  waren,  sehr  arg 
beschädigt  wurden.  Das  dem  Körnungshause  naheliegende  Kessel- 
uod  Maschinenhaus  —  gemauert,  mir  Schieferdach  —  erlitt  eben- 
falls schwere  Beschädigungen,  die  i^Iaschine  arbeitete  fort,  obwohl 
das  Dach  eingestürzt  war^  wurde  aber  rechtzeitig  zum  Stillstaad 
gebracht. 

Die  Hauptursache  der  Explosions-Mittheilung  zwischen  den 
Gebäuden  sieht  der  Berichterstatter  in  den  weitergeschleuderten 
eutzüiidelen  Holztrümmern,  und  zieht  daher  den  Schluss  auf  die 
Nothwendigkeit,  bei  ähnlichen  Gebäuden  leichte  eiserne  Bedachun- 
gen anzuwenden. 

III.  Skizze  der  militärischen  Vorgänge  inNeu-Seeland, 
seit  der  Beendigung  der  Waitara -Camp agne  im  März 
1861,  von  Major-General  Mould,  früheren  Genie-Com- 
mandanteu  der  Colonie. 

Die  unmittelbare  Veranlassung  zum  Wieder- Ausbruch  des 
Maori-Krieges  war  die  Anfangs  1863  von  den  Engländern  beabsich- 
tigte Errichtung  eines  festen  Postens,  und  die  Erneuerung  der  eng- 
lischen Ansprüche  auf  einen  von  Maori-Laudbesitz  umschlossenen 
Landstrich,  welcher  eben  wegen  dieser  isolirten  Lage  im  letzten 
Kriege  von  den  Engländern  verlassen ,  und  hierauf  von  Maori-An- 
iiedluiigen  occupirl  worden  war. 

Dieser  Krieg  währte  drei  volle  Jahre  (bis  Anfang  1866), 
eine  fast  ununterbrochene  Reihe  kleinerer  und  grösserer  Expeditio- 
nen zur  Eroberung  der  zahlreichen  Positionen,  in  welchen  sich  die 
Mauri  rings  um  die  beschränkten  englischen  Territorien  befestiget 
liatten,  nach  sich  ziehen. 

Diese  Berestigungen  bestanden  aus  Erdbrustwebren ,  Gruben 
Uüd  Pallisadirungen .  welche  Letztere  die  äusserste  Uraschliessuug 
der  ganzen  Anlage  bildeten.  Die  Erdwerke  sind,  überall  in  ähnlicher 
^Neise  ausgeführt,  ein  vielfaches  Netz  hinter  einander  liegender  und 
Mch  kreuzender  schmaler  Laufgräben  von  wechselnd  3  bis  6'  Tiefe, 
niit  4  bis  6'  hohen  Brustwehren  und  steilen  Böschungen.  Oft  gleichen 
dem  Grundrisse  einer  doppelten  Sape  mit  Querwällen,  oft  sind 

geradlinig,  und  je  zwei  mit  den  Brustwehren  gegeneinander 


658 


gerichtet.  Am  äusseren  Umfange  sind  die  Gräben  mit  Schützenständen 
TerseheD,  welelie  in  die  Coiitre-Escarpe  eiiigeschoittea  siud»  uod 
mt  aasserhalb  dieser Stftiide  fahrt  diePallisadirung»  welche  meisteoa 
aas  einer  starken  Barri^  (ihnlieii  den  Viehsohrankea  bei  SchlaclKU 
hftusem  ete.)  tob  6>  Hohe  mit  3  Querbalken  besteht,  auf  welek* 
Letztere  spftie  Tertieale  Stangen  mit  eirea  Zwisebenraum,  aal 
dießan  iere  noch  6'  überragend,  festgeschnürt  sind. 

DtM  Grundriss  einer  solchen  aus  schmalen  Gräben  mit  steiler 
Aushebung  bestehenden  Maori-Festung  ist  manchmal  den  Planen  der 
Fundaments -Aushebung  unregelmflssiger  eomplieirter  Gebäude- 
Anlagen  niebt  uaSbnlicb ;  hftuiig  aber  machen  sie  aucb  den  Eindruek 
bewusster  fortificatoriseher  Disposition.  Gani  vorsügltch  aebiesco 
sieb  die  Maori  auf  die  Benützung  des  Terrains  und  auf  die  Veratfir- 
kung  desselben  durch  ihre  flüchtigen  Arbeiten  zu  verstehen,  wie 
auch  der  englische  Bericht  die  meisterhafte  Wahl  der  Positiooen 
häufig  anerkennt. 

Noch  bSheres  Lob  verdient  aber  die  standhafte  Vertheidigaog 
solcher  einfaeben  Befestigungen  gegen  die  ^  durch  Verwendung 
Yon  Land-  und  See-Artillerie  —  so  Ubennäcbtig  im  Angriffe  auf- 
tretenden Engländer.  Nicht  allein,  dass  es  ihnen  rielfach  gelaag,  ! 
wiederholte  und  heftige,  durch  mehrstündiges  Gesehützfeuer  vor-  i 
bereitete  Stürme  abzuschlagen:  sondern  es  wurden  die  Engländer  | 
sogar  in  einseinen  Fällen  gezwungen»  auf  förmlichem  Belagern ngs-  | 
Wege  dureb  schrittweise  Anniherungen  vorsugehen,  und  die  Erd-  I 
werke  mit  Minen  oder  mit  Werkseugen  au  dffnen. 

Auf  Seite  der  engliseheniKriegfObrung  wäre,  abgeseben  Toa  der 
Bravonr,  Ausdauer  und  Diseiplin,  mit  welcher  alle  diese  Razzia's  in 
einem  wilden  conpirlcn  Laude  gegen  so  thätige  und  unerschrockene 
Feinde  durchgeftihrt  wurden»  besonders  herYorzuhehen,  dass  eine 
Hauptbedingung  zum  Erfolge  —  die  Anwendung  grosser  Mass- 
regeln —  aucb  bier  von  ihnen  erkannt  und  ausgefdbrt  wurde,  iaden 
lur  Unterstdtsung  der  Operationen  schon  im  Herbst  des  erM 
Kriegsjahres  leichtgepanzerte  Dampfboote  und  Kanonenboote  in  des 
Hauptstrom  des  Kriegsschauplatzes  gebracht  worden  waren,  welche, 
die  Expeditionen  cotojirend,  theils  Proviant  für  dieselben  f  ihrun, 
theils  mit  ihren  Geschützen  bei  den  Kämpfen  mitwiricten,  oder  i 
endlicb  selbst  ganze  Expeditions-Corps  stromaufwärts  führten  and  | 
im  Ricken  des  Feindes  landeten. 
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£iB  dem  Berichte  beigeRlgter  Appendix  enthalt  ein  Gutachten 
des  Genie-Conunandanten  (und  Verfossera  dieses  Aufsatzes)  Tom 
Jakra  1861 ,  in  welchem  die  Anlegte  von  Strassen  als  eine  Haupt> 

Bedingung  empfohlen  wird,  um  sich  bleibend  /um  Herrn  dieses  cou- 
pirten  und  so  mannhaft  vertheidigten  Landes  zu  maclien,  während 
die  glänzeadstenRazzia's  keine  bleibenden  Besitzverbältnisse  gründen 
I  vürden. 

la  der  That  seheint  auch  damals  mit  Befolgung  dieses  weisen 
Ridies  der  Beginn  gemacht  worden  lu  sein,  indem  im  Winter  und 
Frühjahr  1862  eine  iO*/^  Mellen  lange  Strasse  von  der  Truppe 
gebaut,  und  im  October  um  weitere  3«/,.o  Meilen  fortgesetzt  wurde. 
Dann  aber  scheint  der  Ausbruch  des  Krieges  jede  Fortsetzung  dieser 

:  Arbeit  unterbrochen  zu  haben,  daher  auch  dieser  neuere  Feldzug 

I  nach  der  Kriegf&hrung  des  frfiheren  Systems  geföhrt  wurde. 

Die  Details  der  Bipeditionen,  die  Anordnung  und  Ausführung 

I  der  Mfirsche  und  Actionen  sind  nicht  uninteressant,  lassen  sich 
jedoch  nur  mit  Rilfe  einer  guten  Terrainkarte  heurtheilen ,  welche 
dem  Aufsatze  leider  nicht  beigegeben  ist. 

'  Hier  sei  nur  noch  erwähnt,  dass  die  Kosten  des  erwähnten 
Strassenbaues  (üljer  welchen  aber  gar  keine  Details  vorliegen)  sich 

I  bei  den  ersten  10«/«  Meilen  auf  2.930      —  oder  rund  30.000  fl. 

I  fcterr.  Wfthr.  —  per  Meile  stellten ,  wShrend  die  folgenden  —  oh- 
fleidi  auch  manchmal  sehr  schwierig  herzustellenden  —  S^tt  Meilen, 
dvrch  allgemeine  Anwendung  der  Accord-Arbeit  mit  nur  1.661  jfi 
Küsten  per  Meile  ausgeführt  wurden. 

I IV.  Angriffs-Batterien  mit  Masken  {Screen  baiteries)  *). 

Die  Uebcneugung,  dass  unter  dem  jetzigen  Gcschfltzfeuer  des 
Verlheidtgers  eine  AngriiTs-Batterie  nur  Yollendet  werden  könne, 

wenn  die  Arbeit  dem  Feinde  verborgen  geblieben  ist,  reranlasst  den 
Vorschlag  an  jenen  Stellen,  wo  Batterien  angelegt  werden  sollen, 
eine  Trancb^e  vorwärts  derselben  derart  vorüberzuführen,  dass  ihr 
der  feindlichen  Beobachtung  durchaus  gleichartig  erscheinender 
BraslkSrper,  die  r&ckwSrts  ausgeführten  AnschOttungen  des  Batterie- 


*)  Dieser  Aur^atz  ht  dem  iipiipn  Tom  königl.  englischen  iDgenieur-Etablissement 
xiMBOMiifetteUteu  »Batterie-Buch*  eatnommen. 
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baues  der  ersten  Nacht  gegen  die  Festung  zu  deGliren,  und  daher 
als  Maske  fQr  diese  Arbeit  diene. 

Der  Aufsatz  enthalt  die  detaillirte  Beschreibung  (nebst  Zeich- 
nungen) einer  solchen  Batterie  fQr  zwei  Geschütze  ,  nebst  genauer 
Angabe  der  Arbeiter-Anstellung,  und  der  Arbeits-Material-  und  Zeit- 
Berechnung. 

Die  Batterie  soll  am  zweiten  Morgen  armirt  sein;  sie  soll  \et- 
senkt  erbaut  werden,  mit  Annahme  des  natOrlichen  Terrains  alü 
Ebene  der  Schartensohle ;  3'  6"  Tiefe  der  Aushebung,  4'  Höh»'  d^r 
Brust-Anschütlung  —  daher  7'  6"  vordere  Deckungshühe.  —  25' 
Brustwehrdicke,  24'  Batterietiefe  —  Trennung  der  beiden  Geschütz- 
stände,  deren  jeder  15'  Breite  hat,  durch  eine  21'  breite  Traverse 
(mit  vorderem  und  rückwärtigem  Durchgange)  in  welcher  ein  3' 
breiter  gedeckter  Unterstand  ihrer  ganzen  Länge  nach  durchgeführt 
ist.  Rechtwinklig  zur  Batteriefront  angesetzte  FIanken-EpaulemeDt5 
von  17'  6"  Brustdicke  an  der  Krone,  erhalten  ebenfalls  3'  breite 
gedeckte  Unterstände  in  ihrer  ganzen  Länge  (=  der  Batterie-Tiefe). 

Der  rückwärtige  Traversen-Durchgang  ist  auf  8'  Breite  ein« 
gedeckt,  um  unter  dieser  Decke  den  in  die  Rückwand  der  Batterie 
minirten  Magazins-Eingaug  zu  schützen  (das  Magazin  selbst  ist  bei 
der  Arbeitsberechnung  sowohl,  als  in  der  Zeichnung  nicht  berück- 
sichtiget. 

Die  Balkendecken  der  Unterstände  werden  vor  der  Aufschüttung 
der  Traverse  und  Epaulements  auf  dem  natürlichen  Terrain  auf- 
gelegt, und  die  Unterstaudsgänge,  dann  während  der  Batterievollen- 
dung ausminirt. 

Die  Tranch^e,  insoweit  sie  als  Maske  dient,  wird  innen  ver- 
kleidet,  und  in  der  zweiten  Nacht  verstärkt;  —  zuletzt,  während  der 
Batterie- Armirung  werden  flache  (aufwärts  gehende)  Scharten,  der 
Richtung  der  Batterie-Geschütze  entsprechend,  in  die  Trauch^ebrust 
eingeschnitten. 

Ein  5'  6"  weiter  Graben  läuft  an  beiden  Flanken,  und  vor  den 
abgerundeten  Schultern,  sich  mit  der  Tranch^e  vor  der  Facenmitte 
vereinigend. 

Da  der  Trancheegraben  rückwärts  nur  4'  6"  Tiefe  erhält,  und 
über  die  Tranchee  gefeuert  wird,  so  ist  ihr  Zweck  ausgesprochen 
nur  die  Mnskirung  der  Batteriearbeit.  Sie  erhält  desshalb  auch  den 
Namen:  Masken-  (Schirm-  oder  Deck-)  Tranchee. 
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Zur  Tracirung  und  Herstellung  der  Tranch^e  nebst  Verkleidung 
und  Verstärkung  derselben  vor  der  Batterie  in  der  nöthigen  Länge, 
werden  zusammen  für  1000  Yards  Tranch^elänge  (und  zwei  Nächte 
Arbeit)  angetragen: 

2  OfBciere,         )  .    r.    •  33  UnterofBciere,  ) 

2  UnterofGciere.  782  Mann.  Inhniene, 

Truppe.  ' 

03  Sapeure,  ; 

wobei  die  Ablösung,  und  die  Ausführung  aller  Details  mitgerechnet  ist. 

Für  die  Tracirung  und  AusfQhrung  der  Batterie  für  2  Geschütze, 
in  der  ersten  Nacht: 

1  Oflicier,  \  1 12  Mann  Infanterie, 

0  Uaterofiiciere.    f  der  Genie- 
(oder  Sapeurs)  [  Truppe. 

4  Sapeure  ] 

and  zur  Vollendung  in  der  zweiten  Nacht: 

3  Unterofficiere  oder  Sapeure.  92  Mann  Infanterie. 
Ucberdiess  werden  in  jeder  der  zwei  Nächte  8—10  Manu  zu 
den  Yerkleidungsarbeiten.  und  15  Mann  zum  Ausminiren  der  Unter- 
stände erfordert. 

Y.  Bericht  Qber  die  Pariser  Ausstellung  1867, Ton  Capitän 
R.  H.  Stotherd,  R.  E. .  Telegraphie. 

1.  Die  Beschreibung  der  österreichischen  Militar-Telegraphen- 
Ausrüstung. 

2.  Beschreibung  des  österreichischen  Seeminen-Systems. 

3.  Beschreibung  der  telegraphischen  und  electrischen  Apparate 
der  Ausstellung  überhaupt. 

Unterseeische  Kabeln,  und  deren  Legung,  —  unterirdische 
Telegraphen-Dnihte,  und  deren  Leitung  —  von  verschiedenen  eng- 
lischen und  amerikanischen  Firmen,  werden  genannt  und  kurz  erläu- 
tert; speciell  für  Militärzwecke  projectirte  Telegraphen-Kabeln  von 
Hooper  in  London  und  Siemens  Br'^l"  in  Chartton  i^benfalls  erwähnt. 
Hierauf  folgt  die  Angabe  verschiedener  Drahtmuster  für  Luftleitungen, 
und  Apparate  zu  deren  Aufstellung,  Ständer  von  Kisen  und  Isulatoren, 
Telegraphen-Apparate  und  Instrumente  —  mit  wenigen  Ausnahmen 
alle  auf  Morse'schem  System  basirt. 

Nach  zwei  interessanten  „automatischen  Transmissions- 
Systemen"  nach  Morse  und  zwei  selbstthätigen  Wecker  für  Eisen- 
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bahn.stationcn,  gelangt  der  Berichterstatter  zu  den  Zeiger-Telegraphen, 
güht  dann  auf  die  Instrumente  für  telegraphischen  Typendruck,  für 
Tiefcninessungen,  für  Copirung  (Ucbersendung  des  facsimile  der 
geschriebenen  Depesche]  —  und  automalische  Signal-Uebertraguog 
über. 

Schutzvorkehrungen  für  Telegraphen-Apparate  gegen  den  Bliti 
fanden  sich  aus  Alcssandrien,  Paris  und  Wien  ausgestellt,  welche 
auf  zweierlei  Principien,  jedoch  gemeinschaftlich  auf  der  Thatsach« 
der  enormen  Spannungs-DifTerenz  (der  gewöhnlich  zumTelcgraphirtn 
verwendeten  electrischen  Ströme,  gegen  die  Entladungen  der  atmo- 
sphärischen Electricität)  beruhen.   Eine  schwache  Drahtverbindung' 
zwischen  der  Linienleitung  und  dem  Instrumente  genügt  vollständii: 
für  das  Passiren  der  Ersteren,  wird  aber  vom  Blitze  augenblicklirb 
zerstört,  wobei  durch  mechanische  Vorrichtung  sich  die  directe  Ver- 
bindung der  Telegruphcnlinie  mit  der  Erdleitung  herstellt .  während 
das  Instrument  isolirt  bleibt.  Die  zweite  Vorrichtung  lasst  umgekehrt 
eine  derart  geringe  Isolirschichte  (von  Papier  oder  von  Vulkanil) 
zwischen  einem  mit  der  Linie,  und  einem  mit  der  Erde  in  Verbindung 
stehenden  Leiter  permanent  eingeschaltet,  dass  die  gewöhnlichen 
schwachen  Strüme  zwar  vom  Instrumente  in  die  Linie  übergehen 
ohne  durch  die  Nähe  jenes  ErdU-itcrs  abgelenkt  zu  werden,  dass  aber 
ein  Strom  von  mächtiger  Spannung  jene  Isolirschicht  ganz  ignorirend 
directe  von  der  Linie  zur  Erdleitung  übergeht. 

VVeiters  folgen  kurze  Beschreibungen  ausgestellter  Batterien. 
(Galvanometer,  und  Zünd-Apparate ,  unter  welch*  Letzteren  ausser 
den  österreichischen,  der  Wheatstone'schc  magnetische  (als  in  Eng- 
liind  ofticiell  adoptirter)  und  die  von  Siemens  &  Halske  aus  Berlia 
und  von  Ladd  in  London  ausgestellten  Dynamo- eleetrischen  Züod- 
Apparate  hervorgehoben  werden. 

Erwähnenswerlh  ist  noch  die  von  Siemens  und  Halske  ausge- 
stellte Maschine  zur  Messung  des  Wasserstandes  an  schwer  zugäng- 
lichen Stellen. 

4.  Beschreibung  optischer  See-  und  Land-Signal-Apparate  für 
Militärzwecke. 

Für  die  Tag-Signalisirung  wird  Colomb's  Jalousien-Telegraph. 
Colombs  Telegraph  mit  conischen  Schirmen,  Colomb's  Scheiben- 
Telegraph,  und  desselben  Erfinders  Nebel-Horn  beschrieben. 
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Für  Nacht-Signalisiriing  werden  Colomb's  Nachtsignal-Lampeii 
für  den  Seedienst  überhaupt,  und  für  den  Bootsdienst,  dann  Bolton*s 
Signal-Apparate  (mit  Kalk-  und  Magtiesium-Licht)  ausfüiirlich ,  und 
schliesslich  die  österreichischen  optischen  Signalapparate  —  für 
Tag-  und  Nachtdienst  —  besprochen. 

VI.  Beschreibung  einer  Anwendung  der  Photographie 
für  Terrain-Aufnahmen  (Plnnchette  photographique)  aus 
der  Pariser  Ausstellung  18G7,  von  Capitän  R.  H.  Stot- 

herd  R.  E. 

Dieser  Apparat,  von  M.  A.  Chevallier  aus  Paris  ausgestellt,  ist 
sinnreich  construirt  um  getreue  photographische  Bilder  aller  vom 
Standpunkte  des  Instruments  sichtbaren  Terrain-Abschnitte  ent- 
weder als  fortlaufendes  Panorama  oder  als  eine  Reihe  getrennter 
Ansichten  zu  liefern  *). 

Der  Werth  dieser  Gattung  Terrain-Aufnahme  für  Kriegszwecke 
in  der  ZukunA  wird  vom  Berichterstatter  sehr  hoch  angeschlagen. 

Vli.  Umdreliungs-Sch.trtenblcn den,  vonQuartierme ister 

J.  Junes  R.  E. 

Diese  Scharteublenden  haben  eine  sehr  einfache  Construction; 
'ie  bestehen  aus  einem  flachen  eisernen  Laden  in  länglicher  Recht- 
erksform.  welcher  in  verticaler  Stellung,  mit  seiner  oberen  Hälfte 
die  innere  ScliartenutTnung  schliessend.  in  seinem  Schwerpunkte  auf 
einer  zu  seiner  FlSche  senkrechten  Axe.  und  um  dieselbe  drehbar, 
befestigt  ist.  Dieser  Pivotpunkt  der  Drehung  liegt  1'  unter  der 
Schartensolile  in  deren  Halbirungslinie ;  die  daselbst  solide  einge- 
mauerte eiserne  Axe  tragt  die  ganze  Blende,  deren  unlere  Hälfte 
längs  der  inneren  Mauerwimd  in  eine  hiezu  angelegte  Coulissc  hinab- 
reicht, deren  Breite  die  ungehinderte  Drehung  der  Blende  aus  der 
Terticalen.  in  die  horizontale  Stellung  (wo  dann  die  Scharte  offen 
»teht)  gestalten  muss. 

Zur  Fixirung  der  Bewegung  in  diesen  beiden  Endstellungen 
ist  ein  Stift  links  oben  neben  der  Schartenecke,  und  ein  anderer 

*)  Wir  machen  liier  auf  den  io  den  MiUheilungeii  de«  k.  k.  Uenie-Coniitj,  Jahr^an^ 
ISfiS,  10.  Biind,  in  der  J<iurn»l-Retii<-  enthaUenen  Aii»zu^  dei  Memorial  de 
r»fßcifr  du  Genie  vom  Jahre  1864  •nfmerktan,  wo  derselbe  GeyenaUnd  bereit« 
bcbandett  worde,  Seite  517. 
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;a  <l*r  Richtung  der  unteren  Blendenkante  (bei  horizoo- 
>^c)  10  die  Maner  eingelassen. 

.'tc  Üicke.  oder  EisenstSrke  der  Blende  soll  schussfest  gegfn 
.  -%varkugeln  angenommen  werden;  die  Breite  übertrifft  die  innert 
V..irfrieuMeite  um  jederseits  2",  als  Anschlag;  die  Höhe  (oderLängri 
Ji't- Kiende  muss,  wenn  der  centrale  Drehungspunkt  1'  unterder 
Schartensohle,  und  ein  oberer  Ansehlag  der  Blende  an  den  ScharteD- 
>turs  mit  2"  angenommen  wird,  die  doppelte  innere  Schartenhübr 
lutfbr  2'  4"  betragen. 

Diese  Blenden  sind,  wegen  doppelter  Grösse  im  Verhältnis«« 
dor  zu  schliessenden  Fläche,  zwar  kostspielig,  besitzen  dafür  ab«r 
auch  die  doppelte  Verwendungsdauer,  indem  bei  Beschädigung  der 
benötzten  Hälfle.  die  andere  hinaufbewegt  werden  kann,  wozu  nur 
eine  veränderte  Stellung  der  Fixirungsstifle  nöthig  ist. 

Das  Gewicht  dieser  Blenden  ist  jedenfalls  sehr  bedeutend;  e5 
wird  zu  3  — 4  Loth  angegeben. 

VIII.  Bemerkungen  riberSapekörhe,vnmQuarticrmeister 

J.  Jones.  R.  E. 

Jones,  als  Erfinder  der  Sapkörbe  aus  eisernen  Bändern,  ver- 
theidigt  diese  Gattung  Körbe  gegen  mehrere  ihnen  zum  Vorwurf 
gemachte  N^chtheile,  (namentlich  im  Vergleich  zu  Körben  au> 
Eisendraht). 

Die  angeblichen  Nachthcile: 

„dass  sie  nicht  geeignet  seien,  verstärkt  zu  werden,  schwer 
zu  repariren  seien,  im  Feuer  splittern,  und  dass  ihr  Anspruch  auf 
Einfachheit,  Leichtigkeit.  Geräuschlosigkeit  und  Billigkeit  nur  theil- 
weise  begründet  sei"  werden  vom  Erfinder  Punktweise,  —  in  Beireff 
des  Splitterns  namentlich  durch  die  officicllen  Rapporte  der  auf  sie 
ausgeführten  Bescbiessungcn  —  widerlegt. 

IX.  Terrain-Darstellung,  von  Oberstlieutenant  H.  Y.  D. 

Scott,  R.  E. 

Dieser  Aufsatz  bespricht  die  Wichtigkeit  den  Terrainzeich- 
nungen durch  Einführung  gleichmässiger  Arbeit  eine  sichere  Basis 
und  die  nüthige  Deutlichkeit  und  Verständlichkeit  zu  geben,  enthält 
Vorschlüge  in  dieser  Richtung  und  thcill  die  vom  Militär-Erziehungs- 
ratbe  als  allgemein  gültig  angenommene  SchrafGr-Scala  mit.  B. 

(Scbluat  folgt.) 
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Dia  fttBifisische  Kogelspritxe. 

Unter  den  vielfachen  Zerstörungswerkzeugen  und  Kampfmitteln 
der  modernen  Kriegskunst  hat  die  in  neuester  Zeit  technisch  sehr 
verviillkommnete  Mitrailleuse  eine  Stellung  eingenommen,  die  von 
dem  Taktiker  einer  eingehenden  Beachtung  gewürdigt  w  erden  muss. 
Wenngleich  die  Ansichten  selbst  competenter  Autoritäten  Ober  die 
Verwendungsweise  und  organisatorische  Kintheilung  dieses  Ge- 
M>hGtzes  gegenwärtig  nichts  weniger  als  übereinstimmend  sind.  Die 
bisher  von  dem  Kriegsschauplatze  jenseits  des  Rheins  hierüber  be- 
kannt gewordenen  Nachrichten  tragen  zu  sehr  den  Stempel  subjec- 
tiver  und  oft  beschränkter  Anschauungsweise  an  sich,  als  dass  sie 
geeignet  sein  sollten,  die  Fragen  über  die  Bedeutung  der  Mitrailleuse 
im  Felde  und  über  die  richtige  Combinirung  ihrer  Wirksamkeit  mit 
jener  der  anderen  Waffen ,  sowie  über  die  zweckentsprechende  An- 
wendung derselben  in  den  verschiedenen  Gefechts-Momenten  und 
Localitäten  vollgiltig  zu  losen.  Müssen  demnach  in  dieser  Beziehung 
noch  detaillirte  officielle  Berichte  abgewartet  werden,  so  haben 
andererseits  die  von  den  deutschen  Armeen  eingebrachten  franzusi- 
Khen  Mitrailleusen  die  Gelegenheit  zu  eingehender  Information  über 
deren  Einrichtung  und  Gebrauchsweise  geboten.  Eine  bündige,  wenn 
luch  kurze  Beschreibung  darüber  wird  um  so  wünschenswerther 
erifbeinen,  als  sie  im  Vereine  mit  jenen  oflficiellen  Schildenmgen  zur 
Balis  eines  Urtheiles  Ober  die  Lebensfähigkeit  und  den  W^irkungs- 
rayon  dieser  Waffe  dienen  muss. 

Eine  der  bei  Worth  erbeuteten  französischen  Mitrailleusen  war 
einige  Zeit  hindurch  in  Stuttgart  öffentlich  ausgestellt.  Sie  trägt  den 
Namen  „Le  gdn^ral  Duchand'*,  die  Jahreszahl  1866  und  die  Ord- 
Duogsnummer  62.    Das  diesjährige   zweite  Septemberhefl  von 
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Dingicr's  Polytechnischem  Journal  bringt  eine  yom  Professor 
C.  Teichmann  nach  eigenen  Wahrnehmungen  verfasste  Beschrei- 
bung derselben  und  ihrer  Gebrauchsweise,  nebst  einer  kurzen  Beur- 
theilung  über  die  taktische  Rolle  der  Mitrailleusen  Oberhaupt,  woraus 
wir  Folgendes  entnehmen : 

Die  wesentlichsten  Bestandtheile  des  Geschützes  sind:  Fünf- 
undzwanzig gezogene  stählerne  Läufe  mit  ihrer  gemeinschaftlichea 
broncenen  Hülse;  die  Richtvorrichtungen  zur  rerticalen  und  zur 
Seitenverschiebung;  die  Patronen-  (Lade-)  Büchse  und  die  zu  ihrrr 
fixen  Lagerung  vorhandene  Pressschraube;  die  Zündbolzen,  die  zum 
Spannen  ihrer  Federn  und  zum  Abfeuern  angebrachten  Mechanis- 
men; die  LafTete.  Als  Munition  dienen  Einheitspatronen  mit  massim 
Geschossen  und  centraler  Percussionszündung. 

Jeder  der  25  Läufe  ist  945  Millim.  (36  Zoll  2  7  Linien)  lan,;. 
dem  äusseren  Querschnitte  nach  quadratisch,  mit  22  Millim.  (1012 
Linien)  im  Gevierte,  und  mit  13  Millim.  (6  Linien)  weiter  Bohrung"). 
Sämmlliche  Läufe  sind  zu  einem  quadratischen  BOudel  derart  zusani- 
mcngefusst,  dass  sie  in  di-r  innigsten  gegenseitigen  Berührung  sind, 
vorne  durch  einen  stählernen  Ring  verbunden  und  in  eine  Hülse  d 
(Fig.  1  bis  3)  von  Bronce  dicht  eingeschoben,  welche  sowohl  die 
Läufe  vor  Verletzungen  schützt,  als  auch  deren  Erhitzung  während 
des  Feuers  durch  Vertheilung  der  Wärme  mildert.  Ebenso  werden 
bei  dieser  Verbindung  der  Läufe  die  im  Schiessen  entstandenen 
Vibrationen  derselben,  welche  in  mannigfacher  Weise  schädlich 
sind,  erheblich  paraly.iirt  **). 

Die  Hülse  ist  im  Aensseren.  und  speciell  in  jenem  ihres  vorde- 
ren Theiles,  beiläufig  einem  gewöhnlichen  broncenen  Kanonenrohre 
ähnlich,  dessen  Bodenstüok  in  seinem  oberen  Theile  rechteckig  aus- 
geschnittt-n  und  dessen  Stossboden  in  der  Richtung  der  Rohraebse 
zur  Aufnahme  einer  Schraubenspindel  durchbohrt  wäre.  Sie  ist 
nämlich  nach  rückwärts  über  die  Läufe  hinaus  verlängert,  hierbei 
gleichmässig  erweitert  und  oben  ofTen.  um  die  Lade-  und  Abfeu^- 
rungsmechanismen  der  Hauptsache  nach  aufzunehmen  (Fig.  1  und  2. 
sowie  Querschnitt  in  Fig.  3).  Dieselbe  ruht  mit  einem  verticalen 


*)  Die  Bohninf  des  Chait»pA(-Gfwehres  hat  5'OOi  Linien  Darrhrnestpr. 
^)  Ueber  dir  Anxiht  der  Bohrun|;9zäf(e,  deren  Conttniction  und  Onll  wird  ««n 
Profeiunr  TeirfamiaDn  niclita  erwähnt. 
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Zapfen  %  derart  auf  einem  l'ntertheil  h,  dass  sie  sich  über  letzterem 
in  horizontaler  Richtung  durch  das  mit  eiuer  Schraube  verbuudeae 
Handrädrhen  c  drehen  lässt. 

Zwei  an  dem  Untertheile  b  angebrachte  Schildzapfen  vermitteln 
die  Verbindung  desselben  mit  der  LafTete,  und  bilden  die  Drehachse 
des  Rohres  für  Bewegungen  des  letzleren  in  verticalem  Sinne,  die 
mittelst  der  Richtschraube  d  bewirkt  werden.  Als  Visirpunkte  dienen 
das  am  Kopfe  des  Rohres  (der  Hülse)  in  einer  Kerbe  sitzende  Korn 
r  und,  für  Entfernungen  von  600  Meter  (790  Schritt)  aufwärts,  das 
Absehen  eines  Diopters,  welches  sich  an  einem  aufstellbaren  Ruhm- 
chen/".  den  verschiedenen  Elevationswinkeln  entsprechend,  vertical 
Tersehieben  lässt.  Theilstriche  auf  dem  Rahmchen  geben  die  Stel- 
lungen des  Diopters  für  Entfernungen  von  600  bis  1300  Meter  (790 
bis  1714  Schritt)  an,  woraus  zu  schliessen  ist,  dass  auf  Distanzen 
unter  600  Meter  die  Metall-  und  die  Kernrichtung  in  Anwendung 
treten. 

In  die  hinter  den  Läufen  befindliche  obere  Oeffnung  des  Rohres 
kömmt  zunächst  (Fig.  1  und  2)  die  Patronen-  (Lade-)  Büchse  A\ 
»n  diese  schliesst  das  zur  Führung  der  Zündbolzen-Nadeln  beim 
Abfeuern  dienende  GehSuse,  die  Nadelführung  B.,  mit  der  in  ihr 
liegenden,  für  das  Spannen  der  Zündbolzenfedern  erforderlichen 
Rüätplatte  t;  schliesslich  die  Federbüchse  V,  welche  eben  diese 
Federn  und  die  Zündbolzen  bei  gespanntem  Zustande  der  erstereo 
enthülL 

Die  Ladebüchsc  A  (Fig.  I>,  6  und  7)  ist  mit  25  Durchbohrungen 
lur  Aufnahme  der  Patronen,  mit  4  Zapfen  h  und  einer  Handhabe  tr 
versehen.  Zum  gasdichten  Anpressen  der  mit  dt  n  Patronen  gefüllten 
und  in  die  erweiterte  Höhlung  des  Rohres  eingrsetxten  Ladebüchse 
dient  die  Pressschraube  g  (Fig.  1  und  2),  durch  deren  Anziehen 
die  4  Zapfen  h  in  entsprechende  Löcher  (Fig.  3)  des  Geschütz- 
körpers eintreten  und  die  Büchse  A  derart  führen,  dass  das  vor- 
stehende vordere  Ende  jeder  Patrone  r  (Fig.  6  und  7)  in  den  ent- 
sprechenden Lauf  zu  liegen  kommt.  Gleichzeitig  damit  werden  die 
Nadelführung  //  und  die  FedcrbUchsc  C  zusammen  gegen  die  l^ade- 
böchse,  das  Ganze  also  in  der  Richtung  gegen  das  hintere  Ende  der 
Läufe  gepresst,  und  durch  dieses  Anpressen,  wie  wir  gleich  sehen 
«erden,  auch  die  Zündbolzeafedcrn  gespannt,  womit  das  Geschütz 
xum  Feuern  fertig  ist. 
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Die  Fugenflächen  der  Ladebüchse,  welche  den  gasdichten  An- 
sehluss  derselben  einerseits  au  die  rückwärtige  Fläche  der  I^äufe. 
anderseits  an  die  Nadelführungsbüchse,  die  zugleich  den  hinteren 
Abschluss  der  durch  die  Patronenlager  Teriängerten  Läufe  bildet, 
vermitteln,  sind  nicht  eben,  sondern  unmittelbar  um  die  Bohrungrn 
herum  mit  Erhöhungen,  den  Arbeitsleisten  ähnlich,  versehen,  die  io 
der  Zeichnung  weggelassen  sind. 

Zum  Durchgange  der  Bolzennadeln  o  (Fig.  7  und  10)  ist  dir 
vordere  Platte  D  entsprechend  durchbohrt.  Die  dahinter  eingelegte 
Rastplatte  t  enthält  fünf  Reihen  von  engeren  und  weiteren  Schlitzen, 
welche  in  jeder  Reihe  mit  einander  in  Verbindung  stehen  (Fig.  9i. 
die  engen  gestatten  nur  den  Bolzennadeln  o,  die  weiteren  auch  deu 
Bolzenschäflen  a  (Fig.  7  und  10)  den  Durchgang.  Mittelst  drr 
Schraube  k  kann  die  Rastplatte  senkrecht  auf  die  Längenachse  de*' 
Geschützrohres  hin  und  zurück  bewegt  werden. 

In  der  Federbüchse  C  befinden  sich,  wie  schon  erwähnt,  die 
zum  Vorwärtstreiben  der  Zündbolzen  nöthigen  Federn,  und  zwar  um 
hohle  Cylinder  u  (Fig.  7)  gewunden.  In  welche  bei  ihrem  Spannen 
die  rückwärtigen  Theile  t  der  Zündbolzen  treten. 

Die  Funetionirung  der  eben  genannten  Spann-  und  Abfeuerungs- 
mechunismen  ist  nun  folgende:  Wird  die  Pressschraube  g,  deren 
vorderer  Kopf  in  der  flachcylindrischen  Höhlung  l  der  Federbüchse 
liegt,  zurückgezogen,  so  nimmt  sie  mittelst  des  Schiebers  m  (Fig.  7 
und  8)  vorerst  die  Federbüchse  C  soweit  zurück,  bis  der  Schieber 
an  die  Vorsprünge  p  der  beiden  unteren  Stifte  n  (Fig.  6,  7  und  8) 
stüsst,  woniaeh  die  Zündbolzen  nur  mehr  mit  ihren  dünnen  Spitzen, 
den  Zündnadeln  o,  in  die  Rastscheibe  hineinragen,  so  dass  diese 
mittelst  der  Schraube  k  ungehindert  bewegt  werden  kann.  Durrh 
eine  weitere  Drehung  der  Pressschraube  gehen  auch  die  Nadel- 
nihrung  mit  der  Rastplatte  und  die  Ladebüchse  zurück ,  indem  das 
Nadelführungs.stück  Ii  einerseits  mit  den  Stiften  n,  andererseits 
durch  die  Haken  x  und  die  an  der  Ladebüchse  befindlichen  Vor- 
sprüngc  y  (Fig.  6  und  7)  mit  der  letzteren  verbunden  ist.  Unmittelbsr 
nachdem  die  Zapfen  h  der  Ladebüchse  au.s  den  Lochern  /;  des  Ge- 
schützkörpers getreten  sind,  wird  die  Drehung  der  Pressschraube 
durch  das  Anstossen  der  Vorsprünge  r  an  den  Boden  des  GeschüU- 
rohres  eingestellt. 
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Nach  lUeter  Bewegung  Hut  sieh:  Bntens,  die  Ledebflehse 
beniiunelimeD  uad  doreb  eine  gefüllte  ereetieo;  iweiteiifl»  die  Rast- 
plitte  mittelst  der  Schraube  k  hinein-  d.  i.  (ron  rückwärts  ange- 
sehen) nach  links  schieben,  so  zwar,  dass  die  in  dieselbe  rageuiiea 
Zuodeatlelo  in  die  engen  Schlitze  der  Platte  gelangen. 

Durch  das  nanmehr  erfolgende  Vorwirtsdrehen  der  Press- 
schraube  wird  der  gaase  Lade»  ond  Abfeoennigsmeehanisimis  in  der 
Riebtang  gegen  die  LSufe  gesoliebeii  und  gleiehaeHig  jEnsammen'- 
gepreest;  and  da  hierbei  die  Sehfifle  »  der  ZOndholsen  durch  die 
engen  Schlitze  der  Rastpl^ittc  nicht  passiren  können,  sieh  viulmclir 
gegen  die  letztere  stützen,  su  werden  damit  auch  die  Federn  zu- 
saiunengedriickt,  also  gespannt. 

Sebald  diee  erfelgt  and  das  Geschfits  gerichtet  wurde,  ist  es 
IBB  Peneni  fertig«  Letzteres  geschieht  mittelst  einer  der  früheren 
«ntgegengesetsten»  mehr  oder  weniger  raschen  Drehung  der  Sehraube 
kf  wodurch  die  Rastplatte  nach  rechts,  nämlich  hinausgeschoben 
wird,  die  Zündnadeln  in  die  weiteren  Schlitze  treten  und,  weil  diese 
auch  den  Schäften  s  der  Zündbolzen  den  Durchgang  gestatten,  durch 
die  Spiralfedern  gegen  die  Patrenen  geschleudert  werden.  Die 
liDgendimensionen  der  engen  und  weiten  Scblttse  sind  so  ange» 
ordnet»  dass  die  ZQndbolsen,  einer  nach  dem  anderen,  in  der  in  Fig.  9 
dvgesteliten  Reihenfolge  passiren,  die  Sebflsse  also  in  derselben 
Ordnung  zur  Al»g;ihi'  Illingen.  3'/a  Unidrehungen  der  Schraube 
geafigen  zum  Abfeuern  aller  25  Läufe. 

Um  zu  vermeiden,  dass  säniintliehe  Geschosse  dicht  nehencin- 
aader  einsehiagea»  hat  der  das  Gescbütx  abfeuernde  Mann,  während 
er  mit  der  rechten  Hand  die  Schraube  k  dreht,  in  der  linken  das 
Handrad  c  ftr  die  Horiiontaldrehung.  Die  gleichzeitige  Bewegung 
4t8  letsteren  mit  grösserer  oder  kleinerer  Geschwindigkeit  bewirkt, 
dass  die  Geschosse  lacherlormig  auseinander  streuen.  Auch  liisst 
Mch  ein  Schuss  um  den  anderen  langsam  abgeben  und  durch  Beub- 
Sichtung  der  Wirkung  das  Ziel  mittelst  Drehung  der  UorixontaU  und 
Vertieabichraube  prftcise  treffen. 

In  Fig.  t  und  2  sind  Federbfichse  und  Nadelföhrung  getrennt 
^'exeichnef ;  in  Fig.  7  und  f  ist  der  Moment  dargestellt,  wo  die  Pa- 
tronen 1  bis  12  ab|j:efeuert,  t3  bis  23  zum  Abfeuern  fertig  sind 

i>ie  gan/.e  I^adc-  uad  Ableuei ungs-Vorrichtung  ist  \v .«Inend 

des  Transportes  durch  einen  eiserneu  Deekel  geschlitzt,  weicher 
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im  Aeusserea  die  Aehnlicbkeit  mit  einer  gewöhnlichen  KatiODe 
vollendet. 

Das  Geschülx  ruht  in  der  nämlichen  LafTete,  welche  bei  dem 
französischen  Feldartilleric-Materiale  besteht:  sie  unterscheidet  sick 
von  der  letzteren  nur  durch  einige  unbedeutende  Mudilicationen.  und 
durch  eine  an  ihr  angebrachte  Platte  mit  25  aufrechtsteheiidea 
Stiften,  welche  zum  Ausstossen  der  leeren  Patronenhülsen  aus  der 
Ladebüchse  nach  erfolgtem  Abfeuern  dient  *). 

Die  Patrone  is(  in  Fig.  4  in  natürlicher  Grösse  gezeichnet.  Und 
zwar  ist  a  das  HO  (irauimc  (2*857  Loih)  schwere  massive  Gescho» 
(kein  Hohl-  oder  Sprcnggeschoss,  wie  mehrere  Journale  aiigegebeti 
haben),  hinter  welchem  ein  Lubrikator  b,  bestehend  aus  einer 
Schichte  t'nschlitt,  liegt  und  zum  Einfetten  des  [..aufes  dient.  Ffir 
diesen  Zweck  ist  nebstbei  die  ganze  Patrone  äusserlich  eingefettet. 
Die  Pulverladung  wiegt  12  Gramme  (0-67  Lolh)  und  ist  i«  6 
kleine  C)  linder  c  a  2  Gramm  comprimirt,  an  denen  sich  übrigens 
die  ursprüngliche  Kürnerfurm  des  Pulvers  noch  erkennen  lässt.  Nack 
Prof.  Teichmanii's  Angaben  bilden  diese  I*ulvercylinder ,  ander 
freien  Luft  abgebrannt,  keinen  Kauch,  eine  Eigenschaft,  welche  den 
comprimirten  Zustande  zugeschrieben  werden  müsste;  denn  die 
chemische  Untersuchung  ergab  die  gewöhnlichen  Hestandtheile  in 
nur  wenig  abweichender  Mischung,  nämlich  72*46  Salpeter,  li  'i't 
Schwefel  und  15  90  Kohle,  nebst  0*27  Wasser. 

Als  rnihüllnng  der  Patrone  wird  die  von  starkem  lederartigem 
Carton  verfertigte  Hülse  d  angewendet;  ein  an  deren  vorderem  Kndf 
umgcklebtes  rotbes  Bündchen  e  schützt  das  Projectil  vor  dem  Her- 
ausfallen. 

Der  Zündapparat  g  ist  von  hinten  in  eine  starke,  an  ihrem 
Boden  central  durchbohrte  Lederkappe  f  eingeschraubt,  welche  von 
der  Pulverladung  durch  eine  Leinwandscheibe  getrennt  wird;  der- 
.sclbe  besteht  aus  einer  desgleichen  am  Boden  durchlocbten  Mestiug- 


*)  Hiniichtlich  d^r  Oewirh(«r«rhil(niiiiie  An  nenchStzM  and  seiner  BeiUndtkntr 
h»t  Prof.  Trichmann  keinerlei  Duten  angerührt;  dorli  liut  »ich  annriimrn .  J*" 
dts  To  t a  I  p e  w  i  r  h  t  der  Milrailleusr  mit  jenem  des  rrantösisrhea  4pfd. 
l^esehütxes  lahesu  übereinstimioen  mag,  indem  die  Br^pannunpiverhillBiMe  dir»<r 
beiden  (ie»chitie  die  nimliclien  «Ind. 
**)  Das  Projectil  de*  ChassepAUGew  ebre*  hat  1*4  Lotb,  inta  PuUeriaduig  O  it  l»^ 
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bOlM,  in  die  ein  ZfioilhfltdieD  i  von  dfionem  Kof  ferbleeh»  mit  seinem 
Boden  neeh  rfiekwSrts,  eingesetst  ist,  so  dass  die  hintere  Fliehe 

diesea  letxteren  den  Stoss  der  ZiiiKlnudei  erhält.  In  dem  Zündhütchen 
befindet  sich  ein  Zündstilt  h,  wui  seinem  vorderen  dünneren  Theilc 
ia  eioem  KauUchukringchen  steckend,  und  vor  ileniseibea  die 
heftig  explodireode  Züodmasse  t  im  Gewicht  Ten  0*li»  Gramm. 

Beim  StoM  der  ZOndoadel  auf  die  rflekwMge  Fttcbe  des  ZQnd- 
lietehene  wird  der  Zandstift  Yorwflrts  getrieben,  und  da  sich  das 
Kaiitsehol[8eheibchen  leicht  zusammendrackt,  so  concentrirt  sich  der 
sranze  Stoss  auf  die  scharfe  ringförmige  Kante  des  Zündhütchens, 
welches  mit  Hettigkeit  in  die  Zündmasse  eindringt.  Das  hintere  Ktide 
der  Patrone  ist  noch  weiter  durch  eine  übergestülpte  Measingkappe 
k  gesehuUt  Das  Gewicht  der  Patrone  beträgt  96  Gramm  (5-48 
Lotb}»  die  AusftIhniBg  ist  eine  sorgfUtige. 

Je  fttnfundfwanzig  Patronen  sind  in  Pappschachteln  zu  einem 
wiirtelförmijjen  Packete  verpackt,  so  dass  sie,  wenn  man  den  Deckel 
des  Packetes  abreisst  und  da.sseihe  in  geeigneter  Weise  über  der 
Ladebüchse  umstQrzt,  in  die  25  Löcher  d/eser  fallen. 

Bezäglich  der  Zeit,  welche  die  Hitraillense  zur  Abgabe  einer 
Sahre  im  Minimum  erfordert,  iSsst  sieh  folgende  Berechnung  an- 
stellen: Die  einzelnen  Manipulationen  beim  Geschütze  und  ihre  Zeil- 
erfordernisse  sind: 

1.  Zurückdrehen  der  Pressschraube  mit  6  Umdrehungen  der 
Korbel:  4  Secanden; 

2.  Einschieben  der  Rastscheibe  mit  Lmdrehungen  der 
Kurbel  k:  1*5  Secunden; 

3.  Verdrehen  der  Pressschraube  und  Anessen.  6  Umdrehungen: 
S  Secunden; 

4.  Richten; 

5.  Zuräckziehen  der  Rastscheibe  (Feuern)  mit  3*5  Umdrehun- 
gen: 1*5  Secunden. 

Eine  Salve  erfordert  demnach  beim  Schnellfeuer,  wenn  auf  das 
Rtehten  versiebtet  wird,  mindestens  12  Secunden;  das  Auswechseln 

der  LndeliK  Ilsen,  das  Fullen  derselben,  das  Ausstossen  der  leeren 
Pilroneuhülsen  geschieht  durch  die  übrige  Bedienungsmannschaft 
ohne  weiteren  Zeitrerlust.  Die  französische Milrailleuse  kann  also  in 
der  Minute  hdchstens  K  Sal?en  k  25  Sebüsse  oder  125  Projectile 


abgeben;  mebr  wird  auch  durch  die  geübteste  Mannschaft  uicht 
erreicht 

Es  moss  noch  bemerkt  werden ,  dass  das  Jedesmalige  Ansiehra 

der  Presssehraiibe  ff  recht  fest  geschehen  rnfisse,  weil  sonst,  troti 
der  oben  erwülinlcn  Einriohtiinj^  der  Fiis^enfliu  lien ,  die  Gase  hinten 
hinaus  entweichen  und  das  Geschoss  im  Laufe  stecken  LleiLt.  Bei 
der  vorbeschriebenen  Mitrailleuse  wurden  drei  Laufe  in  solcher  Weise 
verstopf!  gefanden.  Da  dies  jedoch  wShrend  desFeuerns  nicht  ieiebt 
bemerkt  wird ,  so  können  bei  dem  Anprestfen  der  nficbsten  Piitroneo 
Stanehnngen  derselben,  und  hieraus  mancherlei  unliebsame  Ven9ge- 
rungen  geschehen. 

Ueber  die  organisatorische  £inthetluog  dieses  Geschützes  ist 
Nachstehendes  bekannt  *) : 

Der  Entstehung  der  franzSsiscben  Kugelspritze  lag  der  Gedanke 

7.11  Grunde,  dieselbe ,  trotz  mehrfaeher  hieraus  entspringender 
Uebelstände,  mit  der  tactischen  Einheit  der  Infanterie  innig  zu  ver- 
binden. Nachdem  indessen  die  völlige  Durchführung  der  neuen  intao« 
terie-Bewaffnung  die  erhöhte  Feuerwirkung  in  gewünschtem  Masse 
realisirte,  musste  die  Schwierigkeit»  jene  Maschine  den  taktisches 
Formen  des  Bataillons  ansuschmiegen,  erneuerte  Bedenken  henror- 
rufen. 

Mau  hnt  deshalb  und  durch  aiuierc.  in  den  Eigeiitliiiinlirlikeiten 
der  Bedienung  und  Wirkung  begründete  Erw&gungen  geleitet ,  du 
Kugelspritaen  Ton  dem  Verbände  der  tnfanterie  gänzlich  getreaot, 
und,  in  Batterien  zo  6  Stück  rereinigt,  der  Artillerie  ulierwieseD. 
Hierbei  wurden  ebensoWele  Rohrhattenen  aus  dem  Verbände  der 
Artillerie  ausgeschieden »  als  Mitralllesen- Batterien  in  s  Leben 
traten. 

Na  eh  der  Organisation  vom  Juni  1867  umfasste  die  franio« 
sische  Feld-Artillerie: 

38  4pf.  reitende  Batterien, 

94   4pl'.  Fuss-Batterien, 
32  12pr.  Batterien 

Ini  Ganzen:  164  Batterien. 


•)  Dm  fraaxöaisch«!  Heerweien,  von  H.  i*risi«r. 
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Unter  BdtssiiDg  dieser  GMammteihl  bestanden  bei  Begiaii  des  ' 

gegenwärtigen  Krieges : 

3S  4pf.  reitende  Batterien, 
72   4pf.  Fuss-Batterien, 
30  12pr.  Batterien, 

24  MitraUleusen- Batterien  (haHM$i  mmäie»  de  canon»  ä 

Es  sind  also  zu  Gunsten  der  Kugelspritzen  22  4pf.  und  2  12pf. 
Batterien  aus^^eschiedeii  worden.  Jede  Infanterie  -  Division  erhielt 
nne  Mitrailleusen-Batterie,  welche  ihren  Platz  vorerst  im  2.  Treffen 
tindet*).  Die  Cavallerie-Division  verfugte  nach  wie  vor  über  1  oder 
%  reitende  Batterien. 

Seebs  MitraiUeaaen  nebat  6  Manitionawagen  bildeten  die 
eigeattiebe  Gefeehts-Batterie»  lu  der  noch  eine  Reserve,  bestehend 
aus  6  Fahrzeuf^en,  namlieh  2  Munitions-,  2  Vorrathswagen,  1  Feld- 
alioiiede  und  1  Vorrathälaffete,  gehörte.  Die  Standesstärke  der  auf 
^kiMfitea  feaetiten  Mitraiiieusen-Batterie  war  folgende : 


1             '  1 

Gefcchls-Biitterie 

Rtsenre 

BeiiaiiAtlicht 

1 

Mann 

pterde 

plej  de 

Mann 
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pferdt! 
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i 

1 

1 

1 

• 

• 

Fouritrf-ie 

1 

__ 

\ 
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6 
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2 

• 

3 

i 
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•> 
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30 

• 
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• 

1 

^atlkr  

• 

1 

• 
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,1 

1 

Katammea . 
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1« 

1  « 

69 
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3« 
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In  Summa  also:  148  Mann  and  110  Pferde  (26 Reit-,  48  Zng- 
pferde).  Hierzu  kommeo  S  Officiere. 

Wie  ersichtlii^li ,  ist  jedes  Faluv.cug  der  Gefeclits-Ilatterie  mit 
4»  jedes  der  Iteserve  mit  6  Pferden  bespannt,  so  dass  aus  der  leU- 
teren  unmittelbar  eine  Anzahl  Pferde  als  £rsatz  für  die  Gefeehts- 
Batterie  disponibel  werden*  FOr  die  Bedienung  eines  GesehiiUes 
sind  S  Hann  normirt 

An  Munition  führ«  ii  die  Milrailleui>en-Batlerien  in  der  ersten 
und  zweiten  Linie  für  jedes  Geschütz  324  Schuss  (hier  nämlich  ui 
25  Patronen  gerechnet);  die  Reserve  gibt  dann  weitere  94</«Schuift 
fttr  das  GesehGtz,  so  dass  im  Ganzen  in  der  Batterie  4I8>/,  Sehiw 
(zu  25  Patronen)  per  GeschQtz  vorbanden  aind.  H. 

Zar  TerwoadoBg  der  ftraazUsischen  HitraUleue  im  Bereich  von  iafaattri*^ 

fener. 

Indem  die  »Patrie"  die  Wegnahme  von  6  Hitrailleaseii  in  der 

Schlacht  bei  Wörth  constatirt,  fugt  sie  bei : 

♦,Dicse  Gesehufze  waren  800  Meter  (lüOU  Si-hritt)  >  oiii  Ft  imle 
autgctahrcn  und  deren  Bedienung  durch  die  feindlichen  Schützeu 
getödtet  worden.  Auf  1000  Meter  (1300  Schritt)  bestrichen  die 
Mitrailleusen  von  1«/«  bis  2  Meter  Breite,  und  sind  dabei  den  geg- 
nerischen Kleingewehrfeuer  ausgesetzt.  Auf  2000  Meter  (2600 
Schritt)  betrSgt  der  hestriehene  Raum  schon  die  Breite  einer  Batail-* 
lonsfronl .  das  Gescliiilz  selbst  kann  aber  nur  mehr  vom  Artillerie- 
Feuer  des  Gegners  erreicht  werden.  Ein  anderes  Mal  werden  vir 
diese  Waffe  hesser  verwenden  und  dieser  Lection  Rechnung  tragen.* 

J. 

Oll«  ItoduniM*  MagttlM.) 

Die  fieschfttze  der  italienisehea  Kriegs-Mtfiae. 

Die  Armirung  dt  i-  iUilit-nisrlien  Kriegs-Marine  besteht  aus  lul- 
genden  Geschütz-Gattungen^  und  zwar: 

a)  Glatte  Gesehatze: 

Gusseiserne  20centm.  Kanonen, 

»       20   »  Granat-Kanonen« 
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Gimeiserne  16eentm.  Kanonen  Nr.  i,  neuer  Art, 
n        16    »        n        n      alter  n 
m        1«   »        n       «2,  neuer  « 
16    »        •       «  2»  alter  . 

«•  16        ■■  M  M  6. 


Gezogene  Geschütze: 
SttceBlm.  Armstrong^Kanooen  Nr.  1 . 


25 
22 
20 

gustelseme  16 
16 
16 

12 

bronceue  1!^ 

s 


n 


2, 


Kanonen  Nr.  1,  neuer  Art, 
„       ^  U  alter  , 
n       »1»  neuer  « 


Kanoae, 


Nr.  1. 
w  2. 


Von  vorstehenden  Geschützen  werden  in  Hinkunft  enttaJlen;  die 
gDiseiserneo,  glatten  Ißcentm.  Kanonen  Nr.  1  und  Nr.  3,  ferner  die 
gDsseisernen,  bereiften»  16eentm.  gesogenen  Kanonen  Nr.i  alter  Art. 

Die  uiilin  eitlen,  j^usseisemen,  16cenfm.  Kanonen  Nr.  1»  neuer 
Art,  werden  gegenwärtig  in  bereiUe  umgestalteL 

Die  wiebttgsten  Daten  fiber  die  Torbenannten  Gesebtttie  sind 
ia  den  beiden  nacbatebenden  TUbellen  enlbaiteD. 
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Daten  fiber  die  glittet 


GeschttUe 

1 

M 

6» 
b 
S 

Q 
1 

^  s 

L  S  n 

e 
g 

e 

ea 

u 
« 

ge 
• 

.4 

o 
es 

m 

Robrgewieht 

Geaehoii- 
GatUiigea 

Zoll 

Pfuod 

GuaseiBerne,  20  ceilUin«tr. 

7-76 

lOS-96 

131-00 

8618 

YoUkagal  . 

Granate  .  . 
Kartitacke  . 

Gusseiserne,  20  ceotioittr. 
Gfanat-Kanone  ,  .  •  . 

7-7o 

00*40 

• 

5Ö96 

HoMkugel  . 
Granate  .  . 
HOnlKQgai  . 
Granate  .  . 
KarlilMba  . 

Gusseiserne,  16  centimetr. 
Kaoone  Nr.  1,  aeuer  Art 

6-26 

106  59 

124-44 

5671 

Toinwfal  .  j 

Granate 
KartftlaelM  . 

Gusseiserne.  16  centrimeir. 
Kanone  Hr.  i,  alter  Art . 

626 

103  26 

120*45 

5078 

Tollkngel  . 

* 

'Granate 
KnrUtaebe  . 

Goftaitanie,  16  ccntinMlr. 
Kanone  Nr.  %,  neuar  Art 

6*26 

8S-7S 

105-23 

3893 

Vollkugel  . 
Granate  .  • 
Kartttaeka  . 

Gusseiseroe,  lt>  centimetr. 
Kanone  Nr.  2^  alter  Art  . 

626 

97  94 

115  78 

4607 

VolHragal  . 

Gran;ili'   .  . 
KarUtaelie  . 

Gusseisenia.  16  eenüBBetr. 

6-26 

6921 

85*87 

2268 

Vollkugel  . 
Granate  .  . 
Karlitaelia  . 

Din  PnlTerladangcn  baatehan  dnrehgtliaiida  t«a  gaw6balidiaai 
GaachütapnlTar. 
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Mtrfne- Geschütze. 


i  — — ~ 

1 

o 

tS: 
«» 
<^ 

e 

9 

«e 

2 

1 

8 

9 

•  •  — 

1 

« 

9 
A 
« 

CO 
1 

8  > 
» 

Amnerkimg 

PI 
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Schritl 

41  89 
44-«« 
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8*05 
8.05 

2600 
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■ 

3900 
16(K) 
2600 
800 

'    Hip^e  Ladung  darf  nur  in  Aus- 
Inalinisiiilien  gebraucht  und  mit 
^dertalb«tt  in  Allein  nnrIOOSehuss 
(aiu  «nemRolM'n  gngnben  wnr4en. 

44-64 
41-89 

41  89 
U-64 

625 
625 
O-05 
8-05 
6*25 

icoo 

ItiOU 

• 
• 

2100 

2100 

2600) 
650 

I8-S8 

21  75 
26*78 

714 
536 

#14 

5-36 
6*36 

2200 

2100 

• 

1300 
^600 
1S00 
800 

• 

28*W 

21  75 
26*78 

7'14 
5-36 
7  14 
5-36 
6*36 

2200 

2100 

• 
• 

2600 
1300 
*iOOO 
ISOO 
800 

28  55 
21^5 
28-78 

5-36 
S-36 
tS*36 
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17Ü0 

■ 

■4iÜ0 
800 

28S8 

21  75 
2678 

8*86 
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• 

2400 

2100 
800 

2Ö-55 
2175 
26-78 

3  57 
3  57 
3*87 

• 

■ 
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* 

a 

Lünge 

Züge 

c 

GenctaBtzp 

3 

a 

«  L. 

Hl  «< 
C  "* 

=  ? 

S 

s  B 

o 

a 

der  Bohrung 

des  Rohres 
il  der 

>• 

e 

'Z 

Tiefe  der 

Prall-Lioge  1 

1 

£  0  1  1 

■ 

Linien 

2S  Cent.  Armstrong- 
Kanonen  Nr.  1 

A  A  A 

140  26 

173  S6  : 

r  17-52 

2-22 

ProgressiT- 
Drall  Too  Ii« 
bis  40  Kaliber 

25  Cent.  Armstrong- 
Kanonen  Nr.  2  . 

9G4 

120  72 

150  40 

i  15-04 

i  2  30) 
3-77n 

48-25  Fu«  . 

22  Cent.  Armstrong- 
Kanonen  .... 

868 

120S3 

141*71  ( 

5  17-52 

2-22 

Progressi«- 

rirall  von  <v 
bis  45  Kalibrr 

20  Cent.  Armstrong- 
Kanonen     .  .  . 

7-71 

10052 

12519 

6  15-64 

(2-30) 

32-14  Fuss 

niiRseisorne, 
bereifte  16 

neuer 
Art  . 

t)26 

104-3fl 

122  04 

6  20>24 

161 

1424  . 

Cent.  Kanone 
Nr.  1 

aller 
Art  . 

G'H) 

104-39 

124-44 

6  2024 

1  61 

22-14    .  . 

Unbereifte,  guss- 
eiserne, 16  Cent 
Kanone    Nr.  1, 
neuer  Art    .  .  . 

G-2ti 

104-39 

12204 

6  20-24 

1-61 

1424  ,. 

Broniene,  12  cent. 
Kanone   .  .  .  • 

4-60 

70-79 

86-70 

6  16-lC 

1-75 

1  10-28  . 

Gusseiserne.  12cent. 
Kanone  .... 

46( 

767S 

89-59 

6  16-1( 

175 

1  10-28  . 

Bronzene,  8  centm. 
Kanone  Nr.  1  .  . 

31f 

531. 

{  60-74 

6  1151 

1-29 

6-96  . 

Bronzene,  8  centm. 
Kanone  Nr.  2  .  . 

3  IJ 

5  34Si 

40-24 

6  11-5 

1  29 

1   6  96  , 
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gezogenen  Geschütze. 


G  e  w  i  c  h  t 
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>  S 

■  e 

•w 

m 

J.  2 

e 

e 

=  S 
«  « 

^  S! 

t  5 

-a 

der  Geschüti- 
ladung  bj  Nr. 

1 

2 

3 

p  r  u  D  d 

32143 

32321 

323  21 

a) 

48-57 

32-5(1 

2314 

aj  Bestehen  gegen- 
wfirtignoch  keine  Büch- 
sen-Kartätschen. 

hj  Die  (loschützladung 
Nr.  1  wird  beim  Schiessen 
Ifegeo  Panzer  angewen- 
det ;  Nr.  2  ist  die  Norinal- 
ladung  zum  Schiessen 
derlloblgeschosse;  Nr.  3 
zum  Schiessen  der  Büch- 
sen-Karlfitschen;  ?etz- 
tere  Ladung  kann  jedoch 
auch  zum  Schiessen  der 
Hühlgeschosse  verwen- 
det werden,  wenn  der  zu 
erreichende  Zweck  auch 
mit  einer  kleineren  als 
der  Normalladung  sich 
erzielen  lüsst. 

Geschütze,  welche 
keine  Ladung  Nr.  3  be- 
sitzen ,  schiessen  die 
Büchsen-Kartiitschen  mit 
der  Ladung  Nr.  2. 

cj  Stromliche  löcent. 
Rohre  haben  einen  Drall 
von  rech  ts  nach  Ii  nk s. 
alle  übrigen  Bohre  da- 
gegen von  links  nach 
rechts. 

21839 

232  14 

232  14 

10714 

36-43 

28-39 

1536 

22321 

i%  I  I 

1  ^  CO 

12731 

12ä-0 

1250 

4464 

24-29 

1536 

8-93 

6429 

8036 

53-57 

26  79 

11  43 

5-71 

«79S 

80-36 

53-57 

26-7» 

11  43 

5-71 

6287 

S357 

26  79 

5-71 

1312 
2393 

21  43 

17-86 

2-68 

21  43 

17-86 

268 

581 

6-79 

7-54 

• 

•98 

17« 

1 

6-79 

3-66 

•59 
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Sämmtlicbe  gezogenen  Kanonen  sind  für  die  Vorderladung  ein- 
gerichtet. 

Die  25centm.  Armstrong- Kanonen  haben  sogenannte  WooU 
wich-Zugc,  welches  Zugsystem  bei  allen  neuen  Rohren  dieser  Art 
eingeführt  wurde:  die  älteren  Armstrong-Rohre  besitzen  Shunt- 
Züge. 

I  Die  Armstrong-GeschQtze  schiessen  Hartguss-Hohlgescho&M, 
gewöhnliche  Hohlgeschosse,  Shrapnels  und  BQchsenkartätschen ;  die 
Geschutzladungen  bestehen  aus  Pellet- Pulver  *).  Die  Hartguss- 
lluhlgeschosse  können  auf  Entfernungen  von  3800  Meter  oder  5000 
Schritt  verwendet  werden. 

lieber  die  Wirkungsfahigkeit  derselben  ist  Folgeudes  nasy 
gebend: 

Hartguss-Hohlgescbosse  durchbohren  aus  den 
25centm.  Kanone  Nr.  1  bis  100  Meter  oder  131  Schritt  eiurn 
8-55ZÖI1.,  bis  1000  Meter  oder  1317  Schritt  einen  7-59zöll.  Panzer; 
25centm.  Kanone  Nr.  2  und  32ccntm.  Kanone  bis  100  Meter  einen 
7  59zöll.,  bis  1000  Meter  einen  5'7zöll.  Panzer; 
20centm.  Kanone  bis  100  Meter  einen  5-7zöll.,  bei  ISOO  Meter  oder 
2000  Schritt  einen  4  S6zöll.  Panzer. 

Die  Armstrong-Kanonen  verleihen  den  mit  der  Ladung  Nr.  1 
geschossenen  Ilartguss-Geschossen  folgende  Anfangs-Geschwiudig- 
küiten,  und  zwar  die 

2öcentm.  Kanone  Nr.  1   1265  Wiener  Fuss, 

25    .        „      „   2    1325  , 

22    1294  „ 

20    1329  „ 

Dir  übrigen  gezogenen  Marine-Geschütze  sind  mit  Lh  llitte- 
Zügen  in  gleicher  Wei.sc,  wie  jene  der  Land-Artillerie,  versehen. 

Die  bereiften  16centm.  Kanonen  alter  und  neuer  Art 
.schiessen  stählerne  massive  Geschosse  bis  1200  Meter  oder  1600 
Schritt,  doch  reicht  deren  Wirksamkeit  nur  bis  200  Meter  oder  260 
Schritt  gegen  4-56zöll.  Panzer:  gewöhnliche  gusseiserne  Hühl- 
geschosse  können  bei  5000  Meter  oder  über  6500  Schritt  verwen- 
det werden. 


*)  Die  Doairang  de*  I>en«l-Palrert  besieht  ia  75  Theilen  Salpeter,  IS  Tbeilea  KoM' 
und  10  Tbeilen  Schwefel;  die  DM-hlr  dpssetbrn  «tnirt  iwitcben  I  6  tmi  l'T. 
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Die  uubereiften  16centin.  Kanonen  sind  gegen  Panzer- 
schiffe nicht  verwendbar;  ihre  Hohlgeschossc  reichen  bis  6S00 
Schritt,  ihre  Büchseukartätschen  bis  800  Schritt. 

Diese  Geschütze  sind  zum  Bereifen  bestimmt. 

Die  Armstrüug-Kanonen  sind  ausschliesslich  zurBewafTnung  der 
Panzerschiffe  bestimmt ;  nur  die  kleineren  der  letzteren  führen  be- 
reite iGcentm.,  höchstens  20centm.  Armstrong-Kanonen. 

Die  hölzernen  Dampf-Fregatten  sind  mit  bereitHen  16centm. 
Kanonen  armirt.  Die  kleineren  Holzschiflfe  haben  unbereifte  gezu- 
gene  IGcentm.,  dann  gusseiserne  oder  broncene,  gezogene  12centm. 
Kanonen  als  Bestückung. 

Ausserdem  erhält  jedes  KriegsschiiT  je  nach  seiner  Grosse  eine 
uder  2  gezogene  broncene  Scentm.  Kanonen  zur  Bewafliiung  der 
grossen,  dann  2  bis  4  gezogene  broncene  Scentm.  Kanonen  Nr.  2  für 
die  kleinen  Boote  und  als  Landungs-Geschütz.  J. 

(Aus  dem  Gioraale  d'Artiglieria.) 

lachrichten  über  die  Anwendung  von  Bronze  als  Geschfltxmaterial,  dann 
Aber  Hlnimal-Scharten  etc.  Versuche  In  Prenssen. 

Die  bei  mehreren  Artillerien  als  Rohrmaterial  bei  den  Feld- 
;^eschützen  aufgelassene  Bronze  kommt  allgemach  wieder  zu  Ehren. 
England  bei  seinen  neuen  Vorderladern,  Russland  bei  den  neueren 
Modellen  seiner  Hinterlader,  beide  Mächte  haben  Schroiede-Eisea 
und  Gussstahl  wieder  verlassen  und  kehren  zur  Bronze  zurück.  Auch 
die  preussische  Artillerie  schien  schon  vor  Ausbruch  des  Krieges  auf 
dem  Wege  zu  sein,  ihre  Feldgeschütze  w  ieder  aus  Bronze  zu  giessen. 
Wenigstens  befand  sich  beim  Garde-Artillerie-Regiment  eine  Batterie 
mit  derartigen  Rohren  und  sollten  alle  neu  zu  beschaffenden  Rohre 
aus  diesem  Metalle  hergestellt  werden. 

Wenn  der  Krieg  mit  Frankreich  nicht  etwa  Hindernisse  in  den 
Weg  legt,  so  sollen  in  nächster  Zeit  in  Preusscn  auch  Versuche 
mit  Minimal-Scharten  und  Masken-Laffeten  für  Gussstahl-Geschütze 
schweren  Calibers  zur  Ausführung  kommen  und  zwar  bei  den  letzt- 
genannten Laffeten  mittelst  Anwendung  hydraulischer  und  pneumati- 
scher Kräfte.  Desgleichen  will  man  die  Versuche  gegen  den  be- 
l^aiinten  Gruson'schcn  Geschützstand,  sowie  jene  gegen  Panzer- 
l'liitten  fortsetzen,  und  reflectirt  hierbei  auf  den  Gebrauch  der 
Gruson'schen  Hürtguss-Granaten;  endlich  ist  die  Erprobung  von 
aeuen  Shrapnels  in  Aussicht  genommen.  J. 
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IteMT'f  TtlMB'liMOhfttt. 

Die  i\VK'\  ^^i  rill  Irrste  II  inid  trrossten  Tljeile  (licsrs  schwersten 
aller  bisher  t  r/enjrteii  ge?,nt:rin  ii  (lesnhutze  wuid*  n  Ende  August 
I.  J.  in  Gegpuwaii  vieler  Olticiere  und  w!s<>enschaltlicher  Autoritäten 
in  der  königl.  englischen  Geschiltz-Fabrik  />u  Woolwich  zusamnien- 
geschweisst.  Durch  die  Controverse  hervorgerufen,  die  man  als  den 
^Kampf  von  Kanone  contra  Panzer"  7.u  hezeiciitieu  pflegt,  s<»ll  dies? 
Motisfre-WalTp  der  Krstereii  zum  Siege  verhelfen.  Man  nimmt  näm- 
lich einerseits  in  Kngiand  an,  dass  dieselbe  mit  ihrem  700  Pfund 
schweren  (Jeschosse  15zöii.  Sehmiedc-Fiatten  zu  durchschiesseo 
vermi>gen  werde,  andererseits  ist  mindestens  eia  Theil  der  eD|^i* 
sehen  SchitT-Cnnstructeurs  der  AMicht,  dass  es  nie  gelingen  Miri 
ein  wirklich  seetüchtiges  SehifT  mit  noch  stärkeren  Paoserplattei 
zu  herstellen ,  dass  also  die  obige  Dieke  die  Susserate  Greose  be- 
zeichnet, welche  Schiffpanzer  je  eireiehen  werdei. 

Das  Gesclifltz  —  ein  Vorderlader  nacb  dem  System  Fräser  — 
besteht  aas  8  coocentrisehen  Eisenringen,  welche  rolgendermasses 
angeordnet  sind:  zuerst  kömmt  die  sogenannte  J-Rohre  (A  tvbe) 
ans  zfihem  Stahl,  als  eigentlicher  Kern  der  Bohrung,  darQber  die 
^-Röhre  (B  tube)  uns  geschweissteo  Eisenbarren,  hierauf  der 
^.Rlng  (R  eaü)  und  das  Minteistuck  (breeehpiees)*  *^ 
der  Schildzapfen-Ring  (trunrnM^koopJ  *  so  dass  der  Metallkörper 
des  Geschfitzes  znn&chst  des  Laderaumes  —  entsprechend  den  hier 
auftretenden  Gasspannungen  —  den  stfirksten  Grad  von  Wider- 
standsfähigkeit erhalten  wird. 

Bei  oberwfihnter  Gelegenheit  handelte  es  sich  hauptsSchlicb  am 
die  Verbindung  des  Sehildzapfen-Ringes  und  des  Ubterstückes.  Zu 
diesem  Zwecke  wurden  die  genannten,  bloss  in  einander  gesteckten 
Eisenbestandtheile  mittelst  einer  40'  langen,  15  Tonnen  schweren 
Zange  in  weissglQhendem  Zustande  aus  dem  Ofen  hervorgehult,  und 
die  ganze  —  bei  28  Tonnen  schwere  —  Masse  mittelst  Maschine 
unter  einen  10  Tonnen-Nasmyth-Dampfhammer  gebracht,  wo  die- 
selbe im  Zeiträume  einer  Stunde  vollkommen  xusammengeschweisst 
wurde.  Hiernach  wurde  der  noch  rothgluhende  Eisenkörper  der 
Abkühlung  überlassen,  was  circa  drei  Tage  beansprucht,  worauf 
derselbe  abgedreht  und  fertig  gemacht  werden  wird. 
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Der  grösste  äussere  Durchmesser  des  Rohres  beträgt  nahe  an 
3',  der  Caliber  11*/-".  die  grossle  Lauge  16'.'  Dasse  lbe  soll  neun 
ly,"  breile,  0-2"  tiefe  Profl^ressivziige  von  0  bis  40  (Jaliber  Drall- 
Länge  bekommen.  i)ie  Zündloch-Stelle  wurde  nicht  eodgiittg  iixirt« 
weil  noch  die  Resultate  hierauf  bezuglicher  Gasspannungs-Vertuche 
a^5rewa^tet  werden.  Das  Gewicht  des  Projeetils  beträgt,  wie  gesagt, 
70ü  Pfund;  die  Länge  des  Vollgeschosses  2'  6",  jene  des  Hohl- 
geseliosses    4",  die  Poherladiuig  120  Pfund.  S. 

(lf««lMi«»*llagi»M.) 

Erprobung  einer  12  Zoll  dicken  Panzerplatte  in  England. 

Die  nuf  Seite  401  u.  f.  unserer  diesjährigen  Mittheilungen  ge- 
schilderte neue  englische  Panzer-Erprobungs-Methode  fnnd  Anfangs 
September  I.  J.  gegen  eine  12"  dicke  solide  Eisenplatte  Anwendung, 
welche  von  den  berfihmten  Eisenwerken  des  Sir  J,  Brewn  (Shef- 
idd)  Ihr  die  grossbritnnoieebe  Marine  eingeliefert  wurde.  Der  be- 
ireffende Versttcb  wurde  am  Bord  des  Fatner-Erprobungsschifies 
J^ettle"  unter  Interrention  der  betreffenden  Behörden  im  Hafen  von 
hnrtsmouth  ausgefiihri  Die  Platte  selbst  ^  eine  der.grossten,  die 
bisher  erzeugt  wurden  —  bestand  ans  gewalltem  Eisen »  wog  circa 
15  Tonnen,  und  mass  14*  in  der  Lfinge,  &  in  der  Breite,  und,  wie 
gmgt,  12"  in  der  Dicke.  Die  PulTerladung  der  dabei  verwendeten 
7ijill.  Yorderladungs -Kanone  (mit  Uartguss-Yollgeschoss)  betrug 
21  Pfund,  die  Distanx  xwiacben  der  Mündung  der  Kanone  und  der 
verderen  Plattenflucbt  30*. 

Vier  aus  dieser  Entfernung  abgefeuerte  Scbflsse  trafen  die 
Scheibe  ionerbalb  eines  Halbmessers  von  11"  und  erzeugten  Ein- 
drisgungstiefen  von  S-S"  bis  7-56**.  Ausser  der  Ablösung  eines 
kleinen  Eisenstflekes  an  der  - Oberliehe  und  ausser  einigen  wenrg 
bedeutenden  radialen  Sprüngen,  zunächst  der  Kugel-Eindrttcke,  erlitt 
die  Platte  sonst  nur  eine  kleine  Ausbaucbung  nach  rückwärts ,  von 
Um  einem  Zoll  Höbe.  Da  dieselbe  ferner  nicht  eigens  ausgesucbt. 
sondern  aus  einer  grösseren  Zahl  von  Platten  beliebig  herausgenom- 
Biea  wurde,  welche  für  das  neue  PanzersehifT  „Devastation*  bestimmt 
»ind,  80  knOpft  der  englische  Bericblerstatter  an  diese,  allerdings  sehr 
gut  gelungene  Probe  die  besten  Hoffnungen,  sowohl  bezüglich  der  Zu- 
kunft der  Paozerflotte,  als  jener  der  Eisen-lodustrie  seines  Landes.  S. 

(Mechanic**  Magaiiae.J 

S3 


N«tiscB. 


Die  preuäsische  Erbswarst  als  ttandTerpflegaog  im  Kriege. 

Dieser  neue  Feldverpflegs-Artikel»  welcher  jedoch  während  de» 
deotsch-fraazösiscben  Krieges  Ton  Seite  der  Truppea  nicht  imnirr 
eine  allseitig  gute  Aufnahme  fand ,  wurde  nach  eiuem  Bericht  der 
Allgemeinen  MilitSr-Zeitung  schon  im  Jahre  1866  durch  den  Kock 
Grflnbergin  Berlin  erfunden,  ohne  jedoch  damals  zw  BeauUvij 
zu  kommen.  Nun  hat  derselbe  aber  auf  Rechnung  des  preussiwlta 
Kriegsministeriums  ein  Etablissement  eingerichtet,  in  welchem  tkt 
1200  Mensehen  als  Köche,  Schlächter  und  Arbeiter  angestellt  «iii 
taglieh  im  Durchschnitte  80  bis  90.000  Pfund  Erbswürste  fabfidri. 
und  über  600  Kisten,  je  mit  1$0  Würsten,  verpackt  werden.  Sc^ 
der  Erdflhung  des  Betriebes  sind  bis  Ende  September  ]*J.  bei  2IIÜ-  J 
Konen  Würste  ^  hauptsächlich  filr  die  2.  deutsche  Armee  — 
zeogt  worden. 

Jede  Wurst  wiegt  über  ein  Pfund  und  enthält  in  drei  abge* 
theilten  Rationen:  .Erbsmehl,  Fleisch  (Schinken  und  Speck),  gslra 
Rindertalg  und  Schweinefett,  Zwiebeln,  Pfeffer,  Sah  und  GewQne. 
Die  Anfangs  flüssige  Wurstmasse  erhärtet  binnen  24  Stunden  bl« 
zur  Holsstärke  und  Ist  eben  dadurch  leicht  transportabel  und  «vf* 
bewahrbar.  Täglich  werden  bei  200  Centner  des  besten  Schweine-  , 
fleisches  (gepuckelt  und  geräuchert)  verarbeitet.  Die  Herstelloogs* 
kosten  berechnen  sich  gegenwartig  sammt  Allem  auf  1 1  Sgr.  für  die 
Wurst  (1  Pfund ,  3  Portionen) .  so  dass  eine  Portion  etwa  3  Sgr 
8  Pfg.  kostet  Zum  Gebrauch  wird  dieselbe  in  kochendes  Wasser 
(V)  Quart)  geschnitten  und  ergibt,  rasch  ausgekocht,  eine  Fleisdi* 
suppe,  welche  überuuä  kriittig  und  woblschnieckend  sein  soll. 

(AJIf.  Matt  Ml««.) 
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Bücher'Anzeiffe* 


Der  Gebirgskricg.  Von  Frans  Freiherrn  von  Kulm,  k.  k.  Felilmar- 
aehdl-UMiteBwI.  Mit  ti  KartM  «ad  Plinan.  Wien.  Mdd  A  Sohn, 
im  (208  Scitou,  Fmm  S  II.  Sttenr.  Wihr.) 

Die  Grenze,  welch«  unserer  Büelier-Anzi'ige  ini  Allgemeinen  gesteckt  ist, 
mi  DIU  tmr  eHMbt.  alle  wicbtigervii  milliar-wIisMicbaftlielien  Enelieinungei» 
hntu^hftraktcriitfrrn,  Terhindertun*»  aufdieMisflJhrlieheWiirdigwn^dMrorlie- 
(enden  Werkes  emzu^j^chen.  Da  «lasselbe  jedoch  von  anderen  —  der  Wlitfir" 
Literatur  mehr  Raum  gehenden  BlSttern  gewiss  hald  einf^chcnd  be^proehen 
»^rden  wird,  so  verweisen  wir  unsere  Leser  hauptsfiehlieh  niif  dii^  f.ciTifcrrn 
ud  beschränken  uns  im  Folgenden  bloss  daruuf,  den  8taiHl|>uiikt  dar£tiii<^t>ii, 
Wfleben  der  Verfasser  in  seinem  Buche  einzunehmen  scheint,  dnnn  dasselbe 
dareh  eia«  gedrln^te  Inhalla-Angabe  io  den  HauptiunriMeii  w  kennseiehnen. 

Tor  All«m  beben  wir  herror »  dees  mea  ea  dem  Buebe  in  jeder  Beziehung 
mieht,  es  sei  auf  dem  Beden,  der  Krraliruiit:  —  ilcr  Praxis  entstanden, 
l'o^eich  anderen  dasselbe  Thema  behandelnden  Werken  hp«^'innt  nämlich  dor 
»orlieeendc  _  lit'liirijskri»'p"  nicht  mit  elementar-taetisi-heu  etc.  LinfTsnchungei«, 
oder  führt  den  Leser  nur  schrittweise  in  den  Gegenstand  ein,  sondern  ev 
v«fden  niebt  anhedealende  KenntaUee  jeder  Art  «eben  vomnsgesetst  und 
ibimll  der  ZuaMunenhang  einmilieher  auf  den  Gebirgakrieg  Beavg  aebmeader 
UoMlünde  im  Grossen  in's  Auge  geHual.  Seibat  Erlebtes  und  Erschaatea  wird 
■labci  mit  den  allgemeinen  Regeln  der  Kriegskunst  und  mit  Abstractionen  atis 
^fr*«>hi*'d<  iieii  krieV"ipresvhieh(lichen  Beispielen  7.it  Ntj'fanwendungen  verllocb- 
'■fi,  weli-he  für  jeden  denkenden  Militur  —  ton  was  immer  für  einer  Waffen- 
gattung —  Ton  hohem  Wertbe  sind:  namentlich  aber  Truppenfuhrern,  General- 
liabe  Ofliclerea  und       nrie  wir  apSter  nfber  entwiekeln  werden  —  aneh 
dan  Fevtilientanr  beaonderee  Intereaae  darbieten.  Die  reiehe  Auaalatlung  mit 
PISi.en.  die  klar«  wid  prfieise  Ausdruoksweise  iTi-s  ßuelies  machen  es  fibrit^cns 
f»»l  Jedermann  7iiirfm<»!ich ;  sowie  dio  vlt  lcn  Itcispiele  an»  d<*r  «•rfol'jreiehen 
Verlheidis^iing  von  Tirol  im  Jührt-  1H0<i  dimsi-lhen  endlich  auch  einen  sehr 
bedeutenden,  kriegsgesehiehtiiehen  Werth  sichern. 
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Auf  den  iniinit  des  crslen  Ah<;clmittes  ill)orgehpnd,  finden  wir  darin  in 
„Oebirgskrieg  im  AllgemelDen"  beiiandeU.  Der  Verfasser  berührt  luerst  die 
•trategisch«  Wttrdigiiiig  der  Gobirgitinder,  den  BwfliiM  derselbt»  avf  Mki> 
litfMid«  Kriegaeelitiiplilu  und  die  Wohligkeit  weieiie  battieoMiiig  vonprii- 
gende  Gebirgsländcr  —  wie  z.  B.  Tirol  —  auf  die  Operationen  überbaupl  öbM. 
Hierauf  frtl|,'f  die  Würdigung,'  der  Terrain-Coniiguration  und  die  Bezeichnoi; 
der  strategisi-lirn  Linien  und  Punktf.  sowohl  fQr  keasciartige  OehirgiltiniW 
als  für  solche,  die  durch  Farallei-Hückeu  gebildet  werden.  Die  Stirke,  V«r- 
wendung  und  Zusaninensetoung  der  tu  Operationen  im  Gebirge  Dötkiget 
Trappen,  die  Bintebuliing  denelbMi  im  Frieden,  fbre  Anerfielrag  nnd  Adjiili* 
rang  werden  todann  naeftlirlieh  iieq»niehe«,  wobei  rieb  eehr  beberng«^ 
wertbe  Fingerzeige  gegeben  werden.  Den  Abschnitt  sehlieatt  eine  Abbandlui; 
i)hcr  dif»  Th^orif»  der  Vertht'idifjung  "»d  des  AnprifT«>s  von  Gehirgslände- 
naehdeiii  noch  vnrlipr  der  so  wichtigen  Wnlil  des  'rrii|i|irn-()ber-Coniinandaöl« 
mit  kurzen,  über  kräftigen  Worten  goüaclu  wurde.  Zalilreicüe  kriegsgeschieb- 
Itebn  BeitpieJe  iUnnlriren  dne  Qenne}  ftbemll  ~  we  ee  peewnd  eraebrial* 
wird  die  Wicbligfceil  vnd  Notbwendigkeil  der  Befeetigmifen  ren  dem  kritgi* 
erfnbrenen  Antor  angedentet  | 

Oer  nfiehste  Absebnitt  iai  der  Vertbeidigung  eines  Gebiigtlnndea  giwü- 

met,  welche  der  VerfaBier  stets  mit  gelegentJichen  Offensiv- Stösseo  >diircb- 
geführt  wissen  will,  und  wobei  er  als  erklfirler  Gegner  des  ror(!i»ri-S\ skn < 
auftritt.  Iii  diesem  Sinne  erörtert  derselbe  bodann  alle  jene  .MasMiuiuiif  n,  *Kkai 
zu  einer  ei  fulgrcichea  Vertbeidigung  nutbwendig  sind,  alii:  die  Aufstellung  der 
Trappen,  der  Vorpasten,  der  taetiscben  und  alrelegiaeben  Reeerrea^  der  W«U 
von  Stelinngen  im  Gebirge,  die  Antnatung  dei  Siegea.  den  Knodachnlls-  aM  i 
SIgnalweaenaf  die  Herstellung  der  für  die  Operationen  crforderlicbeo  Cooum»  | 
nicaliunen  u.  s.  w.  Kinen  besonderen  Werth  mochten  wir  Iiier  ebenfalls  danu^ 
legen,  d:iss  in  diesem  Abschnitte  viele  Beispiele  aus  dem  Feldzuge  von  i866a 
Süd-Tirol  eitthulten  sind. 

Die  Aufmerk2>amkeil  des  .Vlililar-Ingenieurs  müssen  wir  jedoch  beäODU«r«  , 
aaf  den  3.  und  S.  Abschnitt  des  vorliegenden  Werbe«  leobeo,  wovon  der  erste 
von  der  Befestigung  einen  »Gebirgilaodea  im  AUgemeinen*,  der  aweite  ve«  der 
«Vertbeidigung  und  Befeaiigung  von  Gebiigagarteln*  bandelt  Dn  vir  «finscbie. 

daaa  namenllich  dieae  avei  Abschnitte  vun  einem  grossen  Theil  unserer  Leser 

selbst  rtir  Hand  genommen  würden,  es  ferners  ohne  Pbnh<>i??i^f>,  und  ohoe  t» 
ausfiilirlieli  ui  werden,  kaum  möglich  ist,  die  Ansielifeii  \tiJasiers  deuUici 
wiederzugeben,  so  inusseu  wir  uu«»  auch  hier  aut  lulgeuüe  kurse  AndeuUiage* 

beaebrlnken: 

In  der,Beaprecbung  ren  derBefeatfgnng  einen  GebiigaUndce*'  wirdakM 
mir  auf  die  aimlegiaebe  Bedeutung  und  Wahl  der  ^naelnea  Pnabln  Cenlnd' 

und  Sperrpunkte  etc.  auf  den  Operations«  und  Rokade-Linien  -    sondern  tnri 
auf  di«'  \rt  und  Weise  der  Anlage  permanenter  Refeslitjungün  im  Gehiiye  fi" 
gegangen,  wuhei  die  Ftille  angegeben  werden,  wu  Gurteltort«  uud  «Ntf^aaK  oü«r  ! 
Erttere  allein  u.  s.  w.  angewendet  werden  sollen.  Ferners  wird  auch  der  Bhia 
panaerung  und  der  GrSaae  dM  ForU^  dann  der  Anbriagang  von  Vocratba- 
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rasgiiinen  in  pemianentpn  Befetti(f linken,  d«r  Anwendung  ron  patsigereB 
Bauten,  endlich  der  Verpflegung  und  Anlage  ron  Magazinen  im  Gebirge  gedacht. 
In  der  „Vertheidigung  und  Befestigung  ron  Gebirgsgürtcln"  wird  dagegen 
liaupt^ichlich  die  Wechselw  irkung  von  Operationen  und  Fortificationen  (welch* 
ietttere  auf  den  Krfolg  der  Krsteren  oft  einen  so  grossen  Einfluss  üben)  in's 
Auge  gefasst  und  weniger  in  Details  eingegangen.  Bei  der  Behandlung  des 
iweiteo  Theiles  dieses  Abschnittes:  „der  Befestigung  und  Vertheidigung  pines 
(iebirgsgürtels  durch  eine  Aufstellung  hinter  demselben"  dürfte  namentlich  die 
„strategische  Würdigung  des  Kriegstheaters  beiderseits  der  Karpathen"  und  die 
.Befestigung  des  Gebirgsgflrtels  der  Letzteren"  beaonders  herTorzuheben  sein. 

Der  noch  übrig  bleibende  Abschnitt  über  den  nAogrilT  eines  Gebirgs- 
IidJcs"  basirt  sich  haupttfichlieh  auf  die  Vor-  und  Nachtheile  der  OfTensive  im 
lirbirge  überhaupt,  und  lehrt  die  Nachtheile  derselben  auf  ein  Minimum  redu- 
i'iren.  die  Nachtheilr  der  Vertheidigung  über  möglichst  auszunützen.  Denion- 
«trationrn,  Schein-  und  wahre  Angriffe,  die  Art  des  Vorrückens  zu  denselben, 
die  Formen  des  Angriffes  und  die  Charakteristik  der  Schlacht  im  Gebirge 
Verden  dann  gründlich  besprochen,  hierauf  der  AngrilT  des  Generals  San 
Martino  auf  die  Cordillercn  und  Chili,  endlich  jener  des  Alexanders  ton  Mace- 
donien  auf  den  susi'schen  Pass  (nach  Curtius  Rufus)  angeführt. 

Den  Scblusa  des  Buches  bilden  3  wieder  sehr  lehrreiche  Beispiele  aus 
der  Geschichte  des  Gebirgskriegs:  «der  Feldzug  Kohan's  in  Valleliit  163:i  (in 
riner  Original-Bearbeitung  des  Verfassers),  die  Vertheidigung  Nord-Tirols  1805 
und  die  Dispositionen  zum  AiigrilT  auf  Pergine  und  Letico  gegen  die  in  die  Val 
Sugana  eingedrungene  Ditision  Medici  (am  2.  August  1866)',  wobei  es  dem 
Leser  überlassen  wird,  selbst  zu  boiirtheil<>n,  welche  Aussicht  auf  Erfolg  dieser 
roncenlriscbe  Angriff  für  sich  halte.  S. 

t^onference»  mtlitairei  hflgeu.  1"  Sitrie.  —  Nr.  8  — 8: 

LcK  mar  hinei  infernal  f«  dant  la  guerre  de  cumpagne.  Par 
H.  IVauoermunt ,  Capitainr  du  Genie.  Avec  plancket.  Bruxellet, 
Leipzig  <t  Paris  1870.  (77  Seilen  ) 

Tele'graphie  et  eetriq  ue  de  com  pa  g  ne.  Par  van  den  Bogaert,  Capi- 
taine  du  Genie.  Acec  Planches  Bruxellet,  Leipzig  d-  Parit  1870. 
(73  Seiten.) 

Con$frHcli0n  el  emploi  det  d^fen$e»  acceiaoirei  par  H.  Girard, 
Capitaine  du  Genie.  Avec  Planche».  BruxeUea,  Leipzig  d:  Pari$  1870. 
(189  Seiten.) 

Die  vorbezeichnelen  Nummern  0  —  8  kosten,  samml  den  spSler  angeführten 
Nr.  S  zusammen  4  fl.  83  kr.  österr.  Währ. 

Von  der  schon  auf  Seile  343  unserer  diesjfihrigen  Miltheilongen  ange- 
zeigten populären  Sammlung  von  mililfir-wissenschaftlichen  Vortrfigen  in  Belgien 
dürften  die  vorliegenden  Nummern  einem  grossen  Theil  unserer  Leaer  nicht 
unbedeutendes  Interesse  darbieten,  trotzdem  dass  der  eigentliche  Fachmann 
«iaraos  nicht  viel  Npups  erfahren  wird. 
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I,,,  Der  in  drr  Literatur  dps  Minenwesens  wobl  bekannte  Autor  dfr  erst- 
genannten Conference  boscIiriftlKt  Hieb  in  derselben  hnuptsRcblicb  mit  den 
int  Landkriei^c  anwendbaren  Torpedo's,  Flalternünen,  Stein  etc.  Fou^«sen  und 
l't-larden,  er  siebt  also  untertieeiscbe  Minen  niebt  in  den  Kreis  seiner  Uetracti- 
tung.  Die  in  seinem  üücblein  eulbaltencn  bisloriscben  Notizen,  tecbnisrbes 
Krklürungcn,  dann  die  nett  »UN^efubrtcn  Fitiurentiifcln  wirken  aber  zustuuinirn- 
dasselbe  reclit  anziebcnd  zu  machen  und  Jedermann  einen  klaren,  pntktitrli 
verwertbbaren  Ueberbiick  über  den  Gegenstand  xu  verschafTen. 

Mindestens  die  gleicbc  Aurnierksamkeil  verdient  die  zweite  Brocbürr 
von  van  den  Uognerl,  die  uns  nanientlirb  mit  dem  Material,  Dienat  etc.  dt-r 
kiinigl.  belgiücben  F<-ld-'i'ele);riipbpn-CoiTipagnie  ziemlicb  eingebend  bekaoiit 
macht.  Ausserdem  enlbült  dieselbe  ebenfalls  bislorisebc  Notizen,  dann  di< 
Bcaebreibung  der  clectriscbfn  Apparate,  Leitungen.  Isolatoren  und  des  Uelriebt 
der  eleetrijieben  Feld-Telegr;iphic  u.  s.  w.  mit  Seblus»bemcrkungen  über  di<- 
Art  und  Weise,  wie  sieh  dieselbe  im  Kriege  am  besten  vcrwertben  ISssl. 

Die  dritte  Conference  vonH.  üirard  behandelt  in  gleich  interei- 
sanier  Weise  die  Herstellung  undUeuützung  der  Verlbeidigu[i|;s-Acee>soricn.  alt 
di-r:  Faschinen,  Pallisaden,  ßlnrkbiiuser,  Annäheruni^s-Hindurnisse ,  dann  dir 
V'ertheidigungs-Instundsetzung  von  OerLlichkeiten  u.  s.  w.,  kurz  eine  Reibe  von 
.'Vrbeiten,  die  z»ar  hauptsSchlicb  in  den  Uereieh  drr  Tbütigkoit  der  Genie- WafTc 
im  Felde  gehören,  jedoch  —  unter  gewissen  gegebenen  UmslTindcn  —  m'O 
jedem  intelligenten  Coiimiantlanten  utH  \ver<leii  veranlasst  werden  müssen,  wenn 
sieh  derselbe  das  Gelingen  seiner  Aur>;abe  möglichst  siebern  will. 

Der  Natur  ihres  liegenstandes  nach  bildet  diese  Droebüre  zugleich  eine 
F.rgünzung  zu  der  öfter  erwibnfen  Brialmonl'schen :  ,£,a  fortification  impro- 
r**«'/»",  die  in  Dezug  der  Aecessorien  weniger  in  Details  eingebt. 

Alle  drei  Büchlein  verdienten  wohl  über!>elzt  zu  werden  und  können  - 
besonders  zum  Zwecke  von  popiiISren  Vorträgen  —  bestens  empfohlen  werden. 

Nummer  ö  der  i,  Serie  der  Conferenvf»  militaireM  birlge*  fuhrt  den  Titel: 

Ele'iiieiif«  J'  liygiene  el  prem  iert  tiiiu»  ä  donner  en  ciis  ar- 
lidenttt.  Par  L.  Wuiltot,  mr'deci'n  de  hatnillon  au  i"  regiment  d' arlillrrii; 
und  bringt  im  ersten  Theil  allgemeine  sanitäre  Betrachtungen,  Einiges  über 
Ventilation  etc.  der  Casernen.  über  die  Fcldverpflegung  der  Soldaten  u.  s.  «. 
Her  zweite  Theil  bebandelt  die  im  Titel  angedeuteten  chirurgiaeben  und  niediri- 
iiischen  Massregclo.  S. 

Praktische  Anleitung  zum  Rrdhau,  von  L.  Henz,  k.  pr.  geh.  Reg.-  unil 
Baurath.  Zweite  Auflage.  Nach  dem  Tode  des  Verfasser»  bearbeitel 
von  F.  I'lessner,  Kisenbabn-Baumeistcr  und  Bauunternehmer.  Mit  eiorm 
Adas  von  XVll  Tafeln.  Berlin.  E.  Korn.  1868.  Preis  9  fl.  :>0  kr.  Ost.  Wühr. 

Obwohl  bauptsiichlieh  für  Kisenbabn- Ingenieurs  bestimmt,  bietet  das 
vorstehende  Werk  auch  dem  MililSr-Ingenieur  so  werlbvolle  AnbaltspanLl« 
für  die  Leitung  von  Erdbewegungen  bei  grösseren  fortilicatoriscben  etc.  ilauti*» 
dar.  dass  wir  nicht  umhin  können,  den  1  heil  unserer  Le<cr,  welchen  die«fr 
(•egenstand  speciell  in'ercs.sirt,  darauf  ganz  besonders  aufmerksam  zu  mirkca. 
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Die  tntf  Auflage  dessclhen  erochien  im  Jahre  1856.  Da  inzwischen  auf 
diesem  Gebiete  «her  bekanntlich  imnicn«e  PorUchriUe  pemacbt  wurden,  s<»  bat 
der  jetzif;e  Heraiis|;eber  es  übernommen,  »urGnmd  si'iner  auif^eilelinlen  Praxis 
(als  rierteljShri^er  Eisenhahn-Baumristcr  und  Unterneliiner)  da»  Werk  im  Geist« 
»eine«  arspriln^lichen  Verfassers  einer  ^gründlichen  bearheitung  zu  unterziehen, 
%n  zwar,  dau  wir  in  dieser  zweiten  Auflage  eine  ganz  zeit);etn:iste  und 
Miti-matisch  (geordnete  Iteliandlunf;  der  verschiedenen  Duelrinen  dieses  wich- 
tigen Zweites  der  Technik  be^rüssen  können. 

Die  Einleitung  erörtert  zunächst  die  Rintheilling  des  Ganzen  in  drei  Haupl- 
absehaitte:  Vorarbeiten.  Hauausführung  und  administrative  Anordnung. 

Unter  „Vorarbeiten"  werden  im  Allgcineinen  jene  Kriniltlungen  »er- 
»Uoden,  welche  sich  auf  die  Ausführung  der  Erdarbeiten  beziehen,  thcil weise 
aurb  .Vlodifieatioiicn  des  ursprünglichen  iiauptplanes  herbeiführen  können.  In 
mler  Linie  stehen  hier  alle  Arbeilen,  welche  sich  auf  die  geognoslische  Er- 
leonung  der  Bodenrcrhüllnissc  bezichen.  Hierauf  wird  die  aus  diesen  t'nter- 
»urhiingen  resultirende  Gestaltung  des  speciellen  Projectes  besprochen  und 
u.  A.  auch  der  .Mittel  gedacht,  welche  zur  Abwehr  schsdlicher  Wasserzuflüssc 
eingewendet  werden  können.  Dann  geht  der  Verfasser  auf  die  Berechnung  der 
tu  fiirdernden  MasNcn  und  auf  deren  Disposition  im  Allgemeinen  über,  wobei 
il:e  Erdberechnun^s-Methnden,  der  Auftrag,  Abirag  elc.  berührt  und  sehr 
nülztiche  —  praktisch  erprobte  ^  llilfstafeln  und  Tabellen  mitgetheilt  werden. 
Nun  folgen  Anleitungen  für  die  Eniiittlung  der  Preise  und  der  Bewegung  der 
ir^fürderten  .Massen,  nebst  Tabellen  für  den  Transport,  sowohl  mit  Mcnschen- 
IriflüD  als  Pferden,  oder  milleist  Loconiotiren  (auf  Interimbahucii},  ferner 
Krörterungen  fihcr  Nebenarbeiten,  als  z.  B.  das  Befestigen  der  Böschungen. 
Sickercauäle  u.  s.  w.,  sowie  ein  rollständig  ausgearbeitetes  Anschlags-Schema, 
ia  welchem  die  Ergebnisse  der  vorerwähnten  Untersuchungen  übersieh Ilich 
luiammengesleill  sind. 

Bei  der  ^.\usfuhrung  der  Erdarbeilen"  erfahren  alle  speciellen  Vorberei- 
iiinicen,  wie  die  Eintbeiluug  der  Baustrecken,  die  Einrichtung  der  Baustelle  (mit 
liebäuden  für  Aufseher,  Arbeiter  und  (ieräthe,  Schmiede-  und  sonstige  Werk- 
tlüllen,  Stulle  u.  dgl.),  sowie  die  Beschaffung  von  Arbeitern  und  Werkzeugen 
rine  gründliche  Behandlunt;.  worauf  zur  Erkifiriing  des  eigentlichen  Arbeils- 
i'Clriebs,  in  allen  Theilen  desselben  und  unter  den  verschiedenen  Boden-  elc. 
Vrrbiltnissen  geschritten  wird.  Im  Cnpitel  .,iloden-TrBn«porle*'  werden  auch 
tlle  Gat langen  und  Werkzeuge  der  Erdbewegung,  ihre  Vnr-  und  Nachtheile  etc. 
besprochen,  dann  die  Anlagen  von  provisorischen  Eisenbahnen  erörtert  und  die 
Bedingungen  entwickelt,  unter  denen  man  sich  von  letzleren  Vortheile  ver- 
iprrchen  kann.  Beispiele  wirklich  ausgeführter  Bauten  dienen  dazu  die  ange- 
führten (jrundsätze  zu  erläutern  und  zu  erhärten. 

Den  Schluss  des  Werkes  bildet  ein  .Anhang  über  die  bei  grösseren  Bau- 
fdhrungen  besonders  nothwendigen  Verwaltungs-Einricblungen.  sowohl  für  den 
Bau  in  eigener  Begie,  als  für  die  Entreprise,  wobei  der  Verfasser  sich  gleich 
»einen  Vorginser  mehr  zur  letztgenannten  Art  der  .\rbeils-Begebung  hinneigt, 
«eil  dadurch  die  Bauleitung  von  vielfach  listigen  Adininistrativ-Geschäiten 
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befreit  und  be^ibiift  wird ,  sich  ihrer  eigentlichen  Aufgabe  mehr  lu  vidmen. 
Wie  nun  in  beiden  Füllen  r&cksichliich  der  Organisation  der  Arbeit ,  der 
Rechnung,  Zahlung  und  Cassafiibrung,  u.  «.  w.  kurx:  „der  Kinrirhiung  der 
ganzen  Bauverwaltung**  vortugehen  sei,  lehren  die  weiteren  Capitel.  welche 
von  dem  Herausgeber  grdsstcntheilt  neu  bearbeitet  wurden,  und  bei  denen  er. 
«na  die  Behandlung  der  Arbeiter  betrifTl,  die  preussitchen  GKsetie  für  grösser« 
Bauführungen  auliruiide  legte  —  so  dass  einschliesslich  des  Unterkommens  un^ 
der  Verpflegung  der  Arbeiter  kein  wichtigerer  Punkt  unberührt  bleibt,  und  du 
Buch  Jedem  willkommen  sein  wird,  der  sich  über  die  uunnigfachen  Schwierif- 
keiten  und  Massnahmen  bei  derlei  grösseren  Bauleitungen  Reebenschaft  gebei 
und  Klarheit  rerscbaffen  will.  S. 
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Üie  Befestigungen  in  England^   Wales  und  Irland ,  bis  zu 

Ende  des  Jahres  1869. 

(ForUeUung.) 

♦   

U  BMclirtibiuig  der  ensUscIifiii  BefMUgangE-AAUgea. 

Es  wQrde  uns  zu  weit  fuhren,  wenn  wir  —  woso  die  Ver- 
Michong  Dftlie  llge  —  nun  alle  poUttschen  und  miKtirischen 
Gründe  reeapituliren  wollten*),  welebe  die  engliselie  Regierung 
Mit  dem  Jahre  1860  veranlassten ,  so  Tiete  forfificatorische  Neu- 
kaulen  in  einer  Zeit  lu  uotemefamen,  in  der  sieh  in  anderen 
L$odem  eine  oieht  onhedeatende  Strömung  gegen  permanente 
Befestigungen  Überhaupt  geltend  xu  machen  soehte.  Ebensowenig 
ist  es  Zweek  der  nun  folgenden  gedrängten  Beschreibung  der 
Foftifieationen  Englands,  in  eine  kritische  Würdigung  derGesammt- 
salage,  oder  der  Schwächen  and  Stärken  der  einxelnirn  Punkte 
einragehen,  sondern  wollen  wir  uns  darauf  besehrSnken»  bloss  dort, 
wo  es  unbedingt  nothweodig  erscheint,  einige  erliulernde  Bemerkun- 
geo  über  den  Zweck  and  Werth  der  betrefrenden  Werke  **)  einfliessen 
XH  lassen.  ImUehrfgen  werden  wir  aber  bemüht  sein,  durch  eine  mög- 
liehst okjectiTe  Darstellung  und  Tollstlndige  Aufsfihlung  derselben, 
Mwie  durch  eutsprechende  Pianbeigahen,  joden  Leser  in  Stand  su 


')  Miche  hicnlbfr  beaonders:  Mitthfilnnr^n  liltpr  (;e^t'ii<iliinde  d«r  lngpni<>ar-  und 

Kri«g«-WiM«n*cluin«o:    ndie  neuralen   Befestiganges  in  England, 

Wtl««  «bA  IrUad*,  wom  ■•iHricb  Pr«ik«rrii  vom  Seboll,  k.  6«- 

■«nl-li^or  !■  GMte-Steb«.  Murg.  ISSO.  N.  Ob  Th.  6. 1X1  f. 
')  la  Bfliaf  ditMT  ttmukaagm  T«r4ialiM  vir  Vtel«»  Aem  Herni  M^joriB  im 

Otaie-Stabe,  Ju  Ii  ua  B  ingle  r ,  welcher  sich  seinerzeit  wihrend  einea  mebr- 

monitiichfn  AnrcaltaltM  ia  Saflnd  mil  «iafakaad««  Staiin  ia  diMW  aicklHag 

keschifligt  hat. 

Digitized  by  Google 


692    nie  RffrtUfrunfen  io  Eng'land,  Wales  und  IrUnd.  bis  xa  Ende  de«  Jahres  180. 


üetzen,  sich  ein  selbständiges  Urtheil  Ober  diesen,  für  jeden  Militär  »o 
interessanten  Gegenstand  xu  bilden.  Endlich  werden  wir  jene  tech 
nischen  Details  hervorzuheben  trachten,  die,  wie  schwierigere  Fuii- 
dirungen  etc.,  speciell  dem  üenie-Olficier  wisseiiswerth  ersrheiiieii 
Die  Hefestigungen  des  vereinigten  Königreiches  lassen  sicti 
(siehe  Uebersichts-Karte ,  Taf.  XXXIV)  in  tolgendc  Gruppen  ein- 
theilen : 

1.  Befestigungen  zur  Verthei digung  des  Canal  la 
Manche  (inclusive  des  „Pas  de  Calais")  und  zwar  bei: 

A.  Porlsroouth,  und  auf  der  Insel  VVight; 

B.  Plymouth; 
a  Purtland; 
D.  Dover, 

2.  DettuzurVertheidigung  der  Einfahrt  in  den  St. 
Cieorgs-Canal,  bei: 

A.  Pembroke  und  Milford  Häven  (in  Wales); 

B.  Cork  (in  Irland). 

3.  Detto  gegen  die  Nordsee,  bei: 

A.  Gravesend  und  an  der  unteren  Themse; 

B.  Chatham,  und  am  Medway-Fluss  (bei  Sheei-ness). 
Auf  die  .sonstigen,  an  verschiedenen  Punkten  der  englischen  KvsU  i 

zerstreut  liegenden  älteren  Befestigungen,  als:  Martello-ThQrme,  \ 
kleine  Erdwerke  u.  dgl.  wurde  —  in  soferne  sie  nicht  in  den  Bereich 
obiger  Gruppen  gehören  und  im  Frieden  nicht  in  Stand  gehalten 
werden  —  hier  keine  HQcksicht  genommen,  da  dieselben  jedenfalli 
nur  von  secundSrer  Wichtigkeit  sind,  meist  nur  localen  Zwecken 
dienen,  oder  gewissermassen  in  die  Kategorie  der  erst  im  Kriegsfall  zu  ^ 
errichtenden  FortiOcationen  gehören.  i 

Bevor  wir  jedoch  zur  eigentlichen  Beschreibung  obiger  Befesti- 
gungs-Gruppen übergehen,  wollen  wir  noch  eine  kurze  Beleuch- 
tung der  Kosten  frage  derselben  voranschicken  '),  weil  wir 
dadurch  von  vorn  herein  Einblick  in  die  Grossartigkeit  dieser  Iheils 
projectirton.  theils  wirklich  ausgeführten  Bauten  gewinnen. 

Die  Vertheidigungs-Commission  vom  Jahre  1860  veranschlagte 
die  Gesammtkosten  der  theils  neu  zu  errichtenden,  theils  zu  vollen- 

* )  Sieh«  hierüber  auch :  Rfport  of  the  Committee  appeimtfd  te  inquirr  inu  tMr  et*- 
ttmction,  e«ndition,  and  e«tl  of  tfu  forlifhaliotu  trecui  or  in  evurte  »f  trttit»* 
eec.  London  1869.  p.  VIII  n.  f. 
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deuden  Fortificatioiien  (inclusive  der  Casernirung  vuii  30.85Ü  Mann 
und  des  Grundankaufs)  »uf  10,350.000  Pfd.  Sterl.  Nebstbei  wurden 
2»0ü,000  Pfd.  Sterl.  für  Armirung  der  Werke  und  eine  weitere  Mil- 
lion Pfund  Sterling  für  schwimmende  Batterien  beantragt ,  demnach 
sich  der  Gesammt-Geldbedarf  für  ubige  Zwecke  auf  11,850.000 
Pfd.  Sterl.  oder  circa  118  Millionen  Guldeu  österr.  W  iihr.  in  Silber 
belief. 

Die  Kosten  für  Arniirung  und  schwimmende  Batterien  wurden 
laut  Parlaments-Beschlnss  in  das  jahrliche  Budget  eingestellt,  von 
den  anderen  Summen  machte  aber  die  Regierung  durch  Reducliou 
der  Werke  etc.  gleich  anfangs  einen  Tutal-Abstrich  von  3,780.000 
Pfd.  Sterl..  SU  dass  von  der  ursprünglich  von  besagter  Cunuiiissiun 
^elurderteii  Summe  von  10.350.000  Pfd.  Sterl.  bloss  0.570.000 
Pfd.  Sterl.  zu  Zwecken  der  Befestigung  (inclusive  Grundaiikauf) 
übrig  blieben.  Hievon  wurden,  gleich  im  Jahre  1860-61  390.000 
Pfd.  Sterl.  ins  Budget  aufgenommen,  demnach  noch  6,180.000  Pfd. 
Sterl.  zu  bedecken  waren,  mit  welchen  man  das  .4uslangrii  zu  finden 
hofne.  Dies  ging  aber  nicht  in  Erfüllung,  indem  theils  Abiinderungeii 
an  den  urs|irQnglicheii  PlAneti  (Vergrösserungen  der  Werke,  Anwen- 
dung stärkerer  Eisen-Constructionen  u.  s.  w.),  theils  die  zunehmende 
Theaerung  aller  .Vrbeitspreisc .  fast  alljährlich  eine  Krhühung  dieser 
Vuransehlags-Summe  veranlassten.  Im  Jahre  1869  sah  man  sich 
endlich  genöthigt.  dieselbe  folgendermassen  festzustellen: 

Kosten  der  W\>rke  .   6.084.069  Pfd.  Sterl. 

Zufällige  Auslagen  (Instandhaltung,  Ex- 
perimente)  194.835    „  „ 

Grundankauf.   1,102.033  , 

Panzerungen ,    sammt  Aufstellung  etc. 

derselben   570.500  ^ 

""Zusammen  .  7.951.437  Pfd.  Steri. 

Diese  Summe  bildet  das  sogenannte  Verlheidigungs-Anlehen 
(Loan  for  DefencesJ.  Zu  derselben  kommt  aber  noch  zuzuschlagen: 
die  schon  vor  der  Contrahirung  dieses  Anlehens  verausgabte  Summe 
ron  605.084  Pfd.  SteH..  ferner  35.098  Pfd.  Sterl.  (die  1869,  wie 
alljährlich,  ins  Budget  eingestellt  wurden),  daher  sich  die  Kosten 
der  bis  Ende  1869  sanctionirten,  theils  ausgelührlen,  theils  im  Bau 
begriffenen Fortificationen  Englands  mit  8,591.619  Pfd.  Sterl..  oder 
mit  rund  85  Millionen  Gulden  Österr.  Wahr,  in  Silber 
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beiiffem ,  von  welcher  Summe  auch  schon  Euiie  des  Jahres  i8M 
gegen  6  MUlionea  Pfood  Sterling  wirklieh  \  erausgabt  waren. 

1.  Bei'estigungeo  am  Caiial  la  Mauche.  ; 

r 

Dieselben  sind  bemfen»  eine  grosse  Rolle  bei  der  Vertheidigimg  i 
des  Inseireiehes  xu  spielen,  indem  sie  die  drei  grBssten  Kriegsbafn  ^ 
Englands  (Portamonth,  Plymouth  und  Portland)  und  einen  wiehtigni 
Landungspunkt  (Dover)  an  jenem  Neerosarm  so  decken  habea, 
welcher  bei  Jedem  feindlichen  Angriff  derSchauplatE  grosser  Kampfe 
sein  wird.  Ausserdem  umschliessen  sie  (bei  den  swei  eretgenaai- 
len  Punkten)  -  einige  der  wichtigsten  Marine-Etablissements  de$ 
Reiches  mit  Torräthen  und  Werkstitten»  deren  Verlust  in  Kriegs- 
Seiten  die  ThStigkeit  der  Flotte  nabeau  lahmlegen  mQsste.  Mit  Recht 
wurde  daher  an  diese  Küste  der  Schwerpunkt  der  Vertheidigang  | 
verlegt  und  namentlich  Alles  gethan »  was  zur  Sicherung  der  Hifea,  ] 
dann  der  Arsenale,  Docks  etc.  bei  den  swei  erstgenannten  Stidtes 
nothwendig  erschien,  wobei  jedoch  die  Deckung  des  Ankergrund« 
bei  Portland,  sowie  die  Massregeln  sur  Behauptung  Dover*s  ebenfslb 
gehörig  berflcksichtigt  wurden. 

Da  PI]rmouth*s  Wirkungssphäre  schon  stark  denf  grossen  Oeeaa 
aufUlt  und   eine  dort  stationirte  Flotte  auch  eine  feindliche 

■ 

Einfahrt  in  den  St.  Georgs-Canal  oder  eine  Landung  In  Irland  sa 
•  verhindern  haben  wird,  so  kommen  in  erster  Linie  gegen  den  Canal: 

A,  Die  Befestigungen  von  Portsmeuth  und  nuf  der 
laselWightin  Betracht,  bei  denen  wir  daher  etwas  ausftihriicher 
verweilen  mOssen. 

Portsmouth  liegt  bekanntlich  auf  der'  Insel  Portsea,  aia 
Eingange  des  gleichnamigen  sehr  gerSumigen  Hafens  (siebe 
Tafel  XXXY) ,  in  welchem  die  gesammte  englische  Kriegsflotte 
einen  treflflichen,  gegen  alle  Winde  und  Stürme  geschützten  Anker- 
platz tindet.  Es  besteht  eigentlich  aus  zwei  Städten:  dem  n&rdlichen 
Portsea  uutl  liem  südlichen  —  älteren  Portsmouth,  die  durch 
einen  Meercsarm  (Mill  Pond)  getrennt  sind.  Beiden  Orten  liepen  die 
ausgedehnten  oflenen  Vorstädte  Laudpurt  und  Sontbsea  vor, 
während  der  befestigte  Vorort  Gosport  —  auf  der  anderen  Seile 
des  Hafens  —  mittelst  einer  Dainpltahre ,  die  im  Kelten  Ijiiift.  mit 
Portsmnuth  verbunden  ist.  Die  Zahl  der  Einwohner  des  ganzen 
Städte- l  onglomerats  beträgt  über  100.000.  Ein  hier  betindiicbes 
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Marine-Collegium,  eine  SchifTbauschule  u.  s.  w.  geben  demselben 
grosse  Wichtigkeit:  ausserdem  sind  aber  noch  ausgedehnte  Caser- 
nen.  ein  See-Arsenal  mit  den  grössten  ~  gegenwärtig  in  der  Erwei- 
terung begriffenen  —  Docks  der  Welt,  die  Bäckerei,  Brauerei  und 
Provianthäuser  der  Kriegsmarine,  ein  Hospital  für  2000  kranke 
Seeleute,  die  königlichen  SchilTs-,  dann  Geschütz-Werften  und  «in 
Marine-Artillerie-Arsenal  vorhanden,  welches  dem  von  Woolwich 
mar  nachsteht,  aber  immerhin  sehr  bedeutend  ist. 

Die  Sicherung  so  wichtiger  und  kostbarer  Objecte  konnte  nur 
diirrh  eine  grossartige  Combination  von  See-  nndljandbefestigungen 
bewerkstelligt  werden,  worin  die  Insel  Wight  einbezogen  werden 
miisste,  and  wodurch  die  Festung  den  Charakter  eines  hauptsächlich 
maritimen  ManÖvrir-DepiUplatzes  erlangte,  dessen  strategischer  Ein- 
fluss  bei  allen  gegen  England  ton  Süden  her  gerichteten  Operationen 
sehr  schwer  in  die  Wagschale  fallen  wird. 

Die  Seebefestigungen  Ton  Portsmouth  . 

haben  folgende  Aufgaben  zu  erfüllen: 

1.  Die  unmittelbare  Vertheidigung  der  Einfahrt  in  den  Anfangs 
»/t  breiten,  gegen  Innen  sich  aber  auf  3  englische  Meilen  ")  erwei- 
ternden Portsmouth-Ilarbour. 

2.  Die  Verhinderung  der  Festsetzung  des  Feindes  auf  der 
Landstrecke  zwischen  Brown  Down  (westlich)  und  Vot  t-Cumberland 
(östlich  des  Hafens),  von  wo  aus  das  Innere  der  Festung  bombar- 
dirt  werden  könnte. 

3.  Den  Schutz  der  Rhede  von  Spithead,  des  dortigen  Anker- 
grnndes  und  die  Verhinderung  eines  feindlichen  Bombardements 
gegen  die  Docks  etc.  von  der  Seeseite  aus. 

4.  Die  Vertheidigung  der  östlichen  Einfahrt  in  den  Solent- 
Tanal,  d.  i.  der  sogenannten  Needles-Passage. 

5.  Die  Verhinderung  der  Besitznahme  der  Insel  \A  ight  ron 
Seite  eines  daselbst  die  Landung  vprsnchenden  Feindes,  weil  von 
dort  aus  nicht  nur  Portsmouth  bombardirl .  sondern  auch  jedes 
Manöver  der  eigenen  Flotte  auf  dem  breiten  Meeresarme  zwischen 
«ier  genannten  In.sel  und  dem  Lande  empfindlich  beeinträchtigt 
werden  könnte. 


*)  I  paglltch«  M«ile  ^  1780  Yard«  =  847  7  Wiener  KUfler. 
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Die  onmittelbare  Vertheidigung  derEinfthrtindeB 
Po rts Ol outh -Harbour,  welche  flbrigens  naeli  Wegoabne  der 
Bojen  sehr  sehwer  su  bewerkstelligen  ist,  (siehe  T^fel  XXXT) 
in  erster  Linie:  dem  B]ocbhouse<-Fort,  der  Point-Btttery,  and  den 
flossersten  rechten  FlQget  der  Enceinte  von  Pertsmooth;  in  swriter 
Linie  den  Ports:  Sonthsee-Castle  (snmmt  Batterien)  ondGilkickern. 

Bloeklni  use-Fort  ist  ein  stattlicher  Graiütbau  mit  13  Ge- 
schutx-Casematten  in  der  vorderen  Front  und  einem  Verdecke.  Di?  ^ 
Kehle  ist  durch  eine  frcistnhfmdp  Mauer  geschlossen.  Poiiit-Bas 
tery  mit  dem  Rouiid-Tower  bildet  ein  sehr  grosses  oasciruittirie- 
Werk  mit  einem  Redan,  dessen  linko  Fa^e  die  Küste  bestreicht 
während  die  rechte,  quer  über  die  Hiden-Einfahrt,  die  Kehle  top 
Blockhouse-Fort  flankirt.  Innerhalb  von  Point-Battery  betiiiden  sicii  i 
auch  sehr  geräumige  Caserncn.  ^ 

Der  erwähnte  rechte  Flügel  derEncei  nte  gehurt  zu  dem. 
die  eigentliche  Stadt  Portsmouth  umschliessenden,  alteren  Theil  der 
Hnnptumfassung  der  Schwesterstudte.  die  nach  dem  Bastionär- 
Sygtem  angelegt  ist,  und  in  drei»  dureli  Meeresarme  getrtnote  ümvsi- 
longen  xerfSllt^  und  awar: 

a)  die  Umfassung  von  Portsmouth; 

b)  jene  von  Portsea  (jGngeren  Datums); 
e)  jene  Ton  Gosport. 

Die  swei  erstgenannten  Umfassungen  sind  revltirt  und  mit  den 
dblicheo  Aussenwerlten  ?arsehen,  die  dritte  l»esteht  nur  aas 
Brdlinien  mit  nassen  Grftben  und  wird  am  reehten  Flügel  durch  da» 
Fort  Priddy^s  Hard  gedeckt,  welches  ebealhlls  Wassergriben  bat 

(iosport  enthält  das  berühmte  grosse  Marine- Viel iKilien- 
Maga/in,  in  Port.nea  befinden  sieh  die  Dock-Yards,  in  Portsmouth  «li^ 
Artillerie-Werften.  Die  Wiiksamkeit  d(>r  (.r  schützo  dieser  ^Noyao- 
Gnippe"  wird  gegen  die  Landseite  durch  «Jie  vorliegenden  Vorstidtr 
(liRndfiorl  und  Sniithsca  etc.)  wesentlich  heeinträchtigt.  kninrnt  ab^ 
weinger  ui  betrachl,  nachdem  —  wi(  wir  spjjter  sehen  \\  erden  — 
dieifauptkraft  derVerthei<iiariing  derLaudseite  von  Portsmouth  in  deo 
detachirten  Forts  zu  suchen  ist. 

Die  Vertheidigung ,  der  Landstrecke  zwisehra 
Brown  Down  undCumherland  Qbernehmen  westlich  des  Hafen« 
die  Werke:  Brown-Uowo-Battertes »  die  Stokes-Bay-Linie .  Fort 
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Gilkicker  nod  Monkton;  östlich  deüselben:  SoQthsea-Castle  und 
Batterien,  Mdlieh  die  Eorti  Lumps,  Eastoey  und  Cumberland. 

Die  zwei  ilteren  Bruwn-Down-£rdbatterien  bieten 
Witts  BemerkaMwerthes  dar.  Sie  sollen  hiupliftchlieh  mm  i'emd" 
liehe  JLtDdong  aa  dieser,  viele  Niederungen  enthaltenden  Ufer- 
strecke,  respeetire  eine  Umgehung  der  (spiiter  folgenden)  Gosport- 
Linie  verhindern  helfen.  An  die  Kehle  derselben  echlieast  sich 
die  Stokes  -  Bay  -  Linie  für  40  Geschütze  an,  ein  einfacher 
firdwaU  aut  eiaer  Torgelegten  flank irendeo  Redoute  und  einem 
aanen  Graben  tod  60*  Breite  nnd  9*  Tiefe,  welcher  sowohl  dureb 
den  Alveiiaai,  alt  Tem  Meere  aus  mit  Wasser  versehen  werden  kann, 
du  danh  eine,  in  Monkton  befindliche  Anslass-SeUeiiüo  gestaut  wird. 

Das  letatgeoannle  Port  Monkton  ist  eine  bedeutende  case- 
anttirte  Batterie  alterer  Constnictiofi  mit  mehr  als  20  gedeckten 
Gcsehütien  ä  fUwr  'emi  und  ebensovieleD  aaf  dem  Walle.  Ausser 
«iaem  Theil  der  Stokes-Bay-Linie  bestreicht  es  den  mittleren  Theil 
der  Bhede  toa  Spitbead»  and  ist,  gegen  die  Landseife  au.  durch  ein 
Kreaenwerk  geschlossen. 

Gilhieher-Battery  ist  ein  neues  Graaitfort  (dessen  Sisen- 
schOde  aber  noch  nicht  eingesetxt  sind)  mit  einer  Geschats-Etage 
and  einem  Verdedte  Air  ausammeii  27  Gesch6tse,  an  einem,  ein' 
vcitea  Gesichtsfeld  beherrschenden,  sehr  wichtigen  Punkte.  Das- 
MJbe  kreuat  sein  Feuer  mit  Southsea-Castle  und  Batterien, 
welebe  sieh  an  dem  eorreapondireoden ,  am  weitesten  sQdlich 
rorspringenden  Punkte  des  jenseitigen  Hafenufers  bdlndeo»  und 
den  rechten  FlOgel  der  früher  erwihnten  dstliehen  Befestigungs- 
Gruppe,  zugleich  aneb  (siehe  oben)  mit  Gilkicker -Battory  eine 
svcite.  forgesehobene  Hafen-Sperre  Ton  Portsmooth  bilden.  Das 
alte  Castell  bat  eine  Armirung  von  12  Gesdifltien.  Die  angeblngten 
awei  Erdbatterien  mit  Eisenachildeo  (fttr  susammen  32  GeschOtie) 
wurden,  als  Typen  ihrer  Art  auf  Solle  689  u.  f.,  Tafel  XXX,  schon 
besehrieben  und  dai^estellt.  ROckwSrts  des  Castells  ist  eine  Bat- 
terie für  8  Mörser  (in  zwei  Reihen)  angebaut  Bei  den  Batterien 
soll  statt  der  Einsetzung  von  Schilden  eine  Adaptirung  ü  /a  Moncrieff 
slattfitKieu ,  wobei,  um  grössere  Umgestaltungs-Arbeiten  zu  vermei- 
den, der  Gesi  iiülz-Pivotpiiiikt  nach  vorn  verlegt  werden  soll, 
wesshall»  lapitSn  MoncrielT  beauUragt  wurde,  eine  hiezu  geeignete 
i^ffete  seioes  Systems  zu  construiren. 
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Am  äiis.sersten  linken  Flfigol  dieser  Stellung,  am  LangMon- 
Harbonr,  Lelzloren  und  die  Hayling-Insel  beherrschend ,  liegt  <l»^ 
alte  liastionirle  Kunfeck  Fort  C umher land  für  80  Gesrhützc 
Zwischen  demselben  und  Southsea-Castle  sind  di^  mit  trorkcnrn 
Gräben  rersehenen  Forts  Eastney  und  Lumps  (Krsteres  ITir  15. 
Letzteres  für  17  schwere  Geschütze)  an  Punkten  eingeschoben,  di> 
seinerzeit  schon  Lord  Wellington  angegeben  bat. 

Auf  dieser,  zuletzt  geschilderten,  etwa  7  englische  Meilen  langw 
KOstenstrecke  sehen  wir  daher  (ausser  den  Brown-Down-Battori«i 
und  den  mehr  liafpneinwarts  gelegenen  Forts)  über  250  fleschüli^ 
dazu  bestimmt,  dem  Feinde  durch  ihr  Feuer  jede  AnnSherune  an 
die  Küste,  respective  den  Aufenthalt  in  der  Rhede  von  Spithead 
zu  verwehren. 

Die  unmittelbare  Vertheidigung  dieser  Rhede  and 
die  Verliinderuiig  eines  Bombardements  Portsmouth'» 
von  der  Seeseite  aus  flbernehmen  aber  in  erster  Linie  die  mäch- 
tigen, sogenannten  Spit head-Forts,  deren  Geschiitz-Casematten 
gegen  die  Secseile  zu  durchaus  gepanzert  werden,  und  die  zum 
Theile  auch  Drehthürme  erhalten  sollen.  Oie  Namen  dieser,  wegen 
ihrer  Fundirungen  und  Eisen-Conslructionen  sehr  interessantrn 
Werke,  deren  Entfernungen  auf  Tafel  XXXV  ersichtlich  gemacht 
wurden,  sind:  Horse-Sand,  No-Man's-fiand.  Spit-Bank  (alle  drei  »ui 
gleichnamigen  Untiefen  mitten  im  Meere)  und  St.  Helens,  auf  einer 
Sandbank  derKfiste  der  Insel  Wiglit.  Als  zur  vordersten  Halen-Sperre, 
also  zu  dieser  Befestigungs-Gruppe  noch  gehörig,  sind  ferner  zu 
betrachten :  die  Puckpool-Batterie  und  das  alte  Fort  Nettlestone- 
Point.  beide  an  der  Nordostkilsle  der  Insel  Wigbt  gelegen,  und  die  Kehle 
der  Spithead-Forts  snmmt  der  gleichnamigen  Rhede  bestreichend 

Die  Grundrissform  des  Horse-Sand -Forts  bildet  einen 
Kreis,  und  besteht  dasselbe  aus  gemauerten  Dcpdt-Casematten  (für 
Munitions-Gcschoss-  etc.  Magazine),  worauf  hier  zweistöckige,  sonst 
aber  nach  dem  Plymouth-Brenkwaler-Fort-Sy.stem  (siehe:  Seite  642 
u.  f.,  Tafel  XXXI)  projeclirte,  eisenumpanzerte  Casematten  für  49 
Geschütze  sehr  schweren  Calibers.  aulgesetzt  werden  sollen.  Das 
Mauerwerk  dieses  Forts  war  18<)9  nahezu  vollendet;  die  Eisen- 
Constructinnen  waren  aber  no«'h  in  der  .\usarbeitung  begrifTen. 

Das  ringförmige  Fundament  des  Fort  hat  einen  äusseren  Durch- 
messer von  231'.  eine  untere  Dicke  von  .13'  6",  und  eine  Tiefe  von 
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circa  iV  unter  dem  Kbbe-Niveau.  Dasselbe  wurde  (nach  bewirkter 
Planimng  des  Grundes)  aus  B«'ton-Blöckon  gebildet,  die  nach  Ayssen 
mit  Granit,  nach  Innen  aber  mit  Portland-Stein')  verkleidet  wurden. 
Ausserdem  brachte  man  vor  demselben  einen  entsprechend  starken 
Steinwurf  an. 

Die  zur  Fundirung  verwendeten  Beton-Ülöcke  bestehen  ans 
I  Thfil  Portland-Cement  und  3  Theilen  Kiesstein  (shingle).  welche 
zuerst  trocken  unter  einander  gemengt,  hioraur  befeuchtet,  dann  gut 
Jurchgeiirbeitet  werden.  Hat  diestt  Mischung  eine  gewisse Consistenz 
erlangt,  so  wird  sie  in  circa  12"  hohen  Schichten  in  Formkasten 
gebracht,  wo  jede  Schichte  früher  sorgfältig  ausgeglichen  wird,  bevor 
die  folgende  darauf  kömmt.  Das  Ganze  wird  nun  trocknen  gela.ssen 
uad.  bis  zur  Verwendung,  mindestens  zwei  Monate  dcponirt.  Die 
iintersleii ,  bis  zum  Ebbe-Niveau  reichenden  Fundainentsschichten 
wurden  trocken  gelegt;  von  da  an  bis  zum  Fluth-Niveau  ist  das 
Mauerwerk  in  reinem  Portland-Cement.  der  Rest  aber  in  Porlland- 
rement-Mürt»'  I**)  aufgeführt. 

Der  innere  Körper  des  Unterbaues  besteht  vom  Fussboden  des 
nuteren  Casematten-Geschosses  an  bis  zu  einer  Tiefe  von  circa  10«/,' 
aus  Beton:  von  da  bis  zur  Sohle  des  natürlichen  Erdreiches  reicht 
fine  Thon-  und  Steinfüllung  {t^lnij  atul  »hingle  ßllitig  in ;  siehe 
Tafel  XXXVI,  Fig.  I).  In  der  Mitte  derselben  wurde  zu  Sundirungs- 
/»ecken  ein  6'  weiter.  90'  tiefer  Bruiinrn  abgetäuft.  der  spater  auch 
als  Wasserbrunnen  für  das  Werk  dienen  soll,  zu  welchem  Behufe  er 
noch  bis  auf  circa  800'  vertiefl  werden  sull. 

Auf  der  in  beschriebener  Weise  hergerichteten  soliden  Basis 
(«lie  bis  l'/V  ober  das  Hochwasser-Niveau  reicht)  wurde  der 
16'  0"  hohe  Oberbau,  d.  i.  ein  Mauer-Riiig  mit  einem  Süsseren 
Durchmesser  von  211'  aus  Portland -Stein  mit  (irnnitverkleidung, 
hergestellt,  welcher  die  ("asematten  umschliesst.  die  sämmtliche 
Munitions-  etc.  Magazine  enthüllen  werden,  /wischen  der  äusseren 
14'  0"  dicken  Hauptmauer  und  der  Stirnwand  des  anslossendeii 
Casemattenringes  läuft  ein  2'  0"  breiter  (iang  (der  sogenannte 
Mt  pnnnage'*),  welcher  ffir  die  eventuelle  Befestigung  der  Panze- 
rungen an  der  äusseren  Granitwand  freigelassen  wurde.  Es  ist  jedoch 


*)  Aot  drn  SleinbrGrlifn  irr  Halbia.vel  PnrtlnoJ. 

")  Mi<rhuii^<ir»rhiillni<if  ■  I  Thoil  PortlumMVincnt  Miir  S '^^  ThFi!<>  Sind. 
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sehr  unwahneheinlieb,  dass  die«e  PMieniiif  je  tosgefillut  w«rto 
wird. 

Die  Einrichtangen  f&r  den  Geschuiz-BedieanogsdieMt,  ixt 
Geschoi»-  uodPttronen-Aurzage,  der  Beleuohtungsgang  u.  i.  w.  sind 
die  gleiclien»  welelie  sehen  bei  der  Cheraeteristik  der  Granitfwk 
beschrieben  wurden.  Ebense  weieht  der  eiserne  Oberbav  iv  ia 
einigen  Details  Ten  der  Breikwater^Fort-Cemlraetien  ab»  iodea 
a.  B.  der  Grnndriss  der  Pfeiler  wie  beim  Furt  Spit-Banh  (sieheTtftl 
XXXVI»  Fig.  3)  gestaltet  wnrde,  femer  die  doppelt  TOnaigii 
QnertrSger,  dqreh  solehe  mit  Tollenf  (K"  dickem)  Qneraebnitt  enettf 
werden  seilen. 

Die  Kosten  des  Werkes  werden  sich  belaufen  avf : 
Fundament  y  Mauerwerk  mid  innere  Einriehfang  193.739  Pfd.  SUil 
Eisen-Construetion  (eKclusive  Drehthflrroe)  .  .  ^88.180  »  > 

Znsammen  431. H59  Pfd.  Sted 

oder  über  vier  Millionen  Gulden  ostcrr.  Währ,  in  Silber.  ; 

No- M  a  n"s -  L  a  II  (I  -  F  o  r  t.  Die  KiiucJiruiig  dieses,  dem  vnrigra  ■ 
im  Aligemeinen  giciehgehaltenen  Werkes  nahm  längere  Zeit  in  An- 
spruch, weil  bis  20'  unter  Niederwasser  herabgegangen  werden 
musste,  es  ist  daher  aueh  etwas  im  Bau  zurückgeblieben. 

Auf  Tafel  XXXVI»  Fig.  3  befindet  sich  die  Profil-Skiue  des  . 
Uoterbaues.  Die  8  untersten  Schaaren  desselben  wurden  trocken.  • 
die  folgenden  3  bloss  an  der  Süsseren  und  inneren  Flache»  die  and^ 
ren  (bis  xor  13.  Sehaar)  aber  darcbaus  in  Pertland-Cement  gelegt 
Femers  wurde  hei  der  Hinterfiillung  ttber  die  Kteslage  noch 
Thonschiehte  ausgebreitet»  so  dass  ungleichförmige  Setiungen  mig' 
liebst  hintangebalten  wurden. 

Die  Kosten  dieses  Werkes»  eiclnsiTo  Drehthurm»  belaufen  «eb 
auf  463.300  Pfd.  Sterl. 

Spitbank-Fort  (siehe  Tafel  XXXVI.  Fig.  :\  und  A)  ist  etw»* 
kleiner,  als  beide  vorigen.   Der  äussere  Mauerwerks  -  Durchmesser  ; 
belrägl   15t',  die  Fundiruiig  gleicht  jener  von  Hurse-Fort:  li^^  ' 
Werk  bekÜKuiit  ahtr  bloss  Eine  Casematten- Etage  für  15 
schütze,  wuxin  die  neun  an  der  Seeseite  beHndlicben  mit  durcli- 
laufendem  Panzer  und  Eisendecken  (ö Breakwater-Fort)  vprsehea, 
die  übrigen        landseitigen  und  gegen  den  Hafen  gericliti»ten  — 
nach  Art  der  Graiutforts  mit  Eisenschilüen  gedeckt  werden  sulit  ii. 
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Die  Kosten  von  Spitbank-Fort  ütellen  sich: 

Fundirung  und  Unterbau  115.710  Pfd.  Slerl. 

9  eiserne  Casematten   43.785    „  „ 

6     ,     Schilde   7.800  , 

Zusammen    167.300  Pfd.  Steil. 

Kort  St.  Helens  gleirht  dem  zuletzt  beschriebenen  Werke  in 
der  Construction ,  nur  ist  es  noch  etwas  kleiner,  und  liegt  an  dem 
äussersten  Rande  einer  Sandbank,  welche  bei  Ebbe  beinahe  ganz 
ausser  Wasser  ist. 

I>as  Profil  des  Unterbaues  ist  aus  Fig.  5  ersichtlich.  Die  Fun- 
dirung desselben  wurde  mittelst  ellyptischer  Kisen-Caissons  bewirkt, 


Fig.  S. 


die  12'/,'  zur  grösseron  und  7'  /.iir  klfinercii  \\f  liallpii  und  — 
circa  a  5  Tonnen  schwur   —   in  difi  Schichten   über  einander 
angeordnet  wurden,  deren  oberste  man  mit  Ziegeln  ausmauerte, 
wilhrend  die  zwei  unteren  mit  Beton  aiisgeiTillt  wurden.   Die  Tiefe 
der  Fundirung  beträgt  25'  6"  unter  dem  Ebbe-Niveau,  und  ergaben 
sieh  bei  der  Ausführung  derselben  bedeutende  Schwierigkeiten.  Man 
scheint  nämlich  bei  der  —  bis  auf  170' Tiefe  vorgenommenen  — 
Sondining,  die  BodenbeschafTenbcit  nicht  ganz  richtig  beurlheilt. 
^hr  festen  Schlamm  für  Thon  (htue  clay)  gehalten,  und  darauf 
fortbauen  zu  können  geglaubt  zu  haben.  Bald  zeigten  sich  jedoch 
50  starke  Sprünge  und  Setzungen  im  Mauerwerk,  dass  von  der 
ursprünglichen  Kreisform  des  Werkes  abgewichen,  und  dasselbe  um 
fin  gutes  Drittel  verkleinert  werden  mussle.   wodurch  auch  die 
Gpschntzzahl  auf  10  Stuck  verringert  ward.  Hievon  werden  wieder 
>ur  die  6  seeseitigen  in  Kisen-Casematten.  die  übrigen  aber  hinter 
Granit-Mauerwerk  und  Eisenschilden  aufgestellt  werden. 


702  Dl«  BellMl^wwn  te  Biigluii,  WdM  luA  IrM  in»  m  tmä»  in  hkm  im 

KostiMi  (h's  Werkes: 

Fiiiidiniiig  und  Mauerwerk   89.137  Wd.  Sleri.  i 

Eisen-Constructionen   28.974    ^     »  ! 

■ 

Eisenschilde  ftir  die  Kebl-Casematten  .      .  .     5.200  »  « 

Zuaammen  .  123.3f  1  Pfd.  SitrL 

Noch  verdienen  als  lu  dieser  Gruppe  gehörig,  die,  wie  gesagt 
auch  die  NordostkQstederliiselWightTerÜieidfgenden,  swei  folgento 
Werke  angefQhrt  zu  werden.  Mit  Hilfe  derselben  wird  die,  ohnedea 
sehnn  eirea  ISOGesehUtie  zählende  direete  Yertheidigung  derRhedr 
Ton  Sptthead  (exdusiTe  der  eTentuell  aufzustellenden  DrehthOrw.l 
unr  weitere  44  Gesehttze  (respectiTe  MSrser)  schwersten  Calibw 
yerstärkt,  so  dass  diese  Befesttgungs-Gruppe  der  sie  tbeilvci« 
ergänzenden  Giikicker-Cumberland-Linie  an  Geschütx-Aniahl  oir 
wenig  nachstehen ,  dieselbe  aber  —  was  Gr5sse  der  Caliber  vil 
Widerstandsfähigkeit  dur  einzelnen  Werke  anbelangt  —  einsteitf 
bedeutend  übertreflVu  wird. 

Puckpool-Battery  ist  eine  l^rdbatterie  für  30  Mörser  (ui 
zwei  Reihen)  und  vier  i2-Zönpr.  I)k'  Mörser  sind  schon  ein^efTihrt. 
die  anderen  Geschütz.sländc  lzi  ii  noch  nii'ht  vollendet,  weil  rr.ai 

statt  sie  mit  d»Mi  ursprünglich  projeetirh'n  Eisenschilden  zu  ver- 
sehen, dieselben  zu  Mnncriefr-giin-pits  umändern  will. 

Nettlestone>Pointist  ein  altesFort  für  10Geschatse,desMi 
Construction  nichts  Benierkenswerthes  darbietet. 

Der  rierten  Gruppe  der  Befestigungen  Portamontk') 
ist  die  fast  eben  so  wiehtige  Anf^be  der  Sperrung  der  ösl* 
liehen  Zufahrt  zur  Spithead -Rhede  (dareh  den  Solent' 
Canal)  und  die  Yertheidigung  der  klippenreichen,  sog^ 
nannten  Needles-Passage  zugewiesen.  Hiezo  dienen  (sidi^ 
wieder  Tafel  XXXV)  Fort  Hurst-Castle  —  auf  einem  vorspringewki» 
Punkte  der  englischen  SQdkQste  —  dann  die  auf  der  Westkfiste  der 
Insel -Wight  gelegenen  Werke:  Victoria,  CUrs-End,  Warden-Pniatr 
Goldenhill,  Hatherwoed-  und  Needles-Batteries,  welche  zasamnen 
über  100  Geschütze  —  darunter  7*  und  9-Zöller  —  fuhren. 

Hnrst-Castle  besteht  aus  einem  alten CasteU  und  aus beUi^'  ■■ 
seits  angebauten  neuen  Granit-Batterien  (mit  noeh  aufkaslelleiides  ; 
Eisenschilden)  fSr  01  gezogene  9-Z5ller.  Am  Verdecke  derselben 
sollen  statt  DrehtbOrmen  4  Moncrielf^StSnde  errichtet  werde« 


Digitized  by  Google 


II.  Beschreibung  der  eDgliichen  Befesligungi-Anlagen. 


703 


Das  Castell  enthält  das  Uaupt-Munitions-Magazin;  die  Kehle  des 
Werkes  ist  durch  eine  massive  Umfassungsmauer  geschlossen. 

Fort  Victoria  —  mehr  hafeneinwarts  gelegen  und  älteren 
Datums  —  besitzt  eine  zur  wirksamen  Seebestreichung  weniger 
geeignete  Lunettenform. 

Gerade  gegenüber  von  Hurst-Castle,  und  mit  diesem  Werke 
hauptsächlich  die  Einfahrt  unter  Kreuzfeuer  nehmend ,  liegt  auf 
einem  circa  120'  über  dem  Meere  erhabenen  Kustenpunkte  der 
Insel  Wight :  Cliff's-End,  eine  formidable  casernattirte  Batterie 
für  20  Geschütze,  deren  neuere  Zubauten  noch  nicht  vollendet  sind 
und  wahrscheinlich  ä  la  MoncrieflT  umgestaltet  werden  dürften. 

Circa  1800  Yards  davon  steht:  Warden -Point  Battery, 
105'  über  dem  Meere,  woraus  8  schwere  Geschütze  über  Bank 
feuern  werden;  südwestlich  davon  die  Barbette -Batterie  Hat  he  r- 
wood  (250'  über  dem  Meere),  für  7  Kanonen,  und  mit  bombeii- 
«icberer  Unterkunft  für  2  Officiere  und  50  Mann  versehen;  endlich 
an  dem  äussersten  südwestlichen  Vorsprunge  der  Insel  Wight  die 
gleichfalls  offene  und  eben  so  hoch  gelegene  Erdbatterie:  Need- 
les-Battery  für  6  Geschütze.  Die  Kehle  der  Letzteren  wird  durch 
einen  in  dem  Kreidefelsen  ausgebauten  Graben  gedeckt,  der  <juer 
über  die  schmale  Landzunge  läuft;  bombensichere  Unterkunft  ist  für 
1  Oflicier  und  20  Mann  vorbanden. 

AlsReduit  für  die  genannten  Werke  ist  zu  betrachten:  Golden- 
Hill-Barrack,  welches  bombensichere  Unterkünfte  für  8  Ofliciere. 
120  Mann  und  ein  Spital  für  20  Mann  enthalt  und  auf  einer  Anhöhe 
östlich  von  Warden-Point  liegt. 

X\s  I  e  t  z  t  e  A  u  f  g  a  b  e ,  welche  d  u  r  c  h  d  i  e  S  e  e  b  e  f  e  s  t  i  g  u  ii- 
gen  Ports m out h*s  erfüllt  werden  soll,  haben  wir  die  Ver- 
hinderung der  Besitznahme  der  Insel  Wight  bezeichnet, 
weil  ein,  an  der  Nordküste  derselben  sich  etablirender  Feind,  sowohl 
die  Rhede  von  Spithead.  als  die  entfernteren  Arsenale  und  Werften 
erfolgreich  bombardiren  und  den  Zweck  der  die  beiden  Zufahrten 
sperrenden  Werke  illusorisch  machen  könnte.  Obwohl  nun,  wie 
wir  gesehen,  einige  Punkte  der  Inselküste  schon  mit  mehr  oder 
minder  starken  Forts  besetzt  sind,  so  reichen  doch  dieselben  um  so 
weniger  aus.  eine  feindliche  Landung  an  anderen  Punkten  der 
Insel  zu  vereiteln,  als  sie  einerseits  zweien  von  einander  völlig 
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getrennten  Gruppen   angehören,    andererseits   ihre  Wirksamkeit 
hauptsachlich  gegen  die  Needles-Passag«  und  gegen  die  Spithead- 
Einfahrt  richten  und  gerade  die  zwei  schwächsten  Punkte  der  ! 
Insel:  die  Ijaadungaplatie  bei  Freahwater-Gate  und  in  derSaadova* 
Bay  nicht  einmal  einsehen,   geschweige  bestreichen  kdnoeiL  Da 
die  sonstige  Gestaltung  der  Küste  eine  feindliche  Landung  aber  { 
höchstens  noch  bei  Atherfield-Point,  Brittou-  und  Brook-Chine  ge- 
stattet —  die  alle  durch  erst  im  Kriegsfall  zu  errichtende  Erdwerke 
zu  decken  sind  —  so  beschloss  man  nur  das  alte  Fort  Fresh  water 
beizubehalten,  die  Hauptkraft  der  Vertbeidigung  jedoch  an  die  0<st- 
küste  der  Insel  tü  verlegen,  wo  die  geräumige  Sandown-Bay  An« 
näherungs*  und  Debarkirurig;s->'er8ucbe  selbst  grSsseror  Flottea- 
Abtheilungen  ungemein  begaostigt. 

Die  nun  folgendeD  Werke  bilden  daher  logleich  daa  leiste,  aOd- 
liebste  Glied  des  mfteht^u  See-BefestignngsgOrteb  Partamootb'f. 
dessen  Gesammt-Anniroog  sie  um  mehr  als  50  Gescbtitie 
mehren,  und  weleher  —  weno  wb  uns  denselben  noch  durch 
moderne  Hindemissmittel,  als:  Torpedo  s,  Seebarrikvn  ete.  Tar> 
stirkt  denken,  dann  eine  halbwegs  entsprechende  Verproviantiraag 
und  Vertheidiguog  desselben  foraussetien  —  wohl  den  grossteu  i 
Flutten  erfolgreichen  Widerstand  su  leisten  Termag. 

Das  nächste,  an  das  früher  genannte  St.  Helens-Etsen-Fort  sich 
anschliessende  Werk  ist  Fort  Benibridge,    auf  einer  Anhöhf  ' 
landeinwärts  gelegen  und,  ähnlich  Goldenhill-Barrack.  mit  bomben- 
sicheren Unterkünften  versehen,  die  4  Otliciere  und  106  Mann 
fassen;  daher  es  ebenfalls  als  eine  Art  Heduit  für  die  anderen  sud- 
licheren Batterien  zu  betrachten  ist.   Durch  gemauerte  Es-  und 
Contresearpen,   sowie   durch  einen  GrabenskofTer  wurde  dessen  l 
Sturmfreiheit  sichergestellt,  wahrend  die  auf  dem  Wall  placirtea 
10  Geschatae  nach  allen  Weltgegendea  bin  einen  achöoen  Ausschuss  j 
erhielten.  j 

Mehr  loealen Zwecken  dienen  die  nScbsten Batterien:  Redcliff 
und  YaverUnd,  beide  aber  100*  Iber  d«n  Heere  liegend  und 
ausammen  fllr  12  Stfick  7-Z»Her  bestimmt  DieKehlen  dieserWerke 
sind  durch  Gräben  und  freistehende  Mauern  geschlossen ,  an  jener 
der  letx^nannten  Batterie  befindet  sich  ein  bombensicheres  Ge- 
blude filr  2  Gffictere  und  67  Mann. 


Digitized  by  Google 


II.  BurhreibaofT  der  enf^liichen  Bereitignngi-Anlagen. 


705 


Bedeutender  ist  das  noch  nicht  vollendete  Granitfort  San- 
duwn  für  28  Geschütze,  wovon  18  in  durch  Eisenschilile  gedeckte 
Ca^ematten ,  10  aber  auf  das  Verdeck  kommen  werden.  Die  Kehle 
ist  wie  bei  RedcliflT  geschlossen,  der  Kehlgraben  durch  Kleingewehr- 
küfler  flankirt ;  4  OiUciere  und  67  Mann  können  bombensicher 
untergebracht  werden.  Circa  1500  Yards  südwestlich  von  diesem 
Werke  liegt  endlich  S a nd o wn -Ba r rac k-Ba 1 1 er y .  140'  über 
dein  Meere,  und  mit  5  Stück  7-Zullern  armirt. 

Schliesslich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  die  Communication  an 
derSfldostküste  durch  eine  Kriegsstrasse  vermittelt  wird,  welche 
«oiiChale  nach  Freshwater-Battery  führt  und  den  Sicher- 
heilsdienst an  dieser,  wie  wir  gesehen  haben,  am  schwächsten 
brfestigten  Küstenstrecke  bedeutend  erleichtern  wird. 

Die  Landbefestigungen  Po  r  t  s  m  o  u  th's. 

Wie  ein  Blick  auf  Plan  XXXV  zeigt,  sind  alle  die  geschil- 
derten Seebeiestigungen  nicht  im  Stande,  die  mächtige  Hafenstadt 
;egeu  ein  Bombardement  von  der  Landseite  aus  zu  decken. 
Man  hat  daher  zu  verschiedenen  Zeiten  versucht,  durch  detachirte 
Werke  diesen  Zweck  zu  erreichen  ,  wobei  man  jedoch  —  ent- 
sprechend den  Fortschritten  im  GeschQtzwesen  —  immer  weiter 
Torzugehen  gezwungen  war. 

Von  zwei  Seiten  musste  namentlich  dem  Feinde  die  Annäherung 
lu  verwehren  gesucht  werden : 

1.  Von  Norden  her,  die  beherrschende  Hügelreihe  von  Ports- 
down  herab,  auf  der  Landzunge,  welche  von  den  lagunenreichen 
Portsmouth  und  Langston-Harbours  begrenzt  wird. 

2.  Von  Westen  her,  auf  der  Gospurt-Seite,  wo  die  L'fcr- 
gestaltuog  Laudungen  in  grösserem  Umfange  ermöglicht  und  tief- 
liegende Terraintheile  eine  gedeckte  Annäherung  gestatten. 

Von  Osten  her,  von  der  über  3000°  entfernten  Hayling-Insel 
>QS.  stand  dagegen  weniger  zu  besorgen ,  weil  einerseits  Langston- 
Harbour  ein  treiriiches  Annäherungs-Hinderniss  bildet,  andererseits 
der  beschränkte  Fläehenraiim  de-  Insel  selbst  keine  grössere  Kräl^e- 
Kntwicklung  erlaubt  ,  und  weil  dieselbe  von  dem  stark  armirten 
L'umberland-Fort  vollkommen  beherrscht  wird. 

Ohne  auf  die  verschiedenen  Entwicklungs-Sladien  näher  ein- 
zugehen, welche  die  Frage  der  detachirten  Werke  von  Portsmouth 
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nach  und  nacb  durrhlaufen  hat,  wenden  wir  uns  —  nachdem  vir 
schon  auf  Seite  696  die  Hauptumfassung  der  vereinigten  Städte  kuri 
heschrieben  haben  —  zur  Schilderung  dieser  Werke  selbst,  die  - 
im  Verein  mit  dem  erwähnten  Noyau  und  unterstützt  von  günstig» 
Terrainverh&ltnisspn  —  einen  sehr  starken,  stellenweise  dreifarhn 
Befestigungsgürtel  um  die  vereinigten  Hafenstädte  bilden  und  PorLw 
muuth  iiüch  zu  einer  Landfeslung  ersten  Hanges  machen. 

Die  vorgeschobenste  und  wichtigste  Linie  die.ser  Werke  biiilfl 
die  sogenannte: 

Portsdown-iiiil-Stellung  (im  Norden  der  Stadt.  ix\ 
4  englische  Meilen  vom  Mittelpunkt  derselben  entfernt),  deren  Au^ 
dehnung  circa  6  Meilen  beträgt,  und  die  aus  den  lunellenfonni^n 
Korls  Perbrook,  Widley.  Southwick,  Nelson,  Wallington  und  Farr- 
hani  besteht,  wovon  die  H  Ersten,  in  den  Hauptsachen  einander  zien.- 
lieh  ähnlich,  wie  folgt,  rnnstrnirt  sind: 

Sämmtliche  (JiO'  breite ,  32'  tiefe)  Gräben  derselben  sind 
nämlich  im  Kreidefelsen  der  Hügelkette  ausgehauen,  so  dass  ihre 
verticale  Contre- Esearpe  unverkleidet  bleiben  konnte,  die  34  tti» 
37'  hohe  Gscarpe  aber  bloss  mit  einem  1'  6"  dicken  Ziegelhemd 
revetirt  zu  werden  brauchte.  Diese  Gräben  werden  ferner  durch  jt 
einen  Doppel-  und  2  einfache  Koffer  (mit  2  Geschütz -Klage«) 
llankirl,  während  der  Rondenweg  Kleingewehr-Kestreichung  erhält 
In  der  Kehle  Jedes  W'erkes  (von  demselben  durch  einen  srhmalfii 
Graben  getrennt)  betinden  sieh  hnmbensichere,  zweistückige  Reduits 
deren  Verdecke  im  gleichen  Niveau  mit  dem  Wallgang  der  W  er(r 
liegen.  Die  Haupt-Muniticms-Magazine  sind  in  der  Mitte  des  Forts,  unter 
dem  Terre-plein  \ersenkt  untergebracht  und  stehen  durch  Galerien 
mit  dem  Reduit  und  den  Grahenskoflern  in  Verbindung.  Die  ilanJ- 
Munitions-Magazine  betinden  sich  in  Hohltraversen  auf  dem  W  alle 
und  sind  gegen  directes  Feuer  gut.  gegen  Vertical- Feuer  hin- 
gegen, wie  man  in  England  annimmt,  kaum  genügend  gedeckt,  indem 
die  Kindeckung  derselben  bloss  2'  3"  Ziegelgewölbe ,  t'  Beton  und 
4'  Erde  beträgt,  was  als  zu  schwach  angesehen  wird. 

Der  Wasserbedarf  der  Werke  wird  durch  eine  Leitung  sicher- 
gestellt, welche  die  84.000  Gallons')  haltenden  Reser>oirs  /u 
füllen  hat. 


•)  1  CaHonc^iQuarU«!??  t7engl.Cobik-«oll,  1  Qo»rl  =  2PinU  =  circ«lS*i»*l. 
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Mit  Ausnahme  der  bei  Perbrook  projeclirten  Vorwerke  (Redoute 
Crookhorn  und  Farlington)  waren  im  Jahre  1869  sämmiliche  Forts 
dieser  Gruppe  vollendet,  jedoch  weder  armirt,  noch  belegt. 

Fort  Perbrook,  am  iiussersten  östlichen  Flügel  der  Posi- 
tion, 300'  hoch*)  gelegen,  besitzt  Emplacements  für  29  Geschütze 
am  Walle,  für  5  Mörser  und  62  leichte  Geschütze  an  den  Flanken, 
dann  zur  Grabensbestreichung  und  für  das  Reduit;  die  Kebimauer  ist 
35'  hoch  und  wird  vom  Reduit  uus  flankirt. 

Die  beiden  Vorwerke  bei  Crookhorn  und  Farlington 
sind  für  9.  respective  für  13  Geschütze  bestimmt. 

Fort  Widley,  vom  vorigen  2200  Yards  entfernt  und  321}' 
hoch  gelegen,  hat  Emplaccments  für  29  schwere,  41  leichte  Ge- 
schütze und  10  Mörser.  Fort  South w ick  liegt  3100  Yards  west- 
lich von  Widley  und  400'  hoch;  die  Geschütz-Emplacements  etc. 
desselben  sind  ganz  wie  bei  Widley. 

Fort  Nelson  ist  fiir  30  schwere,  48  leichte  Geschütze  und 
9 Mörser  eingerichtet ;  FortWaliington  hingegen  für  1 7  schwere 
Geschütze  am  Wall,  28  leichtere  zur  Grabenshestreichung  und  für 
das  Reduit.  endlich  für  6  Mörser  in  Caiematten. 

Die  Verbindung  dieser  Linie  von  Werken  mit  den  von  der  Ver- 
tbeidigungs-Commission  vorgeschlagenen,  aber  noch  nicht  ausge- 
führten Forts  bei  Room  und  Lee  Farm,  zugleich  den  west- 
lichen Scheitelpunkt  des  beinahe  rechten  Winkels,  unter  welchen 
sich  die  Linie  dieser  Werke  von  der  Portsdown-Linie  gegen  Süden 
abzweigen  wird,  bildet  das  bei  Black-House  gelegene  Fort  Fare- 
ham,  eine  starke  Redoute  für  30  Geschütze,  welche  die  Gosport- 
Junction-Eisenbahn  beherrscht  und  überhaupt  grosse  Wichtigkeit 
besitzt. 

Es  unterliegt  kaum  einem  Zweifel,  da<>s  die  Erbauung  der  zwei 
Vorwerke  bei  Room  und  Lee  Farm,  welche  den  Angriff  bedeutend  nach 
Westen  hinausschieben  helfen,  überdies  einige  tiefer  gelegene  Mulden 
einsehen,  die  von  den  Forts  der  nun  folgenden  Gosport-Litiie 
nicht  directe  unter  Feuer  genommen  werden  können,  nur  eine  Frage 
der  Zeit  ist.  Letztere  lässt  sich  demnach  jetzt  schon  als  die  zweite 


*)  bit   angeicUtm  Höben   briiebrn  tirh  immer  auf  den  hdcbsten  Punkt  i!rr 
Kammlioir  der  Werke  über  den  mittleren  Wainerslaud  des  Meeret  fmean  litte 
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Linie  von  detacliirten  Werken  betrachten ,  die  der  Enceinte  von 
<io&port  gegen  Westen  vorliegt. 

Sie  besteht  aus  geräumigen  Lagerwerken,  die  Unterkunfts- 
Casematten  unter  dem  Walle  der  Fa^en,  und  Vertheidigungs- 
Casematten  in  den  Flanken,  dann  nicht  sehr  gut  gedeckte,  zweistöckige 
Kehl-Keduits  haben.  Das  Tra?e  derselben  bildet  Bastione  mit  sehr 
btumpfenSaillants  und  langen  Flanken,  welche  die  Fa^cn  der  Colla- 
teral-Werke  bestreichen.  Ihre  112'  breiten.  8'  tiefen  Wassergräben 
(mit  unvorkleideten  Böschungen)  werden  an  den  Fa^'en  und  Flanken 
von  einem  Geschütz-Koffer  in  der  Capitale  und  von  zwei  Schulter- 
Koffern  bestrichen.  Der  ziemlich  schmale  Wallgang  dieser  Werke  hat 
einen  Aufzug  von  circa  30'  über  das  umgebende  Terrain.  Vom 
Terre-plein  aus  führt  eine  grosse  Stiege  in  der  Capitale  und  je  eine 
Rampe  an  den  Enden  der  beiden  Flanken  auf  demselben.  DenFafen 
liegt  ein  Glacis  (mit  bedecktem  Wege  und  einem  zum  Schutze  des 
Capital-Küffers  angebrachten  Saillant)  vor.  Die  Munition  ist  in  zwei 
Haupt-Magazinen,  unter  dem  Walle  und  im  Reduit.  untergebracht. 
Hundmunitions-Magazine  belinden  sich  in  den  Hohltraversen  am 
Walle  (ober  den  Wallcasematten),  ohne  jedoch  bis  jetzt  mit  letzte- 
ren durch  Aufzüge  verbunden  zu  sein. 

Das  Reduit  ist  kreisförmig,  das  Verdeck  desselben  beherrscht 
den  Wallgang  und  das  Innere  des  Werkes  (letzteres  um  circa  7'). 
Der  Cordon  des  Reduits  liegt  12'  über  dem  natürlichen  Horizont  und 
18'  unter  der  Kammlinie  des  Werkes. 

Geschütz- Emplaeements  sind  in  jedem  Furt,  wie  folgt,  vor- 
handen : 

Auf  den  beiden  Fa^en  (am  Walle)  für  19  Geschütze. 

„    „       „     Flanken  „16 

Im  Reduit  (leichterer  Gattung)  »20  , 

Für  die  Grabensvcrthcidigung  ^  lü  „ 

Zusammen  für  65  Geschütze. 

Von  den  Flanken-Geschützen  stehen  je  2  in  Casematteu  u  la 
Haxo,  ferners  je  G  in  durch  Erdmcrions  gedeckten  gewölbten  L'nter- 
stiiiiden.  Im  Reduit  sind  10  Geschütze  am  Verdeck,  und  10  im 
unteren  Stockwerk  placirl.  Die  Grabens-Geschütze  sind  in  den 
Capital-  und  Schulter-Koffern  zu  je  6  und  2  Stück  vertheilL 
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Ausserdem  enthält  jedes  Fort  bombensichere  Unterkunft  für  je 
16  OlDciere.  300  Mann  und  4  Pferde. 

Die  Namen  der  4  Gosport- Werke  (siehe  Tafel  XXXV)  sind  .Fort 
Elson,  Brock  hurst.  Kowner,  Grange  und  Gomer;  Letzte- 
res bildet  zugleich  den  Anschluss  an  die  frOher  (auf  Seite  697) 
berührte  Stokes-Bay-Linie. 

Als  letztes  Glied  der  Landbefestignng  Portsmouth's  ist  schliess- 
lich noch  die  ältere  Uilsea-Linie  anzuführen,  welche  sich  längst 
eines  natürlichen,  Langston  und  Portsmouth-Harbour  verbindenden 
Canals  (der  aber  zur  Ebbe-Zeit  trocken  ist)  hinzieht. 

Diese  zusammenhängende,  aus  mehreren  ganzen  und  llalb- 
bastionen  bestehende  Linie  (die  schon  zur  Zelt  des  Orientkrieges  be- 
gonnen, seit  der  Besetzung  der  Portsdown-Stellung  aber  von  unterge- 
ordneter Wichtigkeit  geworden  ist  und  bei  Seite  gesetzt  wurde),  hat 
man  neuerer  Zeit  zu  reconstruiren  und  zur  Vertheidigung  herzurichten 
angefangen.  Man  hat  nämlich  die  Wälle  derselben  verbreitert,  viele 
Traversen  eingebaut,  die  Flanken  casemaltirt  und  den  vorliegenden 
Wassergraben  auf  130'  obere.  90'  untere  Breite  und  8'  Tiefe  ge- 
lirarht.  Da  man  gleichzeitig  den  erwähnten  Canal  auf  lOä'  obere 
Breite  und  13'  Tiefe  (bei  Hochwasserstand)  erweiterte,  so  bildet 
nun  die  Hilsea-Verschanzung  eine  um  so  weniger  zu  unterschätzende 
iweite  Vertheidigungslinie  der  Portsea-Insel,  als  der  Aufzug  dersel- 
ben gegen  30'  beträgt  und  bombensichere  Unterkünfte  in  den  Flanken- 
( a$eniatten  für  400  Mann  vorhanden  sind. 

Die  Gesammt-Betrachtung  der  eben  geschilderten  Land-  und 
Seebefestigungen  von  Portsmouth  bringt  wohl  den  Eindruck  hervor, 
(lass  wir  es  hier  mit  einem  WafTenplatze  ersten  Ranges  zu  thun 
haben,  der  —  wenn  einmal  vollendet  —  mit  seiner,  aus  circa 
loOfl  Geschützen  bestehenden  Armirnng  jedweden  Angreifer  Respect 
«inzullössen  und  dem  Lande  unter  Umstunden  namentlich  dann 
unschätzbare  Dienste  zu  leisten  vermag,  wenn  den  todten  Werken 
>einerzeit  auch  das  entsprechende  Quantum  an  lebendiger  Kraft,  d.  i. 
eine  genügende  Anzahl  kriegstüchtiger  Vertheidiger  u.  s.  w.  bei- 
gegeben wird.  Unter  dem  Drucke  der,  durch  den  jetzigen  deutsch- 
französischen  Krieg  sehr  autgeregten  üfTentliehen  Meinung  \>ird 
gewiss  Vieles  geschehen,  um  den  Platz  seiner  Vollendung  rascher 
entgegenzuführen.  Ebenso  steht  zu  erwarten,  dass  die  Kriegs- 
Lesatzung  desselben,  die  anfänglich  von  der  Defence-Commission  mit 
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nur  20.000  Mann  festgesetzt  wurde,  in»  Falle  des  Bedarfes  entspre- 
chend vermehrt  werden  wird,  indem  die  grosse  Anzahl  der  befestig- 
ten Funkte,  sowie  der  über  50  englische  Meilen  lange  äusserste  Um- 
fang derselben,  endlich  die  grosse  Fläche,  auf  welcher  die  Werke 
vertheilt  sind,  eine  Zersplitterung  und  Schwächung  der  VertheidiguDg<>- 
krafl  bedingen,  welcher  nur  durch  eine  verhältnissmassige  Vergrüsse- 
rung  der  Besatzung  —  deren  Stärke  daher  im  Falle  einer  wirklichen 
Belagerung  kaum  unter  40.000  Mann  bleiben  dürfte  —  abgeholfen 
werden  könnte.  S. 

(FortteUuog  folgt.) 
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Interessante  Notizen  in  Bezug  auf  den  Festungskrieg. 
Aus  dem  Werke :  „Brialmont,  Tr&ite  de  fortification  polygonale'^ 
Zusammengettellt  von  Jnlias  Slaip, 

HiaptmiBB  im  Artillerir-SUbe. 


üeber  die  Anwendong  des  Bombardements. 

Das  Bombardement  eines  festen  Platzes  wurde  bisher  in  der 
öfTentüchen  Meinung  als  ein  Vermächtniss  aus  dem  barbarischen 
Zeitalter  dargestellt  und  gilt  als  ein  grausames  Mittel  zur  Einnahme 
eines  Platzes. 

Die  französische  Schule  hält  noch,  gestützt  auf  die  Autorität 
Vauban's,  an  der  Ansicht  fest,  dass  die  Bomben  mehr  Lärm  als 
Schaden  verursachen.  Cormontaigne  versprach  sich  ebenfalls 
Menig  von  einem  Bombardement,  und  General  Du  vi  vi  er  sagt,  dass 
General  Haxo  das  Bombardement  für  eine  Absurdität  hält. 

Dagegen  aber  spricht  sich  General  De  Blois  in  seinem  Traittf 
über  das  Bombardement  in  anderer  Weise  aus. 

Er  beweist  aus  einer  Nole  \'auban's  an  König  Ludwig  XIV 
über  den  Angriff  auf  Turin  und  aus  seinen  Memoiren,  dass  sich 
dessen  Ideen  am  Schlüsse  seiner  Laufbahn  geändert  hatten. 

Er  sagt:  Es  ist  ohne  Zweifel  grausam,  den  Angriff  derart  zu 
fahren,  dass  hauptsächlich  die  Einwohner  eines  Platzes  zu  leiden 
haben,  aber  der  Krieg  hat  unausweichlich  Drangsale  im  Gefolge, 
welche,  wenn  sie  zu  einem  vortheilhaflen  Resultate  führen,  deren 
Nolhwendigkeit  rechtfertigen.  Ein  Feldherr  wird  nie  anstehen,  eine 
Ortschaft  einzuäschern,  deren  Besitz  einerseits  dem  Feinde  nützlich 
sein  kann,  andererseits  ihn  hindert,  eine  Position  einzunehmen  oder 
ein  Manöver  auszuführen. 
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Mon  wird  es  nicht  wagen,  ihm  einen  Vorwurf  darüber  zu 
machen,  dass  er  die  Existenzmittel  der  LandbeTÖlkerung  zerstört 
liat,  w(  lehe  doch  auch  nicht  weniger  Tlieilnahrae  verdient,  als  die 
Stadtbewoliner. 

Wenn  das  Bombardement  ala  ein  barbariscber  Act  angesehen 
wird»  so  mfisste  die  BJokade  nicht  minder  als  solcher  gelten,  indem 
sie  nur  in  anderer  Weise  Uebel  herbetfShrt,  da  die  Einwohner  doreh 
Hunger  sehr  su  leiden  haben.  Das  Bombardement  trifit  jedoeb 
nur  eine  beschrSnkte  Zahl  der  Einwohner  durch  ZerstSrung  des 
Eigentfaumes,  wührend  die  Blokade  auf  der  ganzen  BeTdlkeruog 
lastet. 

In  einer  belagerlen  Stadt  sind  aber  auch  die  Einwohner  ähn- 
lichen Gefahren  iiiiter\\  orfen ,  wie  sie  au8  einem  Hoinhardemeiit 
resultircn,  und  es  ist  nicht  barbarischer,  die  Menschen  mit  Humben 
statt  mit  Hohli^eschossen  zu  tödten.  Endlich  ist  7.n  bedenkcu,  da>s 
die  KücLsichl  luv  das  Lehen  und  das  Eigenthnm  der  LiiiM  ohner  viel 
grössere  Opfer  an  eigenen  Soldaten  bei  einer  regelniüshigen  Bei»- 
gerung  erfordert. 

Nach  den  hier  angeführten  Gründen  des  Genenls  l)r  Blois 
kann  man  daher  den  Atigreifer  eine»?  festen  Platzes  nicht  £rraii«;im 
nennen,  wenn  er,  bevor  er  zum  regelniiissigen  Angritl"  sehreitet,  eine 
An,i;rilVsart  versucht,  welcher  schon  viele  Plätze  unterlegen  sind, 
dadurch  den  Truppen  grosse  Opfer  erspart  und,  was  die  Hauptsache 
ist,  Zeit  gewinnt. 

Ein  vorsichtiger  General  wird  daher  das  AngrilTs-Terrain  son- 
diren,  die  Stadt  mit  einer  Masse  von  Hohlprojectilen  bewerfen  uod 
ostensible  Anstalten  lu  einem  gewaltsamen  Angriffe  Tornehmeo. 
Erst  wenn  diese  Mittel  fehlgeschlagen  haben,  wird  er  sich  xu  eioeoi 
regelmSssigen  Vorgänge  entschtiessen. 

Nachdem  aber  gewohnlich  ein  unfruchtbares  Bombardement 
den  Muth  der  Garnison  erhöht ,  das  Vertrauen  der  Betagemog»- 
Truppen  fcrmindert,  so  ist  es  nothwendig,  Ton  dieser  Angriffii* 
Methode  nur  dann  Gebrauch  tu  machen,  wenn  gute  Grunde  ein  Ge- 
lingen derselben  in  Aussicht  stellen.  In  jedem  Falle  wird  es  aber  gut 
sein,  zu  warten,  bis  das  nuthige  Materiale  vorhanden  ist,  umiui- 
mittelbar  nach  der  Beschiessung  den  regelmässigen  Angriff  begiaaea 
XU  können. 
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Ein  Bombardement  ist  nur  dann  unj^erechtfertigt.  wenn  man 
nicht  die  Absicht  bat,  durch  dasselbe  den  Platz  zu  nehmen. 

Der  Commandant  von  Villeuoisy  bat  über  diesen  Punkt  diesel- 
ben Ansichten. 

„Das  Bombardement",  sagt  er,  ^ist  eines  der  energischesten 
Mitlei,  welche  man  anwenden  kann,  und  es  wird  in  der  Neuzeit  um 
so  fruchtbarer  sein,  als  die  lieschülze  an  Percussion  und  Schuss- 
richtigkeit gewonnen  haben.  Beschritnkte  Plätze,  welche  nicht 
hinreichend  bdmbensichere  Unterkünfte  haben,  M'erden  schwerlich 
diesem  AngriflTs-Modus  widerstehen  können." 

Aehnlich  ist  die  .Ansicht  des  Generals  Rathian: 
„Wir  gestehen  gerne  zu",  sagt  er,  „dass  die  grosse  Portee  der 
heutigen  Geschütze,  die  fast  ausschhessliche  Anwendung  von  Hohl- 
prujectilen  grossen  Calibers  und  endlich  die  besseren  Cummunica- 
tionen  dem  Bombardement,  als  einem  Mittel,  sich  fesler  Platze  zu 
bemächtigen,  erhöhte  AVichtigkeit  geben." 

General  Mengin-Lecreux  rechtfertigt  indirect  das  Bombar- 
dement, indem  er  sugt:  „Es  ist  das  Hecht  <les  Krieges,  durch  alle 
Mittel  die  Hilfsquellen  des  Feindes  zu  zerstören.*"  Er  rälh  sogar  an, 
die  Pulvermagazine  etc.  zu  beschiessen,  eine  für  die  Einwohner  noch 
gefährlichere  Massregel,  als  das  Bombardement. 

Nachdem  Brialmont  diese  .Autoritäten  angeführt  hat,  komml 
er  zu  dem  Schlüsse,  dass  der  Fortschritt  der  Ideen  und  die  milderen 
Sitten  nicht  genügen,  um  das  Bombardement  unmüglich  zu  machen. 
Man  wird  es  wie  ehentals  anwenden,  wenn  die  .\ussiclit  vorhanden 
ist,  einer  langwierigen  Belagerung  auszuweichen,  und  dadurch  Zeit. 
Geld  und  das  Blut  der  Soldaten  sparen  zu  können,  um  so  mehr,  als 
der  .Artillerie  jetzt  gezogene  Geschütze  von  grossem  t'aliber  zu  Ge- 
bote stehen,  und  nur  noch  die  Frage  der  Laffetirung  behufs  Ver- 
wendung grosser  Elevationswinkel  zu  erledigen  ist. 

Brialmont  widerlegt  auch  die  Ingenieure,  welche  sich  darauf 
berufen,  dass  dieser  Vorgang  selten  Erfolg  hatte,  indem  er  dagegen 
mehrere  erfolgreiche  Fälle  anführt,  und  dort,  mo  ein  Bombardement 
ohne  Wirkung  war,  die  begangenen  Fehler  aufsucht. 

Er  sagt  ferner:  der  Effect  wird  um  so  grösser  sein,  je  mehr 
Einwohner  und  Truppen  der  Platz  einschliesst  und  je  grösser  dessen 
militärische  Hilfsmittel  sind. 
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Es  ist  daher  nicht  zweifelhaft,  dass  die  blftigstea  Mittel  aoge- 
weiidet  werden  raOsseo,  vm  das  Noyan  eines  Plattes  dieser  Wir- 
kung  za  entziehen. 

Ein  Platz  mit  einem  Terschanzten  Lsger  wird  woU  nieht  ge- 
zwungen sein  zu  capitultren ,  wenn  der  Feind  die  Stadt  in  Briad 
gesteckt  hat,  aher  seine  Vertbeidigung  wird  bedeutend  geschwiehl, 
nieht  nur  durch  den  Verlust  eines  Theiles  seiner  Magazine  (da  nicfat 
alle  bombensicher  sein  können)  und  seiner  Approvisionirung,  son- 
dern auch  durch  den  nachlbeOigen  Einfluss ,  welchen  dieser  Verluit 
auf  die  Garnison  herrorrufen  wird.  So  tapfer  eine  Truppe  auch  seio 
mag,  so  wird  es  doch  einen  schlimmen  Eindruck  bervorbringcs, 
wenn  die  Stadt,  welche  Tertheidigt  werden  soll,  schon  beim  Begiaae 
der  Belagerung  in  Asehe  gelegt  wurde. 

Ans  diesen  Thatsacheii   und  Betrachtungen  lässt  sich  der 
Schluss  ziehen,  dass  die  Depot-Platze,  die  Pivota  grosser  Operatio-  I 
neu  uiui  die  Repli-Punkte  der  Land  es  vertbeidigung  gegen  ein  liom- 
bardcment  geschützt  werden  müssen. 

E«;  ist  nur  die  Frage,  ob  alle  Plätze  diesen  Schutz  durch  detS' 
chirte  Werke  erhallen  sollen. 

General  De  Blois  spricht  sich  dafür  aus,  Brialmont  ist  da- 
gegen der  Ansicht,  dass  es  p:iMiügt.  für  die  Truppen,  welche  sich  in 
Ruhe  befinden,  bombensichere  Casemen,  und  für  die  in  Resme 
stehenden  Abtheilungen,  um  sie  gegen  Verticalfeuer  so  viel  sU 
möglich  zu  schützen,  gedeckte  Unterstände  zu  erbauen.  Er  ssgt 
hierüber:  Würde  man  nach  den  Vorschlägen  De  Blois  um  jeden 
Platz  einen  Gflrtel  von  Forts  auf  4000  Metres  Entfernung  von  der 
Hauptumfassung,  und  auf  3  Kilometers  Ton  einander  entfernt  an> 
wenden ,  so  hrftehte  dies  bei  kleinen  Platzen  eine  unTerbBltaus- 
massige  Vermehrung  des  Materiales,  der  Truppen  und  der  Käst« 
mit  sich.  Sind  die  Forts  schwach,  so  können  sie,  wenn  sie  niehl 
durch  mobile  Truppen  unterstützt  sind,  leicht  gewaltsam  genomoMA 
werden,  sind  sie  stark,  so  vennehrt  das  die  Kosten. 

Gegen  ein  schwaches  Werk  könnte  der  Angreifer  in  einiges 
Standen  durch  Concentrirung  einer  grossen  Zahl  von  Feldgeschutiet 
eine  solche  Wirkung  hervorbringen,   dass  der  Sturm  desselben  J 
erfolgen  und  hierauf  das  Bonibardement  gegen  die  Studt  eröffnet  \ 
werden  kann. 
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Der  Feind  könnte  selbst  die  Artillerie  zweier  Forts  zum 
Schweigen  bringen  und  sonach  unter  dem  Schutze  der  Nacht  Ge- 
schütze durch  ihre  Intervallen  bis  auf  den  wirksamen  Ertrag  von 
der  Ifauptumfassuiig  vorbringen.  Die  Arbeit  einer  Nacht  würde  ge- 
nügen, um  diese  Geschütze  gegen  das  Feuer  des  Platzes  zu  decken, 
da  dies  bei  Mörsern  und  Geschützen,  welche  unter  hohen  Elevationen 
feuern,  leicht  ausführbar  ist.  Nur  ein  grosser  Ausfall  könnte  dieses 
laternehmen  vereiteln;  es  wurde  aber  angenommen,  dass  es  eben 
ein  Platz  ist,  welcher  nur  auf  die  nöthige  Besatzung  seiner  Werke 
angewiesen  ist. 

Hieraus  geht  hervor,  dass  detachirte  Werke  von  geringer 
Stärke  den  Plätzen  dieser  Gattung  keine  hinreichende  Sicherheit 
gegen  ein  Bombardement  bieten.  Das  einzige  Mittel  gegen  diese 
.AngrifTsart  ist,  die  Umfassung  derart  zu  construiren,  dass  sie  der 
Garnison  hinreichend  gesicherte  Unterkünfte  und  Stützpunkte  dar- 
bietet, welch'  Letzlere  ihr  die  Möglichkeit  gewähren,  der  Bevöl- 
kerung Widerstand  zu  leisten. 

In  dieser  Beziehung  sind  Citadellen,  Reduits,  Defensiv-Casernen 
von  unbestreitbarem  Nutzen.  Im  Kalle  einer  Empörung  gegen  die 
tiarnison  werden  sie  wohl  im  Innern  der  Stadt  grossen  Schaden 
anrichten,  aber  schon  durch  ihr  Vorhandensein  werden  sie  ein  Bom- 
bardement verbiudern,  da  der  Angreifer  eine  nicht  zu  rechtfertigende 
Handlung  dadurch  begehen  würde ,  dass  er  die  Stadt  den  Flammen 
Preis  gibt,  wenn  die  Garnison  durch  hinreichende  Unterkünfte  ge- 
sichert ist  und  die  Bevölkerung  nicht  die  mindeste  Erhebung  ver- 
suchen kann. 

Ueber  den  Aogriff  «af  die  Fort«  einet  Terschanxten  Lagers. 

Bei  Entwicklung  der  Grundsätze  dir  die  Construction  gewöhn« 
lieber  Plätze,  und  verschanzter  Lager  spricht  sich  Brialmont  über 
die  AngrifTsart  detachirter  Werke  l'olgendermassen  aus: 

Unter  den  Bedingungen,  welchen  die  Forts  eines  verschanzten 
Lagers  entsprechen  müssen,  ist  die  wichtigste,  dass  sie  das  Maximum 
des  Widerstandes  gegen  einen  gewaltsamen  AngrilV  leisten. 

Der  Belagerer  wird  nämlich  trachten,  durch  ein  concentrisches, 
starkes  Feuer  gegen  das  Werk,  dessen  Vertheidigungsmittel  zu 
zerstören,  eine  Bresche  zu  legen,  die  Geschütze  vom  Walle  zu 
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vertreiben,  den  Aufenthalt  im  Innern  desselben  unmögtich,  ub<l 
viele  Leute  als  möglich,  kampfunfähig  7U  machen;  sodann  wird 
gestützt  auf  die  Zerstörung  des  Werkes  und  die  Unordnung  sei 
Besatzung,  den  Sturm  unter  relativ  günstigen  Bedingungen  uul 
nehmen.  Diese  Art  des  Angriffes  ist  die  einzige,  welche  einen  Erl 
verspricht,  wenn  das  verschanzte  Lager  von  einer  Armee  o 
einem  mobilen  Armee-Corps  vertheidigt  wird. 

Brialmont  stellt  nicht  in  Abrede,  dass  der  Angre 
Parallelen  eröffnen  und  Batterien  etahlireii  könne,  aber  er  gis 
in  den  Etudcs  siir  la  defense  des  «'tats  et  sur  la  fortification  auf» 
unwiderlegbare  Weise  dargethan  zu  haben,  dass  die  Gegeni 
«ines  Armee-Corps  mobiler  Truppen  in  dem  retranchirten  Waf 
platz  verhindern  M°ird.  die  Belagerungsarheiten  bis  auf  das  Gl 
des  Forts  vorzufflhren. 

Er  sagt  weiters:  Es  ist  gewiss,  dass  der  Angreifer  bevor 
€inen  regelmässigen  Angriff  unternimmt,  der  zu  einem  guten  Re 
täte  nicht  führen  kann,  suchen  wird,  sich  einiger  Forts  durch 
schneller  zum  Ziele  führendes  Mittel  zu  bemächtigen.  Die  An« 
dung  dieses  Mittels  \t(trde.  sollte  es  ihm  auch  viel  Blut  kosten,  c 
immer  vortheilhaH  für  ihn  sein :  denn  Zeitersparniss  ist  im  Kri 
«ben  soviel,  als  Menschen  sparen.  "  ' 

Die  Generale  Paixhans,  Valaze.  Rogniat  und  Haxo 
der  Meinung,  dass  die  einzige  Angriffsart,   welche  Aussicht 
Erfolg  in  einem  solchen  Falle  liefert,  der  gewaltsame  Angriff 
der  durch  ein  kniffiges  Artilleriefeuer  vorbereitet  wird.  Di 
Feuer  kann  ausgeführt  werden,  entweder  durch  hinter  Deckun 
iiufgestellte  Feldgeschütze  oder  durch  Belagerungsgeschütze, 
deren  Schutze  einige  Erdarbeilen  ausgelührt  werden. 

Das  letztere  Mittel  ist  sicherer  und  wird  daher  mit  Vorzug  d 
angewendet  werden,  wenn  die  Belagerungsarheiten  nicht  hu 
das  Glacis  der  Forts  geführt  werden  können. 

Diese  Betrachtung  führt  zu  der  Folgerung:  Die  detaebii 
Werke  müssen  so  construirt  sein,  dass  die  entfernten  Batterien 
Belagerers  nicht  im  Stande  sind,  ihre  Yerlheidigung  zu  lähmen 
den  Slurmeolonnen  den  Weg  in  dieselben  zu  öffnen. 

Die  Anwendung  dieses  Princips  erfordert  breite,  nasse  Grä 
oder  hohe,  gegen  den  indirecten  Breschschuss  gesicherte  Escarp 
Graben-Flankirungen.  welche  aus  der  Ferne  nicht  zerstört  irer« 
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können  und  bombensicher  siijd,  caseiuatlii  te  Trnverseii,  Unterkrinfle 
für  die  Truppen,  eine  vollständige  Armirung  und  ein  gutes  Reihiit. 

Bezüglich  der  Holle,  welche  die  Artillerie  bei  der  Verthei- 
digung  eines  verschanzten  Lagers  zu  spielen  hat.  sagt  Hrialmont: 
Wir  haben  in  dem  Werke :  Etudes  sur  la  defense  des 
i'tats  etc.  vorgeschlagen,  die  Forts  mit  einigen  schweren  Geschützen, 
die  anter  Gewölben  oder  Blindagen  hinter  Eisenpanzern  oder  in 
Kuppeln  stehen,  und  ferner  mit  einer  grossen  Zahl  mobiler  Geschütze 
zu  armiren,  weiche  durch  die  I\]annschult  schnell  von  einem  Punkt 
auf  den  andern  geführt  werden  können.  L'm  diese  Geschütze  während 
eines  übermächtigen  feindlichen  Feuers  zu  schützen,  sollen  sie  unter 
blindirte  oderbasemattirte  l'nterstände  gestellt  werden,  da  es  unklug 
wäre,  dem  feindlichen  Feuer  zu  antworten. 

Diese  Methode  wurde  heftig  angegriffen.  Es  ist  jedoch  nichi 
schwer  zu  beweisen,  dass  man  durch  sie  bessere  Resultate  erlangt, 
als  durch  die  bisher  befolgte,  welcher  man  noch  immer  den  Vorzug 
gibt.  In  der  That,  wenn  die  Artillerie  der  Forts  den  Bau  der  Aiigrills- 
batterien  energisch  bekämpft  haben  wird,  und  wenn  diese  trotz  des 
feindlichen  Feuers  dennoch  dahin  gelangt  sind,  eine  genügend 
posse  Geschützzahl  zu  entwickeln,  um  unter  einem  Hagel  von 
Projectilen  das  Fort  zu  zerschmellern.  welchen  Vortheil  würde  die 
Wrtheidigung  erlangen,  indem  sie  versucht,  eine  so  furchtbare 
Artillerie  z»  bekämpfen?  Man  würde  gerade  auf  die  Absicht  des 
Feindes  eingehen  und  ihm  die  Möglichkeit  liefern,  die  Geschütze  zu 
demontiren  und  die  Mannschaft  zu  tödlen. 

In  einem  solchen  Falle  gibt  es  nur  zwei  Mittel:  Es  kann  der 
\ertheidiger  entweder  einen  grossen  Ausfall  gegen  die  .^ngrilfs- 
batterien  unlernehmen.  oder  hinter  schon  im  Voi-aus  hergerichleten 
iichulterwehren  die  ganze  Reserve-.Artillerie  des  mobilen  Truppen- 
körpers in  Thätigkeit  bringen.  Üiese  .Artillerie,  welche  ihr  Feuer  zu 
derselben  Zeit  eröffnet,  als  die  Geschütze  der  Front  des  Forts,  kann 
tielleicht  die  feindlichen  Geschütze  zum  Schweigen  bringen. 

Ausser  diesem  Vorgange  und  den  grossen  .Ausfällen  gibt  es 
kein  geeignetes  praktisches  Mittel. 

Es  ist  daher  anzurathen,  die  Kanonen  des  Forts  und  deren 
Verlheidiger  in  dem  Momente  zurück  zu  ziehen,  wo  die  feindliche 
Artillerie  eine  grosse  I'eberlegenheit  erlangt  hat.  Es  soll  diese  sich 
an  den  leeren  und  schweigenden  Wallgängen,  welchen  sie  nicht 
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viel  anhaben  kann,  erschöpfen,  Geschosse  und  Pulver  verbrauchen; 
und  wenn  der  Feind  glaubt  einen  grossen  EiTect  hervorgebracht  lu 
haben  und  sein  Feuer  demzufolge  nachlässt,  oder  wenn  er  seine 
Sturmcolonnen  vorrücken  lasst,  dann  werden  die  Geschütze  wieder- 
schnell  in  Batterien  gebracht. 

Um  eventuellen  Falles  aber  die  Artillerie  des  Forts  zu  unter- 
stützen, müssen  an  den  beiden  Flügeln  desselben,  in  der  Verlü- 
gcrung  der  Kehle  des  Forts  und  in  den  Intervallen  der  Gurtel-ForL« 
starke  Batterien  angelegt  werden,  welche  von  der  Gcschütz-Reserr« 
des  mobilen  Corps  zu  besetzen  sind.  Da  diese  Batterien  unter  de« 
Schutze  der  Forts  stehen,  so  wird  es  für  den  Angreifer  schwer  sm. 
sie  zu  erobern;  dagegen  aber,  sollte  er  sie  dennoch  genomiM 
haben,  für  den  Vertheidiger  leicht  werden ,  sie  wieder  zu  uehmcL 
Diese  Batterien  müssen  ferners  derart  angelegt  werden,  dass  sie  dif 
Action  der  Flanken  der  Forts  nicht  hindern,  und  dass  der  Feind  ski 
nicht  in  ihnen  verbauen  oder  sie  gegen  die  Forts  wenden  könne. 

Die  Sicherheit  der  P^rts  erfordert,  dass  die  Flankenbatterieo 
gut  geschützt  seien .  da  der  AngrilT  sich  vorzüglich  gegen  dieselWn 
richten  wird. 

Am  meisten  ist  die  Caponiere  in  der  Front  des  Forts  gefährdet, 
weil  man  von  der  Ferne  die  Geschütze  fassen  kann,  welche  dessen 
Graben  vertheidigen.  Ks  missen  daher  die  nöthigen  Vorsiehtsmass- 
regeln  getmlTen  werden,  um  zu  verhindern,  dass  diese  Gescbütie 
nicht  früher  demontirt  werden,  bevor  sie  in  Thatigkeit  treten  solleo: 
daher  eventuell  aucliKisoiioonstruclionen  zur  Deckung  der  Letzterf& 
anzuwenden  sind. 

Die  Finnken  der  Forts,  welche  man  der  Eniilade  nicht  entziehen 
kann,  müssen  durch  Traversen  und  casemattirte  Batterien  geschützt 
werden;  ebenso  wird  es  nothwendig  sein,  ihnen  Rückenwehreo  za 
geben,  um  sie  gegen  Re\ersfeuer  zu  decken. 

Deber  die  Wichtigkeit  der  Redaits  and  die  Art,  selbe  za  vertheidiger 

• 

Bezüglich  der  Reduits  sagt  Brialmont: 

Nichts  gibt  einem,  der  Hanptumfassung  vorgelegten  Werke 
mehr  Sicherheit  und  Stärke,  als  ein  gutes  Reduit.  Man  kann  fa.«t 
sagen,  dass  das  Vorhandensein  desselben  allein  schon  genügt,  um 
den  gewaltsamen  AngrilT  unmöglich  zu  machen. 
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In  derThat,  wenn  die  stürmenden  Truppen  in  dem  Moment, 
wo  sie  den  Wallgang  des  Forts  betreten,  dem  nahen  Feuer  eines 
intarten  Werkes,  welches  nicht  esealadirt  werden  kann,  ausgesetzt 
sind,  so  ist  noch  nicht  Alles  verloren;  der  Vertheidiger  kann  den 
Feind  noch  aus  dem  Werke  hinaustreihen.  Dieser  muss,  um  das 
eroberte  Fort  zu  behaupten,  sich  unter  dem  Feuer  der  Kanonen  des 
Reduits  verbauen ,  das  ist  eine  Operation,  welche  den  Gebrauch  von 
Werkzeugen  und  Materiale  erfordert,  mit  welchen  aber  die  Truppen 
nicht  versehen  werden  können,  die  eine  Mauer  zu  ersteigen,  oder 
einen  Graben  zu  durchschwimmen  haben. 

Das  Reduit  hat  auch  noch  andere  Eigenschaften.  Es  sichert  der 
Garnison  einen  Stutzpunkt  und  im  Nothfaile  einen  Zufluchtsort, 
»elebes  die  moralische  Kraft  des  Vertheidigcrs  verdoppelt  und  ihm 
erlaubt,  die  Bresche  bis  auf  den  letzten  Moment  zu  verlheidigen.  Es 
»ichert  die  Brücken  und  vertheidigt  deren  Zugang,  endlich  gibt  es 
den  Lagertruppen  die  Möglichkeit,  unter  günstigen  Bedingungen 
olfensive  Ruckstüsse  auszuführen,  wenn  das  Fort  geräumt  werden 
iDusste. 

Hatte  das  Reduit  nur  diese  einzige  Eigenschaft,  so  wäre  es  für 
»lle  äusseren  Werke  von  einer  absoluten  Nothwendigkeit,  denn  es 
iit  Grundsatz,  dass  die  Forts  eines  verschanzten  Lagers  sich  zu 
einer  successiven  und  längeren  Vertheidigung  eignen  sollen. 

Gegen  diesen  Grundsatz  hat  man  in  mehreren  Plützen.  und 
besonders  in  Paris,  detaehirte  Forts  ohne  Reduits  erbaut. 

Um  diesen  Fehler  zu  rechtfertigen,  hat  man  behauptet,  dass 
die  Reduits  gewöhnlich  mit  der  Einnsihme  des  Forts  fallen,  indem 
entweder  der  Feind  mit  der  Besatzung  zu  gleicher  Zeit  eindringt, 
«»der  diese  nicht  mehr  vermögend  ist,  das  Reduit  energisch  zu  ver- 
lheidigen. Diese  Behauptung  kann  jedoch  nur  hei  schlechten  Reduits 
ohne  Flankirung,  welche  aus  der  Ferne  in  Bresche  gelegt  werden 
kennen.  Geltung  finden,  oder  bei  solchen,  deren  Escarpenhöhe  nicht 
genügt,  um  einem  gewaltsamen  Angriffe  Widerstand  zu  leisten. 

Was  den  moralischen  Factor  betrilft.  so  kann  dieser  dadurch 
erhalten  werden,  dass  man  dem  Reduit  eine  eigene  Besatzung  gibt, 
welche  nicht  die  Beschwerden  und  tiefahren  der  Vertheidigung  des 
Forts  theilt.  Und  selbst,  wenn  man  diese  Vorsicht  vernachlässigen 
würde,  sollte  man  noch  nicht  alle  Hoffnung  aufgeben .  denn  es  existiren 
in  der  Geschichte  der  Belagerungen  mehrere  Beispiele,  wo  Reduits 
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Oller  Abschnitte  energisch  von  Truppen  vertheidigt  wurden,  welche 
tapfer  an  der  Vertbeidigung  der  äusseren  Umfassung  Theil  genom- 
men hatten. 

In  Danzig  widerstand  ein  Blockhaus  eines  eingehenden  Waffen- 
platzcs  im  gedeckten  Wege  acht  Tage  allen  Anstrengungen  des 
Belagerers,  welcher  auf  dem  Kamme  des  Glacis  logirt  war;  In 
Saragossa  leisteten  Klöster  und  Kirchen,  welche  in  retranebirle 
Posten  umgewandelt  waren,  einen  längeren  Widersland,  als  Werk 
denen  sie  als  Reduit  dienten;  und  dasselbe  war  bei  Puebia  der  Fill 

Das  Reduit  soll  alle  Punkte  des  Wallganges  und  das  Innm 
des  Forts  beherrschen,  damit,  wenn  der  Feind  dasselbe  eingenon- 
men  hat,  er  keinen  Punkt  findet,  wo  er  sich  dem  Feuer  der  auf  der 
Platlform  stehenden  Geschütze  entziehen  könne. 

Bei  dem  Polygonal-Traci-  ist  diese  Bedingung  leichter  zu  er- 
t  tlllen,  als  bei  dem  bastionären,  dessen  gebrochene  Linien  dem  Feiu^e 
zahlreiche  Deckungen  bieten. 

Es  ist  ferner  nothwcndig,  dass  die  Escalade  des  Reduits  die 
grüs.sten  Schwierigkeiten  darbiete  und  selbst  unmöglich  sei.  Dies 
wird  erreicht,  wenn  das  Reduit  aus  einem  geschlossenen  Tbarmt 
besteht.  Man  kann  in  ein  solches  nur  durch  die  Scbussücharten  ein- 
dringen, eine  Operation,  welche  so  schwierig  und  gelahrvoll  \il 
dass  sie  die  besten  Soldaten  zurückschrecken  und  unter  hundert 
Fällen  nur  Einmal  gelingen  dürfte. 

Die  Thürme  mit  einem  inneren  Hufraume  bieten  in  dieser  Be- 
iriehung  weniger  Sicherheit,  weil  man  sehr  oft  ihre  Plattform  mittel«' 
Stiegen  oder  Rampen  mit  dem  llofraum  in  Verbindung  setzt;  aber 
es  verhindert  ja  nichts  diese  Communication  wegzulassen  und  sieh 
liegen  gewaltsame  AngrilTe  zu  aichern,  indem  man  die  innere  Mauer 
des  Reduits  crenelirt.  .Ausser  dem  Revetement  der  Escarpe  giht  e^ 
kein  Hinderniss,  welches  mehr  zur  Vertbeidigung  des  Reduits  bei- 
irägt,  als  eine  crenelirte  Contre-Escarpe-Galerie.  Diese  Galerie, 
welche  nicht  gerade  parallel  zur  Escarpe  zu  sein  braucht,  verscIiafH 
dem  Graben  eine  gute  Revers-Verlhcidigung  und  wird  in  Folge  dessen 
Jt-n  Angreifer  zwingen,  sich  derselben  durch  den  Mineur  zu  be- 
mächtigen ,  bevor  dieser  au  dem  Reduit  angesetzt  oder  der  Sturm 
versucht  werden  kann. 

Es  ist  noch  die  Frage  zu  beantworten ,  ob  der  Graben  trockea 
oder  nass  sein  soll. 
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Der  nasse  Graben  hat  folgende  Nachtheile: 

1.  Er  ist  bedeutend  kostspieliger; 

2.  es  werden  dadurch  die  Localiläten  feucht,  was  um  so 
ichiimmer  ist,  wenn  sie  im  Frieden  als  Caserneii  dienen  sulleu; 

3.  erleichtert  er  die  Auri,Mbe  des  AngriiVsrnineurs ; 

4.  benimmt  er  der  BesaUuiig  ein  nützliches  Eniplacemenl ,  um 
nomentan  Truppen  oder  Pferd«  gegen  diu  Senkschüsse  des  Feindes 
u  (leciseu; 

ö.  macht  er  die  Conimuuicalioa  des  Reduits  mit  dem  Fort 
chwieriger  uad  gelahrlichcr. 

Ausserdem  hat  bei  einem  na>isen  Liiaht-n  der  Belagerer  keine 
firiiMveii  Riiekstüsse  zu  fürchten,  er  kann  i;;iliri-  die  Contre- 
^iarpt->h<uer  diirchbreclien  und  in  einer  Naclit  .  inen  iJ.untn  über 
€!i  Graben  li;njt  n,  u  u/.ü  il.is  Materiale  iu  Je»'  Galerie  angesam- 
f,t  l.aL  Das  Aussetzen  des  Mineurs  wird  nun  unter  den  günstigsten 
tüii2ruogen  aufgehalten  werden  ki  nuen.  da  die  Arbeit  nur  durch 
'riii;iten>  Steine  etc.  behladert  werden  kann,  gegen  welche  es  leicht 
H,  »ich  zu  decken. 

Wenn  im  Gegentheil  der  Graben  trocken  ist,  kann  die  Be- 
»iiuiig  des  Heduits  den  Miueur.  welcher  die  Aufgabe  hat.  die  starke 
lauer  des  Reduits  zu  durchbrechen,  unvermuthet  anftHi  n  und  selbst 
'ii'ii  in  die  Contre-Escarpe-Galerie,  durch  die  Uetluung  eiucu- 
niigt  ii,  welche  der  Angreifer  hier  gemacht  hat. 

l»ie  Plattt'orm  des  Reduits  soll  mit  Kanonen  armirt  sein,  die 
cgeii  den  BunilKiiwurf  gesichert  sind,  damit  selbe  durch  das  Ver- 
ulfeuer  nicht  in  jenem  Moment  unbrauchbar  gemacht  werde»*  wo 
ch  der  Feind  des  Forts  bemächtigt. 

Es  ist  nicht  nothwendig,  dass  diese  Kanonen  Sicht  gegen  das 
[»griflfsfeld  habeu,  da  ihre  llau|itliestimmung  ist,  das  Innere  des 
•  erkes  zu  vertheidigen;  im  sumptigeu  Terrain  wird  es  aber  liiinfig 
^kommen,  dass  die  grosse  Hübe  des  Giacis  (nothwendig  um  die 
^carpe  zu  decken)  zwingen  wird,  der  Plattform  einConimandement 
)o  0  bis  6  Metres  über  die  Enveloppe  des  Furts  zu  geben.  Dann 
ird  das  Reduit  die  Rolle  eines  Cavalicrs  spielen,  ohne  das»  ein 
^^gesprochener  Vortheil  für  die  Verthcidigung  erwächst. 

Um  den  Feind  zu  zwingen,  das  Reduit  regelmässig  anzugreifen, 
ifhilem  er  sich  des  Forts  bemächtigt  hat,  genügt  es  nicht,  dass  er 
A  keiner  seiner  äusseren  Batterien  die  Escarpe  des  Reduits  bre- 
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schiren  ^öniie,  es  muss  ihm  auch  unmöglich  sein,  im  Reduit  Bresche 
lu  legen,  indem  er  gegen  die  Kehle  des  Forts  Batterien  etablirt. 

Obwohl  diese  Operation  anter  gewissen  Bedingungen  sehwer 
oder  unthonlich  erseheint,  so  kann  sie  doeh  unter  anderen  ohne 
Gefahr  ausgeführt  werden,  wenn  es  dem  Angriff  gelingt,  das  Conrotn 
uemeiit  bis  auf  das  üusserste  Ende  der  Flanken  des  Forts  auszu- 
dehnen. 

Nun  können  aber  alle  Reduits,  welche  bis  heute  construin 
wurden,  mit  Ausnahme  jener  der  neuen  Forts  von  Antwerpen,  tm 
der  Kehle  aus  zerstört  oder  in  Bresehe  gelegt  werden,  entwe^ 
durch  einen  regelmSssigen  Angriff,  oder  durch  Feld  -  Battericii 

welche  den  Schute  der  Nacht,  die  leitweilige  Entfernung  der  Vf^ 

theidigungs-Armee,  oder  einen  um  das  Fort  }j:elielVrU'ii  Kam^ 
benützend,  sich  gegen  die  hehle  öutsti  llcn  und  selbe  zerstören. 

Dieser  Fehh'r  wurde  bei  den  erwähnten  Werken  vonAntwerpM 
vermieden,  indem  der  Kehle  ein  Redan  vorgelegt  ist,  welcher  jedei 
Punkt  der  Esearpe  des  Reduits  dem  feindlichen  Feuer  entii«ht. 

Das  Reduit  dient  endlieh  dazu ,  die  Communicationen  za  ver- 
theidigen.  Hätte  das  Reduit  auch  selbst  keinen  anderen  Nutzen,  als 
diese  zu  ilberwachcn  und  zu  vertheidigen ,  so  wäre  es  schon  allfr 
detacbirten  \^  erken,  von  welcher  Grösse  und  Wichtigkeit  sie  aucd 
seien,  unumginglich  nothwendig. 

Allgemeise  Grondsätze  der  Fortificatloi. 

1 .  Grundsatz.  Das  b  a  s  1  i  o  n  ä  r  e  und  t  e  n  a  i  1 1  i  r  t  e 
Trace  ist  aufzugeben,  dagegen  der  Poiygoual-L' inriss 
anzunehmen. 

Hier  weist  Brialmont  durch  die  Geschichte  nach,  dasa  durch 
den  Rikoschet-  und  Enfilir^Schuss  die  Wallgbige  viel  so  leiden 
hatten.  Dieser  Schussart  lassen  sich  aber  die  Wallinien  am  bestes 

beim  Polygonal-Trace  entziehen. 

2.  G  r  u  n  d  s  a  t  z.  Die  Fl  a  n  k  i  r  u  n  ist  durch  die  A  r  t  i  !- 
leri^e  zu  bewirken,  und  soviel  als  nioglieh  durch  eine 
doppel  te  Reihe  von  Geschützen,  deren  mindestens 
eine  in  Casematten  untergebracht  ist. 

Die  tiefer  stehenden  Grabengeschfltze  dienen  vorzfiglieh  gegen 
den  gewaltsamen  Angriff  und  fassen  die  Bresche  in  der  Flanke;  die 
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iiohen  Flankenbatterien  dominiren  die  Contrebatterien  und  erlauben 

Seokschössc  ureigen  den  Grabeiiübergang. 

Den  Mitraiiieusea,  dio  hier  Aiiwentitiiig  findeu  könrien,  schreibt 
Brialüiuiit  i'olgeude  Eigenschaften  zu: 

Man  kann  sie  in  Localen  und  Galerien  aufstellen,  welche  nicht 
genug  Raum  gewfthren,  um  Kanonen  aufzunehmen;  wenn  die 
Hichfung  gemacht  ist,  so  kann  das  Feuer  so  lange  mit  derselben 
Aicbtigkeit  fortgesetzt  werden,  bis  das  Ziel  sich  Sndert ;  gegen  fixe 
Objecte  j^eheii  sie  hei  iNiu  lil  dieselbe  Praeision  wie  bei  Tag;  mau 
kann  tietn  Geschütze  wahrend  des  Feuers  eine  laterale  Bewegung 
geben. 

Uie  Mitrailleusen  können  aufgestellt  werden :  in  sehr  kleinen 
«isemen  Caponieren  von  einer  hinreichenden  StSrke  um  den  Contre- 
iiatterien  zu  widerstehen.  In  kleinen  Forts,  deren  Flankirung  schwer 
zu  bewirken  ist,  und  iur  welche  man  keine  grossen  Summen  aus- 

gelieii  will,  Müre  es  vortheilhaft  mobile  ('üjHjiiii  ien  aus  Eisenhleeh 
anzuweudcn,  welche  mau  dem  feindlichen  I  euer  entzieht,  indem 
man  sie  hinter  eine  gemauerte  Puterne  stellt,  oder  in  der  Contre- 
escarpe  anbringt,  und  sie  im  Momente  des  Sturmes  vorschiebt. 
D«a  Resultat  wSre  noch  grosser,  wenn  die  gepanzerte  Batterie  nach 
ihrer  Verschiebung  noch  wenden  könnte.  Man  wÖrde  sodann  die 
Klankeugeschülze  den  Geschützen  des  Couronuenients  entziehen 
kuuoen. 

3.  Das  Profil  ist  derart  zu  regeln,  dass  es  hin- 
reichende Garantien  gegen  die  Leiter-Ersteigung 
bietet,  und  dass  die  Escarpen,  die  casemattirten 
Batterien  und  im  Allgemeinen  alles  wichtige  Mauer- 
werk gegen  den  Bogen-Breschschuss  gedeckt  sei. 

Bezüglich  dieser  Deckunc:  hält  es  Brialmont  für  genügend, 
wenn  der  Escarpen-Curdon  um  ein  Sechstel  der  horizontalen  Ent- 
fernung von  der  Deckung  unter  die  deckende  CrSte  versenkt  wird. 

4.  Grundsatz.  Die  FUnkenbatterien  sind  so  zu 
construiren  und  zu  schötzen,  dass  sie  nicht  vor 
jenem  Moment  zum  Schweigen  gebracht  werden 
können,  wo  sie  zu  wirken  bestimmt  sind,  das  ist,  bei 
der  Auslührung  des  Couronuenients  und  des  Graben-rel>ergaiiges. 

5.  Grundsatz.  Der  Vertbeid  igungs  -  Artillerie  ist 
besonder«  in  der  letzten  Periode  der  Verlhe idigung 
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eine  grosse  Ueberlegenheit  su  siehern,  welch*  lettlere 
henrorgehl  aus  der  Zahl  der  Yertlieidiguogs-Geaeliutie,  derea  OriU 
her,  der  guten  Organisation  der  Vertbeidigungs-Batterien  und  der 
Beweglichkeit  des  Materiales* 

Brialoiont  widerlegt  hier  suerst  das  System  Van  bans, 
welches  sich  voriGgHch  auf  die  Nahvertheidigu ug  stfiUt  und  4ie 
Flankirungen  durch  Infanterie-Feuer  bewerkstelligt. 

Er  beruft  sieh  sodann  auf  mehrere  Autorititen  f&r  die  Bebaip-  | 
tung,  dass  das  Feuer  der  Artillerie  die  grSsste  Enlwickiiing  fOr  die  j 
Vertheidigiing  erhalten  solle  und  die  Formen  der  Fortification  sid 
darnach  zu  richten  haben,  und  fQbrt  den  Satz  Montalemberfs 
an:  die  Artiilerie  ist  Alles  bei  den  Belagerungen. 

£r  widerlegt  die  Behauptung  der  französischen  (ngenieure.  dl» 
die  Vrrtheidigungs-Arlillerie  nie  die  Angriifs-BatteHen  flberwftltigea 
könne,  Torzögitch  gestfitzt  auf  die  Erfahrungen  von  Sebastopol,  usi 
sagt,  CS  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  es  möglich  ist : 

1.  Der  YertbeidiguDgs -Artillerie  in  den  grossen  Defeniir- 
Positionen*  eine  ausgesprochene  Ceberlegenheit  über  die  AngriSi* 
Artillerie  zu  Terschaffen;  und 

2.  durch  GescbÜtzfeuer  die  Annälieiuogeu  lietrichllich  n 
hemmeii. 

Er  hält  es  aber  für  schwierig,  selbst  mit  der  neuen  Artillerie 
die  Annäheruii^'s-Arliciten  d«  s  Angreifers  auf  grössere  Entfernungen 
wesentlich  iiuf^uh.ilton. 

Es  soilfi  daher  die  X  ectheiiliLjuiigs-Arlillerie  wohl  die  eiitfern- 
teren  Aiigri Iis- Arbeiten  Itekäniiilen ,  eine  grüssere  Leborlegenbeit 
aber  nur  in  den  letzten  Perioden  der  Helai;erung  über  jene  des  An- 
greifers zu  erringen  suchen.  Der  griisste  Dienst,  welchen  die  Ver-  j 
theidigungs-Artillerie  beim  ßeginuc  der  Belagerung  leisten  kan",  ist 
der,  mit  fliÜ'ti  der  Anwendung  von  parabolischen  Refleetoren  die 
Etablirnn^^  der  ersten  Batterien  zu  verhindern  oder  doch  zu  rer- 
zügerii,  da  unter  lietn  Schutze  dieser  Batterien  der  Angreifer  seine  i 
Arbeiten  vortreilieii  uinl. 

Es  ist  schon  ;uis  dieser  rr>achc  nothwendip.  dass  der  Belagerte 
alle  Dispositinnen  getroffen  liahe.  um  seinen  Batterien  eine  ausge-  j 
sprochene  Ueberlegenheit  zu  sichern.  i 

Di'  S  wird  nicht  durch  ein  continulrliehos  l'Vuor  ans  allen  fJe- 
scbüUeu  erreicht:  sondern  um  ein  wichtiges  Uedullat  zu  erreichen, 
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messen  zu  gewissen  Momenten  aof  eine  Angriffs-Batterie  alle  Ge- 
schütze der  Armiruiig  gerichtet  werden,  welche  sie  nur  erreichen 
können 

L'm  (lie<«es  System  renlisiren  zu  kdnnen,  mfissen  die  Wallgänge 
darnach  eingerichtet  sein  und  die  momentane  Auffübrung  ron  Ge- 
schötzen  gestatten. 

Unter  den  mobilen  Gesehfltaen  versteht  Brialmont  gezogene 
12pf.  Kanonen,  welche  durch  die  iMannschalt  in  ihre  Aufstellung 
gebracht  werden.  Diese  Geschütze  feuern  über  die  Hank  bei  der 
Aufstellung  auf  vorgerichteten  Plattformen  und  könuen  daher  in 
grosserer  Ztih]  angewendet  werden. 

Von  dieser  Aofstellang  soll  nur  gegen  entfernte  Batterien  6e- 
braueh  gemacht  werden,  da  bei  geringerer  Entfernung  das  feind'* 
liehe  Infanterie-Feuer  bereits  zu  fBrehtea  ist. 

Bei  grösseren  Entfernungen   ist  dir    VijtsteiJijng  zum 

Feuern  über  die  Bank  besser,  als  jene  hinter  Scharten.  Diese  bilden 
einen  guten  Zielpunkt  für  den  Angreifer,  beschränken  das  Schuss- 
feld;  die  Merlons  werden  nahe  der  Schartenofinung  leicht  durch- 
scbossen;  die  Geschosse,  welcbe  die  Sebartenbacken  treffen,  werfen 
eine  Menge  SprengstQcke  in  die  Batterie;  endlieb  ist  man  noch  nicht 
dahin  irekommen,  den  Scharteiibt'icken  eine  derartijje  roristruction 
zu  geben,  dass  sie  selbst  dem  eigenen  Feuer  grosser  Caiiber  hin- 
reichend Widerstand  leisten. 

Feuert  man  über  Bank,  so  sind  nur  jene  Schüsse  geßhrlicb, 
welche  den  oberen  Tbeil  der  BrustWehre  oder  die  Bedienung  direct 
treffen.  Bei  den  grossen  Entfernungen  werden  deren  niebt  so  viele 
sein  und  es  werden  fibrigens  bei  den  Hinterladungs-GeschQtzen  die 
Manipulationen  beim  Geschütze  nicht  so  gefährhcb,  als  dies  bei  den 
Vorderladungs-Geschntzeii  der  Fall  ist. 

Um  aber  die  Geiahren  dieser  Art  des  Schiessens  noch  zu  ver- 
mindern, schlägt  Brialmont  vor: 

1.  Traversen  von  1  Mötre  Hdbe  auf  der  Krone  der  Brustwebre 
2Q  errichten,  die  derart  disponirt  sind,  dass  sie  das  Schussfeld  nicht 
hesehriinken ; 

2.  vor  der  Brust  wehre  eine  licrmt  afi/,iibrint;en  in  der  Breite 
von  1*5  bis  2  Metres,  auf  welcher  eine  Reihe  von  Gesträuch  ge- 
pianxt  wird.  Selbe  wflrde  nicht  nur  erlauben,  das  Materiale  auf  die 
Plattformen  zu  bringen,  ohne  dasa  der  Feind  es  bemerkt,  aondern 
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auch  die  Geschutse  dem  Auge  des  Feindes  tu  entliehen,  ehae  die 
Richtung  und  das  Feuer  der  Gesclifltae  au  behindern. 

Wegen  des  grossen  Sehussfeldes  und  der  Ml^iehkeilt  tmt 
grossere  Zahl  von  Geschfitsen  aufiuführen »  sind  sie  vonttglich  ge> 
eigiietp  gewaltsame  Unternehmungen  des  Feindes  au  rerhindem. 

Die  Aufstellung  der  GeschOtxe  auf  Plattformen  soll  aber  osr 
dann  gegen  nihere  Batterien  angewendet  werden»  wenn  man, 
indem  die  Gesehfitae  nftber  aneinander  gestellt  werden,  ihnen  eise 
grosse  Ueberiegenheit  aber  dieAngrifis-Geschfltae  verschaffen  kaniL 

Es  wird  dann  so  schnell  ein  Resultat  erreieht  werden,  das«  die 
Verluste  hinter  jenen  xurOck  bleiben  werden,  die  durch  ein  Feuer 
hinter  Scharten  eingetreten  wSren,  welches  lange  Zeit  hhtte  unte^ 
halten  werden  mOssen. 

Nur  filr  GeschQtze  schworen  Caübers  sollen  gewöhnlieke 
Pestungslaffeten  angewendet,  diese  Geschfitae  durch  hohe  TravcMea 
gedeckt  und  nur  auf  WuUgaiigcn  aufgestellt  werden,  die  nicht 
rieos^etirt  werden  fcdnnen. 

Brialm out  hält  die  erhöhten  fiatteridafTeten  nur  in  so  lange 
fSr  xwechmasüig.  als  das  Problem  nicht  gelöst  ist,  eine  einfaclie.  | 
solide,  weuig  kosbpielige  Lafiete  au  construiren,  welche  erlsabt 
aber  eine  Rrustwehre  von  -2*$  H&tres  H5he  au  feuern,  ohne  das 
Geschatz  lingere  Zeit  dem  feindliehen  Feuer  auszusetzen,  als  notk' 
wendig  ist,  um  es  zu  riebteu  und  abzufeuern. 

Eine  sehr  wichtige  Frage  bezüglich  der  Verwendung  der 
Vcrlheidigungs-Arlillerie  bleibt  aber  die  Einrichtung  der  Wallgäuge 

Fiir  diese  stellt  Brialmuitl  folgende  Bedingungen  auf: 

a )  l>ass  man  die  gr9sstmdgliche  Zahl  von  Geschützen  aufstellen  | 


b')  dass  die  Kanonen  gegen  das  Cnfilirfeuer  gesichert  sind; 
e)  dass  der  Trausport  des  Materiates  und  das  Ins-Feuer-Setfcii  | 
keinen  Schwierigkeiten  unterliegt; 

d)  dass  man  in  der  Nähe  der  Geschütae  kleine  Magazine  filr 
Pulver  und  adjustirte  Geschosse,  sowie  blendirte  oder 
gewSlbte  Unterstände  fiir  die  leichten  Geschütze  und  die  Ge- 

schütz-Bedienuiig  besitze; 

e)  (Ja^s  ni;in,  ohne  grosse  Erdbeweguii^^en  vornehmen  zu  müs&eA. 
nach  vcrschiedeueu  Richtungen  feuern  i^ünue;  und 
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f)  dass  hinter  den  Batterien  sich  ein  gedeckter  Kaum  beOnde, 
wo  die  Vertheidiger  gegen  Bogenschüsse  gedeckt  sind. 
DerMehrsaU  dieser  Bedingungen  entsprechend,  schlSgt  er  drei 
rmehiedene  Formen  für  die  Einrichtung  der  Wallgäcige  vor, 
woTon  jswei  die  ausschliessliche  Vemrenduncf  der  OeitchOtKe  hinter 
Sebnr(»*n  bedingen;  die  dritte  den  (W'ln.iuch  von  schweren  Kanonen 
tiureh  6charteo  und  von  leichtea  Kanonen,  weiche  über  Bank  feuern, 
erlaubt. 

6.  Grandsatz.  Die  aetive  Vertheidigung  ist  durch 
ein  System  Ton  breiten,  leichten,  sichern  und  gut 
gedeckten  Communicati onen    zu  siebern. 

7.  Gnindsat/.  in  allen  Plätzen,  besonders  in  den 
kleinen  sind  die  ( i  r  a  h  e  ii  s  -  V  e  r  t  Ii  e  i  d  i  n  n  e  n  <i  n  d  die 
toiitreinineu  mit  Sorgl  aU  durcbzui  li  iircn:  zwei  Mittel, 
welche  die  Dauer  der  Vertheidigung  sicher  Teriängern,  ohne  viel  Blut 
zu  kosten  und  Munition  zu  consummiren. 

8.  Grundsatz.  Das  Conrniandement  der  Werlte  ist 
derart  zu  regeln,  dass  die  Artillerie  des  Platzes  das 
Angriffsfeld  wirksam  zu  b esc hi essen  im  Stande 

9.  (i  r  u  n  d  s  a  t  z.  Die  T  p  u  p  p  e  «i  und  das  M  a  t  e  r  i  a  1  e 
sind  soviel  al»  mügUch  gegen  den  Bombenwurf  zu 
sichern. 

In  dieser  Beziehung  weist  Brialmont  vorzüglich  auf  die 
Erfahrungen  vor  Se  ha  stop  ol  hin.  wo  die  Rossen  trotz  den  von 

Tndleben  etablirten  gedeckten  Unterkunftsraumen,  welche  jedoch 
nicht  in  genügender  Zahl  vorhanden  waren,  in  den  Tairen  vom 
17.  August  bis  S.  September  1858.  also  in  21  Tagen,  l$-000  Mann 
durch  das  Feuer  der  AUiirteo  verloren  hatten. 

Er  beruft  sich  ferner  bezüglich  des  Bombardements,  welches 
bei  einer  regelmSssigen  Belagerung  mit  angewendet  wird,  auf  den 
Ausspruch  eines  franzusischen  Ingenieurs,  welcher  sagt: 

Das  Bombardement,  welches  als  Unterstfitznng  des  regel- 
miissigeii  Angritles  angewendet  wird,  beschleunigt  die  Einnahme 
des  Platzes»  entweder  in  directer  Weise,  indem  es  den  Vertheidiger 
zor  Capitulatton  zwingt,  bevor  der  Angreifer  Bresche  gelegt  hat ; 
oder  indirect,  indem  die  Garnison  und  die  Einwohner  erschöpft, 
die  Vorrfithe  zerstört  und  die  Belagerungsarbeiten  erleichtert 
werden. 
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Eine  ftiiil.  i  o  Ai  i  von  Boaibardeineiti  i>l  dasjeiiifif«',  \velc'ie!>  man 
als  Ilauptniitlt'I  i;i'<,'cii  Plätze  anwt^ndpt,  die  niclit  in  der  I.nge  sind, 
du'^'  T  AiigritVsart  zu  widr-rslrlien.  sei  es  MCL'en  Mangel  uu  |)i'iiib»*n- 
sieiiettn  Unterkünffen.  oder  weil  die  Bevölkerung  leindiieli  gesiuQt. 
uud  die  ßesatxun^  seiiwaeh  ist  etc. 

10.  Grundsatz  Träte  und  Autzuji:  der  Werke  sind 
derart  einzurichten^  daas  der  Angreifer  von  keinem 
Punkt  des  V  orterrains  das  Innere  der  Werke  einsehen 
könne. 

Dieses  Princip  hat  viel  von  seiner  Bedeutung  verloren,  seit  die 
Artillerie  im  Stande  ist,  aus  der  Ferne  und  mit  derselben  Präcisioo 
Objecte  zu  treffen,  welche  dem  Auge  des  Angreifers  vollständig 
entSogen  sind. 

Nach  der  Ansicht  Brialmonts  wird  dasDefilemeut  bei  einem, 
dem  Terrain  gut  ani^^epassten  Platze  wenig  zu  seiner  Vertheidigungs* 
fthigkeit  beitragen,  ist  er  schlecht  angelegt,  ao  wird  das  Defilemeat 
die  Fehler  niebt  verschwinden  machen. 

Die  einzig««  Hegel,  m eiche  in  die>er  ü«  ziehung  zu  geben  wäre, 
sei:  doniinirte  AufslelUnigen  zu  veiineideii,  und  ^^enn  stralegischf  | 
und  liu'tisehc  Wichtigkeil  derselben  es  erfordert .  dass  man  sie 
behaupten  inuss,  das  Traee  der  Werke  derart  zu  führen,  da»s  die 
der  Vertheidiuning  gelabrliciien  Höhen  den  möglichst  geringsten 
Nach tliei !  ^  e ru rs a e  h  e u . 

In  den  meisten  Fallen  werden  die  domiuircnden  Höhen  dunli 
detachirte  Werke  besetzt  werden  müssen. 

11.  Grundsatz.  Eine  innere  Vertheidigiing  ist  so 
Organ isiren.  um  die  Gefahren  ZU  vermindern,  welche  aus  einer 
Ueberraschung  hervorgehen  und  um  zu  verhindern,  dass  der  Platt 
nicht  ganz  in  die  Macht  der  Angreifers  lalle,  wenn  er  eines  der 
Werke  mit  Sturm  genonunen  bat. 

Damit  ein  Werk  der  Garnison  eine  innere  VerlheidignaS 
siehert,  muss  es  folgenden  Bedingungen  entsprechen: 
a)  Es  soll  das  innere  Werk  nicht  zu  gleicher  Zeit  mit  niebst 

gelegenen  Partien  des  Platzes  durch  Sturm  genommen  werdei 

können; 

6)  es  muss  von  der  Hauptumfasaung  durch  Abschnitte  getreBsf 
sein; 
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c)  es  mnss  immer  die  nöthiiceii  Truppen,  die  Armirung,  M.'igazliic, 

Uiilnküiitte  und  iMunilioii  für  soino  W-rtliridigung  besitzen; 
dj  es  darf  von  keioem  Puukt  des  Vorlerraiiis  in  Bresche  gelegt 
w  erden  können. 

Brialroont  resumirt  die  aufgestellten  Grundsätze»  indem  er 

sagt: 

Gin  gut  conatruirter  Platz  ist  derjenige,  dessen  Vertbeidigungs- 
ni  it  I  nur  von  uahon  Batterien  oder  Minen  zerstört  werden  kcinnen, 
welcliir  der  Artillerie  iiire  volle  Aetion  gegen  das  AugrilTsfeld 
.vidiert,  der  Garnison  mit  grosser  Leichtigkeit  Ausfllie  und  offensive 
RQckstösse  auszuführen  erlaubt»  wirksam  das  Personale  und 
Materiale  der  Vertheidigang  gegen  das  Yerticalfeuer  sichert,  dann 
es  ermöglicht,  die  Artillerie  bis  an  das  Ende  der  Belagerung  zu 
erhalten,  um  mit  Ertol^r  lit  i^^en  die  letzten  AngritVsbatteriini  wirken 
zu  kötineii.  Kin  solchtT  Platz  jüus.v  ferners  einiire  Flankengeschtttze 
besitzeil,  gegen  welche  die  Contrebatterien  nicht  aufkommen  ktmnen, 
und  endlich  eine  innere  abschnittsweise  Vertheidigung  gestatten,  die  der 
Oaniiaoo  nach  dem  Sturm  auf  die  Hauptumfassung  noch  Stützpunkte 
bietet. 

Aber,  so  gut  auch  eine  Festung  construirt  sei,  und 

welche  Mittel  ihr  Jiiich  zu  Gebote  stehen  mögen,  es 
darf  nie  vergessen  werden,  dass  schöne  Ver  th  e  i  d  i  gu  n- 
gen  nur  durch  tapfere,  sich  aufopfernde  Truppen, 
intelligente  und  energische  Coromandanten  erzielt 
Verden  kennen. 


Mittheiiuiuf  aus  dem  chemischen  Laboratorium  de»  tech- 
nischen und  administrativen  Müitär-'Comite. 


Untersnohiingeii  Uber  die  SohieitlMiiiiiiroUA. 
VoD  Carl  ifckfrIlUf 

k.  k.  OWrItMttMAt  n  d«r  Arlilltri*. 


Die  Erzeu^ng  von  Schiessbn  um  wolle  für  militärische  Zwecke 
wnrde  in  Oesterreich  durch  eine  Reihe  von  Jahren  mit  Tielem  Avf- 
vande  betrieben,  und  diesen,  sowie  den  Arbeiten  des  Herrn  F.I1.L 
Baron  Lenk  ist  es  su  denken,  dfiss  endlieh  aus  derselben  ein  Pm»- 

duct  erlialten  wurde .  «las  ili  iu  Scfiirsspulver  eine  sehr  gewaltige 
Coiicurreiiz  maelitMi  konnte,  und  einige  Zeit  lang  das  SchwarzpulTef 
beinahe  vom  Schauplätze  des  Krieges  zu  verdrängen  schien. 

In  der  That  bat  die  SehiessbaumwoUe  bei  manchen  Nacbtbeilea 
doch  auch  einige  nicht  unbedeutende  Vorlheile,  welche  su  erSrten 
jedoch  hier  nicht  meine  Aufgabe  ist. 

Vor  unirt'Hihr  sechs  Jahren  wurde  in  Folgte  einiger  Explosionen 
von  SchiessA^  oll-Dep  ' In  ,  deren  Ursaclien  bis  heute  noch  nicht  auf- 
gehellt sind,  die  Erzeugung  dieses  Präparates  ganz  eingestellt,  der 
grüsste  Theil  des  vorhandenen  Materials  rernichtet,  und  dieSehiess- 
wolle  dadurch  aus  ihrer  Wirkungssphüre  verdrSngt,  und  als  toni 
Gebrauche  in  ihrer  derzeitigen  Gestaltung  unm5glich  in  die  Reihe 
der  historischen  Sehicsspräparate  «gewiesen. 

Zu  dieser  Zeil  wurde  von  Seite  des  damaligen  Arlillcrie-romite 
ein  Theil  der  Schiesswolle  der  Verniclitung  mit  der  Absicht  entzogen, 
denselben  unter  sehr  ungünstigen  Umständen  aufzubewahren,  um 
dadurch  vielleicht  nach  Jahren  das  Material  zu  einer  für  die  Kennt- 
niss  und  Charakteristik  der  SchiessT  vnd  Sprengprftparate  gewiss 
werthvollen  Untersuchung  su  liefern. 
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Die  Sehiesswolle  ist  ihrer  elementaren  Zusammensetzung  nach 
dreifaeh  nilrifCe  PfowEeofaser 

Tritt  itrocellulose 
and  es  wurde  ihr,  sowie  dem  ihr  nahe  verwandten  Trinitroglycerin 
and  den  daraus  dargestellten  Sprcni^'ptäparaten ,  wie  Dynamit, 
Doaiin,  Ternärpulver.  Lithofnieteur  etc.  der  Vorwurf  gemacht,  sehr 
veränderlich  und  sellistzersetzlieh  /ti  sein.  Dass  eine  Zersetzung  der 
Schiessbaumwolle  unter  tniständcri  eintreten  kann  und  wird,  ist 
durch  (iie  Erlahruiig,  wenn  auch  nicht  durch  exaete  wissenschaft- 
liche Forsthuni;  bestätigt:  dass  aber  diese  Zersetzung  nicht  unter 
aiien,  sondern  nur  unter  >^',i\\/,  «peciellen  Umstanden  eintritt,  und  olt 
unter  gewiss  sehr  ungünstigeti  l  msliinden  nicht  eintreten  wirii,  be- 
weisen die  F^r^'eLiiiisse  der  Untersuchung,  die  ich  zum  Gegenstande 
dieser  Mittlieiluiig  mache. 

Als  Material  zu  meiner  Arbeit  stehen  mir  drei  Menp^en  der 
Schiessbaumwolle  zur  Verfügung,  von  denen  zwei  die  oben  erwähn- 
ten vun  der  Vernichtung  geretteten  Seliiessbauinu  (tilprohen  sind. 

Sümmtliehe  drei  .Mengen  sind  in  der  k.  k.  Sehiessw  (illfabrik  zu 
Hirtenberg  als  normale,  dreifach  nitrirte  naiimwolle  naeti  den  An- 
gaben des  Herrn  F.  M.  L.  Baron  Lenk  erzeugt,  und  können  als  vor 
ihrer  Anl'bewahrung  iileiitiseli  angesehen  werden. 

Die  erste  Menjre  —  etwa  .H)  IMiind  —  l)esfehend  aus  trockener 
angesponnener  Wolle,  oiTenen  V'orgespinnslt'iiden,  langen,  geklep- 
pelten  Selmiiren  und  fertitrcn  Gewehrpatronen.  wurde  im  October 
J»"«  Jaiire^  1804  ohne  einer  äusseren  UmbüHung,  also  ganz  olinc 
Schütz,  iu  der  Artillerie-Caserne  am  Rennweg  in  der  Nahe  einer 
Düngergrube  10'  tief  in  di«'  Knie  versenkt,  mit  Wasst-r  begossen, 
die  Grube  wieder  zugesehiittet,  und  der  Boden  so  ausgeglichen,  dass 
^'•iti  Unberufener  vnrzf'itig  den  Versneli  ^tTiren  konnte;  die  zweite, 
f-twas  kleinere  Menge  aber  in  irdenen  Krügen  anfhewahrt.  mit 
Wasser  übergössen,  und  dieses  Wasser  von  Zeit  zu  Zeil  ergänzt. 
Da  diese  Krgänzung  des  Wassers  nicht  regelmässig  geschaii,  so  trat 
maDchmal  der  Fall  ein,  dass  die  V^^olle  Tage  lang  trocken  liegen 
blieh. 

Die  dritte  kleinere  Menge  endlich  kam  vor  fünf  .lalircn  in 
meinen  Besitz,  und  wurde  trocken,  theils  iu  meinem  Schreibtische, 
theila  in  meiner  Jagdtasche  aufbewahrt. 
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SSmmÜiche  drei  Gattungen  Wolle  wurden  Tor  der  ünter- 
sucliiing  vollkommen  austrewaschcn,  gereinigt  und  getrocknet. 

Die  Aufgabe,  die  ich  mir  bei  dieser  Untersuchung  stellte,  war. 

1.  Die  chemische  Zusammensetzung  der  Schiesswolle  durtk 
cheuiisch-orgaiii.sche  Mlcmciitar-Analyse  /.u  eriuilleln .  um  daraw 
einen  Schluss  auf  doa  (iiiid  der  Verändt  rimg  machen  zu  kuuncii. 

2.  Den  ballistisclu-ii  KtTect  zu  bestimmen,  welchen  dieselbe  ii  1 
einer  Schiesswaffe  mit  einem  normalen  l'nijeftile  zu  erzielen  in:  • 
Stande  ist.  durch  Messen  iI«t  Aiifangsircscliw  iiuiigkt'it  lies  Geschosses 

[i.  Km«'  >lessuiig  des  nnickcs,  den  da>  zur  E\j»l(i«ion  gebrackU 
Präparat  ;uil'  die  \\';iii(Iiiimeii  der  Schiesswafle  ;iuszuüben  im  Stan^« 
ist,  ausgt'dnielvl  ;ds  Druel»  iii  Atmosphären  mii  den  der  OkuH- 
fläche  des  VerlirenniiiiiiM  aumes  ^orziiueiiuteii. 

4.  Eine  mlki-o^iiupjsche  Untersuchung  der  drei  Proboa  ao»-  , 
zutuhreii. 

A.  Die  in  Erde  eingegraben  gewesene  Wolle  gab  bei  der  oqji- 
uischen  Elementar-Analyse  folgende  Resultate: 
Erste  Analyse. 

0-1)201  Gramoi  Substanz  gaben 
0'467ö     «      Kohlensäure  und 
0-1221      «      Witsser  oder 
(1-1275     M      Kohlenstoff  uod 
OUi;jÜ      ^  Wasserstoff. 
O'AS-^A  (irnmm  Subslaoi  gaben  63"  Stickstoff  bei  14°  C  uai 
75$"""  Baromeler>t;iud. 

Das  Volumen  bei  0°  ist  naeb  dem  Gay>Lussac-Mariott«r'8cket 
Gesetz 

Vo  =  «3  (1  +  14  X  0  0037)  =  66-26". 
Die  Tensiou  der  Wasserdämpfe  bei  14"  C  entspricht  etocr 
QueckAilber«üule  von  f  f  ■HS'""',  daher  der  Harometeratand: 

—  11-88«  743- Ja-"-. 

and  das  Volumen  bei  760"^  Barometerstand  ist: 

743*12 

r=  -;^X  6ü  2ü  =  64-79". 

Das  Gewicht  Ton  1  Liter  Stickstoff  bei  0*"  und  760"*  ist  1-25 

Gramm,  daher  w  iegt  die  bei  der  Analyse  erhaltene  Menge  Stickstoff: 

64-79  X  i  ÄS      ^  ««„o*  ^ 

 -^j  =  0-08987  Gramm. 
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Z  w  e  i  ( e  A  u  a  1  \  s  e. 

0-4413  Gramm  Substanz  geben, 
0-3983     „      Koblensäure  und 
0  1033     „      Wasser,  d.  i. 
01086     »      Kohlenstoll'  und 
00115     „  Wasserstoff. 
0-5890  Gramm  Substanz  gaben  60^  StickstolT  bei  la"*  C  und 
755"™  Barometerstand. 

Das  Volumen  bei  0**  ist: 

F;  »  60  (1  + 13  X  0  0037)  —  62-89-. 

Die  Tension  der  Wasserdfimpfe  bei  U"*  C  entsprieht  einer 
Qaecksilbersättle  Ton  1M3"~,  wornaeb  der  reducirte  Barometer- 
stand: 7S8^1t'13<:»743'87'*"*  und  das  Volumen  des  Gases  bei 
0^  C  und  760"^  Barometerstand: 

r.  =         .  62-89  =  ist 

760 

Das  Gewicht  ilersciben  ist: 

61-56  xl-2ä  Ä*-™-, 
 1^  =  0-0769S  Gramm. 

1000 

lÜO  Tbeile  eutbaUen  demnacb: 

geftiBden  b«r«cluiel 
I  It 

Kohlenstoff  ....  24-32  24-62  ;  24  24 
Wasserstoff    .  •  .   2  60    2-62;  2-35 
Stickstoff    ....  13-75  13-69;  1414 
Die  durch  die  Analyse  gefundenen  Zahlen  stimmen  mit  den  aus 
der  Formel  für  die  dreifach  nitrirte  Cellulose  berechneten  so  nahe 
ftbereio,  dass  ilas  analysii  te  Präparat  als  solche  angesehen  werden 
muss,  und  mit  aller  Wahrsoheiiiliehkeit  angenommen  werden  kann, 
dass  dasselbe  sieb  während  sein  er  Aufbewahrung  in  feuchter  Erde  in 
seiner  Substanz  nicht  verändert  hat. 

Den  ballistischen  Effect,  sowie  die  Spannung  der  hei  der  Ent- 
töndang  der  Scbiessbaumwolle  entbundenen  Gase  hestimmte  ich  mit 
dem.  Tom  Herrn  Oberst  Ritter  TOn  Uchatius  angegebenen 
Apparate. 

Zur  Ermittlung  der  Anfangsgeschwindigkeiten  wurde  ein  nor- 
males Werodlgewebr^Bleigescboss  aus  dem  9  Zoll  langen  Hinter- 
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ladungslaufc  mit  7  Grün  =  0-51  Gramm  SrbiesüwoIIe  geschossen 
und  hiebei  fülgende  Anfaiigsgeschw  inüigkeiti'it  irzielt: 

1 .  Scbus»  ....  594'  in  der  Secunde, 

%*  m  ....  589'  n  n  n 
3.       «»        .    .    .    .  604^  9»     m  m 

d.  i.  im  Mittel  .  •  596'  in  der  Secaude. 

Die  gemessenen  Gasspannungen  ergaben : 

1.  Scbttss   ....  1568  AtmosphSren, 

2.  ff        ....  1 K05 '  n 

3.  ....  1 S37  M 

im  Mittel  15«i7  .\tmosphäreu. 

oder  19673' 6  Pfand  Druck  auf  den  [J^  der  OberflSche  des  W 
breonungsraumes. 

Die  Srhipsshaumwollc  li;it  also  wnlireiid  der  laiijxon  Einwirkuc2 
so  ahnormtr  Verhällnisse  weder  an  baliiütiscber  Leistungslabigkeii 
noch  an  Brisanz  eingebiisst^). 

Die  mikroskopiscbe  Untersucbang  ergab  keine  Verscbiedeobeit 
Ton  der  gewöbniicben  Baumwolle. 

Bei  der  Untersuehiinfi^  d(!r  Wolle  xeigfe  sieb  eine.sebr  interes- 
sante, wenn  auch  iiiclil  uiiei  waitele,  Krscheinung. 

Die  in  die  Krde  jresonkte  Schiessbaumwolle  bestand  zumTheile 
aus  fertigen  Schiesf^wnll-Gewehrpalroneu,  und  diese  haben  in  üirer 
Seelenmitte  einen  Cyiinder  aus  hartem  Hohe.  Wabrend  nun  die 
nitrirte  Holzfaser  der  Scbiessbaumwolle  der  Einwirkung  der  Fevck- 
tigkeit  etc.  widerstand»  und  an  setner  Festigkeit  und  Farbe  ebeoso- 
wenig  wie  in  seiner  chemischen  Znitammensetjjnnp:  und  hallistisctifi 
Leistungsfäliii^keit  nicii  xriiiulert  hat,  war  das  HmI/,  vollständig tct- 
fault.  nnd  zerliel  bei  dem  üerühren  mit  ileiii  Finger. 

Die  Ceiiulose  gewinnt  also  durch  die  Nitrirung  anWiderstanii$- 
Termdgen  gegen  die  Einwirkung  der  Feucbtigkeit. 

B,  Die  Schieüsbaumwolle,  die  durch  ««•cbs  Jabre  unter  WasMf 

aufbewahrt  wurde,  zeigte  bei  der  chcwuschen  Analy.se  folgende 
Resultate: 


*)  Toa  mir  geCnadenen  Zahlen  fiberitelgcn  «ogur,  wnn  Mch  nnr  icbr  «•klR' 
tevd,  die  to»  Herm  Obentr»  Ritl«r  toh  UetiatUt  in  d«n  Mitth«llM|«  di* 
k.  k.  ArUllerra*Coaitt«%  IX.  Band.  1.  Rcfl,  Mrping  t8a4,  »nfegvlMMB  fiM» 
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Erste  Analyse. 

0*6281  Gramm  Substanz  gabeu 
0*5658     n     Kohlensäure  und 
0<1441     n     Wasser,  oder 
0-1543     n     Kohlenstoff  und 
00160     n  Wasserstoff. 
0-5266  Gramm  Substanz  gaben  i>0  Gramm  Stickstoff  bei  13-  C 
und  754*^  Barometerstand. 

Das  Volumen  bei  ist: 

Fo  «  S6  ( 1  +  13  X  0  0037)  =  58-69**. 

Die  der  Tension  der  Wasserdäniple  eubprechendc  Quecksilber- 
iäole  ist  ll'lS"^,  daher  der  Barorneterstaiu! : 

754  — 1M3=«  742-87""", 

uüd  das  reducirte  Volumen  bei  0*  und  760"**  ist: 

1^  X  58*69  =  ö7-38% 

760 

ttad  das  Gewicht  des  bei  der  Analyse  erhuiteueu  Stlcksloiles 

"•»X'-»- 0  0717  Gramm. 
1000 

Zweite  Analyse. 

0-721 1  Gramm  Suhstanz  j^ahen 
0-ö.*)02     „      kühleusaure  und 
0-1481     n     Wasser  oder 
0*1773     ,     Kohlenstoff  und 
0-0665     n  Wasserstoff* 
ü-ü523  Gramm  Substaui  gaben  59~  Stickstoff  bei  13*  Cund 
Tai"""  li.uoineterstand. 

Das  Volumen  bei  O""  ist: 

F,  «  39  (1  H-  13  X  0  0037)  =  61-84*'; 

Der  reducirte  Barometerstand  ist: 

754  —  11  13  =  742-9'-. 

Das  Volumen  bei  O"*  um\  760'"'"  ist: 

F«—  X  61  84^  60-46'* 
760 

and  das  Gewicht  des  bei  der  Analyse  erhaltenen  Stickstoffes  demnach : 

!!!!^5i<i:!?  «  0  07556  Gramm. 
1000 
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100  Theile  enthalten  demnach: 

gefunden  kereebnet 
I  II 

Kohlenstoff ....  24-07,  24-o9.  24-24 
Wasserstoff    .  .  ,   2-55.    2  42,  2-53 
Stickstoff   ....  i3  e2»  la-eS,  14*i4 
womiis  ersichtlich  ist,  dass  die  hei  der  Analyse  gefundenen  ZiUci 
sowohl  unter  einander,  als  nach  mit  den  aus  der  Formel  derTrin- 
trocellulose  herechneten  Zahlen  so  nahe  iilioreinstimmen.  dass  eint 
Veränderung  der  Wolle  bei  langer  Aufbewahrung  im  Wasser  nick 
anzunehmen  ist. 

Die  Bestimmung  des  ballistischen  Effectes  und  der  Gasspao- 
nungen  wurde  unter  gani  gleichen  Verhältnissen  wie  hei  der  T•^ 
hergehend  beschriebenen  Probe  Torgenommen ,  und  gab  folgende 
Resultate: 

1.  Schuss  .   .  .'iOT'  AiilangsgesehHindigkeit, 

2.  „      .  .  :J84' 

im  Mittel  .  •  593'  Anfangsgeschwindigkeit. 

Die  Gasspannungen  waren: 

1,  Schuss   1599  Atmosphären, 

2.  '  „   16ß0  « 

2.     f)      •»»•».l  «>99  ^ 

im  Mittel  ......  1610  Atmosphären. 

oder  20608  Pfunde  Druck  auf  den  Quadratzoll  der  Oberfläche  des 
Verhrennungsraomes. 

Diese  Schiesswoile  hat  somit  an  Wirkungskraft  und  an  BriaaDi 
nichts  eiogebüsst'^'J. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  gab  keine  Verschiedeakcit 
von  der  gewbhnliehen  Baumwolle. 

C.  IMe  trockpn  aufbewahrte  Schiessba  um  wolle  lieferte  bei  der 
organischen  Elemeutar-Analyse  folgende  Resultate: 

O'.SlOO  Gramm  Substanz  gaben 
0-4572     „     Kohlensäure  und 
01138     n     Wasser  oder 

*)  MitUMUangcB  de«  k.  k.  Artinerie-CoBite,  Jahrgmny  1864,  l.Bul:  Mfcrpit^ 
TOB  Ob«nt]icttteotnt  Riller  v.  Uch«tl«a. 
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0  1247  Gramm  Kohienstoff  und 
0  0127     n  Wasserstoff. 

0-4940  Gramm  SobstaoB  gaben  54"  Stickstoff  b«i  12*  Cmd 
756"**  Baromelerstand. 

Das  Volumen  bei  0*  ist : 

To  =  54  (1  +  12  X  O  OU37)  =  56-4". 

Mit  Berflcksichtigung  der  Tension  der  Wasserdfimpfe  ist  der 
Btfomelerstand : 

7^6  —  10-42  74£»-^8. 

Dss  Volumen  bei  0*  und  760"""  tst: 
745S8 

uad  da«»  Gewiclit  des  StickstüiTes: 

55-33  Xt'2i»  Ä«™-, 

— —  =  0-0692  Gramm. 
1000 

Zweite  Analyse. 

0*4021  Gramm  Substanz  gaben 
0*3612    ,     Koblenafture  und 
0-0683    •     Wasser  oder 
0-09S(>     n     Kohlenstoff  und 
0-0098  Wasserstoff. 

0-4440  GrüMiii  Substanz  gaben  48"  Stiukstoff  bei  14^  Cund 
laS""*  Baroiueterstainl. 

Das  Volumen  bei  0**  ist  demnach: 

48  (1  +  i4  X  0-0037)  -  SO-49. 

Der  liarujKeterslaud  mit  ÜLrüeksichtiguug  der  Tension  der 
Wasserdämpfe  ist:  • 

7;i5  —  11-88  =  743  1 2--. 

Das  Volumen  des  Gases  bei  O"  und  760*^  ist: 
743-12 


760 

Süd  das  Gewicht: 


X  Ö0-4Ö  =  49-37'% 


s=  0  0107  Gramm. 
1000 


738  B»ckerhlBB. 

Nnch  diesen  Resultüteu  der  Aualyseu  sind  demuach  in  100 
Theileu  culhaltcu: 

gefunden  berechnet 

Koblen»toff ....  24-45,  ZA  SO,  24  24 
Wasserstoff   .  .  .  2*48,  2-44. 
Stickstoff   ....  1400,  lS-87,  1414 
Auch  diese  Re»ultate  beweiseu ,  dass  die  trocken  aufbewakrto 
Trioitroceilulose  sich  in  Ihrer  Zusaminensetzung  nicht  Stiderte. 

Die  Bestimmung  des  ballistischen  Effectes  gab  folgende  iih 
fangsgescbwindigkeiten  des  Geschosses: 

1.  Scbuss  ....  598'  in  der  Secande, 

2.  n        •    ■    .    •  589'  Ml«  m 

3«  •  ■  .  598  Ii  n  «t 

im  Mittel  ....  595'  in  der  Secunde. 
Die  Ermittlung  der  Gasspannungen  ergab: 

1.  Schuss  ....  1599  AtmosphSren, 

2.  »      ....  1660  n 

3.  ff      •  •  »  •  1599  ft 

im  Mittel    .  .  .  .1619  AtmosphSren. 
oder  20723  Pfunde  anf  den  Quadratzoll  der  Oberflicbe  des  Ver- 
breniiuiigsraumes,  welcb*  beide  Resultate  beweisen,  dass  die  trockn 
aufbewahrte  Schiesswotle  in  ihrer  Wirkungsfahigkeit  nicht  im  Ent* 
femtesten  abnahm*). 

Die  mikroskopische  Untersuchung  zeigte  auch  hier  keine  Ver« 
uudcruiig  gegenüber  der  gewöhnlichen  Baumwolle. 

Wenn  man  die  Resultate  der  von  mir  durchgefülirten  Untef- 
sucbungcn  gegen  einander  hält,  so  lassen  sieb  daraus  ganK  bestimmU 
Folgerungen  ziehen ,  und  zu  diesem  Zwecke  will  ich  iu  Kürze  die-  | 
selben  wiederholen. 

Die  Resultate  der  ehemisflicii  Anuly<ie  der  drei  versdiiedeotf 
ScbiesswoUproben  sind  folgcndL': 

A.   Wolle  in  Erde  a  u f  1»  e  w  u hr  l: 

gefundea 

Kohlenstoff  24-32  24*62  | 

A\':.s^ersloff   2*50  2-62 

i>tickstoff  13-75  13*69 

*)  MitlhcilMsm  4m  k,  k,  AHiUeric-ComiU,  Jahrgang  1804»  1.  Heft,  Ptfmfn^* 
VM  RUt«r  roK  U  c  b  m  t  i  u  s. 
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B,  Wolle  im  Wasser  aufbewahrt: 

geAindes  

1  U 

Kohleostoff  24*57  24-59 

Wasserstoff  2*58  ZAZ 

Stickstoff  13-62  13-68 

C.  Wolle  an  der  Luft  aufbewahrt: 

j  n 

Kohlenstoff  S4'46  24-30 

Wasserstoff   2-48  2-44 

Stickstoff  14-00  13-87 

Aus  der  Formel  der  Trinitrocellulose  berechnet: 

Q  24*24 
S,^  2-35 
A;  -  1414. 

wHchc  Resulfnte  alle  unter  einander,  soM'ie  mit  den  aus  der  Forme 
berechneten  Zahlen  so  nahe  öbereinstiiiiinen,  dass  die  Diflercnzcii 
iio:h  den  Feliiorn  der  AiKilyse  zii/usclireiben  sind. 

Die  beim  Scliiessen  erhaltenen  Anfangsj^eschwindigkeiten  und 
Gasdrücke  sind  im  Mittel: 

Wolle  A. 

«95'  Anf;(n<r.<i;pschwindigkeiL  1«>37  Atmosphüreu-Gasspanuuug. 
W  olle  B, 

«92' Anfangsgeschwindigkeit.  1610  Atmospbären-Gasspannung. 
Wolle  a 

59S' Anfangsgeschwindigkeit.  1619  AtoiosphSren-Gasspannung. 

Die  mikroskopische  Untersuchung  teigte  bei  allen  drei  Proben 
keine  Yerinderong. 

Aus  diesen  Erfahrungen  lassen  sich  als  Resum^  folgende  An- 
gaben machen : 

1.  Die  Schiessbaumwolle  hat  sich  bei  der  Aufliewshrung  in  der 
Erde,  im  Wasser  und  in  der  trockenen  Luft  während  der  langen  Zeit 
^r  Einwirkung  der  ungflnstigsfen  Umstände  in  ihrer  Zusammen* 
Setzung  nicht  rerflndert. 

87 


740  Beek«rblB«.  UBtefnehnayan  fibflr  ii»  SchlMtlnwnwoll«. 

2.  Die  ballistische  Lt  istimgsl'üJiigkeil  tier  Wolle  hat  unter  dea 
oben  angeführten  Umstäntlen  unter  den  verschiedensten  Einwirkun- 
gen der  Feuchtigkeit,  Temperalurs-Differenz  und  der  im  Aufbewah- 
riings-Medium  befindlichen  flüssigen  und  gasförmigeaAgeotien  nieht» 
oder  nur  sehr  unbedeutend  abgenommen. 

•  3.  Die  brisante  Wirkung  der  Schiessbaumwolle  wird  bei  län- 
gerer Aufbewahrung  unter  den  obgeoanntea  Yerhftltnissen  niebt 
geschwächt. 

4.  Die  Festigkeit  der  Wolle,  Mie  ihre  Farbe  haben  unter  Ein- 
fluss  so  widriger  Verhältnisse  nicht  gelitten,  wahrend  da<  unter 
gleichen  Umsttindeii  unter  £rde  aufbewahrte  Uois  voUsläa^ 
verfaulte. 

Aus  dem  obenGesagten  ist  zu  folgern,  dass  die  dreifach  nitrirt^ 
Baumwolle,  wenn  sie  unter  geeigneten  Umstflnden  aufbewahrt  wir4 
ein  gutes,  haltbares  PrSparat  ist,  welches  nur  unter  ganz  nngünsti- 
gen.  aber  wahrscheinlich  ganx  bestimmten  Verhftltnisseo»  sersetsUck 
und  selbstentzündlich  wird. 

Obwohl  ich  über  diese  Umstände  mir  ein  Urtheii  schon  L;t  liildH 
habe»  und  dieses  Urtheil  vielseitig  bestätigt  finde,  kann  ich  darüber 
doch  heute  noch  keine  Mittheilung  machen,  sondern  muss  dies  aar 
die  Zeit  verschieben,  wo  ich  meine  Ansicht  durch,  auf  dem  Wege 
exacter  Studien  erhaltene  Beweise  belegen  kann. 
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Veränderungen  im  L  ArtiUerie-Maierude 
bis  Ende  October  1870*). 


K.  k.  Relchs-Kriegsministerium,  Abth.  7,  Nr.  3731,  ?om 

17.  September  1870. 

SanctioDirt  die  neu  entworfene  Ausrüstung  und  Packung  des 
iweispannigen  Reserve- Wagens  mit  Sprengmitteln,  welcbe  in  Folge 
der  Aenderung  der  Ausrüstung  d^r  Genie-Truppe  mit  Spreng-  und 
Züiidmitteln  (Dynainit-Sprenirltiicljseii  statt  Pulver-Sprengtonnen) 
HOthwendig  i^^twurden  war.  Die  neue  Ausrüstunij  ersetzt  die  im 
§.  24  der  Xormen  für  die  Feld-Ausrüstung  der  k.  k.  Artillerie 
enthaltene. 

Die  Zeugsposten  babeo  die  tod  Seite  der  Genie-Truppe  beixu- 
steilenden  Sorten  in  der  Regel  niebt  vorräthig  zu  halten,  sondern  es 

erfolgt  deren  Zudisponirung  im  Falle  einer  Ausrüstung  der  Muni- 
Uuus-Cüiüuueu  durch  da»  Zeugs-Artiüei'ie-Comniiiiidn  Nr.  1. 

Die  bezüglichen  zweispäoiiigcii  Keserve-Wageu  müssen  mit 
Breter-Verscbalung  yerschcn  «lein. 

Die  Instruction  über  das  Füllen  und  den  Gebrauch  der  Spreng- 
tonnen aus  Bessemer-Stahtblech  vom  Jahre  1866  wird  ausser  Wirk- 
samkeit gesetzt,  und  es  sind  alle,  die  Sprengtonnen  und  deren 
(iebraui  li  betreffenden,  in  der  Kriegsfeuerwerkerei ,  im  Arlilierie- 
liiterricbtt;,  in  den  Nuraien  iür  die  Feld-Ausrüstung  u.  s.  w.  befind- 
lichen Stellen  zu  streichen. 


*)  F«rtseUiuig  aacb  den  S.  flefto  der  «Mittheaungco*  vom  Jabre  iS70. 

57  • 
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K.  k.  iieiclis-Kriegsmiiiisteriuin,  Abth.  7,  Nr.  3833,  vom 


In  Folge  Antrages  lies  teebnisebeo  und  ndministrativen  Militt^ 
Comit^  werden  folgende  Vorsehlige  su  Aendeningen  am  lnfanl«ri^ 
und  Jftger-Gewelire  mit  Werndl- Verschluss  gutgeheissen.  und  iwir: 

1.  DieHerabsetxung  der  Laufringe,  insbesondere  jenes  mit  den 
RiemenbQgel,  um  der  kleinen  Hannsebaft  (vornehmUch  den  Jigen) 
das  Tragen  der  Gewehre  bequemer  zu  machen,  ohne  es  jedsdi 
grossen  Leuten  biednrch  su  erschweren;  eine  Aenderang  des  Aof- 
satzes  wegen  Alterirang  des  Vibrattonswinbels  hat  sich  nicht  ib 
nothwendig  herausgestellt. 

2.  Die  Abrundung  des  Kolbenbalses  zunächst  des  Kolbens,  an 
das  Umfassen  des  ersteren  mit  kurzen  Pingern  so  erleiehtem. 

Diese  Aenderungen  werden«  sowie  einige  schon  früher  bewil- 
ligte (Mittheilungen,  8.  Heft)  in  einen  IV.  Anhang  zur  InstmclioD 
Aber  die  Untersuchung  und  Uebernahme  der  Handfeuerwaffen  Bit 
Wemdl-Verschluss  aufgenommen  werden. 

K.  k.  Reichs-KriegHiiiinisterium,  Abth.  7,  Nr.  4223,  vom 

8.  October  1870. 

Die  organischen  Bestimmungen  tUr  die  Feld-  und  Festung»' 
Artillerie  (87.  Stack  des  Normal-Armee-Verordnungsblattes  tooi 
Jahre  1809)  machten  eine  Aenderung  des  in  den  Normen  flir  die 
Feld-Ausrfistung  der  k.  k.  Artillerie  flQr  die  Manitions-Colonnen  for- 
gesehriebenen  Naterialstandes  nothwendig.  Mit  dem  obigen  Erhssi^ 
wurde  nun  derNormal^Materialatand  der  Monitions-Coloanen  hioaos* 
gegeben,  in  welchem  sowohl  die  von  der  Zeogs-Artillerie  beizastel- 
lenden  Sorten,  als  auch  jene,  die  von  den  Colonaen  auf  Rechaas; 
des  Geldpauscbales  angesehailt  werden  mfissen,  enthalten  sind. 

Der  im  §.  21  der  Normen  für  die  Feld-Ausrüstung  der  k.  k.  A^ 
tillerie,  Seite  34  bis  39,  aufgenommene  Haterialstand  derMunition^- 
Colonnen  wird  hiedurch  ausser  Wirksamkeit  gesetzt  fn  sämmtUehen 
Exemplaren  der  ^»Normen*'  sind  ferner  die  Seite  14  und  15  de« 
neuen  Matenalstandes  enthaltenen  »Berichtigungen*  in  geeigneter 
Weise  durchzuführen,  beziehungsweise  die  Seiten  48  und  49  der 
besagten  Nonnen  fehlenden  Zahlen  zu  er^nzen. 


2d.  September  1870. 
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Mit  demselben  Erlasse  wurde  die  bestehende  „Instruetion  über 

die  Gebühr,  Verwaltung  und  Verrechnung  des  Materials  und  der 
Malerial-Pauschgelder  bei  den  Feld-  und  Gebirgs-Batterien  der 
k.  k.  Artillerie*"  auch  auf  die  Muniiions-Colonnen  ausgedehnt,  und 
behufs  dessen  der  MAnhang  n  Tom  Jahre  1870**  zu  dieser  Instrue* 
tion  Terüffentlicht. 

K.  h.  Reichs-Kriegaministerium,  Abth.  7»  Nr.  4348»  vom 

14.  October  1870. 

Ueber  Antrag  des  technischen  und  administrativen  Militär- 
Comit^  verfügt  das  Reichs-Kriegsministerium: 

1.  Die  Querlocbbfirste  wird  als  Aosrfistangs-Gegeastand  fSr 
HinterladulDgs-Gesehütce  abgeschafft»  und  ist  als  solcher  in  allen 

bezüglichen  Vorschriften  zu  streichen. 

2.  Es  sind  weih  r  keine  Querlochbursten  zu  erzeugen  und  die 
vorhandenen  bis  zur  ganzlichen  Unbrauchbarkeit  zur  Reinigung  de: 
Geschütze  u.  dgl.  in  den  Geschütz-Depots  zu  verwenden. 

]n  den  einschlfigigen  Vorschriftea  sind  daher  folgende  Berich- 
tigungen Torzunehmen; 

Im  Artillerie-Unterrichte  für  die  Mannschaft  der 
F  e  s  t  u  n  g  s  -  C  0  rn  p  a  g  II  i  o  n : 
aj  1 .  U  n  t  e  r  r  i  c  h  t  s  -  C  I  a  s  5  e. 

Seite  75,  Zeile  6,  7  und  8  von  oben,  zu  streii-hen  Seite  118, 
Zeile  8  ?on  unten,  zu  streicheii  »der  hiezu  bestimmten  halbrunden 
Bürste"  und  dafür  nWerg"  einzuschalten. 
hj  2,  Unterrichts-Classe. 

Seite  29,  Zeile  14  von  oben  zu  streichen. 
cj  3.  Unterrichts-Classe,  II.  Theil. 

Seite  283,  Zeile  17  von  unten  zu  streichen. 

Im  Abrichtungs-Reglement  für  diek.  k.  Artillerie: 

Seite  421,  Zeile  12  und  IS  von  unten  zu  streichen  »und  die 
halbrunde  Bürste*'. 

Seite  423,  Zeile  1  und  2  von  oben  zu  streichen. 

Seite  440,  Zeile  17  von  oben  zu  streichen  „der  für  dieseu 
Zweck  vorhaiideru'ii  Bürste**  und  dalür  „V\  trg**  einzuschalten. 

Seite  499,  Zeile  8  von  oben  zu  streichen.  — z. 
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Journai-'Uevue, 


Profestional  Papers,  X?II.  Ban^. 

(EDglisches  Genie-Jalirbucli,  Jabrgaag  1809.) 
(Fortselsnnp.) 

X.  Tableaii  der  Avancements-Verhältnisse  im  künigl. 

englischen  Ingenieur-Corps,  von  Lieutenant 

6.  E.  Grover,  R.  E. 

Oer  Aulsatz  gibt  kurze  historische  Notizen  über  «lie  Entsteluins 
und  Fortbildung  des  Corps:  1757  Verleihung  militärischen  Ranges  an 
die  damals  in  Verwendung  stehenden  Ingenieure.  1782  EiufabruBf 
der  militSrisdien  Titeln,  au  Stelle  der  bis  dahin  üblichen  Cini- 
Ingenieurstiteln,  1788  Annahme  des  jetzigen  COipsiiteU  för  die 
Ingenieure. 

In  einer  sinni  t  iclH'n  Zeichnung  (nach  Art  der  auf  Krdkartcn 
üblichen  Darätellung  der  physikalischen  Verhältnisse)  geben  aui- 
und  niedersteigende  Linien  die  wechselnden  Avancementa-Zustäodf 
im  Corps  von  1760  bis  1869  an,  wobei  die  VerMhiedenbeit  der 
Epochen  grell  hervortritt. 

So  zählte  z.  B.  der  älteste  ^Colonel-Comniandant**  im  Jahre 
16U3  nur  46  Dienstjabre.  imJahre  iS<>9  aber  volle  70;  die  Dauer  de> 
Dienens  in  der  Lieutenants-Cbarge  wecbselte  zwischen  1  und  14 
Jahren,  die  jüngsten  Hauptleute  zählten  9  Dienstjabre  im  Jahre  1814. 
hingegen  29  Dienstjahre  im  Jahre  1848  u.  s.  f. 

XI.  Die  ahyssinisehe  Expedition,  Bericht  des  Oher^t- 
lieutenants  S^Clair  Wilkins  R.  £.,  Genie-Commandsa- 

ten  des  Expeditions-Corps,  vom  30.  Mai  1868. 

Dieser  Bericht  schildert  die  von  der  Genie-Walle  im  Beirimie. 
und  wfibrend  der  Expedition  ausgeführten  Arbeiten,  welche  —  de» 
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Charakter  eij^es  Feldzii^ps  in  einem  solchen  Lande  entsprechend 
—  höchst  wichtig  und  mamiigtallig  waren.  Pläne  des  Laiuliiiigs- 
platzes  und  Lagen  von  Zooila»  der  Eisenbahnlinie  von  Zoolla  l)is 
Koomaylee»  und  Details  fiber  den  Bau  der  Landungs-Molo's  sind 
dem  Berichte  beigegeben. 

Die  Ton  Bombay  am  16.  September  1867  abgesendeten  Be* 
cognoscenten  des  Ingenieur-Coi  ps  landen  den  Hafen  des  zuerst  zum 
Landungsplätze  auser^tehenen  Urtes  Mafssowah  zu  eng.  und  die 
Wasserversorgung  zu  entlegen ;  und  wählten  deshalb  die  Annesley- 
Hay  mit  dem  Dorfe  ZooUa  als  Landungsplatz  Die  Küste  daselbst  ist 
jedoch  sehr  flach,  und  machte  desshslb  zur  Ausschiffung  lange  Holo- 
Bauteo  nothwendig,  in  welchen  die  fOr  fthnliche  Arbeiten  bereits 
mitgenommenen  Eisenbestandtheile  lange  nicht  hinreichten»  wShrend 
andererseits  kein  Steinmaterial  am  Platze  vorlianden  war.  Es  niiisste 
daher  der  Bau  mit  Faschinenwerk  begonnen  und  Steine  von  der 
•anderen  Seite  der  Hay  zugeführt  werden.  Dieser  erste  Molc-Bau 
war,  900^  in  die  See  hinaus  sich  erstreckend,  bereits  im  November 
tur  Ausschiffung  der  Vorhut-Brigade  geeignet,  und  wurde  Mitte 
Deeember  bereits  allgemein  benützt,  wobei  ein  vom  Kopfe  des  Molo 
Ms  zur  Küste  luuuii  gelegter  Traniway  den  Verkehr  wesenllieh 
Werte. 

im  October,  vor  Erülfnung  des  Molo,  war  bereits  ein  nnderer 
Tramway  von  der  Küste  bis  zur  Wasserlinie  (bei  Ebbe)  gelegt  und  gut 
benützt  worden.  Ferner  war  im  October  eine  50'  breite  Strasse  vom 
Molo  zu  dem  1  >/%  Meilen  enffernten  Lager  durch  das  Gestrüppe 
geschlagen  worden. 

Mit  Ende  Noveniber  waren  alle  Ortshninnen  im  Klnsslu'tle  des 
lladdas  neu  in  Stand  gesetzt,  20  neue  gegraben,  die  nijlliigen  .\lagii- 
tioe  und  eine  480'  lange  Wasserleitung  (auf  Böcken)  hergestellt 
«te.  etc.  Im  Jänner  begann  die  Erbauung  eines  zweiten  (Piloten«) 
Volo's,  dessen  Material  in  Bombay  zugerichtet  und  hergesandt 
worden  war.  Die  Aufnahme  fÖr  die  Eisenbabnftlhrung  geschah  im 
November;  im  DecemlHT  Itrachten  die  SchillV  nus  Bombay  das  erste 
liahnmaterial.  Mitte  Februar  waren  G  Meilen  Bahn,  mit  Vs  Meile 
Zweigbahn  zu  den  Commissariats-Depöts,  vollendet,  und  die  Vor- 
Mhiebung  dieser  Depdts  begann,  so  dass  der  weitere  Transport- 
Tram  mit  seinen  Karren  und  Lastthieren  ganz  von  Zoolla  weg.  land- 
ciawirts  disponirt  werden  konnte. 
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Auf  (lieser  ersten  P.;iliii--treeke  war  auch  uchon  im  DccemUr 
eine  eiserne  riitterbnicke  jitiit  drei  Spannungen  (ä  20'j  ülier  eineii 
Arm  des  i^lu-sses  lladdas  hergestellt  worden.  Am  28.  März  \\\ir^n 
die  Commissariats-Depdts  wieder  um  ;i  Meilen  aut  vollendeter  Biiis 
vorgeschoben,  und  Ende  April  war  die  Bahnlinie  mit  10«/,  Meil« 
Lange  beendet,  und  nni^^st»',  obwohl  nur  mehr  1  Meile  von Korinajitt 
entfernt,  hier  ahgesc)»iossen  werdet!,  weil  die  Inanspruehnahme  dff 
Bahn  för  die  vorniekeude  Expedition  derart  angewachsen  war, 
keine  Trnins  zur  VorscbiebuDg  des  Babnmaterials  mehr  Terwendc 
werden  konnten. 

Die  ganze  Bahn  hatte  jene  schviehere  Construction,  weiehe  k 
Arbeitsbahnen  angewendet  wird,  und  wurde  auch  mit  den  ein- 
sprechenden Belriebsmateriale  hefahren.  Brunnen  waren  an  i(' 
vierten»  siebenten  und  neunten  Meile  auf  SO',  65*  und  8^*  Tiefe 
bestem  Erfolge  gegraben  worden,  und  Wasser-Reservoir»  lur  Lot*- 
inotiv-Speisung  wurden  längs  der  Linie  aus  diesen  Bmoaen  gefi^  j 

Die  Hitxe  war  zur  Zeit  der  Bahnvollendung  so  gross,  dsss  w  \ 
81/4  bis  6  Stunden  im  Tage  gearbeitet  werden  konnte. 

Die  Bahn  stieg  in  den  ersten  6  Meilen  Ton  der  KQste  alliailiS 
bis  zu  eirea  tOO  Fuss»  passirte  eine  HSgelreihe,  in  welcher  Streckt 
mehrfach  schwere  Arbeiten  an  Brücken»  Uferbauten  und  Einseboitteo 
Yorkamen»  senkte  sich  dann»  circa  50^  in  die  fihene  von  KooowtW 
hinab,  und  stieg  gegen  diesen  Ort  wieder  hinan,  am  Bahn-Eode- 
punkte  die  Hohe  von  348<  erreichend.  Acht  eiserne  Gitterbrficbi 
und  sahireiche  Entwässerungen  wurden  auf  der  ganzen  Linie  ha- 
gestellL  Die  ganze  Arbeit  wurde  ron  den  Truppen  und  tod  dea 
Leuten  des  Armee-Arbeiter-Corps  ausgeführt,  einige  Civil-Biiiii- ■ 
Arbeiter  überwachten  die  Legung  des  Oberbaues.  | 

Der  grösste  Theil  der  Bahn  wurde  vom  23.  Punjab-Piunnier- 
und  vuiu  2.  Bombay -tinnadier-HeginitMite  ausgeführt,  cinHauplnau  1 
und  4  Lieutenants  (lagcuieurs)  leiteten  die  Arbeit. 

Der  Umstand,  dass  für  dieses  Werk  5  verschiedene  Schieo^n 
und  4  Verbindungs-Arten  gesandt  wurden,  fiel  bei  dem  Base  | 
nicht  routinirten  Arbeitern  um  so  lästiger,  als  die  Sendungen  iw 
gleichen  Schritt  mit  dem  Baue  hielten,  daher  das  eben  Angek«*- 
mene  ohne  vorhergehende  sorgflUtige  Sortirung  verwendet  wcHcs 
musste. 
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Der  fiericliterstetter  Sussert  ^ine  durch  diese  Erfahrangen 
gewonncRe  Uebcrzeugung,  dass  solche  im  Felde  zu  errichtende 
Bahobanten  besser  im  Ganzen  an  Bau-Unternehmer  vergeben  Aviirden, 
welche  das  im  Baue  kundige,  geübte  Personale,  ihre  eigene  Praxis 
und  die  Erfahrungen  ihrer  technischen  Etablissements  mitbringen. 
liD  Torliegenden  Beispiele  übrigens  sei  —  obwohl  die  Bahn  w  eder  so 
gut,  noch  so  schnell  erbaut  ward,  wie  von  einem  sachkundigen  Bau- 
rnternehmer  —  ihre  Vollendung  doch  in  gehöriucr  Zeit  erreicht 
worden,  wahrend  die  Kosten-Differenz  im  Vergleiche  zu  dem  Anböte 
eines  Unternehmers  („6000  Pfd.  Sterl.  jier  Meile,  daher  72.000  Pfd. 
Sterl.  im  Ganzen")  sieh  sehr  güniilig  für  die  Militär-Arbeit  stellte, 
indem  dieselbe  int  Ganzen  nur  ungefähr  6000  Pfd.  Sterl.  kdstefe. 

(Beide  Summen  sind  ohne  Anschaffungskosten  für  Schienen, 
Material  etc.  nur  ffir  „Arbeit"  gerechnet  *). 

Der  Berichter-laller  erwalint  dann  noch  die  übrigen  .Arbeiten 
zur  Herstellung  von  Strassen,  bei  der  W  asserversorgung  und  an  den 
Telegraphen-Linien,  und  schliesst  mit  der  delaillirfen  Angabe  über 
die  Verwendung  der  einzelnen  Abtheilungen  der  technischen  Truppen 
des  Eipeditions-Corps. 

Diese  bestanden  nus  7  Compagnien  Sapeure  und  Minenre  der 
iiidisclien  Armee  und  d'^r  IG.  Ingenieiir-Compa*^nie  des  königlich 
engli*>clien  Heeres;  die  Znsamniensel/.mii:;  dieser  Letzteren  enthielt 
Abtheilungen  tVir  den  Dienst  der  P\-Id-Tele!7rnfthie,  des  Siirnahvesens, 
der  Brunneugrabuiig  und  der  phot();j;r;»pl      h,  n  Anfnaiime. 

Die  Strasse  durch  das  Süor«jos-l)clilee  beschäftigte  4  Com- 
pagnien  (wobei  2  Sapeur-)  durch  3  Monate.  Sie  hatte  iO'  Breite, 
und  war  nach  dem  Gnindsntjie  angelegt,  die  felsigen  Hindernisse  zu 
umgehen  oder  zu  üliei  steii^en,  statt  sie  dureh  Sprengen  zn  heseitiiren. 

Eine  zweite  Detilee-Passai:e  von  1  Meile  Länge  wurde  hei 
Rayraygnddy  hergestellt,  und  1  '  Meilen  Strassenlänge  mussten  in 
der  Nahe  von  Senafe  in  die  Bergwand  eingeschnitten  werden. 

Die  ganze  Strasse  von  Zoolla  bis  Senafe,  von  63  Meilen  Lan|;e. 
mit  7400*  Steigung  war  Anfangs  Februar  vollendet»  und  hielt  vor- 


*)  Wir  haben  diu«  AsfiüMO  etwa«  ausfilirKeb«r  BitgctbeQt,  v«iJ  aitt  «ine  Frage : 
«dra  BiMibakalku  in  FcM«"  Mrti»  •  wdolie  ia  jcdeat  kGaftigsB  Krlefe,  be> 
aoiMlen  ia  dca  wenif «r  ciniTirl«n  datlichea  LUitn  —  fiwlM«iii«B«llc  «piclcn 
wif4.  i. 
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trefFlich  Stand  bis  8.  Mai,  w«  heftig^e  WetterstQrme  Bit  bedeirtiiui 
besehädigteo.  Eine  »ndere  Fahrstrasse  wurde,  37  Meilen  lug. 
zwischen  Senafe  und  Addigerat  gebaut,  und  so  weit  beendet,  u 
eine  Batterie  an  diesen  Posten  schaffen  zu  kdnnen;  die  Stxtsm 
nach  Magdala  können  nur  als  Saumwege  classificirt  werden. 

Die  Wasserversorgung  im  Lager  von'ZooUa,  ly«  GaUonei 
täglieb  per  Kopf  gerechnet,  genfigte  im  Deeember  und  Jftnner;  bejic 
Anwachsen  der  Massen  im  März  (10—15.000  Thiere  und  SO(N) 
Menschen)  mussten  aber  die  grossten  Anstrengungen  gemMl^t 
.wvden.  Die  Norton'schen  Brunnen  wurden  auch  mit  Erfolg  angr- 
wendet,  und  beim  Vorrficken  war  jeder  Posten  bis  Addigerate  geoi- 
geiid  mit  Wasser  versorgt.  Noch  bis  Lat  wurde  das  Material  y^t 
4  Norton'schen  Brunnen  auf  6  Saumthieren  fortgeschafft;  dortsW 
mussten  sie  zürflckblelb^n,  und  gelinigten  erst  kurt  vor  deniAl> 
roarsche  der  Truppen  nach  Magdala  (dessen  Brunnen  alle  durrl 
Thiercadaver  etc.  verdorben  waren) ,  verschafften  aber  doch  nuck 
den  Truppen  frisches  Wasser,  nachdem  dieselben  es  00  Stundtft 
entbehrt  hatten. 

Von  den  Feldtelegraphen  erwähnt  der  Berichterstatlfr 
nur,  dass  deren  Dienste  unsch&tzbar  waren,  und  sie  nie  febite»,  ^ 
man  ihrer  am  meisten  benothigte.  i 

Die  Signale  waren  den  Truppen  auf  dem  ganzen  W«^  | 
besonders  aber  bei  Ueberschreitnng  der  Gebirgsflasse  Taccazze,  Jito 
und  ßashilo,  und  zur  Verständigung  zwischen  den  entfernten  Gt> 
schützpositioneu  vor  Magdala  sehr  nOtzlich. 

XII.  Skizze  von  Magdala  und  dessen  Umgebung,  von 
Lieutenant  T.  J.  Willens  R.  E. 

Dieser  Aulsn!/.  oiitliäU  teilte  Resehreibuiig  dieses  Platzes,  begl<'i- 
tet  von  eine;'  Siliuttioii.'i-Ski/iif.e ,  iiml  gibt  einige  Daten  über  de« 
Vorgang  heim  Aii_miri  und  der  Vertlieidiüung. 

Die  vonXalur  ausserordentlich  Teste  Position  unifasst  3 Kappen: 
„FiiiiLi",  „Selassee"  und  ^Magdala",  welche  sich,  jede  von  steilen 
Felswänden  umschlossen,  hedeuteud  über  das  vurlicgeiide  Berg- 
plateau eihehen.  Die  durch  dns  I^etztere  ziehende  Strasse,  auf 
welcher  die  Engländer  varruekteii ,  tiilirl  links  ;tn  der  Kuppe  Fabia 
(dureli  dieselbe  von  rechts  flankirt)  vot  ilher ;  diese  erhebt  sich 
über  das  Plateau,  und  bildet,  durch  eine  riiigsutn  laufende 
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steile  Felswand  von  20  bis  50'  Höhe  geschützt ,  ein  den  Zug.uig  zu 
Festung  tretTlicli  fhiiikirendes  \  orwerk,  in  welchem  die  <(Ujyssiuier 
auch  Geschütze  placirt  hatten. 

Die  näcbstet  von  Fabia  nur  durch  den  Sattel,  über  welchen  die 
Strasse  iSuft,  getreunte  Kuppe,  Selassee,  ist  die  höchste  (1600^  über 
dem  Plateau)  uod  durch  mchrrach  parallel  liehende  Reihen  Ton 
Terticalen  Felswänden  beinahe  ganz  unzugänglich.  Die  rechts  am 
Fiis5e  dieser  Kuppe  den  Sattel  überschreitende  Strasse  führt  mm  auf 
tut  zweites  zwischen  steilen  F^lsabhängen  schmal  citig^eengtes 
Pbteau.  Islamgee,  an  dessen  jenseitigem  Ende  sich  die  Kuppe  von 
Magdala  erhebt.  Dieses  enge  Plateau*  4^0*  tiefer  als  die  Kuppe 
Selsssee  und  ZW  tiefer  als  Magdala  liegend,  diente  den  Abyssiniem 
als  Lager. 

Aus  diesen  Höhencoten  geht  hervor,  tl;»ss  »lir  Kuppe  Selassee 
i^^^tic  V(tii  Magdala  ura  loO'  überhöht  (aui  eine  Di^ffmz  von  nur  etwa 
«UU  Yardsj  :  die  Letztere  ist  aber  von  der  Natur  ikh  Ii  viel  schroU'er 
und  unzugänglicher  gestaltet,  indem  sie  von  doppelten  Fels-£scarpen 
umgeben  ist,  deren  obere  nur  20  bis  70*  Hohe,  die  untere  aber  an 
I  vielen  Stellen  Qber  250*  verticaler  Wandhohe  besitzt 

Der  Zugang  von  Islamgee  nach  Magdala  führt  in  Windtmjafen 
sleil  aufw  ärts,  und  ist  au  jenen  Slellen.  wo  er  die  obere Fels-Kscarpe 
r.issirt»  $0  .scbnial,  dass  nicht  2  Mann  neben  einander  vordringen 
i^  Minen.  Er  war  durch  2  Thore  geschlossen:  der  obere Tborweg  nur 
ä'  ^  breit;  der  untere  in  einem  70*  tiefer  liegenden  Vorwerke  an- 
gebracht, war  4*  breit,  und  —  durch  ein  schlecht  gebautes  Wach* 
liaus  führend  —  aus  Gewehrseharten  flankirt ,  die  so  schlecht  (nur 
Mtit  ü'  Hübe  über  dem  Boden)  angelegt  waren,  da««  sieh  die  An- 
greifer ihrer  bedienten.   Die  Fronte  dieses  \  ur\\erkes,  sich  üstlicij 
>     westlich  an  die  natürlichen  Fels-Abhänge  anschliessend,  und  so 
dea  Zugang  gegen  Islamgee  absperrend,  bestand  aus  eiaem  starken, 
trocken  erbauten  Stein  wall,  in  welchem  auf  7'  Höhe  horizontal 
(^Heich  Sturmpfahlen)  eingelegte  BaumSste  ein  bedeutendes  Hinder- 
iiiss  gegen  die  Erstürmung  boten,  welcbes  aber  leicht  durch  Hohl- 
geschosse entzündet  werden  konnte. 

(Bei  der  vor  Verlassen  Magdala  s  ausi;etüiirten  Demolirung  der 
Festun'4  brannten  diese  Hindernisse  mit  Vehemenz  ab). 

Dieselbe  Befestigungaweise  hatte  man  auf  derkuppenböhe,  beim 
zweiten  thore  befolgt;  und  ebenso  auf  der  Südseite,  wo  ein  anderer 
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Zsi(^ang  in  die  Festung«  aber  noch  weit  schwieriger  als  der  Tog 
Islamiree.  liest  and. 

iJer  Hauptnachtheil  dei-  ßeigtVstunj;  Magdala  war  dfr 
WassermaDgel  in  der  eigentlichen  Festung,  deren  Brunnen  damab 
fast  ganz  leer  waren ,  während  die  xa  spfit  begonnenen  Reserroiry 
Anlagen  noch  nicht  benQtst  werden  konnten.  Die  Beschiessung  ia 
Thore  hatte  denselben  keinen  Schaden  gethan;  sie  wurden  akr 
dennoch  von  den  Knglandorii  roreirl,  während  der  Steinwall  gleid;- 
zeitig  auf  Leitern  (iberstieireii  wju  tl. 

Auch  die  Sprenguni:  der  Thore  wiir  beabsichtigt  gewesen^  ix 
Säcke,  welche  man  hiezu  bestimmt  hatte,  waren  aber  -~  da  sie 
wohnliche  Wasserschlfiucbe  waren  —  irrthOmlich  wahrend 
letzten  Marsches  zum  Wasserbolen  verwendet  worden  und  zurüct- 
geblieben;  die  ganzen  PolvcrfSsser  aber  zur  Sprengung  zu  verwei* 
den,  schien  unrathsam,  wt  il  die  AnLn  eiier  selbst  schon  so  weit  vor- 
«•edriingen  waren,  dass  ihnen  die  Liespreugten  Felsstiicke  injriu- 
steilen  Terrain  sehr  gefährlich  werden  konnten ,  und  überdies  dif 
innere  Verrammlung  des  ganzen  Thorweges  mit  losen  FeUblöeken 
auch  keine  hinreichende  Wirkung  nach  Innen  hoffen  Hess. 

Magdala  wurde  vor  dem  Abzüge  der  Engländer  gSnzlieb  xeN 
stört:  die  (Gebäude  und  diis  Pfablwerk  wurden  in  Brand  j;e>tecU 
und  die  Thui  wege  in  die  Luit  gesprengt. 

Xlil.  Notizen  »ilier  einen  Besuch  in  Prenssen  1868,  voi 
Oberst  W ilbraham  Lennox  H.  E. 

Oberst  Lennox  war  in  Begleitung  zweier  jüngeren  OflSeiere 
konigl.  englischen  Ingenieur-Corps  (welchen  sich  ein  Dritter  wf 
TMaub  Beliiidlieher  freiwillig  ansehloss)  im  Iferliste  1868  iiarli 
Tohlenz  gosendel  worden,  um  den  von  den  preussischcu  Triippt-n 
daselbst  ans^refiihrlen  ßeiagerungs-Uebungen  beizuwohnen  Sfi^ 
Bericht  ist  mit  12  Beilagen  versehen,  welche  Auszüge  der  Aelttio- 
nen  der  einzelnen  Odiiciere  dieser  Mission  Aber  die  von  Jedem  dr^ 
selben  besonders  beobachteten  Vorgänge  und  preussischen  Inslitii- 
tionen  enthalten.  I)cr  heseiu ankle  II. tum,  welcher  in  die<em  Band»" 
allein  noch  für  die>en  Bericht  disponibel  war.  zwang  dazu,  die>c 
Auszüge  sehr  kurz  zu  fassen,  und  mehrere  interessante  Relationen, 
z.  B.  Ober  die  nächtliche  Beleuchtung  der  Angriifs-Arbeiten ,  ihfr 
grosse  Galerien  zum  Grabens-Niedergang,  über  Batterien  in 
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Glaeu-Krönttogen,  6b«r  Brücken wesen,  lowie  fiber  mtnche  militft- 
risebe  Inatitotionen,  wi«  Kriegsgerichte»  Bestrafungen  etc.,  gnns 
vegtttlassea. 

Der  Bericht  schildert  xuerst  im  Allgemeinea  die  Gruads&tse, 
nteb  welchen  die  preussiscben  Herbst-  (Truppen-)  MandTer  nusge- 
fUirt  werden*  wobei  die  nm  Schlüsse  der  Opemtionen  tSglich  in 
lUgemeiner  Officiers-Versiimffltung  gegebene  freimGthige  j,  Kritik** 
ilerselben  als  besonders  Dfitzlicb  hervorgehoben  wird.  Auf  die  von 
fie^n  HanSvern  unabbingig  geflQbrten  Belageniogs-Arbeiten  Ober* 
{ehend,  detail  lirt  der  Bericht  die  biezu  verwendeten  Truppeiikörper 
isd  iSsst  das  Belagerungs-Journal  der  gegen  das  Fort  Alexander 
itsgefiibrten  Angriffs- Arbeiten,  nebst  Angabe  der  im  Fort  geroachten 
fcHheidigungs-Arbeilen  folgen*). 

Die  Beilagen  bilden  den  instructivsten  Theil  des  Bericbtes: 
ioe  A  schildert  liemlich  eingehend  die  Organisation  des  kdnigl. 
Musiseheo  Ingenieur- Wesens  iind  der  technischen  Tru[)pün,  und 
vtont  htebei  die  gftnzliche  Trennung  der  Wirkungtispharcn  der 
leiden  (gemeinschaftlich  den  grossen  Ingenieur-Inspeclionen  unter- 
teilten) Inspectionen  ffir  die  Fortificattonen  und  fiir  die  Pionniere 
JGenie-Truppen)  unter  sich. 

Die  £riedigung* Wiehl  iger  Fragen  wird  von  Fall  au  Fall  einem 
iaBeriin  ad  Aoe  susammentreteiiden  Ingenieur-Comit^  tib'ertragen, 
velches  unter  Präsidium  desGenerat-lnspeclors  aus  den  4  Ingenieur- 
(nspectoren,  dem  lu  Beriin  stationirten  Fortificntions-lnspector  und 
2  jedcsoiai  speciell  hiezu  gewühlten  Slabs-Otneieren  besteht.  Die 
SAittistenten  der  4  Ingenieur-Inspectoren  dürfeu  den  Sitzungen  bei- 
wohnen, ohne  jedoch  initzustimmen. 

Die  Beilage  ß  enthält  einen  Auszug  der  neuen  preussischen 
Regulative  für  die  Disposition  der  ÜL-dLckungs-Truppen  bei  Belage- 
WDgs-Arbeiten  und  i'iiv  ilie  Tninclu'c-W  arhen. 

Beilage  C  gilit  liie  üUlicbt;  Foriniriiiig  der  Arbi-ilt- r-PartiL-ii,  den 
Vorgang  bei  der  Werkzeug-Vorlliiiluntj:  iinil  die  aligeincinc  Instruc- 
tion, welche  den  Arbeils-Parlien  erthedt  wird. 

*)  !■  4tm  Hittbeilng«*  ds«  \.  k.  Geni^-CamtU,  J«krg«off  ISSO,  S.  hu  8.  Heft. 

Wörde  eio  ausiulirlicher  Bericht  über  diese  Dpliigerung.i-L'ebiinj^en  gobriu  ht.  wir 
hirlieii  ii;iljiT  hier,  iielien  <I<"r  .ill;,"Tm'in cti  .\ii;.Mt>f  cl'>«  InhuKes  l-fiUffen, 
kaattUaclilicli  nur  «Ue  von  eu|;li9chen  Bcrichterttuttcr  gemarbtcn  Bemcrkiingea 
•ttrvor.  B. 
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In  der  Beilage  D  wird  der  Vorgang  bei  Tra^irung  der  «rsten 
Piir«11ele  und  Commiinicationen,  sovie  die  Leitung  und  Aiiskilun^ 
der  Arbeiter-Colnnnen  zur  Herstellung  derselben  angegeben. 

Beilage  E  enthält  die  wichtigsten  Constructions-Daten  der 
AngrifTs-Batterien,  welche  jetzt  in  Preussen  von  der  Artillerie  her- 
gestellt werden ;  der  Berichterstatter  erwähnt ,  dass  bei  den  ausge- 
führten Batterie-Bauten  noch  keinerlei  Aenderungen  mit  Bezog  auf 
Verwendung  von  Belagercngs-Geschufzeii ,  die  schwerer  als  die 
bisherigen  waren,  adoptirt  worden  seien,  und  hebt  hervor,  dass  »Jic 
Scharleiibacken  weniger  durch  das  eigene  GesehützIciuM'  litten,  wr! 
die  Scharten  weiter  gemaelit  wurden,  als  in  den  englischen  Battf- 
rien,  nud  iiiieli  (durch  Verwendung  der  Laffeten  mit  5'  Kniehöbi 
\\eni^^er  tiel  in  den  Brustkörper  eingeschnitten  waren.  Diesen  Vu:- 
tliei!  glaubt  aberüberst  Lennox  durch  die  grü>sere Gefährdung  der 
Geschütze  (durch  Enfilir-Feuer)  mehr  als  aufgewogen.  Die  Ver- 
ankeiuug  der  Verkleidungskörbe  an  Würste,  welche  tief  ?n  den  1 
Hrnstkörper  eingelegt  wer(bMi,  ferner  die  Art  der  Bettungen  uuii 
Sch.'irtenbbMiden .  wird  gelol.i.  I»ie  n;iiti'i'ie-Erbauung  sei  sehr  rrtsch 
gewesen,  i('(b)eli  taib'U  der  lieriehlerstatter  die  allzu  diehte  Austel- 
luntr  der  Ariiciter,  welche  nur  hei  Anwendung  von  Laternen  möglich 
war,  wie  sie  in  der  Wirkh'elikeit  nielit  zulässig  sei.   Die  preussiscbe 
halbversenkle  Batterie  soll,  nach  Vorschrift  in  Einer  Naebt  vollendet, 
mit  dem  Morgen  das  Feuer  hesfinnen;  Berichterstatter  sali  \\  irklich  ' 
in  Einem  Kalle  am  ersten  Murgen  die  Geltungen  gi-k-gt ;  dieBrust-  ( 
dicke  war  aber  noch  nielit  «'rreicbf.  das  Magazin  nicht  hergestellt 
efe.,  und  hült  er  das  eM-ntnelic  wirkliche  Beginnen  des  F«'uerns  aus 
einer  solclierniassen  unvollendeten  Batterie  Hlr  einen  sebr  zweif«t- 
haften  Vortheil,  weil  dasselbe,  nur  mit  Anstrengung  unterüalteit. 
bald  zum  Schweigen  gebracht  würde. 

Die  prcussiselien  Sapen  werden  in  der  P>t'iliii:i'  F  beschrieben, 
und  die  gegm  verseliiedene  Sapen  ausgelührtew  Schie.^svcrsiiche  in 
der  BeiInge  G.  Berichterstatter  ist  der  Ansicht,  dass  die  alte  Sape 
(mit  knieender  Arheitsstellnng),  wenn  man  von  jeder  Arbeit  im  fie- 
schützfener,  wo  sie  unanwendbnr  ist,  alisiiht,  dabei  nicht  schlecht 
wegkam,  und  namentlieh  von  keiner  auderii  an  Schnelligkeit  über- 
troflTen  wurde:  dass  aiier,  wenn  die  Sape  im  GeschOtzfeuer  vorge- 
trieben \serden  rnusste,  er  die  (>'  liefe  dsterreieliiscbe  Sape,  weiche 
er  auch  naher  bösehreibt«  der  Aufmerksamkeit  empfehle. 
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(Die  in  Preussei»  übliche  Btipflaiizung  des  Glacis  wird  hiev  m  m 
Berichtei\<itatter  als  nach<nhmenswer(h  empfohlen,  weil  man  dadurch 
fQrdieVertheidiguiigHolE  and  Reisig  disponibel  habe,  und  die  Wurzel* 
bestoekung  dss  Yorschreiten  der  Angriffs-Arbeiten  oft  betrfichtlicb 
Terfögern). 

Die  Wichtigkeit  der  Verwendung  einer  \\  allitüchse  —  vom 
Feldmarschall  Sir  J.  F.  Burgoyne  stets  driiii^i  iul  befürwortet  — 
wird  auch  in  Preussen  anerkannt,  und  Beilage  H  gibt  die  Daten  über 
die  dort  eingeführte  und  deren  Scbiessresultate. 

Einige  Daten  über  die  bei  den  Uebungen  ausgeführten  Minen* 
Arbeiten  gibt  die  Beilage  /;  die  Versuche  mit  eisernen  (Pallisaden-) 
Gittern  enthält  die  Reilagt»  J. 

Aus  den  uslen «  u  liM-heii  Vorschritten  werden  in  der  Beilage  K 
die  Pflicbtea  des  Trauchee  -  Majors  erläutert,  weil  der  Bericht- 
erstatter in  den  preussischen  Vorschriften  lieine  entsprechenden 
Angaben  über  diese  auch  dort  eingef)lhrte  Function  zu  finden 
Termochte. 

Endlich  werden  in  der  letzten  Beilege  JL  einige  Details  tiber  den 

versuchten  reliergjmg  eiiu-s  nassen  Grabens  gegehen. 

Alle  Angaben  der  Beilagen  sind  durch  deutliche  Zeichnungen 
erläutert. 

XiV.   Schilderung  einer  tiilen  Sape,  vorgeschlagen 
Yon  Major-General  P.  Bambrigge. 

Nach  einigen  Worten  zur  Motivirung  der  Nulhwendigkert ,  für 
<lie  Ziikuiitt  Modificaliunen  im  Sapireii  einziitiilirpii.  um  »htsselbe 
ilurliaiipt  noch  ausführen  zu  können,  beschreibt  Proponcnt  die  von 
ihm  dem  Ingenieur-Departement  zur  gründlichen  Erprobung  in  der 
praktischen  Uebnng  vorgelegte  Art  einer  ^tiefen  Sape". 

Br  Iftsst  dieselbe  aus  irgend  einer  Ausbebnng  (Approche,  Minen- 
trichter oder  Logement)  in  5*  Tiefe  der  Sohle  unter  dem  Horizonte 
l)»'ginnen;  der  Sapeur  Nr.  1,  stehend  arbeitend ,  hat  mit  der  H;iue 
*l»e  Sape-Slirnwand  an  der  Sohle  zu  untergraben ;  mit  1  0(i«  r  2  je 
10*  langen  Piken  mit  breitem  Blatte,  welche  an  Ketten  in  dreifüssi- 
gea  Stativen  horizontal  aufgehängt,  mit  Handhaben  leicht  bewegt 
werden»  sollen  durch  die  weit  rückwärts  stehenden  Nr.  6  und  7  con- 
tinuirKche  Stusse  in  der  Stirnwand  gegeben  .werden;  diese  Stdssse 
sollen  zuerbt  in  2  Vertical-Linien  (ähnlich  dem  Vorgehen  beim 
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Bresche-Schiessen)  die  Erde  der  Stirnwand  in  den  beäbsiiAt^ii 
Sapeii-Dreite  nach  beiden  Seiten  trennen,  und  dann,  widinwi 
Nr.  1  rastet,  in  horizontaler  Linie  durcharbeitend,  das  bereits  onter» 

grabenc  Erdreich  ganzlich  lösen  und  herabstürzen. 

Die  Schaufler  Ar.  2  und  3  (oder  auch  mehr)  und  die  mit  lang 
gestielleii  Lidkriicken  versehenen  IVr.  4  uiui  ö  haben  die  ron  Nr.  1. 
ti  und  7  gelüste  Erde  zuriick-  und  als  I}rustaiit"\s url  vorn  hinaufzs- 
schaflTeii .  w  alu  end  Nr.  8  die  Aufj^alje  hätte,  ndt  einer  langen,  auf 
einem  Hullgestell  lautenden  Sape-Gabel,  der  T«Me  der  Sape  durtk 
Aufschlichtung  von  Sandsäcken  in  mindestens  zwei  Heihen  eioen 
besseren  Schutz  zu  verleihen.  (Bei  dem  V^orrücken  der  Sape  hebt 
Nr,  8  die  rückwärtige  Sackreihe  über  die  vordere  hinaus.)  Bei  eiiiec 
Erdreiche,  welches  nicht  von  selbst  in  steilen  Böschungen  haltei. 
sollen  die  Wände  der  Sape  gehiisi  lit,  oder  mit  Brellerw  verlical  vcr- 
kli  idel  werden,  welche  oben  dnrcli  Lauf-  umI  nncrbalken  gegen- 
seitig vcrpölzt  würden.  Hiedureh  wäre  auch  die  llersleliung  einer  ^ 
gänzlichen  Eindeckung  angehnlii\t,  welche  aberProponeut  —  miude- 
Stens  au>  Holz  —  nicht  befiirw  ortet. 

Ih'n  Hauptvortheil  ilies^'s  Vorschlages  sieht  Proponfut  in  der 
gänzlichen  tieseitigung  des  niiiiisaujen  und  doidi  c\j>ojiirteu  kuieen- 
den  Arbeitens  an  der  Tele,  indem  die  Arbeit  des  stehenden,  und  doch 
weit  besser  gesicherten  Sapeurs  \r.  I  sehr  raselic  Forlsehrilte  er- 
zielen wird,  und  ferners  in  der  besseren  Deckung,  welche  auch  die  | 
übrigen  Arbeiter  in  einer  so  tiefen  Sape  finden  *}.  | 

•)  ZiiIiiHiij  wird  iii  deinsi-lbcii  Uande,  AuisaU  XIII,   _Berirht  iilier  ilii'  (ir^uftitcbra  ' 
b«f«gerung9-Uebungen  zuCobleot,  wie  erwühot,  die  ü'  tiele  usleiT«ictutcheS*f< 
hMcbrieben,  dflrflc  wlkw  4«b  Verfimr  diwet  Vort«Uag«i  ri«ll«icht  nicht  bdawl 
gtwctem  Mia,  B. 

(Schltt»s  MgU) 
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Die  Befe$tigungen  in  England,  Wales  und  Irland t  bis  zu 

Ende  des  Jahres  1869. 

(Forbetzung.) 

Dia  BeflMtigaBgeii  ?oi  PliMiitli, 

(Siehe  Tafel  XXXVII.) 

Das  zweite  am  Canal  la  Manche  gelegene  Ausriistungs-Arsenal 
der  englischen  Kriegsflotte  hetindet  sich  zuDevonport.  dein  von  einer 
alten  Enceinte  umschlossenen  westlichen  Theil  der  Hafenstadt  Ply- 
nouth.  Obwohl  in  strategischer  und  materieller  Hinsicht  Portsmoath 
an  Wichtigkeit  nachstehend,  enthält  dieselbe  deonoeh  an  Docks, 
Vorräthen  u.  dgl.  so  bedeutende  Schätze,  dass  dadurch  ein  für  jeden 
Feind  Englands  sehr  Terlockendes  Angriffs-Object  gebildet  wird. 
Ausserdem  bietet  der  Hnfeu  von  Plynnuith  einen  grossen  Theil  der 
eiicriischen  Kriegsflotte  einen  vorzüglichen  Anijergrund  dar,  weshalb 
«ebenfalls  d.iftir  gesorgt  werden  musste,  sich  den  Besitz  des  Platzes 
nir  alle  Fälle  zu  sichern. 

Das  gebirgige  Terrain  um  Plymouth  wurde  dessen  Befestigung 
wesentlich  erschwert  haben,  wenn  niebt  die  eigentbfimlicbe  Gestal- 
tung der  Küste,  dann  drei  in  den  ^Suund**  mündende  Flüsse  der 
Losung  dieser  Anfi^abe  sehr  zu  Statten  £?ekumnien  wiireu.  Ungleich  den 
aehea  Gestaden  Portsmouth's  decken  nämlich  hier  hoch  aufsteigende 
Ifer  —  darunter  besonders  der  weit  vorspringende  Mount  Edge- 
CQiabe  —  die  Marine-Etablissements  gegen  ein  direetes  Bombarde- 
ment von  dar  Seeseite  aus,  während  die  breiten,  tief  eingerissenen 
Thalschluchten  des  Lyhner-,  Tamer-  und  Plym-Flusses  das  Land- 
5<ngiiÜs-Feld  in  vier  scharf  ifetrennte  Abschnitte  zerletren .  die  den 

Feind  zur  Theiiung  seiner  Kräite  zwingen  und  die  (  hauceu  der 
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Vertheidigung  sehr  erhöhen  helfen.  Ebenso  ist  der,  von  drei  Seilet 
Inndumsehlossene  »Sound*'  leichter  vertheidigbar»  als  die  ireii» 
Spithead-Rhede,  weil  sieh  in  denselben  nirgends  Ankerplilie  beii- 
den,  die  nichf,  Ton  mehreren  nahegelegenen  Kostenpunkten  ans,  b 
ein  sehr  wirksames  Kreusfeuer  genommen  werden  könnten. 

Alle  diese  Verhältnisse  enndgliehten  es  daher,  den  Befestigiib> 
gen  Plymouth*s  eine  viel  geringere  Ausdehnung  als  jenen  Ton  Porti' 
mouth  SU  geben;  freilieh  stehen  aber  die  Ersterea  den  Letiteren  - 
was  Wiehtigkelt  in  jeder  Besiehung  undGrossrartigkeil  betrifft  - 
dem  entsprechend  entsehieden  nach. 

Plymouth's  Befestigungen  lassen  sich  folgenderoasw 
eintheilen: 

a)  See- Ports  (sur  flafen-Vertheidigung) : 

b)  westliche  Land-Forts  (auf  den  Anthony-Höhen  und  u. 
der  Whitesand-Bay) ; 

e)  nö»rdlicbe  und  nordöstliche  Land-Forts  (auf  dei 
Höhen  hinter  der  Stadt); 

dj  östliche  Land-Forts  (auf  den  Staddon-Hohen); 

e)  das  Noyau. 

Noch  w8re  hier  einer  weiteren  Gruppevonseehs  Werket 
^  auf  den  nordwestlieh  gelegenen  Saltash-Hohen  —  sugeden* 
ken,  deren  Nothwendigkeit  setnerseit  von  der  Vertheidigungs-Cwi- 
mission  anerkannt  wurde.  Aus  Ersparungs-Rflcksichten  mussteo  üff- 
seiben  aber  etnst^veilen  unterbleiben  und  dürften  hier,  im  Kriegs- 
fälle» bloss  passag^re  Werke  hergestellt  werden. 

t 

a)  Die  Hafen-Befestigungen  Plymouth's 

haben  den  Zweck,  dem  Feinde  den  Aufenthalt  in  dem  Sound  und  dr? 
Cawsand-Bay,  sowie  die  Kiiilahrl  in  den  inneren  Hafen:  „Hamoaie' 
zu  verwt'iireii,  an  welL-lu  in  die  Docks  ote.  liegen.  Sie  beginnen  thtt 
nicht  an  den  äusserstenLand.s|iit/.en,  Aseil  dort  mächtige KreidefebfH 
jede  teindliclic  Landung  unmöglich  machen ,  sondern  erst  bei  de» 
giandiosen  Molo,  hinter  ilti»sen  Mitte  da;«,  als  llepi äsentaut  drt 
Eisen-F(»rts  anl  Seite  042  u.  f.  unserer  diesjährigen  Mitlheilungft 
schon  heschrielieneglcichnaniige  Break w  a  t  e  r-Fo  rt  steht.  Beider 
Fundll uiig  desselben  ei^abeii  sich,  trotzdem  dass  die  Wassertifff 
gegen  3o^  betrug,  keine  besonderen  Schwierigkeiten.  Wie  bei  dee 
Spitbead-FoiOs  (siebe  Seite  698  u.  f.)  wurden  zuerst  Betou-Blöeke 
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(hkr  duifli  Tiinehor)  {^elejjt.  wornuf  —  von  18"  imter Niederwasser 
an  —  ein  mitGrniiit  verkleidetes  PorH.iiiii-Steinmauerwerk  aufgeführt 
wurde,  welches  18'  (iiek  iüf.  Der  Fus-^boden  des  unteren  Magazin- 
Haumes  liegt  1'  ü^'  über  Hochwasser.  Die  Kosten  dieses  Unterbaues 
liad  auf  167.000  Pfd.  Sterl.  veranschlagt. 

Etwas  weiter  rückwärts ,  und  ihr  Feuer  mit  dem  von  Break- 
^»ter-Fort  kreuzend,  hegen  mehrere  Batterien  Huf  den  Küsten- 
Vorsprüngen  Picklecombe-  und  Staddon-Püint.  Auf  Letztc- 
rt-m  kömmt  zuerst  B  o  ve ysa  n -  Ba  1 1  e  r  i  e  in  Betracht,  ein  Granit- 
F'<rt  mit  Einem  Casewatteii-Geschoss  für  23  Geschütze,  welches  in 
der  Hauptsache  fertig  ist.  Die  Entfernung  desselben  vom  üstlieben 
Eü'Je  des  VVellenbreehers  beträgt  750,  vom  Breakwater-Forl  1650 
!(igl.  Vards.  Das  haib-eliyptische  Tra^e  der  Batterie  schmiegt  sicli 
iirm  gegen  Osten  steigenden  Terrain  derart  an,  dass  die  Fussböden 
der  einzelnen  Casemalten  uro  je  1'  0"  höher,  als  jene  der  nachbar- 
'i'  hen  liegen.  Die  Niveau -Cole  (über  den  mittleren  Hoeiiwasser- 
Maiid)  des  niedrigsten  Casemstten-Fussbodens  ist  28*5*,  des  höch- 
i^eii  61*5'.  Die  Scharteii-OetViiiiijg^eii  Mt'iheii  bis  lum  Einseisen  der 
Itbilde  durch  eine  provisorische  1'  dicke  Ziegelmauer  geschlossen. 

Hinter  diesem  neuen  Werke  und  dasselbe  um  100'  Qberriigend, 
befindet  sich  die  alte  Staddon-Poiii(-Ba  tlerie,  woraus  hinter 
tiner  schwachen  Stein-Brustmauer  mit  7  Stöck  68-Pfunder  über 
Bi  k  gefeuert  werden  sull.  In  einem  alten  castellartigen  Gebäude 
Niihült  dieselbe  auch  OHiciers- Wohnungen»  die  aber  ebensowenig, 
Wie  die  alte  Stein^Batlerie  selbst,  gegen  directes  Feuer  gedeckt 

Die  westlich  gelegene  Pickleeonibe-Batterie  ist  ebenfalls 
(iti  Granit- Fort,  mit  2  GeschQtx- Etagen  und  einem  Hagasins- 
l^e^ehoss»  f3r  lusammen  42  GeschQtxe«  Die  Fussboden  derGeschOts- 
Casematten  haben  die  Cdten  16'  1"  und  32'  0",  jener  des  Magatin- 
Itjumes  von  2'  0"  über  den  mittleren  Hocbwasserstaud.  Ebenso  wie 
bei  Staddon-Point-Batterie  befindet  sieb  hier  ein,  cirea  30'  höher 
biegendes,  schlecht  gedecktes  Caatell,  welches  ebenfalls  furOfßviers- 
Wshnungen  eingerichtet  ist.  Der  Bau  des  Werlies  ist  (bis  auf  die 
Sehilde)  ia  der  Hauptsache  rollendet ;  die  Kosten  desselben  betragen 
140.000  Pfd.  Sterl.,  wovon  68.000  Pfd.  Sterl.  auf  die  Eisenschilde 
«ntfatlea.  daher  ein  GeschQtx-Emplacement  auf  rund  3300  Pfd.  Sterl. 
ta  stehen  kommt. 
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Zur  äusseren  Linie  der  Hafen-Vertheidigung  gehör 
uoch  die  auf  gleicher  Höhe  mit  dem  Brenkwafer-Fort  liegeiiii^ 
Cawsand-Batterie,  ein  tburmartiges»  seit  1861  vollendetes Fw: 
für  10  GeschüUe,  welches  durch  tiefer  an  der  KOste  liegende  Ert» 
Batterien  secandirt  wird. 

Die  sweite  oder  innere  Hafeu-Vertheidigongsltni» 
bilden  aber  die  Batterien;  Mount  Edgeemnbe,  Western-  die  Basten* 
King  und  Drekes-hland. 

iVIount  K  d  g  f  c  u  in  h  r  ist  oiue  kleine,  1863  beendete  caseiti- 
tirle  Halterie  für  7  Geseliütze,  welelie  uuu  ehenfalls  mit  Ei^^- 
Schilden  versehen  werden  soll,  und  mit-  den  Western-  m 
E  astern-K  i  n  g- H  a  1 1  e  r  i  e  n  ( in  den  60er  Jahren  den  Befeitigu-- 
gen  hinzugefügt,  die  sehoii  Iriiher  sieli  an  dem  süillichen  Ende  •l'r' 
Stadt  Plymouth  beranden)  die  Einfahrt  in  den  „Hamoa^e**  tu  sperret 

hat  Erstere  ist  mit  9,  Letztere  mit  7  Geschützen  urmirU  I 

I 

Stärker  sind  dieBefestigungen  auf  demOrakes-lslisi' 
einer  Insel,  die  wegen  ihrer  gfinstigen  Lage  Yon  jeher  ausaeUie»* 
lieh  zu  fortificatorbehen  Zwecken  benütat  wurde.  Gegeawirtig 
befinden  sieh  darauf:  Ein  38*  6''  Aber  dem  Meeresspiegel  gelegeoA 
Granit-Fort  Dir  %i  Stflek  9-Z5lier:  sodann  —  weiter  rOckwlrt» 
und  72*5^  über  dem  Meere  —  eine  als  Erdwerk  firojectiilt 
Barbette-Batterie  für  6  StOek  12-Z9)ter,  die  aber  ilaHoD* 
crieff  umgestaltet  werden  dQrlle*  Ausserdem  sind  hier  noch  & 
unterirdischen  Communieation s -G§ nge  lu  erwthnen,  autt«M 
welchen  das  Haupt-Munitions-Depdt  des  Granit-Ports  mit  deo  T<r- 
senkten  Handmagazineo  der  oberen  Batterie  in  gedeckter  Verblfi* 
duttg  steht. 

Die  Kosten  d»M- 1 »rakes-Insel-Befestigung  betragen,  inelusive  J-t 
Eisenschilde    lür    die   untere  Batterie  ,    bei   der  Vulleudung  tl'^ 
oberen  nneh  dem  ursprünglichen  Projecle,  621.000  Pfd.  Ster! 
wird  Letztere  aber  als  MonerielV-Hattcrie  hergestellt,  so  vermtibrei 
sich  dieselben  um  1416  Pfd.  Sterl. 

Des  tbeilweise  noch  hieher  gehSrigen  Fort  Stamford  vM 
spftter  (auf  Seite  166)  bei  der  Beschreibung  der  datlicbea  Lia^ 

befestigungen  gedacht  werden. 
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b)  Die  westlich e Gruppe  der  landseitigen Befestigungen 

umfasst  die  Forts  Tregantle  u»d  Scraestlen  auf  den  Anthony^Höhen, 
und  die  Batterie  Polhawii,  die  zur  Bestreichung  des  Whttesand-Bajr- 
Strandes  dient* 

Fort  Trecrantle  liegt  circa  3G0'  über  dem  Meere,  und  ent- 
hält auf  dem  Walle  «]5  Emplaeements  für  durch  Scharten  feuernde 
OeschQtze.  Die  Kehle  des  Werkes  wird  durch  eine  bombensichere 
Oefcastons-Caserne  geschlossen,  deren  Kanonenscharten  gegen  die 
Seeseite  gerichtet  sind.  Ausserdem  liegt  in  der  Kehle  ein  gemauer* 
tes  Reduit,  welches  das  Haopt-Munitions-Mngazin  enthfilt  und  mit 
einem  Verdeck  versehen  ist,  von  dem  mau  das  Innere  des  Weikcs 
bii^treichen  kann.  Der  Graben  an  der  Nord-,  West-  und  Ost-Seite 
des  Forts  ist  durch  GeschüU-KotVer  flaukirt.  Das  Werk  war  1869 
vollendet,  doch  dOrften  mancherlei  Reconstructions-Arbetten,  s.  B. 
«ler  Ersatz  der  Steinverkleidung  der  inneren  Scharten-Böschun- 
gen durch  Placage  u.  s.  w.  noch  einige  Zeit  aufhalten.  Die  Kosten 
^(le.«selLen  belaufen  sieb  naliezu  auf  190.000  Pfd.  Sterl. 

Fort  Scraesden  bildet  den  rechten  Flügel  der  Anthony- 
Position  mit  Emplaeements  für  27  Geschütze  auf  dem  Walle.  Es  ist 
in  2  Terrassen  erbaut,  deren  höhere  264^  die  andere  VIP  über  dem 
Xeeresspiegel  liegen.  Beide  Theile  des  Werkes  werden  durch  einen 

gemeinschaftlichen,  sturmfreien,  durch  Koffer  und  Contre-Escarpe- 
'Itlt  rien  tlnnkirten  Graben  umschlossen.  Bisher  .siiul  jedoch  noch 
^eiue  Einrichtungen  zur  Geschützplacirung  getroffen»  mit  Ausnahme 
dessen,  dass  sich  3  Haxo-Casemattenim  niedereren  Theile  des  Werkes 
befinden.  Die  anderen  Arbeiten  wurden  bis  zu  einer  eTentuelten 
Vertheidigungs-Instandsetzung  verschobeu.  Die  Kosten  von  Scraes- 
don  betrapren  circa  137.000  Pfd.  Sterl. 

Zwischen  den  beiden  letztgenannten  Forts  ist  noch  ein  Werk 
(bei  Trelay)  projectirt.  Eine  aus  Graben  und  Bnistwebre  bestehende 
Verbindungslinie  bildet  denAnschluss  von  Tregantle  an  die  Seekdste. 

Eine  gedeckte  Kriegsstrasse  (Kosten  bei  3800  Pfd.  Sterl.) 

führt  von  Tregantle  zu  der  kleinen  casemaltirteii  B  a  t  te  r  ie  Pol- 
Ij^nvn  (alterer  Construclion,  mit  7  Stück  68-Pfilndern)  für  die  auch 
fiserne  Schilde  in  Aussicht  genommen  sind.  Diese  Kriegsstrasse 
dient  zugleich  als  theilweiser  Ersatz  für  ein  prdjectirtes  Fort  auf  dem 
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nördlich  gelegenen  Katterbury-Hill,  das  noch  nicht  zur  ADsführun^ 
gekommen  xfit 

Die  Anthony-Linie  ist  bei  3</|  engl.  Meilen  von  DeTonport 
entfernt,  dessen  Marin e-Etablissements  sie  daher  vor  einem  Bombar- 
dement von  dieser  Seile  her  deckL  Zur  Verstiiilking  derselben  sollea 
Terncr  auf  den  West-Maker-Höhen  in  ö  alten  Erd-Redoiitoii  Defer- 
sions-Casernen  für  600  Mann  hergestellt  werden,  welch'  Letzter* 
als  Trnppen-Keserve  hei  der  Yertheidigung  der  ganzen  «westlichen* 
Linie  mitzuwirken  bestimmt  sind. 

NSher  an  Devon  port  liegen  dieSaltash**fIdhen,  die  jedoch  — 
wie  wir  gesehen  —  noeh  nicht  mit  den  6  hiefur  projectirten  Werket 
gekrönt  siiul.  Oa  ruckuarts  dieser  Stellung  eine  grosse  Eisenbahn- 
brücke  ültei*  den  Tanier-Fluss  führt,  so  würden  diese  Befesligunger 
eine  Art  Brückenkopf  für  Plymouth  bilden.  Zugleich  würden  diestl- 
ben  aber  eine  empfindliche  Lücke  ausfüllen  helfen,  die  nun  zwisehti 
der  Anthony-Linie  und  den 

e}  ndrdlichen  und  nordöstlichen  Land-Forts 

der  melirorwiilinU'U  iluten-stiHit  iit^sUiit,  wt-lclie  den  BerestiminL':>- 
Gürtel  um  dieselbe  vom  Tamer-Fluss-Einsrlinitt  bis  Cat  Water 
(Mündung  des  Flusses  Plym)  gegen  jene  Seite  hin  sehliessen,  die 
dem  Haupt-LandangrilF  aus  dem  Grunde  ausgesetzt  ist,  weil  der 
Feind  sich  hier  mehr  ausbreiten  und  stärkere  KrSfle  entwickeln 
kann,  als  das  bei  den  schon  behandelten,  beengten  und  sehr  coupir- 
TerraiR-Ai»>Llinitten  möglich  ist. 

Die  Namen  dieser  11  Werke  sind:  Fort  hirnesetlle,  Agalon, 
Knowles,  Woodland,  Crownhill,  Bowden,  Forder»  Austin«  Beduit 
Egg-Buckland,  dann  Efford  und  Lairo. 

Als  SchlOsselpunkt  dieser  sehr  starken  Position  ist  das  gegei 
3  engl.  Meilen  von  der  Haupt-Umfassung  Devonport*s  in  nordost- 
licher Richtung  entfernte: 

Fort  Crownhill  an/usehen,  dessen  Terre-plein  420'  über 
dem  Meeresspiegel  liegt  und  Jas  von  den  Nebenforts  Woodiaod  und 
Bowden  ISOO»  respeetive  1300,  Yards  absteht. 

Das  Tra^  und  Profil  dieses  Werkes  wurden  in  Fig.  6  uttd  7 
skizzirt.  Der  Baugrund  besteht  aus  Schieferstein ,  daher  die 
Grabens-Boschungen  nur  dort,  wo  es  unumgänglich  nöthig  war,  mit 
Mauerwerk  verkleidet  wurden.  Die  Escarpe  ist  halbanscbliesseod 
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Fig.  6, 


und    mit  einem 
Rondenweg  verse- 
'9  beot  welcher  Ifingat 

den  Fa^en  einge- 
wölbt und  von  der 
Erde  der  äusseren 
Brustwehr  -  Bd- 
sehung  öberdeekt 
ist.  Der  Graben 
wird  durch  1  Capi- 
tal und  o  Flankcn- 
kuütr  in  allen  sei- 
nen Theilen  durch 
GeschOtxe  bestri- 
chen, die  zu  je 
2St0ek(re8pectiTe 
4  in  der  Capital e) 


Fig,  7. 


D  den  Kolfern  aufgestellt  sind.  Die  Kammlinie  des  Werkes  Iftuft 
lieht  parallel  mit  der  Esearpe;  an  den  Stellen  m»  III»  aind  Mörser- 
ind  Haabita-Stände  angelegt 

Das  Fert  seil  mit  32  Geschfitzen  «ind  SMI^rseni  arroirt  werden, 

doch  sind  (ausser  4  Casematten  a  I  i  Maxo)  nocli  kt  ine  GeschOtz- 
'^iniichtuugen  auf  dem  Walle  getrolVeu.  liumbeiisichere  UiiterküuAe 
leiiaden  sich  theils  unt^r  dem  Walle  der  Fafen  (hei  Ät  in  2  £tagen 
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ffir  300  Mann  Friedeiisbelag ).  Ibeils  in  dem  Parados ,  weicher  liag^ 
der  Kehle  des  Werkes  hinläuft  Das  Haupt>Pttlver-liagaiin  ist  seit- 
Wirts  TOD  A  untergebracht.  INe  Belags-Casematten  sind  im  Lichlfk 
je  lang,  20*  breit  und  bis  zum  GewolbsscUusse  bei  1^*  hoel 
Die  6ew5ll>e  bestehen  sSmmdich  nur  aus  einer  Lage  von  Ziegda: 
der  Rest  derselben  wurde  aus  Sebieferstein  hergestellt,  den  m 
durch  die  Aushebung  des  Grabens  u.  dgl.  gewonnen  hat 

Der  in  Flg.  6  mit  jf  beseichnete  Theil  eines  Tor  dem  Werk 
•  TorheifllhreDden,  offenen  Wasserleitungs-Canals  wurde  eingev«lh 
und  mittelst  einer  Galerie  vtt,  welche  von  einer  Scharte  desCapitil* 
Kcflers  bestriehen  wird,  mit  dem  Werke  verlninden.  Ein  Ausfallt* 
tbor  in  der  Esearpe  suoficbst  desCapital-Koffers  und  Stiegen  fDhrti 
SU  dieser  etwas  höher  als  die  Grabenssohle  liegenden  Galerie,  doick 
dici,  erforderlichen  Falles,  der  Graben  (bei  gleichieitlger  Ableitoag 
des  Canals)  mit  Wasser  gefttUt  werden  kann.  i 

Die  niehsten  3,  ostlich  gelegenen  Batterien:  Bowden,  Forder,  I 
Austin  bilden  mit  ihrem  ReduitEgg-Buekland  eine  EUsammengehSrqp 
Gruppe»  die  auch  durch  einen  gemeinschafttichen,  iDFelsgehaueuca 
Graben  eine  Art  Verbindungslinie  erhalten  hat. 

Bowden,  eine  halbmondförmige  Erd^Batterie,  ist  für  12  Kano- 
nen und  3  Mörser  bestimmt,  welch*  Erstere  cur  Bestreichung  der 
Kehle  von  Crownhill  und  der  Front  Ton  Forder  dienen.  Die  Kehle 
der  Batterie  ist  durch  eine  22'  hohe  Esearpe  gesichert  und  wird 
durch  ein  bombenfreies  Wachbaus  flaukirt,  während  sieh  an  der 
Spitxe  der  Batterie  ein  Capital  -  KolTer  befindet  Die  Graben«- 
BSscfaungen  sind  unTcrkleidet;  der  Terre-pleiu  des  Werkes  liegt 
3301,  jer  Wallgang  338'  Ober  dem  Meere.  Fast  gleich  hoch  Ober 
dem  Heere  ist  die 

Erd-Batterie  Forder  gelegen,  die,  wenn  vollendet,  16  Gc-  | 
sdifitze  fossen  wird.  UnterkunfUe  für  Mannschaft  sind  nicht  tor-  | 
banden;  der  Graben  wird  sowohl  gegen  Bowden,  als  gegen  das.  , 
800  Yards  östlich  liegende  Werk: 

Austin  aus  zweistöckigen  kolferartigen  Contre-Escarpe-Gale> 
rien  (lurch  (j»'scluitze  tiaiikirt.  Letztgtiiaiiiites  l'ort  erhält  sei««* 
Grabeiis-bestreicluiriL;  obenlalls  durch  Gescliül-Ä-kolTer,  und  i?t  in 
der  Kehle,  ähnlich  wie  Bowden,  mit  einer  hohen  E8carj)e  und  eiitw 
flankirenden  zweistöckigen  Kehljjehäude  versehen.  Die  Armirung 
besteht  aus  15  Geschützen  und  5  Mörsern.  Am  Walle  sind  5  Hand- 
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Muiiitioiis-Magazine  in  Hohltraversen  untergebracht.  DerTerre-plein 
des  Werkes  bat  die  Cdte  290^  der  Wallgang  304'  über  dem  Meere: 
der  Ban  deaselben  ist  Dahezu  fertig. 

Hinter  Forder,  ziriseben  Bewden  und  Austin  (400 ,  respective 

800  Yards  von  Letzteren  entfernt)  wurde  350'  über  dem  Meere  das 
Reduit  (Keep): 

Egg-Buckland  erbaut,  dessen  beiläufiges Tra^ö  Fig. 8  zeigt. 
Der  Graben  hat  30'  höbe  Escarpen  und  Contre-Escarpen,  dann 

FU/.8, 


4Flankimngs*Ko£rera  (a);  b,bt  bezeichnen  Unterkoofts-Casematten, 
e  das  Munitions-Hagazin,  i  Comrounications-GSnge,  8i  Wendel- 
treppen, die  auf  das,  fast  im  gleichen  Niveau  mit  dem  natGrliehen 
Horizont  liegende  Verdeck  führen.  Hie  Einthetlung  der  Casematten 
ISuft  durch  2  Stockwerke  durch,  wodurch  für  zusammen  230  Mann 
Friedens-Belagsraum  geschafl'eu  wurde.  Ein  unterirdischer  Gang 
{T,  in  Fig.  8  punktirt)  verbindet  diese  bombensichere  Caserne  mit 
Forder  9  in  dessen  Terre-plein  sich  auch  das  Glacis  von  Egg- 
Bueklaod  Terlfiuft. 

Den  äussersten  rechten  FlQgel  dieser  Stellung  decken : 
die  Forts  Efford  und  Laira  —  300  Yards  von  eiiiand<'r 
und  bei  1300  Vards  von  Austin  entfernt  —  von  weich'  Letzterem  sie 
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(liiicli  ein  tief  eingeschnittenes  Thal  getrennt  sind.  Das  Vortemin 
beider  Werke  fallt  so  steil  ab,  dass  man  von  der  Anlage  vorliegender 
Gräben  Umgang  nahm,  und  die  Werke  bloss  dureh  eine  Art  Tranchee 
verband,  in  der  1  Emplacement  für  4  Geschütze  hergestellt  wurde. 
Aehnliehe  Emplacements  —  für  5  und  6Kanoneo  —  wurdeuferaen 
links  von  EfTord  und  reebts  rückwärts  von  Laira  angebracbt. 

Efford  liegt  246'  hoch,  enthält  21  Geschütz-Emplacement« 
(darunter  3  Haxo-Casematten) ,  dann  gedeckte  Unterkänfte  für  5 
Üfficiere,  108  Mann.  —  Laira  liegt  circa  120'  niedriger,  soll  nit 
10  Geschützen  (wovon  3  in  Haxo's,  die  übrigen  durch  Scharteri 
feuernd)  armirt  werden»  und  bietet  bombensicheren  Belag  für  2  OtH- 
ciere  und  30  Mann.  —  Die  Kehle  Laira  s  wird  durch  Efford 
hestrichen. 

Den  linken,  an  die  Thalschlucht  des  Tamer-Flusses  sich  an- 
lehnende FIfigel  der  nIVrdlichen  Befestigungslinie  bilden  die  Ferts 
Emesettle,  Agaton,  Knowles  und : 

Wo odland,- dessen  Constniction  die  Skiuen  Fig.  9  und  10 
versinnlichen.  Ausser  dem  gcwohnliehev  Flankirungs- Koffer  e, 


F,g.  9. 


bemerken  wir  hier  Hoch  iGeschflts-Casematten  inderContre-Bsetrpe. 

Unter  dem  W'alle  liegt  eine  bombensichere  Belags-Casematte  für 
100  Mann.  Die  18  für  das  Werk  bestimmten  Geschütze  werden  Mf 
dem  Walle  theils  in  2  Haxo's,  theils  offen  placirt  werden. 
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<  J3' 


>m') 

1 

(430') 

l);is  Zwischenwerfe  Kriowles  ist  offen,  und  gleicliweit  von 
Wuodlnnd  und  Agaton  (ö(MJ  Yards)  fiillVrnt,  dertMi  Gt'sehützc  sein»- 
Graben  entiliien.  Die  Armirung  besiebt  aus  1  3  Gei^ebützen  (wovon 
eines  in  einer  Hji\o-(  ascmatte  steht).  Die  Höhe  u  «1.  M.  betragt  100'. 

Fort  Agiatoii,  ist  ähnlich  wie  W'oodland  cousfriiirt,  iedoch 
nur  für  LS  (irschiit/e  berechnet.  Es  liegt  280'  lineh  uuii  ln-^iizt 
üedeckli-  Kt  iil-La.-riiiatten  zur  Maimschafts-  und  Ofüeiers-l'nterkuntt. 
Iii  heidcu  Flanken  beiludet  sieh  jt»  eine  Batterie  fiir  3  Mörser. 

Eraesettle  endlich,  ist  gleich  Knowles  gehalten  und  "IW 
ü.  d.  M. 

Langst  der  ganzen  Position  —  von  Ernesetlle  bis  Laira  — 
lauft  eiue  K  r  i  e  g  s  s  t  r  a  .n  >  e .  die  tlieilueuse  durch  natürliclie  Er- 
haheiiheiten,  theils  durch  ilrustw  ehren  und  Traversen  gedeckt,  jedoch 
uocb  nicht  ganz  vollendet  ist. 

Die  Kosteu  der  eben  geschilderten  Werke  stelU  it  ^ieh  bei: 

Ki'oe.>»ettle  

L'aton  

Kiiuwles  

Wnodlanii  >  

Cruwn-Hill  

Bowden  

E^g-Huckland   . 

\i]stin   

Kiford  

I'itira  •  

Kriegsstrasse  und   ) 

Gesehätx-£mplacenients  f  

Zusammen  aut .     306.138  P/d.  Sterl. 


IT.bjO  Pfd.  Sterl. 

4M33 

M 

4t 

19.oG*> 

*• 

»• 

27.973 

f» 

n 

70.409 

n 

*t 

15.891 

^ 

n 

14. «42 

m 

2U.(>07 

tt 

» 

S0.403 

«» 

16.805 

f» 

S.083 

m 
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dj  Befestigungen  auf  den  Höhen  von  StaddoD. 

Dieselben  lehnen  sieh  linke  an  die  Cat  Water-Bueht,  reehls  au 
das.  sehen  bei  der  Hafeobefestignng  angefiDhrte  Borefsan-Fort  nd 
an  die  Staddon-Peint  Baiterie  an,  und  haben  den  Zweck,  dem  Feiaie 
die  Oceupation  der  gleichnamigen  Hdhen  in  rerwehren,  Ton  wo  aa$ 
er  die  zu  seinen  FOssen  liegende  Stadt  u.  s.  w.  bembardiren,  rerncr 
die  Mehrzahl  der  See-Forts  einsehen  nnd  im  Rücken  beschieisea 
könnte.  Am  sQdliehen  Ende  dieser  Position  liegt  406*  0.  d.  H.: 

das  Erdwerk  Staddon,  mit  einem  50*  breiten,  SO*  tiefea 
rerdtirten  Graben,  der  sich  an  der  Kehle  auf  40*  verschmilert,  nod 
durch  eine  Doppel-Caponlöre  an  der  Capitale  nnd  durch  2  einfaehe 
Flanken-KofTer  (sammtliche  zweistSckig)  bestriehen  wird.  Liogs  der 
ganzen  Kvhle  des  Werkes  zieht  sich  eine  Traverse  hin,  in  welcher 
bombensichere  Casematten  für  2K0  Mann  eingebaut  sind.  Die  vor- 
handenen 34  GeschQfzstfihde  sind  abwechselnd  h  la  Haxo  und  über 
Bank  feuernd  angeordnet.  Das  Werk  ist  beendet,  jedoch  nicht  annirt: 
ron  dem  Ende  der  rechten  Flanke  desselben  ist  der  Graben  noeh 
dun'h  circa  800  Yards  gegen  SOden  rertttngert  Am  Ende  dieser 
Verlängerung  nnd  in  der  Mitte  derselben  sind  die  Erd^Batterien: 
Watchhouse  und  Brownhill  angelegt. 

Brownbilt-Batterie,  ein  offenes  fCnfseiliges  Erdwerk  mit 
14  Gescbötzen,  und  4  HohltraTcrsen  (als  Hunitions-Magazine  be- 
nOlzt),  zeigt  keine  neueren  Einrichtungen  (Ür  den  Geschfitz-Bedie- 
nungsdiensC  u.  s.  w. 

Watchhouse,  auch  Tweke- Acres -Break  Battery  genannt, 
enth&lt  5  Geschfltze.  Der  im  Fels  gehauene  Graben  ist  nur  dort, 
wo  dies  unumgänglich  nöthig  war,  mit  Maaerwerfc  Terkleidet. 

Vom  Fort  Staddon  bis  zur  ftheren  Boreysan-Batterie  fiihH 
wieder  eine  durch  Brustwehren  gedeckte  Kriegsstrasse. 

Den  nördlichen  FlOgeipunkt  dieser  Stellung  bildet  das  165*  fi.  d 
M.  gelegene  Fort  Stamford,  ähnlich  wie  Fort  Staddon  eoDStruirt. 
aber  durch  eine  hohe  Capital-Traverse  in  2  Theile  getheilt.  Di«  KeUv 
wird  durch  eine  bombenfreie  Defensions-Caserne  geschlossen ;  der 
Graben  durch  Conlroscarpe- Galerien  flankirt.  Die  Armirung  be- 
}>tehl  aus  7  Stuck  12  Totuien-GescluitzcMi  (000-Pf.lr.),  zur  Inter- 
stützuni;  der  Hafeii-Furts,  Uami  aus  13  Stflck  leichteren  Caliber.» 
gegen  die  Landseite;  ferners  aus  6  Mörsern  in  den  l'lanLen. 
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Die  Kosten  der  eben  l>e>chriebeaen  Werke  betrugen,  und  zwar 

vorj  : 

Fort  Stamford   70.360  Pfd,  SterL 

n  Staddon  112.800  „ 

der  Batterien  25.700  „ 

Zusammen  .  208.860  Pfd.  Steri. 

e)  Das  Ney  au. 

Wenn  wir  diese  Het'estiguugs-Gruppe  erst  jetzt  i»ei.prech«Hi,  so 
geschiebt  dies  hauptsächlich  aus  dem  Gruude,  weil  dieselbe  —  in 
ihrem  gegenwärtigen  Zustande  —  nur  von  geringer  fortificatorischer 
Wichtigkeit  ist  £ine  eigentliche  Umfassung  hat  nämlich  nur  der 
westliehe  Stadttheil  Plymootb*s :  Devonport,  dessen  Dockyards  hiedurcb 
^egen  einen  Handstreich  gesiehert  sind  »während  jene  TonKeybam»  dann 
die  Dampfyards,  Victualieii-  und  Arlillerie-.Ma{<azine  zu  Bull  Point 
eigentlich  ganz  olfpn  daliegen,  indem  die  alten  Bedeuten  auf  Stone- 
bouse  HUI  und  Mouot  Pleasant,  sowie  die  Citadeile,  der  sie  umriu* 
genden  Häusergruppen  wegen,  nur  wenig  in  Betracht  kommen. 

Man  war  daher  schon  zu  Terscbiedenen  Zeiten  bemuht ,  diesen 
Uehetstand  durch  Umfas.^ungs-Erweiterungs-Projecte  abzuhelfen. 
Ausser  an  den  Terrain-Schwierigkeiten  und  d^n  Kostenpunkte  (der 
wegen  der  sehr  bedeutenden  und  theuren  K\|u-oprialiuJK'u  in  der 
iNähe  der  Stadt  ausserord«'nllich  in  die  Wagschale  t;illt),  scheiterten 
aber  diese  Projecte  stets  an  der  Befürchtung,  dass  Fortificationen  das 
rasche  Wachstbumder  StadtPlymoutbzusehr  beeinträchtigen  wOrden. 

Als  ein  Auskunftsmittel  billigerer  Art  schlug  deshalb  die  Ver« 
theidlgnngs-Commission  seinerseit  vor,  die  Eastdown  und  Asbpark 
Anhöhen  durch  2  grossere  Werke  für  30  Geschütze  zu  i>est  lzi'n, 
\vt'l(  lie  dann,  vereint  mit  der  benagten  Bedoute  auf  dein  Mt.  Pleasant 
(lür  10  Geschütze)  und  der  Citadeile,  ziemlich  starke  StüUpunkte 
f)kr  jene  Befestigungen  bilden  wOrden,  die  man  im  Kriegstalle  sum 
Schutze  der  Schwesterstädte  gegen  den  gewaltsamen  Angriff  allen- 
falls noch  anlegen  wollte. 

Bis  Ende  1869  waren  aber  in  dieser  Beziehung  die  endgiltigen 
Beschlüsse  der  kotugl.  eni;l.  Regierung  noch  nicht  bekannt,  demnach 
von  den  zuletzt  angeführten  Projecteu  auch  noch  nichts  ausge- 
führt war. 

Die  Entfernung  zwischen  Fort  Stamford  und  Tregantle  beträgt 
6Vt ,  jene  vonKnowles  bis  Polbawn«Batlerie  Ober  7  englische  Meilen; 
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fast  ehi  iiso  hng  i<t  <lie  Linie,  weiche  Staddoii-Poiiit  mit  den  vwr- 
springeIl(l^t(•Il  «It-r  pi-djectirten  Werice  auf  den  SMltjfih-liülH'ii  m- 
bindet.  Die  durch  di»'  iiiissersten  Werke  gehende  Luiie  lial  hier 
circa  22  Meilen  f^äiige.  Bei  bedeutend  beschränkteren  R.iumvei  lialt- 
nifisen  ist  aber  die  Anzahl  iJor  Werke  nicht  viel  *^ei-int,'er.  als  jt-ne 
von  i^orlsniouth.  Nur  die  Arniinmu;  von  Plymouth  konnte  hedeuteii«! 
kleiner  gehalten  werden,  weil  wenitrer  ältere  Werke  in  Vertheidi- 
gMng«!sland  zu  setzen  waren,  die  wie  z.  B.  t'uniberiand  u.  s.  w,  eint 
grosse  Anzahl  —  jedoch  leichlerer  —  Geschütze  absorbirten.  Der 
geringeren  Ausdehnung  der  Befestigungen  etc.  entsprechend  ist  au(h 
die  Kriegsbesatzung  für  Plymouth  nur  mit  IS.OOO  Mann  reranschitgt,  ^ 
was  als  genfigend  anzunehmen  ist. 

DI«  BefettlgOBgei  m  Poitlud. 

(Siehe  Fig.  1  Taf.  XXXVIII.) 

Die  wegen  ihrer  Gesteinsgattung  im  Bauwesen  so  bekannt 
gewurdene  Halhinsel  Portland  verdankt  ihre  strategische  Wichtigkeit 
nicht  Docks  oder  Arsenalen,  welche  sich  auf  derselben  befind», 
sondern  ihrer  günstigen  Lage  zwischen  den  swei  grossten  See- 
festungen Englands,  dann,  wie  wir  schon  früher  bemerkt  haben,  ^ 
dem  gegen  6  Quadratmeilen  umfassenden  trelTlichen  Hafen,  welch«r 
im  Norden  derselben,  theils  durch  die  günstige  Kttstengestaltaag. 
theils  durch  einen  Ober  1200  Klafter  langen  künstlichen  Hatendarom 
gebildet  wird.  Portland  ist  daher  pur  exceüenee  bloss  Flottenstation, 
die  man  sich  als  ZuflochtsstStte  im  Kriege  su  erhalten  suchen  musste. 
und  unter  keinen  Umstanden  dem  Feinde  preisgeben  durfte. 

Ausser  liiMi  kleinen  AiiM  usluniis-  ete.  Werften,  die  gegcawartu'  ! 
Portland  besitzt,  liürlten  auch  katini  jemals  irrossere  Marine-Elal*- 
lissements  hieher  verlegt  werden,  weil  dit>elbea  —  wie  ein  Bliek 
auf  die  Karte  lehrt  —  gegen  ein  Bombardement  von  der  Seeseiir 
aus  nicht  gut  gedeckt  werden  konnten,  und  üfterliaupt  auf  den  l'<- 
sehränkteu  Terrain  der  Ualbiosei  su  wenig  Baum  zur  Ausbreituog 
fände  0. 

Die  hier  demnach  sehr  Tereiofiicbte  Befestigiings*Aufgabe  wurde 
<durch  folgeodo  foitificatorische  Anlagen  zu  Iftsen  gesucht: 
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Zur  o^leiclizeitiiren  VertheidiiiuiiLr  der  Weymouth-Uay  und  des 
Pürlland-lioad  wurde  aul  einer  gegen  Osten  vorspringenden  Land- 
zunge das  Not  he- Fort  errichtet,  eine  einstockige  enseninttirte 
Batterie  h  I«  Haxo  für  10  Geschätze,  mit  vorliegenden  Erdtnerions. 
Obwohl  erst  seit  Kurzem  vollendet»  soU  dieselbe  nun  nach  Art  der 
Graoitforts  umgestaltet  werden.  Man  beabsiehtigt  nämlich,  die 
äaweren  Umrangsmauern  auf  14^  Dicke  zu  verstärken,  die  Scharten 
durch  Eisensehilde  zu  decken,  Muriittuiis-Mag<')zine  und  Aufzüge 
II.  s.  w.  iierzublelien,  wie  wir  sie  —  für  derlei  Werke  —  sciion  ulier 
besehriehen  haben.  Ebenso  sollen  auf  das  Verdeck  —  welches  der- 
malen bloss  Infanterie-Banketts  besitzt  —  Geschutzstande  ki»  Mon- 
erieir  kommen* 

Nor  die  Kehle  dieses  Werkes  ist  mit  einem  Graben  versehen, 

der  durch  einen  Geschütz-K<»irer  llaiikirl  wiid.  Zur  Vertheidigung 
des  in  der  Mitte  der  kehle  befindlicheu  Einganges  sind  Machiculis 
augebracht. 

Das  Werk  wurde  durch  Alilitftr^Arbeiter  erbaut,  und  wird 
117.049  Pfd.  Sterl.  kosten,  wovon  13.000  Pfd.  Sterl.  für  Schilde 
und  bei  2000  Pfd.  Sterl.  fßr  sonstige  Reconstroctions-Arbetten 
bestimmt  sind. 

Den  wtrhtigslea  Stütz (Hiiikl  auf  der  Pürllüiid-Haihinsel  selbst 
f  iidet  aber  V  e  rne-Citadel,  ein  sehr  ausgedrtmtes  casemattirtes 
Werk,  welches  zugleich  als  Reduit  der  untangegebenen,  östlich 
und  tiefer  gelegenen  East-Weir-Batterien  zu  betrachten  ist. 

Die  Citadelle  liegt  (circa  500'  Q.  d.  M.)  auf  dem  höchsten 
Punkte  der  Halbinsel ,  deren  steilabfallende  felsige  Ufer  eine  feind- 
liche Landung  /w««««.' unmr»glich  niaoluMi,  lind  ist  noch  unvollendet. 
Ha«!  jjanze  durch  Aussprengung  des  (irabens  derselben  gewonnene 
^leiumaterial  wiir«Ie  zur  Herstellung  des  VV'ellenbrechers  verwendet, 
daher  auch  dem  Graben  eine  grössere  Breite  als  nöthig  gegeben 
wurde.  Im  Inneren  des  Werkes  befinden  sich  zweistdckige  Unter- 
knufts-Casematten  für  IBOfBciere,  484  Mann  und  30  Kranke,  deren 
obere  Etage  im  gleichen  Niveau  des  Terre-plein  des  Werkes  liegt. 
Üit*  Uliii lers-Casematten  sind  vollständig  separirt;  die  Einrichtung 
d<s  VV  alles  harrt  uoch  der  Entscheidung,  nach  welchem  System  sie 
hewerkstelligt  werden  soll.  Sämmtliche  Arbeiten  wurden  18(>9  durch 
Sträflinge  (Convicis)  hergestellt.  Das  sehr  billige  Baumaterial  wurde 
ans  den  nahen  Porlland-SteinbrOehen  gewonnen;  zur  Erzeugung 
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des  Mörtels  hat  man  statt  Sand,  an  Ort  und  Stelle  gebrannten  Ceoeiil 
(bloe  clay)  verwendet. 

Ot>stlich  von  Vernc-ritadcl  liegen  Ö  offene  Sch;<i'teii-BaUerie!i 
E  a  s  t  -  W  e  i  1"  -  B  :i  1 1  e  r  i  l' a  genannt,  die  sowohl  gegen  die  offene  See, 
als  gegen  Portliuid-Road  feuern  und,  bis  .luf  eint-,  in  der  Hanptsachi» 
vollendet  sind.  Zwischen  je  2  Geschützen  derselben  sind  Hohltn- 
Versen  zur  Munitions-Unterbringung  projectirt;  die  Scharten,  weiche 
sowie  «lic  Seiteubi)schungen  der  Traversen  mit  Mauerwerk  verkleidet 
sind,  lassen  einen  Uestreichungs- Winkel  von  100  Grad  zu;  ausser- 
dem sollen  in  den  Flanken  derselben  Geschfitie  auf  Moncrieff- La ffeten 
aufgestellt  werden.  Die  Hohen  dieser  Batterien  über  dem  Meere«- 
spiegel  (Fluth-Niveao)  varüren  swischen  133  und  222  Fuss.  Ihre 
Gesammt  -  GesehQtmhl  betragt  27  (worunter  9  ä  la  Moncrieff) 
Der  Wallgang  ist  ;{n'  lireit  und  mit  einer  10*  breiten  Communicatioo 
versehen,  die  hinter  den  TraTersen  und  Gesehützstünden  durchlauft 
Gin  unterirdischer  Gang  —  welehem  ein  zweiter  beigefügt  werden 
soll  —  verbindet  diese  Batterien  mit  Verne-Citadel,  deren  Casematten 
zur  Unterkunft  der  Bedienungs- Mannschaft  derselben  bestiiamt 
sind. 

Als  Zwisehenpunkte  swischen  NothcoFort  und  den  letzterwihn- 
ten  Befestigungen  sind  —  zur  eigentlichen  Hafen- Vertheidiguog  ^ 
eingesehoben : 

I  n  ner- Po r H  ;ni  fl  -  1}  a  t  t  e  r y  ,  eine  iileine  ,  nach  älterem 
System  erbaute,  gemauerte  Batterie,  an  der  130  Yards  breiten 
Durchfahrtsstelle  des  Wellenbrechers  und  engl.  Meilen  davou 
am  westlichen  Ende  desselben: 

das  Portland-ß  renk  water-Fort»  welches  mit  dem  bei 
3200  Yards  entfernten  Nothe-Port  die  Hafen-Einfahrt  zu  bestrefchn 
bestimmt  ist.  —  Als  ein  den  Spithead- Werken  ähnliches  Eisen'F«rt 
projectirt,  Terursachtc  die  grosse  Wassertiefe  (bei  60*),  in  welch«: 
es  angelegt  ist,  solche  Fnndirungs- Schwierigkeiten,  dass  1869 
der  Unterbau  noch  nicht  fertig  war.  Die  Fundirung  selbst  (siehe 
Fig.  11)  wurde  ?on  den  Erbauern  des  Wellenbrechers,  kOnigl.  engl. 
Marine-Ingenieurs,  wie  folgt,  ausgeflihrt: 

Zuerst  wurde  Iiis  auf  17'  0"  iiitter  Niederwasser  ein  Steiuwurl 
{jpiWrt; /;m/M<?J  hergestellt ,  dessen  äusserer  Ring  aus  grossereu 
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Fig.  11. 
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Blöcken  als  der  innere  bestand.  Hierauf  setzte  man  eine  doppelte 
Steiiipflaster-Lnge  (york  Inmlinfi),  dann  mit  dem  nöthigen  Mauer- 
recht,  die  äussere  I 'mt'assuiigs-Mauer  auf,  die  30'  lange  Contreforts 
anil  eine  obere  Dicke  von  10'  bekam;  ferners  in  unterem  Theile  — 
bis  zum  Ebbe-Niveau  —  aus  Portland-Stein  bestand,  wahrend  der 
Rest  derselben  aus  dem  letztgenannten  Material  mit  Granitverklei- 
diing  hergestellt  wurde.  Im  Jahre  1864  nach  einem  heltigen  Sturme 
eingetretene  Setzungen  (bis  zu  2'  3")  veranlassten  eine  nachträg- 
liche Krhöhung  des  Steinwurfs  bis  fast  zum  Niederwasser-Niveau, 
»«•rauf  ein  Stillstand  eingetreten  zu  sein  scheint,  nachdem  jetzt  nur 
«ehr  geringe  und  gieichmüssige  Setzungen  vorkommen.  Dieselben 
betrugen  z.  B.  von  Mai  bis  November  1868  bloss  0-6  bis  1  Zoll;  ein 
.Sprnngerweiterung.s-Anzeiger-'  zeigte  im  Jahre  1869,  dass  sich  ein 
durchgehender  Riss  im  Mauerwerk  wahrend  9  Monaten  nur  um  '/," 
erweitert  hatte,  u,  s.  w.  Trotzdem  scheint  man  aber  der  Stabililät 
üesFiiiidaniente.s  noch  immer  nicht  völlig  zu  trauen,  wenigstens  ver- 
schob man  die  endgültige  Entscheidung  über  die  Art  und  Weise  des 
Ausbaues  des  Werkes  bis  zu  dem  Momente,  wenn  das  in  der  Her- 
Mellimg  begrifTene  Beton-Bett  im  Inneren  der  Hingmauer  vollendet 
sein  wird.  —  Letzteres  hat  bei  10'  Höhe,  120'  im  Durchmesser, 
und  wird  in  Portland-Cement-Belon  in  eigener  Regie,  mit  grosser 
Surgfalt  hergestellt,  indem  man  den  Beton  nach  verschiedenen 
Richtungen  in  circa  6'  breiten  Streifen,  lagenweise  aufschüttet.  Die 
Zusammensetzung  desselben  ist  per  Cubik-Yard  folgende: 

59 
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4  Busheis  *)  Portlioa-Cement 
8     ^  Sand. 
10  V  2  4^"  grosse  ttnd 

lOv«  ^        «Vt*"    j.  Schlegelsteine. 
Diese  Mischung  wird  so  wenig  nass  als  möglich  angemaeki 
jedoch  hiezu  auch  Meerwasser  verwendet. 

Was  den  Oberbau  anbelaugt«  so  liegen  3  Altemativ-Projtii 
hierüber  vor,  und  zwar  för: 

1.  Ein  zweistöckiges  Eisenfort,  fiir  zusammen  29  Gescbutir 

2.  Ein  einstöckiges  Eisenfort,  für  14  Geschütze. 

3.  4  eiserne  Drehthürme,  mit  zusammen  8  Stück  ßOO-Pfdr 
Wii'  ol»en  bemerkt,  ist  man  jedoch  über  diese  i't  ujectf  n< 

nicht  scblüssig  gewoi'ileii ;  iiamentlidu'rln'bt  (hisFortifiejitions-Comit' 
bezüglich  der  Errichtung  vuii  iJrehlhüniiL'ii  Aiislaiuie,  iiidfin  ila>*eli-i 
hervorhebt.  d:<ss  die  richtige  Action  der  Maschinerie  der  LeUieM  , 
durch  et\^;i  iiachtolgeude  Fuudaments-Setzungen  sehr  beeiuträchtir. 
werden  koimle. 

Die  Kosten  vom  i'iMiland-Brt'iikvv ater-Kort  käuuii  (ein^.cJllli<•!l 
der  Füiidiruiig^kosten ,  die  bis  Juni  IStiU  hei  70.000  Vit\.  Slrr.. 
belrugeu)  naeh  dem  Projecte  I.  auf  277.103  lYd.  Sterl.,  nacli  jtwi* 
2.  auf  202.Üöb  Pid.  Sterl.  und  naeh  3  auf  233.290  Pfd.  Sterl. 
stehen.  Für  Ein  Gesehütz-Emphieemfnt  entfallen  daher  beziebungv 
weise  9.554  Pfd.  Sterl..  14.47;^  Pfd.  St.-rl.  oder  29.161  Pfd.  Sierl., 
decuaacli  also  da.s  erstgeiiauute  Project  als  das  relativ  billigste  u 
betrachten  wäre. 

Dover. 

(Siehe  Plpr.  %  Taf.  XXXVm.) 

W  ährend  hei  den  eben  ht  sein"ieben»Mi  .i  Set'festungen :  Püfi- 

mouth.  Plymouth  und  Portland  hauptsächlich  Marine-luleressen 

den  Vordergrund  traten,  ist  Dover  der  einzijje  Punkt  in  ganz  Gr"**- 

britanien,  der  nicht  wegen  irgend  eini  >  Etablissements  tOr  c  J 

SchiiTbau  u.  dgl.,  soudero  bloss  aus  loeaien  Gründeo^befestiget  mttcä'^ 
  »  I 

")  1  fiushel  SS  V»   iiallon  ( Imperial -äUndard- Gallon)  =  ^4*6  tngl.  iii^i  - 
s  0*0  WJwer  Mets««. 
**)  Za  beiichM  tat  der  Fibrik:  Milton,  Andei«««  le  C««p.  (tt  Loirar  ti  nr  Sawi ; 
LMdM  B.  C.)t  nd  kMlek  leco  PortlaBd,  exdMlT«  AüMca.  tS  «liiHiifi  ^Hf- 
elrei  IS  6*  WIfecr  Seterr.  Wihr.  per  T^aoe. 
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massle.  Namentlich  siad  die  geringe  Entfernung  detselbeo  Ton 
Frankreiebt  Kflute.  der  hier  vorhandene  treffliche  Hafen,  dann  die 
leiehle  Vertheidigbarkeit  (gegen  die  Landseite  zu)  der  beiden  Hohen, 
in  dar»!  Tliale  Dover  liegt,  lauter  Umstände,  die  den  Ort  dazu  pra- 
deftinirra,  im  Felle  einer  Invagion  vom  Feinde  zur  ersten  Fest- 
iftzuog  und  als  Stutzpunkt  fllr  weitere  Operationen  gegen  das  Innere 
des  Landes  benutzt  zu  werden.  Der  Nothwendigiieit  der  Befestigung 
voQ  Dover  wurde  daher  schon  in  früheren  Zeiten  Rechnung  getragen 
ond  eröbrigte  nur  wenig,  um  ths  Vorhandene  zeitgemäss  zu  verstär- 
ken .und  zu  ergänzen.  Die  Vertheidigiinjrs-Commission  wollte  zwar 
den  Platz  auch  als  Repli-Pnnkt  für  alle,  in  tien  (irafscliaften  Keiil 
andSus5ex  zerstreuten,  oder  durch  einen,  an  anderen  Küstenpunkten 
gelandeten    Feind  versprengten  Truppentheile  angesehen  wissen, 
•ia  jedoch  zwischen  den  verhältnissniässig  heengten  Fortificationen 
'<»n  /)over  nur  wenig  Lagerraum  vorhanden,  und  das  coupirte  N'or- 
Terrain  kräftigen  Offensiv  -  Stössen  sehr  ungünstig  ist,    so  ver- 
weisen alle  Verhältnisse  in  dieser  Hezichung  mehr  auf  das  später 
zu  behandelnde  Chatharn.  welches  hiezn  viel  günstiger  lietrt. 

Auf  der  östlichen  Anhöhe  des  Duver-Thaies  hefiiulet  sicli  li;ii  t 
um  Meere:  D o v e r  C a s 1 1  e .  ein  altes  Tastell,  welches  neuerer  Zeit 
mir  restaurirt  wurde,  und  dessen,  in  den),  steil  in  s  Meer  alitallenden 
kreide-Felseu  ansgehauenen  \  ei  theidi$run<js-('asematten  sich  bis  zu 
der  kleinen  Strand-Batterie  (»nildlH  rd  t'r>lrecken. 

N'tirdlich  von  diesem  Castelle  wurde  vor  nicht  Langen»  ('astle 
Hill  Fort  erhaut.  das  hei  4(iü'  nher  dem  Meeresspiegel  liegt,  und 
'It-^sen  Tra^e  ein  unregelmässiges  Vieleck  mit  einer  stumpfen  Te- 
ii.tille  in  der  Kehle  darstellt.  Es  hesit/t  kein  Heduit,  dalür  aher  zwei- 
^tiu-kige  rnterkuntts-t'aseniatten  tiir  T  Ofticiere  und  270  Mann,  die 
•«ich  unter  dem  Walle  der  Fa^en  und  Flanken  liin/.iehen,  und  tiereti 
»dtere  Etage  —  ähnlich  wie  in  Vt  riK-Cititdel  —  sich  im  gleichen 
iViveau  mit  dem  Terreplein  des  W  erkes  lielindet. 

In  der  Capitale  und  auf  den  Flanken  liegen  auf  dem  \N  alle  drei 
Casemattcn  a  la  Haxo  für  je  2  (jeseliütze.  Der  Rest  der  inneren 
Brustwehr  ist  gegenwärtig  hloss  mit  Intanterie-Hankelts  versehen, 
die  Armiruifg  des  Forts  mit  3o  (ie<.ehiitzeu  li.\irt. 

I»er  (irahen  hat  ein  eigentliümliehes  Prolil.  Bei  31'  Tiefe  iiesitzt 
dersellte  nämlich  eine  o|)ere  Breite  von  4t)'  und  eine  untere  Breite 

von  31';  von  da  au  läuft  derselbe,  bis  zur  lU'  tiefereu  Sohle«  spitz 

31»  ♦ 
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ZU.  Die  Grabetisbestreichung  t-i  folgt  dureh  3  zweistöekige  Kofier 
(1  in  der  Capitale,  %  an  den  SchiilterpunkttMi),  mittelst  GescbOtt- lod 
Gevehrfeuer.  Die  Scharten  werden  gegen  Letzteres  durch  in  C<w- 
listen  bewegliche  eiserne  Läden  geschützt.  Die  Decke  des  unteren 
Geschosses  wird  durch  Kisen-Trager  gebildet,  das  obere  ist  boroben- 
frei  eingewolbt.  Die  in  Kels  Lrehatieneii  (irabensböschungen  blieben 
Anfangs  unverkleidet;  da  sieh  jedoch  später  der  Kalk  losloste  uo«) 
von  rückwärts  Erde  nachrolltc.  mussleu  dieselben  mit  2'  dickti  J 
B^ton-Mauerwerk  verkleidet  werden.  I 

An  beiden  Seiten  des  Werkes  sind  die  2  ulFenen  t>*iiwerk' 
East  und  West  Win^'  liatteries  angehängt,  die  den  Zweck  J 
haben  mit  8—10  leichten  (iescinilzen  jene  Terrainstellen  zu  be-  I 
schiesseu,  die  vom  t  nstle  Hill  K»»i  [  nicht  eingesclien  w  enlci. 

k'innen.  Die  Entfernung  dieser  Batterien  von  dem  Haupt-Fort  beträgt 
bei  300  Yards;  tielV  Gräben  bilden  die  beiderseitigen  Verbindaug»- 
linien  mit  demselben. 

Die  Hetestigungen  aut  der  anderen  Seite  des  Üover-Tuales,  öui  , 
den  NOgfiiaiinten ,  bis  ge^en  400'  ii.  tl.  M.  ansteigenden  Western- 
Heigths,  sind  von  «jn'tsserer  Ausdelimmg,  aber  auch  —  gleich  Castle 
und  Hill  Fort  —  haTiptsäcIilich  ^j^egen  den  Liindangrifi"  uerichlet.  i>ie 
bestehen  aus  einer  zusammenhangenden  Linie  mit  3  \\"all-For1*: 
a )  das  w  e  s  1 1  i  c  Ii  e  A  ii  ss en  w er k  fW  »■  v  lern  0  n  t  w  n  r  k ),  mit  der 
C  i  t  a  d  ei  I  e,  als  Beduit,  // )  der  nördlieiien  ('  e  ti  t  r  a  I  -  Bas  1 1  o  und 
e)  dem  östlichen  Fliigelpunkte  :  der  Druj)  Red  oute. 

Im  Innern  dieser  Linie  beliiidet  sich  (in  der  ('itadelie)  ein'* 
Danipfpumpe  /.nr  Hebung  des  Wassers  für  die  Werke,  Casernen  iVi; 
die  Mannschaft,  Offieiers-Pavillons  u.  s.  \v.  — Von  derCitadelle  niid 
der  Drop-Medoute  sind  (irabeii,  als  .Anschlösse  an  den  Strand  her- 
gestellt, an  Letzterem  selbst  liegt  noch  das  ältere,  casemattnrte  Werk 
ArchclilTe-Forl. 

Die  Construction  aller  dieser  Werke  bietet  wenig  Bemerken*- 
werthes  dar;  hervorzuheben  wäre  allenfalls,  dass  für  Sturmfrerheit. 
für  gesicherte  Communicationen  mit  der  Stadt,  dann  fOr  die  Grabens- 
BestreichuDg  gut  gesorgt  worden  ist,  und  dass  sieh  namentlich  aus- 
gedehnte Escarpe-Gallerien  in  den  Werken  befinden.  Di^  beantragte 
Kriegsbesatzung  beträgt  6000  Mann,  was»  mit  Rücksicht  auf  die 
beschränkten  Räumlichkeiten,  weitaus  genOgen  dürfte. 

(Schlau  folgt.) 
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Versuche  mit  bleiumpressten  Zündschnüren. 
Vnn  Johaon  Ltier. 

HaaplBMB  im  Oeaie-Subc. 


Im  Jahre  1860  wurde  bei  den  Belageruitgs-Uebungen  lu  JOlieh 
•eine  vom  kömgl.  preuss.  Ingenieur- Hauptmann  Grund  angeregte 
Ziindiiiigs  -  Methode  für  Minen  angewendet,  welche  so  viele  V^or- 
theile  aufwies,  dass  sich  der  damalige  k.  k.  Genie-Hauptmann  Bitter 
von  Keil  veranlasst  sah,  in  seinem  Berichte  üher  das  preussische 
Festungsmandver  die  Vornahme  Ton  Versuchen  mit  der  Gru  »d  achen 
ZOndleitung  sn  empfehlen. 

Grund's  HeiiniliiMis^en  v\ar  es  gelungen,  eine  von  den  Franzo- 
sen gehrauchte  Miiien/undung  zu  verhesscrn.  Walirend  nämlich 
diese  sich  eines  in  Guttapercha-Röhren  gelullten  Brandsatzes  hedie- 
nen,  besteht  die  Grund'sche  Feueriltthrung*)  aus  Stupinen.  die  in 
Blei  röhren  eingesogen  sind»  and  kommt  dieselbe  besQglich  der 
Sehnelligkeit  in  der  Fortpflansung  des  Feuers  der  electrischcn 
Zündung  am  nächsten. 

Die  in  den  Jahren  i8ö2  bis  1866  mit  dieser  Zündmethode  vor- 
genommenen Versuche  ergaben,  dass  dieselbe  ^  ihre  Anwendung 
im  Waaser  ausgeDommen  —  vollkommeo  verlisslich  ist  und  die 
Zfindwurst  unter  allen  Verhfiltnissen  ersetsen  kann.  Nur  tritt  bei  der 

Verwendung  der  Grund'schen  Zündleitung  der  Umstand  ein,  dass 
das  Bleirohr  durch  die  entstehenden  Gase  aufgerissen  wird  und  sich 
daher  für  einen  nochmaligen  Gebrauch  nicht  mehr  eignet.  Dieser 


^)  Dieselbe  findet  «teil  in  «ieii  Genie-Comile-Mittheiluageo.  Jahrf.  1S61,  Seite  222t 
auBftihrlich  beftehriebea. 
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Umstand  macht  daher  auch  das  Gelingen  der  ZQudung  unter  Wasser 
hSchst  zweifelhaft,  da  die  Gase  das  Rohr  an  einer  Stelle  sprengen 

und  dern  Wasser  Zutritt  verschulVeii  küiinen,  bevor  das  Finit-r  ddhiii 
vorgedrungen  ist.  Als  ein  zweiter  L'ebelstaiid  inuss  das  grosse 
Gewicht  des  Bleirohres  bezeichnet  werden,  weil  dadurch  die  Aufnahme 
grösserer  Quantitäten  dieser  Zönd-Leitung  in  die  Feldausrustuag 
der  Genie-Truppen  erschwert  wird. 

Diese  heiden  Anstände  waren  hauptsächlich  dafHr  massgebend, 
dass  im  Jahre  1866  angeordnet  wurde,  die  Versuche  mit  Stupinea 
im  Bleirohre  delinitiv  einzustellen.  Ks  erübrigten  demnach  tTtr 
Miaeuzwecke  wieder  nur  zwei  Zündungsarten:  mittelst  Zünd\vur>t, 
oder  mit  Electricitfit  bei  Anwendung  von  Guttapercha-Draht  aU 
Leitung. 

Die  seit  Langem  erkannte  Unaulänglichkeit  der  ZOndwurst  als 
ZOndleitung  musste  den  Wunsch  rege  erhalten,  dieses  Mittel  durch 

ein  zweekmässigeres  in  ersetzen,  welches  unter  allen  Verliältnissen 
eine  sichere  Feuerlulu'ung  ermöglicht  und  in  Bezug  auf  f»leicl)zeit.v:f 
Zündung  mehrerer  Objeete,  sowie  für  den  Gebrauch  in  l'eucbter 
£rde,  der  electrischen  Zündung  möglichst  nahe  kömmt. 

Dem  k.  k.  Genie-Hauptmann  Carl  Thill  ist  es  gelungeu.  in 
zweekmäs>iger  Weise  eine  solche  ZOndleitung  hersustellen. 

Gleich  nach  dem  Bekanntwerden  der  amerikanischen  Zündschnur 
(welche  nach  der  im  polytechnischen  Journal,  Band  150,  pag.  430 
enthaltenen  Beschreibung  aus  einem  Papierstreifen  besteht,  der  mit 
einer  in  Weingeist  suspendirten  Mischung  von  gleichen  Gewichts- 
theilen  chlorsauren  Kali's  und  BleieisencyanQrs  mittelst  eines  Pinsels 
bestrichen  und  nach  dem  Trocknen  in  Guttapercha  eingepresst 
wurde),  hat  das  bestandene  Genie-Comit^  in  seinem  Laboratorium 
ähnliche  Zündschnüre  erzeugt.  Es  wurden  mehrere  Fäden  gewöhn- 
licher Häckclwolle  durch  das  breiartige  Gemenge  von  Bleieisen- 
cyauür  und  chiorsaurem  Kali  gezogen,  in  ein  Band  eingehüllt  und 
mit  Zwirn  umsponnen.  Die  Eraeugung  dieser  Schnur  ward  ohne 
Gefahr  auf  einem  vom  Genie*Comltd  conslruirten  Apparat  bewirkt, 
und  es  konnten  täglich  Ton  4  Mann  300  Klafter  dieser  Zfindschnor 
hergerichtet  werden.  Grössere  Schwierigkeiten  machte  die  wasser- 
dichte Umhüllung  derselben,  da  die  Versuche,  sie  mit  Gullapereha  zu 
unipressen ,  sowolil  an  der  in  Oesterreich  noch  nicht  sehr  weit  vor- 
geschrittenen Fabrication  von  Guttapercbawaaren,  wie  auch  an  der 
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ftefthrhehkeft  die  Zandsehimr  in  soleher  Weise  tu  behandeln, 
seheiterten  *). 

Hauptmann  Thill  benfitrte  die  eben  bescbriebene  Zündschnur 

Hill  iinipri  s^te  selbe  aber  statt  mit  einem  Kautscbnfcbsnde  mit  Blei. 
Das  Bestreben,  die  Schnur  möglichst  leicht  lu  h.ilten  (um  eine 
bedeutende  Quantität  in  der  Feldausrüstung  der  Genie-Truppen  mtt- 
fuhreo  zu  können»  ohne  die  Requisitenwägen  zu  sehr  zu  belasten) 
war  die  Veranlassung,  die  Bleibfllle  nur  so  stark  zu  machen»  als  die 
Wasserdlehtheit  es  erforderte.  Anmnglleh  wurde  daher  hieza  eine 
Bleiröhre  von  I '  J"  Durehmesserund  i/»»"  Wandsttrke  benutzt,  in 
Nvelche  man  die  Zuiidschuur  mittelst  der  Luftpumpe  einzog,  worauf 
<l;i.s  Blein.hr  durch  eine  Zugröhre  mehrere  Male  gezogen  und  so  an 
die  Zfindsehnur  gepresst  wurde.  Eine  Currenlklafter  dieser  Zünd- 

sebour  wog  6*/»  Loth. 

Die  im  Jahre  1868  mit  einer  solchen  bleiumpressten  Ztlnd- 
Hhriiir  v.irgenommenen  Versuche  ergaben  sehr  günstige  Resultate, 

uiui  Hessen  nur  die  Verwendung  stärkerer  Bleirfthren  nebst  einer 
besseren  Verbindungsart  der  Ruhren  untereinander  als  wünschens- 

werth  erscheinen. 

Bei  den  Versuchen  im  Jahre  1869  wurden  Zündschnure  ver- 
wendet, deren  Bleihölle  */,"'  dick  war,  deren  äusserer  Durchmesser 
2'"  nnd  deren  Gewicht  per  Currentklafter  13»/»  Uth  betrug.  Diese 

Versuche  ergaben  folcrende  Resultate: 

Bei  bedeutenden  Zerrungen,  wie  solche  hei  den  gewöhnlichen 
Uampulativnen  nicht  vorkommen  durften,  dehnt  sich  ein  Bleirohr  von 
tOO'  Lftnge  um  4V,^  aus.  So  beträchtliche  Dehnungen  müssen 
jedoch  vermieden  werden,  um  die  ßleihülle  stellenweise  nicht  zu 
sehr  zu  schwachen.  Bei  Biegungen  ergab  es  sich,  dass  die  Blei- 
rohreii  erst  nach  dreimaligem  Biegen  um  180*  oder  sechsmaligem 
um  90''  brachen.  Ge>vürgte  Stellen  können  aber  schon  nach  der 
ersten  Umbiegimg  um  ÖO"*  brechen  und  erfnrdeiii  daher  besonders 
vorsichtige  Behandlung.  Plattgedrückte  Steilen  der  Bleibülle  stören 
m'cht  die  Fortpflanzung  des  Feuers. 

Durchschlag  erfolgte  eine  Explosion  nur  dann,  wenn  mit  einem 
eisernen  Schlägel  auf  die  bleiumpresste  Zflndschnur  geschlagen 

««MWirUff  M  ilD  Ub^mlorium  des  leeUischen  .n,^  ,.^nnni,tr«tiven  Militär- 
Comit^7er,«ch.  einer,  Ton  M:.„»"-nn  T  rav«  .«..-k  und  VV.rkmeaUr-AM»te.t 
4^  e  i  I  n  «  r  angegebeneo  wa..erü»chten  UmbüUung  im  Zuge,  die  —  bei  tehr  groeeer 
Leichtigkeit  —  aaeh  lonst  iehr  gSifUge  Reraltele  mpricbt. 


Digitized  by  Google 


776 


Lauer. 


Murde  und  die  Unterlage  Eisen  oder  Stein  war.  Bei  anderen  Sehlag- 
werkzeugeil  und  hölzernen  Unterlagen  triit  keine  Entzündung  ein. 

Zwei  Manu  konnten  nur  bei  Aufbietung  aller  ihrer  krätle  die 
BleihflUe  lerreisseD.  Die  ZüiMUfiiiiiur  allein  kanp  ebenfalls  nur  selnrer 
xerriseen  werden,  doch  ist  die»  entireder  gar  nicht,  oder  nnr  mit 
grSseter  Vorsicht  su  versuchen,  weil  Eiplosionen  lediger  ZQnd- 
schnüre  wegen  des  in  denselben  enthaltenen  chlnr^auren  Kali\s  sowoU 
durch  Zerreissen ,  als  auch  durch  Pinen  starken  Schlag  von  liuiz. 
auf  Holz  vorgekommen  sind.  Zum  Zerschneiden  der  Zündüchoort 
hat  man  sich  eines  scharfen  Messers  oder  einer  Scheere  zu  hedieoen 

Bis  jeUt  blieben  Unterbrechungen  in  der  Zündschnur  ron  W 
Ltnge  auf  die  Zfindung  ohne  Einfluss. 

Eine  freiliegende  bleiuropresste  Zfindschnur  von  1(M)*  Läng« 
hat  eine  Brenndauer  von  3  Socunden.  \\  ird  die  Leitung  auch  uuj 
wenige  Zolle  unter  die  Erdoheriiäche  gelegt,  so  ist  die  Eutzünduiig 
eine  viel  raschere.  Längenditterenzen  in  den  Leitungen  von  lO' 
sind  bei  gleichseitigen  Zündungen  nicht  au  beachten. 

Die  wesentlicheren  in  dieser  Beziehung  gemachten  Versuche 
sind  folgende: 

Erster  Versuch.  Von  einer  offenen  Kapselaus,  in  weiche 
zur  leichteren  Eulzöndung  der  Schnuienden  Pulver  eiiigestreui 
war,  wurden  zwei  frei  am  budeu  liegende  hieiumpresste  Ziind- 
schnflre,  die  eine  15**,  die  andere  30°  laug,  rechtwinklig  abzweigend 

Ä      lu  awei  kleinen  Pulverhaufen  o,  b 
?      geführt  und  ^lit  der  Lunte  geaoo- 
«        det.  Die  längere  Leitung  aündete 
ihre  Ladung  h  etwas  spater  als  die 
kürzere.    Üas  Abbrennen  dauerte 
§  ^  1  Secunde. 

Zweiter  Versuch.  Von  einem  gemeinschaftlichen  Herde 
*  worden  lU  den  drei  Pukerhaufen  L  U»  lU  drei  ZQndschntire.  die 

erste  10**,  die  zweite  und  dritte  je  82*  lang  geführt.  Die  beiden 
^  T     ersten   waren  eingegraben, 

die  letzte  legte  man  frei  hin. 
Nach  der  Entzündung  brannte 
zuerst  L  fast  gleichiettigmitlL 
später  erst  I  II  ab.  Knapp  nebeo 
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der  Züridsriinur  I  la«;  im  Boden  eine  mit  «lem  Herde  nicht  in  Ver- 
iiinduiig  stehende  Scbinir.  die  unversehrt  blieb. 

Dritter  Versuc h.  Es  wurdeo  zwei  Ladungen  durch  zwei 
koapp  neben  einander  laufende  Leitungen  gesQndet,  deren  eine  24*^, 
die  andere  37*  lang  war.  I  explodirte  anbedeutend  früher 'als  II.  Eine 


Bm  beide  Bleiröhren  vielfach  gewundene  Zündschnur,  welche  mit 
dem  Herde  nicht  in  Verbindung  stand  und  deren  Enden  gegen  Ent* 
tflndung  verwahrt  waren,  blieb  unversehrt. 

Um  die  Zweckmässigkeit  der  Verbindungen  zu  erproben,  wurden 
<li»"sell)»Mi  ilnrcli  drei  Tat^e  im  Wasser  helnsseii,  olme  dass  nach  dieser 
Zeit  die  tadellose  Hrauchliarkeit  der  Zündleitung  gelitten  hätte. 
Weiters  liess  man  durch  24  Tage  eine  27°  2'  lange  mit  4  Ver- 
kiadtingen  versehene  bleiumpresste  Zündschnur  18"  tief  in  feuchter 
Erde.  Die  Witterungsverhältnisse  kamen  dem  Versuche  zu  Hilfe,  es 
wecbselfen  Hegen-,  Schnee-  und  Thauwetter;  Oberdiess  begoss  man 
die  Erde  täglich  mit  W  asser.  Dessenungeachtet  zeigte  sich  d^e 
Züudleitung  nach  jener  Zeit  \ollkommen  hrauelihar. 

Es  lässt  sich  somit  behaupten,  dass  die  bleiumpresste  Zünd- 
schnur mit  der  gegenwärtigen  Verbindungsart  sowohl  frei  auf  dem 
Boden ,  als  unter  der  Erde  und  sogar  unter  Wasser  liegen  gelassen 
Verden  kann,  ohne  in  der  gewöhnlichen  Zeit,  die  twischen  der  Ijeguiig 
Ms  zur  Sprengung  zu  verstreichen  pflegt,  an  ihrer  Zflndungsfilbigkeit 
fine  Einhusse  zu  erleiden. 

Zur  Verbindung  zweier   oder  mehrerer   Leitungen  werden 

messingene  kleine 
Büchsen  verwendet, 
deren  Durchmesser 
und  Höhe  10"  betrügt, 
und  die  einen  ah- 
schrauhbaren  l)eckel 
besitzen,  an  deren 
Boden,  je  nach  der 
Anzahl  von  Abzwei- 
gungen, 2  bis  4  Stück  101"  lange  Messingröhrchen  von  2vV'' 
Durchmesser  aussen  angelöthet  werden. 
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Soll  eine  Verbindung  hergestellt  werden,  so  zieht  maofiber 
jedes  der  xu  Tereinigenden  Enden  der  bleiumpressten  ZCndschofire 


eki  langes  Kautschukröhrchen  auf»  und  so  weit  xurück,  dass  mas 
V4"  der  Bleiholle  vom  Ende,  ohne  Verletzung  der  Zflndsi'biiur^miteioem 

scharfen  Messer  rund  herum  weiisclineiden  iiiul  Jie  LJIeihülIe  von 
dem  Abschnitte  an  auf  ungetahr  2"  einwärts  etwas  zusanuueuw  ürgcit 
kann,  wodurch  ein  Zurückseh  lüpfen  der  Schnur  verhindert  wint. 
Hierauf  bestreicht  man  jenen  Theil  der  Bleihülle,  welcher  in  das 
Messingr5h rohen  der  Buchse  gebracht  werden  soll,  mit  weichem  gel- 
bem Wachs  um  eine  bessere  Dichtung  der  Verbindung  zu  erzielen,  . 
und  steckt  sodann  die  Schnur  durch  dies  Röhn-hen  ein,  bis  nicht  nur 
der  vom  iilei  befreite  Theil,  sondern  auch  etwa  Vj"  des  Bleiroiire> 
iü  der  deekeifreien  Büchse  sichtbar  wird.  Das  in  der  Büchse  beÜDd- 
liehe  Stück  des  Bleirohres  wird  hierauf  umgebogen,  damit  man  eis 
im  Laufe  der  Manipulation  mdgliches  Heransaiehen  der  Schaar 
veihfltet  I 

Ferner  w  ird  mit  der  Würgzange  das  Blechröhrchen  der  Bilchs« 
nach  (lein  ganzen  Umfange  zw  eimal  eingekerbt,  darauf  das  Kaiitseliiil^- 
rührchen  bis  an  die  Büchse  vorgeschoben,  und  ganz  mit  i>p«tc«'>( 
um-  und  festgebunden.  Beim  Binden  trachtet  mau  die  gewüigten 
Stellen  zu  treffen,  was  nicht  nur  leicht  möglich  ist,  sondern  sQcb 
einen  festeren  Verschluss  TerbOrgt. 
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Iii  gleicher  Weise  verfährt  mau  mit  allen  in  die  Büchs^e  eioiu- 
föhrenden  Zöndschmireii. 

Enülieh  werden  die  iu  der  Büchse  freiliegeaden  Sehnurenden 
zu5ammengeft$st  und  gebunden,  die  Schraube  der  Bflcbse  des 
wa.^serdichten  Verschlusses  wegen  mit  gelbem  Wachs  bestriehen 
und  der  Deckel  .'ni  Ige  schraubt. 

Sollen  nur  die  Eiidea  zweier  Zuntischnüre  mit  einander  verliuiir 
(ifii  Wieden,  so  genügt  es  statt  einer  Büchse,  bloss  ein  langes 
Bleehröhrchen  zu  gebrauchen,  in  welches  die  Zündleitungen  einge- 
schoben und  worin  sie  gewQrgt  werden.  Uifber  diese  Verbindung 
ist  ein  Kautschukröhrcheu »  welches  schon  früher  auf  eine  der 
SebnQre  gebracht  wurde,  hinauf  zu  ziehen  und  festsubindeu. 

Die  Zündung  einer  bleinmpressttMi  ZiniiLscIiiiiir  kann  mit  dem 
Feuerscbwamm,  der  Lunte,  dem  Züudliclilel  oder  dem  Zeitzünder 
erfolgen,  welch'  letzterer  auch  durch  eine  Bickfünl  scHe  Zündschnur 
«rsetzt  werden  kann,  die  dann  mit  ilem  Bleirohre  durch  eine  Blech- 
huUe  verbunden  werden  muss. 

Bei  gfeichf eiliger  Zündung  mehrerer  Peuerleitungen  wird  man 
am  zweckinassigsten  verfahren,  wenn  man  dieselben  in  einer  mit 
Mebipulver  versebenen  Büchse  vereiniget,  nud  sie  hierin  entzündet. 
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Sc/iiessversudie  müdem  Wänzi-,  Werndl^md  Wall^Oeicehn, 
dam  mit  der  einzölligen  GaHing-Kanonet  gegen  verschieJeu 


L  Schiessversueh  mit  dem  gezogenen  Uinterlt- 
du ags-Wallgre wehre  (OoHberS"'?*^)  unddereinz5llig«B 

Gatling-Kaiione.  Hiezu  T;ilie11e  A.  | 

her  Zweck  des  Versuclu  s  war  die  Krianpjung  von  Daten  öl>w 
die  EindringUDgstiei'en  der  Geschosse  des  Wallgeweiires  und  der 
Gatling-Kanone,  um  deren  Wirkung  vergleichen  zu  kdonen.  Die 
Gesehosse  des,  nach  dem  System  Wanzl  umgestalteten  Hinter- 
ladungs- Wallgewehres  sind  aus  einer  Legirung  von  97  6.  Blei  utA  > 
3  G.  Antimon  erzeugt.  Das  Gewicht  des  Geschosses  betrSgt  5  Letb  , 
25  GriiM,  jenes  der  I^adung  190  Gran  des  normalen  (lewehrpulver>; 
das  Gewicht  der  ganzen  Patrone  ist  7  F^oth  40  Grau. 

Bei  der  einzölligen  (latiing-Kanone  beträgt  das  Gewicht  de.« 
Blei-Antimon-Geachosses  13*24  Loth;  der  Pulrerladung  1-75  Loth: 
der  Hülse»  des  Fettes  und  der  Pappendeckelscheibe  3*04  Loth.  Da>  i 
Gewicht  der  ganzen  Patrone  ist  18*03  Loth,  10  Stflck  einzöltigt 
Plitronen  wiegen  nahem  8Vs  Pfund. 

Dem  Programme  gemäss  waren  die  in  der  Tabelle  Ä  peiiaiintei. 
Ohjecte  auf  der  Simmerlnger- Haide  vor  dem  eingelienden  Wmke! 
der  rechten  Ravelin-Face  in  einer  Linie  aufgestellt;  in  den  Sapen 
die  Arbeiter,  hinter  der  Tambourirung  die  Vartheidiger  dureb  auf- 
gestellte BretstQcke  markirt.  Es  wurde  eine  senkrechte  Sehosslinie 


Ohjecte. 


Nach  olTieielien  Acten  zusammengestellt 
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iiikJ  zur  Besehiessiing  der  beiden  Sa[)eii-T**t«'n  eine  solche  unter  45 
7egm  die  Hichtimg  der  Objecte  ausgesteckt,  auf  beiden  die  Schuss- 
distanzen von  600  und  300  Schritt  markirt. 

Auf  jeder  INstanz  wurde  zuerst  mit  dem  Wallgewehre,  dunn 
oitderGatling-Kanone  geschossen  und  bei  der  letzteren  die  Wirkung 
tlietls  naeh  jedem  einzelnen  Schosse,  theiis  nach  je  einer  Lage  von 
6  Schlissen  atTf^enommen. 

Iii  tier  Tabelle  A  sind  die  Hesultale  dieses  Vergleichschiesseus 
zusammengestellt,  und  lassen  sich  auA  denselben  folgende  Sehl  uss* 
1(1  Igernngen  ziehen: 

1.  tone  Reihe  mit  Erde  geffillter,  oder 

2.  gespickter  Sapekörbe  widersteht  beiden  Gesehossgattnngen 
»uf  600  Schritt  Distanz  nicht;  eine  Diippelrcilie  mit  Erde  gefüllter 
Körbe  gibt  gemigeiide  Deckung,  wahrend  eine  Doppelreihe  gespickter 
Sapekürbf,  hei  einem  nachträglich  vorgenommenen  SchiessTersuche 
Iiis  auf  500  Schritt  Distanz  aus  dem  Wallgewehre  durchschossen 
VQrde.  (Siehe  Tabelle  B.) 

3.  Bei  der  fliegenden  Sape  mit  KOrben  muss  die  Brostwehr 
iinter  den  Korben  gegen  Wallgewehrgesehoss«*  Mit  600  Schritt 
Distanz  eine  ni)ere  Dicke  von  1'  3",  —  aiil  oOU  Schritt  Distanz  von 
i!' 8",  —  gegen  Gatling-Geschosse  von  2'  respeclive  4'  haben;  es 
bleibt  dann  der  halbe  gefüllte  Korb  als  supcrplus  der  Deckung. 

Bei  der  fliegenden  Sape  ohne  Körbe  deckt  die  Brustwehr, 
«enn  sie  oben  3'  3"  dick  ist,  gegen  Wallgewehrgeschosse  auf  600 
Sehritt  bei  einer  Dicke  von  4*  8"  ~  auf  300  Schritt  gegen  die 
Hrnjeclile  der  Gatliiig-Kanone,  wenn  sie  eben  da  4'  rt  sfieciive  t>' 
ilick  geworden  ist,  wobei  I'  ;ils  .siiperplus  der  Deckung  verbieibl. 

DiegewöhnlichenSandsack-Sciiiessscharten  decken  nicht,  da  die 
t'-iiuiringungstiefe  der  Wallgewebr-Projectile  2*3"  betrug,  und  die 
gefüllten  Sandsäcke  nur  18"  lang  und  9"  dick  sind. 

4.  Bei  derTambourirung  gewähren  nur  die  grossen  Pnlissaden 
g*gen  die  Geschosse  des  Wallgewehres  auf  000  Schritt  Distanz 
bcckung,  die  Hruslp;»lis>aden  wurden  durchschossen.  Gegen  Gat- 
liiig-Geschosse  decken  auch  die  grossen  Palissaden  nicht. 

^.  Der  Wollsack  deckt  nicht,  da  er  schon  auf  600  Sehritt  aus 
iem  Wallgewehre  ganz  durchschossen  wurde. 

6.  Der  mit  Knhhaar  geftlllte  Sack  widersteht  den  Wallgewehr- 
geschossen  bis  .anf  600  Schritt,  —  auf  300  Sehritt  wurde  er  ?on 
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dieseD,  von  den  Projectileu  derGatlinf^-Kanone  aber  nehou  vmKOii 
Schritt  aus  durchschossen. 

7.  8.  9.  Die  Deckung  der  T»'te  der  3'  tiefen  vollen  Siipf  W 
RoÜkorh  und  Sapepfdsten  würde  gegen  die  Gesrhosse  des  Wil- 
gewehres  nur  bis  auf  die  Distanz  von  600  Schritt  genauen,  gt^ 
die  Bescbiessuiig  von  300  Sehritt  genfigt  sie  nicht  mehr,  da  U- 
korb  und  Sapepfosten  attt'  diese  Distanz  gana  durchschossen  ▼ord« 

10.  DieSapeblende  hält  gegen  die  Geschoitse  des  WallgewebR« 
auf  beide  Distanzen  aus,  da  dieselben  auf  000  Schritt  unmittfllir 
unter  dem  lilerhe,  welches  an  diesen  Stellen  anfgelriehen  war.« 
^00  Schritt  noch  im  Holze  stecken  geblieben  waren. 

Die  auf  600  Schritt  abgeschossenen  Projectile  der  Gatlm:- 
Kanone  blieben  nach  Durchschisgen  des  Bleches  wohl  auch  noek  ii 
Hoise  stecken  •  aber  dieses  war  an  den  fiindriogungsstellen  so  m- 
rissen,  dass  es  nur  noch  einer  unbedeutenden  Zahl  Ton  Treffm 
bedurft  hSlte,  um  die  Sapeblende  ganz  unbrauchbar  zu  machen-  — 
Deswegen  unterblieb  die  Besehiessun!?  auf  300  Schritt. 

11.  Die  2«/V"  tii^ke  Stalilplatte  widerslelit  den  Wahlgew<fbr- 
geschossen  bis  auf  300  Schritt,  von  den  Projectilen  der  Gatiloji- 
Kanone  wirfl  sie  schon  auf  600  Schritt  durchschossen. 

IL  Sc  Ii  ie  SS  versuch  am  27.  April  1870.  (Iliezu  Tabell»^  H  ) 

Der  ZM  eck  des  Schiessversuches  war  die  Erlanj^ung  von  Datei' 
<iber  die  Eindniigungstiefen  der  Geschosse  des  WftosI-,  Werod^ 
und  des  neuen  Walt-Gewehres  in  verschiedene  Deckmittel  und  über 
die  WiderstaiidsHlbigkeit  dieser  letztem. 

In  der  Tabelle  B  sind  die  Sdiiessubjecte  kurz  besehriebet. 
gegen  jedes  der  vou  1  bis  10  genannten  sollte  dem  Prugraium  getni«* 
aus  den  Distanzen  von  100.  300  uud  oOO  Schritt  mit  aufgelegteu> 
Gewehre  bis  zum  Erhalt  von  3  Treffern»  sowohl  mit  dem  Winsl-  a!> 
mit  dem  Wemdl -Gewehre  geschossen  werden.  Object  1 1  (KOras^) 
M'urde  mit  beiden  Gewehren  auf  die  Distanz  von  100;  Object  M 
(Doppelreihe  gespickter  Sapekörbe}  mit  dem  Wallgewehre  auf  1(m» 
und  iiOO  Schritt  beschossen. 

Die  Resultate  sind  aus  der  Tabelle  B  zn  entnehmen, 
und  fflhrt  deren  Durchsicht  zu  folgenden  Schlüssen : 

1.  Gegen  Wänzl-Gn wehre  sichert  eine  leicht  aufgewoi*fene  Ertl- 
brustwehr  (lehmiger  Sand),  wenn  sie  lö",  besser  18"  dick  isl. 
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Gegen  Werndt -Gewehre  braoeM  sie  sieht  stftrher  als  12'^  zu 

2.  Eine  12"  dicke  Brustwehr  aus  gestamplter  Erde  (Lehm  mit 
$»nd)  widerätebt  den  Geschossen  der  dsterreichischeu  Kleingewehre 
aaf  jede  Distanz. 

3.  Sandsack-Bonnets  decken,  wenn  sie  12"  dick  sind. 

4.  und  5.  IS''  dickeWoll-oder  Kuhhaar-Säcke  schützen  gegen 
rfss  Wanzl-  und  Werudl-Gewehr  erst  aufDistaozeu  von  300  Schritten 
aufwärts. 

6.  Eine  Deckuug  von  mit  Erde  getüilteu  Schanzkörbeu  wider- 
steht dem  Kleingewehre  auf  jede  Distanz,  da  die  Geschosse  nur  5'* 
tief  eindringen. 

7.  EineTambourirang  aus  9zdlligen  Brust^Palissaden  deckt  auf 
jede  Distanz,  wenn  7"  Holz  in  der  Schusslinie  liegt. 

Um  daher  sicher  zu  gehen  irmss  man  diePalissadeii  10  bis  iZ^ 
itark,  die  Brust-Pniissadeii  8  In^  9"  dick  uehmeii. 

8.  Schartenhlenden  aus  9"  dicken  Reisigwursten  schützen  gegen 
Kleingewehr  nicht. 

9.  Blenden  aus  Tauwerkp  von  9'"  dicken  ausgelaufenen  Seileu 
bergestellt,  welche  doppelt  toII  auf  Fuge  neben  einander  gelegt  und 
durch  «/«  bis  »z^'"  dicken  {.usgejyluhteu  Draht  verflochten  werden, 
decken  erst  mit"  grössere  Distanzen  als  ÖÖO  Srhritle. 

10.  Die  noimirteuV  i&irblendeu  aus  Stahlblech  widerstehen  dem 
kieingewehre  YoUkommen. 

11.  Ebenso  ist  ein  von  der  Firma  Braun  in  Vucklabruck  gelie* 
ferten  Kfirass  von  Stahlblech  als  ein  sicheres  Schutzmittel  brauchbar* 
Derselbe  besteht  aus  einem  Brust-  und  einem  RQcken-Stuck,  beim 
iTsteren  heträjrt  die  iMetnllstärkr  in  der  Mitte  der  Brnstwölhuag  2'", 
ü.teh  unten,  und  nach  den  Seiten  verjuii<j^l  sie  sich  bis  auf  1"';  — 
(lüs  Blech  des  Rucken-Stuckes  ist  dick. 

Um  die  Widerstandsßhigkeit  dieses  Schutzmittels  bis  auf  die 
BichstcB  Distanzen  zu  erproben,  wurde  der  Kürass  am  13.  Juli  d.  J. 
auf  der  ArsenaUSchiessstfttte  ron  20,  iü  und  19  Schritten  Distanz 
aus  dem  \\  imzl-  und  Werndi-Gewelire  beschossen. 

Die  Mitte  des  Bruststückes,  wo  die  Metalhtürk«'  2"'  Itetraj^t. 
widerstand  bis  auf  10  Schritte  Distanz;  die  erzeugten  Eindrucke 
waren  bis  8'"  tief.  Risse  und  Spränge  wurden  nur  dann  mengt, 
wenn  ein  Geschoss  eine  bereits  von  einem  früheren  Treffer  erzeugte 
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Einliie^nmic  getroffen  halte  und  blieb  in  einem  sulelirn  Falle  eiuThcil 
des  Geschü'^sps  nieist  in  dein  erzeugten  Risse  sleck»Mi. 

Aui*  10  Schritt  Distanz  hatten  2Projectile  des  Werndl-Clewelires 
ganz  genau  dieselbe  Stelle  getroffen,  die  sweite  Kugel  gingdurck 

Der  unterste  Theil,  die  Seiten  des  BruMstQckes,  daoo  4hf 
RQckenstfick  wurden  aus  beiden  Gewehreu  auf  20  Schritte  Duboi 
durchschossen. 

12.  Eine  Duppelreihe  gespickter  Saickui  bf ,  na<'li  lietn  iJiinli- 
messer  beider  aageschios.scn ,  widersteht  auf  Distanzen  unter 
Schritt  dem  Wallgewehre  nicht. 

^"^^  ^'  Resultate 

<1*»r  (^oinparativon  Schiessverswche  mit  «Ipttt  geznmMU'n  Hintcriadunes- Wtil- 
gc'Wt'hre  (Cniiber  ö'"  V^'j  und  der  IzöU.  Gutlings-Kaituue  j^egen  uachstebeoit 
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TMieB. 

Retiltat • 

4er  Sekiemenoehe  am  27.  April  1870  ur  ErmiCtiung  der  EmdringnogtCiefea 
d«r  Vinil-,  W«nid1-  and  W«1lg6w«hrge»ehqtM  in  ntehitehende  Objecfe. 
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AnlUf  fir  dia  Oflclere  der  k  preass.  Artillerie-  ud  lBgeiltv*0«|L 

24.  JAhrgMg.  6«.Bud,  Lieft 

«Kurze  NaehrielitOber  die  Verwendbarkeit  derballistischeu  Gleichung 

gx*  gx* 

y^staa  

ftlr  grössere  Geschwiadtgkeiteo  der  ArtiUerie* Geschosse"*  rtm 
k.  preuss.  Zeugsfeuerwerks-Lieutenant  PrebD. 

Der  Torerwähnte  Aufsatz  reiht  sich  der  „Ballistik  der  gezoge- 
nen GesehOtse»  Berlin  1864**  desselben  Autors  an  and  wird  der  be- 
sonderen Aufmerksamkeit  aller  Artilleristen  empfohlen^  welche  ai<^ 
mit  ballistischen  Rechnungen  befassen. 

DiePrehn'schen,  auf  das  einfach-quadratische  Luftwiderstand«- 
Gesetz  basiiien  Formeln  vcrdmiken  üh  r  vereinfachte  Form  der 
Weglassung  aller  jener  Glieder  in  der  Uahngieichutig,  welche  mit 
einer  höheren»  als  der  dritten  Potenz  von  x  yorkonimen. 

Die  österretchisebe  Artillerie  bedient  sieh  bei  ballistiscbeo 

* 

Rechnungen,  in  sofeme  denselben  das  eben  erwihote  Lafhrider- 
stands-Gesets  tu  Grunde  gelegt  wird»  jener  Gleichungen,  welche  ia 

der  Broschüre:  „ßaIHstisehe  Formeln  und  deren  Anwendung»  Fön 
Arthur  Graf  Bylandt,  k.  k.  Oliarst  und  Präses  des  Artillerie» 
Coraite,  Wien  1865**  angeführt  sind. 

Diese  Formeln  ermöglichen  mit  Benütiung  der  bezögiicheo 
Hilfstafeln,  welche  der  BroscbQre  beigefSgt,  auch  in  den  «neuen 
ballisHsehen  Tafeln  ron  Otto*  enthalten  sind,  gleichfalls  «ine 
schnelle  Verwerthung  und  Erweiterung  der  bei  Schiessrersocben 
gewonnenen  Resultate  f&r  die  Aufstellung  von  Schiesstafeln  demoaek 
die  Losung'  der  in  der  letzten  VerüffentUchung  von  Prehn  gcstelltea 
Aufgaben  der  Experimental-Ballistik. 
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Die  von  Prebn  eutwickeiteu  meijilach  combinirteii  RelationeD 
zwischen  Luftwiderstands-Constante,  Ani'aiigsgeschwmdigkeit  und 
Geschwindigkeit  der  Geschosse  in  bestimmten  EntferoungeD  Tom 
Gesehflts,  filevationswinkel  and  Sehussweite  und  dem  Anwendoiig 
auf  di6  mit  den  eebwereo  preussiselien  HiDterladern  erhaltenen 
Resultate  bieten  ein  Torzügliches  Materia)  tQr  Jeden,  dessenAafgabe 
es  ist,  die  bei  Schiessversucheii  gewonnenen  Daten  durch  den  balli- 
stischen Calcul  zu  erweitern  und  uutzbriageod  für  die  Praxis  zu 
machen. 

Besonders  liebt  Prebn  herror»  dass  für  die  Aufstellung  einer 
den  praktischen  fiedürfoissen  entsprechenden  Schiesstafel  es  genflgt» 
oebst  der  Anfangsgeschwiodigkeit  die  Elevntionen  fftr  eine  nahe 
Distans  (etwa  1000  Schritt)  und  iür  eine  grosse  Distanz  (etwa 

5000  Schritt)  zu  kennen. 

Aus  diesen  Elementen  ermittelt  man  zuerst  die  Luftwiderslands» 
Constaiite,  hierauf  für  einzelne  Elevatioueu  die  Schussweiten,  und 
Tervollstandigt  endlich  die  Schiesstafel  durch  graphische  Intern 
peiatioa» 

Diese  übrigens  nicht  neue  Art  und  Weise  der  Aufstellung  von 
Schiesstafeln  wird  besonders  bei  der  Correctbeit  und  Gleichniissig- 

keit  der  Flugbahnen,  welche  die  aus  den  Hinterladern  geschossenen 
Pressionsgeschosse  einhalten,  gute  Dienste  leisten  und  mithin  eine 
Abkürzung  der  vorzüglicli  bei  den  gezogenen  GeschOtzeu  grossen 
CilÜM  Ts  kostspieligen  Versuche  zulässig  machen,  in  soferne  diese 
£xperimentjrang  ohnehin  nicht  gleiclaeitig  mit  einem  Ausdauer» 
Sehiessen  Terbunden  werden  mnss. 

Es  ist  weiters  zu  erwähnen,  dass  Prohn  am  Schlüsse  seines 
Aufsatzes  ebenfalls  die  Meinung  vertritt,  dass  zwischen  dem  Ricbt> 
«inkel  und  dem  Gescboss-Abgangswinkel  ein  bis  30'  betrageudei 
liiterschied  stattfinden  kann. 

Besonders  die  preussische  Artillerie  war  es,  welche  bei  den 
centrirten  Geschossen  der  goiogenen  Rohre  eine  solche  Differens 
aicht  anerkennen  mochte. 

So  wurden  spedell  in  einem  Werke  die  Schiesstafeln  der  öster- 
reichischen gezogenen  Feldgeschütze  als  unrichtig  hingestellt,  weil 
die  Elevationswiiikel-Cüi  ve  nicht  durch  den  MiUelpunkt  des  Cuordi- 
naten-Systems  ginge ,  für  welehe»  die  Distanzen  die  Abscissen  und 
die  EleYationen  die  Ordioaten  bilden. 
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Dieser  seheuibare  Fehler  fiDdet  auch  bei  den  SehiesetefelB  ^ 
englisehen  und  italienischen  gezogenen  FeldgeschQtse  stett»  oh» 

dass  dieserwegen  weiter  Notiz  hievon  genommen  wurde. 

Die  k.  säelisisL-iie  Artillerie  war  unseres  Wissens  die  erste,  di* 
hei  Experimeatirung  eines  gezogcueu  Guüsstahl-ß-PfÖnders  die  V«- 
muthung  aussprach,  dass  die  besprochene  DifTerens  slaltfindet 

Prehn  sagt  in  seiner  «inneren  Ballistik  der  gelegenen  Gt- 
schfltie«»  pag.  K3:  «Ob  die  von  der  siehsisehen  ArtiUerie  gemiA» 
niasste  Verschiedenheit  swisehen  Richtangs-  und  Abgangswiakd 
wirklich  stattfindet?  Versuche  haben  diese  Ansicht  hervorgerufei, 
Versuche  haben  auch  das  Gegentheil  gezeigt;  die  Rechnung  iasst 
sie  bezweifeln. 

Zwei  Aufsatze,  enthalten  in  den  Mittheilungen  des  k.  k.  Artil- 
lerie-Cemitd"  (Jahrgang  1867»  pag.  325;  Jahrgang  1808,  pag.  Ui), 
lassen  erkennen,  dass  die  genuthmasste  Verschiedenheit  iwischeo 
Richtungs-  und  Abgaugswinkel  auch  bei  gezogenen  Rohren  mit  cea- 
trirten  Geschossen  ihre  Berechtigung  hat 

Mittlerweile  ist  bereits  in  den  Sehiesstafeln  fiii  die  schweizeri- 
schen Hinterlader  ein  Erhcbungswinkel  aufgeführt;  auch  bei  der 
Erprobung  derWhitworth'schen  gezogenen  Feldgeschütze  in  Frank- 
reich und  bei  den  letzten  englischen  Versuchen  sur  Beschaffuog 
gezogener  hroncener,  für  die  Vorderladung  eingerichteter  Feld- 
kanonen wurde  ein  Erhebungswiakd  des  Rohres  im  Momente  des 
Geschoss-Abganges  constatirt. 

Oh  das  einfach-ijuadratische  Luftwiderslandä-Gesetz  für  die 
ballistischen  Rechnungen  in  allen  Fällen  ausreichend  ist,  möchten 
wir  bezweifeln. 

Aus  diesflilligen  belgischen  Versneben  gehi  hervor»  daee  je 
grösser  TerhSltnissmlssig  die  den  Geschossen  ertheilte  Anfangs- 
geschwindigkeit ist,  desto  eher  wird  man  für  die  ballistische  Redl- 
nung  zu  einem  Luftwiderstands -Gesetz  höherer  Potenz  greifas 

müssen. 

Für  die  Hinterlader  preussischen  Systems  bis  einschliesslich  des 
24pf.  Calibers  genügt  bei  den  verhftltaissmfissig  sehwachen  Ge- 
brauchsladungen  das  einfaeh-quadratisehe  Gesetz. 

Dagegen  musste  für  den  im  vorigen  Jahre  in  Oesterreich  e>pe- 
rimentirten  Krupp^sehen  9iOll.  Hbterlader  (Ladung  43  Pfund  pri»- 
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mttischen  Pulvers,  Aafaag8ge8chwindigkei&  der  250  Pfond  schweren 
Geschoase  1300>;  LAdnag  25  Pfand»  Anfangsgeseliwindigkeit  960*) 
bei  Verwertliung  der  mit  der  grdsseren  Ladung  erhaltenen  Resultate 

das  hi^adratische  Gesetz  su  Grunde  gelegt  werden,  wShrend  fUr 

die  kleinere  Pulveriaduug  das  einfacb-quadratische  Gesetz  voilkuin- 
ineD  eiiLsprach. 

Die  belgische^  französische  uad  italienische  Artillerie  wendet 
bekanntlich  für  balUatisehe  Rechnungen  das  cubische  Gesets  an. 
Jedeeh  erachduen  in  den  eingesehenen  Werken  bloss  die  mit  der 
Tollen  Schassladung  erhaltenen  Resultate  der  gezogenen  Geschütse 
dem  Calcul  unterzogen ,  wihrend  für  die  Resultate  mit  den  Wurf> 
ladungen  kaum  das  cubische,  sundem  vielmehr  das  eiulach-quadra- 
tische  Luttwiderstands- Gesetz  entsprechen  dürüe.  J — k. 

PnfoiBlanal  Papmi  Xfll.  Baal. 

(EogHtches  Genie-Jalirbucb,  Jahrgang  1860.) 
(ScUua.) 

XV,  Versuche  gegen  Eisenpanzer  von  Oberstlieute- 
nant Inglis»  R.  £. 

Im  letzten  Bande  war  über  ein  Experiment  berichtet  worden, 
welches  die  Frage  entscheiden  sollte,  ob  für  starke  Panzer  eine 
grSssere  Widerstnndsllhigkeit  durch  deren  Herstellung  aus  einer 
einsigen  dieken  Platte,  oder  aus  t  bis  3  Lagen  dfinnerer  Platten 
erlangt  werde.  Als  Resultat  xeigte  sieh  damals,  dass  bis  su  7"  Stfirke 
sich  die  Widerstände  z\si^nlien  diesen  Panzern  verhalten  wie 
100:96:89.  Der  Versuch  wurde  nbt  i-  von  Vielen  tür  zu  wenig  ent- 
scheidend uad  in  zu  kleinem  Massstabe  gehalten  angesehen  —  wes- 
halb in  deraelben  Richtung  noch  weiter  vorgegangen  wurde.  Der 
Wideratnod  einer  Ksölligen  Platte  war  bekannt;  inan  stellte  des^ 
kalb,  Ton  dieser  Basis  ausgehend,  iwischen  2  wohl  mit  einander 
Terbolzten  SzölKgen  und  einer  einheitliehen  lOzSIligen  Platte,  dann 
zwischen  3  mit  (inander  verbolzten  5zölligen  und  einer  einheit- 
lichen 15"  starken  Platte  veri^leichende  Versuche  an.  In  der  ersteren 
Versuchsreihe  (lU"  Panzerstärke)  wurde  auch  die  Beschiessung 
iwder  nicht  mit  einander  Terbolster  Itzolliger  Platten,  welche 
zwisehen  sich  einen  Zwischenraum  Toneireal"  Kossen,  Torgenommen, 
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Der  Widerstand  einer  dnfaehen  Bsdlligen  Platte,  von  frflhette 

erprobt,  iieniigt  aber  noch  gegen  ein  liSpf.  Geschoss,   aus  det 
7x(illiL,^t  ri  gezogenen  Vorijerlader  auf  70  Yards  Distanz  mit  9  Pl'uU 
Ladung  geschossen,  wobei  das  Geschoss         Auftreflf- Geschwin- 
digkeit besitzt,    und  mit  717  Fusstonnen  (oder  33  Fusstooneii 
per  Zoll  des  Geschoss-Urofanges)  Arbeitsgrosse  wirkt  Die  Arbeiti- 
grosse  Ton  33  Fosstonnen  per  Zoll  des  Gesehoss-Umfanges  beieick- 
net  daher  die  finsserste  Grfinie  des  Widerstandes  einer  SsoHigei 
Platte  gegen  im  Hartguss  erzeugte  Langgeschosse  (mit  Köpfen  m 
1  Durchmesser  Länge). 

Der  Versuch  gegen  2  mit  einander  verbolzte  5zollige  Platten 
fand  am  28.  November  1867  statt.  Das  Geschätz  war  ein  9söiligcr 
gesogener  Vorderlader;  die  Distanz  70  Yards;  das  Gesehossgevidit 
(Palliser-Gussgeschoss)  246  Pfund;  die  Ladungen  suceessive:  25. 
37  nnd  43  Pfund. 

Das  Resultat  war,  dass  eine  Arbeitsleistung  von  100  Fuss* 
tonnen  (per  Zoll  des  Geschossumfanges)  als  jene  Gränze  zu  be- 
trachten sei,  wo  diese  Doppelplatte  nicht  mehr  zu  widerstehen  ver- 
mochte, sondern  durchdrungen  ward. 

Der  Versuch  gegen  die  lOsöliige  Platte,  am  17.  Uta  1868  Bit 
demselben  Geschfitze,  Gesehossen»  Ladungen  und  auf  gleiche  Distani 
ausgefQhrt,  misslang  in  soferncp  als  die  unToIlkoninen  gearbeitete 
Platte  sich  nach  dem  dritten  Schusse  (bei  llOi/s  Fusstonnen 
Arbeitsleistung  des  Geschosses)  il)rer  ganzen  Ausdehnung  nach  in 
zwei  selbständige  Kzullige  Platten  s|)aUete,  welche  zwischen  sich 
unten  Vi"  lind  oben  1  y«"  Abstand  Hessen. 

Dieser  Umstand  gab  Veranlassung  als  dritten  Versuch  die  Be- 
schiessung  dieser  beiden  ohne  Verbindung  hinter  einander  stehenden 
Szdiligen  Platten  durchzuführen;  wobei  es  sich  zeigte,  dass  ein  mit 
43  Pfund  Ladung  (die  fuU  hattering  eharge  des  9-Z9Uerfl)  abge» 
feuertes  Geschoss  hier  von  der  zweiten  Platte  aufgehalten  wurde, 
wälirend  der  ahnliche  Sehuss  die  beiden  yerbolzten  ozölligen  Platte» 
ganz  durchdrungen  hatte  (Oberstlieutenant  Inglisglaubt»  die  Ursache 
liege  in  der  loseren  Stellung  der  Platte). 

Eine  andere,  bereits  in  Portsmontb  als  Yorzfiglieh  erprobte 
Platte  Ton  10>i  Dicke  wurde  hierauf  am  3.  Junt  1868  in  derselben 
Weise  wie  die  vorige ,  und  mit  sorgföltiger  Auswahl  einer  ganz  «n- 
beschädigten  Stelle»  beschossen. 
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Merkwürdigerweise  draug  das  mit  43  Pfund  abgefeuerte 
,  Gescboss  mit  verliaitaissmässiger  Leichtigkeit  durch  diese  Platte, 
loA  dotsehied  dadurch  diese  erste  Versuchsreihe  zu  Gunsten  der 
Fioter  tos  melirCaelMD  Platteo;  es  widerlegte  dieser  Verauch  auefa 
die  bisher  feststehende  Meinaog»  das»  die  DureUrafaruBg  der  Hatten 
dufeh  Gesebesee  Ton  geriogerem  Dnrebneseer  als  die  Plattendieke 
«iumoglich  sei. 

Die  zweite  Versuchsreihe  sollte  den  Yergleieb  zwischen  15söi« 
iigeo  Panaern  aus  3  je  ft"  sterilen  Platten  gegen  solche  ans  Einer, 
itS^  stsriken»  gelten. 

Als  Typii'i  der  ersteren  Gattung  wurde  jene  Scheibe  benützt, 
welche  als  Wandstürk  dos  Brenkwater-Forts  tu  Plymouth  im  Laufe 
*ies  Sommers  1868  zu  Shoeburyness  vielfach  erprobt  wurde;  als 
Muster  der  iweiten  Art  waren  swei  Platten»  nnd  zwar  eine  durch 
Walznng,  und  eine  durch  Hfimmerung  eneugt,  aber  beide  IK**  diek, 
gewählt  worden. 

Die  Beseliiessuti;^  fand  auf  200  Yards  Distanz»  aus  12-  und 
lO-Züllero  am  16.»  17.  und  18.  Juni  18(i8  statt. 

Auf  die  Breakwater-Scbeibe  konnten  nur  2  Sebuss  auf  eine 
TöUig  unrerletzte,  und  dreimal  5''  Dicke  besitzende  Stelle  gegeben 
werden.   Ein  1 2z5lliges  Vollgeschoss  TOn  605  Pfand  Gewicht  wurde 

mit  70  Pluiid  Ladung  abgefeuert,  besass  155-2  Fusslonncn  Arbeits- 
grGsse  und  drang  12"  tief  ein,  die  rückwärtigste  Platte  stark  be- 
^•^liadigend.  Ein  lOzöliiges  Hohlgeschoss,  399  Pfund  wiegend, 
9*6  Pfund  Sprengladung  enthaltend,  und  mit  60  Pfund  Pulverladung 
geschossen,  erreicbte  141*4  Fusstonnen  Arbeitsgrosse»  durebdrang 
noch  die  mittlere  Platte,  und  sehlug  aus  der  dritten  Platte,  die  Tom 
Irüheren  Schuss  herrührenden  Beschädigungen  erweiternd,  zwei 
Stucke  hinaus. 

Die  einheitlich  auf  1ö"  Stärke  durch  Walzuog  erzeugte  Platte 
wurde  zuerst  mit  dem  12-ZolleT»  wie  Tor»  beschossen;  der  Schuss 
drang,  mit  162-1  Fusstonnen  Arbeitsgrosse»  H^/m^  tief  ein»  und  die 
ROekwand  zeigte  eine  2y,°  starke  Ausbauchung  mit  sternförmig 

auslaufenden  Sprüngen. 

t^iii  ^uichl  zum  Vergleich  dienender}  Schu<(s  n)it  einem  lOzöl- 
ligen  Langgeschosse  von  401  Pfund  Gewicht,  bei  60  Pfund  Ladung 
(Arbeitsgrosse  141  Fusstonnen  per  Zoll)  drang  10"  tief  ein»  und 
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ofTnete  einen  Riss  in  der  Platte,  welcher  Hurch  das  Loch  des  (ruk- 
ren  Treifers  hinab  bis  an  die  untere  Kante  lief. 

Zunächst  wurde  die  Platte,  wie  früher  der  dreifache  Panzer, 
mit  einem  iOzöUigen  Hoblgesebosse  unter  den  gieiehen  Veililt- 
ntaeen  wie  dert  beaehossen;  daseelbe  drang  12*2*"  ein  and  irve- 
terte  den  frfiheren  Riss  so  sehr,  daas  die  PIntte  nahen  enltff0 
getheilt  war. 

Auf  ein  ni)ch  unbe  schädigtes  Ende  der  Platte  wurde  dann  nocb 
ein  12ziil!iges  H  ^hlgeschoss  von  G02-5  Pfund  Gewiclit  (mit  i  4  Plosi 
8  Unzen  Sprengladung) geschossen.  DteGeschütxladuiig  war  70Pfuii 
die  Arbeitsgrössc  entsprach  1«>3*9  Fusstonnen  per  Zoll.  Die  Bii- 
dringongstiefe  war  i2*3",  und  ein  grosses  Stack  des  Platten-Ento 
TOn  circa  2  Tonnen  Gewicht  wurde  abgeschlagen  und  6^  ifd 
geschlendert 

Ein  letzter  Sehnss  aus  der  ISzölligen  Rodnirjiui-Kanoae  toII- 
endete  die  Zerstörung:  dns  gtiss eiserne  Runcigeselioss  wog  454 
Pfund,  die  Ladung  831/4  Pfund;  die  Arbeitsgrosse  betrug  128  7 
Fusstonnen.  Die  Eiodringungstiefe  war  nur  3*2",  aber  die  Platte 
durch  Vergrdssemng  aller  SprOnge  gSnzlich  in  Stocke  geschlageo. 
Die  Bruchstellen  zeigten  Unvollkommenheiten  der  Bearbeitung. 

Die  IK**  starke  gehSrnmerte  Platte'  wurde  sogleich  xerstSrt. 
Nachdem  der  erste Schuss  felilgehend,  nur  ein  Eck  tler  Plnttt-  al»ge- 
sehlagen  hatte,  wurde  derselbe  wiederholt  (12zulliges  Gescho5$. 
Gewicht  und  Ladung  wie  vor)  und  schlug  die  Platte  in  3  Stucke^ 
deren  Eines  circa  4  Tonnen  schwer,  6  Yards  weit  geschleudert 
wurde,  während  die  beiden  anderen  gftnslich  umgestOrzt  wurden.  Die 
Eindringungstiefe  leigte  sich  10*7";  die  Bruchstellen  bewiesen 
UnTollkommenheit  der  Arbeit. 

Aus  diesen  Versuchen  zog  man  denSehluss,  dass  die  15"  stmke 
gewalzte  Platte  dem  einzelnen  Schusse  mehr  widerstand,  als  die  au« 
drei  Szulligen  bestehende  Wand ,  dass  aber  unter  wiederholtes 
Schfissen  dieselbe  im  Gänsen  mehr  litt,  als  jene  gelitten  hätte,  weoa 
auch  die  einzelnen  Geschosse  bei  der  dreifachen  Platte  stets  tiefer 
eingedrungen  wären. 

Die  Schwierigkeit  vollkommener  Hersfellung  YOti  Platten  grös- 
serer Dicke  zeigte  sich  auch  bei  diesen  Versuchen;  ilie  lOzöllige 
Platte,  welche  so  schlecht  beistand,  war  aus  2  ganz  vorzfrghchen 
Szdlligen  Platten  gebildet  worden,  aber  bei  dieser  letzten  Operatieo 
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wurde  der  Fehler  uiigeuugentier  Hitze  bei  der  Walzung  begaogeu; 
defibaib  spaltete  sie  sich  bei  der  Beschiessung. 

Da  ferner  die  g>ii£e  PaoMrung  immer  schwieriger  whrd.  je 
maaseobafter  die  so  eneogendeii  and  su  Tenrendenden  Platten  aind, 
oad  die  Kesten  sieh  b^i  Anwendung  mehrfteber  dünnerer  Platten  auf 
36Pfd.  SteH.  per  Tonne  eines  15"  bis  18"  starken  Panxers  — 
gegen  i)0  Ptd.  Sterl.  per  Tonne  einer  in  dieser  vollen  Dicke  erzeug- 
ten Platte  —  stellen,  so  könnte  nur  eine  entj^chiedeneUeberlegenheit 
im  Widerstande  für  die  Anwendung  so  dicker  Platten  sprechen. 
Die  Versuche  haben  aber  mindestens  bewiesen ,  dass  keine  wesent- 
liche Differenz  im  Widerstande  sei»  und  die  Frage,  welche  Pkinse* 
ruagsweise  sweckmSssiger  sei,  ist  somit  su  Gunsten  der  Construc- 
tionen  aus  mehrfaeheu  Platten  entschieden. 

Dieser  Aufsatz  berichtet  noch  über  einen  vergleichenden  Ver- 
buch mit  verschiedenen  Geschossen,  und  erwähnt  zum  Schlüsse 
dass  Ton  den  Versuchen  mit  dem  Gibraltar-Schild  nichts  hier  be- 
riehtet  werden  weil  dieselben  ausfübrlieh  in  der  Relation  des  »Spe* 
eial-Comitd  Dir  läsensebilde**  rom  Jahre  1868  enthalten  seien; 
femer,  dass  man  Ton  den  ausgedehnten  Versuchen  gegen  die  Case- 
matten  mit  Eisenstii-n\vru)den  gleichfalls  schweige,  weil  dieselben 
eben  erst  uoch  im  Zuge  sind.  B. 
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MecbtotlUltlgkett  4«r  Infittterie  und  ArtUtorie  Im  pnisslieli-friuAiiMkii 

Dem  „Militär- Wocbenhliitt**  entnehmen  wir  nach  einer  Ueber- 
aetiuDg  aus  dem  »Russiaehen  InvalideD"  in  dieser  Beiiebung  aus* 
<  lugsweiae  Folgeodes : 

Gleieh  in  den  erstea  GefeehteD  zeigte  sieh  ein  bedeotendei 

Uebcrgewicht  des  Iranzosischen  Infanterie  -  Gewehres  fiher  das 
prenssisclio;  jenes  gestattet  schnelleres  Sehiessen,  hat  nielir  bestri- 
chenen Raum  und  grössere  Schussweite.  Obgleich  viele  1  ranzüsi:iclic 
Officiere  versichern,  dass  in  ihrer  Armee  das  Feuer  nicht  über  700 
bis  900  Meter  erOffaet  «ird,  so  erseheiat  das  doch  oicht  gaox  wahr; 
im  Gegentheil  begann  fast  immer  ihr  Feuer  auf  1800  bis  2000 
Schritt,  namentlich  gegen  geschlossene  Abthetlungen. 

Zur  liestäligufig  dieser  Behauptung  mögen  fulgende  Au^^abeu 
dienen:  Bei  Giavclotte  den  18.  August  halten  die  Franzosen  die 
Höhen  inne«  welche  die  Dörfer  St.  Privat*  Amanvillers  und  die 
Chaussee  vorwärts  RozerienUes  einfassen;  alle  diese  Höhen  liegen 
tnf  1500  bis  1800  Schritt  Ton  respeetiTC  St.  Marie»  Vemerille  oa^ 
den  Gehdlzen  von  Geniraux  und  Vaui,  welche  preossischerseits 
besetzt  waren.  Kaum  debouchirten  die  preussischen  Truppen  der 
Garde  aus  St.  Marie,  des  IX.  Corps  aus  Verneville.  des  VIII.  Curp> 
aus  dem  Walde,  als  sie  Mitrailleusen-  und  hesuuders  Kleiugewebr- 
feuer  erhielten  und  so  bedeutende  Verluste  hatten,  dass  sie  ihrt 
Angriffsbewegung  nicht  fortsetien  konnten,  bis  ihre  Artillerie  Vej> 
wirrung  in  die  Reihen  der  Franiosen  brachte  und  sie  sum  RQckng 
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2Wäug.  Einer  der  Batterie-Chefs ,  welcher  mit  ausserordentlich em 
Erfolge  Stunden  aus  derselben  Position  feuerte»  commaiidürte 
den  Aüfttts  auf  2100  Sehritt,  und  in  demaelbeD  AngenbUeke  war  er 
Jeicht  am  Ann  Terwondet.  Ea  moebte  alse  das  Gefecht  auf  ItfOO  bis 
1800  Sehritt  gefQbrt  werden  und  die  Sohotsweite  des  franzdaiachen 
Gewehres  2000 Schritt  betragen;  ein  ei^^entln  hos  Zielen  ist  jedoch 
nur  bis  700  Metor  möglich.  Die  grosse  Äia.sse  scliiesst  sehlecht,  und 
daraus  erklärt  sich  auch  die  geringe  Wirkung  des  Feuers  im  Ver- 
gleich zur  Hasse  der  Terfeuerten  Geschosse.  Verwundete  fransig 
sissheOflieiereentidtendenPreuasen»  dus  die  meisten  Tmppentheile 
im  18.  August  wfibrend  des  Gefeebtes  circa  über  100  Patronen  pro 
Mtmi  Terscbossen.  Au^tserdem  schössen  die  Mitrailleusen  und  die 
Artillerie  ununterbrochen ,  indem  sie  so  7M  sagen  die  Preiissen  mit 
Ui'sehossen  überschütteten,  und  dennoch  betrug  die  Zahl  der  aus^er 
Gefecht  Geseilten  nach  neunstündigem  Gefechte  nicht  Qber  20.00Ü, 

Aber  wenn  aueb  im  Allgemeinen  die  Ausbildung  der  Truppe  im 
Sebiesaen  nur  eine  geringe  ist»  so  gibt  es  niobtsdestoweniger  in  den 
Compsgnien  ausgeseicbnete  SebOtzen»  welche  ihre  Ziele  bauptsfteh- 
fich  unter  den  feindliehen  Officiereii  suchen,  innl  dadurch  erklärt 
sich  der  ungeheure  Verlu.'^l  Letzteren.  Die  gewaltigen  Verluste 
der  Preussen  sind  auch  eine  Folge  davon,  dass  die  geschlossenen 
Abtheilungen  zu  nahe  an  den  Feind  herangehen',  und  sofort  herror» 
brechen,  ohne  die  VorbereituDg  des  Angriffes  durch  Schlitzen  und 
Artillerie  abzuwarten. 

Wenn  nun  die  preussische  Armee  in  Bezug  auf  das  Inftinterie- 
Gewehr  den  Franzosen  nachsteht,  so  ist  sie  diesen  entschieden 
uliorlegen  durch  die  Artillerie,  sowohl  in  Zahl,  als  in  deren 
Güte. 

Deren  Verstandniss  und  Geübtheit  im  Sch&tien  der  Entfer» 
ssagen  sind  sehr  bedeutend:  mehr  als  3*  selten  4  Prebeschüsse, 
thun  sie  nicht.  Im  Ganzen  sind  die  Preussen  auch  sehr  stark  an 

Artillerie:  jedes  Corps,  in  2  lulanterie-Divisionen,  hat  00 Geschütze, 
deren  48  die  Divisinns-,  der  Rest  die  Corps-Artillerie  ausmacht. 

Die  Artillerie  pflegt  das  Gefecht  auf  3000  oder  2500  Schritt  zu 
eröflfnen,  und  beror  die  feindliche  Infanterie  nicht  in  Unordnung 
gebracht  ist,  geht  sie  nicht  nfther  als  auf  1800  Schritt  heran.  Be- 
fiadet  sich  aber  der  Feind  im  Absieben ,  so  ist  sie  dfter  auf  600  bis 
500  Schritt  herangegangen. 


lU'ii  li.ittcrieii  ist  Verboten,  im  Trabe  zuru('k/u«^r  li<'ii,  aber  iiich; 
immer  iässt  sieh  das  ausführen.  So  z.  B.  bei  der  plötzlichen  Weg- 
nähme  Vion?ille'ä  durch  die  Franzosen,  bei  welchem  Dorfe  4ie 
Corpe*ArtUlerie  X.  Corps  aufgestellt  war,  ging  letztere,  xnr  YeiW' 
dang  gewaltiger  Verlaste»  sogar  im  Galopp  lorftek,  am  so  mehr«  k 
in  Folge  des  schnellen  Zarfickgehens  der  Infanterie,  erstere  tbi 
Bedeckung  blieb  *). 

Am  18,  Aupfust  war  die  Krol)prun[j  von  St.  Privat  nur  miiguiL 
durch  die  im  holieii  Grade  enlscheidende  Mitwirkung  d<'r  Artiileri« 
des  Garde-  und  X.Corps.  Längs  der  Chaussee,  rechts  von  St.  Pnn}> 
fast  dicht  bis  cur  Waldlisiire,  wurden  über  100  Gescbfitze  pUciit, 
welche  endlich  da»  Gefecht  so  weit  herstellten,  dass  der  Garde  wd 
20.  DiTision,  X.  Corps,  die  Möglichkeit  geboten  war,  nach  Terackt^ 
denen  vergeblichen  Anstrengungen  das  Dorf  zu  erobern. 

Aus  den  anirefiihrten  Beispielen  erhellt,  einen  wie  gro»r 
Antheii  an  deui  jetzigen  Kriege  die  Artillerie  oimmt,    und  wekht 
Unterstützung  sie  der  Infanterie  gewährt 

(MOit  WDdbm&Mt.) 

*    Me  Fdd-llBiMm  Ismilly — Put*k*ltimi. 

lieber  diesen  von  den  preussiscben  Feid-£isenbahn-AbtheiluQ- 
gen  Nr.  1  und  4  mit  überraschender  Schnelligkeit  hergestellten  Bai 
erfahren  wir  aus  dem  Militftr-Wochenblatt,  auf  Grund  saTeriissigcr 
Angaben,  Folgendes: 

DieLfinge  dieser  Linie  betrSgt  Ton  Remilly  (2i/t  Meilen»  sn^- 
östlich  von  Metz)  bis  Pont-ä-Mousson  Meilen,  südlich  der  ge- 
nannten Festung)  in  der  Luftlinie  gemessen,  nahezu  4  deubch^ 
Meilen.  Die  Richtung  dieser  Umgehungsbahn  wurde,  in  Vnraussicb: 
des  längeren  Widerstandes,  den  Mets  su  leisten  im  Stande  war, 
nach  dem  Karten*  und  Recognosclrungs-Material  des  preussischca 
Generalstahes  schon  beim  Anmarsch  derTVuppen  der  L  und  U.Xrm^ 
gegen  St.  Avold  Im  Grossen  festgestellt,  so  dass  schon  am  14.AQgisl 
1870  von  Remilly  aus  die  erste  gründliche  Recognoscirung  der  för 
jene  liiihn  /.u  wählenden  Trace  vorgenommrn  werden  konnte.  Aul 
einem  Theile  folgte  die  Absteckung  der  letzteren  unmittelbar;  aui 
anderen  Theilen  —  wie  z.B.  beiUeberschreitung  der  hohen V¥asse^ 

*i  Ward«  wid«infNi.  4,  B. 
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.«cbeide  zwischen  iler  xMosel  und  Seille,  bei  Ermittlung  eines  Auf- 
i^anges  aus  dem  Nied-Thale  auf  die  Höhen  zwischen  Remilly  aad 
Luppy  ttod  bei  Aaswabi  de»  üebergaoges  Qber  die  Mosel  u.  e.  w.  — 
stiess  man  jedoch  auf  groBie  SchwierigkeiteDr  da  hieron  Aufhabmen 
ttodHdhenmeasungen  tob  fiolcber  Genauigkeit,  wie  sie  dieTra^ifiing 
einer  Eisenbahn  erheischt,  nicht  zu  Gebote  standen. 

Gleichzeitie^  mit  den  Hecopnosciruiii^s-  und  Abstcckuiigs-Ai'bei- 
\eü  etabiirte  mau  UaraviiLeQ,  Küchen  und  Magazine  für  die  Arbeiter 
und  begann  Fund-,  respeetiTe  Bezugs-QueJlen  iUr  das  Oberbau- 
Material  (Schwellen,  Schienen  und  Zubebdr)  m  «rmitteln,  und  dieses 
Materisl,  dessen  Totalgewicht  sich  auf  mehr  als  175.000  Zoll- 
Centaer  belief,  tbeils  aus  Forbach  und  Saarbrücken,  tbeils  aus 
anderen  naheliegenden  Vorräthen,  heranzuziehen. 

Die  Bewältigung  dieses  massenbatXeu  Materialien-Transportes 
—  wobei  (nach  den  mittleren  Strecken  der  an  mehreren  Punkten 
iQgleich  in  Angriff  genoramenen  Bahn)  man  sich  Tielfacb  des  Trans- 
jMirtss  per  Achse  bedienen  musste  —  gehörte  su  den  schwierigsten 
Theilen  der  gansen  Aufgabe,  und  es  wurde  nothwendig,  su  demsel- 
ben einige  Wochen  hindurch  noch  die  Brücken-Fahrzeuge  von 
l  Armee-Corps  aus  den  Cantonnements  von  Metz  heranzuziehen. 

Die  militärische  Leitung  des  Lutcrnehmens  wurde  einem  Ufß- 
eier  des  Stabes  des  Kriegsministers  v.  Roon,  die  technische  Leitung 
(teo  Chefs  der  schon  genannten  iwei  Feld-Eisenbahn-Abtbeilungen 
übertrageuv  deren  Personal  in  Summa  aus  8  höheren  Beamten  nebst 
Hüfipersonal ,  und  4K0  im  Bisenbahnbau  geübten  Mannschaften 
bestand.  Ausserdem  wurden  noch  4  Festuiig>-1- lomiiei-Cumpagnien 
izusauiineii  800  Mann),  eine  Escadron  ravalierie  (zum  Patrouillen- 
utid  Hequisitions-Dienst}*  sowie  ein  Fuhrpark  von  etwa  250  Wagen 
alsbald  för  den  Bau  concentrirt,  femers  alle  Einleitungen  getroffen, 
um  aus  den  Bergleuten  der  SaarbrUcker  Gegend  ein  Arbeiter-Corps 
TOB  uagefSbr  3000  Mann  beraniusiehen. 

Der  17.  August  ist  als  derjenige  Tag  zu  bezeichnen,  an  welchem 
'Jie  Erdaiheiten  kräftig  in  Angriff  geiKiiniiu  ii  wnriten;  am  23.  Sep- 
tember wurde  der  letzte  Schieueu->»agel  eingetrieben,  demnach  das 
K'auie  Werk  —  nach  Abrechnung  von  5  für  die  Arbeit  gänzlich  ver- 
loren gegangenen  Regentagen  —  eine  Arbeitsseit  Ton  3ä  Tagen 
«fordert  bat.  Am  2S.  September  Nachmittags  wurde  die  Bahn  lum 
ersten  Male  in  ihrer  ganaen»  liemlich  genau  K  Meilen  betragenden 
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Ausdehuuiig  von  der  Locomotive  befahren,  uod  aiu  26,  Septeiket 
begann  der  Betrieb. 

An  grösseren  Kunstbauten  niussteu  bertrestellt  werden;  1.  m 
Viaduct  unweil  Remilly,  cirea  50'  lang  und  12'  hoch;  2,  eüiViiiKt 
iwiseben  Remilly  undBeeby,  gegen  KOO'  lang  und  23'  hoch;  S.dM 
Pfahljochbrficke  Ober  die  SeiOe,  ein»  SC  lang;  endlich  i  cht 
Pfahljochbrfieke  Ober  die  Mosel,  280'  lang.  An  einxeloen  Strikt 
waren  Dämme  unil  Einschnitte  von  beträchtlicher  Höhe ,  rfS{*ec>. 
Tiefe,  nicht  zu  vermeiden.  Für  eine  Strecke  von  '/^  Meilen  rnassit 
«ehr  dicht  mit  Buchen-  und  ünterhoU  bestandener  Wald  gtro^ 
werden. 

Die  Bahn  besitxt  S  Anhalt-  und  Aneweleh-Stellen,  verato 
eine  Wasaerstation.  Die  stärkste  Steigung  betrigt  1:40,  it 
sebirfste  Carre  hat  KD  Ruthen  Halbmesser,  jedoch  wfirde  es,  wm 

man  di«'  Uahn  dauernd  beihtihalteii  wollte,  nicht  schwer  fallen,  h 
dienen  nur  vereinzelt  vot  kommenden  Stellen  die  für  einen  grossere^ 
Betrieb  nöthigen  Correcturcn  auszuführen* 


Einige  Daten  aber  die  Thomson'scha  Strassen-iocomotifs. 

Nach  Zeitungs-Nachriehten  sollen  wSbrend  des  jetzigen  deattth- 

traiizüsischen  Krieges  —  ausser  anderen,  früher  weniger  benötztflS 
iiill^nntteln  der  Technik  —  auch  8trn«seii-Lncomotive  eine  nicW 
unbedeutende  Holle  gespielt  haben.  Obwohl  nun  abzuwarten  seil 
durfte,  in  wieferne,sich  diese  Nachrichten  hewalirheiten,  so  glauki 
wir  —  hei  der  unverkennbar  grossen  Wichtigkeit,  welche  diefd 
Gegenstand  fiberhaupt  besitzt  —  dennoch  unseren  Lesern  die  fi^ 
genden  Daten  fiber  obge nannte  ^Traeüon-Bngine*  nicht  voreii^ 
halten  zu  sollen,  die  zwar  nicht  streng  wissenschaAlich  gehaltfJ 
aber  mehreren  von  Fachrii  iiineru  verfassten  Berichten  entnoramci 
sind,  welche  im  Summer  dieses  Jahres  dem  englischen  übcrhau>« 
vorgelegt  wurden,  und  uns  zeigen,  wie  angelegentlich  nuia  sichii 
England  mit  dieser  Frage  besehfiftigt. 

Eine  der  Hauptanforderungen.  die  man  an  praktisch  gut  Terwerth 
bare  Strassen-LocomotiTe  stellen  muss»  besteht  darin,  dnss  ds 
Mechanismus  derselben  —  ungleich  jenem  gewöhnlicher  LocomotiT 
sehr  elastisch  zusammengestellt  sei:  damit  einerseits  die  uovermeid 


(Miiil.  WoebMbUtt) 
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liehen,  heftigen  KrsehQtteningen ,  denen  derselbe  dnrcb  die  natür- 
lichen Terrain-Unebenheiteu  ausgesetzt  ist,  nicht  schädlich  aul  den 
Gang  dei  ganzen  Maschine  einwirken,  andererseits  die  einzelnen 
Bestandtheiie  derselben  nicht  vorzeitig  ahgeniitzt  werden.  Weiters 
ist  bei  der  Construction  der  Locomotiv-Räder  auf  die  möglichste 
VerbreiteniDg  der  BerOhriiDgeflSebe  der  Lefxteren  mit  dem  Boden 
Rneknebt  xn  nehmen»  damit  die  Räder  in  weiehem  Gmnde  nicbt  zu 
tief  einsinken,  und  sowohl  das  Fortkommen  der  Maschine  erteieh* 
tert,  als  die  Zugkraft  derselben  (durcb  die  vennehrte  Reibung)  ent- 
»precliLii  i  verstärkt  werde. 

in  beiden  Beziehungen  scheint  aber,  nach  den  erwähnten  Be- 
riehten»  sich  Mr.  Thomson  grosse  Verdienste  erworben  tn  baben, 
iodem  er  der  Erste  war»  der  ziemlicb  breite  und  dicke  Kaiitacbuk-» 
Ringe  als  Radreife  bei  seinen  Strassen-LocomotiTon  Torwendete»  und 
hiedurch  grosse  Vortheile  erzielte. 

Die  von  ihm  gebrauchten  Rader  haben  nämlich  entsprechend 
breite  Eiseureiien»  an  deren  ^ni  seren  Flächen  kleine  Flanschen  vor- 
stehen, swischen  welche  ein  12"  breiter  und  5"  dicker  Kautschuk- 
Riag  eingesetst  wird.  Die  Eisenreifen  sind  nebstbei  durcfalocht, 
damit  die  atmosphftrisebe  Luft  beiderseits  des  Kautscbuks  sutreten 
kann.  Um  das  letztgenannte  elastische  Material  aber  möglichst  zu 
«»chonen,  läutt  über  dasselbe  —  an  der  untersten  Radflache  —  eine 
tiis  schmalen  Stahlplatten  zusammengesetzte,  netzartige  (relicu- 
latedj  Kette  ohne  Ende,  die  mittelst  kurzer  Gelenke  (by  a  sort  of 
veriebrae}  an  beiden  Radseiten  festgehalten  wird ,  ohne  jedoch  mit 
dem  Rade  selbst  fix  verbunden  zu  sein.  Trifft  nun  ein  oder  das 
andere  Rad  auf  Irgend  eine  Terrain-Erböhung ,  oder  fttbrt  dasselbe 
durch  eine  Vertiefung,  so  werden  zuerst  die  elastischen  Kautschuk- 
Ringe  in  MitleideiisL hall  gezogen,  eingednickt,  seitlich  ausgehogen 
u.  s.  w.;  kurz  der  erste  Stoss  wird  hauptsächlich  aut  dieselben 
Gbertragen.  Da  sie  aber  nach  mehreren  Seiten  hin  nachgeben, 
lagleicfa  bei  jedem  Stoss  die  Fläche  vergrSssert  wird»  auf  welche 
sich  Letzterer  Tcrtheilen  kann,  so  ist  es  klar,  dass  ein  TerbSItniss* 
mSssig  geringer  Theil  aller  Erschfitteruugen  auf  den  Mechanismus 
selbst  übertragen,  derselbe  daher  besser  conservirt  wird,  als  dies 
hei  Anwendung  >on  Federn  u.  dgl.  geschehen  würde.  Weiters  wird 
aber  durch  die  Ausdehnung  des  Kautschuk  und  durch  dessen  An- 
schmiegen an  das  natürliche  Terrain  auch  die  BorQhrungsflache  der 
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Rftder  mit  dem  Boden,  somit  die  Reibung^  der  Masebtne  anf  denw^ 

bcn  wesentlich  vermehrt,  wodurch  einerseits  die  Dampfmaschi» 
mehr  Zugkraft  entwickeln  kann,  andererseits  das  Einsinken 
Räder  bedeutend  yermiiidert  und  der  Locomotive  es  ermöglicht 
wird,  selbst  im  scblecbtesten  Boden  nicht  nur  allein  gut  fertzo- 
kommen,  eondem  nach  mm  Transport  sebverer  Lasten  jenreaiä 
zu  werden.  Niebt  unpassend  Tergleicbt  daher  unser  Beriehterslititt 
den  Gang  derartiger  Rflder  mit  dem  schweren ,  aber  elaatiseki 
Aullreten  des  Elephanten-Fusses ,  mit  dem  leicht  dahin  gleitenden 
Katzentritt  oder  mit  dorn  Gange  eines  mit  Schwimmhäuten  ver- 
sehetieu  Vogeis,  die  —  Jeder  in  seiner  Art  —  Terraiuhiudeniis^e 
fiberwinden  werden,  welche  sie,  bei  einer  anderen  Gestaltung  ihrer 
unteren  Extremitäten,  sonst  nie  zu  besiegen  im  Stande  gewssei 
waren. 

Was  nun  die  Dauerhaltigkeit  dieser  Kautschuk-Hinge  aabc- 
laiigl,  so  versichern  uns  die  mehrerwähnten  Berichte,  dass  bei 
Locomotiven,  welche  damit  schon  über  3000  engl.  Meilen  durch- 
laufen hatten,  sieb  die  Ringe  fast  intact  erhalten  haben,,  und  dasSi 
mit  Hilfe  der  Stablkette,  in  dieser  Beziehung  sehr  -gute  Resallate 
erzielt  wurden*),  wenn  nur  (wie  es  bei  der  Thomson'sebeo 
Locomotive  geschieht)  von  Haus  aus  eine  geuQgeud  feine  und  gute 
Kautschuk-Gattung  genommen  wurde. 

Ebenso  günstig  wird  die  Steuerung,  Weadbarkeit,  Schwer- 
punktslage u.  s.  w.  der  mehrgenannten  Strassen-Locomotiye  bssr^ 

theilt,  welche  Wendungen  von  18*  bis  20'  ILiliunesser,  und  eine  sehr 
grosse  Neigung  der  üdascbine  gegen  den  Horizont  zulassen  solleu. 

Sonstige  nicht  uninteressante  Details  Ober  das  Gewicht, 
Zugkraft,  Kosten  u.  s.  w.  besagter  LocomotiTe  liefert  nacbstebealt 

Tabelle,  welche  vom  Krün  der  selbst  herrührt,  der  seine  Fabrieat* 
nach  allen  Theilen  der  l:.rde  versendet. 


*)  Nach  den  Berichten  beigeschlossenen  ,  anderwärlig-en  Aiusxgen  waren  an  eis*" 
solchen  —  längere  Zeit  im  Gebrauch  pestandenen  —  Ringe,  noch  Njmra**«^ 
(«iohthnr,  die  mnn  —  als  er  neu  war  —  cin^jeschuitlen  hatte.  L'nlet  dem  Miero»<'*f 
reipte  fernere  ein  anderer  Hing  n«»ch  die  Eindrücke  der  Holzfasern  ie»  Hoitli- 
in  w«lchem  «ierselb«  gegossen  ward. 


N  o  t  i  X  « 


803 


-.  1  >  ■ '  '    :<(-»•    *  1 1 ....  ^  • 

Ltduog 

> 

bei 

-5 

B 

a 
o 

Nominelle  Anzahl  der 

liehe« 

Straasen 

tu 

^ffffdabiAe  der  Locamotif e 

> 

3 

1 

isl 

c 

3 

f  K<ttel*Aii9iiias86o 

-  " 

*^ 

:- 

1— 

denelbeo 

II 

t. 

"SU 

's 

N 

LT 

# 

t- 

iL 

c 

* 

N 

•n 

c 

« 

■/ 

■ 

■  -  5  i 

K  f 

- 1 

Cd 

a. 

9 

Ti'ii  II . 

I'  ij  »  ^ 

l  lH.  tl 

I'l  .Sl. 

rr 

.St. 

6  Pferdokrällo    mit  '*  C\  - 

"  *   » t  i  U  L  Ii  1  <i  1  l-C  »     Ulli          V>  > 

Jiader  k  ä"  Dicke  uud  8" 

mu  

8 

i:; 

-  '/j 

12 

a 

iiUd 

t4eUo,aeito  6*^X10"  . 

12 

f>is 

(► 

<>(!() 

10 

it  detU,d6tto  7y,"XiO" 

IT 

30 

<; 

i;; 

9 

800 
lOOO 

tS  detto,  detto  lO^^Xl^". 

2S 

17 

io 

Unter  gewöhuliclie»  V'erhäUuisseii  auf  guten  Strassen  beträgt 
'ier  Kohleuverhrauch  circa  2  Pfund  per  Meile  und  Tüiuic  des  Ge- 
'»amml-Laduni^'^-GewiLhtcs.  Für  jedes  Pfund  verbrauchter  Kohle 
inuss  beiläufig  7  Pfund  W«s8er»Verbrauch*  bei  Holsfeuerung  jedoch 
beinahe  das  dreifache  Gewicht  dieses  Brennmaterials  (im  Vergleicli 
tu  Kohlen)  in  Ansehlag  gebracht  werden.  Demnach  wird  beispiels- 
weise eine  .Maschine  von  8  Pferdekräften,  die  6  Tonne»!  wiegt  und 
«'ine  Last  von  18  Tonnen,  also  im  Ganzen  24  Tonnen  Belastung  zu 
überwinden  hat.  per  Meile  auf  guter  ebeuer  Strasse  24  X  2  =  48 
^uad  Kohle  per  Stunde  verbrauchen,  was  sich  jedoch  bei  schlech- 
te^, steil  bergauf  filhrendeu  Strassen  bis  auf  das  Doppelte  steigern 
^Do.  Im  Durchschnitt  haben  in  der  That  derlei  LoeomotiTe  per 
Tagwerk  fon  10  Stunden  nur  zwischen  5  und  7  Centner  Kohle  ge- 
braucht, die  sie  -  ausser  2.'>0  Gallun  \\  asscr,  was  pei*  eine»  lialben- 
Tag  uusreielile  —  auch  selbst  mitgeführt  haben. 

Im  nun  das  sootttige  Verhalten  der  Thomson'schen  Strassen- 
^oeomotife  darsuthun,  wollen  wir  noch  das  Wesentlichste  aus  neleu 
Versuchen  zusammenstellen,  welche  im  Beisein  der  Eingangs  ange- 
ffkhrten  Fachmänner  im  heurigen  FrOhjahr  abgelialten  worden,  und 

et 
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nach  dem  einstimmigen  Urthefl  derselben»  ebenfalls  sehr 
aosgefaUen  sind. 

Nachdem  die  Masehine  sehen  einmal  auf  nasser  und  aufg^ 

weichter  Strasse,  mit  einer  Lniiiii^  von  lOToimcii  Mehl  Steigun^^e« 
von  1  :  17  übefwunden  liaUe,  uiitl  ihalabwärls  anstandslos  obür 
Üi  emsen  gegaogen  war,  Hess  man  sie  beiPorteboilo  über  das  saadige 
Meeresufer  ohne  Belaslnng  fahren,  wobei  die  Räder  derselben 
weniger  tief  einsanken,  als  jene  des  sie  begleitenden,  gewöhnlkhci 
Wagens.  Hit  einer  Last  von  %Z  Tonnen,  die  man  spater  anhiiigte. 
ging  die  fiOeometiTe  desgleichen  ohne  irgend  einen  Anstand  fikr 
eine  üleigende  Kettenbrüclve  u,  s.  vv. ,  und  verursachte  so  wcoig 
Geräusch,  d'ää>s  lunhblcns  Pferde,  die  vuin  Lande  kameu»  daTür 
scheuten,  die  Stadt|il'erde  hingegen  ruhig  vorheigiogeu. 

Zwei  weitere  oflicielle  Versuche  wurden  feniers  zu  Edinboii 
mit  einer  Maschine  von  8  Pfei*dekrSften,  Einmal  mit  18,  das  aodeiv 
Mal  mit  15  Tonnen  Belastung  Teranstalte^  die  eben  so  befriedigeiid 
•  ausfielen.  Das  erste  Mal  bel  egte  sich  die  Maschine  swisehen  Grsolos 
und  Edinliuri^  auf  guter,  Iheils  ebener,  llieils  unter  1:17  biss  l:2ö 
ansteigender  Strasse.  Die  erreichte  Gescbn indiglieit  betrug:  U-rp':' 
8  bis  10,  iu  der  Eben«»  t»,  bergauf  4  engl.  Meilen  in  der  SUnnk: 
der  Wendnngfl-Halbmesser  war  nieht  grosser  als  circa  20',  und 
gelang  es,  die  Maschine  sammt  Train  auf  Strasseobreite  dnebirf- 
eisenl^rmige  Figur  besehreiben  tu  lassen  und  wieder  dieselbe  Roati' 
lurfiekcvfohren.  1 

Der  zweite  Versuch  f;t!id  auf  sandigem,  sehr  nachgiebigen 
AViesboden  stall,  dei-  so  lose  war,  dass  die  Älasclüiu*  bei  der  Bewe- 
gung grosse  Staubwolken  aufwirbelte.  Der  Traiu  ging  innerhaib 
eines  Kreises  von  abermals  nur  18  bis  20'  Halbmesser  nnstancU}«^ 
vorwärts,  beschrieb  hemaeh  Achter  und  andere  complidrte  Figirei 
mit  soleher  Sicherheit  und  Leichtigkeit,  dass  die  enorme  LenkM** 
keit  der  Ibschine  aUselt^e  Bewunderung  herTorrief. 

Unser  Bericht  erwähnt  endhch  noch  eines  anderen  —  lüugert 
Zeit  andauernden  —  Versuches,  dem  eine  solche  Loeonuilive  0'*" 
1 U  Pterdekräften)  während  eines  ganzen  Jahres  Ton  einem  Früeliieu- 
hftndler  Namens  White  in  Aberdeen  unteraogen  wurde,  wobei  di^* 
selbe  tftglich  gegen  18  Meilen  mit  einer  Last  Ton  circa  10  Toasci 
Mehl  etc.  Ober  eine  steinige,  sehr  unebene  Strasse  surSckl^ 
musste,  die  stellenweise  bis  unter  1:7 «/^  gebdscht  war.  Wm^ 
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braudite  dieselbe  zu  Einer  Fahrt  (3  engl.  Meilen)  —  bei  guter 
Strasse  —  circa  */4  Stunden  and  etwas  Ober  Einen  Ceniner  Kohlen. 
Vier  Kenschen  (darunter  2  Knaben)  begleiteten  den  Train,  und 
batlen  das  Stenern,  Reiten,  Bremsen  etc.  so  besorgen.  Naeb  der  — 

den  Itfter  beregten  Berichten  beigeschlossenen  —  detaillirten  Jahres- 
reclinung  des  Mr.  White  hctrugen  die  Instnndhaltungs-Kosten  der 
Blaschine  bloss  etwas  über  81  Pi'd.  Sterl.,  oder  —  wie  er  seihst 
angibt  —  kaum  50«/o  dessen ,  was  er  beim  Betrieb  desselben  Ge- 
sehiftes  mit  Pferden  gebrauoht  bfitte.  Die  nSthig  gewordenen  Repa- 
raturen bestanden  hauptsScblich  in  Dichtung  der  Kesselrobren,  Aus- 
wechslung gebrochener  Stahlketten-Glieder  o.  s.  w.  Der  etastisehe 
Kadri'il Wurde  aber  kiaini  heiuci  kliai'  idjijjt'iiülzt ;  nur  die  KvWv  ver- 
laiiffte  stetige  Nachhilfe  und  Autau  rksamkeit.  üufalie  kaineu  — 
während  des  ganzen  .lahres  —  gar  keine  vor. 

Verschiedene  Belege  aus  anderen  officiellen  Berichten ,  Aus- 
zQge  aus  dem  Engineer,  der  Times  n.  a.  w.,  welche  dem  Eingangs 
erwihnten  Actenstflcke  noch  beigegeben  sind,  bestStigen  alle  diese 
Angaben  in  vollem  Umfange  und  bringen  den  Eindruck  hervor,  als 
oh  die  Loconiotive  —  dui  l,  wo  man  sie  taglich  arheiU  n  siuht  — 
sich  schon  einen  liohen  Grad  von  Popularitiif  erworheu  hätte.  Sie 
bewfibrte  sich  auch  zur  Fortbewegung  landwirtbschaftlicher Maschi- 
nen, I.  B. :  eines  vierfechen  Pfluges,  Ton  Eggen  u.  dgl.  Sir  Joseph 
Whitworth  betonte  u.  A.  in  einer  Ingenieur-Versammlung,  dass 
diese  Maschine  —  wie  keine  andere  —  sum  Ersatz  der  Tramways 
niid  zur  Verbesseruri^^  der  Strassen  geeignet  sei,  indem  die  frischen 
Äusehutlerungen  derselben,  Nselehe  gegenwärli«^  Pfetdehuie  und 
Wagenräder  SO  sehr  in  Anspruch  nehmen,  durch  sie . gleichmässig 
und  rasch  comprimirt  würden,  q.  s.  w. 

Aus  allen  diesen  Grflnden  gelangen  daher  unsere  Bericht- 
erstatter zu  derSchlussfolgerung,  daas  das  War-Oflice  sich  bewogen 
finden  möge,  für  militari«>che  Zwecke  schon  im  Frieden  (z.  B.  als 
Ersatz  für  die  150  Ptt  rde,  die  der  Lagerdienst  in  Aldershot  täglich 
beansprucht)  derlei  Ütrassen-Locomolive  a  8  und  12  Pferdekräflen 
(letztere  Übt  besonders  schwere  Arbeiten)  anschaffen  za  lassen.  Zur 
weiteren  Benrtheilung  der  militftriachen  Verwendbarkeit  derselben 
Maschinen  Ifigen  wir  schliesslich  noch  hinzu,  dass  in  Edinburg 
tPositions-Gesehütze  h  50  Oentner  mittelst  einer  derartigen  Maschine 
{mit  einer  Geschwindigkeit  von  6  Meilen  per  Stunde)  transportirt, 
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fei'üers  auf  einem  Räume  von  8  Yards  (circa  4  Klafter)  geweadet 
und  mit  einer  Präcision  in  Position  gehrachl  wurden,  wie  dies  —  bfi 
Kanonen  von  solchem  Gewicht  —  nie  besäet*  hatte  gescheh« 
kdanen.  Es  soll  daher  aine  gewisse  Anzahl  besagter  Mascltiaci 
bereits  tob  der  britiscben  und  inditchen  RegieruDg  bestellt  wordts 
sein,  aacb  soll  sieb  Mr.  Thomson  bereit  erklärt  babeo«  seine Loeo- 
motire  simi  Gebraneh  sebwerer  Geschfitze  ^on  Bdinburg  ntefa 
Dalki  ith  (Jeu  liehörden  leihweise  derart  zur  Verlüguiig  zu  stellen, 
dasts  (lieselhen  andertlialb  Stunden  nach  in  Kdinhurg  erhaitenfr 
Ordre  in  dem  6  engl.  Ueiien  entfernten  Dalkeith  iu  Action  tnteti 
könnten.  S. 


Sheerness  und  Cfaatham  waren  im  October  I.  J.  Zeugen  wieh- 

tiger  officieller  Versuche  sowohl  mit  Laiieir-,  als  mit  statiouären 
electrischen  Torpedo's ,  die  \ms  einen  kleinen  Einblick  in  da^  eng- 
lische Seemiaeu- Wesen  gestatten,  weshalb  wlv  <lie  Beschreibuof 
derselben  —  naeb  dem  Mechantcs*  Magasine,  Nr.  2402  bis  2005  — 
so  YollstSndig»  als  zum  Verstlndniss  notbwendig  eraebeint  ,  ia  Fol» 
gendem  mittbeilen: 

Der  erste,  so  Sheerness  abgehaltene  Versveh 
hettal  den,  in  öirentliehen  Blattern  mehrfach  besprochenen  Luppis- 
W  h  i  t  e  h  e  a  d'  s  c  h  e  u  L  a  ii  e  i  i  -  T  o  r  p  e  d  o ,  weleher  der  enirlischen 
Regierung  zum  Kaute  angeboten  worden  2U  sein  scheint.  Ein  eigeos 
biesu  adaptirtes  Torpedo-Boot:  MÖheron**  trug  das  anr  Aufnahior 
desselben  bestimmte  Lioitrobr,  welches  2'  im  Dorcbmesser  und  %Sf 
zur  Lftnge  batte.  Dieses  Robr  lag  etwas  unter  der  Wasserliaie 
genau  in  der  Lingenriebtung  des  Bootes,  und  war  gegen  das  Ein- 
ilii  Ilgen  von  iMeerwaiser  »lureh  eine  vordere  Verschluss -Kapsel, 
sowie  durch  entsprechende  \  eiitile  im  Innern  gesichert.  Der  Sehvurt- 
fisch  ähnliche  zinkene  Körper  desTurpedo's  enthält  in  seinem  rück- 
wirtigen  (an  der  Aussenseite  mit  einer  Art  von  Flossen  Tersehenea) 
Tbeile  eine  Hasebinerie,  die»  durch  eomprirairte  Luft  in  Tbfttigksit 
versetzt,  eine  ▼ierflfigelige  Schilbscbniube  am  Ende  des  Torpedo'« 
treibt,  mittelst  welcher  derselbe  sieh  —  wenn  ahgelassea  ^ 
selbständig  und  in  beliebiger  Hicbtung  unter  Wasser  tortbewegen 
kann.  Zur  Veidicbtung  dirst  i  Luft  —  bis  aul  40  Atmosphären 
Druck  —  wurde  eine,  ebenfalls  am  Bord  des  Oberon  belindlicke 
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Dampfmaschine  voa  12  PlerdekraiU'ii  benutzt.  Den  Zündsatz  und  die 
Spreng)adnn£2^  —  im  vorliegenden  Falle  67  Pfund  Scbiesswolle 
eDthieit  derVordertlieil  (die  Schoaaze)  des  Torpedo's;  w  Zfindung 
sind  biertn  8  Vorsprfingtt  aogebradit»  welche  eammt  der  Sehnanzen* 
S[ntse  mit  einem  HeehaBismus  Tenehen  sind,  der,  sobald  der 
Torpedo  an  einen  genügend  Widerstand  lei^^tenden  Körper  stosst, 
dieExplosion  des  Zündsätze.«?,  respective  der  S|ir.  iii^Haduni^  momentan 
herbeiführt.  Ist  der  auf  diese  Art  vorbereitete  Torpedo  in  das  früher 
erwähnte  Lettrobr  eingebraeht,  und  LeUteres  tod  rflekwärU  mit 
einem  Kolbeo  geseUoasen  (deweaGt^stiDge  aueb  naebber  den  eratea 
Bevegmiga-biipiils  des  Torpedo*s  rermitteU)  so  ist  das  Boot,  so  su 
sagen ,  sehassbereit  und  kann  snm  Altgriff  von  feindlieben  Sebiffen 
u.  dgl.  geschritten  werden. 

Als  Ant^ritfs-Objert  bei  dem  in  Hede  stehenden  Versuebe  fun- 
girte  der  Rumpf  eines  alten,  hölzernen  KohlenscbitTes  MAigle",  der 
bei  120'  Lange.  30'  Breite  batte  und  in  seichtem  Wasser  sowohl 
vorn,  als  rückwärts  gehSrig  yerankett  war.  Der  ,»Oberon*  dampfte, 
bloss  mit  der  ans  3  Marine-Officieren  bestehenden  Versuehs-Com- 
nission  am  Bord,  heran,  legte  bei  and  ward  in  einer  Entfernung  von 
circa  120  bis  t50  Yards  vom  Aigle  derart  zum  Stehen  gebracht, 
dass  seine  Längen-Axe  —  mithin  auch  jene  des  Leiirobres  (respec- 
tife  des  Torpedo's)  —  senkrecht  auf  die  Steuerbordseite  des  Aigle 
stand.  Nnn  wurde  die  Tordere  Verschluss- Kapsel  des  Leitrobres 
gelQfketf  und  Tom  „Oberen**  aus  ein  Flaggen-Signal  gegeben ,  das 
die  Znsehf^r  belehrte,  dass  der  Torpedo  mittelst  des  Torerwfibnten 
Kolhen-Gestänges  abgelassen  worden  sei.  BeiliHlll^  'i.')  Secunden 
später  stieg  beim  „Aigle"  eine  mit  Kobienstanb  gemi.sehle  Schaum- 
wolke auf,  der  Torpedo  batte  sein  Ziel  getroflen  und  gewirkt.  Die 
olchfolgende  Untersuchung  ergab,  dass  die  Steuerbordseite  des 
Aigle  auf  26'  Länge  und  circa  10'  Breite  zerschmettert,  das  Verdeck 
tbeitwelse  aufgerissen  und  aeraprengt,  endlich  selbst  die  Backbord* 
Beplankung  des  KohlenschifTes  auf  eine  Länge  von  beiläufig  16'  und 
auf  2'  Tiefe  eingedrtjekt  worden  sei. 

Der  nächste  Versuch  fand  vom  Bord  eines  20'  langen  Gigs 
mit  einem  kleineren,  14' langen,  14"  dicken  Luppis-White- 
head*sehen  Torpedo  statt,  der  eine  Ladung  von  18  Pfund 
Gljreialin  enthielt.  Die  Ffthrung  des  Torpedo's  Oberaahm  diesmal 
statt  des  Leitrohres  ein  mit  Rollen  Tcrsebener  Eisenschlitten.  Die 
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Eatfernuog  ▼om  Ziele  blieb  beinahe  dieselbe  wie  IHlher;  nur  sebec» 
man  den  Torpedo  niebt  gegen  die'Sebiffiiwnnd ,  sondern  gegen  eil 

Netzwerk  ab,  welches  aus  »/V  Seilen  mit  4'^  Maschenweite  bestaml. 
und  in  einer  Lange  von  60'  auf  5  Ynrds  Entfernung  von  der  Back- 
bordseite  des  Aigle  aufgestellt  war.  Der  sonst  wie  früher  abgelas* 
sene  Torpedo  verfing  eich  im  Netie  und  expiodirte,  ohne  jedoch 
weder  den  Sehiffshorper,  noeh  —  wie  sieh  Toriftnig  eDteebineii 
iess  —  dae  Netiwerk  beeehidigt  sa  haben.  Bs  war  daher  der 
Beweis  bergeetellt,  dass  derartfgr  Netze  einen  Luppis-Whithead'aebcn 
Torpedo  zur  Explosion  bi  iiiL:«  n  kuniicn.  Ob  aber  hiedurch  Schifle 
von  den  Wirkungen  derlei  Torpedo's  ^'e.scliüt/.(  werden  können,  m6 
ob  überhaupt  der  Uaibmesser  der  Wirkungssphäre  explodirender 
Torpedo's  mit  einer  solchen  Ladung  kleiner  als  5  Yards  sei»  lasst  | 
sieh  aus  dieaem  eiDsigea  Veratche  kaam  mit  Sieherheit  featstelleo»  i 
aendem  werden  deshalb  wohl  noeh  weitere  Versuche  stattfinden 
mOssea. 

Beinahe  noeh  interessanter  war  die  iiachfülgende  Ver- 
sa c  h  s  -  S  e  r  i  e  ni  i  t  j e n e r  G a 1 1 11  II g  v o  n  stationären  electri- 
schen  Torpedo's,  die  zur  Vertheidigung  der  englischen  Küsten 
und  Ufifeo  bereits  sanctionirt  sind.  Dieselbe  kam  eine  Woche  später 
SU  Chatham  aitf  Ausführung;  aua  leicht  erklMichen  Gnindsa 
ist  jedoch  die  betreffende  Beschreibung  nur  in  sehr  allgemeiaen 
Umrissen  gehalten.  T^tsdem  dQrflen  die  nun  folgenden  Andeutva- 
gen namentlich  denjenigen,  die  sieh  speciell  mit  Torpedo-Fingen  ; 
bescliältigen ,  doch  «  iniges  Interesse  bieten ,  weshalb  w  ir  dm  ms 
vorliegenden  Bericht  (des  Mechanics'  Magazine)  in  dieser  Beziehung 
möglichst  vollständig  und  sinngetreu  wiedenugeben  suchen. 

Die  Leitung  dieser  Experiment»  besorgte  eine  der  in  Bagbad 
fiblichen  Spectal-^mmissienen,  welche  im  Terliegenden  Falle  aai- 
schliessKch  damit  betraotwar.  Ober  Torpedo-Einrichtungen,  ua^derea 
Anwendung  für  Kriegszwecke  eiugeheudc  Studien  zu  macheu  und 
entsprechenden  V  orschlage  zu  erstatten.  Ais  Präses  derselhen  lun- 
girte  der  köiiigl.  lugenieur-Oberst  Nugent;  ihm  zugetheilt  waren: 
der  bekannte  Chef  des  chemischen  Departements  im  War-Oniecr 
Mr.  Abel»  und  als  Ausflihrungs-Orgaae  zwei  Ollieiere,  einer  vsa 
der  Marine,  der  andere  vom  hgenieur-Cerps. 


Das  Versuchs-Programm  halle  sieh  folgende  Aufgaben 

gestellt : 
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1.  Erprobung  des  kürzlich  modificirten  Abel  -  E]8wick*schen 
Zündroeehanismus  (contact-maker)  uad  Production  zweier  wichti- 
ger Phasen  der  electriselieii  Zündung. 

2.  Bestimmuag  des  Minimai-Abstaiidea  zwischen  eleetriscben 
Torpedo's  (grösserer  Gattung),  veloher  binreieht,  um  Naehbar- 
Tofpedos  bei  derEiplosioii  des  naehstliegendeft rorBescbftd^oagen 
in  siebeni« 

Nach  der  uns  Torliegenden  Beschreibung  sind  die  gegenwärtig 
II  Kiii^HaiKi  üblichen  stabilen  Torpedo's  aus  «/tZöU.  gewalzlern  Kessel- 
blech erzeugt,  haben  eine  cylindrische  Form,  ferners  eine  Hohe  von 
4',  und  3'  zum  Durcbme^^ser.  Die  Normal-Ladung  derselben  beträgt 
432  Pfd.  loser,  oder  500  Pfd.  eoinprimirter  (paekedj  Sehiesswolle. 
Diese  Torpedo*8  werden  entweder  am  Meereegrunde  oder  dergleielien 
vis  gewöhnlich  Terankert,  oder  aber»  um  ihnen  den  nSthigen  Auf- 
trieb 10  gehen,  io  ein  Hohe-Gefftss  gehülH  und  mittelst  eines  eigenen 
Aiikers  (mmhroom-anchorj ,  in  beliebiger  Tiefe  unter  Wasser 
«chwimmend  erhalten.  In  beiden  Fällen  stehen  sie  durch  ein 
Drahtseil  mit  einer  birnförmigen  Boje  in  Verbindung,  deren  Spitze 
Qseh  abwärts  gekehrt  ist»  und  die  den  Z^nd''A^fmt(eMtact-nMker) 
lr§gt»  mittelst  welchem»  In  dem  Augenblick  als  ein  Schilf  an  die  Boje 
stösst»  der  electriscbe  Strom  geschlossen ,  folglieh  die  ZOodung  der 
Ssemlne  unter  Modalitäten,  die  wie  später  besprechen,  herbeigeführt 
werden  kann. 

Man  kennt  in  England  gegenwärtig  2  Gattungen  derlei  Cnntact- 
liersteller:  den  sogenannten  Chatham-,  und  den  besagten  Abel- 
Eiswick'schenApparat.  Ueber  Ersteren  enthält  unser  Beriebt 
keine  näheren  Andeutungen;  Yon  beiden  behauptet  derselbe»  dass 
ibneo  Wind  und  Wellen  nicbls  anhaben»  sondern  sie  nur  dvrch  einen 
,  nemlich  kräftigen  directen  Stoss  zur  Action  gebracht  werden  können. 

Der  Abel-EIswick'sche  Zu  nd- Apparat  besteht  aus 
in  hürizontaleu  Holzringe  von  etwas  grosserem  Durchmesser,  als 
jener  der  Boje.  An  dem  Mittelpunkt  desselben  hängt  eine  Metall- 
Spindel»  deren  unteres  Ende  sich  in  einem  Kogelgelenke  hin  und 
berbewegen  kann»  welches  ziemlich  tief  innerhalb  der  Boje  angebracht 
ist  Diese  Spindel  ist  mit  Ebenbolz  umgeben»  dessen  Aussenseite 
^ne  Metall-Verkleidung  besitzt.  Mit  entsprechendem  Spielraum  um- 
gibt dieselbe  ferner  ein  zweiter  mit  einer  Metall-Verkleidung  an  der 
iaoer en  Seite  versehener  Uolzring»  an  dem  sich  ein  ziemlich  dicker 
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elastischer  Kaul^ehuknug  ansehÜosst.  Küp  gewöliniicii  sind  die 
metallischen  Flachen  des  Ebenholz  und  des  andern  IIolEriuges  uickt 
in  Berührung,  auch  vermag  seihst  der  stärkste  Wellenschlag  st 
nicht  zusammemubringen.  Trifft  jedoch  eio  Schiff  auf  die  Boje,  s» 
pflaazt  der  Kautschuk  deu  Stoss  federartig  fort,  die  Hetallflickn 
berfihreu  sich  nud  der  Strom  ist  geschlossen.  Noch  kann  aber  die 
Zündung  nicht  erfolgen,  indem  für  gewöhnlich  der  Torpedo  nur  mit 
einer  schwachen  galvanisclR'n  Probir-Batterie  heilend  verbunden  i«t, 
die  zwar  am  Untersuchungs-Apparat  in  der  Ziindstation  das  ent- 
sprechende Signal  zu  gehen,  die  £xpiosion  der  Seemine  aber  nicht 
zu  bewerkstelligen  vermag. 

Letztere  erfolgt  in  dem  Augenblick,  als  man  die  Zfiod-Battem 
und  die  sie  verstärkende  Inductions«Rolle  —  welche  bis  dahin  selbst- 
verständlich isolirt  blieben  —  mit  Hilfe  eines  Metall-Steckers  (pring 
plnyj  Hl  die  Hauj>llcitung  einschaltet,  was  erst  geschieht,  wenn  sich 
ein  feindliches  Schiff  innerhalb  der  Wirkungssphäre  der  eigenen 
Seemine  befindet.  Wie  man  sieht,  hat  man  es  also  vollständig  in  der 
Hand,  die  Minen  nur  dann  spielen  zu  lassen,  wenn  es  notbwendig  ist« 
und  die  eigenen  Schiffe  stets  gefahrlos  passiren  zu  lassen. 

Practisch  fiberzeugte  man  sich  tou  der  Wirksamkeit  der  be- 
schriebenen Vorrichtungen  dadurch,  dass  man  gegen  eine  mit  lOPfd. 
Schiesswollc  jjeladene  und  mit  den  Abel  -  Eis «iik'schen  Zftnd- 
MechamsuiUi»  versehene  Seeniine  ein  kleines  Boot  mehrmals  heran- 
ruderii  liess.  So  lange  der  erwähnte  Stecker  nicht  eingeschaltet  war, 
gab  der  Untersuehungs-Apparat  zwar  regelmässige  Ausschläge,  ohne 
dass  jedoch  eine  Zfindung  stattfand.  Wie  man  aber  auf  die  voraa- 
gedeutete  Weise  die  Leitung  mit  der  Feuer-Batterie  schloss,  so 
erfolgte  die  E3q)losion  der  kleinen  Ladung  gerade  in  dem  Augea- 
blick,  als  das  Hoot  wieder  den  obigen  Zünd-Apji;irat  berührte. 

Der  Zweck  des  letzten  Versuches  war  —  wie  Eingangs 
erwähnt  —  die  Bestimmung  d es  Halbmessers,  innerhalb 
diBssen  Nachbar-Minen  noch  sicher  sind,  nicht  beseki« 
digt  zu  werden,  wenn  ein  grosserer,  zwischen  ihnen  liegender 
Torpedo  abgefeuert  wird. 

Zu  diesem  Behufe  wurde  eine  mit  432  Pfd.  Schfesswolle  geli- 
dene  Seemine,  27'  tief  unter  Wasser  zwischen  6  anderen  derart  rer- 
senkt,  dass  die  bezüglichen  Abstände :  70,  80,  90,  100,  110  und  120 
Fuss  betrugen.  Letztere  waren  bloss  mit  Kohlenstaub  gefallt,  jedock 
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sonst  vollkoniriien  mit  Leitungen  etc.  in  Stimil  jjesetzt.  Früliei-  halte 
man  durcli  ein  analoges  Experiment,  mit  5  Seetninen,  die  50,  60,  70, 
80  und  dO  Fuss  von  der  Centraimine  entferut  wareD,  schon  die  Er- 
fahrung gemachtt  ^lass  diese  Distanzen  so  gering  seien,  indem 
tSmmtliehe  äieur  Torpedo*«  dureb  die  Eiploaion  des  mittleren  un- 
dienstbar  wurden.  Diesmal  blieb — bei  Gebranch  einer  Walker'schen 
eonstanten  Batterie  von  25  grossen  Elementen  —  nur  die  entfernteste 
Seemine  unverletzt,  daher  man  120'  als  das  Miniiiuini  der  Distanz 
von  Torpedo  zu  Torpedo  annehmen  zu  können  ghiubte. 

OenScbloss  dieser  Versueha-Serie  bildet  eine  Probe, 
(lea  Moment  der  Abfenerung  einer  Seemine  (bei  Annfthemng  eines 
feiodliehen  Sehiffes)  mittelst  des  Durchschnittes  zweier  Sehstrahlen 
IQ  bestimmen,  die  von  2  von  einander  entfernten  Stationen  am  Lande 
mit  Hilfe  von  Fernrohren  gezogen  werden,  welche  man  etwa  aul  den 
Schornstein  des  Schiffes  richtet.  Diese  3iethode  steht  beim  königl. 
eogl.  Ingenieur-Corps  sehr  in  Gunsten;  da  sie  jedoch  nicht  mehr 
gans  neu  ist,  so  beschräniLen  wir  uns,  nur  noch  beitofiOgett,  dass  die 
sieh  bewegenden  Schiffe  durch  CaTallerie- Abtheilungen  markirt 
worden,  die  im  Trab  Ober  eine  Wiese  bei  Chatham  ritten»  auf  welcher 
Heine  Pulverhaufen  zerstreut  umherlagen.  Sohald  nun  der  eine 
BroLachter,  mit  seinem  Fernrohr,  die  Heiter  über  einen  solchen 
Mmiatur-Torpedo  aufling,  ergänzte  er  seinerseits  die  —  hei  ihm  und 
beim  zweiten  Beobachter  unterbrochene  —  Leitung  durch  Einschal- 
tiiQg  eines  entsprechenden  Metall-Steckers.  Dasselbe  that  der  zweite 
Beobachter  an  der  ZOndstation,  in  dem  Augenblicke  als  die  Reiter 
ia  die  Visur  seines  Telescops  gelangten.  Hindurch  wurde  die  Lei- 
tung jedesmal  im  Momente  des  Durchschnittes  beider  Sehstrahlen 
Tollig  geschlossen  und  die  Zündung,  respcctive  Explosion 

stets  wie  gewünscht  herbeigeführt,  was  sich  auch  durch,  über  den 
betreffenden  Stellen  aufsteigende  Rauchwölkchen  regelmässig  kund- 
gib.  S. 

KagUsche  Kanonenboote  vir  Kttstaa-YertheidlgiBg. 

Die  königliche  grossbritanische  Regierung  ist  eben  daran,  11 

Kanonenboote  erbauen  zu  lassen,  die  —  unter  dem  Schutze  der 
Befcstigunj?en  —  zur  Verstärkung  der  Kösten-  und  Hafen- Verthei- 
%ang  Englands  mitzuwirken  bestimmt  sind. 
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Ah  Typus  derselben  ist  der  MStnunch"  anzusehen,  ein  eisernem 
jedoch  ungepanzertes  Boot  von  7(1'  Länge,  25'  Breite,  6^  4 »74"  Tief- 
gang und  212  Tonnt ngehalt,  welches  Ein   12  Tonnen-Gcscköti,  , 
samoit  der  aöthigen  Kriegs-Munition  am  Bord  führen  und  eine  Be- 
manmnig  ron  24  Köpfen  «rhalten  wird.  Dareh  eine  MaacUneTM  | 
nominell  25  PferdebrSften,  sowie  dureh  eine  Zwillingiodiniibe  wM 
daaeelbe  in  Stand  geeetet»  7  Knoten  in  der  Stund«  inrfieknilegct 
und  ausserordentlich  rasch  so  wenden.  Die  Kanone  steht  10' 
Bug  ab,  und  wird  mittelst  einer  kleineren  Hilfsmaschine  zum  Scbo» 
derart  Ober  das  Deck  gehoben,  dass  sich  ihre  Mündung  circa  2'  9" 
hoch  über  dem  Wasserspiegel  befindet,  hernach  aber  wieder  so  tiei 
in  den  Schiffsrama  veraenkt »  daaa  die  Deck-Lucken  aber  derselbe! 
T5lKg  geschlossen  werden  kSnnen.  Die  Bedienungs-Mannseliaft  iit 
durch  schussfeste  Eisenschtrme  gegen  Kleingewehrfeucr  gesichert 
Die  Seiteorichtung  des  unbeweglich  auf  seinem  Rahmen  ruhendes 
Geschützes  erfolgt  durch  Schiffs-Manöver,  was  gar  keinen  Schwie- 
rigkeiten unterliegen  soll. 

AU  Yortheile  dieser  Gattung  von  »schwimmenden  Batterieo*  ! 
werden  die  geringe  Zielflftche»  grosse  Beweglichkeit,  und  die  schwere 
Armirung  derselben  gerfihmt,  und  gibt  man  sich  in  Snglaod  der 
Hoffnung  hin,  damit  um  so  gefSbrlichere  Gegner  fSr  feindliche  Pte- 
xerscbiffe  geschaffen  zu  haben,  als  man  die  andern  10  Kanonenboote  , 
mit  18  Tonnen-Geschützen  zu  bestücken  beabsichtigt  und  keine 
principiellen  Hindernisse  vorliegen,  eventuell  noch  stärkere  —  jeden 
der  bestehenden  Panzer  durchbohrende  —  Geschütae  auf  ähnliches ' 
Booten  su  ?erwcnden.  &  I 
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HiB^biieh  fflr  d^ii  Artillerie-Inatructor  in  S.  M.  Kriegs-Marinei 
ZiMffluwngMtellt  vom  k.  k.  Ffegttteii-Capitiii  Neris  Nonfroni  t.  ModI- 
fort,  CoiiiiB«iiilmt4le9ArtiUerie-8ehultehiir«t  Fregatte  „Adrit".  iS.Trieat. 
1870. 1  Bd.  869  SeiCe«. 

Sur  Wird  igung  des  vorliegenden  Werkes  nicht  bloss  nach  vrissenschafl- 
1ieh«r  Riektaog,  Mildem  eeeh  in  Bezog  des  praktisehen  Warthes ,  welcher 
demidben  keitomesseQ  ist,  mögen  einige  Sfttse  avt  dmi  Statut  Ar  daaArtillerie- 
▼esea  in  8.  If.  Kriegs«Marine  Toraasgeiefiiekt  werden. 

Hit  Betug  aof  dieaet  Statut  geackiekt  die  Ergflnaong  der  artilferialiach 
^iieirten  MatroaeD^Mannaeiiaft  ao  Bord  der  k.  k.  KrtegaaekiliI»  dureik  die  auf 
'an  Artillerie- Scbnlsekiir  Torgeeommene  Auabildnag  bildongafllkiger  und  gut 
eaaduisirter  lodiridueik  dee  Matroaenataodea«  sowie  aller  vom  Jungeo-Sekul* 
•eiiiire  anagemuaferten  Matreaeo.  Nach  Beeadiguag  deaCuraea»  deaaen  Dauer 
wf  30  Wockeo  bemeaaeo  iat,  und  der  endgSltigen  Prüfungen,  findet  die  Aue- 
auMtecung  der  Artillerieaehfller  ala  Vormeialer  I.  und  <K.Claaae,  und  als  Matroaen- 
kanonire  statt.  Unter  den  au  Vormeiatem  1.  Claaae  ernannten  Sehfilern  aiud 

die  reo  beaonderen  Fähigkeiten  Zeugniss  geben,  av  Inatructoren  beranau« 
bilden,  zu  diesem  Zwecice  wflhrend  der  Dauer  einea  weitern  Lekreursea  am 
Ariilleric-SchulschifTe  unter  Aursicht  als  Inatructoren  in  verwenden  und  einem 
eijienen  Unterrichte  au  unterziehen.  Aus  den  Instructorcn  gehen  die  Geschütt- 
ffl^ister  hervor,  d.  h.  jene  höheren  Matrosen-Unterofficiere,  deren  Diensfes- 
o^itei^t^nheit  am  Bord  der  anagerflateten  Schiffe  in  der  Führuog  des  Artillerie- 
Details  besteht. 

Bisljor  hat  es  an  einem  {^eeiuneten  Hillshiicli  für  don  l^nterrioht  diosei* 
Artillorie-Instnictnren  gemangelt,  und  andererseits  \\:ir  »I  is  Studium  nach  den 
minnjirfaltigen  dicnstitehen  InstrucJionen  un<1  njil (  ■ciloa  Behelfen  mit  Schwie- 
rigkeiten und  Zeitverlust  verknüpft.  Solche  l  ehelstande  veranlassten  den  jelzi- 
?en  Commandanten  des  Artillerie -SchuUcltiffes,  Fregatten -CapitSn  Moriz 
Monfroni  v.  Monfort,  das  vorliej^cnde  Handbuch  xusaromenzustellen,  wobei 
also  in  Bezug  auf  Inhalt  und  Lniinng  jene  Anforderungen  massgebend  sein 
mussten,  die  man  systcmm.lsslg  nn  die  Artillerie-Instruction  stellt. 

Es  hat  endlich  der  Unterricht  der  letzteren  ocbät  dem  Cxerciren  mit  allen 
ia  8.  M.  Kriegs-Marine  systemisirten  Gattungen  von  Breitseiten-  und  I^rot* 
GaiekMaen,  mit  RandwafTen ,  mit  Fdd- and  Boots-Geaehtllaen,  a«  untknaen: 
'la  Kenotuiaa  der  BinriehCong  Ten  CeackUtaen  und  HandwalTeii,  aowie  deren 
Naailieii  und  Btoriektnngsk'egenatinde.  die  Bebaudlung  und  Venrendung  der 
Matifiem  und  den  rollalBndig«>nLaborirdienat;  dieGmndbegriffSB  tfberGeackeae» 
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bewegung  und  das  Riehteo  der  Getcblitte;  daa  Dieaatregiemeat  in  artiM^ 
acher  Beaiehuag  und  auf  den  auagerOalfttan  Kriegaaebiffen;  die  Schicaaii»- 
Arbetfen. 

Wenn  bieraua  eraiebtlieb  iat,  dasa  die  Bearbeitoag  einea  Handbachfffir 
die  Artillerie-Instruetoren  in  der  Kriega-Narine  eine  ganx  umfangreicbe  JW- 
gabe  bildet,  so  belehrt  uns  ein  Einblick  in  daa  vorliegende  Werk,  dass  mit  den* 
aelben  nicht  bloss  jeue  Aufgabe  vollständig  gelöst,  sondt^rn  noch  mehr 
wurde,  als  der  Titel  des  ßuches  vermuthen  Ifisst,  iudein  daaaelbe  eigentlich  udt 
ein  Handbuch  im  beschränkten  Sinne  dieser  Bedeutung,  als  vielmehr  es 
completes  Lehrbuch  für  die  im  Instructoren-Curs  am  ßord  des  Artillerie-Seha- 
schißes  befindlichen  Aspiranten  reprusentirf,  wodurch  diesen  thataicbtich  »ab 
die  älöf^lichkeit  zun»  Selbststudium  gegeben  ist. 

lier  inhrtll  d  ^?  ff:tndlnjches  ist  in  zwei  Theile  i:nd  einen  Anhang  gedi*- 
dei(.  Oer  erste  1  heil  bi  iiatnlelt  dif  all^omeiueu  PflielUen  der  Artillerie-l'ot«- 
oftieiere,  den  Dienst  derselben  und  der  iMannschaft  wuhrend  der  Inspeetioo  ao^ 
wahrend  d<'s  Klarschiffes  zum  Gefecht,  die  Einrichtung  der  Pulver-,  Graoül«»- 
und  Hüstkaiiiuier,  Stauung  von  Muintu  i  und  (Granaten,  Viir.siehlsin;jssrefelt 
beim  Ein-  und  Ausschiffen  von  Alunitiun  und  beim  Betreten  der  PulverLammerft, 
Bebandlung  und  Conaervirung  des  Artillerie-Materials.  Es  entbSlt  aomit  dieser 
AbaehnHt  einen  Auszug  dea  nienstreglemeDts ,  der  aicb  auf  die  weaeBtiiduiaa 
Voracbriflen  in  artilleriatiaeber  Beaiebung  eratreckt  Der  »weite,  und  nrardsr 
wiaaenachaftlicbe  Theil  dea  Handbucbea  beapricht  die  Waffenkonde  h  jeasr 
Aaadebnung,  ala  ea  dem  loatruetor  und  fiberhaupt  jedem  artilleristiaeb  ausge- 
bildeten Marine-UDterolBcier  zu  wiaaen  ndtbi^  ist;  und  besUbt  aua  folgaadea 
(Joterablbeilungeo:  I.  Geaebütse,  worunter  die  in  der  k.  k.  Kriega>Harina  aor^ 
mirten  Gesebütz-Gattungen  (glatte  SO-Pfdr.»  3-,  4-  und  8-Pfdr.  Begeaiag, 
7-Zaller  Armstrong.  12>  und  24-Pfdr.  Rflcklader«  Krupp'a  8-  und  9-Z8Usr). 
II.  Rapperte  (Rad-  und  Walzenrapperte*  Marailly-Rapperte,  Scblittenrapp^) 
UI*  Gescitütz-Zti-  und  Ausrüstungs-GcgensiSndc.   IV.  Schiesspulver  und  E'- 
seuguttg  der  Karduson.  V.  Geschosse  der  Geschütze.  VI.  fintzündungs-  usii 
Abfeuerungs-Mittel.  VII.  Richten.  VIII.  Von  der  Bewegung  und  Wirkung  dtr 
Geseho<^se.  TX  Handwaffen.  X.  Metall- und  flolsgaitungen»  welche  TornehBÜkk 
zu  Ar(in»^rie-Zwecken  verwendet  worden. 

Was  df>n  Umfang  dieses  zweiten  Theiles  bctriflTt,  so  könnte  vielleicht  hier 
and  da,  besonders  in  den  Abschnitten,  welche  über  Geschütz-  und  Ge^eho^s- 
Constructioo,  sowie  deren  Materien  sprechen,  eine  grössere  Ausfuhrliebkeil  <i<' 
ÜarstellunfT  im  Interesse  der  Scliüler,  l'iir  welclie  d;<s  Handbuch  bestimmt 
\viinsrlien«?wfM-f h  fcsrheinen.  Diese  unwestMitliehe  lieselirüukuag  lag  aber,  oä^-' 
den  VerlHssrr«  eigener  Aussage,  nur  in  der  Kürze  der  Zeil,  weil  vh  ibni  baupt- 
sächlieb  <laruni  zu  thun  war,  das  Handbuch  so  bald  alu  luojilich  der  Drveis- 
legun?  zuzuführen.  Aueb  verweist  der  Autor  in  dieser  Hinsicht  auf  das  bertil* 
im  Lirucke  bi  lindliche  „Handbui-b  des  Gcsehüli&nuMsters'' ,  welches  die  nöthi^^ 
Ergänzung  zu  dem  Handbuebe  des  Inslructors  bilden  wird. 

r)<.'r  Anliang  erscheint  gleichsam  als  eine  Fortsetiuug  des  ersten  I  Lt  il**» 
indem  er  sich  ebenfalls  mit  dienaUichen  Vorscbriften  befaasl,  die  sich  eiees* 
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tbeils  auf  Pulver-  und  sonstige  Laborir-Arbeilen,  auf  die  Leitung  und  Beauf- 
riehtigung  derselben  etc.  bezieben,  aoderntbeUs  Oberhaiipt  in  Bord  d€r  m»> 
gerfltteleii  Kriegtitbire  nnMgebend  find.  Als  SehloH  detAobtnges  •rachemeii 
«Mg«  de«  Marioe-ArtiUeritleo  wiiaentirnihe  Tab«}l«i  fibtr  di«  BetlQckuog 
S.  IL  Kriegstcliiffe,  Aber  die  InttpUlehlicbtteD  AbmeMungM  und  Gewiebte  der 
Geiebfitsrobr«  und  Rapperte  etc. 

In  Rüoksielit  der  Einllioilung,  welclio  der  Verfasser  in  dem  Handlxiolie 
eingeführt  hat,  düi  fto  es  auf  (Jem  ersten  Bliek  befremdlich  erscheinen,  dass  dem 
wiast'tii,iljan  liehen  Tfieile  Dicnstesvorsohriftei»  und  sonstig'«  Inntriietionen 
vorausgeschickt  \\urd('n,  zu  deren  volleiii  \  erstfindnissc  derScböIer  mancherlei 
AufklSrungen  aus  jenen  soeben  genannten  Theile  bedarf.  Wenn  man  aber 
iMdeakt»  vie  sweckmussig  es  ist,  die  Aspiraoten  gleich  bei  Beginn  des  Untei^ 
riekitt  mH  den  Ihnea  aetbirendigeii  Dienttee-ObliegenbeiteD  tertrant  tiu 
Mchen ,  end  diM  die  Ueterwetsung  m  dietem  reglemenCarischen  Tkeile  ohne 
Zireifel  auf  dem  ArÜllerie-Schulichiir«  aueb  in  prakÜseher  Weise  erfolgt, 
vsket  den  SehQlem  die  ihnen  niebt  bekannten  GegenstSnde,  naeh  ßnrichtaDg, 
Bcbandlong  nnd  Conaervirang»  geaergt  werden ,  ao  hdien  wir  ea  bei  der  Ein» 
tkeilong  dea  Handhnehea  mit  keiner  Anomalie  an  thun,  da  jener  eine  noa  den 
Fsrbiltaiaaen  entaprungeoe  Bereehtignng  an  Gmade  liegt 

Wohl  erscheinen  m  dem  Anhange  einzelne  Ahhaadlunj^cn,  dit-,  einzig  ihrer 
Natur  nach  Lcurthcilt,  in  den  ersten  Theil  des  Handbuches  gehören  würden,  so 
Itnn  beispielsweise  „die  Einrichtuni,^  des  Unterwassersetzung!»-Apparates  fQr 
Pulver-  und  Granatenkammern''  (Seite  537),  nur  a)a  integrirenderBestand- 
tkcile  der  «Einrichtung  der  Pulver-  ued  Granatenkaromern*^  (Seite  20)  gelten. 
Diese  aieherKeh  bewnsate  IVennung  einaelner  Abschnitte  dGrfte  vielleicbt' 
bewirkt  worden  aeio,  om  den  wiasenschaftlicben  Ooterricht  nicht  allausehr  au 
rmehieben.  Ueberdiea  rerateht  ea  sich  Ton  selbst,  daas  die  in  dem  Handbache 
getroirene  Bintheilang  filr  dae  auf  dem  Artillerie-Schulsehiffe  commandirt« 
I<«brperaonate  nicht  bindend  ist,  die  Wahl  vielmehr  ron  der  Faasnngagabe  und 
Ua  Vorkenntniaaen  der  jeweiligen  Sehtller  abbSngL 

Die  alle  Theile  des  Buches  auszeichnende  Präzision  im  Ausdrucke  und  in 
1er  Darstellung  niuss  als  ein  grosser  Vorzug  desselben  bezeichnet  werden;  der 
Vange!  graphischer  Hilfsmittel,  der  bauptsfchlich  in  dem  Mangel  an  Zeit  be- 
gründet sein  mag,  inuss  jedenfalls  durch  eigene,  den  SchGlern  ermdgliebte  An- 
«bauung  der  ihnen  beschriebenen  Waffen,  Anarfistungsgegenstfinde»  etc.  ersetAt 
rerden.  FOr  das  Selbststudium,  wie  snch  cn  einer  Verbreitung  des  Handbuches 
B  weiteren ,  als  den  ursprflnglich  bestimmten  Kreisen  wflre  die  Bereicherung 
iaer  eTontuell  erscheinenden  aweiten  Aullage  mit  graphischen  Daratellungen 
rohl  wfinachenswerth. 

ITnfer  allen  Umstanden  wurde  durch  das  Erseheinen  de»  Werkes  einer 
elr  fühlbaren  Lüeko  in  dem  Unlerrichtswesen  der  Mai  iin«- Artillt- rie  yrundlieh 
bgeholfen,  und  ist  dem  Verlus&er  nur  zu  wünschen,  dass  sein  Bestreben  zur 
ieranbildung  intelligenter  Artiii eriekrftfte  in  S.  M.  Kriegs-Marioe  von  dem 
esten  Erfolge  begleitet  werde.  M. 
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Sn9truetiou  in  military  Engineering»  Volume  /.  {Pmrielte  Tjtmf  \ 
pÜed  at  the  Sehool  of  military  Engineering,  Chatham,  Londomi  fnti  ' 
under  the  Seperintendence  of  Mer  Majcsty«  Stationart/  Offiee,  öjiJ  i 
by  Longman,  Trübner  &  Co.  efcel.  1870.  (Sammt  Indei  67i  ScitnTA, 
mit  99  Tafeln  in  d*.  Freu  U  fl.  84  kr.  ö«ierr.  Wibr.) 

Attf  Seit«  490  «oserer  diesjuhrigeo  Bficher»Alit«ige  haben  wir  nf  m 
gut  ausgestattetes  russisches  Handbuch  hinj^eirieseo»  welches  jene  Diml»- 
vefrichtangen,  die  wir  mit  dem  Nameo:  „Pionnier-Arbeiten  im  Felde"  baoö* 
nm,  hl  praktischer  Weise  erlfiutert,  und  deren  Kenntoiaa  mähr  oderwttk? 
SUB  Gemeingut  aller  WafTengMttuDgen  der  rassischen  Armee  tu  maehea  »trt^ 
Einen  ähnlichen  Zweck  verfolgt  das  ohpennnnte,  noch  mehr  technisfh« 
richtungen  unifasscnflc  Werk,  welches  zwar  linu]i(sächlicli  den  I.  Tbeil  dei 
Lehrstoffes  für  die  ingcineur-Sclutle  tu  Chatiian»  zu  hilden .  aberauclidin 
-    bestimmt  ist,  als  Basis  des  bctrcilcndeo  Ünterricbta  in  en^itschen  Trafpe»*, 
schalen  überhaupt  benülzl  zu  wer<W'n.  i 

Der  Fachmann  kann  dar»us  iiitcrt's<?nnfc  Rinblicke  in  dn«;  mtflischo^itTi'*- 
'1  ruppen-Wcsen  und  um  ho  int'hr  Anregung  zu  ver«rleichc'nden  Studiea 
andert'P  Armee-Kinrichlun^it  n  ilhf?iicher  Art  soliöpfen.  als  das  Buch  auch  nawk» 
Neuerungen  berührt,  die  bisher  weniger  bekannt  waren.  Ausserdem  fawltl«* 
selbe  viele  —  fast  überall  zerstreute  —  Daten  über  Sape-  und  Mineaditwl 
Batterie  und  Krit  <,'$brückeii-li;ui  u.  s.  w.  in  sehr  liandbarer  Weise  zusamnifi 
und  ist  so  reich  mit  Fiiiureri  ausgestattet,  dass  man  sich  mit  Hilfe  des  sek  1^ 
Details  eingehenden  Textes  selbst  ohne  besondere  technische  Vorkemhitfl 
leicht  darin  zurechf  finden  kann. 

Ks  ist  daher  dieses  Werk  als  eine  wuLhclie  Ui  rciclicrung  der  e'mscLjjTi 
geu  l'achliteraliii  zu  lieLracbten,  und  wuiiselieu  wir,  dass  demselben  nicht  n« 
in  jeder  grösacrcn  Officiers-Blblinthek  ein  Platz  eiugeruumt  wurde ,  ioakt 
dass  auch  alle  jene  Theile  desselben,  die  für  unsere  Verhfiltntsse  passen,  Jur^ 
baldige  Uebersctsuogeo  gans  allgemein  zugänglich  gemacht  werden  nacblSI 

Indem  wir  uns  Torbebalten,  auf  derlei  Abtchnitte  seiaeneit  aoafUiriieki 
larQckiukcmmaB,  lassen  wir  turBekfftftigung  desGetagten  TorlSoOg  eine  kas 
CbirakterisjfttDg  des  GesammMnbalies  des  Buebes  folgen. 

Im  ersten  Abschnitte  werden  die  beim  regelmissigen  Angriffe  M 
PlStse  verkemmendeB  Sapear>Arbeiten  undBatterie-Banlsa  lufiJifl 
Zngebdr  eingdtend  behandelt.  SS  Fignreatafeln  —  theilweite  in  Farbcodnd 
▼erainoliehen  die  A^|abän  des  Textes;  pfaktisch  eingerichtete  Tabelles  <f 
leichtern  die  betreffenden  Material>Voranschlige  n>  s.  w.  In  ähnlicher  ^<''^ 
befasst  sich  der  nächste  Ab«tchnitt  mit  den  Mi  neur-Arbeiten,  als:  Galerie 
Bau.  T/aden  und  Zünden  der  Minen,  Hftuser-,  Brücken-  etc.  Demoli  rangen, 
auf  die  Verwendung  von  Scbiesswolle  hingedeutet,  Tabellen  aar  Berechnung  «i^ 
Ladungen  gebracht  und  sowohl  die  in  England  üblichen  galvanischen  2uo<t 
Metboden  als  jene  mitReihun};s-Electrieit?H  cinpfchend  besprochen  wprden.dif'* 
k.  k.  Herrn  General-Major  Baron  Ebner  des  Genie-Stahe*  srtnerzeitsngpirt^ 
wurde.  Diesem  Abschnitte  sind  iO  erklärende  Tafeln  beige  I  n  !!ier.nif  foljrJ"^» 
vollstfindigti  Darlegung  des  gegenwärtig  noch  geltenden  ca;'*- 


Bfi^r-Asitife. 


817 


scheu  K  i  1  i  g  5  tj  rüc  ke  n  -  S y  s  t  e  III  s ,  der  Principien  und  Ausführungs-Moda- 
lititoD  desselben,  ferner  dieEi  klürung  aller  ^ässoabmen,  welche  auf  die  Bewerk- 
•telliguDg  TOD  FluM-Ucbergingen  Terteht«duier  Art  Beuig  h«b«R.  Dieser 
Abtehidtt  dflrfte  (mit  Minen  20  Tnfeln)  daher  iwniMillieb  den Pionnier-OIBeier 
hlereeM  darbiete».  Dt  jedoeh  darin  aneli  viele  Angaben  iber  Featigkeit  der 
Htterialtea»  IVagftbigkeitTOD  Booten,  Pontoneu.a.  w..  Ober  daa  Deplaeement  der 
Ufiterenf  ilberNotUNrflelten  etc.  enthalten  aand,  aogUabea  wir*  daaa  jeder  einer 
techniiebea  Waflb  angehSrigeOIBeier  darana  Hntate  aehipfen  kann.  Einen  noch 
aligeineiner  intereiaaaten  Cliarakter  tragen  aber  die  nwei  niebelen  Abeehnitte 
an  aieb,  deren  Brater  (mit  18  Tafehi)  die  Tertheidigunga-Inetend- 
letgung  von  Oertltehkeiten»  fiflehtige  nnd  Feldaehanien,  eammt 
VerttSrfcttDg  der  Letiteren,  doreh  Feagaeaen,  Hindemisae  ele.  erürtert,  wtth- 
rend  der  zweite  Abschnitt  den  Titel :  ^Miaeellaoien"  itthrt  und  mit  Hilfe 
v>n  13  Tafeln  einen  Theii  dor  en^liaehea  Lagerbattten  (Koebherde,  Back- 
dlflaa.a.  w.),  des  FeldeisenbnhaweBens;  den  gewal tsamen  Angriff 
•uf  fette  Plfitzo.  Esca lad! rungen,  das  Werfen  Toa  Handgranaten 
u.  I.  w.,  endlieh  nach  daa  Ta  neben  unter  Wataer,  mit  Allem,  waa  daso  gehört, 
aniehaulich  zu  raachen  sucht. 

Den  Sehlus^  dos  Werkes  htldet  eine«  jener  praktiseli  fronrdnetcn  alpha- 
betischen Sach-  und  N  a  ni  en  -  R  e  i;  i  s  t  e  r  ,  wie  sie  selten  in  engli<^clion 
Huchem  tehlen,  welches  einen  schnellen  reberblick  über  den  Inhalt  des 
;:.inzei)  Buches,  aber  auch  genaue  Eioaicbt  in  alle  Details  gestattet,  die  darin 
zu  finden  sind. 

Für  diejenigen  unserer  Leser,  denen  vergleichende  Studien  in  dieser 
iüehtung  Interesse  gewahren,  fugen  wir  noch  hinzu,  dass  in  London  der  erste 
7heil  eines  sehi  ti;iri(l Imi  cn  Taschenbuches  fnr  P'rcivvillige  des  küuigl.  englischen 
lageDieur-Lijrjis  cibchiciien  ist,  welches  den  Titel  führt: 

A  ::iapperif  Manual,  comp  iled  f  or  tke  nse  of  Engineer  Volun^ 
teer-  Corps.  By  Capt  W,  A,  FrankUmä,  Royal  Enginetn,  Bff  AuÜutrkn*  iß^ 
Sötd  Jy  CloioeB,  Longman,  TrlOner  efe.  (Pari  1. 154  S.  Freie  1 11.  20  kr.  5.  W.) 

Dieaea  kleine  Bflehleia  bebandelt  alle  anf  Terlheidignng  von  Oertlieh- 
keileo  und  ktinatliehe  Terrnin-VeratSrknng  Beaug  nebmende  Heralellungen  in 
jenem  Umfnnge,  welcher  der  Beatimmung  deaaelben  entapriebt  und  aeichnet 
lieh  namentlich  durch  aehr  deutliche  Abbildungen  ana. 

Die  in  Attaaieht  geatellten  Fortaetaaogen  werden  enthalten,  and  xwar: 
Pnrt  n.  Den  geaammten  Feldbrückenhaa  (Noth-  nnd  Pentenbraeken) ; 
Part.  in.  Dna  Feld-Signalwesen,  einechlieaalich  der  eleetriaeben  Telegraphie i 
l*art.  IV.  liineoweeen  und  Torpedo'at  Part  V.  den  regelmSaaigen  Angriff  auf 
Pestnngen  (Sapedienat,  Batteriebau  etc.).  8. 

Organ   de«  m  i  1  i  tär- w  i  s  s  e  ns  c  1»  a  ft  Ii  c  hen  Vere  i  ns.  Herausgegeben 
Yom  Vereins-Ausschiiss.  I.  Band.  Mit  18  Tafeln.  1870.  Wien.  Gerold  & 
Sohn.  (Preis  für  Vereins-Mitglieder  3  fl. ;  im  liuehliandel  5  fl.  öst.  Währ.) 
Wir  \v  uiüen  glauheu,  eine  grosse  Unterlassungssünde  7.u  begehen,  wenn 
wir  obige  Zeitschrift  aus  dem  Grunde  mit  Stillschweigen  übergebeo  wurden, 
weil  dieselbe  ohnedies  bei  der  Mehrzahl  unserer  Leaer  ala  bekannt  Torauaau* 
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setsen  iti  Wir  erblickeD  hUrin  rieliBihr  bloss  siiw  ysmIassiiDg,  «ehtilv 
•nf  die  Arft  ihr«s  Bntstehons  irnd  aiif  Oir  itiiMran  llitdieiluBgcB  fSviM^ 
msssM  Terwandtes  Programm  amgobso  m  aUlssen,  otfailatiroo  sImt  antBift» 
digimg,  dass  schon  dar  uns  rorliegeade  L  Baad  darsdba«  sieh  durch  dis  geic- 
gane  Verarbeitung  ainas  sahr  raiebbsltigea  Msfarials  vorthaUhaft  aomicbtt 
und  —  mit  Rücksicht  auf  dao  iatserst  gennf^  gehaltenen  Prais  —  wsiA» 
stattnng  und  Planbeilagen  anbelangt,  das  Mögliehste  leistet. 

Indem  wir  daher  dieaes  „Organ  der  wissenschaftlichen  Bestrebun^a  itt 
ffesammfen  Ainieo".  welches  ein  militSrisches  Fnchblatt  prsfen  RajQ«e$  n 
werden  verspricht,  freudifj  becrrü«;';on  unH  unserem  Leserkreise  bestens  att^r- 
pfehlen,  heben  wir  aus  dem,  342  N»  itt  n  uinfitsseiulen  Inhalte  desselhon  henir. 
dass  darin  —  ausser Vereins-Nachrictiten  und  Huoher-Anzeijj^en  —  J3  xlbitin- 
dige  Aufsatte  verschiedener  Richtunpr  entlialten  sind,  wovon  3  artillensüiti! 
Gefrenstaiide  und  i  das  (lenie-Wesen  bctrelfen*),  femers  dass  unter  <iM 
AulurL'ü-iSi<tiüi'n  (iherliaujil  mehrere  vorkommen,  die  sich  eines  sehr  gute» 
schriftäteilerisehen  Rufes  zu  erfreuen  haben. 

Als  aioe  hesoadars  interessante  Beigabe  diaaas  Baades  möchten  wir  esd- 
lieh  noch  dan  mit  8  PHiian  varaahaaan,  grössonm  Arfikal:  i,dia  Amasis^ 
Bawegung**  beieichaaD,  d«r  —  wann  wir  nieht  irran  —  vob  dam  bebart« 
Varfasser  der  »Abhaadlong  fiber  Kriagsmirseha*  aad  dar  »Taebnik  darAro»' 
laitoDg'*  etc.  barrfihrt.  & 


')  Nach  der  Ordnung  des  InluilU-Verzeichn isiis  smA  die  Titel  dieser  Aofsätiefof- 
^eiitle:  die  FeUJLefi-stigung  üherhaupt  und  die  Bt'ft'stiijung  der  KanipffWd«r  o*- 
besonders,  toid  Obersten  Beck;  über  die  Deckung  der  FestuDgs-Ge»cliiiMMi 
BauptBMtt  6mf  Oeldern;  Sber  Orgelgeseliiita* ,  Tim  HaaptmaM  Irtp>t* 
•cbek;  Clitrakt«viik  der  veradiiedeiisn  ZfindersysteiBS  md  Be«Hhdl«af 
Vorthefle  eines  UniversaKZtndera,  roe  HaaptaMnn  Btttsky;  die  SmI«  ^ 
tieecbOtxwesea«  (aas  der  Times).  Ueber  die  vAawendnsg  der  FeldTeie^atw 
gen**  enthilt  enaaerdein  aebr  Bemerkeaswerthes  der  Artikel :  fiaer  Seklacht'  «< 
Gereebtafelder,  vom  Oberstea  Rr.  v.  Pieeher. 
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Fig.  3. 

'^nrrsrhum  nu^i  4f  h  und  Ansicht  d^r  SchcLrU 
J'ürFefftiiUifS'Laflelrn  oiifReih  halk/n  . 
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